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An unfere Lefer! 


Der dritte Jahrgang der „Deutfchen Runft* beginnt mit der vorliegenden Nummer, die durdy den farbigen 
Umfdhlag in einem haltbareren Gewande erfcheint. Unferem von Anfang an aufgeftellten Programm 


dem geſammten heimiſchen Bunftfchaffen eine Stätte zu bieten 


haben wit nidts Neues hinzuzufügen. Obne die Bedeutung der Fünftlerifhen Tradition zu unterfhäten, be- 
trachten wir es nad) wie vor als unfere Hauptaufgabe 


jede nene Regung in der Runflentwickelung su verfolgen 


und ihr nad) beftem Wifjen und Wollen zu ihrem Redte zu verhelfen. 
Dic nádften Nummern ser „Deutfchen Kunft* werden, wie bisher, ihrem Hauptinbalte entfpredyend, 
Eondertitel führen und 


Das nene Berliner Bünftlerhans, 
Bruno Gd)mit, 
Ludwig von Hoffmann, 
Engen Bradt, 
Die Karlsruher Künflergruppe, 
Die Dresdener Geseffion u. f. w. 
behandeln und Sem Verſtändniß Ser Runftfreunde durch Cert und Jlluftration näher zu bringen fuchen. Mit 


Sem verbindlidften Dank für das uns bisher bewiefene Vertrauen und mit der Bitte, uns neue freunde werben 
zu wollen. 


Berlin, im Oftober 189s. 


Verlag und Redaktion der „Deutfhen uf: 


W., Steinmeßftraße 26. 
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Deutfche Kunſt. 


Peiblatt: Das Mtelier, 


Slluftrirte Seitichrift fiir das gefammte deutiche Hunitidaffen, 
Central-Organ deutjcher Runft: und Rünftler- Vereine. 


Alte 14 Tage erfcheint eine Nummer. 
Preis vierteljäbrlih 2.80 Mart, 
Poftzeitungslifte ir. 1174. 


























Herausgegeben von 


Alle 14 Tage erjcheint eine Nummer. 


Georg M alkolu sin, inferate: 40 Pfennige fiir die 4 ge- 
Scriftleitung und Berwaltung Berlin W.57, Steinmehftr. 26. 


fpaltene Nonpareille-Zeile. 

















Publifationsorgan des Deutfdhen Runftvereins in Berlin, des Schlefifhen Runftvereins in Breslau, des Runftvereins für das Brofiberzogtbum Beffen in Darmftadt, des Anbaltifden Runfts 
vereins in Defjau, des Wiirttembergijden Runjtvereins in Stuttgart, des Schleswig - Holfteinifhen Runftvereins in Riel, der Runftvereine in Münden, Oldenburg, Mannheim, Nürnberg, Gera, 
Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Börlik, Danzig, Rönigsberg, Stettin u. a. 
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III. Jahrgang. 








Hans Thoma’s Dolfsfunft. 
Pon Jof. Hug. Beringer. 


edt Siefer Name nicht bei Allen, die ibn fennen, etwas 
wie ein Heimgefühl? Klingt er nicht wie ein Sebn- 
fudislaut nad ftillen Bergtbálern, fonnigen Hod- 
ebenen, blumigen Baióen, raufhenden Strömen und 
laufhigen Badufern, nad blauem Himmel und lidtweifen 
Wolfen? Steigen da niht Gefichte und Bilder vor uns auf, 
wie fie nur reine, fröblihe und tapfere Rinderberzen erträumen, 
erleben und erdenfen können? Und diefes Verträumtfein und 
Sihheimlihfühlen, ift es nicht ein Urlaut deutfhen Empfindens? 

Hans Thoma verfiindet das innerfte Ceben der deutfchen 
Voltsfeele. Er hat ihr edelftes Empfinden in fih aufgenommen 
und in verklärter, Óurdgeiftigter Schönbeit in feine Runft zurüd- 
geftrablt. 

Wenn im folgenden von der Doltstunft Thoma’s, wie fie 
Surd feine Drude und Federzeihnungen repräfentirt wird, die 
Rede it, fo bezieht fih Siefer WAusdrud auf diefe aus dem 
Doltsempfinóen berausgemadfene Runft, die ihrerfeits wieder 
geeignet erfcheint, das Volk zu höheren fünftlerifhen Benüffen zu 
erziehen. 3 

Es ift nit obne Bedeutung, daß Hans Thoma gelegentlid 
immer wieder auf die Bauernkunft feiner Heimath binweift. Yur 
in einer vom modernen Verkehr mit feinen zerfegenden Einflüffen 
und feinen uniformirenden Wirkungen abfeits liegenden Welt 
fonnte unter dem Einfluffe langgepflegter Traditionen ein Rünftler 
erwachfen, der wie ein Wunder in unferer Heit ftebt. 

Thoma’s Heimath Bernau bei St. Blafien ift ftets eine 
Heimftätte bäuerlih primitiver Runft gewefen. Er felbft fereibt 
einmal: „Es gab früher in Süddeutfchland und giebt es vielleicht 
in Bayern und Tirol nod eine hddft primitive rohe Bauernkunft. 
Rruzifire und Heiligenbilder wurden auf Glas gemalt, Haufirer 
trugen fie herum auf dem Lande, befonders zur Winterzeit, 
Truben und Schränfe und oft aud ‚Feniterladen bei wohlhaben- 
den Leuten wurden mit Blumenfträußen bemalt, und zwar gar 
nicht fchledht.* — Was der Schwarzwälder „Schildmaler” an 
pflanzlihen Motiven für die Verzierung der Bebraudhsgegenftände 
brauchte, entnahm er der ihn zu allernähit umgebenden Natur, 
indem er, fchlicht ftilifirenó, den Charakter der Pflanzen zu 
treffen fucte. Antlänge an diefe Runft find auf den rúbrenó 
fhonen Drucen des „Bauern und der Mutter Thoma's zu 
leben. Was in Thoma zu fo berrliher Blüthe gelangte, gleidt 
einer Rondenfation fünftlerifhen Sehens und Schaffens von 
Gefhlectern ber. Er empfand die Schwingungen der Sebnfudt 





nah Schönheit und nad einer inbaltstiefen Bemütbsiprade. Er 


wußte, daß das Volt feine Thatfadenbilócr haben will, fondern 
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Poefien, an denen die immerfort fdaffende und zeugende Ein- 
bildungsfraft Nahrung finden, weiter gejtalten und Yleues ge- 
báren fann. i 

Thoma ift ein Dichter. Wie Hebel trifft er Sen Doltston 
und weif durd glüdlie, in ihrer realen Eriftenz glaubbafte 
und anmuthige Perfonififationen feine Darftellungen auf eine 
höhere Stufe hinaufzuheben. Aud wo er antite fabelwefen in 
unferen Dorftellungsfreis einführt, bringt er uns ein Rulturelement 
gu, weil er die beidnifche fabelwelt in unfere Sprade überjeßt. 
Die gleihe Näbe, die Hebel zu Pflanzen und Thieren, zur Ylatur 
der Heimath fühlt und die ibm die Plafti? des Ausdruds ver- 





Breitfopf & Hartel, Leipzig. 
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2 Deutſche Runft. 


leibt, ift aud) Thoma eigen. 
Wenn man die große Habl 
feiner Schwarzwaldland- 
jhaften mit ihrer innigen 
Herzensfprahe überdentt, 
mutbet es an, daß ihn, wie 
Hebel, das Heimweh zum 
Dichter gemadt bat. 

Wer das Dolf in 
feinem Bebaben und in 
feiner Eigenart erfennen 
und erfaffen will, muß es 
in feiner Heimlidfeit auf- 
fuhen; denn es ift eber 
berb und verfdloffen als 
offen unó bingebenó. Be: 
rade der Stamm, dem 
Thoma entjproß, ift wie 
faum ein zweiter fchweig- 
fam und in fid gefebrt. 
Wer aber erft fein Vertrauen 
gewonnen bat, fann feinen 
Treueren, Herzliheren, Ge- 
mütbsreicheren finden als 
den Alemannen. Jm fteten 
Derfebr mit einer großen 
Ylatur bat er fic) nod die 
frifhe und empfánglide 
Unberithrtheit der Seele 
bewahrt, Sie ihn von vorn- 
berein fünftlerifch empfinden 
läßt. Er bat zu den Heils- 
thatfachen, die ihm mit am 
eriten in Deutfchland über- 
mittelt worden find, nod 
ein fdlidtes und finólid) 
glaubiges Derbáltnig. Seine Pbantafie füllt Sie raufchenden 
Wälder und Schluchten,” die Flingenden Bewáffer und im 
Sonnenfóein zitternden : Haióen mit Fabelwefen; die Nächte 
find voll ängftigender Elementargeifter. Er jpinnt in die 
weltferne Einóde und die Mübhfal feiner Arbeit den Reichtum 
feiner Träume. Sagenbaftes und Parabolifhes füllt die Welt 
feiner Jócen. Wenn das reichlich bemeffene” Tagewert 3u Ende 
it und die fdywielige Hand von der harten Arbeit rubt, 
dann verdidten fic) ibm die Erlebniffe des Tages zu Worten 
und Sentenzen, zu Liedern, Sprihwörtern und Bauernregetn. 
Jn ihnen legt er feine geiftige Arbeit nieder, die gelegentlich in 
ihrer gedrängten Rürze und herben Würzigkeit zu erleben fein 
geringer Genuß ift. Es weht Waldodem darin. Was die Seele 
tiefer bewegt, das ftrömt er wortlos in einfachen Melodien auf 
der Beige oder Flöte in die abendlihe Dämmerung oder in die 
linde Nadt. 

Schon wiederholt haben deutfhe Rünftler verfudt, die 
Dolfsfeele bildnerifh zu verdichten, wie der Poet des deutfihen 
Märdens, M. von Shwind und Ludwig Richter. 

Aber erft Thoma bat das Dolf mit dem reichften Schönbeits- 
hake befhenft und eine Dortragsart gewáblt, die nad Tednit 
und Darftellungsart geeignet fcheint, ein Sauerndes Gut für den 
beften Theil des deutfchen Volkes zu werden, das, wenn es kunſt⸗ 
bedürftig iſt, ſeine Bilder ſehen will. Mit Mappen und 
Jamilienbláttern ift nidt viel gewonnen. Thoma fhuf alfo 
Einzelblätter für den Wandfhmud.*) In den Anfhauungen 
und Bedürfnijjen des Volkes wurzelnd, ift diefe Kunft der aufs 
höchſte gejteigerte Refler der edelften Rráfte Ses Volfsinnern. 
Jn ibr fammeln fih, wie im Brennpunft des Hoblfpiegels, Seffen 
in gebeimnifivoller Tiefe rubende Eigenfhaften und ftrablen, 
fünftlerifh verdichtet, von da aus wieder zurüd in das Volk, 

*) Die firma Breitfopf und Hartel bat in febr begriifensmertber Weije ene 


Reihe von Truden von Thoma u. A. und flugblattern zu febr mäßigen Preifen in den 


Handel gebracht. Es wäre zu wünjcen, Safi biefes wahrhaft volfstbümliche Unternebmen 
mebr Beachtung fünde, 








Bans Thoma, Mleerweib, 


um fein Leben in trübfalten Stunden zu erhellen und zu erwärmen. 
— Diefe Runft Thoma's ift faft etwas Unerbörtes in unferer 
Heit. Da tritt aus einem abgelegenen Schwarzwaldhochtbale 
ein gejtaltene und thatenvoller Träumer unter fein Volt und 
zeigt ihm fein Heimlidftes, fein Beftes, das, was es groß gemacht 
bat in den Seiten der Blithe und was es geftüßt, aufrecht gebalten 
und gerettet bat in den Seiten der Ohnmacht und des Nliedergangs. 
Er zeigt ihm feine Treuberzigteit, feine Frömmigkeit und gute 
Sitte, feinen Pbantafiereihtbum und feine Fabulirluft, feinen 
Ernft beim Tageswerf und feine Luft an buniorvoller Aeußerung, 
feine furhtlofe Tapferkeit und zarte Liebe, fein ftartes Wirklid- 
feitsgefühl und feinen Dong zu abentenerndem Schweifen und 
Ausgeftalten. Das Volt fiebt fic) im Jnnerften erfannt und 
lehnt, wie in tiefem Erfchreden, fein Bebeimjtes ans Lidt gezogen 
zu eben, den feelenfundigen Verkünder feiner Welt ab. Nur 
allmälig lernt es ibn lieben. Die Jahre bauen leife eine Brüde 
und beute ziehen wir auf dem Wege, den feine Riinfilerband uns 
aus der Welt Ser Moth und des Zwanges in das Reid) Ser 
Ihönen Wunderträume und der poefieverflarten Wirklichkeit fo 
liebreid) miló, fo gitig treu, fo menfhlid warm, fo gedankenweit 
bereitet hat, in hellen Schaaren zu dieſem Jungbrunnen deutſcher 
Runſt, um uns zu erfriſchen und zu ſtärken. 

In einer großen Reihe von Drucken (Tahograpbien, Litho- 
grapbien, Algrapbien), zu denen neuerdings noch mehrere Blatter 
Radirungen gefommen find, und dem Band „Federſpiele“ bat 
Choma fein volfsthiimlices Riinftlerthum bewährt. Zum großen 
Theil ift das Befte, was er in der Kunft des Oelgemäldes und 
Aquarells gefhaffen bat, in feine Drude und Heihnungen über- 
gegangen, jo daß, wer diefe befigt und tennt, aud dem Meijter 
der „hoben“ Runft nabegetommen it. Diefe fclicten Drude 
von Stein- und Aluminiumplatten find bedeutungsvoll in der 
Cechnif der vervielfältigenden Kunft geworden. Mod nie vor 
Choma’s Befhäftigung mit Siefer Art des reproduttiven Drug- 
verfabrens ijt eine folde Fille des Ausdruds und ein folder 
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Deutſche Rung. 3 


Reihthbum in der farbigen Wirkung erzielt worden. Don den 
einfadjten Fweifarbendruden an (fchwars oder braun auf weißes 
oder getöntes Papier) fteigert fic) Sie Farbenwirfung bis zu 
den wie aquarellirt erfcheinenden Blättern. Wenn man aud 
nod bedenkt, daß für die Dielfarbendrude oft 4—7 Platten 
verwendet wurden, fo wird die Dorftellung von dem, hohen und 
vollfommenen Reiz diefer Blätter doch unzulänglih fein. Det, 
wendung von Tonpapieren erweitert die Wirkung der Druge, 
die troß ihrer bezaubernden Schönheit doch Fräftige Urfchriften 
unmittelbarer Empfindungen find, fo dap Ser Meifter gelegentlid 
einmal fcerzend die Bemerfung madte: ,,Grob gemadt, aber 
dod niht grob gedadt.* Das Runftpbilifterium fommt aller- 
dings gleid) hinterher und fehlägt die Hände über dem Kopf ob 
der „furdtbaren Thatjache zufammen, daß da eine Derzeichnung, 
dort ein febler fei. Zeiten des Niedergangs verfeinern aller- 
dings die Mittel, um den ausgemergelten und erfhöpften Stoffen 
befferes Relief zu geben. Um eine feelifhe Refonanz zu erzielen, 
fann Thoma eben auh einmal auf die anatomifhe Regelridtig- 
feit verzidten, obne den fünftlerifhen Werth zu beeinträchtigen; 
denn binter dem Künftler fteht ein bedeutender Menſch. 

Daß Thoma, wo er Rolleftionen diefer Drude ausftellt, 
Auffehen erregt, daß er ferner Schule gemadt hat, fo daß viele 
der nambafteften Riinftler unferer Zeit Sie miedergewonnene 
Tehni? pflegen und als fünftlerifhes Wusdrudsmittel benugen, 
it für die aud nur einigermaßen mit den Strömungen im 
beutigen Runftleben Dertrauten befannt. Da namentlid von den 
früheren Druden nur fehr wenige Abzüge gemadt find, fo bilden 
diefe „Choma-Drude* fon jet febr gefudte und hod bezahlte 
Sammelobjefte. Mud außerhalb der ftaatliden und privaten 
Sammlungen, in denen diefe Blätter meift in Mappen vergraben 
find, erweitert fih das Verſtändniß und die Ciebbaberei für die 
intime Sprache diefer Runft immer mehr. 

Der Stofffreis Ser Thoma’ fen} Darftellungen umfpannt 
Alles, was zur Seele des Volkes fprechen fann. Dielleidht bat fein 





Hans Thoma, Ruhe auf der Flucht nach Aegypten. 


Problem das Herz dieſes ſtillen, in ſich verſunkenen Träumers 
und Deuters ſo andauernd, ſo tief bewegt als das große 
Myſterium, das ſeit beinahe zweitauſend Jahren von Golgatha 
her ſeine großen Fragen und Anrufe in die Welt wirft. Unter 
den Drucken allein iſt kein Stoffgebiet ſo wiederholt, ſo von 
immer neuen Seiten behandelt als das Thema Chriftus, troß- 
dem faft nue das Moment des Leidens und der Erlöfung zur 
Darftellung gelangt. Wollte man alle auf Chriftus bezüglihen 
Werke aus dem Schaffen des Meifters beranzieben, fo fónnte 
man eine ganze Entwidlungsgefhichte feines religiöfen Glaubens- 
lebens daraus ableiten. 

Hieran fchließen fich einzelne Darftellungen aus der Legende. 
Thoma giebt in ihnen weniger das Religiós-Stofflide oder Er- 
baulidhe als vielmehr das Spmbolifhe ihrer Natur. Man könnte 
fie ebenfo wohl als Perfonififationen von Kräften deuten, wie 
man fie als Heilige auffajjen fann. Jn Gielen Darftellungen 
liegt die Vermittlung der übernatürlihen mit der natürlihen Welt. 

Da, wo Thoma Siefe felbft fprechen läßt, wo er den Menfchen 
bódftens nod zur Natur in Beziehung fegt, wird des Meifters 
Sprache am herslidften, reichten und vertrauteften. Thoma 
fient ie Natur nicht bloß, er erkennt fie. Er weiß, daß fie 
immer groß und heilig, unfhuldig und harmonifch ift, daß fi 
in ihr alle Diffonanzen auflöfen, mag fie auh einmal bart und 
gewaltthatig erfceinen. Und diefes verföhnende Gefühl giebt 
ihm die Wärme feiner fuggeftiven Beredtfamfeit. für ihn obt 
die Landfhaft in ihrer eigenen Schönheit; fie ift fic) felbft 
Swed. Abfolute Wahrhaftigkeit und reinfte poetifhe Wirkung 
gehen unzertrennlich neben einander ber, weil er alle Mittel dee 
Ausdruds feft in der Hand bat. Weder die Stimmung einer 
Jahreszeit, nod einer Tagesftunde, nod aud der befondere 
topographifhe Reiz eines Candfdaftsbildes entzieht fih feiner 
Empfindung und Darftellung. Meer und Hochgebirge, Ebene 
und Bergland, Flufniederungen und Berghalden, Rinnfale und 
Wafferftürze leben in Gielen Druden ihr geheimnißvolles, inneres, 
unmittelbar zu Herzen 
fpredendes Leben. 

Gewif giebt es feine 
größeren Gegenfaike als 
ein einfames Schmwarz- 
waldthal und eine offene 
Landſchaft am Gardafee. 
E A As TN Thoma bringt fie beide 

ARE AS reftlos in die Erfcheinung. 
A | —— In dieſem Sinne könnte 

= man aber ganze Reihen 
aufs vollfommenfte ge- 
lungener Darſtellungen 
aufweiſen. Jenes tiefe und 
wahrhaft poetiſche Natur⸗ 
gefühl, wie es zuerſt von 
den deutſchen Miniaturiſten 
empfunden und dargeſtellt 
worden iſt, läßt auch in 
Thoma noch einmal den 
altgermaniſchen Natur— 
dienſt anklingen, der den 
Gott im rauſchenden Hain 
und auf hochragenden 
Bergen verehrte, der ſeine 
Bergklüfte und Ströme 
mit Alben und Nixen be— 
völkerte. Dem deutſchen 
Empfinden war die Natur 
immer anthropomorph. 
Aber noch intimer zeigt 
ſich die Erdwüchſigkeit 
Thoma’fcher Geftaltungs- 
fraft in feinen unmittel- 
baren Beziehungen zur 
Natur und ihren Kräften 
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Hans Thoma, Der Hüter des Thales. 
Brrittopf £ Hartel, Leipzig. 


durch die häufige Verwendung ihrer Symbole. für die ornamentale 
Umrahmung einiger Drude und Zeihnungen zum Beifpiel find 
die Heihen des Thierfreifes, die Allegorien der Jahreszeiten u. f. f. 
verwendet; einzelne Scenen find mit Aft- und Frudtwer! umrantt. 
Hier fpielt der Rabmen die rei bewegte und finnreihe Be- 
gleitung 3u dem cantus firmus der Hauptdarftellung. Nicht 
ohne tiefe Beziehung ift das Föftlihe Bild des „Bauern“ mit 
den Symbolen des Hodiakus, der Jahreszeiten und der frudt- 
barfeit umgeben. Jnmitten diefer Grenzen verläuft fein Leben, 
fein Sorgen und Sinnen. 

Ueberhaupt ift Ser Menfh bei Thoma nie außer Ver- 
bindung mit der Natur, Fein Problem lediglid sui generis, 
jondern ftete ein Blied Ses Yaturganzen, das für den Meifter 
nidt anthropocentrifd) ift. Dielleicht am berrlidften kommt 
diefes bei den Druden in dem einzig fhönen Selbftportrait zur 
Geltung, das uns Thoma mit den Attributen feiner Künſtlerſchaft 
zeigt. Mit ernſtem, aber mildem Blick, aus dem der Ernſt des 
Lebens alles Lächeln gewiſcht hat, ſieht er ruhig ſinnend aus 
einer ſchönen, weiten Landſchaft heraus, durch die nach links ein 
Ritter auf fahrten auszieht, während rechts Madden auf einem 
Wieſengrund einen Reigen ſchlingen. 

In gleich inniger Weiſe verknüpft er die Natur mit dem 
Menſchen. Ihr inneres Leben, ihre Stimmungen, ibre Seele 
verdichtet fih in feinem Gemüth zu den anfprechenóften menfch- 
lichen Erfdyeinungen. So entfteben jene wunderfamen Blätter 
wie der ,,Mondgeiger’’, der „Flötenbläfer, die „frau mit der 
Laute“, die „Centaurin am Waiferfall* u. A. m., in denen die 
Naturftimmung ganz in Mufit aufgelöft erſcheint. Eine 
unendliche Harmonie und Friedlichkeit, Sie Rube des Siegers 
über alles Quälende und Bedrängende, faft mit einem Doud 
ins Schwermüthige, fpriht aus Sieten und ähnlichen Blättern. 
IH erinnere nod an „Tod und Liebe und „Es fiel ein Reif. 
Es ift fir Thoma's Runft harakteriitifch, Saf Surh ibre lebens- 
vollften und lebenswabriten Aeuferungen der Atbem leifer 


Deutfde Bunn, ` 
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Melancholie zieht. Trotz ihrer ſieghaften Ueberwinderkraft 
wurzeln ſie doch alle im Erdreich ertragenen Leides. 

Mit feiner Rünſtlerſchaft vermeidet Thoma's Kunſt den 
Stich ins Sentimentale. Sie iſt bei aller Zartheit eine 
durchaus männliche Kunſt. Sie iſt zwar reich und reif ge— 
worden in Leiden; aber dieſe haben ſeine Empfindung und 
Weltauffaſſung nicht getrübt. Vielmehr erwuchs erſt recht 
innig der Wille, ſich in ſchönheitsvollen Träumen vom Leid 
zu befreien, ſich darüber hinauszuſchwingen und durch ſinn— 
liche Verdichtung aller Sehnſüchte nach Glück und Schön— 
heit durch ein Symbol eine Gemeinſamkeit mit dem Volke 
herzuſtellen. 

Es liegt alſo, recht betrachtet, in dieſer Kunſt viel frommes 
Vertrauen, ein gutes Stück Optimismus. Wer für die adelige 
Größe dieſes ſtillen Ringens nach dem Beſten im Menſchen, 
dem Selbſtvertrauen, der unermüdlichen und unverbitterten 
Arbeit an ſich ſelbſt kein Verſtändniß hat, dem fehlt es auch 
an Gefühl für eine der liebenswertheſten Eigenfchaften der 
deutſchen Volksſeele: treu zu ſein und beharrlich. 

Die germanifhe Phantafie bat im Ylibelungenliede ein 
Dentmal eigenartiger Größe und Bedentfamteit gefhaffen. 
In den beroifhen Tagen nationaler Einigung find jene Ge- 
jtaltungen, von Ricard Wagner in fo grofer, weltumfaffender 
Weife im „Ring des Nibelungen“ ausgedentet und er- 
weitert, wieder befonders lebendig vor unferem Auge auf- 
geftiegen. Und) Thoma hat diefen Stofffreis mit einigen 
Blättern dem deutfihen Dolfe näher gebradt. Aber nod) in 
eindringlicherer Weife bat er fein Rönnen im Wagner’fchen 
Runftwerf in den Dient des Volts geftelt. Als im 
Jahre 1896 nad 20jábriger Paufe die Wiederholung des 
Yibelungencyclus in Bayreuth in Angriff genommen wurde, 
bat Thoma die Roftüme zu den Aufführungen entworfen.*) 
Jh babe in jenen Tagen an Ort und Stelle manderlei 
Abfpredhendes über diefe Entwürfe gehört, aber gefunden, 
Sağ die Koftüme ganz im Geifte des Wagner fuen Wertes 
aufgefaßt waren. Wer allerdings mit den bergebradten 
und iibliden Theaterbegriffen der offiziell approbirten Koftüm- 
kunde diefe Bewandungen anfab, mochte fih enttäufcht fühlen. 
Weder beftaden fie durch die Pract der Farben, nod durch 
den Lurus der Ausftattung, nod gaben fie Belegenbeit, fhöne 
Körperformen in ihrer moblgepflegten Nadtheit zu bewundern. 
Wer aber Sinn für den Reiz gefchloffener Bewegungen eines 
gewandeten Rórpers, aus dem Feine Gliedmaßen unorganifd 
herausfielen, und wer Derftandnif für den Zauber barmonifd 
einfacher Farbenzufammenftellungen hatte, mochte wohl empfinden, 
daß diefe Roftiime ein Moment weiter in der Summe der fünft- 
lerifhen Wirkungen von der Bühne herunter waren; derart, Saf 
fie fid) nicht aus dem Gefammttunftwert vorórángten, fondern 
fih ibm einordneten. Es handelt fi) bei diefen Roftümen nicht 
um biftorifhe Treue — Niemand fann wiffen, wie die Träger 
jener Sagen fidh Fleideten, fofern überhaupt reale Erſcheinungen 
in Betracht kommen —, ſondern um die Erzielung maleriſcher 
Geſammtwirkung bei moöͤglichſt charakteriſtiſcher Auffaſſung des 
Einzelnen. Das wurde vollauf erreiht und die Roftümirung 
bat fic) in den Rahmen der gefammten, jorgfältigft vorbereiteten 
Runftleiftung vollwerthig eingefügt. Sie war effebtfrei, dafür 
aber fünftlerifch würdig, 

Mod ein Wort über die „Federfpiele‘‘**) Thoma's, 
Heihnungen, die mit Derfen von Henry Chode herausgegeben 
wurden. Sie find ein Doltsbud im allerbeften Sinne. Ein fo 
tóftlides Buch, in Sem mit bebaglicher Dergnügtbeit ein an 
Humor und Jnnigfeit, an Zartheit und Rraft, an Lieblichkeit 
und Tiefe fo reiher Geit in freien Phantafien mit der Feder 
fein ergdblides Spiel treibt, wäre in einem anderen Land als 
unſerem ſchwerfälligen Deutſchland längſt ein allererſtes Familien— 
buch geworden. Ich will nicht ſagen, daß es durch die Größe 
und Einheit des Stils oder durch die Jocalitát der Auffaffung 


*) Tie Boftümentwürfe find, mit einer Einleitung von D. Thode verfeben, bei 
Breittopf & Bärtel erjebienen. ` g von D Th jeben, 
9%) pSederfpiele” von Hans Thomaund Henry Those, Geinrid Keller, 


‚frankfurt a, M. 


Siefen Ebrenplag verdiente. Dafür find cs eben federfpiele. 
Aber die Weite und der Reihthum des Herzens, die Fähigkeit, 
im Kleinen und im Großen, im Scherz und im Ernft, im 
Rindlihen und Heldenbaften, im Spmbolifhen und Wirklichen 
die Poefie zu erkennen, die innige Luft am Geftalten, die forglos 
beitere Freude am Befchaffenen: das quillt herzwarm aus dem 
Bude. Man hat im Betrachten und Durdhblattern das Gefühl, 
daß bier ein innerlid Blüdliher und Zufriedener fic) ausfpricdt, 
einer, Sem im Wandern und Stehenbleiben fid) mehr geoffenbart 
bat als Anderen und der nun in Stunden der Rüderinnerung 
es fillfeóblid mit der Feder aufs Papier wirft. Der fonnige 
Ernft und die feelenweite Fröblichkeit läßt in dem reinen Anhaud 
alles Trübe und Aengftigende der Zeit und der Dafeinsumftände 
verflüchtigen und die Diffonanzen der Seele in wohllautende 
Attoróe fih auflöfen. Wer Thoma als deutfhen Dolfstimftler 
und vielleiht aud als Rünftler überhaupt lieben und verfteben 
lernen will, Ser follte mit diefem Bud anfangen: der ganze 
Hans Thoma ftedt darin. 

Die Derfe, die Henry Thode, ein langjähriger Freund 
Thoma’s und intimer Renner feiner Runft, als freie Parapbrafen 
den Zeichnungen beigefügt hat, athmen Senfelben Geif. 

Mod von einer faft feltenen, großen, vorbildliden Runft 
Thoma's wäre bier zu reden: der Runft des Lebens. Man 
bat viel über die fchweren Seiten gefdrieben, Sie der Meifter 
Surdgetámpft bat. Wicht mit Unredht; denn dreißig Fabre lang 
als Riinftler fein Eigenftes und Beftes zu geben und dod) verfannt 
fein, das zu tragen will gelernt und verftanden fein.  Rlaglos 
und unverbittert bat er Werf auf Werf gefhaffen. 
Modten in fdweren Tagen nod fo viel fünftlerifche 
Gewiffensfonflifte an ibn herantreten, mochten Derlodungen 
und Anfeindungen fein Herz beftürmen, an der Schwelle 
feines Haufes zerrann Alles nidts. Gm Frieden und 
in Ser Traulidfeit eines glüdftillen fFamilienlebens bat 
er im feften Glauben an fih mit zufriedener Geniigfamfeit 
unermiiólid) gearbeitet. Er felbit fchreibt einmal in diefer 
Zeit an einen Freund: „Jh muß Tag für Tag fleißig 
fein; denn id) babe einen gar eifrigen Befteller, der immer 
neue Bilder will und nicht genug befommen fann. Er 
beift: Hans Thoma." 

Das verworrene Thema der „großen Welt verballte 
Nanglos an feinem Herd. Die Runft war das Gebet 
feines Lebens. Ermeift fid Thoma niht opd hierin 
als cin volfsthiimlider Cebenstinftler? 

Durd das barmonifhe Bleihgewiht aller feiner 
Rräfte fteht er mitten im beften Dolfstbum; denn diefes 
ift frei von allen Seelentomplifationen und nimmt Sonne 
und Regen mit pbilofopbifhem Gleihmuth bin. 

Was aus der Runft Thoma's 3u uns fpricht, ift Sie 
Harmonie einer friedlih fhönen Seele, die in Diller 
‚Freude fi) felbjt Blüdes genug it. Diefe zarte Empfin- 
dung und Anfpruchslofigkeit bietet einen reinen und wahr- 
haft beglüdenden Genug. Hier ángftigen unó fd)merzen 
nicht die Geburtsweben einer neuen Jeit mit ihrer Ruhe- 
lofigteit und Prometbidennatur. Thoma vor Allen bat 
uns im unferer an fic) irre gewordenen, zZweiflerifch 
juhenden Unraft der Zeit durch feine Runft den Frieden 
gegeben. Mit ftillem Liebeswort und linder Hand legt 
er uns wieder an das mütterlihe Der Aer großen, 
heiligen und beilenden Natur, wie es nur der fann, der 
felbft hart darum gerungen, aber berrlid gefiegt bat 
und deffen Augen „mit feliger Rlarbeit* auf alles menfd- 
lihe Gefhehen in Ser Welt fchauen, wiffend, daß wir 
nur eine Spanne bilden in Ser Rette Ser Ewigfeit. Und 
mit der anderen Hand weift er Surh feine Runft in jene 
lidten fernen, wo das irdifh Schwere in wefenlofem 
Schein verdämmert und wo dem unbedriidten Spiel der 
Phantafie Sie Quelle des Lebens nod rein und helltönend 
tinnt. So bat er uns in feiner Runft ein Wahrzeihen 
der Sammlung und Derinnerlibung aufgerichtet, an dem 
wir in diefer fturmerfüllten Welt wieder feften Halt und 
neue Kraft finden Tonnen. 


Deutfhe Rung. 
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Don den centrifugal zerftreuenden Jntereffen des Tages un- 
berührt, bringt er uns von den Außenfeiten des Lebens, auf die 
uns Ser Werfeltag führt, zurüd zu ftillee und ftärkender Einkehr 
in uns felbt. Sammlung ift noh in einem höheren als: nur 
dem parteipolitifhen Sinne zu verftehen. Das menfdlide und 
ftaatsbürgerlihe Leben beftebt niht bloß in der Bethätigung 
nad außen; „fill liegen und fid fonnen, ift aud eine tapfere 
Eunft.* 

Unter den Algrapbien Thoma's befindet fih ein Blatt, das 
in hervorragender Weife ein Symbol feines fünftlerifhen Schaffens 
it: Der Sáemann. Das Haupt dem Himmel zugewandt, der 
fih in majeftätifhen Präcdten über dem Land wölbt, die Füße 
dher auf das frifeh gefurdte, Keime erharrende Erdreich fetzend, 
fo fohreitet er über den bereiteten Ader, ein Held und ein Frommer 
zugleih. Seine Hände ftreuen Saaten in die Scholle, glaubig 
vertrauend, daß fie in Sonnen- und Regentagen einer verheifungs- 
vollen Ernte zureifen. 

Aud Thoma ift ein Siemann für as Volt geworden. 
Don unferem Empfinden genábrt, von unferem ‚Fühlen Surdtrantt, 
entfproßt feinem tiefgründigen Herzen eine berrlide Saat deutfcher 
Runft. Mit vollen Händen ftreut er fie in ungezäbhlten Werfen 
in das Volk, verfhwenderifh wie die Natur, die fid ibm alle- 
zeit in voller Schönheit geoffenbart und bingegeben bat. Sie 
wird aufgeben in Herrlichkeit; denn was er füet, ift Edelfraut. 
Un Regentagen hat es diefer Runft nit gefeblt; aber die Sonne 
einer reinen Seele leuchtete immer über den Wolfen und ein 
berrlides Erntefeló ftebt bereit, gefammelt zu werden. 


Hans Thoma, Chriftus am Kreuz, 
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Es wird heute fo viel von der „Volkskunſt“ und Ser „Runft 
ins Volt“ gefproden. Sogar die Schule foll für die „Fünft- 
lerifhe Erziehung des Doltes'* mobil gemacht werden. Und Sod) 
giebt es nichts Unkfünftlerifcheres als Ser ,Maffenbetrieb” in der 
Schule und die fhönheitsöden, „neutralgetündten‘‘ Wände ihrer 
Räume Selbfterziehung bedeutet in Ser Runft faft alles; 





Anerziehung faft nidts. Thoma wäre ein Erzieher zur Runft, 
weil in feinem Schaffen jene Elemente zufammenjtrömen, die den 
deutfhen Dolfsdharafter zieren: Einfadbeit, Schlichtheit, Wahr- 
baftigfeit, Reufchheit, Treuberzigfeit unó meinetwegen aud nod 
ein wenig Ungelenfheit, menn diefe nadh Tied’s Definition zum 
deutfchen Wefen gehört. 


Zur Organifation der fächfifchen Kunft- und nduftriefchulen. 


n feinem Lande des deutfhen Reiches blüht auf einem verhältniß- 
mäßig befhränften Raume eine folhe Menge von ¿nónftrie- und 
Bewerbezweigen als im Rönigreihe Sadjen. Das Dogtland und 
die fähfifhe Laufig genießen einen Weltruf urh ibre Tertilinóuftrie; das 
Erzgebirge konkur— 
tirt mit Belgien in 
der Spikgentlóppe- 


A 


lei; die Bönigliche ZN 
Porzellanmanufal- 
tur und die Tei- 
hert'fche fabril in 


Meißen, die Thon- 
waarenfabrit von 
Dilleroy & Bob 
in Dresden wett- 
elfern in dem Be- 
ftreben, der fad- 
fifhen Reramif ibe 
altes nfeben zu 
erhalten; die Erz- 
gießerei in Laud- 
hammer fowie die 
Bierling'jhe und 
die von Pirner & 
franz in Dresden 
ftehen den leiftungs- 
fabigften Unftalten 
anderer Länder nicht 
nah; Langham- 
mer in Chemnik 
und Siig in 
Wurzen fertigen 
nad eigenen 

Muftern gefhmad- 
volle Tapeten an; 
in Zittau blübt die 
Blasmalerei auf; t 

in Ceipzig ftellen grofe Dampfbudbindereien für den Buhhandel Ses Jn- und 
Auslandes Prachteinbände in künſtleriſcher Ausführung her; Shmiede und Drehs- 
ler fhaffen trefflihe Arbeiten der Kleinkunſt; Hausinduftrien, wie die Strob- 
fled)terci des Erzgebirges, geben Frauen und Rindern lohnende und leichte 
Beihäftigung und Gelegenheit, mit dem Hausvater, der in einem Roblen- 
bergwerfe bejhwerliher und gefährliher Befhäftigung obliegt, 3ufammen das 
táglide Brot ausreihend zu verdienen. Ueberall regen fid Rräfte in einer 
Erwerbsthätigfeit, die mit dem Zwede der Nußbarkeit in ihren Produften die 
Derfhönerung des Alltagslebens verbindet. Da gerade die lettere die 
Dafeinsfreude erhöht und die allgemeine Gefhmadsbildung, die eine Steigerung 
ter Produktivität auf den verfciedenften Gebieten menfdlider Thatigfeit zur 
natirliden folge bat, wefentlid fördert, haben auf fle mafgebende Rreife 
ihr Hauptaugenmerf gerichtet, als auf einen Faktor von hoher wirthſchaftlicher 
und erzieheriſcher Bedeutung. Um der Entwicklung von Kunſt, Induſtrie 
und Gewerbe eine zeitgemäße Richtung zu geben und die Alles veredelnde 
Schönheit der erfteren überzuleiten in die beiden lesteren, damit fie, was jene 
` frei un zwedlos übt, an den praftifdhen Begenftánden des Alltagslebens in 
Anwendung bringen, haben fih Staat, Gemeinden, Dereine, Gnnungen und 
Induftrielle der Hebung und zwedmäßigen Organifation des gewerblichen 
Unterrihtswefens energifh zugewandt, Schon vor vierzig Fahren bemerkte ein 
Rennerauge an diefem Unterrihtszweige die „Blütbe der Induftrie, die fid 
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Hans Thoma, der Flötenbläfer (Abend), 
BSreitfopf & Hartel, Ceipsig. 


heute Jedem erfdloffen bat. Das fächfifhe gewerblihe Unterridhtswefen, das 
als ein Zweig der Volfserziehung von der Regierung, von Dereinen, Rorpo- 
tationen und Privaten fdon feit einer langen Reihe von Jahren mit Liebe 
und Umfidt gepflegt wird, ift vorbildlid für alle anderen Staaten geworden ; 
Sadfens Runft- 
und Runftgewerbe- 
anftalten und feine 
induftriellen fad- 


— — 


Ca? DANS de — * ſchulen ſind eine 
— ftarte Stiike der 
gefammten indu- 

ftriellen und gewerb- 


Ugen Erwerbs- 
tbátigleit des Von, 
des geworden. 
Banz bedeutende 
Hiffern weifen die 
jäbrliden Staats- 
zufhüfle an die 
Einnahmen diefer 
Unterridtsanftalten 
auf, über deren 
Pflege und Entwid- 
lung der mir vor- 
liegende dritte mi- 
nifterielle Bericht, 
Erhebung vom]. De- 
3ember 1894, eine 
genaue, für Sad- 
ſen rühmliche, für 
manchen anderen 
Staat beſchämende 
Statiftif enthält. 
Das Königreich 
Sachſen beſitzt zu- 
nächſt vier Staats⸗ 
anſtalten, denen 
durch das Heranbilden künſtleriſch geſchulter Kräfte ein wohl organiſirter Ein- 
fluß auf Induſtrie und Gewerbe zuzuſchreiben iſt. Gerade dieſe Staatsinſtitute 
haben das Kunſtgewerbe befähigt, ſich vom franzöſiſchen Geſchmack zu eman— 
zipiren und an Stelle fremder Muſter, die früher von Fabrikanten und Indu— 
ſtriellen einfach kopirt wurden, eigene zuſammenzuſtellen. Ein deutſches Kuuſt⸗ 

gewerbe hat der deutſchen Induſtrie ihre Selbſtſtändigkeit wiedergegeben. 
Zunächſt iſt es die Königliche Akademie der bildenden Rünſte 3u Dresden, 
die Pflegeftätte der freien Rünfte, deren förderung durch einen Staatszufhuß 
von etwa 117 000 Mart hervorzuheben ift. Sie ift im Jabre 1705 als Maler- 
afademie geftiftet und 1764 zur Akademie der bildenden Künfte erweitert 
worden. Bleihzeitig mit ibr wurde im Jabre 1764 die Runftatademie in 
Leipzig gegründet, die jet Me Aufgabe hat, ausfchlieglih das Kunftgewerbe 
zu pflegen. Daß fie in merflidem Wadsthum begriffen ift, beweift eine Ju- 
nahme der Schülerzahl von 42 im Jahre 1871 auf 296 im Jahre 1884, 
275 im Jabre 1889 und 306 im Jahre 1894. Die Anftalt wird namentlich 
von Lithographen, Xplographen, Rupferftehern, Bravenren, Schriftfegern, Buh- 
dStudetn, Budbindern und Photomedanitern bevorzugt. Don 2340 Schülern, 
welde in der Feit von Oftern 1871 bis 1. Dezember 1894 die Leipziger Runft- 
atademie und Runftgewerbefchule befudten, gehörten 1191, alfo über die Hälfte, 
den graphifhen Riinften an. Sie erhielt im Jabre 1893/94 einen Staats- 
zufhuß von 85 000 Mark. Eine zweite Röniglihe Runftgewerbefhule wurd 
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Hans Thoma, Bauernbildnif. 
Breitfop? & Hartel, Ceipsig. 


im abre 1875 in Dresden eröffnet. Seit ihrem Beftehben bis 1894 wurden 
in fle 2270 Perfonen aufgenommen, und zwar vorberrfchend Deforstionsmaler, 
Porzellanmaler, Lithograpben, Maler für Buntdrud und Mufterzeihner. Un- 
gemein reihhaltig und mufterhaft geordnet und fatalogifirt ift die Bibliothek 
der Anftalt, die am 1. Dezember 1894 6374 Werfe mit 10374 Bänden zählte. 
Mit ihr vereinigt befteht noch eine nad Stoff, Gegenftand und Entftehungs- 
zeit geordnete Dorbilderfammlung, die damals 78317 Abbildungen funft- 
gewerbliher Begenftände enthielt, und eine Ornamentfihjammlung mit einem 
zeitweiligen Beftande von 18142 Holzfhnitten und Rupferfticen früherer 
Eunfiperioden. Die Zahl der Benutzer der Bibliotbe? und der mit ihr ver- 
bundenen Sammlungen ift von 10532 in dem Jahre 1885,84 auf 24 837 
für 1888/89 und 33 236 im Fabre 1893/94 geftiegen. Sie hat fih alfo in 
einem Zeitraum von 10 Jahren mehr als verdreifadt. Fn Verbindung mit 
der Schule fteht das Röniglihe Runftgewerbemufeum, eine 27859 Nummern 
zählende Sammlung funftgewerbliher Begenftánde, die den im Königreich 
Sachſen vorberrfhenden Fnduftriezweigen entfprehen. Befonders find Tertil- 
induftrie, Keramik, arditeltonifóes Runftgemerbe und Deforationamalerei be- 
rüdfihtigt. Der Staatszufhuß für die Dresdener Kunftgewerbefhule und ihre 
Vorfhule betrug nah dem oben genannten Berichte etwa 144 800 Mart. Die 
Studirenden der beiden Dresdener Anftalten finden aud nod außerhalb ihrer 
Schulen in den fónigliden Mufeen, in Ausftellungen und fonftigen tünft- 
lerifhen Deranftaltungen durch den Staat fowohl wie Vereine, Rorporationen 
und Private Belehrung und Anregung. Namentlih find die Ankäufe der 
Pönigliben Sammlungen in den lekten Jabren geeignet, die Schüler der 
Akademie und Runftgewerbefihule auf moderne Zweige fünftlerifher Thätigfeit 
und eine zeitgemäße formenfprade binzulenten. Das Alberlinum bat eine 
Sammlung franzöfifiher Plafetten und Medaillen erworben, die zu dem 
lobenswerthen Vorgehen des „Vereins zur förderung Dresdens und des 
Ftemdenverkehrs" Anlaß gegeben haben, als Preife feiner zeitweiligen Welt 
bewerbe für Sie Kunft auf der Strafe Medaillen zu ertheilen, für deren Der: 
ftellung cine Konkurrenz unter den Dresdener Künftlern ausgefhrieben werden 
follte. So tft neben Hamburg, wo Direftor Lidtwarl wieder das Gntereffe 
für einen fdhdnen Zweig plaftifcher Rleinfunft gewedt bat, Dresden für die 
Neubelebung des Medaillenwefens eingetreten. Daß zu dem lobenswertben 
Vorgehen außer dem Beifpiele Hamburgs aud die Sammlung im Albertinum 
angeregt bat, ift daraus erfiditlid, daf der erwähnte Dresdener Derein in 
feinem erften Preisausfihreiben ausdrüdlih auf die in der dortigen Skulpturen 
fammlung aufgeftellten Vorbilder von Roty bingewiefen hat. Das Röniglide 
Rupferftidtabinet hat franzöfifhe und englifhe Platate angefauft und aus. 
geftellt und damit in Purzer Zeit den Erfolg erzielt, daß in Dresden und 
Leipzig, wo von berufener Seite aud nod befonders auf das neue Gebiet 





zeitgemäßer deforativer Runftthätigkeit hingewiefen worden ift, eine als eigen- 
artig anerfannte Plafatfunft blüht. 

Aud durd Deranftaltungen wie die vorjábrige internationale Runft- 
aneftellung, die durch ihre Bedeutung allgemein überrafht hat, und dem vom 
Staate auegefdriebenen Wettbewerbe für illuftrirte Pofttarten ift in Dresden 
wirfjam auf eine Förderung der Runft und des Aunftgewerbes in modernem 
Sinne bingearbeitet worden. Die vierte fadfifdhe Staatsanftalt ift die Fnduftrie- 
fhule zu Plauen i. V. Sie it aus der im Jahre 1877 vom Stadtrathe zu 
Plauen errichteten funftgewerbliden SFahzeihenjchule hervorgegangen und 
wurde am J. Oftober 1890 in eine Staatslehranftalt umgewandelt. Als 
folhe ift fie Runftgewerbefhule, jedoh ausfhliegßlih für die Tertilinduftrie. 
Sie erfuhr nah dem Stande ihrer Einnahmen vom 1. Dezember 1894 einen 
Staatszufhuiß von 77900 Mart. Mit ihren Sammlungen haben feit dem 
Jahre 1888 bis Ende 1895 vierzig Wanderausftellungen in verfhiedenen 
Induftricorton des Dogtlandes und Erzgebirges, fowie in Chemnit fott, 
gefunden, zu denen 1075 Werte und 15984 Tertil-Erzeugniffe verwendet 
wurden. Diefe Wanderausftellungen wurden Deranlaffung zur Errichtung 
ftändiger Dorbilderfammlungen in Annaberg, Eibenftod, falfenftein, Franten- 
berg, Blaudan und Meerane, die von der Induftriefbule jährlih fehs- bis 
adtmal mit Sammlungsgegenftinden befhidt werden. Der Staat gewährt 
diefen fleineren RunftgewerbeeSammlungen Beihilfen. Den Roftenaufwand 
für die Sonderausftellungen und ftändigen Dorbilderfammiungen beftreitet der 
„Vogtländifh= Erzgebirgifhe Jnöduftrieverein" zu Plauen, der über- 
dies feit dem Jahre ISSS bis 1895 ber Plauen’jhen Fnduftriefhule 18 000 
Mark zur Derfügung geftellt bat. Außer den erwähnten Staatsanftalten 
befteben in Sadfen nod eine Menge von Gnnungen, Vereinen, Privaten und 
Bemeinden ins Leben gerufene gewerblihe Fahjhulen, deren Zahl in Dorfer 
Zunahme begriffen ift. 

Als „deutfhe* Fahfhulen mit einem thatfadlid weit über das Rönig- 
reid) Gadfen hinausreihenden Sdiilerfreis find bezeihnet: die Zodtdule für 
Blecharbeit 3u Aue im Erzgebirge, die fadfdhule fiir Drechsler und Bild- 
fdniker zu Leipzig und die Schlofferfhule zu Rofwein. Neben den fad- 
fhulen befteben als ‚Fortbildungs - Dorjfehulen gewerblihe Zeihenfhulen, von 
denen in den Jahren ISSO— 1894 neun errichtet worden find. Die Unter- 
nehmer waren je einmal der Staat oder die Gemeinde, dreimal Gewerbe- 
vereine, dreimal Gnnungen oder Gnnungsmeifter und einmal Verein und 
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Innung gemeinfhaftlid. Die Beiträge des Staates zu den Einnahmen diefer 
Heihenfhulen betrugen 4750 Mark, die der Gemeinden 1750 Mart und die 
der Betbeiligten 88O Mart. Für die gewerbliben Schulen mit Ausnahme 
der Runftgewerbefthulen zu Dresden und Leipzig und der Induftriefdule zu 
Plauen i. D., die unter direkter Auffiht Ses Minifteriums des Innern fteben, 
wurde im jahre 1884 cin dem Minifterium des Innern unmittelbar unter- 
ftellter Gewerbfdulinfpeftor ernannt, der den Dermaltungen aller ihm 3u- 
gewiefenen Schulen, mögen diefelben Staatebeibilfe erhalten oder nidt, 
bei dem Entwurfe von Organifatione- und Pehrplänen fowie Regula- 
tiven, bei der Wahl von £ebrmitteln, bei der Aufftellung des Unter- 
tidtsganges in den einzelnen Fächern, überhaupt bei allen ibren Be- 
ftrebungen, das Lehrziel zu erreihen, auf ihren Wunfhb und unter 
perfónlidjer Dernebmung an Ort und Stelle rathend zur Seite zu fteben 
bat. Gemeinden, Vereine u. f. w., weldhe neue gewerblihe Schulen errichten 
wollen, bat er auf Wunfh duch Rath zu unterftiigen. Ueber den Befund 
der von ibm befudten Schulen bat der Gewerbfdulinfpettor jedesmal eine 
Regiftratur (feinen umftändlihen Bericht) an das Minifterium einzureichen. 
Uuh liegt ibm die Begutachtung der bei dem Minifterium des Jnnern ein- 
gehenden Anträge auf Benebmigung von Regulativen, L£ebrplánen und ber: 
gleichen, die Bezutadtung der Befuhe um Staatsbeihilfe fowie die Prüfung 
der Gabresberidte der gewerbliben Schulen ob. s 

Dem Gewerbfhulinfpeftor waren Ende 1896 241 gewerblide Schulen in 
112 Orten zugewiejen. 

Der ganzen Organifation feines gewerblichen Unterrihtswejens, cet 
wirfjam betriebenen fünftlerifhen Formveredlung feiner Induftrie-Produfte 
Surh ftantlihe Schulen, Mufeen und Ausftellungen, dem frudtbringenden 
Hufammengeben von Staat, Bebórde, Gnnung und Privaten zur Erhaltung 
und Hebung der Gndujtrie batte Sachen fhon einmal auf der im Jabr 1888 
zu Münden ftattgehabten Kunſtgewerbeausſtellung einen glänzenden Erfolg 
zu verdanfen. Der woblorganifirte Einfluß der Kunft auf das Gewerbe 
wird dem fadfifhen Fachſchulweſen, deſſen trefflider Betrieb dodh der eigent- 
lide Grund von der hohen Bedeutung der ſächſiſchen Induſtrie ‘bleibt, aud 
nod) im Auslande, wenn es am Rraftmefier aller Nationen feine Leiftungs- 
jäbigkeit erproben foll, verdiente Anerkennung gewinnen. Daß es bereits 
einen hoben Brad der Entwidlung erreicht- bat, Savon hat die von der 


fähfifhen Regierung vom 25. 
September bis 5. Oftober in 
dem ftädtifhen Ausftellungs- 
palaft zu Dresden abgebaltcne 
„Ausftellung gewerblider 
Unterri@tsanftalten des 
Rónigreids Sadfen", die 
wohl als die größte der bisher 
in Dentfihland ftattgehabten Aus- 
ftellungen gewerblider Schulen 
bezeihnet werden fann, cin 
glänzendes Feugnif abgelegt. 
Duch den guten Erfolg, den 
im Fahre 1885 eine zu Zwickau 
veranftaltete Ausftellung von 
Arbeiten der Gewerbe- und Han- 
dSelsfdhulen im Regierungsbesirfe 
Zwidau gehabt hat, fah ih das 
Miniftecium des Gnnern fdon 
vor II Jabren veranlaßt, n= 
regung zu einer Ausftellung von 
Arbeiten aller Gewerbes und 
Handelsfdulen des Landes zu 
geben, die im Herbfte des Jahres 
JS8S veranftaltet worden ift. 
Gab fie fhon ein giinftiges 
Bild vom Stande der bethei- 
ligten Unterrihtsanftalten, fo 
bewies die diesjährige Aus- 
ftellung, daß in dem Zwifchen- 
raum von JO Gabren die 
Entwidlung des gewerbliden 
Unterrihtswefens in Sadfen 
einen erfreuliden ‚Fortgang ge- 
nommen bat. Während fih im 
Fabre ISSS ca. 150 Schulen betheiligten, zählte diesmal der „Führer dur) 
die Ausftellung‘* deren 259 auf, unter denen bie A Runftgewerbefdulen in 
Dresden, Leipzig und Planen i. D. fowie mit zahlreihen funftgewerbliden 
Begenftänden die deutfhe Sclofferfhule zu Roßwein, die Drechsler und 
Bildfhnigerfihule zu Leipzig und andere funftgewerblide Anftalten in hervor- 
ragender Weife betheiligt waren. fat alle Wbtheilungen gaben einen er- 
freulihen Beweis von dem ehrlichen Beftreben, die Schüler zur Erfüllung 
der forderungen zu befähigen, die die Neuzeit an fie ftellt. Sie 
zeigte den Weg, auf welhem eine zeitgemäße theoretijhe und praftifihe 
Bildung zu erreihen ift, auf dem and einfache gewerbliche Arbeiter Sabin 
gebrad)t werden Tonnen, Dé frei zu maden von der Schablone und neue 
eigenartige formen anzuwenden und zu bilden. Die Eigenart der Aus- 
ftellung berubte auf einer nicht deforatiaen, fondern inftruftiven Anordnung, 
vermöge deren jener Weg zum allgemeinen Ziele im Einzelnen 
und im Zufammenbange erkennbar wurde, und auf einer Vorführung 
nit nur befonders guter Leiftungen, fondern aud von Arbeiten 
mittlerer und jhwäcerer Schüler, die in jeder Schule die Mebrheit bilden. 
Auch die jüngfte Fahfhulenausftellung war im Beifte der Worte gehalten, 
die vor zebn Jahren Beheimratb Rofcher mit einem Rüdblid auf die erfte, 
in Zwidau 1883 abgebaltene Ausſtellung gewerbliher Schulen auf der Haupt- 
verfammlung der an der Dresdener Ausftellung gewerblider Unterridts- 
anftalten betheiligten Behörden, Vorftande, Direktoren und Lehrer gefprocden 
bat: „Die Zwidauer Ausftellung vom Fabre 1883 hat nad dem Lrtheile vieler 
betheiligten Schulen mannigfah aufgeklärt, angeregt und befeftigt. Zwei Um- 
fände hemmten jedod eine ausgiebige Dermertbung der damals gebotenen 
Gelegenheit. Der eine beftand darin, daß eine Anzahl von Schulen nur die 
Ceiftungen hervorragender Schüler ausftellte. Diefes Verfahren tritt wohl bei 
den meiften Ausftellungen hervor. Sie 3cigen meift mehr, was ausnabms- 
weife gemacht werden Pann, als das, was für gewöhnlich gemadt wird. 
Hervorragende Köpfe finden aber meit auh obne größere Hilfe Anderer 
ihren Weg. Da nun die Meb.beit immer aus mittelmäßig Begabten befteben 
wird, fo bleibt bei jenem Verfahren das widtigfte, fhwierigfte und verdienft- 
lihfte Gebiet der Schulwirkfamkeit verborgen. Wenn eine Schule viele 
mittelmäßig begabte Schüler zu fleiğiger, trener und braudbarer Arbeit er- 
zieht und cud die Untermittelmäßigen bis zur Erreihung des Zieles der 


un 





Schule fördert, fo hat dies für die Schüler, für deren Familien, deren Ge- 
werbe und fiir das Dolf einen weit höheren Werth, als wenn eine Bleine 
Anzahl glánzender Perfónlidfeiten aus diefen Sdulen bervorgebt.* Der 
pädagogifhe Schwerpunft der Ausftellung lag in einer forgfältig vorbereiteten, 
planmäßig organifieten Beurtheilung - durd) einen in adt Gruppen getbeilten, 
98 Fahmänner umfaffenden Beurtheilungsausfhuß. Diefer bildete die 
Abtheilungen, welde die verfdiedenen Unterrichtsfäher der Ausftellung 
zu beurtheilen übernahmen, und beftellte für jede Abtheilung einen 
Beriterftatter. Nah den Beridten der Abtheilungen wurden dann 
vom Beurtheilungsausfhufle die Prüfungsrefultste der Hauptverfammlung 
nad einer fihtenden, ergänzenden und vertiefenden Berathung unterbreitet. 
Durd) cin jolhes planmäßiges Vorgehen mufte die Haupiverfammlung zu 
einer unbefangenen, vielfeitigen und fabgemáfen Beurtheilung der Schulen 
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kommen, die als eine weſentliche Bedingung praktiſcher Nutzbatmachung der 
Ausftellunge-Ergebniffe angefehen werden muß. Die eigenartige Eintihtung 
birgt für ein unpartetifhes Urtheil, das mur wirklih vorhandene Mißftände 
aufoett und eine wefentlihe Handhabe bietet zur weiteren Dervollfommnung 
des ſächſiſchen Fachſchulweſens. 

Schon der auf der Dresdner Ausſtellung zu Tage getretene Stand 
ſeiner Entwicklung verſpricht Leiſtungen für die Pariſer Weltausſtellung, mit 
denen Sachſen ſich zut Ehre ganz Deutſchlands mit Ausſicht auf Erfolg an 
dem großen Wettbewerb aller Völker betheiligen kann. Sachſens nachahmens— 
werthe Thätigkeit auf einem wichtigen Gebiete der Volkserziehung wird 
noch überall, wo Gewerbe und Induſtrie blühen, Anerkennung finden und zu 
einem nachhaltigen Siege deutſcher Arbeit führen unter dem Zeichen des Zu— 
ſammenwirkens von Staat, Gemeinde und Privatintereſſenten. h. Marfhall. 


Aus den Berliner Kunſtſalons. 


er Runſtſommer iſt zu Ende. Was von der großen Sammlung inter— 
nationalen Kunſtfleißes nicht eine bleibende Stätte in einem Muſeum, 

D der Galerie oder dem Salon Golder gefunden hat, die Runftwerte 

nit bloß lieben, fondern aud zu danerndem Privatgenuf erwerben fónnen, 
fehrt in die Werkjtatt zurüd, um mit Refignation den Ateliechütern angereibt 
3u werden, oder wandert noch abasverifh von Stadt zu Stadt. Die großen 
Centralballen leeren Dë und füllen die Ausftellungsräume der Runfthand- 
lungen. Diefe treten wieder in Aktion oder find, foweit fie in den großen 
Runftftädten nit mit dem Abfluß der großen Fahresausftellungen rechnen 
dürfen, bereits eröffnet worden. Don den Berliner Salons, die den Schluß 
der Ausftellung am Lehrter Bahnhof gar nicht erft abgewartet haben, marfirt 
die Runftbandlung von Keller & Reiner den Beginn der Winterfaifon am 
auffalligften. Sie bat ih duch das bisherige Intereffe des Publitums er- 
mutbigt gefühlt, die fommerlide Rube zu einem Umbau ibrer Ausftellungs- 
räume und einer Erweiterung durch zwei Oberlidtfále auszunußgen. Sunádft 
fommt in dem Mittelfaal in der Ausftellung Henry van de Delde's der 
moderne belgijhe Stil der Gnnendeforation in fdlidter Dornebmbeit zur 
Beltung. Er vereint Anmuth mit Zwedmäßigfeit und Halt in feiner mebr 
firuftiven als rein dekorativen Verwendung dea bier bandartigen Ornamentes, 
das der Bewegung des Wafjers entnommen zu fein fceint, die Mitte zwifden 
englifher Miidternbeit und feanzdfifcer Uebertreibung. Dan de Velde ift 
immer finnvoll in der organifhen Entwidlung feiner 
tubigen Linien; ibre Gebilde bringen Far ihre funt- 
tionen als Träger oder Belaftung zum Ausdrud und 
geben, vermittelt Surh ein allmäliges Schwinden der 
Rraft in den Ausdrudsformen der Laft, zu einem þar- 
monifhen Banzen in einander über. Ein Beweis für 
diefe teftonifche Logik, die den großen, jhwungvollen 
Stil des Belgiers Pennzeihnet, ift die einfache, große 
Füllung und hbocdhgefchweigte Umrahmung der Thür, die 
vom Ladenraum aus in den Mittelfaal führt. Dan de 
Delde's zu einem Mufter von ausgeprägtem Stil ver- 
einigte Linien kehren wieder in den formen der prafti- 
fhen Ausftellungstifhe, den Vitrinen und ihren mef- 
fingenen Befdlagen und Stiiken, fowie in den zwei in 
Stud aufgefegten Ornamenten, die den Uebergang von 
der neutral abgetönten Wand zur weißen Dede bilden. 
Der untere Theil diefes Friefes ift umgerollt und trägt 
die Meffingftangen, an denen die Bilder aufgehängt 
werden. Die metallifd)e Schwere diefer Stangen will 
allerdings nicht recht mit dem leichten Material ihres 
Trägers zufammengeben. Laft und Kraft fteben bier 
in verfebrtem Derbaltnif. Don den übrigen Zimmern 
waren noh niht alle fertig geftellt. Jn den Räumen, 
die Riemerfhmid-München und Schulte. Naumburg 
entworfen haben und ausftellen follten, fehlten leider 
bis auf zwei gute Stühle und einen minderwerthigen 
Tifd) nod) die Möbel der vereinigten Müncener Werk- 
ftátten, die gern zu fpät zu kommen fcheinen. An ihren 
Plag find ein paar Buffets von Endell und Petrafch 
geftellt. Der in Grün und Roth gehaltene Raum, in 
dem die Berliner firma W. ©. Drefler& f. Hanel 


eine cinbeitlidbe Simmerausftattung angeftrebt bat, giebt nod fein ganz 
barmonifhes und reihes Bild. Die Salle de repos ift, abnlid wie 
ein Rabinet auf der vorjährigen Ausftellung Ser Rinftlerinnen in der 
Afademie, von Fräulein Marie Rirfdner entworfen und ausgeführt. 
Ueber einer lictgranen Holzbefleisung ijt die Wand mit goldgelbem Leinen- 
moiré befpannt. Eine dekorativ gemalte Bordure weifer Seerofen zieht üh 
auf dem gelben Brunde über der Dertáfelung bin; an den grauen Thür- 
rahmen fteigen aus ibe Biifchel von Schwertlilien mit lidtvioletten Blitben 
empor. Den Blumen it durch theilweifes Aufnähen von Seidenftüden und 
Stiderei ein wobltbuender Glanz verlieben, Surh den mehr nad vorn 
liegende Partien wirkfjam bervorgehoben werden. Aus diefem Raume tritt 
man auf eine Art Terraffe und fiebt duch ihren weiten Fenfterbogen in den 
einige Stufen tiefer liegenden Oberlidtfaal, den Meffel fdmudlos, wenn 
man von dem bibfden Meffinggelánder der Treppe nad Wertheim 'fhem 
Mufter abfiebt, aber zwedentjprehend geftaltet bat. Die in disfretem, nen- 
tralem Tone gehaltenen Wände geben in ihrer farbigen ndifferenz einen 
tubigen Univerfalgrund für die verfdledenartigen Ausftellungsgegenftände. 
Redt verfchieden in ihrem Wefen und ihrem Werthe find aud diesmal eine 
Anzahl Arbeiten „erfter deutjcher Meifter‘. Was auf Meifterfhaft einigen 
Anfprud madt, wirft nit duch neue Züge einer in fid) gefeftigten Eigenart 
und ift erfhöpft durh Aufführung der Namen Bödlin, Klinger, Benno 
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Beder, Dettmann, Ludwig Dill, Habermann, Curt und Dong 
Herrmann, Dora Dip, AS. Hölzel, Walter Leiftifow, Mar 
Slevogt, Starbina, Thoma, Wilhelm Triibner und Ludwig 
Manzel. Am auffälligften it noh Elinger's weiblide Jocalfigur, ein 
anatomifches Bravourftüd, in der Stellung, dem Reiz zu liebe, die volle 
Beherrfhung des menfóliden Körpers zu beweifen, gezwungen und aus- 
geflügelt. Mit zum Beften der Ausftellung gehört eine Sammlung von 
Handzeidnungen Menzel's aus verjhiedenen Jahren, die dem Riemer- 
fd mid'fdhen Zimmer Werth verleihen. 

Gute Darbietungen enthält die Eröffnungs - Ausftellung des Salons 
frig Gurlitt. Eine freudige, reine Mufif, die aus allem Rulturveróruf in 
die Befilde Arkadiens lodt, liegt in dem grofen Gemalde ,, Friiblingsfturm" 
von Ludwig von Hofmann. Jn grünen, blauen und violetten Tönen 
leuchtet die bewegte Luft; das Meer fpiegelt die beiteren farben fchillernd 
wieder. Ladend in gefundem Leben ftürmt ein nadter Jüngling, der mit 
den Armen je eine fhlante Maddhengeftalt umfangt, nad dem Beftade; die 





Jugend febrt ftiirmifeh wieder. Das Bild enthält alle die ECigenfthaften, die 
Hofmann aus der Schaar der modernen Riinftler hervorheben: Reinheit der 
Seele und Cinfadbeit des WAustruds. Mar Liebermann ift mit drei 
älteren Gemälden vertreten: „Rinderjhule‘ (1576), ,Brodbaden"* (1884), 
„Kuhweide" (1895), und Leib! mit vier Bildern, von denen die „Deutfche 
Runt „Förfter‘ im ihrer Wilhelm £eibl-Mummer (Heft 2 des vorigen 
Jahrgangs) und „Dorfalte‘ an anderer Stelle wiedergegeben hat. Nob 
nit befannte Bilder haben Mar Klinger mit feinem flizzenbaften 
„Sommerglüd‘‘ und dem von Strolden bedrohten „Spaziergänger‘ (Cerné), 
f. v. Lenbad mit einem ,,Studienfopfe und einem in Bleiftift gezeichneten 
»Bismard’, und Hans Thoma, der aud als Radirer debutirt, ausgeftellt. 
Außerdem enthält der Salon nod Werte von Bódlin, Catrati, 
W. v. Diez, €. Harburger, Curt Herrmann, Gabriel Mar, 
deffen Jungfrau etwas Bodenbaufen'ih anmuthet, B. Pig lhein, 
Stauffer - Bern, f. v. Shennis, franz Stud, W. Trübner, 
£. Ury und A. Dollmann. m. 





Die Grope Berliner Kunftausftellung. 


Die reidhsdent(dhen Riinftlergruppen. 


an bat fih nadgerade an die , gruppenweife Betrabtung unferer 
großen Jabresausftellungen gewóbnt, und es it gar niht biibfd 
von det Hangefommiffion, daß fie uns die Hebung diefer lieben 
Gewöhnung in diefem Fabre wefentlid erfhwert hat. Oder follte fie etwa 
mit Bewuftfein, foweit ihre Machtbefugniß reicht, durch Jerftreuung des aus 
inneren oder äußeren Bründen Zufammengehörigen dem „Lliquenwefen‘ ent- 
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gegengearbeitet haben? Die Wege der Hangefommiffion find wunderbar und 
— man fann nidt wiffen, ob man ih nit „an maßgebender Stelle darauf 
befonnen bat, daß befagtes Lliquenwefen gemeinfhädli ift. 
Die Mündener haben es von jeher gut gehabt mit ihren „Referpatredhten‘“. 
Sie verfhwinden nicht in der Mafe, fie treten gefchloffen auf. Freilich ift 
es einem feit den legten zwei Jahren fehwer geworden, die drei Rotten: 
Benofienfhaft, Luitpold-Gruppe, Sezeffion zu unter: 
jheiden, aber die ordre de bataille ift am Ende un- 
wejentlid, im Großen und Ganzen handelt es fid 
immer um einen feftgegliederten Heerestórper, in dem zur 
Erhaltung eines gewiffen Niveaus der Letftungsfabigfeit 
- Huht und Ordnung aufrecht erhalten wird. Jn diefem 
Umftand ftedt das Gebeimnif ftets wiederfebrender Er- 
folge. Die Mündener marfchieren getrennt und flagen 
vereint. Die Berliner führen einen verzweifelten Guerilla- 
frieg gegen die Bleihgiltigkeit der Maffe der „Be: 
bildeten‘. 

Wir glauben unfere Aufgabe in der Berichterftattung 
für die „Deutfhe Kunſt“ richtig erfaßt zu haben, indem 
wir auf die Aufzählung der Einzelbilder verzichteten und 
uns mehr mit der Betrachtung des Befammiftandes des 
heimathliden Runftfhaffens befhäftigten. Da wird denn 
ftets von Neuem hervorzuheben fein, daß in der Entwide- 
lung der „Moderne ein gewiffer Stillftand aud in Mün- 
den cingeíreten ift. Man fucht nicht mehr zu verblüffen, 
fondern die Aufmertfamteit 3u feffeln. Was die Sezeffion 
auf diefem Wege an ,,Senfation verloren hat, hat fie 
an ruhiger, nadbaltiger Wirtung gewonnen. Ueber 
Jranz Stud haben wir faum etwas Nenes 3u fagen, 
nahdem wir feine Separatausftellung bei Schulte eingehend 
gewürdigt haben. Don dem dort ausgefprodenen Urtheil 
it um fo weniger etwas zurüdzunehmen, als wir im 
Ausftellungspark ausschließlich alte Bekannte finden. Stud 
ift überaus fdnell in die erfte Linie der Dorfampfer der 
„neuen“ Runft gerüdt. Wenn er den gewonnenen 
Ebrenplag behaupten will, wird er fid) vor der inbalts- 
leeren Pofe 3u biiten baben. Sein „verlorenes Paradies" 
erinnert an eine den modernen Deforationsanforderungen 
angepafte Mpfterienbiipne, fein Selbftporträt ift fraft- 
genialifh zurehtgeftugt und fein „Scerzender Centaur‘ 
läßt in der Sinnlichkeit den befteienden Humor vermiffen, 
den dte fpielende Mytbe nun einmal verlangt, feitdem 
fie anf den Glauben an SFabelwejen verzibten muß. 
Hierl-Deronco fommt uns einmal fpanifh, er führt 
uns auf ein iberifhes ,,Brettl. Es ift fchade, daß er in 
feiner mantillengefhmüdten Tänzerin nicht den urfprüng- 
lien Fandango, fondern den theatermafigen Bolero dare 
ftellt. Die vor dem Podium bodenden Mufifanten werden 
durh das Rampenlidt beleudtet, das nad oben aus» 
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ftrablenó ¡ber das Flittermert am Gewande der fpanifhen „Spezialität 
bingligert und dem Tingeltangel einen gewiffen phantaftifhen Reiz verleiht. 
Grofes tehnifhes Können ift bier auf eine lebensgroße „Kleinigkeit ver- 
wendet, über deren Bedentungsloflgkeit der geiftreihe malerifhe Vortrag nicht 
fortzutänfhen vermag. 

Modern um jeden Preis ift die nervdfe Runft Hugo von Baber- 
mann's, die mit Dorliebe das unerfhöpflide Thema „das Weib‘ behandelt. 
Ob er es in eine nähtlihe Straßenjzene zwifhen Dirne und flaneur, oder 
in den Palaft des Judenkönigs als Berodias bineinmalt, immer tritt es als 
Derführerin auf, nod in der Haflicdfeit pifant, byfterifch reizvoll, im Ueber- 
maß bewegt, aus geheimnißvollen Halbtönen fündbaft bervorleudtend. Das 
Märcenhafte verkehrt fih in der Münchener Sezefjionsfunft vielfah zum 
Abfonderlihen, wie in Stevogt's Sheherazade". Die Márdenerzáblerin 
aus Taufend und einer Nacht ift nichts weniger als fhön, aber fie weiß den 
Sultan zu feffeln, auf deffen Lager fie fit. Athemlos folgt er ihren 
Worten, und das Wunderbare, von dem fie Runde giebt, verkörpert h in 
dem Sarbengliben, das fie roth, gelb und grün umflimmert. 

Am fiherften fußt die Sezeffion in der Stimmungslandjhaft. Meifter 
Dill’s „Ueberfhwemmte Salbeifelder‘' in der Po-Niederung mit den aus den 
Waffer aufragenden Birfenftämmen ift eine duftige Dichtung in zart filber- 
grauen, vom Glanz ber untergebenden Sonne durdleucteten Tönen. Reller- 
Reutlingen's Abendlandfhaften athmen friedlihe Melandolie, die in 
Hubert von Heyden’s „Ruhe im Saugarten‘ einen leihten Stid in das 
Romifde befommt, 

Den Hauptanziehungspunft in der Ausftellung der Cuitpoldgruppe 
bildet Schufter-W oldan's „Auf freier Höhe. Auf einem Felfen figt ein 
fhönes nadtes Weib, vom Riiden ber gefehen. Ein modern gekleideter 
bärliger Mann neigt fih zu zärtlihem Ruß über ihren 
Naten. Das Ganze wirft trog der bheiflen Situation 
ungemein feufh, wie ein in die Wirllidfeit hinein ver- 
fegtes Märdenbild, Raffinictt im Arrangement ift der 
gemalte, in geraden falten zurüdgezogene Vorhang, 
der die Liebesjzene enthüllt, ohne daß die Belaufchten 
es ahnen. Louis Corinth's „Geburt der Venus, 
it bei Gelegenheit der Ausftellung bei Burlitt erwähn, 
worden. frig Bauer's und Hugo Bürgel's Land- 
[haften und Egger Lienz’ große Hiftorie ,, Ave 
Maria nad dem Rampfe am Berge Gel" feien nod 
befonders hervorgehoben. 

Die Benoffenfbafter find wobl am meiften 
duch die Blaspalaftausftellung in Anfpruh genommen 
gewefen, wo fie eine Pofition zu vertbeidigen haben. 


Ein Frauenporträt von £enbad, eine Marine von N 


Hans Peterfen fteben hier in erfter Linie. Eg- 
ter’s „Derzauberter Wald“ fpridt eine unverftändliche 
Sprade, obne den Reiz eines lósbaren Rátbfels. 


Jm Allgemeinen wird man fagen können, daß der 
Mündener „Ausgleih“ fic aud in der Malweife be- 
merfbar madt. Die „Gruppen haben von einander 
gelernt, und das ift der bleibende Vorzug einer Sezejjion, 
die ihr Ziel erreiht bat, fobaló die inneren Unter, 
fheidungsmerkmale zu [hwinden beginnen. 


Die Dresdener und Rarlsrube haben die Aus- 
ftellung leider überaus fpárlid befhidt. Die beften 
Namen, wie G. Bucht, "ar Pietfhmann, Paul Baum, 
Graf Raldreuth fehlen. Dagegen it Hans von Volt- 
mann glänzend durch eine Separatausftellung von 
einigen zwanzig Oelgemálden, Aquarellen und Studien 
vertreten, die von der Gnnigheit feiner landjhaftlihen 
Stimmung zeugen. 


Unter den Worpswedern bat die Gury rüd- 
fidtslos aufgeräumt; Dogeler, Madenfen und Am 
Ende find, wie man erzählt, nur durdp die zufällige 
Jufammenfegung der Aunftrihter an einem beftimmten 
Tage in den Ausftellungsparf hinübergerettet worden. 
Weimar ift durch Theodor Hagen würdig vertreten und 
neben den alten Düfjeldorfern A. und O. Ahenbad, 
Flamm und Rróner maden fid A. Rampf und 
von Bohmann bemerkbar. 
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Die Dertretung des Auslandes hat in Berlin von jeher zu wünfchen 
übrig gelaffen mit Ausnahme der Zubiläumsausftellung. Wir haben wohl wieder- 
febrende Bäjte, aber feine größere Anzahl ftändiger Einfender, die es geftatten 
würde, einen Ueberblid über die Runft außerhalb der Reihsgrenzen zu geben. 

Will man das Refultat der Berliner Bilderfhan 1898 in wenige Worte 
3ufammenfaffen, fo wird man fi nicht verbehlen können, daß fie im Durd- 
fónitt nicht beffer und nidt fdledter gewefen ift als ibre Dorgángerinnen. 
Das ift betrübender, als es im erften Augenblide fcheinen mag. ¿Jn der 
Runft ift ein Stillftand ein Rüdjchrit. Man Tonn nit in jedem Fabre auf 
tine beftimmte Maffe unbeftrittener Meifterwerte rechnen, aber man darf hoffen, 
diefem oder jenem viel verheißenden Talent zu begegnen, das neben cen an- 
erfannten Riinftlern figur maht. Solde Talente vermift man derzeit 
fhmerzlih. Da ift viel gut Bejehenes und nicht weniger gut Bemaltes, aber die 
Eigenart mangelt. Sezejjionen giebt es mehr als genug, aber die Sezeffloniften 
fehlen, d. b. die Leute, die fih fo wefentlid von den Mitftrebenóen unter- 
fheiden, daß fie eine Sonderftellung niht nur anftreben, fondern aud ver: 
dienen. Die „Moderne“ befommt allmablid einen fenilen Zug, fe bedarf 
der Derjüngungsmittel, die aber niht im Sdhminftopf, fondern in der innerlich) 
anzumwendenden Medizin zu fuchen find. 

Uns will bediinfen, als hatte die fogenannte ,,neue Runft" ein wenig 
zu fchnell die Stadien durdlaufen, die jede „Richtung“ durhzumaden pflegt. 
Dom Naturfehen ift fie gar eilfertig über das Ylaturempfinden fort zum 
Naturdenten gelangt. m der Technik pflegen diefen drei Stadien das un- 
vermittelte Betonen der Lokaltöne, des Rolorismus und die SFarbenastefe zu 
entjprehen. Man zeichnet dermalen ein wenig zu viel. Das ift ein böfes 
Merkmal. Mehr feben und weniger denken, mehr malen und weniger zeihnen, 
das find die Poftulate einer jugendfrifhen Runft. G. Malfowsfy. 
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Hans Thoma, Montecucco am Lago di Garda, 
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Hans Thoma, Hicroglyphe. 


— Wie man ein biftorifhes Bildnif refonftruirt. Ueber das 
Derfabren, das Bildnif einer lángft verftorbenen biftorifhen Perfönlichkeit 
möglihft getreu herzuftellen, geben die monatelangen mühfamen Vorbereitungen 
Aufjhluß, die eine Schweizer Rünftlerin treffen mußte, um ein Porträt des 
Reformators Fwingli zu fdhaffen. Fhrer fchweren Aufgabe geredht zu 
werden, mußte fie einen dreifahen Weg einfhlagen. Zuerft hat fie eine ganz 
getreue Ropie des auf dem Belmbaufe in Zürih befindliden Zwingli- 
Bildniffes aus dem Fabre 1549 von Hans Asper angefertigt, das trog der 
verzeihneten Stirn und feiner leblofen Harte bisher die Grundlage aller 
[päteren Zwingli-Bilder gebildet hat. Dann wandte fih die Rünftlerin den 
beiden Medaillen zu, die ums Jahr 1540 von dem zücderifhen Graveur 
Hans Jafob Stampfer gearbeitet worden find und unbedingt das áltefte 
und befte Bildnif des Reformators bieten. Offenbar bat fle aud der Bild- 
bauer Matter als Dorlage für fein Zwingli-Dentmal benugt. Die Malerin 
bat das Bild der Meinen Dentmiinze auf photographifhem Wege bedeutend 
vergrößern laffen und dadurch eine dentlide Darftellung der geiftvollen und 
kräftigen Züge des Reformators erhalten, nach denen fie ein zweites Bild 
Ihaffen konnte. Aus diefen beiden Kopien und dem Natter'fhen Erz. 
bilde hat fie fóplieflid als Endergebnif ihrer Studien in freier, idealiftifcher 
Auffaffung eine Rombination gefhaffen, die Hwingli als genialen, energifchen 
Neformator und zugleih humanen und fcommen Wenfdhen haralterifiren foll. 

— Cin beftrittener Hans Holbein. Ein Runftftreit um die Autor- 
[haft Hans Bolbein's und über die Perfönlichkeit der Porträtirten bat fih 
bei Gelegenheit der Ausftellung für alte Runft in Tournai zwei Bildniffen 
gegenüber erhoben, die den glänzenden Edelmann vom Hofe Raifer Rarl’s V. 
und Haushofmeifter des Prinzen von Oranien Nikolaus von Aubremont 
und feine zweite frau, Johanna von Bavre, darftellen follen. Die 
Unfiherheit, die binfichtlich der dargeftellten PerfSnlidfeiten herrfdt, ift 
einmal veranlaßt duch das dunkle Gewand auf dem männliden Bild- 
niffe, das ber auf einen Gelehrten oder eine Magiftratsperfon als 
auf einen Hofmann fehließen läßt; ferner aber ftimmen and die auf 
den Bemälden vermerften Jabreszablen 1543 und Altersangaben von 
59 Jahren für den Mann und 36 Jabren für die frau nidt mit ur- 
tundligen biograpbifben Einzelheiten überein, die über die Ehegatten 
Aubremont eriftiren. Holbein's Autorfhaft wird Sadurd zweifel- 
baft, daß die Gemalde in demfelben Jahre entftanden find, in dem 
der Maler in London geftorben fein foll. Ob er nun in diefem Fahre, 
felbft wenn man mit Karl Blanc annimmt, daß er noch 1547 gelebt 
habe, eine Reife nah den füdlihen Niederlanden unternommen bat oder 
Nikolaus von Aubremont mit feiner Gemahlin ih 1545 in London 
aufgehalten hat, läßt füh nicht nadweifen. Für die Annahme, daß 
Hans Holbein der Schöpfer der beiden Bildniffe ift, fpricht wieder ihre 
hervorragende Schönheit, an der alle Hweifel nichts ändern Fönnen. 
Jedenfalls find fie Meifterwerke der Portráttunft und miiffen von einem 
ganz bedeutenden Maler berrübren. Es würden alfo außer Holbein 
nidt fo viel Riinftler in frage Tommen, um die Entſcheidung beſonders 
zu erſchweren. 

— Das Normalmodell für den Rünftler, Maler oder Bild- 
bauer ift es heutzutage nicht leicht und wird immer fhwieriger, ein 








Vermifhtes. 
Kuriofa aus Atelier und GOerkflaff. 
Gedanken ¡ber hildiende K unf. 


weiblides Modell zu finden, deffen Eórperformen den Befetzen vollendeter Schön= 
heit entjprechen. Wenn fie zum Beifpiel eine Böttin zu modelliren oder zu malen 
haben, fo find fie genöthigt, mehrere Modelle zn benugen, um von jedem 
die bejonders fddn gebildeten Rérpertheile 3um Dorwurf 3u nebmen, durd 
deren Zufammenjtellung fie dann ein vollfommeneres Banze fhaffen. Nadh 
den geltenden Schönheitsgeferen muß eine frau folgendermaßen gebaut fein: 

Größe 5 Fuß 4 Zoll, Biifte 91'/, Centimeter, Taille 66'/, Centimeter, 
Hiiftenumfang 94 Centimeter, Schenkel S3 Centimeter, Waden 37 Centimeter, 
Enódel 20'/, Centimeter, Hinde 111/, Centimeter, füße 161/, Centimeter. 

Das Rórpergewidt darf niht mebr und nit weniger als 61 Rilo be- 
tragen. Eine junge Dame in New-Vort, Clara Bet mit Namen, gilt in 
Amerika augenblidlid als das vollltommenfte Modell, das eriftirt. Die 
Rünftler Ylew-Vorks machen fie fih gegenfeitig ftreitig. Sie bat für die viel- 
bewunderte Denus, die fih in dem Palafte von George Gould in New-Vorf 
befindet, Modell geftanden. Man gibt ihr für eine Sigung 30 bis 40 Dollars. 
Der amerifanifhe Maler M. Willi Low verdankt ihr feinen Ruf; man be- 
wunderte in feinen Gemälden die wundervollen Frauenceftalten, lange bevor 
man wußte, welhem Modell er die berrlihen formen entlieb. So lange 
wie möglih biclt Low das von ihm „entdedte Modell verborgen, aber auf 
die Dauer konnte er fein Monopol nicht behaupten. 


Gedanken über bildende Ranft. 


Nicht, was der Menfh foll: was und wie er's vermag, zeige die Runft. 
‚sriedrih Bebbel, 


$ 
form ift Ausdrud der Yothwendigkeit. Stoff it Aufgabe; form ift 
Löfung. $ ‚stiedrih Hebbel, 


Rünftlerifhe Thátigfeit: bódfter Genuß, weil zugleih Gegentheil vom 


Benuf. o ‚Friedrich Hebbel. 


Murillo's Madonna. Gn diefem Chriftusfinde find findlide Yaivetät 
und Ahnung feiner eigenen Bóttlidfeit ounie innigfte mit einander ver- 
fhmolzen; in diefem aber aud ganz allein. Chriftus fheint mit Dé felbft 


3u fpielen. * Friedrich Hebbel. 


Flechtet Keinem den Lorbeerkranz zu groß, er fällt ihm ſonſt als Strid 
um den Nacken. Ftiedrich Hebbel. 
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Hans Thoma, Amor und Vogel. 
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Wie man einen Nationalkünſtler ehrt. 


n Gréville ift die Statue J. F. Millet's enthüllt worden, der am 

4. Oftober 1814 in einer Bauernbütte in Grudy geboren wurde. 

Der Bildhauer M. Marcel Jacques bat den Meifter Ser intimen 
Landfahaft in der ganzen Sclidiheit feines Wefens dargeftellt. Fn einer 
Wolljade, die Füße mit Holzfhuben befleidet, fikt der Riinftler am Rande 
eines Grabens. Neben ihm liegen auf dem Beden Palette und Sfiszenbud. 
Sein Blit it tránmerifó in die Serne gerichtet. Bei der Enthüllungsfeier 
wurden von Herzen fommende und zu Herzen gehende Worte gefprocen, 
die dafür zeugen, wie volfstbünlih die lange unverftandene Runft Millet's 
geworden ift. Der Maire von Greville fhloß feine Rede mit den Worten: 
„Ein Rind des Lances, hat er niemals feine Herkunft verleugnet. Unfere 
Lebensart, unjere Mühe und Arbeit bilden den Jnhalt feiner Werte. Er bat 
der Poefie der ‚Felder Ausdrud verlieben und unfer Tagewerf durch feinen 
Genius geadelt. Er it unfer Maler, unfer Didier. Wir find ftolz auf 
ihn, wir lieben ibn und werden ftets zu feinem Denkmal mit der Ebrfurdt 
aufbliden, auf die er ein Redt bat." 

Der Präfident des Dentmalcomites wendete Dë an die engeren Lands- 
lente Millet's: „Sebet Euh feine Bilder an, Abr findet in ihnen Eud 
felbft und Eure Umgebung. Er bat das geflügelte Wort von „Eigenlaut 
der Scholle nicht erfunden, aber er bat auf ihn von feinen erften Anfängen 
an gelaufcht, ihn erfaßt und weiterballen laffen. Er hat der gleidgiltigen 
Menge zuerft jene neuen Himmelsfernen gezeigt, die das Gefhid nur den 
Auserwäbhlten enthüllt, die für das Leiden und die Lnfterblichkeit ge- 
fhaffen find." 

Am Schluß fprah einer der Söhne Millet's allen Theilnehmern feinen 
Dank aus: „Wenn hr bier den Rubm eines Landesfindes feiert, fo be- 
grüßen wir mit Ebrfurdt das Bilónif des beflen Daters und fegnen mit 
Thranen der Riibrung fein Andenken." 


* * + 


Die Zeitfopriften, dte für bildende Runft Raum paben, fnd mit Er- 
innerungen an Millet gefüllt. 

Der Thiermaler Charles Jacque ftand in intimen freundfchaftlidhen 
Beziehungen zu Millet. Er berichtet von feinem erften Zufanımentreffen mit 
dem Riinftler, das durd einen Mäcen vermittelt wurde: „Millet empfing uns 
freundlih in feinem Atelier, das ebenfo fo ármlid und unordentlid war 
wie feine Rleidung. Er war ein Mann von gewaltigem Gliederban, mit 
mádtigem Ropf und Bruftkaften, langem Bart und Ropfhaar, ungepflegt, aber 
fhön. Hände und Füße zierlih. Der Befihtsausdrud gleidgiltig, aber Plug. 
Beborener Normanne und Bauer bis zu feinem achtzehnten Jahre, erzogen 
von feinem Ontel, einem Priefter. — Unfere erfte Unterhaltung, die fid 
natürlih um Runftfragen drebte, belehrte mid über die Bedeutung tes 
Mannes, der vor mir ftand. Er war ein Schüler Delarode's gewefen, für 
den er Déi augenfcheinlich eine heimliche, aber tiefe Deradhtung bewahrt hatte. 
Er ließ mid Skizzen, Zeihnungen und Bilder feben, die im Atelier umber- 
lagen. Gc erkannte fofort den Raceliinfiler, dem die große Runft Alles 
war, manierirt, ungemein unterrichtet und mit der Weife alter Meifter ver- 


traut. Wir waren fehnell mit einander wahrhaft befreundet und unterhielten . 


uns Abende und Nächte lang über alle möglihen Dinge...“ Aud von 
der Fludt nad Barbizon beim Ausbruch der Cholera in Paris 1849 weiß 
Ch. Jacque zu erzählen: „Die Krankheit hatte mid mit außergewöhnlicher 
Deftigteit gepadt und man batte mir eine Luftveränderung empfohlen. Millet 
feinerfeits fürchtete füc feine Rinder, Annerbalb 24 Stunden hatten wir uns 
für das feither berühmt gewordene Barbizon entfdieden, von dem wir 


wußten, daß es in der Nähe von Fontainebleau lag .. . Nadh mebrtdgigem 
Aufenthalt im Hotel logirten wir uns getrennt bei Bauern ein und einige 
Zeit ſpäter in ſchnell nach Kräften und Umſtänden möblirten Miethshäuſern ... 
Ich ſelbſt fand, mit Arbeiten für Buchhändler beſchäftigt, mein reichliches 
Auskommen und fing an, auch meine Malereien ziemlich vortheilhaft zu ver— 


kaufen. Millet vegetirte eben nur und führte ein erbärmliches Leben, obwohl 
er mebrere Bilder gemalt batte, die Aufjeben erregten, aber von den Lieb- 
habern bartnädig mit Widerwillen abgelehnt wurden.‘ 

Jm Jahre 185] erregte Millet's Sáemann das Auffehen der Rünftler. 
Jules Breton fáreibt: ,Es war Millet’s erfter VDerfudsweg in der Schilderung 
des Landlebens. Das Bild war zu bob gehängt und blieb vom Publikum 
meit unbeadtet, aber die Renner waren verblüfft. Das Bild fprang durch 
die Rraft der Bewegung und die Wucht der Konzeption aus feiner Umgebung 
heraus. Uebrigens handelte es Ah niht um einen Naturausfchnitt, fondern 
um eine Allegorle der Landarbeit. Millet hat diefen Bauer durd das 
Medium der dichterifhen Cinbildungstraft gefeben und ibm Plaffifhe Remi- 
niscenzen beigemifcht. Diefer Sáemann bat das volle Bewuftfeln feiner 
würdigen Haltung, er hat etwas Theatralifches. Das Rolorit des Bildes ift 
dunkel. Millet bat nod mit jenen feltfamen Schönheitsreiz felbft im Häß- 
lihen gefunden, den er feinen träumerifhen Spaziergängen über die gefurdhten 
Felder in einfamen Stunden verdankt.‘ 

Die Ausftellung 1855 bradte Millet einen großen Erfolg. Edouard 
Abont fhrieb: „ur feine Freunde Fennen Millet. Er bat feine Waare 
niemals an den Markt gebradt oder die Reflametrommel gefdlagen. Er bat 
die Harte der Jury wie den Beifall der Kritik gleihgiltig hingenommen. fern 
von Paris lebt er als Bauer unter den Bauern.“ 

Jm Gabre 1859 vollendete Millet fein beriibmtes Angelus", das Alfred 
Senfier 3uerft fab. „Als ih das Bild erblidte, war es beinahe fertig. 
Millet fragte: „Was denken Sie davon?" Fd ermwiderte: „Das ift das 
Abendgebet. Natürlih! man bört ja das Läuten der Blode!" Er warf mir 
einen danfbaren Bli zu: „So, nun bin id zufrieden, Sie baben mih ver- 
tanden, das it Alles, was ih verlangte. Yun bandelt es fih um einen 
Ráufer.* Arthur Stevens erftand es für 2500 frcs., der belgifcde Minifter 
Dan Praet fir 6000 free. Gn der Aultion Wilfon brodte es 160000 Fres. 
Aus den 160000 free. find dann 600000 fres. geworden.“ 

Sn demfelben Fabre 1859 ferieh Millet an cinen Freund: „Wir haben 
nod fiir zwei oder drei Tage Holz. Wie wir uns weiteres Heizungsmaterial 
verjhaffen follen, weiß id nidt, denn man giebt es uns nidt obne Geld. 
Meine fran erwartet im nadften Monat ibre Miederfunft und ich babe — 
nidts. Gd werde Zeihnnngen machen müflen, die man mir mit JO frcs. 
das Stüd bezahlt. 

Millet it arm und nit unbeftritten berühmt geftorben, aber man wird 
den franzofen nidt nahfagen Fönnen, daß fie ihren volfsthümlidften Maler 
nicht wenigftens nah dem Tode gebührend geehrt haben. Die Entbüllungen 
von Riinftlerdsenfmalern find bei uns nidt etwa häufig, und was bei folden 
Belegenbeiten gefproden wird, Flingt bei Weitem niht fo herzenewarm, wie 
cs cine wabrbaft vercdelnde Runft verlangt, die aud fiir das Leben des an 
der Scholle Baftenden den geeigneten Ausdrud gefunten bat. Hoffentlich bleibt 
uns das Sammeln von Feitungsansjhnitten mit dem obligaten Thoma- 
Metrolog nod) lange erfpart. 6. M. 


Berlin. — Das Röniglihe Runftgewerbemufeum bat altem Ber 
fommen gemäß wieder feine Einladung erlaffen für die ófrentliden Vor- 
lefungen, die im Hörfaale unentgeltlich gehalten werder. Während der Monate 
Oftober bis Dezember werden die Herren Profefjor Meyer, Dr. Brüning 
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und Profeffor Borrmann vortragen über die Runftdenfmäler Venedigs, die 
Gefhidte des Porzellans und die Runft des Gslam. Die Dortráge werden 
durch ausgeftellte Begenftánóe und Abbildungen fowie óurd Lictbilder 
mittels des Projeftionsapparates erläutert. Indem dadurh dem gefprodenen 
Worte zugleih der anfhaulihe Beweis beigefügt wird, wird der Befuder 
der Dortráge in die betreffenden Themata aufs Nadbhaltigfte eingeführt. 
Durch diefe Deranfhaulidung des wörtlid Befhilderten und ihre populäre 
allgemeinverftändlihe form find die Dorlefungen ein wirffamer Beitrag zur 
Hebung des Aunftverftändniffes in größeren Rreifen des Publifums. 

Der Verein für deutfhes Runftgewerbe hat feine Winterfigungen 
bereits Ende September mit einem Dortrage des Mufeumsdireftors Dr. 
Braun aus Troppau über japanifhes Runftgewerbe eröffnet. Der Por- 
tragende betonte als Hauptvorzug der japanifben Runt ihren port aus- 
geprägten nationalen Zug und wies an ihr felbft den fchnellen Derfall der 
Runft nad, die aufgehört bat, national zu fein. Der allmádtige Einfluß der japa- 
nifhen Kunft, 
die dem ganzen 

europäiſchen 
Kunſtgewerbe 
neue Bahnenge⸗ 
wieſen hat, wäre 
dann beſonders 
freudig zu be— 
grüßen, wenn er’ i 
uns lebren wiit- 
de, die moderne 
Anregung 3u 
nationalifiren. 
Wenn wir unfere 
nationalen Mo- 
mente nicht 
außer Acht 
laffen, können 
wir auf jenen 
Bahnen that- 
fählih noch zu 
einem modernen 
einheitlihen und 
eigenartigen 
Stil gelangen. 
Jedenfalls lön- 
nen wir von 
der japanifchen 
Eunft Mandes 
lernen, was uns 
befähigt, beim Wettbewerb der Nationen auf der Parifer Weltausftellung 
mit unferer Runftindufttie nidt zuriidzublelben. 

Mit der Plafatausftellung, die in der Leipzigerftraße eröffnet worden ift, 
boft man ebenfalls für die Bildung des Befhmadts wirken 3u fónnen; in 
erfter Linie aber zielen die Intentionen des Ausfchuffes Sabin, Plafatfiinftlern 
Gelegenheit zu geben, ihr Können zu zeigen und in direften Derfebr mit dem 
Bejteller aus gewerbliden Rreifen an treten. Wenn das Unternehmen Anklang 
findet, plant man als eine Art Centralftelle fiir den Platatbandel eine ftán- 
dtge Ausftellung. Mit ihr wäre man der Organifation des Plafatwefens 
näher getreten; ein weiterer Schritt zu ihrer Dervollfommnung ift bereits mit 
Wanderausftellungen vorgefeben. Dielleiddt fommen aud wir nod zu einer 
allgemeinen Umgeftaltung unferer Dergniigungsanfhlage und Theaterszettel 
nad Art der Parifer Affiche und brauden uns nicht mehr geblendet urh 
marktfchreierifhe Bejhmadlofigkeiten von unferen Citfaffánlen abzuwenden. 
Berade öffentliche, für Jedermann ihtbare Reflamebilder fönnen fegensreid) 
für die Befhmadebildung wirken; ein wichtiger Faktor zur Erhöhung der 
Dafeinsfreude und zur Bewöhnung des Auges an das Schöne und Befällige 
ift die Runft auf der Straße. Wenn fih dod) Magiftrat und Rünftler der 
Derantwortung bewußt wären, die fie mit ihrer Pflege übernehmen ! 

In der großen Runftausftellung find in Summa verkauft: 133 Oel. 
gemälde, II Aquarelle, IS Zeihnungen 2c,, 45 Plaftifen und 181 funftgewerb- 
lide Gegenfténde influfive Schmudfahen, zufammen 387 Eunftwerte, 
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Dresden. — Jm Ernft Arno (S'fáen Runftfalon ifte i 
in Prachtſtück 
ſächſiſcher Kunſtinduſtrie ausgeſtellt, ein großes Glasfenſter, das aus Ee 
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Hans Thoma, Happach. 





ſtatt für Glasmalerei und Kunſtglaſerei von Richard Schlein in Zittau hervor— 
gegangen ift. €s iftin durdhaus modernem Stile gehalten und in der Manier 
Ledter'’s und Chriftianfen's aus amerifanifhem Opalescentglas bergeftellt, 
Jedenfalls it es überaus erfreulih, dağ auh unfere beimifhe Gnduftrie fid 
neuerdings auf diefes Gebiet der Runftglaferei wirft. 

Sehr fhöne Blasarbeiten enthält in demfelben Rurfifalon die Daum- 
Ausftellung. Ste ift nidt fonderlid reihhaltig, bringt aber nur ausgewählte, 
febr jhöne Stüde. 

Leider find nur die Preife unverhältnißmäßig bobe, fo daß fie die 
Popularifirung diefes funftgewerblidhen Gebietes niht erleichtern. Die 
Steigerung der Preife, die fic) für einzelne Stüde auf 2—300 Mark belaufen, 
wird Dë früher oder fpäter an den Kunftwerkftätten nod empfinólid rächen. 

Der „Dresdener Runftfalon" im Dictoriabaufe enthält eine umfang- 
reihe, nit weniger als 46 verfdiedene Arbeiten und zwei Roloffalgemälde 


umfaffende Rolleftivausftellung von Bildern des Berliner Marinemalers 
Profeffor Ba ns 

Bobrót, deren 

A äußerer Erfolg 

i gewiß eingröße- 


ter wäre, wenn 
die Zahl der 
Gemälde auf 
ein ‚fünftel ber, 
abgefeßt würde; 
denn foon aus 
Bobrót's 
Stoffgebiet er- 
giebt fh eine 
Einfeitigteit, 
die bei einer 
folden Menge 
von Geeftüden 
ermüdend wir- 
fen muß. Die- 
fen Eindrud 
vermag aud 
Bobrót's viv 
tuofe Tednif, 
mit der er dem 
Waſſer beizu— 
| tommen weiß, 
nidt 3u ver- 
wifhen. Neben 
den Bobrót- 
iden Bildern 
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feffeln zwei Gemälde von Liljefors „Sommerabend" und „Winterabend‘* 


Im Ruppelfaale des „Sähfifhen Runftvereing" ift das Ergebnif 


des Preisausfhreibens, das die ‚firma Giintber & Wagner fir ein 


Plafat erlaffen bat, zu einer Rollektivausftellung von einigen 200 Plakaten 
vereinigt. 


Leipsig. — Die Univerfitat Leipzig befitt eine nicht unbeträdtlide 
Sabl von älteren Oelgemälden, die bis jekt in der Paulinerfiche aufbewahrt 
wurden. Außer einigen Portraits von Reftoren find die Gemälde Epitapbien, 
deren bildlihe Darftellungen Schilderungen aus der biblifchen Befhidte und 
die Bildniffe der Stifterfamilien zeigen. Jm Laufe der Zeit haben freilid) 
die Bilder, die auf Metall, Holz oder Leinwand gemalt find, zum Theil 
nit unbedentlih durch Schmut, Wurmfraß und andere fhädlihe Einflüffe 
gelitten. Don diefen werthvollen Bilderbeftänden foll eine Anzahl Gemälde 
der Paulinerfirhe aud nad ibrer Reftautirung zum Schmude dienen, und 
um bei diefen einer weiteren Ferftörung vorzubeugen, will man fle mit den 
Hilfsmitteln der modernen Reftaurirungstednif wieder berftellen laffen. Die 
Ausführung diefer Arbeiten ift einer auf dem Gebiete der Bemälde - Ronfer- 


+ Dirung fpeziell thätigen und erprobten Eraft, Beren Portraitmaler Walter 


Rühn, bier, übertragen worden, der vor Rurzem die Erneuerung von Be- 
mälden der Städte Baugen, Zittau und Herenhut beendet bat. Bei dem 
Rübn’fhen Erneuerungsverfabren darf man nun nicht etwa an das früher 
üblihe Uebermalen denken, das in der aufdringlidften Weife geübt wurde 
und dem fo mandes werthoolle Bild zum Schreden der betreffenden Befiker 
zum Opfer gefallen ift. Vielmebr gebt Herr Maler Rübn bei feiner auf 





langjähriger Praxis beruhenden tednifhen Behandlung darauf aus, ein ver 
wabrloftes altes Bemälde in feiner urjprünglihen Art und Farbengebung 
wieder zum DVorjhein zu bringen, und zwar unter Beijeitelaflung aller 
unndthigen Zutbaten. Durd 3wedmáfige Vorkehrungen fuht er dann dem 
nen erftandenen Bilde eine möglihft unbegrenzte Haltbarkeit zu fihern. Die 
für die Bemäldepflege epohemadenden wifenjhaftlihen Arbeiten des Geheim- 
taths vw. Pettenfofer in Münden und unferes berühmten Hygtenifers Be- 
beimraths franz Hofmann liegen diefer Methode zu Grunde. Aud die 
Malereien an der Ranzel und den Emporen der Rirhe zu St. Thefla bei 
Leipzig find jet dem genannten Riinftler zur Wiederherftellung übergeben 
worden. 

Das Runfigewerbe-Mufeum bat mande neue Sehenswürdigkeit er- 
halten. Aus Privatbefig wurden urfprünglich der Matthäikicche gehörige Holzbild- 
hauereien erworben: zwei faft lebensgrofe, fikende Engelsfiguren, deren 
meifterbafte Modellirtung namentlih in den Bewändern auf einen hervor- 
ragenden Riinftler fließen läßt. Aus der Porzellanfammlung des Herrn 
Dr. 8. Hirth in Münden bat das Mufeum eine reizende Ylympbenburger figur, 
„Die Dame mit dem Fiajchetto", und eine Meifiener Tecrine angefauft. Zu 
neuen Erwerbungen regt hoffentlih noh die zur Zeit im Runftgewerbe-Mufeum 
aufgeftellte Sammlung fhmiedeeiferner Begenftände des Herrn Georg Müller- 
Leipzig an, die bei der Vorführung der Erzeugniffe alter heimifher Runft bis 
in das zwölfte Jahrhundert zurüdgeht. Zu ihr und einer bereits vorhandenen 
Gruppe gleider Art, die dem Runftgewerbe-Mufeum gehört, ift neuerdings 
eine dritte Sammlung fdmiedeciferner Begenftände ergänzend getreten, die 
dem Mufeum aus dem Befike des Herrn Rarl Geibel-£eipzig zugeführt 
worden ift. Die Eröffnung einer in ihrer Art großartigen Tertil-Ausftellung 
fteht für die nádfte Zeit in Ausfiht. Sie wird in fpftematifher Anordnung 
und in erlefenen Stüden gleihfam die gewebten Urkunden eines ganzen Jabr- 
taufends umfaffen und, von der tertilen Blanzperiode Aegyptens von ungefähr 
dem dritten bis in das neunte Jahrhundert n. Cbr. beginnend, alle hervor- 
tragenden typifhen Erfheinungen der funftinóuftriellen Bewegung eines viele 
Jahrhunderte umfpannenden Zeitraumes aufnehmen. 


Hamburg. — JmRunftverein in der Börfe ift eine Sammlung von 
19 Gemälden und einigen Porträts unferes Landemannes Profeffor ferd. 
Briitt ansgeftellt. Die Kollektion enthält außer den neueſten abgeſchloſſenen 
Werken des Rünftlers aud Studien zu ausgeführten Gemälden. 


Breslau. — Jn der Bemälde-Ausftellung des Schlef. Aunftvereins 
(Theod. Lichtenberg) nehmen die Originalzeihnungen zu den Jlluftrationen 
der „Jugend räumlih die vier Wände des Meinen Saales und ideell das 
innigfte Gnterefje Ser Galeriebefuder in Anfprud. Das Bedähtniß des 
Einzelnen meldet ih angefihts derjenigen Riinftlernamen, welde des öfteren 
und am deutlidjten die Titelzeihnungen der „Jugend“ zitierten. Der Lokal» 
patriotismus findet Nahrung bei Euler (als dem ans der biefigen Runftfchnle 
bervorgegangenen, von Breslau aus ftets liebevoll bedadten, beftrenommitten 


Malfpmboliften) fomie bet Mar Wislicenus (deffen Lebrthatigteit an vor- ` 


genannter Runftanftalt ibm nicht die Möglichkeit verftellt, fid den benadbarten 
Arbeiten gleihwertbig zu geriren), obgleih feine ornamentalen Stiftáufierungen 
einer gewiffen Primitát nidt entratben. — Was in letterer (modern orna- 
mentaler) Hinfiht geleiftet werden Tonn, fiebt man am beiten bel Hans 
Schulze, Berlin. Jn mehr als 20 Federzeihnungen, von denen die Mebr- 
zahl bei befannten Derlagsfirmen vervielfältigte Unterkunft gefunden haben, 
wird dem verftändigen Befchauer eine Summe von zeihnerifcher jdeenrefapitulation 
in fierer, [hwungvoller Federmanier vorgeführt. Jn mdglidft großen for- 
maten find Arthur Rampf und Rodoll, Diiffeldorf, zur Stelle. Erfterer 
mit feinem befannten ,,J812" feßterer mit verfhiedenen Stüden, unter denen 
„Dictoria*, für fih gefeben, den am wenigften gefrübten Aunftgenuß bietet. 
Das Ueberwiegen des „Stofflihen‘ bei beiden genannten Rünftlern würde 
einen zeitgemäßen Standpunkt erfhweren. — Werner Shuds ,,Unfidere 
BGegend' erwedt die Dorftellung von Refognoszierungsritten im Dreißigjährigen 
Rriege, wobei indeĝ die gefhidtlihen Reminiszenzen dem überwiegend malerijch 
landfhaftlihen Eindrut weihen müffen. — Don den diverfen Mittelformaten 
8. v. Dolfmann's, Rarlarube, ift die ,,Stilificte Landfhaft" das auffallighe, 
fein „Sommerabend im Aylitpale“ dagegen das die natiirlidfte WAuffafiung 
befundende, 

Die ftädtifcherfeits aufgeftellte Dianaplaftif von Seeger in den Sceit- 
nigeranlagen bat bei dem größten Theile der biefigen Preffe und der Mebr- 
3abl des Publitums abfállige Rriti? erfahren. Das bronzene fait accompli 
ift in Wabrheit niht fo nolens volens von der Band zu weifen, dagegen 
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freilid) in feiner Hauptface geeignet, feuilletoniftifhen Bedanfen Raum zu 
geben. Ernftere Beachtung verdient des Malerardhitetten und Pädagogen 
O. Probft, Breslau (gleiherweife ſtädtiſch fubventionirt) Abficht, 
„Dreslaus malerifhe Architekturen" in einem 3intograpbirten Lieferungs- 
werfe der interejjirenden Allgemeinheit bandlih zu machen, wozu ibn des ver- 
ftorbenen Wolfel’s Arcitelturbilder angeregt haben mögen. 

Der Bresl. Rünftlerverein befteht feit dem Fabre 1826 und befigt neben 
einem prádtig ausgeftatteten eigenen Heim ein Dermógen von 23 Taufend 
Mart. Dorfikender ijt jekt Bilbbauer Radner, welder durd öffentliche 
Plaftifen in den Promenadenanlagen vertreten ift und als Porträtift fi des 
beften Leumundes erfreut. m. B. 


Ironkfurt o, 4. — Der Runfifalon Bermes madt uns duch eine 
Rolleftivausftellung von Bemälden Slevogt's mit einem intereffanten 
Modernen befannt, der trog zuweilen überreiher Phantafle doh im Kerne 
gefund erfheint. Slevogt bat fih einen eigenartigen Stil gebildet, 
wobei ihm das Studium von frans Hals und Velasquez zweifel 
los zu Statten fam. Außerdem find nod ausgeftellt Gemälde von Lang- 
hammer, Prof. Corcos, Florenz, der mit einer atademifhen Madonna 
vertreten it, Maurice Hagemans, Briiffel, und frig Thaulow. 

Jn dem Schneider'fhen Runftfalon find eine ganze Anzahl Bemälde 
von Prof. Corrodi, Rom, zumeift Ergebnijje einer Studienreife in Rorfita, 
zur Ausftellung gefommen. Gn dem vorderen Rompartiment befinden fid 
eine Anzahl Thoma’s, darunter eine aus den SOer Jahren ftammende Lands 
haft, die mit einem einzigen gelbbraunen Ton ebenfo diskret wie reizvoll 
eine Sonnenuntergangsftimmung giebt, 


Köln. — Jn der Ausftellung des Runfivereins zu Köln befinden 
ih gegenwärtig verfhiedene Studien und Bilder des Belgiers Bilfoul, die febr 
charafteriftifd fiir die belgifhe Landfdhaft find und namentlid duch eine tiefe 
Wärme der Lufttöne oder der Beleudtung Dë anszeihnen. Ein Meines 
Uhde'ſches Bild ift ebenfalls febr bezeihnend für die vielbeftrittene Art des 
Meifters und Saber von typifchem Werthe. Studientópfe und ein größeres, 
inbaltlid leider etwas peinlides Bild ,, frauenfdidfal von Rnops zeichnen 
ih durd Práftige malerifge Wirkung aus. Don Dettmann feben wir 
einige landfhaftlihe Studien. Aud in dem weiteren Gnbalt der Ausftellung 
giebt fih das erfreulibe Beftreben fund, mit alten Uebeln aufzuráumen und 
Ser Ausftellung einen anftándigen Charafter durd Ausfhluß der ganz ge- 
meinen Marftwaare 3u geben. — Cinen fchdnen, wiirdevollen Sdhmud bat die 
Riche zu St. Gereon erhalten durch Aufftellen eines monumentalen Marmor- 
werfes, einer Pietà des Diiffeldorfer Bildhauers Jofeph Reif, in einer 
befonders bierfür erbauten Seitenfapelle. Das Werf ift im Auftrage des 
preußifhen Staates mit geringem Zufhuß der Kirchengemeinde ausgeführt. 
Die reid) mit Marmor ausgeftattete und vom Maler Ofter mit bódft ardaifti- 
fhen Malereien verfehene Rapelle, bie der Regierungsbaumelfter Rrings 
im romanifhen Stil erbaut hat, ift im Uebrigen ein Poftbarer und fiinftlerif 
ftilvoller Rabmen fiir das bedeutfame Werf. 

Krefeld. — Cine lebensgrofe Bronze Conftantin Meunier's fowie 
eine ftimmungsvolle Landfhaft Victor Bilfoul’s wurden dem Raifer 
Wilhelm - Mufeum zum Gefen! gemadt als eine dauernde Erinnerung an 
die Ausftellung vlämifher Rünftler. — Dor Rurzem fóenfte ein auswártiger 
Freund des Mufeums der Galerie cin von Lenbad im Jabre 1887 gemaltes 
Portrát Raifer Wilbelm's I., des legte Bildnip des greifen Monarden. 


Stuttgart. — Mad dem Schluß der von 22800 Perfonen bejudten 
Pofttartenausftellung find in der Rönig Rarl-Halle die Holzſchnitte deutſcher 
Xylograpben ausgeftellt, welde vom Deutfhen Xylographenverband im legten 
Ftiibjabr in Leipzig zur Ausftellung gebradht waren, und deren weitere 
Ausftellung in verfchiedenen deutfhen Städten der „Hentralverein für das 
gefammte Budgewerbe in Leip zig übernommen bat. Ungefabr 350 Holz- 
fhnitte repräfentiren die verfdiedenen Arten vom Portrát- und Genrefdnitt 
bis zum farbigen und tehnifhen Bolafbnitt. 

Wiesbaden. — Banger's Aunftjalon macht uns mit zwei bedeutenden 
Rünftlern betount, mit dem jüngft verftorbenen Burne-Jones, von dem 
2] Zeihnungen ausgeftellt finds, und Mar Klinger. Der Meifter hat verz 
fprohen, daß wir im Frühjahr „Chriftus im Olymp“ bier feben follen. Einfts 
weilen befhäftigen den Ausftellungsbefuher feine geiftreihen Radirungen. 





Häufig find ja Rlinger's Arbeiten, namentli gilt das von der Brahms- 
Pbantafie, fhwer zugänglich und bedürfen eines Rommentars, um ganz vers 
ftanden zu werden. Diefem Bediirfnig wird Ende Oftober Herr Oskar 
Ollendorff mit einem Vortrage über Mar Klinger entgegenfommen, der 
Mandem den tiefen Gedanfengebalt von Rlinger's Radirungen erfhließen 
wird. Durd folde nterpretationen erwerben fih geeignete Perfönlickeiten 
ein großes Derdienft um die Runft, indem fle ihrer Pflege und dem Interejje für 
fie immer mehr Boden gewinnen. Um das Publifum immer mehr empfanglid 
zu machen fiir den veredelnden Einfluß der Kunft und fünftlerifhe Arbeit 
verfteben und achten zu lehren, wäre es erwünfcht, wenn folde öffentlichen 
Dortráge bei Belegenbeit von Runftausftellungen oder In Mufeen Nababmung 
fänden. Herr Ollendorff wiederholt bier eine Weife des KRunftunterrichts, 
die auf der vorjábrigen Dresdener Runftausftellung großen Anklang ge: 
funden bat. 


Darmfiadt, — Am 20. September ift auf die Dauer bis 31. Oltober 
in den Räumen des „Aunftvereins" an den Bahnhöfen eine Runft- und 
Runftgewerbe-Ausftellung eröffnet worden. Mit diefer erften Runftausftellung 
der „freien Dereinigung Darmftadter Riinftler wird der Jwet 
verbunden, das Aunftleben in Darmftadst und in den gebildeten Rreifen ĉes 
Broßherzogtbums zu beben und zu fördern und in erfter Linie Ste Auf 
merffamteit des Publifums auf die aus Heffen ftammenden oder in Detten 
lebenden Rünftler zu lenfen. Um diefe Anregungen indeß in weiteren Rreifen 
zur Geltung zu bringen und nußbringend zu machen, um namentlid den 
zablreiden befjifthen Architekten, tunftgewerbliden nftituten und Fabriken, 
den Runfthandwerfern, den Schülern der Kunftgewerbe-Schulen und den an 
funftgewerbliben Fragen betbeiligten Studirenden der Grofh. Technifchen 
Hohfhule Belegenbeit zu geben, fic über die fortfdritte auf den ver- 
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fhiedenen Gebieten der angewandten Runft zu informiren, veranftaltete 
dle genannte Pereinigung in Derbindung mit ibrer Kunft-Aus- 
ftellung eine Ausftellung funftgewerblider Erzeugniffe modernen Charakters. 
Der erftgenannten Vereinigung gehören nur Maler der modernen 
Ridtung an, und zwar find es folde, die in Darmftadt leben oder 
aus Darmftadt gebürtig find; zu letteren gehören Ph. O. Shafer 
Münhen, Ludw. v. LCöffg-Münden, Cudw. HofmannzBerlin Eugen 
Bradt-LBerlin und der verftorbene Heinz Heim; von Bilóbanern find ver- 
treten Ludwig Habib- Münden und Th. v. Bofen-Münden, außerdem 
mebrere Darmftädter Maler, Ale der neueren Richtung angehören. Gn der 
Runftgewerbeausftellung fallen befonders die Erzeugniffe von Emile 
Gallé (Nancy), Möbel mit Holzeinlagen und werthvolle Blasvafen, auf, 
ferner Möbel von W. Mihael in Münhen, Tapeten und Teppide von 
Prof. Edmann in Berlin 2c. Diefe vornebme Ausftellung ermöglicht einen 
Ueberblid über die moderne Bewegung im Kunftgewerbe, Sie ift mit vielem 
Gefhmad und Runftverftändniß hergerichtet. 








Gúrlit. — Am 26. September ift das Denkmal für Jakob Böhme 
enthüllt worden. Es ift ein Werf des aus Sdhlefien ftammenden Meifters 
Jobannes Pfubl und zeigt den Pbhilofophen in Arbeitstraht auf feinem 
Schufterfhemel mit allen Attributen feines Handwerfs. Das rüdwärts 
lepnende Schufterbrett trägt den Böhme'fhen Spruh: „Liebe und Demuth 
unfer Schwert.“ ud der Denker ift in Böhme's Geftalt gut darakterifiet. 
Der jhlihte Mann preßt die Rehte mit dem Griffel an die Bruk; die Linte 
hält die Bibel auf den Schenkel geftütt; der Blid fhweift in die ferne. Das 
Poftament ift nad Art eines Brunnens geftaltet. Die Waferftrahlen fpringen 
aus Lilien, einem von Böhme gern gebrauhten Symbol entfprecbend, in 
eine actedige Branitfhale, aus deren Mitte der vierjeitige Sodel aufiteigt. 








INTERNATIONALER KUNSTVERLAG M. BAUER & CO. IN LEIPZIG, BREITKOPFSTRASSE 5. 


100 Blatt Modellstudien nach 
Der Akt. Naturaufnahmen in Lichtdruck, 


nach künstlerischen und wissenschaftlichen Gesichtspunkten 
gestellt und herausgegeben von 


Prof. MAX KOCH, OTTO RIETH, 


Historienmaler. Architekt, 
IO Hefte a 10 Blatt zum Preise von je M.5.—. 








100 Blatt in eleganter Mappe zum Preise von M. 55.-—. 
sis 100 Blatt Modellstudien in freier ` 
Freilicht. au EISE? 


aufgenommen und herausgegeben von 


Professor MAX KOCH, 


Historienmaler. 


10 Hefte á 10 Blatt zum Preise von Je M. 5.—. 
100 Blatt in eleganter Mappe zum Prelse von M. 55.—. 





Der Kinder-Akt (Das Kind als Modell). 


50 Modellstudien in Lichtdruck nach Naturaufnahmen. 


Nach künstlerischen und wissenschaftlichen Gesichtspunkten gestellt und heraus- 
gegeben von 


MAX PEISER, 


akadem. Künstler. 
5 Hefte à 10 Tafeln 24x32 cm M. 5.—. 50 Tafeln in Mappe M.30.—. 





Diese drei Werke dienen den praktischen Bedürfnissen des Künstlers 
„Der Akt‘ bietet zum ersten Male photographisch aufgenommene Akt- 
Studien, die in ihrer Eigenart und Zweckmissigkeit allen Wünschen der Küns’ler 
entsprechen dürften. Stehende, sitzende und liegende Figuren beiderlei Geschlechts 
in — ereet Seanas F gurem ta Verbindung mit Architekturthejlen, 
— GA En D = ——ãA ewegende und schwebende Körper; 





„Freilicht‘‘ will dem angehenden Kunstjünger wie auch dem selbstständig 


schaffenden ‚Künstler Gelegenheit zum Vergleich der Beleuchtungseffekte bieten, | 


Sen seinen zumeist in einseitiger Ate'icıbeleuchtun gemalten Studien des 
Nackten und der pcwaltigen Lichtfülle, welche die freie Natur bietet. Durch die 
ligenart, mit der diese Studien gestellt und in Kinklang mit der Natur gebracht 
sind, wird dem Künstler eine Fülle von Anregung zum Studium freier Belenchtungs- 


ellekte geboten, wie sie bisher noch nicht vorhanden. Gerade diese Studienblitter | 


werden ungemein viel dazu beitragen, das Studium des menschlichen Aktes unte” 
freiem Himmel zu tördern, zumal es wenigen vergönnt ist, Modelle unter ähn- 
lichen Verhältnissen zu photographieren, wie es hier dem Herausgeber möglich war. 

Als besondere Vorzüge der Darstellungen heben wir hervor: 1 Die Retouche 
ist grundsätzlich auf das mindeste, dırch das photographische Verfahren bedingte 
Maass beschränkt worden, und nur Unwesentliches berührt, 2. Die Einzelfiguren 
sind ihrer Mehrzahl nach in einer völlig neuen Weise, zu gleicher Zeit von drei 
Seiten aufgenommen worden, so dass der Beschauer im Stande ist, den Ver- 
lauf der Muskelformen nach allen Seiten hin, wie am Körper selbst, zu erkennen. 





Mijo-nohuna 


21 Bände. 


à M. 4.— pro Band. 


„Farbenprächtige japanische Bücher voll eigenartiger Kunstwerke, die den 
abendländischen Künstlern und Kunsthandwerkern eine Fülle von Anregung 
bieten“, urtheilt ein berufener Kritiker. Die angezeigten Werke sind eine Zierde 
des Salontisches ebenso, wie eine Bereicherung jeder Bibliothek und Kuriositäten- 


Kekkwa Hikkiku. 


100 Chrysantemen-Porträts, 
Klein Folio, 2 Bände M. 25.—. 
Kekkwa Hikkiku ist wohl das Beste, was das japanische Buchgewerbe 
bislang auf den europäischen Markt schickte. In Chicagos World Exhibition 
erregte das Buch hohes Aufsehen. 


Bijutsu-Sekei + 


25 Bände, 


K. Yosai, Zenken-Kojitsou. 
20 Bande Folio, M. 150.—. 


Yosai erhielt zu Anfang dieses Jahrhunderts den offiziellen Titel „erster 
Maler Japans“. Z.-K. ist sein Hauptwerk, das alle Kunst des Meisters wiederspiegelt. 


Das Ornamentenbiichlein. 


Ca. 1500 Entwürfe von Flach - Ornamenten. 
Kl. 8° quer, M. 2.50. 

Das Büchlein wird Zeichnern und Zeichenlehrern, Architekten, Bildhauer, 
Steinmetzen und Stuckateuren, Kunstgewerbetreibenden jeder Art bald unent- 
behrlich sein. Der billige Preis — früher M. 5 — ermöglicht allgemeine Ver- 
breitung. 


BEE” Ausführliche Prospekte auf Verlangen gratis und franko. ag 
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Chüringifcher 
Ausftellungsverein bildender 
Ktinftler, 


Mad einer vorangegangenen Probeausftellung in 

Weimar wurde die Rändige Dereins-Ausftellung in 

Jena mit ca. 40 Runftwerfen, meift Bildern Wei- 

Water Rünftler bezw. aud Riinftlerinnen, in einigen von 

der Univerfitat Zur Verfügung geftellten und zweckdienlich 

DN dekoritten Räumlichkeiten des alten Schloßgebäudeg er- 

öffnet. Unter den Jntereffenten in Jena hatte üh ein 

it Ausſchuß gebildet, von 

iy dem, namentlid  feitens 

| mehrerer Damen, in reger 

Thitigfeit für Sie lofale 

Verwaltung der Ausftellung und die Be- 
winnung von Abonnenten geforgt wurde, 

Alle 14 Tage erfolgte Aer Nachſchub 
einiger Bilder, während andere zurüdgeftellt 
wurden; das Hängegefhäft wurde von Ub- 
gefandten aus Weimar im Derein mit Zem 
Jenaer Ausfhuf bewerfflelligt. Der Befud 
der Ausftellung, welde Sonntags und Mitt. 
wohs geöffnet war, ift ein reger gewejen, 
fo daß nod) ein dritter Tag der Woche hinzu⸗ 
gefügt werden kann. 

Um l1. September wurde die Ausftellung 
in Bera eröffnet, und zwar in dem 3u bet 
artigen Zweden wiederholt verwendeten und 
geeigneten Bebánde des fogenannten „Küchen⸗ 
garten“. — Die Deranftaltung erfolgt in 
Gera nad Uebereinfommen mit dem Sortigen 
Runftverein, der die lofale Derwaltung 
beforgt. K 

Dot Weibnadten bofft der Thiiringifde 
Ausftellungsverein nod an zwei weiteren 
Orten vielleicht ſich aufzuthun und biermit 
die Zahl feiner Meinen ftändigen Turnus- 
Ausftellungen auf fünf zu erhöhen; das Be- 
ftehen wird von der Betheiligung des Publi- 
fums, dem Erleg des ganz billig bemejjenen 
Eintrittsgeldes und Abonnements fowie von 
den erhofften wiederholten Ankäufen der zu feften, jedod máfigen Preifen 
erwerbbaren Runftwerte abbangen. S. 


SA 





Der Schrein des heiligen Kunibert in Köln. 


Am 21. September wurde in der altehrwürdigen St. Runibertsficdhe der 
aus dem Fahre 1168 Rammende Schrein des St. Runibert durd den Weih- 
bifhof Shmik amtlih eröffnet wegen der Abgabe einiger Reliquien an den 
Bifhof von Luremburg, den Dedanten von Remih, dem Beburtsorte des 
Deiligen, und an verjihiedene Kirchen in der Diözefe Hildesheim und der €r3- 
dlósefe. Wenn aud im Laufe der Jahrhunderte Surh Verfall und Reparatur 
die Beftalt der Tumba fih verändert bat, fo ift doch ihr Jnhaltt derfelbe ge- 
blieben. Außer Urkunden von 1859, 1486 und 1168 und den von feidenen 
Tüchern umbüllten Gebeinen Runibert's fanden ih in dem Schreine viele 
Jadentefte von röthlichem Stoffe, ein Kiſſen und größere Stiide von weif- 
lichem Damaſt mit arabiſchen Deſſins aus bem 13 bis 15. Jahrhundert, Reſte 
von Goldſtickereien und ſchwärzliche Ledertheile, wohl von Schuhen, vor. Der 
Hauptfund an Stoffen war aber ein prädtiger Seidenftoff von Safjaniden- 
Weberei aus dem 6. oder 7. Jahrhundert, der in diefer Erhaltung und Doll: 





Dons Thoma, Sonnenblume, 


fándigteit feinesgleiden nidt mebr findet, Er ift mit febr lichtempfindlichen 
Platten photographirt worden und wird demnächſt in fadmáfiger Weife be- 
Iproden werden. Das prachtvolle Bewandftüd zeigt ein fo großes 
Mufter, ein JAgóbiló, und eine fo fidere Tehni? in Sciónung und 
Rompofition , daß es der heutigen Runft febr fhwer werden wird, 
das zu erreiben, was vor fo vielen Jahrhunderten am fernen Euphrat 


ſtolzen Rönigspurpur darbringen mußte? Solche Stoffe kamen durch den 
Levantehandel und über Byzanz [don frühe nad dem Weften und fanden 
ihren Weg in Dome und Rönigepaläfte. Wann diefer Purpur in dag Grab 
des Heiligen gefommen ift, willen wir nicht, 
freuen uns aber des JStommiinns unferer 
Vorfahren, denen das Roftbarfte eben gut 
genug war zum Schmude der Heiligen und 
des Botteshaufes, 





— Ein febr bemerfenswerther fünftle- 
tifher Fund ift in der dem Anfange des 16. 
Jahrhunderts entftammenden Jatobstirde in 
Gent gemadt worden: 3wei Bemälde des 
niederländifchen Malers Midiel van Corie 
(1499—1592), die Chriftus und einen Abt 
der Abtei des heil, Petrus in natürlicher Bröße 
darftellen. Die beiden vortrefflic erhaltenen 
Gemälde bilden mit dem den Hodaltar 
fhmiidenden, aber febr befhädigten Mittel- 
gemalde von Corte, „Areuzigung Chrifti“, 
ein Triptyhon. 





— Der moderne Stil, Eine Samm: 
lung naturaliftifher Motive mit Riidfidt auf 
die praktifche Derwendung im Eunftgewerbe. 
Entworfen und gezeihnet von Arnold 
Evongrün, afademifcher Maler, 21 Blatt 
in farbendrud nebft einer Einführung in 
das Wefen der modernen Runftridtung. 
Leipzig, Derlag von Bern bard fried- 
tih Doigt. J898. — Preis 30 Mart. 
Die traditionelle Ornamentiafis wird immer 
mebr als ein Uebel empfunden; fon feit Jab: 
ren ftrebt man in Runftgewerbetreifen darnach, 
ſich von überlieferten Formen frei zu machen und neue Stilgebilde zu ſchaffen. 
Zu ſolchen, ſoweit ſie in der Hauptſache die Beſtimmung haben, zu ſchmücken, 
hat die Pflanze immer ſchon Anregung und Vorbilder gegeben, aus denen 
nad und nad unter Bevorzugung beftimmter Blumen- ung Blattarten typifche 
Getilde und dauernde, allgemein giltige Symbole bervorgingen. Rofe, Lilie, 
Lotos, Eide, Lorbeer, Epheu, Wein und Afanthus, damit war die Flora im 
Barten der Runft erjhöpft; andere Pflanzen wurden faum äſthetiſch an— 
erfannt und gehörten für die Runft zum Unkraut. Profeffor Seeder bat 
Thon in feinem Werte „Die Pflanze‘ (Berlad u. Sdent, Wien) auf die 
Schönheit bisher migadteter Rráuter und Bäume bingewiefen und gezeigt, 
daß fih aud Löwenzahn, Habnenfuß, Tanne und Riefer in den Linienfluß 
der verſchiedenen Stile fügen. Das geſammte Pflanzenreich war für die Runft 
gewonnen und einem überſättigten Formengefühl neue Nahrung zugeführt, 
Ssteilih bewegte man ñh noh immer in Linien und Rurven, die man als 
ftiliftifche Mertmale der Dergangenbeit entlebnte. dekt fudt man üh auh 
von diefen frei zu machen und einen eigenen neuen Stil 3u bilden, indem 
man beim Umbilóen der Lebensformen zu Schönbeitsformen lediglid von 
Hufalligteiten abfiebt und bei der Derwertbung des Tppifchen fidh unabbángig 
von überlieferten Beftaltungatendenzen nur leiten läßt von den Be 





18 Deutfhe Runft. 


dingungen des Raums und des Materials. Dabet beriidfidtigt man heute in 
dem allgemeinen Streben nah Natürlichkeit immer mebr die organifhen 
funktionen der Naturgebilde und geftaltet fo das Ornament zum Ausdrude- 
mittel der phyfifalifdhen Gefege, welche gerade in diefer oder jener Lage und 
Stellung eines Begenftandes zur Geltung ommen. Wir find auf dem 
Wege, das Ornament wieder mehr ftruftiv als rein dekorativ zu verwenden. Don 
diefen Bejihtspunften aus find Eyongrün's trefilige Blatter entftanden. 
Die Naturformen find auf ihnen feiner theoretifirenden und fchematifirenden 
Wiedergabe unterlegen, fondern haben eine durdaus freie, Fünftleriihe Dar- 
ftellung für das malerifhe Flähenornament erfahren. Die Ausftattung der 
Mappe ift eine vornehme und die lithograpbifhe Wiedergabe eine zeichnerijch 
forrefte und koloriftifh gefhmadvolle fiir Runftgewerbefdulen it Lyon- 
grün’s „Moderner Stil" als eine Sammlung zu eigenartigem Schaffen an- 
tegender Dorbilder warm zu empfeblen. 


— Derfteigerung in Rudolph 
Lepte's Runft-UWultions- Haus in 
Berlin. Wenn auh foon Eduard 
Hildebrandt nad feiner Parifer 
Reife im Jahre 1843 weit über Deutfd- 
land hinaus als Rünftler bohgefhätt 
‚wurde, fo gewannen Sod feine Werke 
und fpeziell die Aquarelle von feiner 
Hand erft einen ganz befonderen Reiz 
nah feinem Befuhe Südamerikas 
und befonders nad Sem Aufenthalte 
in Rio Janeiro, von wo aus die erften 
Blätter von ganz unübertroffener 
Sarbenpradt die funftliebende Welt in 
Erftaunen fetten. Als er 1845 nad 
Berlin zurüdtehrte, war fein internatio- 
naler Ruf unbeftritten. Der funft- 
finnige König ¿fFricórid Wil- 
helm IV, erwarb, außer einigen Gel, 
gemälden, viele der vortrefflichften 
Aquarelle für feine Gemablin und 
eine große Partie für das Ffönig- 
lide Rupferftidfabinet. Sie befinden 
üh jest in den Sammlungen der 
Nationalgalerie. Don nun an wurde 
Alerander von Humboldt nidt 
nur Hildebrandt's Proteftor, fondern 
fein váterlider Freund und gab fih 
als folder Mühe, in ibm den Maler 
des Rogmos zu erziehen; der große 
Mann gab felbft zu, daß die größten 
Schönheiten der Natur fih nicht mit der Feder bejhreiben ließen, und daß 
gerade das Aquarell diefelben am geeignetften wiedergäbe. Die  bedentendfte 
Epode Hildebrandt's beginnt mit dem Jahre 1848, ale er von London 
aus nad Madeira ging, wo er viele feiner berrlibften Aquarelle fduf; 
ebenda zeichnete und malte er auh Bäume und Pflanzen auf Humboldt's 
Beftellung, deren viele fic) tm Humboldt’fhen Nadlafje vorfanden. Von 
Madeira aus machte er eine Studienreife nad den Lanarifhen nfeln und 
ging 1849 nad Spanien und Portugal. Don bieten Reifen ftammen 
nun bauptfählid die vortrefiliden Aquarelle, welhe Rudolf Lepke's 
Runft-Auftions-Haus in Berlin zum Verkaufe bringt und die aus dem Nad- 
laffe der frau pp. Nagler ftammen. Es find dies die Ihönften Blätter, 
die die Derftorbene vom Verkaufe des Nachlafjes ihres Bemabhls zurüdhielt. 
Sie werden fider auh die Anerkennung des anfprudsvollften Runftfreundes 
finden, denn aud fjolde, die an den Oelgemalden Hildebrandt's auszuſetzen 
haben, geben ausnahmslos zu, daß ſeine Aquarelle unübertroffen daſtehen, 
und daß gerade die Madeira-Reiſe mit dem Aufenthalte auf den Canariſchen 
Inſeln die denkbar feinſten Werke lieferte. Hildebrandt felbft liebte 
Madeira bis zu feinem Lebensende über Alles und äußerte oft zu feinen 
freunden, daß, nachdem er die ganze Welt gejehen hatte, das leiden Erde 
ibn am meiften reize und er dort immer leben módte, wenn er nur einige 
feiner lieben Freunde mit dort baben könnte. Hoffentlich bleiben diefe Blätter, 
welhe jett erbtheilungshalber vereinzelt werden, deutfhen Sammlungen er- 
balten, um 3u zeigen, was in Aquarellmalerei der verftorbene deutjche Meifter 
geleiftet bat; die bédften Preife, die für feine prädtigften Blätter bisher ge- 





Hans Thoma, Harpyie, 
Breitfopf & Hartel, Leipzig. 


zahlt find, erreidjen ja nod) nidt einen Brudtheil der Preife, die wohl an- 
gelegt würden, wenn feine Wiege, ftatt in Danzig, in Paris geftanden hätte. 
Die Blatter von anderer Hand, welde gleidfalls aus Nagler'ihem Befig 
tammen, werden fih duch ihre Namen felbft empfehlen, denn Decamps, 
Regnier, Hubert, Lapiteau, Boys bringen ja immer auf dem inter 
nationalen Marfte angemefjene Preife. 

— Durd die Aufmertfamteit, die gegenwärtig dem Runftgewerbe ge- 
widmet wird, ift aud die Zinngießerei wieder zu neuem Leben erwedt 
worden. ¿Jn frantreid) finó es Garnier, Lardhe und Letan, die fid der 
funftgewerbliden Verarbeitung diefes bildungsfähigen Metalle, das feit der 
zunehmenden Verwendung von Porzellan und Steingut faft ganz von der 
funjtgewerbliden Produktion ausgefhloflen war, wieder zugewandt haben; 
in Deutfhland bat nmamentlih die firma $. Rapfer in Róln fih mit der 
Derarbeitung diefes Materials zu Be- 
genftänden befaßt, in denen der Zwed 
der Nußgbarkeit und der der Dekoration 
gefhidt vereinigt erfcheint, Während 
die franzöfifhen Erzeugniffe ih meift 
auf rein Fünftlerifhem Gebiet, und zwar 
vorzugsweife in figiitliden Darftelluns 
gen bewegen und dabel der form in den 
Charatter der Bronzearbeiten verfallen, 
vermeiden die deutjchen Arbeiten jede 
Aehnlidfeit mit einem anderen Metall 
und bleiben in den Grenzen, welche 
die Art des ausfiblieflid für die 
Bußtehnif geeigneten Materials vor- 
fhreibt. Um das Zinn aud als Zinn 
wirfen 3u laffen und nidt als Surrogat 
für edlere Metalle, find glatte Flächen 
3u bevorzugen und Ornamente nur 
maßvoH zu verwenden. Obwohl die 
farbe und der Glanz des Zinnes es 
geeignet erjheinen laffen, als Erfatz 
für Silber zu dienen, ift es den alten 
Meiftern doch niemals eingefallen, Sil- 
bergerátbe zu imitiren, Sie waren 3u 
ebrlid), um durd) eine nababmende Ver- 
arbeitung die Eigenart des Materials 
zu ertödten, vielmehr ließen Dé bei der 
Jormgeftaltung und Ornamentitung 
ihrer Arbeiten durch die Weichheit des 
Metalle beftimmen und haben fo fiir 
die Zinntechnif einen eigenartigen Stil 
ausgebildet und ihn neben den übrigen 
Metalltedniten eine felbftftändige Be, 


deutung gewahrt. WennZinnarbeiten nicht ale Fmitationen erfcheinen, fondern den 


Charakter der Bußtechnik, für die das Zinn ausfehließlih geeignet erfheint, bei- 
bebalten follen, miiffen vor Allem Schärfe in der Profilitung und Ornamentirung 
fowle die fiir Silberarbeit haraferiftifhen Budelungen vermieden werden, die 
widtige Motive und Rennzeihen der Treibarbeit find. An Stelle der Budel, die 


in derSeit der Renaiffance an Silberpotalen febr beliebt waren, find in der Bliithe- 
zeit des deutjchen Runftgewerbes bei Zinngefafen als leifer Antlang glatte Flächen 


verwandt worden, Diefe gaben der Gravirfunft, die gerade am Sinn einen 
vorziigliden Stoff zur leichten Ausführung ihrer zierlichften Gebilde bat, 
reihlih Gelegenheit, fih dekorativ zu bethätigen. Dorbildlih für Zinn» 
arbeiten, die aud nur als folhe gelten wollen und follen, find die Pradt- 
fhüffeln eines françois Briot und Raspar Enderlein aus der Hod- 
bliithe der Jinngieğerei. Um ftilgerehte Arbeiten 3u erzeugen, muß namentlich 
auf eine Beftaltung der Modelle gefeben werden, die den ftofflihen Be- 
dingungen Redhnung trägt. Es find daher zur Dermeidung des Eindrudes 


von getriebenen oder zifelirten Bronzearbeiten nur breite und tundlide formen 


anzuwenden, die zugleidh eine leichte Lösbarfeit des Metalle aus der Giefform 
bewirten. Diefe Biefformen werden in Bipshohlformen, die über den fertigen 
aus Wachs modellirten oder in Mefjing getriebenen Modellen gegoffen find, 
in Eifen nadgegoffen. Häufig ift es, um einen vollendeten Jinnguf 3u er- 
halten, nod nöthig, die Eifenformen, die nicht immer die vorgefchriebene teh- 
nifhe Dollendung befigen, forgfältig auszuarbeiten und naczuzifeliren. Die 
Sinnmodelle eines Briot und Enderlein freilih haben feine Ueberarbeitung 
erfabren. Die letzte Vollendung erhält das fertig montirte Berátb nod) durch 


Deutfdhe Rung. 


— 





Poliren, Einfhwärzen, Mattiren oder jonjtige Belebung der fláden durch 
Graviren, Hammerjhlag u. f. w. Wenn das Zinn aud als Fabriferzeugnif 
zu ftarfer Vervielfältigung beftimmt ift, wird es dod in feinen Produktionen 
fünftlerijden Werth behalten und vom erften Entwurf bis zur letten feile 


Preisbewerbungen 


Preisausfdjreiben. 

gur Wiederbelebung einer früher verbreiteten Familienfitte und zur 
Förderung der vaterlandifcden Medaillentunft wird beabfidtigt, eine Tauf- 
Medaille oder Plafette ausfíbren 3u laffen, die geeignet ift, für die 
Eltern und andere familienmitglieder als Erinnerung an die Geburt oder 
Taufe eines Rindes zu dienen oder als Patbengefhent für das Rind Ver- 
wendung zu finden. 

Hu diefem Behufe wird ein Wettbewerb für preußifche und in Preußen 
lebende andere deutfhe Riinftier ausgefdrieben. 

Derlangt wird ein Wadhsmodell in der drei-, vier- oder fünffahen Grdfe 
der Ausführung, defjen Durcdmejjer oder längftes Maß mindeftens 20 cm 
betrágt und 30 cm nit überjhreiten darf. 

Auf einer oder auf beiden Selten der Medaille, deren Form dem Er- 
meflen des Rünftlers anbeimgeftellt wird, find Darftellungen anzubringen, 
welhe fih auf die Geburt oder auf die Taufe beziehen. Es muß jedsod 
Raum gelaffen werden für eine einzugravirende nfdrift, die mindeftens ein 
Datum und den Namen des Rindes enthält. Auf dem Entwurf ift die Jn- 
Ié in einem beliebig gewählten paffenden Beifpiele auszuführen. 

Das Modell muß forgfaltig durhgearbeitet fein, jo daß es nad der 
Derkleinerung unmittelbar für die Ausführung (Herftellung des Stempels) be- 
nußt werden Pann. 

Dem Modell ift eine Photographie beizujzeben, welche es in der von 
dem Rünftler für die Ausführung beabfihtigten Verkleinerung zeigt. 

Jeder Entwurf muß mit einem Kennwort verfeben fein. Außerdem ift 
ein gefdloffener, daffelbe Kennwort tragender Briefumfólag beizugeben, in 
weldhem fih die Angaben über Namen und Wohnung des einjendenden 
Rünftlers befinden. 

Die Entwürfe find im Monat April, bis fpäteftens 29. April 1899 im 
Biireau der Grofen Berliner Runftausftellung im Landes-Ausftellungs=Park, 
Berlin NW., Strage Alt-Moabit, einzuliefern. 

für den beften Entwurf wird ein 

Preis von 2000 Marf 
ausgejegt. „ferner werden dem Preisgeridt nod 3000 Mark zur Verfügung 
geftellt, um weitere Preife zu vertheilen, foweit befriedigende, eines Preifes 
wiirdige Léfungen eingehen. Als Preisgeridt ift die preußifche Landestunft- 
fonmiffion beftellt. 

Der unterzeichnete Minifter beabfihtigt und behält fih das Redt vor, 
den durd) den erften Preis ausgezeichneten und geeigneten falls nod) andere 
preisgekrönte Entwürfe für öffentlihe Sammlungen in Bronze oder Silber 
ausführen zu laffen. 

Das Redt der Vervielfältigung zum Zwede der Derwertbung verbleibt 
dem Rünftler. Befondere Dereinbarungen mit demfelben über Benugung der 
angefertigten Prágeftempel werden vorbebalten. 

Mad erfolgter Beurtheilung werden die Entwürfe unter Angabe der 
Namen der preisgekrönten Riinftler öffentlid ausgeftell. Die Nennung der 
Een welde feine Auszeihnung erlangt baben, erfolgt nur auf deren 

ntrag. 

Da Wadsmoselle, befondera wenn das verwendete Material wenig fett- 
baltig ift, fi leicht von den Platten und Tafeln löfen, fo ift der Ausftellung 
wegen für eine bejondere Befeftigung der Modelle Sorge zu tragen.. 

Abdrüde diefes Preisausfchreibens fönnen von der Gebeimen Regiftra- 
tar = IV des Rultusminifteciums, Berlin W., Unter den Linden 4, bezogen 
werden. 

Berlin, den 26. September 1898. 

Der Minifter der geiftlihen, Unterrihtse- und Medizinal-Angelegenbeiten. 
Boffe. 
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bei jedem Stüd ein ziemlihes Maß fiinftlerifgen Rónnena verlangen. Um 
äfthetifh vollftändig zu befriedigen, darf es dur feine Bebilde freilich nie das 
peinlide Gefühl erzeugen, dağ es ale Surrogat in einer feinem Wefen nicht 
entfpredenden form über feinen Werth künftlih binwegtäufhen foll. 


und Perfönliches. 


— Am 2. Oftober beging der Aeltefte unter den lebenden Broßmeiftern 
Seutfher Baufunft, Gebeimer Regierungsrath Profeffor Conrad Wilbelm 
Hafe in Hannover, feinen SO. Geburtstag. Hafe blidt auf ein fhaffens- 
reihes Leben zurüd. Seine Werte, deren Maffe eine Aufzählung verbietet, 
gehören zum größeren Theile dem Gebiete der Pirdliden Baufunft an, auf 
dem der Meifter aud als Reftaurator Hervorragendes geleiftet hat. 


— Profeffor Eduard v. Gebhardt bat ein neues Bild vollendet, 
yMlifodemus bei Cóhriftus“. Dasfelbe ftellt den beimlihen Befud 
des Yifodemua, der aus furdt vor dem Spnedrium in Jerufalem, 
d.ffen Mitglied er war, Chriftus nur zur nädhtlihen Stunde befuchte, dar. 
Der von einer Lampe mit goldigem Licht erfüllte Raum ift cin Studirzimmer, 
angefüllt mit Büchern und Schriften und dem üblihen Hausrath eines Be- 
lebrten. Der Dollmond fiheint, eben über einem durdh das fenfter fidtbaren 
dunklen Wald aufgebend, mit filbernem Licht in das Zimmer hinein. Chriftus lehnt 
mit dem Rüden an dtefem fenfter und laufdt mit ernftem, tbeilnabmevollem 
Ausdrud den Aeuferungen des Nifodemus, eines alten Mannes, deffen Beftalt 
uns von anderen Bildern Eduard v. Bebbardt's ber befannt if. Ge- 
wiffensbedrangniffe haben den Freund Chrifti zu diefem geführt. Er fit erbitt 
in einem Sejlel und der Ausdrud feines Kopfes und feiner Gebecde läßt er- 
fennen, daß Zweifel und feelifhe Qualen ihn bewegen. Gn dem goldigen 
Ton, der wundervollen Behandlung des Helldunkels wirft das Bild wie ein 
Rembrandt. Das Bild befindet fid im Befik Ser Runftbandlung von 
Eduard Schulte. 


— Mar Rlinger ift gegenwärtig ausfhließlih als Bildhauer thätig. 
Die figur des figenden Beethoven fóreitet langfam vorwärts und es wird 
wohl nod einige Jahre dauern, ebe fie vollendet ift. fertig ift eine fauernde 
weiblihe Figur in Marmor und eine zweite ftebende weiblihe gebt ihrer 
Dollendung entgegen. Sie ift fólant und von wunderbarer Schönbeit, der 
Oberkörper ift nadt und bleibt — obne Arme. Klinger bat nämlich diefen 
Oberkörper aus einer antifen marmornen Stufe gehauen, die er in Brieden- 
land erworben bat. An den Schultern, wo die Oberarme anfegen, wiró 
man die bránnlide Derwitterung des bercliden Marmors feben. 


— Auf der Rösl- Ausftellung in Stuttgart bat der wiirttembergifhe 
Staat einige Arbeiten (einen bemalten Fader, einen bemalten Teller und eine 
nah dem Entwurfe Rösl's in Schnigerei ausgeführte Raffette mit geätten 
Bändern) des namentlid auf dem Gebiete der Gnnendeforation thätigen 
Rünftlers, dem die „Deutfhe Aunft‘* eine befondere Nummer gewidmet bat, 
angefauft. 


— Dem Maler Wilhelm Hafemann in Gutah (Amt Wolfad) in 
Baden ift vom Großherzog von Baden der Titel Profejlor verlieben worden. 


— On Chriftiania ftarb einer der befannteften Riinftler Norwegens, der 
Bildhauer Brynjulf Bergslien, im 68. Lebensjahre. Er ift geboren am 
11. November 1830 in Dap und begann feine Laufbahn als Lehrling in der 
Boldfhmiedewerkftatt von Toftrup. Mit Hilfe eines Handwerferftipendiums 
reifte er 1852 nad) Ropenbagen, wo er als Sdiiler der Runftafademie die 
fleine und große filberne Medaille gewann. Dann arbeitete er in den Bild- 
bauerateliers von Geridan und Biffen. Vebierer übergab Bergslien 
einige von Thorwaldjen begonnene und in Marmor punftirte Arbeiten zur 
Ausführung. 1861 fehrte Bergslien nah Chriftiania suriid, wo er fid ver- 
beirathete. Gndeffen hatte er fhwer für fein Ausfommen zu fámpfen, bis 
JS68 für ihn ein Wendepunkt eintrat, indem er. bei dem Wettbewerb um das 
Rarl Jobann-Denfmal, das Reiterftandbild, das vor dem Scloffe in Chriftiania 
ftebt, fiegte. Infolge der ausgezeihneten Leiftung wurde ibm aud das 
Denfmal für den Dichter Wergeland übertragen. 
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Neuer Band der Rieth’scher Skizzen. 





Ende September erscheint: 


3o Tafeln in Lichtdruck, worunter 4 farbige, enthaltend. 


Einer 
O. Rieth'schen Skizzen nicht mehr. 
Vollkraft seines Schaffens steht, ist gerade in den letzten Jahren immer 
mehr in den Vordergrund getreten. 
unerschöpflich scheinende Phantasie. Ausser in Deutschland ist man auch im 
Ausland auf diese in ihrer Art so hervorragende Künstlererscheinung auf- 
merksam geworden, insbesondere in Frankreich, Italien und Nordamerika. 
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Studien und Entwürfe 
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Nebst Vorwort 
und Inhalt. 


Preis in Prachtband gebunden 20 Mk. 


Bereits früher erschienen: Folge I, II, III, gebunden je zo Mk. 


besonderen Empfehlung bedarf eine neue Folge der 


Der Verfasser, welcher jetzt in der 


Alle Welt bewundert seine nahezu 


Diese neue IV. Folge bringt 56 figürlich-dekorative Entwürfe, worunter 


Leipzig. 


4 prächtige Farbenskizzen. 


Baumgärtner’s Buchhandlung. 


Verlag von J. H. Ed. Heitz (Heitz & Miindel), Strassburg i Els, €mpteblenswerthe, hervorragende eooceccccecece 


Problem der Form 


Hildebrand, Adolf. Das in der bildenden Kunst. 


2. verbesserte Auflage. M. 2 


Leitschuh, Friedrich. Das Wesen der modernen Landschaftsmalerei. Inhalt: 
Motiv und Studie; Form und Inhalt; Licht und Farbe; die Statfage. M. 6.— 


Hunt, W. M. Kurze Gespräche über Kunst. Autorisirte Uebersetzung von 
A. D. J. Schubart. M. 2.— 


Vóge, Wilhelm. Raffael und Donatello. Mit vielen Abbildungen. M. 6.-- 
Strzygowski, Josef. Das Werden des Barock bei Raffael und Correggio 
nebst einem Anhang über Rembrandt. Mit 3 Abbild. gebd. M. 0 — 
Ruskin, John. Wege zur Kunst I. y A cs gebd. M. 2.50 
Gothik und Renaissance. Il. Uchersetzt. von d Hei: | gebd. M. 2.— 


Studien zur Deutschen Kunstgeschichte. 


(Erscheinen in zwanglosen Heften.) 


ı. G. von Terey. Verzeichniss der Gemälde des Hans Baldung gen. Grien. 
M. 2.50. 
2. E. Meyer-Altona. Die Sculpturen des Strassburger Münsters. : 
Erster Theil: Die älteren Sculpturen bis 1789. Mit 35 Abbildungen. M. 3— 
. R. Kautsch. Einleitende Erörterungen zu einer Geschichte der deutschen 
Handschriftenillustration im späteren Mittelalter. M. 2.50 
+ E. Polaczek. Der Uebergangsstil im Elsass. Ein Beitrag zur Baugeschichte 
des Mittelalters. Mit 6 Lichtdrucktafeln. M. 3.— 
. M. Zimmermann. Die Bildenden Künste am Hof Herzog Albrechts V. 
von Bayern. Mit 9 Autotypien. M. 5.— 
6. W. Weisbach. Der Meister der Bergmannschen Officin und Albrecht Dürers 
Beziehungen zur Basler Buchillust:ation. Ein Beitrag zur Geschichte des 
deutscheu Holzschnittes. Mit 14 Zinkátzungen und einem Lichtdruck. M. 5.— 
7. R. Kautsch. Die Holzschnitte der Kölner Bibel von 1479. Mit 2 Licht- 


los 


un 


drucktafeln. Mc 
*. W. Weisbach. Die Basler Buchillustration des XV. Jahrhunderts. Mit 
23 Zinkátzungen. A e 


9. A. Haseloff. Fine thúringisch-sichsische Malerschule des XIII. Jahrhunderts. 
Mit zahlreichen Lichtdrucken. M. 15.— 
10. A. Weese. Die Bamberger Domsculpturen. Ein Beitrag zur Geschichte der 
Deutschen Plastik des XIII. Jahrh. Mit 33 Abbildungen. M. 6.— 
11. R. Freiherr von Lichtenberg. Ueber den Humor bei den deutschen 


pede hie und Holzschnittkúnstlern des XVI. Jahrh. Mit zahlreichen 


ildungen. M. 3.50 
12. Chr. Scherer. Studien zur Elfenbeinplastik der Barockzeit. Mit zahlreichen 
Abbildungen. M. 8.— 


13. Tobias Stimmers Malereien an der Astronomischen Münsteruhr zu Strassburg 
von A. Stolberg. Mit 3 Netzätzungen im Text und 5 Kupferlichtdrucken 
in Mappe. M. 4.— 


— Weitere Hefte in Vorbereitung. —— 


Interessenten steht unser Gesammtkatalog von Werken über Kunst auf Anfrage kostenlos 
zur Verfügung. 





Verlag Ser „Teutjchen Kunft“, Berlin W. 57, — Verantwortlich für Sie Schriftleitung Dr. Georg Malfowaty, Berlin W., Zteinmetitr. 26, 


VOOOOO0O0000900080 kunstwissenschaftliche Werke. 
Verlag von 


BERLIN W. Georg SIEMENS Nollendortstr. 42. 


Gemalte Galerien. Von Dr. Theodor von Frimmel. 
IV u. 70 S.8% Mit einer Abbildung. Preis 1,60 Mk. 
Das bereits in zweiter Auflage vorliegende Weık bespricht jene 
Darstellungen von Innenräumen hervorragender wirklicher oder auch 
nur komponirter Kunstsammlungen, die allen Gemäldefreunden als 
sehr schwierige Objekte für eine wissenschaftliche Behandlung be- 
kannt sind. 


Geschichte der karolingischen Malerei, ihr Bilderkreis und seine 
Quellen. Von Franz Friedrich Leitschub, Dr. phil., Privatdozent an der 
Universitat Strassburg. XII und 471 S. gr. 8%, Mit zahlreichen Ab- 
bildungen im Text. Preis 12 Mk. Geb. in Halbfranzband 13,50 Mk. 

» — Verf. hat sich durch dieses Buch das unbestreitbare, nicht 
eringe Verdienst erworben. ein bis dahin noch ziemlich dunkeles 
sebiet der Kunstgeschichte für weitere Kr.ise erschlossen zu h.ıben.“ 

Stilfragen. Grundlegungen zu einer Geschichte der Ornamentik. 
Von Dr. Alois Riegl, Professor an der Universitat Wien. XX u. 346 S. 
gr. 8°. Mit 197 Abbildungen im Text. Preis 12 Mk. In eleg. Halb- 
franzband 14 Mk. 


Inhalt: I. Der geometrische Stil. — 11. Der Wappenstil. — III. Die 
Anfänge des Pflanzenornaments und die Entwickelung der ornamentalen 
Ranke (Altorientalisches. — Das Pflanzenornament ın der griechischen 
Kunst.) — IV. Die Arabeske. (Das Planzenornament in der byzantinischen 
Kunst. — Frühsarazenische Rankenornamentik.) — Einen ausführlichen 
Prospekt sowie einige Urtheile namhafter Gelehrter über das Werk 
(16 S. 8° m. Abbildgn.) versendet die Verlagshandlung auf Verl. kostenfrei. 


Volkskunst, Bausfleiss und BHausindustrie. Von Dr. Alois Riegl. 
8% 82 Seiten. Preis 2 Mk. 


A Ein orientalischer Teppich vom Jahre 1202 n. Ehr. und die 

ältesten orientalischen Teppiche. Von Dr. Alois Riegl. Mit 2 Farben- 
tafeln und 16 Textillustrationen, Gr. Fol. Geb. Preis 8 Mk. 

Diese neue Publikation des bekannten Forschers bringt an der 

Hand zweier farbiger Tafeln und mehrerer Textabbildungen ganz neues 

Material zur Kenntniss u. Wiirdigung dieser kostbaren Dekorationsstiicke. 

Synoptische Tabellen der Meister der neueren Kunst. XIII. bis 


XIX. Jahrh. Von Prof. A. J. Wanters und Prof. Dr. D. Joseph. 4°. 
In Einband, Preis 1 Mk. 50 Pf. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Zweite Auf- 
lage. 


- Irud von 1. Rurenftein, Berlin, 
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An unfere Lefer! 


Der dritte Jahrgang der „Deutfchen Runft* erfcheint vielfachen Wünfchen entfprehend Surh den farbigen 
Umfchlag in einem haltbareren Gewande. Unferem von Anfang an aufgeftellten Programm 


dem nefammten heimifchen Aunflchaffen cine Stätte su bieten 


haben wir nichts Neues hinzuzufügen. Obne die Bedeutung der Fünftlerifhen Tradition zu unterfhäten, be, 
trachten wir cs nad) wie vor als”unfere Hauptaufgabe 


jede nene Regung in der Aunftentwirkelung zu verfolgen 


und ihr nad) beftem Wifjen und Wollen zu ihrem Redte 3u verbelfen. 
Die nadften Nummern der .„Deutfhen Kunft* werden, wie bisher, ihrem Hauptinhalte entfprechend, 
Sondertitel führen und 


Das nene Berliner Bünflerhaus. IL 
Bruno Sawit, 

Ludwig von Hoffmann, 

Eugen Bradt, 

Die Karlsruher KiinMlergruppe, 

Die Dresdener Geseffion u. f. w. 


behandeln und dem Perftändniß der Runftfreunde Surh Tert und Flluftration näher zu bringen fuchen. Mit 


dem verbindlidfien Dank für das uns bisher bewiefene Dertrauen und mit der Bitte, ung neue freunde werben 
3u wollen, 


Berlin, im November 1898. 


Verlag und Redaktion der „Deutfhen kunſt“ 


W., Steinmeßftraße 26. 


Deutlehe Kunft. 


Beiblatt: Daz Htelier. ` 
Mlujtrirte Seitichrift fiir das gefammte deutiche Kunitfchaffen. 


Eentral- Organ deutfcher Runft: und Rünftler:Dereine. 


e 
Alle 14 Tage erjcheint eine Nummer. Herausgegeben von Ulle 14 Cage erfcdheint eine Nummer. 


Preis vierteljährlich 2.80 Mart. 15 Sinferate: 40 Pfennige für die 4 ge- 
Poftzeitungslifte Nr. 1174. e l Georg ADaltotustn. 4 fpaltene Wonpareille-Feile. : 
Adriffleifung und Berwaltung Berlin W.57, Sfeinmebftre. 26. 


























Publitationsorgan bes Deutíden Runftvereins in Berlin, des Schlejiihen Runfivereine in Breslau, des Runftvereins für das Broßberzogthbum Beflen in Darmftadt, des Anbaltifben Runft- 
vereins in Deffau, des Württembergijhen Runftvereins in Stuttgart, des Schleswig - Holfteinifhen Runftvereins in Riel, der Runftvereine in Münden, Oldenburg, Mannheim, Nürnberg, Gera, 
Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Börlik, Danzig, Rönigsberg, Stettin u. a. 








Ur. 2. 1. Houember 1898, III. Jahrgang. 








Das Berliner Künftlerhaus. 
I. 


as langjährige Sehnen der Berliner Künftlerfhaft nad sablreihe private Donatoren batten es vermebrt durch bodfinnige 
eigenem Heim ift erfüllt: ein Riinftlerbaus ftebt! Ein Stiftungen; immerhin war es nidt fo grok, Sağ niht die alt- 
pradtiger Palaft in einer der ftill-evornehmften Straßen preußifhe Tugend „Sparfamteit* am Plage gewefen wäre. Man 
Berlins und doch benahbart dem gewaltigften Dertebrs-  ftellte alfo dem Architekten von vornherein die Aufgabe: das 
zentrum, dem Potsdamer Plaz. Carl Hoffader bat ihn ge- vorhandene Haus muğ jteben bleiben, es darf nur umgebaut 
baut für den Verein Ber- werden. Dazu fam die 





liner Künftler. Seit Jah- — — — deeg a Berliner Baupolizei, Oie 


ren bat man diefes Mannes 
Kraft überall da gefucht 
und gebraucht, wo es galt, 
eine möglichit praftifch aus- 
nugbare Raumanlage mit 
beiter pbantaftifch-harafte- 
rifirter Architeftur zu ver- 
einigen. Dielen dentjchen 
Ausjtellungen bat er ibr 
Heim gejihaffen, das berr- 
lihfte wohl der Berliner 
Bewerbe-Ausftellung. fiir 
furzen Glanz berechnet, ift 
das alles dabingefunten. 
Sekt bat er Belegenbeit ge- 
babt, feinen Yamen zu ver- 
fnüpfen mit einem Werke, 
das bejteben wird. Das 
Rünftlerhbauswird auf Jabr- 
sebnte hinaus einen Mart- 
ftein bilden für das Runft- 
leben der deutſchen Riefen- 
ftadt. 

Eine weitere Aufgabe 
war zu bewältigen. Der 
Derein Berliner Rimftler 
batte Sas Grundftüd Belle- 
vueftrage 3 getauft zur Ér- 
tidtung feines Heims. Es 
fand darauf ein größe 
Privatwohnhaus,binter dem 
ein ausgedehnter Barten lag. 
Das Hans mußte gefhont 
werden, denn zwar bejaß 
der Verein ein anfehnliches 
Dermögen, die Stadt und 


€. Hoffader, Das Berli 


Photographie von Fander und Labiſch. 
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ner Kiinftlerhaus, Gartenausgang. 


auf Sas Centimeter ge- 
nau angiebt, wieviel fläche 
eines vorhandenen Grun- 
ftüdes bebaut werden darf, 
wie bod die Trauffanten 
der Dächer über dem Eró- 
boden fteben dürfen. Was 
jo einem Anderen Ein- 
engung und feffel bedeutet 
bätte, war Hoffader An- 
regung. Gerade die engen 
Bedingungen, in Bezug auf 
die aud) die Bleinjten Ron- 
zejlionen ausgefchlojjen wa- 
ren, gaben ihm Sie An- 
regung 3u originellem Er- 
finden für Grundrifanlage 
und Schmudform. 

Der Verein verlangte 
folgende Räume: einen 
großen feftfaal, Aus- 
ftellungsfäle mit Oberlidt 
und ndrdlidem Seitenlidt, 
einen großen Rneipfaal, 
einen Billardfaal und Re- 
gelbabnen, Raum für die 
große Bibliotbef und Ro- 
jtiimfammlung des Vereins, 
dann eine Anzabl vornebm 
ausgeftatteter Klubräume, 
in denen bejonders auf 
einen aud für die Damen 
angenehmen Charakter der 
Ausjtattung zu jeben war, 
und dann nod ein ause- 

gedebntes Syftem von 
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Räumen für die Ride, für die Verwaltung des Vereins 
und die Ausftellung und fenerfihere Cagerraume für Runft- 
werte und Kiften. Meifter Doffader bat nit nur das 
Alles gefhaffen, fondern Surh Einbau eines großen Treppen- 
baufes aud fo angelegt, daß die einzelnen Abtheilungen, 
Repräfentationsräume, Ausftellungsräume und Vereinsräume für 
fih abfhließbar, unabhängig von einander trennbar und auf 
getrennten Treppen zu erreichen find. Er fand fogar nod den 
Plak fir cin an den großen Rneipfaal anftofendes Bärtlein mit 
epheuüberhangenen Ejtraden. Statuen fteben marmorn gegen 
die übergrünte Mauer und ein Wandbrunnen plätjchert heimliche 
Weife. 

Wenn man das Gebäude von der Bellevueftrafe erfhaut, 
fagen einem die weiten, glatten Mauerfläden der facade, daf 
bier eine Welt 

fid) abfperrt 
yom geraufd- 
vollen Getrie- 
be, das weite 
Portal aberla- 
det ein zum 
Eintritt und 
gaftlihen Der- 
weilen. Mit 
Beziehungen 
zum  Kunft- 
fhaffen durd- 
ſetztes Bild— 
werk ſtrebt an 
ihm empor und 
umrahmt ein 
Mofaitbiló. Jn 
feiner Mitte 
feben wir die 
deutfche Eiche, 
die in ibrer 
Rroneein Bild- 
nif Albredt 
Dürer’s, als 
Wabrzeihen 
deutſcherKunſt, 
trägt; rechts 
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der Erde, am der anderen Sdmalfeite it eine vollftándige, 
prattitable Bühne mit Schnürboden und eleftrifcher Beleucdtungs- 
anlage. Ueber dem in der Mitte der einen Langfeite liegenden 
Eingang ragt ein Balton vor. Die Wände find gekleidet in 
graue, fattroth umrabmte Marmorflähen, die in der ‚Farbe fein 
zu der aus ftumpfbraunem Holz beftehenden Dede abgeftimmt 
find; diefe it ein einmal gebrodenes Tonnengewölbe, deffen 
Mitte ein großes Oberliht einnimmt, das den Raum aud zu 
einem idealen Ausftellungsraum für ganz große Bilder madıt. 
Hier wie aud in den anderen mit Oberlidt verfebenen Räumen, 
dem Treppenbaus und den Ausftellungsfälen, find die Blasdeden 
mit friefen und Einfágen gefhmüdt, die aus amerifanifden 
Blasflüffen A la Tiffany befteben. Geben wir zurüd, fo öffnet 
ich links ein in lichten Tönen febr reid) deforirter Damenfalon. 
Die Aus» 
ftellungsräume 
in die wir nun 
binabgeben, 
find mit fein- 
fterBerebnung 
fo ausgeftattet, 
Saf ibre ganze 
Deforation nur 
dazu vorban- 
den zu fein 
fcdeint, dieause 
geftellten 
Runftwerfe zu 
beben; ein Sof- 
tel aus Suntel- 
braunrothem 
Hols, darüber 
Sie Wände be- 
fpannt mit 
moiréartigen 
Stoffen Pari- 
fer Urfprungs, 
terrafottfarben 
grau, grün, 
jeder Raum in 
einem anderen 





Ton, die zu den 
und links da- 
von fteben 3wei — — 
weibliche Ideal⸗ Kette ees 
figuren, Stulp- nur mit fei- 
tur und Meale- €. Hoffader, Das Berliner Kiinftlerhaus, Strafenfront. 
rei vertórpernó. Photographie von Jander und Cabifó, E 5 


Eine ‚Freitreppe führt uns Surd das große Hauptportal in 
die von einem Rorbbogengewölbe überjpannte langgeitredte Ein- 
gangshalle. Die Wände find red farbig, die Bemwölbedede 
weiß, lidtfangend, der Raum zieht uns gleihfam vorwärts zu 
der großen Haupttreppe und dem Eingang zu den Hauptrdumen 
des Gebäudes, den Runftausftellungsfalen. Die reihe Holz- 
jhniterei, die diefen Eingang umrahmt, zeigt die Symbole der 
Tätigkeit, die in dem Haufe bereien foll; da find die inein- 
ander gelegten Hände, als Symbol der Vereinigung, und der 
Baum, der goldene Früchte trägt, und das rofenumflochtene 
Rinftlermappen, an dem auc die Dornen nicht feblen. Auf 
beiden Seiten gliedern fih Reliefs, Riinftlers Erdenwallen dare 
jtellend, organifh an. 

Wenn man an diefer Stelle ftebt, zeigt fih am flarfte 
genlaliſche Einfachheit des Grundriſſes, in E uns ler » 
Ausftellungsräume, unter ihnen die Dereinsrdume, Óreben wir 
uns aber um, jo liegt vor uns der Eingang zuın großen fel- 
faal, zu dem die Treppe redhts und links in zwei Cáufen empor- 
führt. Der große feftfaal bietet Hunderten von Perfonen Plak. 
Die eine Schmalfeite ift eingenommen von einem Altan, über 
ihm ein großes Bild von Mar Rod): „Baldur erfcheint auf 


Ornamenten infruftirt und einfadh getönt. Diefe gefammten 
Set- und Ausftellungsräume find mit einem jo erlefenen 
Gefhmad Seforirt, fo reid, obne je überladen zu fein, daß 
es wohl nicht viel ihresgleihen in Berlin geben wird. 

Sie eröffnen einen weiten Ausblid auf große fefte vor- 
nehmiten Stils. Hoffader bat fein oft bewabhrtes Deforations- 
talent von Neuem aufs glánzenófte bewiefen. Dabei ift es 
ein hoher Benuß, feinem Denken und Erfinden zu folgen bis in 
die fleinften Einzelformen binein. Er bat auf die teltifhen 
Ornamente und Thierformen zurüdgegriffen und durd deren 
Aus- und Umgeftaltung in modernem Sinne etwas ganz Eigen- 
artiges gefhaffen. Man febe nur den plaftifhen Schmud der 
Rippen in den gewölbten Deden oder das Bitter der Daupttreppe. 

Gehen wir nun in das eigentlihe „Rünftlerbeim‘‘, die Der- 
einsräume, fo empfängt uns eine marme Wobnlidfeit. Hier ift’s 
gut fein. Der große Rneipfaal, der in der Mitte liegt, wird 
Surd) zwei gewaltige, wie aus dem Boden gewadfene Säulen 
getragen. Eine fehwere, dunfle Balfendede mit kleinen, wiederum 
reid) ornamentirten Cangswdlbungen zwifhen den Ballen, liegt 
gewichtig auf ihnen, die Wände find in Manneshóbe mit Holz- 
tafelung gefhmüdt, darüber bebt fid dann, wie in deutſchen 
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Simmern des Mittelalters, eine weiße flähe. Oben find, in 
einen fries verflodten, die Namen der bisherigen Dorfigenden 
des Dereins verewigt. Rechts neben dem Encipfaal liegt, durch 
zwei Stodwerte binóurd mit einer Wendeltreppe in fih ver- 
bunden, die Bibliotbet, lints Ser langgeftredte Billarófaal. 
Diefes eóle Spiel wiró im Verein febr gepflegt und eine ganze 
Reihe der mit dem grünen Tuh bededten, „banden“ = um- 


faales erhoben, weil unter ibm die Regelbabnen angelegt find. 

Eine Anzahl fleiner Rlubzimmer, die Roftimtammer und 
die Derwal- 
tungs- und 
Wirthſchafts⸗ 
räume, find 
theils über den 
Ausftellungs- 
fälen, tbeils in 
einem feitlichen 
Flügel einge- 
baut, der wie- 
Serum urh 
eine unmittel- 
bare Einfahrt 
von der Straße 
ber zu erreichen 
ift. Trefflich ift 
es gelungen, 
alle Räumemit 
Licht zu durd- 
flutben, und die 
Heizung, die 
natúrlid eine 
zentrale ift, ift 
nicht wie fonft 
meift in Aus» 
ftellungen und 
Mufeen in der 
Mitte des Rau- 
mes im fuf- 
boden ange- 
bradt, fondern 
die Wärme 
wird aus der 
Wand ftrömen, 
in der die Heizkörper lagern. So ift auh ber tehnifche Theil 
des Baues meifterhaft gelöft. 

Es ift ein Werf in die Bände des rechten Meifters gelegt 
worden; möchte Sod) aud) bei der weiteren Ausfhmüdung Meifter 
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C. Hoffacker, Das Berliner Künftlerhaus, Dorhalle im Treppenaufgang. 
Photographie von Hander und Labifd, 
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Hoffacker das entſcheidende Wort behalten, auf daß nicht Stil- 
widriges eindringe in die gefhaffene Harmonie. 

Ein wiirdiges „Rünftlerheim* ift erftanden, möge es ein 
ebenfo würdiges „Heim Aer Runft werden. Und bringt es 
nur das eine mit ih, daß sie Rämpfe, die in der Runft das 
Leben bedeuten und die Fortentwidlung fic) alle in diefem Haufe 
abfpielen unó niht draußen. Hat dod fon die Eröffnungs- 
ausftellung zu beftigen Rämpfen Deranlaffung gegeben, die dem 
bei der Einweihungsfeierlichkeit geleifteten Derfprechen der Einig- 
feit wenig entfprocen. Matiirlid) galt es aud bier wieder der 
Jury, die in befonderem Gerechtigkeitsgefühl y Alte** und „gunge“ 
mit gleihem Maße mefjen wollte und zahlreiche Angehörige beider 
Parteien von Aer Schwelle Zurüdgemwiefen hatte, Die batte es 
natürlich feinem recht gemacht und mußte es am eigenen Leibe 
erfahren wie 
unangenehm 
es iſt, ſich zwi⸗ 
ſchen zwei 
Stühle zu 
ſetzen. Schade, 
daß Jury und 
Hänge - Rom- 
miffion noth- 
wendige Uebel 
find. Dielleidt 
fommt einmal 
die Zeit, wo fih 
niemand mebr 
bereit finden 
läßt, eine Wahl 
anzunehmen. 

Die ſchönen 
Ausftellungs - 
räume des 
neuen Rünftler- 
beims werden 
erft dann einer 
befferenBilder- 
auswahl als 
wiirdiger Rah- 
men dienen, 
wenn die 
Rünftler fih in 
ihrem eigenen 
— Jntereffe on 

Selbftzudt ge- 

móbnt haben. 

Eine Vereins- 

ausftellung bietet deshalb befondere Schwierigkeiten, weil das 

Figurieren auf der Lifte gewiffe Rechte gewährt. Man wird fih 

durch andere Mittel wie früher vor dem Mifbraud, diefer Rechte 
ſchützen müſſen. Carl Langhammer. 
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Nordiſche Kunſtwebereien. 


Runſtweberelen ausgeſtellt, welche die Nordiſche Runſtweberei 

Bef. m. b. B. in Berlin ausgeführt hat. Die Technik derfelben ift 
eine rein mittelalterliche, die fih in Schweden und Norwegen nod) in bäuer- 
lihem Betriebe erhalten bat und dort in neuerer Heit Surdh patriotifhe Der, 
einigungen frifh belebt if. Der Grund der durhaus in Handarbeit þer- 
geſtellten Stücke if gewebt, die Muſter werden mit der Hand eingeknüpft. 
Namentlich die Gobelinwebereien maden Anfprud darauf, als Aunftwebereien 
angefehen zu werden. Da die Heidnung des Mufters nidt durd Schuffäden, 
dle wagereht durdh die Rette laufen, hervorgerufen werden fann, ift jedes 
mechaniſche Verfahren ausgeſchloſſen. Vielmehr muğ jeder faden einer be- 
fimmten farbe mit der Band fo durd den Theil der Kette, den er ein- 
sunehmen hat, geführt werden, daf er eine beftimmte Fläche mit dem feiner 


—— | e 
A Lidtbofe des Esnigliden Runftgewerbe-Mufeums find 


Beſchaffenheit zugewieſenen Theile des Ornamentes bededt. Stellenweife 
werden dabei die Faden auf der Riidfeite gelniipft. Wie miibfam die Her- 
ftellung folder Webereien ift, dafür fpridt ein aus Zwei blauen Tönen, 
Schwarz, Weiß, Brün und Braun 3u einer vornehmen, barmonifchen, pfau- 
[dwanzartigen Wirkung zufammengeftelltes Stüd Gobelintapete im Formate 
von 135/165 cm, an dem Zwei Arbeiterinnen 45 Tage gewebt haben. 
Während in der Bobelinart diefer Tapete nur feinere Mufter im weniger 
monumentalem Stile ausgeführt werden, eignet fih eine 3weite, ródlakan 
benannte, urh die Verwendung gröberen Materials befonders für größere, 
dekorative Motive. Das mibfamfte Derfabren verlangt das raube krabbasnár; 
und am ebeften in Aufnahme kommen dürfte das dukagäng, eine Weberei, 
die fhon im Fahre 50 nad) Chrifti Geburt weit verbreitet gewefen ift und 
aud) heute noh im Orient beftebt. Eine Tapete mit dem Motiv fliegender 
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Dögel in ihrem oberen Theil it von befonders disfreter Farbengeltung und 
wirft zum Theil wie Stiderei. Erzeugniffe, die den Scherrebed-Teppihen in 
der Ausführung febr Gbnlid find, nur daß fie ih auf das fireng filifirte 
Ornament befhränfen und figürlihe Darftellungen ausfdliefen, werden in 
einem norwegijchen, äklid benannten Derfabren bergeftellt. ntereffant tft 
ein vlämifches Bewebe, deffen eigenartiges Mufter im 15. Jabrbundert nad) 
Schweden verpflanzt und dort báufig, namentlid als Rirdendeforation an- 
gewandt worden ift. Es beftebt nidt nur wie beim dukagäng aus geo- 
metrifhen Figuren, fondern giebt aud Darftellungen menfdlider Geftalten 
zwifhen naturaliftifh behandelten Blumen. Die Trensa-tlossa- Weberei mit 
ihrem reliefartigen Ornamente wird aud zur Herftellung fogenannter Smyrna- 
teppihe in Deutjchland längt als Hausinduftrie geübt; die Eigenart der 
ausgeftellten Anüpfarbeiten beftebt darin, daß nicht die ganze Fläche mit ge- 
fhorener Wolle bededt ift, fondern nur das Mufter ib in folder vom Gobelin- 
grund abhebt. eben den originellen nordifhen Mustern, die den Stamm 
bilden, find auch modern ftilifirte Blumen, Mobnenftengel mit großen Blütben, 
vorhanden, die zumeift auf Beftellungen von Arciteften für bejondere Bauten 
angefertigt find und fid von anderen, gleihartigen Arbeiten Surd ein 
tubiges, dtefretes Rolorit und das gefliffentliche Dermeiden aller Effeftbafcherei 
vortheilbaft unterfheidet. Der Blanz von Bold und Seide ift nirgends zu 
einer trügerifhen Erhöhung der Wirfung angewandt; dem Wollmaterial ift 
man durchaus treu geblieben und dadurd ift der Charakter der alten Webereien 
gewahrt. Die Weihheit und matte Färbung der Wolle macht in allen diefen 
Teppihen einen vornehmen und ruhigen Eindrud, der geeignet ift, in einem 
Raum urh eine wobltbuende Bekleidung feiner Begrenzung der Stimmung 
beimifher Bejhaulifeit und trauliher Wärme den legten und wictigften 
Accent mit dem koloriftifh gedämpften Lofalton zu geben. So wenig die Teppiche 
der nordifhen Runfiweberei nad der naturaliftifhen Richtung ausarten, 
jo wenig behalten fie in der Wiedergabe alter nordifcher Mufter die Primi- 
tivetát einer bäuerlihen Hausinduftrie bei. Sie haben der Befellfhaft nur 
die Motive gegeben, die fie mit ftiliftifcher Korrektheit fymmetrifh verwerthen. 
Damit beweift fie, daß man nordifh und germanifh im Ornament fein tann, 


obne in den Rinderftubenftil einiger Scherrebed - Teppihe zu verfallen, 
aber aud einer zeitgemäßen Bejhmadrihtung Recnung tragen tann, 
obne ftillos zu werden. Daß die Gobelins der nordifhen Runftwebereien 
geeignet wären, einen fhönen Jnöuftriezweig, als veredeltes Reis einer alten 
Hausinduftrie, zu popularifiren, fann man ihnen bei ihrem boben, der miib= 
famen Herftellung entprebenden Preife niht nahfagen. Die Gefellfhaft ift 
aber aud beftrebt, in das Haus minder Bemittelter mit gewebten Stoffen zu 
Portieren, Handtüdern, Tifhdeden und anderen Bebrauhsgegenftänden einen 
befferen Gefhmad einzuführen. Diefe billigen Arbeiten find auf der Jacquard- 
mafine angefertigt und nur bier und da mit Handarbeit verjehen. Aud) 
auf ihnen find alte nordifhe Mufter aus Norwegen, Schweden und finland, 
aber aud fpanifche, italtenifhe und flapifhe verwandt worden. Die farben 
der Wolle find wafbedt und geben aud bei mehrjährigem Gebraude nidt 
aus. Das eigenartige Unternehmen, durd das der Betrieb der Kunftweberei 
nad Berlin verpflanzt ift und völlig gefhäftsmäßig ausgebildet, ift bereits 
reid) entwidelt und bat nidt mur im ganz Deutfchland, fondern aud in 
Oefterreih-Ungarn, London und Paris Aufnahme und Anerkennung gefunden. 
Nod vor niht allgu langer Zeit ift es vorgefommen, daß in Familien alte, 
ererbte Webereien von hohem Werthe adtlos in die Rumpelfammer gelegt 
wurden, um gedrudter Fabritwaare Diop zu madhen. Diefe fabrifwaare 
hatte lange Zeit allentbalben die gediegene Handweberei verdrängt, fo daf 
fie arg datniederlag. Jn Deutjchland war fie ganz erftidt, während fie in 
Norwegen als befheidene Hausinduftrie noch fiimmerlid vegetirte. Zu neuem 


Leben erwedt, fohafft fie emdlih wieder einen Lünftlerifhen Schmud des 


Heims durch eigenartige Derzierungen feiner tertilen Bedarfsarlifel. Das 
Unternehmen der „Nordifhen Aunftweberei‘ zielt dahin, fie wieder im deut- 
[hen Haufe einzubürgern und duch gefunde Bejhmadsbildung die tertile 
Produktivität zu erhöhen, um Taufenden junger Arbeiterinnen und Arbeitern 
eine fhöne Thätigkeit und mit ibr Antheil am Runftjdhaffen zu gewähren. 
Hoffentlih entjpriht den gefunden Fünftlerifchen und wirtbfhaftlihen Bruns: 
jägen des Unternehmens, dem fh die gleiche pbilanthropifche Befinnung nad» 
fagen läßt, wie der Einführung der Weberei in Scerrebed, and der Erfolg. 


Plafat-Ausftellungen. 


ede Feit hat die Runjt, die fie verdient, und wird von fpáteren Ge- 
jhledtern nadh ihrer Runft immer richtig tarirt werden; denn die 
zeitweiligen Erfdheinungen auf dem Gebiete der Kunft refleftiren nur 
die Eigenthümlickeiten ihrer Zeit, bilden die Phyfiognomie des Heitgeiftes, 
deffen webfelndes Mienenfplel alo Ausdrud feiner flüchtigen Launen und als 
bleibendes Spiegelbild momentaner Regungen in Kunftwerfen firirt it. Nicht 
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die eigentlihe hobe Runft allein ift es, die die Begenwart, das fin de siècle 
in fidtbarer form daratterifirt, namentlid nene Abarten künſtleriſcher 
Thatigteit, die erft in unferen Tagen móglid geworden find, werden der 
Sutunft Mittel an die Hand geben, den Typus unferer Zeit zu refonfteuiren. 
OR jhon die illuftrirte Poftfarte ein Zeichen der Zeit, fo bat das Plakat 
nod mebr Redt, als foldes anerfannt 3u werden. Einmal belehrt es 
darüber, Saf wir aufgeräumt baben mit der alten 
Theorie, die Runft als Selbftzwed, dağ die heutige 
Runft zum Unterfciede von der fouverdnen der Der: 
gangenbeit nidt nue in ibren Darftellungen Sem Der: 
ftandnif und Sem Empfinden Aller geredht zu werden 
fubt, fondern aud im Dienfte recht praftifher Fwede 
in die Niederungen des WAlltagslebens berabgeftiegen ift. 
Die Runft madt Reklame und die Reklame ift einer 
der harakteriftifchften Züge der Begenwart, daratte- 
riftifó) für ihre Jagd nah Geld und Genuß, daralte- 
riftifh für die Herrfbaft des Krämerfinns, für den 
taftlofen Wettbewerb, ein untrüglihes Zeihen für eine 
Deit, in der alles Fäuflich ift. 

Der epbemere Charakter des Plafates mag es det 
Mübe, die die Runft auf die Beftaltung feines gefälligen 
Aeußeren verwendet, nicht werth erfcheinen laffen, immer 
bin; unfere Heit itt faprizids und verlangt immer nad 
Menem, aud in der boben Runft. Die aber erbeifiht der 
Mühe nod) mebr; laßt alfo die Künftler zeitgemäß fein 
und ein buntes, farbenfrendiges Allerlei fliegender Ein» 
tagsblätter entwerfen, um dem unaufbörlihen Ruf „Ein 
ander Bild!" zu folgen und nebenbei auch Geld zu ver- 
dienen. Das Plakat ftebt im Dienfte des Geldes; das 
fpielt im Leben die widtigfte Rolle, die zweite aber 
— die frau. MUeberall beißt es „cherchez la femme“. 
Sie bat fis and) des Plafates bemaddtigt und prangt 
auf ibm in ihrem ganzen Wejen, gemiſcht aus myftifden 


re 





und fentimentalen Raprizen, überfpannt, in müder Be- 
gierde, gang Nerven. Wenn man dem Ausfpruce 
eines franzofen: „Aa vrai dire elle est toute l’affiche!“ 
glauben darf, ift die moderne Frau auf der Affihe an 
ihrem Plate. Gd hatte vor einiger Zeit Gelegenheit, 
auf einer Ausftellung ausländifher, vorzugsweife fran- 
36fifher Runftplafate bei Amsler u. Ruthardt das 
moderne Leben als aufregende, bunte Phantasmagorie 
auf mid wirken zu laffen und an den fhlanten frauen- 
geftalten eines Mudha und Privat-Livemont die 
Ertreme 3u ftudieren, die ih zum modernen Weibe er- 
gänzen. 

Da bing von Muda ein großes, prádtiges Bier- 
platat. Cin iippiges, finnlidhes Madden, den gefchmei- 
digen, läfjig bewegten Rörper leiht von dunfelviolettem 
Bewande umbiillt, ummwallt von den langen Schlangen: 
linien ftilifirten Baares, hält ein Glas voll fdhaumenden 
Gerftenfaftes; ein voller Rranz von Weizenäbren, Hopfen: 
tanfen, flammenden Mobnen und anderen Feldblumen 
fhmüdt ihr Haar. Wirkfam bebt fid die Beftalt vom 
gelben Hintergrunde ab, den blaue Hopfenftangen über- 
Gittern. Alle Franengeftalten Mudha's, feine Jahres- 
zeiten auf einem Wandfalender, feine Poefie, die 
Sigur auf dem Plafat la trappistine find ftart unó 
bewegt fonturirt, raffinirt im duftigen Rolorit, fymbo- 
liftifh durch ibre Stilifirung, im Charafter ausgefdnittener 
Einlegearbeiten gehalten. Zeihnung und Farbe find auf fernwirfung 
berednet. Seine frauen und Wadden preifen an durd Kofettiren. ‚frei 
in der Bewegung und im Uusórud, mit einem edt franzdfifden 
Demimonde - Anftrid fcerzen fle auf einem Plafat des „theätre de 
la renaissance“ in einer S3ene aus M. Donnay's Romddie Amante. 
Das Weib des Belgiers Privat-Livemont dagegen auf dem Anfólag 
für den Rafao van Houten und das Auerliht bat etwas lnnabbares, 
beinahe Reufhes. £ivemont's Strid ift nidt jo fühn wie der Muda's, 
zarter und härter, fein Stil noh fhlichter, dem Japanifben ábnlid, feine 
£inie rein und fireng, feine form ungezwungen und elegant. Das Aner- 
platat ift in der Erfüllung feines Zwedes muftergiltig. Die weiße frauen- 
geftalt auf dunklem Grunde ftrablt von Licht, das als ftilifirte Blumengloden 
dargeftellte Beleuhtungstörper blendend ausftrömen.. Was gejagt werden 
foll, ift Mar ausgedrüdt, anfhauliher als Worte, die das wirffame Bild 
vollftändig überflüffig madt, es vermöhten. A. Willette's nicólide, tralle 
Holländerin dürfte als leibhaftige Erfheinung mit ihrer Aufforderung: prenez 
du Cacao van Houten! die man fid in folder form eher gefallen läßt als 
unfere befannten aufdringliden Gmperative: Wafdhe mit Luft! — Rode mit 
Bas! — Bade zu Hanfe! allenthalben Gehör finden. Gapanijden Einfluß 
verrätb am meiften Gisbert Comba3z; wie er bat aud Braffet auf 
einem Anfhlag mit einem von bewegten Wogen getragenen Segelfhiffe die 
Linie fchematifirt. Reid und faftig in Kolorit ift ein jhönes Blatt mit 
Pfauen. Es könnte als Vorlage zu einem Wandteppih in der rt von 
Edmann's Shwanentapete dienen. Cheéret ift der roi de laffiche. 

Von Lautrec fab ih ein wirfungsvelles Plakat für den Salon des 
Cent; Steinlen, der dem erbliibten Weibe das naive, unfhuldige Kind 
vorzieht, ift der Bumorift der franzofen. Sonft berrfdht in ihren Arbeiten 
weniger Humor als launige Traveftie, weniger Naivetät und Harmlofigfeit 
ale Raffinement und ein Zug gefälliger frivolitét. Die englifben Plafat- 
tiinftler find dagegen gefest und nüchtern, ihre Zeichnung ift fharf und be 
ftimmt im Umrif. Wud im Kolorit find die englifhen Platate einfacher 
als die franzöfifhen; die Farben find auf ihnen in großen fláden ge- 
fammelt und nebeneinandergeftellt, wodurch nit bloß eine dekorative 
Wirkung erreicht ift, fondern zuweilen aud intime Stimmung, wie auf einer 
in grün und gelb gehaltenen Landfhaft von Arthur W. Dw. Die Prin- 
3ipien des Plalatftils, wie fie in den franzöfifhen, englifden und ameri- 
kaniſchen Anſchlägen zum Ausdrude kommen, Einfachheit und Klarheit in 
Zeichnung und Kolorit, das Wirken durch ſtarkfarbige Gegenſätze, Sparſamkeit 
In den Mitteln und flähenbafte Behandlung haben fih aud deutjhe Künjtler 
zu eigen gemacht; aber eines feblt ibnen nod) vielfad), was bei jenen jo ge 
fällt und was nicht gut zu erlernen ift, Befhmad. Bradley, deffen Um- 
tandung dur weiße Linien in Deutfhland befonders geübt wird, Wood- 
bury werden nahgeahmt, aber in ihrer Brazie und der Eigenart ihres Stils 
niht annähernd erreicht. Wie wenig finnvoll, wie gefudt und grotest in der 
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dee die deutfhen Platate báufig nod find, bemeift die deutfhe Platat- 
Ausftellung in der Leipzigerftrafe an mehr als einem Beifpiel. © Mur eine 
Ungebeuerlicdteit fei hervorgeboben, deren Anabronismus an unfreiwilliger 
Romif nidts zu wünfhen übrig läßt. G. Brandt hat ein Cigarettenplatat 
gemalt, defen Werth an fiinftlerifher Durdhfiihrung leider aufgehoben wird 
duch das Seltfame und Widerfinnige der Jóee. Cin Ritter ift im voller 
Rüftung einen ‚felfen emporgefprengt und beugt fid von oben berab, um den 
Duft einer im Abgrund glimmenden Cigarette mit dem Ausdrude bódften 
Bebagens einzuatbmen. Gute Leiftungen von Albert Rnab, frig Rehm, 
Frigg Philipp Schmidt, Lifarz, Danfelow, Shmidbammer und 
Rösl find allerdings auch da und fie find darakteriftifh für die deutfde 
Auffaffung als gediegene ernfte Arbeiten, in denen die Bildwirfung ftärker 
betont ift als bei den ‚Franzofen und alles Anftößige vermieden. 

Es fehlt ihnen aber auch die Leichtigkeit und das fpriibende Leben cines E béret 
und forain. Einige Sadjen, wie die Weifibier-Plafate von J. J. Ater- 
mann, find mehr als Genrebilder gedadt. Vielfad berrtét and nod die 
Mleinlihe Mache des Innenplafates vor, die nidt wie der Sáulenanfólag für 
die Straße auf eine große Fernwirkung Riidfidt zu nebmen brandt. 

Man merkt eben allentbalben, daß die deutfhe Platattunft nod jung ift 
und fid erft nod zu einem eigenartigen, deforativeren Stil entwideln muß. 
Ganz verfehlt ift cin Entwurf von P. Meyerheim. Die beiten Leiftungen 
find wohl dle originellen Entwürfe von Albert Knab. Knab bhat Pein 
beftimmtes Reflameobjeft im Auge und will nur mit den einfaben und 
großen Farbenflähen, die er aus einem Motiv berausziebt, einen Hintergrund 
für die Schrift gewinnen. So giebt er in feinem grotesfen Sarbenftil eine 
fleine Landfhaft, die im ihrer Einfachheit das Auge feelt. Die Silhouette 
einer Windmühle und fdhwarze Tannenfpiken heben fid) idarf von dem inten» 
fiven Gelb des Himmels ab. Don ibm muğ ih jede Reflamefórift weitbin 
kenntlich abheben, ebenfo von dem flammenden Roth, das aus dem Rrater 
eines Dulfans beraus Dé über die ganze Fláde ergieğt. Erwähnung ver- 
dient auh noh Sdlidting's befannte \vette Guilbert und das 
Nabrmebl-Plafat von Frig Rehm, dem Schöpfer des befannten Jigaretten- ` 
platats „Der Benner", 

Ein tüchtiger Platattünftler vermag wohl feine Ideen über das Jwet- 
dienliche zu fteigern, die Beftimmung des Anfdlages aber und feine Her- 
ftellungsweife zieben feinem Schaffen dod fo enge Grenzen, dağ de fünft- 
lerifche Bedeutung des Plafates eine befihränfte bleibt. Der immer zu Tage 
tretende Swed fann feine rein äfthetifhe Wirfung auflommen laffen; die 
Weiterentwidelung des Plafates wird fid mebr auf tednifbem, fommerziellem 
und induftriellem Gebiete vollziehen als auf fünftlerifhem, auf dem es bald 
den Gipfel erreicht haben wird. Für die Gefhidte unferer Feit werden die 
Plafate einmal eine fulturgefhidtlide Bedeutung haben, fiir die Gegenwart 
baben fie vor Allem eine wirtbfbaftlie, und darum find fie eriften3- 
beredtigt. 
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er franzöfifhen Yummer im Schultefhen Ausftellungsprogramm 

mag mander mit gefpanntem ntereffe geharrt haben. Sie bietet 

viel, nämlih 80 Bemälde franzöfifher Rünftler, aber, abgefehen von 
ein paar fhönen Landfhaften des Norwegers Frig Thaulow nidts von der 
vielbewunderten und von Rünftlern und Kennern gerühmten franzöfifhen Runft. 
Aud der Name eines Besnard, der mit einem recht wenig charafteriftifden, 
unbedeutenden Bilde vertreten ift, bedeutet fiir die Rolleftion feine Ehrenrettung ; 
fie ift lediglid auf den Verkauf zugefohnitten und enthält Waare, die für ein 
deutfches Publifum, weil fie aus franfreih ftammt, nod gut genug fein mag, 
um bfag zu finden, die aber in ihrer Mittelmäßigkeit und Minderwerthigkeit 
nod unter dem Yiveau deutfher Durdfbnittoleiftung Debt, Cottet's Bilder 
fónnte aud) ein Anderer und zwar weit weniger Beriipmter gemalt haben, fo 
wenig enthalten fie von der Eigenart des in letter Feit viel genannten 
Rünftlers. Rene Billotte's Parifer faubourg-Bilder find an Dé gut und 
verdienten Anerkennung, wären fie nicht von einem Künftler, von dem man 
Befferes gewöhnt it. Jwill's gefhwäßige Landfchaften weifen bier und 
da gute, malerifhe Quali- 
täten auf, find aber nicht 
viel mehr als bübjche 
Nippes. Aenen Parifer 
Handler, der aud nod) 
franzöfifhen Ritfh auf 
dem deutfchen Runftmarkte 
einführen möchte, wird 
boffentlidy” der Erfolg 
lehren, daß er fid bei 
feinem Erportverfuch ver- 
technet bat. 

Die „deutfche Kunſt'“ 
in Shulte's Salon ver- 
Stent viel mehr Bead- 
tung, da fie fih mit eini- 
gen Werten bedeutender 
Meifter weit würdiger re- 
práfentirt. 

Mar Rlinger bat 
14 Seforative Entwürfe 
ausgeftellt, vier bobe, 
redtedige Panneaur mit 
landfhaftlihen Darftel- 
lungen, und zehn Heinere 
in lidten Tönen gehaltene 
Füllungen, phantaftifche, 
beitere Szenen aus dem Liebesleben der Centauren, Tritonen und Ylereiden. Sie 
find häufig beberrfcht von einem derben, gefunden Humor und bezeichnen in Klin- 
ger's Entwidelungagang ein Stadium, in dem der Künftler fidh 34 eman- 
3iptren fudte von der Reflerion. Midt aus der Jóee beraus, fondern aus freiem 
malerifhen Empfinden entftanden, wollen die in Bödlin’shen Geifte mit indi- 
viduellem Rönnen gefhaffenen Rompofitionen nidts fein, als Sarbentráume, als 
Malereien im eigentlihen Sinne. Am gefälligften duch das reizvolle 
Cinienfpiel der nadten Körper und den barmonifhen Zufammenklang der 
frifhen Töne zu einem vollen Dur-Aktord ift das Seegefpann der Amphitrite. 
Mit einem Seegotte lagert die Holde auf den rothen Polftern ihres Mufdel- 
gefabrts, das von weißen Roffen, in ftarfer Derfürzung von hinten gejeben, 
über die blauen Wogen gezogen wird. Ein (hones Bild voller Stimmungs- 
gehalt und fdlichtem deutfchen Empfinden ift Ed. v. Bebhardt's 1 tlifodemus 
bei Chriftus". (Siehe „Deutſche Runft“ Nr. | des laufenden Jabrganges, 
Seite 19.) Auh wer mit der teftaurirenden Tendenz, die Gebhardt als 
Reformator der religidfen Maler gegenüber Uhde befolgt, niht einverftanden 
ift und für feinen doztrenden Heiland ein anderes Milieu wünfcht, wird doc 
zugeben miiffen, daß die Beftalt Chrifti nur felten vorher fo beredt und 
bobeitsvoll und doch rein menfólid in ihrer Schlihtheit an ih und fo er 
baben im Begenfag zu dem Pharifäer gebildet worden it, und daß mit ihr 
Gebhardt feine befte Darftellung Jefu gefchaffen hat. Solden eigenartigen 
Meifterwerfen gegenüber hat der Diiffeldorfer Aler. fren 3 mit feinen an- 
empfundenen Studien und Bildern einen üblen Stand. Sie baben keinen 
felbftfhöpferiihen Zug und laffen üh in die Elemente Lenbad, Raulbad, 
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Stud und Habermann analpfiren. Nur hin und wieder bleibt ein Refthen 
frenz. Cin liebenewürdiges Bild it das aus dem Fahre 1865 ftammende 
Bemälde ,,Rakenmiitterhen’ von Ludwig Rnaus. Alma Tadema's 
„NRömifhes Frauenbad" ift bei feiner Anfprudoelofigfeit immerhin eine tunft- 
voll durdgefiibrte Detailarbeit. Hermann Hendric ift mit feinem „Bötter- 
garten" und dem farbenfreudigen „Norwegifhen Hohmoor'‘ zu einheitlicherer, 
feinfühligerer Stimmung 3uriidgefebrt, die feine legten Werle zuweilen ver- 
miffen ließen. 

Corrodi’s ,Lagunen von Meftre‘ imponiren urh ihre großartige 
Perfpeftive. Die.fpanifhen Reifeerinnerungen des Düfjeldorfers Fanfyen find 
mit ihrem Anflug von Rarrifatur zwar zuweilen etwas derb, aber doch weit 
origineller und unterhaltender als fonftige Reifebilder. 

Der Runftfalon von Reller & Reiner bringt als zweite Deranftaltung 
der Saifon eine Ausftellung von Arbeiten der „Neo-Fjmprejfioniften“, 
die in Paris und Brüffel im den lerten Jahren fhon große Erfolge ver- 
zeihnen fonnten. Der Yleoimprejjionismus darf wohl als ein letztes Auf- 
fladern einerRunftridtung 
angefeben werden, deren 
gute Eigenjchaften fid 
längft eine gemäßigtere, 
reifere Malerei zu eigen 
gemadt bat. Der Jm- 
preffionismus, der dod 
nur als ein vorüber- 
gebendes Entwidlungs- 
ftadium bezeichnet werden 
darf, bat alfo reine an- 

zieberifhe Bedeutung 

mebr. Was will er nod 
obne dle? Er ift für die 
Runft eigentlid abgethan. 
Die Riinftler waren zum 
Theil felbft nah Berlin 
gefommen, um ibre Uus- 
ftellung 3u arrangiren. 
Waren ihre Werke nicht 
jo virtuos in der Technik 
und ftart in der Stim- 
mung, würde man an 
ihnen vorübergehen, fo 
aber feffeln fie nod) immer 
unó fino aud finftlerifd 
intereffant,nidt nut patho- 
logifdh. Das in feiner Art bedeutendfte, barakteriftifchfte Bild ift J. von Rypffel- 
berghe's großes Bemälde „badende Anaben", dem der Enthufiasmus der Libre 
esthétique als eine allerdings mit Dorfiht aufzunehmende Empfehlung 
vorangegangen ift. Außer Ryffelbergbe, der J) Arbeiten ausgeftellt bat, 
find nod Luce, Petitjean, drop, Leo Frederic und Andere mit 
größeren Rolleftionen vertreten. Gleihzeitig bereitet der Kunftjalon eine 
größere Ausftellung von modernem Gold- und Silberfhmud vor, der eine 
Rolleftion von Beleuhtungsförpern von W. van de Delde folgen foll. 

Die Zahl der Berliner Runftfalong, die wahrhaftig feine fleine ift, 
[Heint dem fünftlerifhen Bedürfnis der Reihshauptftadt noch nicht zu genügen, 
denn immer nod haben zwei Unternehmer, die Herren Bruno und Paul 
Caffier den Muth, einen neuen Eunftfalon, verbunden mit einem Runft- 
verlag, in der Diktoriaftraße zu eröffnen. Es wäre ja nur zu wünfchen, Saf 
der Auffhwung des Berliner Runfthandels die Folge ware von einer Ju 
nabme des Runfifinnes bei unferem Publitum; die Annahme des umgetebrten 
Derhältniffes von Seiten der Herren Runftbändler würde einen Optimismus 
verrathen, für den eine bittere Enttäufhung nicht ausgefhloffen wäre. Ge 
tathener wäre es jedenfalls, dem Runftfinn der Berliner etwas ffeptifcher gegen- 
überzutreten. Caffier's Runfifaton - wird in diefem Monat eröffnet und 
verfpriht feiner Ausftattung nah ein angenehmer Aufenthalt für eine 
Siftinguirte Runftgemeinde zu werden; für ein Cefezimmer bat der Belgier 
van de Delde Sie Innenarchitektur entworfen. Die erfte Darbietung des 
Salons wird eine Rolleftivausftellung von Werken Mar Liebermann's fowie 
des franzöfifihen Meifters Degas fein, 





Deutfde Runft. 27 
O A 


a ne 


Kunftgewerblicher Unterricht in Straßburg. 


as Jahrhundert der Naturwiffenfhaften und Erfindungen bat für das 

Runftfhaffen nur einen befcheidenen Plag gehabt. Jn den erften 

Dezennien ganz im Banne der Antike ftebend, bat es fo ziemlich 
alle Stilarten durdlanfen. 

IR das Runftgewerbe aud im Banzen von der Runft abhängig, fo liegt 
es andererfeits in feiner beweglideren Eigenart, daß fid neue Strömungen 
in feiner Sphäre leichter bemerkbar maden. Anregenó bat die durd England 
vermittelte Befanntfhaft mit Japanifhen Kunftformen gewirkt. Der leichtere 
Aufbau der Beräthe, die ungezwungene freie f ládendetoration, die geſchickte 
Raumdispoſition mußten zunächſt auffallen. Daneben aber machte ſich ein 
Neues bemerkbar, das unſtiliſirte Herübernehmen der Naturformen in die Kunſt⸗ 
übung. Der Dogelflug, das Biegen und Schmiegen der Ranten, die durch 
Schattirung frei berausmodellirte Blume ergaben Deforationsmotive, die man 
aller Tradition zum Trob als fhön anerkennen mußte, 

Reformationen bereiten 
‘id meift in der Stille 
vor, um dann plötzlich 
fiegbaft zu überrafchen. 
Das Heil ift uns diefes 
Mal von Weften getom- 
men, und 3war aus den 
Reidelanden. Da hat fidh 
unbemerkt eine Schule ge: 
bildet, die mit Arbeiten 
bervortritt, die geeignet 
find, unfer Runftgewerbe 
beftimmend zu beeinfluffen, 
es mit newem  frifchen 
Leben zu erfüllen. Ueber, 
all fóBt man auf die 
Arbeiten der funftgewerb- 
lihen Lebranftalt von 
A. Seder. Da find Runft: 
[dmiedearbeiten der Biib- 
ler'ſchen Klaſſe, die ſchon 
in Chikago durch ihre 
naturaliſtiſche Zormen, 
gebung Auffeben erregten, 
Plafond-Entwürfe, Thür- 
füllungen, die mit einem 
Ranfen- und Blumenge: 
wirt bededt erfcheinen, das h in freier Bildung obne Anlehnung an alte 
Mufter in den gegebenen Rum einfügt. 

Anton Seder ift ein geborener Mündener und lenkte zuerſt durch fein 
Pradtwert , Die Pflanze" die Aufmerkſamkeit auf feine Beftrebungen. Mit 
feinem formen- ung Farbengefiibl ausgeftattet, wußte er die mit eindringendem 
Derftändniß beobachteten Naturgebilde ftets der fpesiellen Cechnif, der fprdden 
oder weichen Eigenart des Materials anzubequemen. Seine univecjelle funft- 
gewerbliche Ausbildung befábigte ibn befonders, auf dem gefammten Bebiete 
des fonftruttiven Aufbaus wie der Deforation teformirend zu wirken. 

Jm Jabre 1890 wurde er nad Straßburg berufen, 1892 konnte er das 
neue Heim feiner dort begründeten Runftgewerbefehule beziehen, beute unter- 
tidtet er mebr als 500 Sdiiler und entfendet feine Höglinge bisher leider 
vorwiegend — nad Stantreih, wo fie mit offenen Armen aufgenommen und 
befonders in der Tapeten- und Seidenftoff-Fnöuftrie für das Entwerfen von 
Muftern verwendet werden. 

Die Refultate der Ausbildung find wahrhaft glänzende und beruben auf 
einem tigenartigen, ftrengfte Subt mit freiefter Individualifirung verbindendem 
Spftem. Während man fonft mit dem Zeihnen nad Dorlagen und Abgüffen 
beginnt, ftellt Seder feine Schüler fofort unmittelbar der Natur gegenüber. 
Er begnügt h niht damit, im Atelier abgefdnittene Pflanzen und Blumen 
nadbilden zu laffen, fein Unterricht beginnt in einem geräumigen Barten, 
der das Schulgebäude umföließt. Da werden die vom bellen Sonnenſchein 
umſtrahlten Gewächſe mit allen Schatten- und Lichtwitkungen gezeichnet und 
gemalt, ſo daß Umriß und Farbe als ein Ganzes in die umbildende Ge— 
ſtaltungskraft des Schülers übergehen. Aquarien und Terrarien bieten Belegen- 
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Eduard Hildebrandt, Cintra (Portugal). 


heit zum Studium der Land- und Seethiere in der freiheit. Auch der Akt 
ift in die Ausbildung mit eingefhloffen, und das ift um fo danfenswertber, 
ale gerade die menfdlide form in den deforativen Rünften im Laufe der 
Heit eine unerträgliche Derbildung erfahren bat. 

Sobald die Schüler die Einzelobjefte richtig fehen gelernt baben, wird 
zur Sufammenftellung und richtigen Gruppirung übergegangen. Aud bier 
wird ein eigenartiges Prinzip angewendet. Das Biegen von Ranten und 
Stengeln, das Winden von Rränzen, das Romponiren von Stillleben wird 
von den Zöglingen felbft an den natürlihen Begenftänden geübt, und zwar 
ftets im Sufammenbange mit gegebenen Raumverbältniffen.. Das Wibtigfte 
für die Ausbildung aber IR der Umftand, daß mit der tunfigewerbliden 
Heihen- und Malfhule zugleich eigene Werkftätten verbunden find, in denen 
das der Natur Abgelauſchte fofort’ in ein beftimmtes Material übertragen 
werden fann. So gewöhnt fid der Högling an die Nachbildung des Natur- 
objeftes in der ihm an: 
gemeffenen Tehnit und 
in dem geeignetften Stoffe. 

Befonders für dieRunft- 
[hmiedearbeiten wie fiir 
die Mdbeltednit ift Außer: 
ordentliches aefchaffen. Der 
fdhwere, von der Renaif: 
fance überfommene ton- 
fruftive Aufbau ift leid)- 
ten und gefälligen Um: 
tißlinien gewiden, bie 
nidt mehr unbedingt an 
die arditeftonifche Ueber: 
lieferung anfnüpfen, fon- 


dern den beweglichen 
Charakter des Berälbs 
betonen. 


Don den in Straßburg 
gegebenen Anregungen ijt 
Großes zu boffen. Die 
Yeubelebung unferesfunft: 
gewerbes ift eine nationale 
Aufgabe, zu deren Ldjung 
die betheiligten Fntereffen- 
freife in Deutfchland um 
fo mehr beitragen follten, 
als die bisherigen Refultate zumeift der ausländifchen, befonders der 
ftanzöfifchen Induftrie zu Gute gefommen find. 

Die Seder'fhe Methode ift befonders deshalb auf das dringendfte 3u 
empfehlen, weil fie den Schüler auf die individuelle dem gegebenen Swed 
angepafite Umbildung der natiirliden Objette binweift und ihn die traditionellen 
Stilformen erft dann tennen lehrt, wenn er den Organismus in feinem ge 
fammten Aufbau begreift. Seine fünftlerifche Erziehung richtet fich zunächſt 
auf das formale Derfteben, dann auf das felbftándige Erfinden. Die Rennt- 
nif der überlieferten Stilifirung sformen dient mehr als nadtraglide Rontrolle 
als 3ur direften Madabmung. Wenn früher die einzelnen Theile einer Pflanze 
im Ornament lediglich dekorativen Beftimmungen dienten und nad dem Schema 
einer gezwungenen Ornamentit ih gegen ihre natiirlide Struftur formten 
und bewegten, ift jest Rüdjiht genommen auf ihre organifchen funktionen. 

Don großer Bedeutung ift die ftete Beobadhtung der natürlihen Be- 
wegung der Dinge. Wie ein Hweig fid biegt, wie eine Blüthe wählt und 
bängt, wie eine Rante ih anfhmiegt, wird im Garten ftuðirt. So laffen 
fid die Brunófebler vermeiden, die fic) bei allem fheinbaren Naturalismus 
Im modernen Runftgewerbe bemerkbar machen. An die Stelle der verftändniß- 
lofen Willfür tritt die freie Anlehnung an die Natur. Man Debt nicht mebr 
Stengel, die wie Bindfäden verfhlungen und verfnotet werden, fondern traft- 
voll auffhießende Bebilde, die ih in natürlicher Biegung dem Beräth an- 
fhmiegen oder es als Zierformen umfproffen. 

Dor allem aber tann nur ein folder Unterricht 3u einer neuen Stil- 
bildung im nationalen inne führen, weil er zu jelbftftändigem Schaffen an- 
regt, ftatt das Auswendiglernen überfommener ‚formen zu fördern. G. M. 
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Hildebrandt fche Aquarelle. 
Rolleftion Nagler. 


eifter Dürer fagt einmal in feiner Proportionslebre 
€ (III. Theil 1523): „Darum jieb die Ylatur fleißig an, 
=. tidte dich Sanad und geh niht davon ab in deinem 

Zo Gutóiinten, daf Au meinet, du wollteft das Beffere 
von dir felbft finden, denn du würdeft verführt. Denn wahr- 
baftig ftedt die Runft in der Natur; wer fie heraus fann reißen, 
der bat fie. Ueberfommft du fie, fo wird fie dir viel febls 
nehmen in deinem Wert. Aber je genauer dein Werf dem Leben 
gemäß ift in feiner Geftalt, defto bejjer erfcheint dein Werk. 
Und dies ift wahr; Sarum nimm dir nimmermebhr vor, daß du 
etwas Vefjeres mögeft oder wolleft maden, als Gott es feiner 
erfhaffenen Kreatur zu wirken Kraft gegeben, denn dein Der- 
mögen ift fraftlos gegen Gottes Schaffen.‘ 

Das find in ihrer fchlichten Deutlicykeit goldene Worte, die 
Geltung baben für alle Zeiten. Rein Rünftler bat ihre Wabrbeit 
am eigenen Leibe merfbarer erfahren als der Meifter des Aqurells 
Eduard Hildebrandt. 

Es ift in Dergeffenbeit gerathen, Sağ fhon vor Ser Witte 
unferes Jahrhunderts ein bisher unerbörter Realismus in der 
Landfchaftsmalerei einfetzte, als Seffen Bauptvertreter Karl 
Bleden, Cb. Morgenftern, £. Gurlitt, Andreas Aden- 
bad und Eduard Hildebrandt au betrachten fins. Es war 
ein ebrliher, banówertsmáfig zuverlaffiger Realismus, der fharf 
beobachtete, und das Gefebene in mühevoll durdgearbeiteter Technik 
feftzubalten juchte. Rorrefte Seidnung und ausgeglidenes Rolorit 


in. gleihmäßiger Belihtung galten als Hauptvorzüge eines. 


guten Bildes. 

Eduard Hildebrandt war als ausgelernter Stubenmaler 1837 
nad) Berlin gefommen, batte fid anfangs mit Roloriren ernährt 
und dann feine Riiftenerinnerungen aus feiner Geburtsftadt 
Danzig zu ein paar Marinebilder benußt, Sie getauft wurden. 
Jm Atelier W. Rraufe's weiter gebildet, von der Schwelle der 
Alademie duch Shadow zurüdgemwiefen, ging er dann nad 
Paris und genoß dort den Unterricht Jfabev’s, der ibn in die 
Geheimniffe feiner eigenartigen Licht- und Luftmalerei einweibte, 
die bei ftarter Betonung der Lofaltöne diefe durch energifd) feft- 
gehaltene Beleuhtungseffefte zufammenzubalten wußte. Es war 
für feine Entwidlung nad der Ridtung der Naturwahrheit bin 
bedeutungsvoll, daß die brafilianifche Reife, die er von 1845 bis 
1845 im Auftrage des Königs von Preußen unternahm, weniger 





malerifhen ale botanifd) - geograpbifden Zweden diente, fo Saf 


er 3unddft zeichnen und fih aller farbenphantaftereien enthalten 


mußte. Die von diefer Heite mitgebradten Aquarelle wirkten 
wie eine Offenbarung. Er wußte Ser Wafferfarbentednil 
Wirkungen abzugewinnen, die fie Ser Oelmalerei gleidftellten. 
Die berrfhende Vorliebe für Sen Orient hatte in Hildebrandt 
einen berufenen Rbapfoden gefunden, effen Farbendidtungen 
unwiderfteblid gefangen nahmen. 

Don 1847—1849 madte Hildebrandt eine Reife Surd 
England und Schottland und dann nad den Ranarifchen Infeln. 
Aus diefer feiner beften Feit ftammen 43 Aquarelle, die am 
25. Oktober in R. Lepfe’s Berliner Auktionshaus ver- 
fteigert worden und die wir, bevor fie in verfdicóene Samm- 
lungen übergingen, reproduziren durften. 


Ein Theil der zweihundert Aquarelle, die Hildebrandt von | 


feiner fanarifchen Reife mitgebradht bat, gelangte in Sen Bett 
Friedrih Wilbelms IN, den Reft erwarb ber Generalpoftmeifter 
von Nagler. 

Die frühere Ueberfhätung Hildebrandt's batte ingwifden 
einer ebenfo ungeredtfertigten Yiihtahtung Plat gemadt, der die 
Preisbewerthung auf dem Runfimartt niht ganz 3u entfpreden 
jheint, da die 45 Bilder immerhin nicht weniger als 23 050 M. 
bradten. Dabei ift allerdings in Redhnung zu ziehen, Saf 
gerade in der Kollektion Nagler nur vollwerthige Leiftungen des 
Malers zu finden waren. 

Die Skizze von Tintra in Portugal erwedt befonderes 
Intereffe Surh die meifterhafte Behandlung des Baumjchlages 
und der fharfen Belichtung, die Laubmaffen, Felsumriffe und 
Mauern wie mit leuchtenden Streifen umziebt, während auf das 
Felfenthal auf dem Wege zum Corral (Madeira) fi die 
Abenddämmerung berabfentt. Ein durchgebender Vorzug Ser von 
uns reproduzirten Bilder ift die Rorreftheit der Feichnung. 
Während die Mauern fid) fpáter bei Hildebrandt in unfolide 
Farbenfleden aufldéfen, die nur als foloriftifthe Accente wirken, 
find fie in den Straßenbildern von Las Palmas nod feft gefiigt 
und jharf umriffen. Die fernfihten wirken faft panoramaartig 
in der Vertiefung trog der Rleinbeit des ‚Formats und felbft die 
Lichteffekte erfopeinen natürlih, weil fie fic) alles phantaftifden 
Strebens nad) dem ,,Wunderbaren enthalten. 

Mit den fünfziger Jahren hatte Hildebrandt den Bóbepuntt 
feines fünftlerifhen Schaffens erreiht. Sein 
zielbewußtes Arbeiten madte einem Bafden 
nad dem Roloriftifd) - Senfationellen Plat. 
Die Ueberfhägung der Farbe führte ibn 
zu Erperimenten, die darauf ausgingen, die 
flúdtigften Yaturerfheinungen  feftzubalten 
und dem glaubhaft zu maden, Oer fie nie 
erblidt. Er fagt felbft von fih: „un 
der fiinftlerifihen Thätigkeit des Landfhafte- 
malers wird Feder den fehnlichften Wunſch 
meines Lebens begründet finden, den Eróball 
zu umfhiffen und die Phänomene, welde 
das Meer, die Luft und das feftlanó unter 
den verfchiedenartigiten Bimmelsftriden her- 
vorbringen, aus eigener Anfhauung kennen zu 
lernen.“ Er bat fie kennen gelernt, aber als 
er feine Eindrüde übermitteln wollte, fand 
man fie nicht glaubhaft. An der felbitgeited- 
ten Aufgabe, das wechjelnde Naturphänomen 
im fluge zu firiren, ift er fünftlerifch ge 
ſcheitert. 

Reber ſagt in ſeiner Geſchichte der „Neue—⸗ 
ten Deutſchen Kunſt““‘: „Es iſt ſonnenklar, 
daß man an den verſchiedenſten Klimaten 
und Phänomenen nur ſo vorüberſtreifend immer 
blos das Brößte der Erfheinung, die feines 
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aber ift die Silhouette einer Fabrif mit raudenden Schornfteinen fidtbar. 
Das dritte Bild, an der Langfeite rechts, führt uns das fadh der Chemie 
vor. Eine greife Adeptengeftalt mit fhwarzem Unter- und fdwefelgelbem 
Obergewand jhaut prüfend in die flamme eines antiken Dreifußes, über der 
eine Retorte mit brodelndem nbalt ihre Dämpfe in den Rolben ergieft. Die 
Rehte hält ein Bud aufgefhlagen, während die Linfe das Rinn unterftüßt. 
Ueber diefer Beftalt befindet Ach ein kender Genius mit einem elektrifches 
Lidt ausftrablenden Randelaber in der Linten, die Rehte auf einen out, 
gefhlagenen folianten geftiikt, der von einem geflügelten Rnaben gebalten 
wird. Die rings umber lagernden und wogenden Nebel werden von dem 
ftrablenden Lite magijh erhellt. Das letzte Bemälde, an der Schmalfeite 


links, bezieht Ah auf die Architektur. Wir erbliden auf ihm einen jungen 
Steinmegen, wie er, den Meißel in der einen, den Rlöppel in der anderen 
Hand, vor einem foeben vollendeten jonifhen Marmorkapitell fniet. Neben 
ihm liegt ein Tempelplan und über ihm figt der Genius der Architektur, eine 
Tafel mit dem Plan des Bäiner Doms in der Linken, die Rechte mit dem 
Hirkel auf das Modell eines griehifhen Tempels ſtützend. Jm Bintergrunde 
erblidt man linfa die Kuppel der frauentirdje zu Dresden, rechts eine An- 
zahl Akanthusftauden mit Blüthenrifpen. Die erftgenannten beiden Gemälde 
rühren von dem inzwifchen verftorbenen Maler Reuter ber, während die 
beiden legteren von feinem Mitarbeiter Herrn Schindler gefhaffen wurden. 
Die Wirkung der Wandmalereien ift eine überaus monumentale. 


<=  Kunfiliteratur. — 


— Mit dem „Hausfhak moderner Runft", von dem dte Lieferungen 
XI—XII vorliegen, hat die Befellfdaft fir vervielfältigende Runft 
in Wien wirflid einen 
Shag für's Haus ge- 
boben. Sie folgt ben 
zeitgemäßen Popularifa- 
tionsbeftrebungen auf den 
Gebiete der Runft, indem 
fie das Derlangen des 
Dolfes nad ihrer Schön- 
beit durch gediegene Dar- 
bietungen zu ftillen fucht. 
Nicht nur die Auswahl 
der Bilder, die nur Werke 

bedeutender moderner 
Maler berüdfihtigt, ift 
eine von  vornebmer, 
fünftlerifher Befinnung 
geleitete, fondern and 
deren Wiedergabe als 
Radirungen vonder Hand 
befannter Meifter ber 
Nadel, wie W. Unger, 
W. Woernle, Doris 
Raab, Ad. Döring, 
E. fran? u. A. m., ift 
geeignet, das Derftandnif 
für die Aunft und die Ad- 
tung für fünftlerifche Ar- 


beit zu fördern. Dabei ift der Preis des Hausfhates ein verhältniß- 
mäßig geringer. jedes Heft enthält fünf Blatt Radirungen im for- 
mate von 30/40 cm und foftet 3 Mart, fo dağ der Befammtpreis bes 
ganzen, 20 Hefte umfaflenden Werkes 60 Mart beträgt. Es bildet ein 
ebenfo billiges als werthvolles Mufeum und wird fider aud freundliche 
Aufnahme in der Seutfhen Familie finden; denn wen follte es nicht 
gelüften, Werke von Bödlin, A. Jenerbad,, Morik von Shwind, 
Ludwig Ridter, Defregger, Vautier, Adenbad, Menzel, Matart 
Muntácfp, Liebermann und Ubde in treffliden, fünftlerifchen Repro. 
duftionen zu einer Heinen Privatgalerie vereinigt fein eigen zu nennen? Don 
Rottmann und feuerbad bis Liebermann und Ubde ift ein weiter 
Weg; der Hausfhat moderner Runft führt ibn durd alle Wandlungen, die 
die deutfhe Runft in einem Zeitraum von über 50 Jahren durhmadhen mußte 
ebe fle, frei von jedem novelliftifhen Zuge, zu ſchlichter Natürlichkeit an 
Intimität gelangte, und veranfdhaulidt fomit an Hauptwerfen jeder Epode 
Ihren Entwidelungsgang. Mande taufen nod für eine größere Summe mit 
einem Buntdrud fo herzlich wenig Schönheit ein; möchte ihnen dod einmal 
ein Heft des „Bausfhates moderner Runft" in die Hände kommen: fie 
würden fid der fille von Sdónem, die fih ihnen bier für weniger Belo 
bletet, gewif inne werden und N freudig Darbietungen zuwenden, geeignet 
der bildenden Kunft im Haufe einen nicht minder feften Ebrenplak 3u fihern 
und nicht weniger veredelnden Einfluß zu verichaffen, als Didtfunft und Muñe 
fhon lange haben. Sn den Lieferungen XI—XII haben fid Bodlin 
Gabriel Mar, Douzette, Mafart, Repin, Henneberg, Sd wind 
und Andere eingefunden — Bödlin fogar mit ¿wei feiner bedeutendften 





Eduard Hildebrandt, Zorte de St, Sago (Funchal und Madeira). 


Werke der Galerie Shad in Miinden, dem mit germanifhen Empfinden und 
in gtledifhem Geifte das elementare Walten der Natur in den Geftalten 
einer láfiig auf einem 
Felfentiff gelagerten, 
üppigen Ylereiide und eines 
auf einer Mufchel blafen: 
den Tritonen verkörpern: 
den „Meereaidpil" 
und der in der Staffage fo 
bumorvollen, farbenfreu- 
digen Landfhaft „Alt: 
römifhe Taverne". 
„Liht von Gabriel 
Mar, das blinde Máó: 
hen, das am Eingange 
der Ratafomben figenó 
den Bläubigen mit feinem 
Lámpden ten Weg weift, 
ift eine gemalte gelftreide 
Untithefe von ergreifender 
Wirtung. Donzette's 
„Wald in Prerow" 
läßt uns einen feinfin- 
nigen Candfchafter erjten 
Ranges fennen lernen. 
Dod) wir wollen nidt 
alle die Perlen der legten 
Lieferungen anführen, 
fondern nur nod) auf das 
letzte Blatt hinweifen, des Ruffen Repin Porträt der Schaufpielerin Eleonora 
Dufe, das befte, das von ihr eriftirt, und zugleih eines der bedeutendften Bild- 
niffe dec Gegenwart. Wir meinen, diefes Blatt allein müffe dem „Hausfhat" 
Zahlreiche neue Freunde verfhaffen, au als Reproduftion, denn wir werden an 
Ihr ung wieder einmal bewußt, daß die freifünftlerifchen Reproduftionen, wie fe 
der „Hausfhat* aufweift, jenes Gefühl der Abfpannung nidt auffommen laffen, 
das ung überfällt, wenn wir eine längere Suite photomedanifder Repro- 
duftionen, aud) der intereffanteften Runftwerfe, betrachtet baben. Eine gute 
Radirung ift eben an fid fon ein Runftwerf und feffelt durch einen freien 
perfönlihen Zug. Sie ift fein medhanifcher Abllatfd) von falter Objektivität, 
jondern giebt mit ihrer intereflanten Technik die Bandfdrift einer zweiten 
fünftletifhen Jndividualität, die weiteren Rreifen die Erfenntnif eines nicht 
jedem 3ugángliden Runftwertes in fubjeftiver nterpretation vermittelt. Als 
Blätter von foldem perfönlichen Reiz feien nur bervorgehoben Döring's 
Wiedergabe von Douzette's erwähnter Landfhaft und Unger's Radirungen 
nad den Gemälden „Bachantin von felir und „Chierftüd‘ von Braith. 
Arhiteftonit auf biforifher und äftbetifher Grundlage von Dr. 
Rudolf Adamy, unter fünftlerifcher Mitwitfung von A. Haupt, 
Architekt und Privatdozent an der Tehnifihen Hodfdule 3u Hannover. 
Drei Bände in 11 Abtheilungen mit vielen Holzfhnitten, enthaltend: 
Arditeltonit des Alterthums in 4, des Mittelalters in 3, der Re 
nalffance und Yeuzeit in A Abtheilungen. Hannover 1881 — 1896. 
Helwing'fhe Derlagsbuhhandlung. 
Das bis zur 1. Abtheilung des 3. Bandes vorliegende, in großem Stile 
angelegte Werk ift Peine Nleuerfheinung ; zwei Gründe aber laffen es dennod 
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zu, ihm noch nachtraͤglich wohlverdientes Lob zu zollen; 
ganz vorzügliche, verftändig und verftändlic gejchriebene Arbeit und zweitens 
giebt die Derlagsbudhhandlung Surd ein Herabfegen des Befammtpreifes von 
49,80 auf 40 Mart aud minder Bemittelten, Fachleuten wie Laten, Gelegenheit 
das Bud fid zu befhaffen zu Genug uns Belehrung, zur Aufklärung über 
die Bedeutung der „Architektur als Runft. Don ihr handelt des Wertes 
erfte Abtheilung (1881. Einzelpreis ftatt 4 Mart 2,65 Mart), eine rein 
theoretifche oder pbilofophifche Abhandlung und Einführung in geiftvollen 
„afthetifchen Forſchungen“ über Urfptung der Runft, die formalen und idealen 
Elemente der arditetonifchen Schönbeit, äfthetifche Optik, die Architektur und 
die Geſchwiſterkunſt. Das Schlußkapitel enthält in aller Bündigkeit „die 
hiſtoriſche Entwickelung der Architektur in Ihrem Hufammenbange mit der 
hiſtoriſchen Entwidelung der Völler und beleuchtet die Runftgebilde nad) ihrem 
geſchichtlich⸗ethiſchen Werthe. Den Geiſt der Zeiten ſich die Formen der ver- 
fhiedenen Stilarten, in der Verſchmelzung überſchüſſiger phyſiſcher und meta— 
phyſiſcher Kraft bilden zu laſſen, beſtimmt und geleitet durch die Topographie 
und das Klima des Landes, auf dem eine blühende Aultur in Runftgebilden 
Antlig gewann, das ift Adamy's Programm, So hat „der Aegppter in 
feinen Pyramiden durch 
bloße Anbäufung der 
todten Maffen den Ein: 
drud einfeitigfter Erbaben: 
beit hervorgebracht, fo in 
feinen Tempeln umgefebrt 
Surd) die Fülle eines im 
Ueberfluffe angebäuften 
Lebens den einer Erbaben- 
beit, welche das aͤſthetiſche 
Gefühl erdrückt. Dort fin- 
den wir den Eindrud der 
öden Wüfte wieder, bier 
den des ägpptifchen Lebeng 
der Degetation — zwei 
Gegenfare, wie fie das 
Land felbft Srtlid und 
zeitlih unmittelbar neben, 
bezüglich kutz nachein⸗ 
anderbot.“ Wenn Adam y 
namentlich im erſten Theile 
der Architeltonik der Bel: 
lenen der Theorie Bötti- 
her's gegenüber eine 
oppofitionelle Stellung 
einnimmt, deffen Tektonit 
er bei der Erörterung des 
fonftruftiven Sdheins folgt, will er damit feineswegs die Bedeutung des ge: 
lebtten und geiftvollen Forfchers beeintrédtigen; er bat fih zu eigen gemadt, 
was Bóttider und Semper Babnbrechendes geleiftet haben, begnügt ih 
aber nicht mit den Refultaten ihrer Forfhungen, fondern baut felbftändig 
weiter aus, was fie begonnen. Seine äfthetifche Bildung ift umfaffend, fiin 
Urtheil aber immer felbftándig. Er ftebt nicht ftill, fondern [reitet frei weiter, 
wo jene ftehen blieben. Durd Betradtung des Runfifhönen der Dergangen- 
heit führt er zum Derftändnif des Kunſtſchönen der Gegenwart, das fih aus 
jenem beraus ert entwigelt hat. Was Aer Titel von Adamy’s Werk ver- 
ſpricht, halten ſeine Abhandlungen, von denen jede ein abgeſchloſſenes Ganzes 
für ſich bildet, jede aber aud an die andere und die wieder an die vorber- 
gebende in engftem Zuſammenhang ſich als Stadien einer logifthen Ent- 
widelung gefegmáfig, niht willfürlih, zur Rette fid anteibt. Die Theorie 
“und das fonfequent durchgeführte Syſtem des Verfaſſers eingehend zu er- 
Örtern, ift bier nicht der Plak; fie laffen h nicht in Riirze vertreten oder 
widerlegen. Rlar und wahr, beredt und warm find A damy’s Abhandlungen, 
Ne tragen in fih die Kraft der Ueberzeugung, und durch ihre fhöne form 
bringen fie die Gedanten des gelebrten fahmannes aud dem Derftandniffe 
des gebildeten Laien fo nahe, daß das Lefen des Budes Jedem, namentlich 
aud) Runfthandwertern, einen lehrreihen Benuß und fruchtbare Anregung ge- 
währt, Die Möglichkeit, fi beides Sur Erftehen des Werkes zu verſchaffen, 
iſt, wie geſagt, durch eine weſentliche Herabſetzung des Ladenpreiſes weiteren 
Rreifen geboten. Dieter Beitt ih für die einzelnen Abtheilungen folgendermaßen: 

Bano 1: Architektonik des Alterthums. Ubtheilung 1: flebe oben; 
Abtheilung € Arbiteltonit des orientalifaden Alterthums, mit 
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79 Hol3fdnitten, Bett 8,80 Mart — 5,80 Mart; Abtheilung 3: A thiteftonit 
der Hellenen, mit 135 Holzfhnitten, flatt 13 Mart — 8,65 Mart; Ab- 
theilung 4: Arditettonil der Römer, mit 93 Bolzfhnitten und 15 dint. 
Hohägungen, ftatt 9 Mart — 6 Mart. 


Band II: Arhiteftonif des Mittelalters. 
teftonit der altdhriftliden Heit, mit 126 Holsfdnitten und dint-Hod- 
abungen, ftatt 9 Mart — 6 Mart; Abtheilung 2: Arditeftonif des 
mobamedanifhen und romanifhen Stils, mit 253 Hol3fdnitten und 
dint-Hodagungen, ftatt 13 Mart — 8,65 Mart; Abtheilung 3: Arditeltonit 
des gotbifhen Stils, mit 513 Sint-Hodhagungen, ftatt 15 Mart — 10 Mart. 

Band III: Arhitektonif der Renaiffance und Neuzeit. Ab- 


theilung 1: Architektonit der Stührenaiffance, mit 98 Zint-Hod- 
Gbungen, ftatt 8 Mack — 5,55 Mart. 


Anleitung jut Photographie. 
Raiferl. und Königl. 
Fotografica Italiana. 


Abtheilung 1: Ardi- 


Herausgegeben von G. Pizzighelti, 
Oberftlientenant a. D., Práfident der Societä 
Neunte Auflage Mit 156 in den Tert 
Balle a. S. Drut und Der- 
lag von Wilhelm 
Enapp. 1898. 
Schon der Umftand, 
daß eine neunte Auflage 
diefes Bandbudes nótbig 
geworden ift, fpridt fiir 
feinen Werth als Lepr- 
mittel. Die neue Auf: 
lage ift um einige Rapitel 
erweitert worden und bat 
durch Deränderungen und 
Derbefjerungen den Yleue- 
tungen auf dem Bebiete 
der Amateurphotographte 
Reónung getragen; fir 
Anfänger dürfte das 
Bud von großem Mugen, 
ja unentbebrlid) fein. 
Mad) genaner Schilderung 
des Apparates und in: 
ftruftiver Angabe feiner 
Derwendung geht der 
Derfaffer in leiht ver: 
ſtändlicher Weiſe auf das 
Weſen und die Utenſillen 
des Negativ⸗ und Dofitiv- 
Prozeffes ein und giebt 


gedtudten Abbildungen und 26 Tafeln. 


Puft (Blige) 
größerungen. Werthvoll ift aud der Anhang, indem einige Werle der fah- 
literatur für Dorgefdrittene empfoblen und Utenfilien und Chemikalien für An- 
fänger Zufammengeftellt fino. 

Da die Amateurphotographie heute einen fo boben Auffhwung ge- 
nommen bat, wie verfdiedene internationale und nationale Ausftellungen von 
Eunfipbotograpbien beweijen, dürfte fie nod viele Anhänger finden. Ihnen 
fei das Lebrbud aufs wärmfte empfohlen, das duch feine praktifhen Unter, 
weifungen und Rathfhlage vor manden Ausgaben bewahrt, dur die für den 
unerfabrenen Anfänger das Photographiren ein foftfpieliger Sport wird. 

Ratedismus der Malerei von A. Raupp. Dritte, vermehrte 
und verbefferte Auflage. Mit 50 in den Tert gedrudten Abbildungen und 
4 Tafeln. Jn Originalleinenband Preis 3 Mart. Derlag von 3. J. Weber 
in Leipzig. — Diefes Werfdhen will fein Cebrbud) der Malerei fein, wohl 
aber dem angehenden Rünftler und Dilettanten ein Hilfsmittel bieten, das 
Ihm in Bezug auf Tehnit und Material niiglide Winte giebt und in 
Aweifelsfällen Rath ertheilt. Das in diefe Auflage neu aufgenommene 
Rapitel über Tempera hat der befannte Marinemaler Hane Peterf en, den 
Ubfdnitt über den pbotographifchen Apparat und feine Anwendung für 
malerifhe Zwede der als Fachmann geſchaͤtzte D fran? in München ver- 
faßt. 3nftruftive Abbildungen erläutern befonders das wichtige Rapitel über 
das Zeichnen. Auch für den nidt malenden Runftfreund dürfte diefe Ein- 
fiibtung in die Tednit wertbvoll fein, 
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Vermifchtes. 





Kuriofa aus Afelien und erkflaft. 


Gedanken üher hildende Kun. 





Dom Thorwalófen-Mufeum in Ropenbagen. Am IS, Sep- 
tember bälte das Thorwaldfen - Mufeum das funfzigjährige Jubiläum feiner 
Eröffnung feiern können. Don dem an diefen Tage gewährten freien Ein- 
teitt batten etwa 100 Perfonen Bebrauh gemadt, die einen Lorbeerfranz der 
Akademie und ein paar Blumen auf dem Grabe des Meiftera zu bewundern 
Gelegenbeit nabmen. Die „Polititen‘ widmeten dem Bedenftage ein paar 
warme Worte: „für jeden, der den Drang in fi fühlt, feine Seele mit 
Ihönen Eindrüden zu füllen, birgt dies einzig Saftebende Mujeum einen un- 
erfhöpflihen Reibtbum an Schönheit. Ft der Geit in diefer Runft aud 
nicht modern, nicht franzöfifb, nit realiftifch, leihen diefe Statuen aud 
eben fo wenig denen Rodins’ wie Autofolefi's, fo find fie dod Werke eines 
Meifters und tragen des Meifters Bepräge. Sie haben die ewige Jugend, 
nicht weil fie vorzugsweife ihre Motive bei der Jugend fuden, fondern weil 
fie — allerdings mit dem Geprage der Runftauffafiung einer beftimmten 
Feit — dle Erzeugniffe einer bis in das bobe Alter jungen und feinen 
Menfdenfeele find, die eine mádtige lünftlerifhe Begabung befaf.* Jn- 
zwifhen gebt das Mufeum feinem lang: 
famen Derfall entgegen. Selbft der 
‚Fremde beginnt es um feines verwabrlojten 
Ausfebens willen zu meiden. Die ver: 
wafhenen fresfen an der Aufenfeite, 
der abbrödelnde Stud im Innern verlangen 
nad einer griindliden Renovirung. Der 
gegenwärtige Zuftand des Gebäudes er- 
innert lebhaft daran, daß es dereinft aus 
einem Pferdejtall friedrid's VI. erwuds. 

Die Dreyfus: Affäre im Run ft- 
bandel. Man findet oft Dinge in alten 
Sammlungen, die zu wunderfamen Be- 
trabtungen Deranlaffung bieten. So bat 
ein Mitarbeiter des „figaro einen 
Ratalog der im Jabre 1884 zum Verkaufe 
ausgeftellten Porträtfammlung des Jm: 
preffioniften Manet in die Hand betom- 
men, in dem fi folgende pifante Zufammenftellung findet: 

Mr. 42: Porträt Emile Zola's. 

Nr. 108: Porträt Henti Rodefort's. 

Nr. 125: Porträt der Mme. D. A. (Eigentbum der frau du Paty.) 

Nr. 130: Derfchleierte Dame. 

Da bat der Runfthandel einmal der Weltgejchichte zu einem zufälligen 
Treppenwit verholfen. 

Eine Runftjury ohne Rünftler. Das ungarijd)e Unterrihtsminifterium 
bat die Ronfurrenz fiic das Mufeum der Schönen Rünfte in Budapeft aus- 
gefrieben und 3ugleid) die Mamen der Jury-Mitglicder veröffentlicht. Auf 
der Lifte befindet ih weder ein Maler noh ein Bildhauer, Das erfdeint 
um fo barter, ale das Mufeum doh wohl vorwiegend für Bilder und 
Skulpturen beftimmt ift. Vielleicht befinnt man h im Minifterium nod 
darauf, daß es bei Erbauung von Runfthallen aud auf Beleuchtung, Raum- 
vertbeilung und Bruppirung der Sammlungen ankommt. 

— Eine Statue aus Silber(?). Auf der Welt-Ausftellung zu 
Chicago erregte eine aus „reinem Silber! bergeftellte Statue der Shau- 
fpielerin Ada Rehan wegen ibres „hohen Werthes" großes Auffeben und 
fand zablreihe Bewunderer. Dor einigen Tagen wurde die Statue nad 
Topeta in Ranfas gebracht, und nun ftellte ih heraus, dağ fie nur plattirt 
ift und bödftens einen Werth von 1000 Mart bat. 

— Rönig und Rünftler. Einft bejuchte der König Chriftian in Be- 
gleitung der Rónigin das Atelier Thorwaldfen's, um die fürzlih modellirte 
Statue Chriftians IV. in Augenfhein zu nehmen. Beim Ubfdied ladet der 
Rónig Thorwalofen auf den nádften Donnerftag zu Tifhe ein. Der Diener 
des Riinfilers, Wilfene, welder die zahlreichen Einladungen des berühmten 
Mannes zu regeln batte, ftand an der Thür, als diefe Einladung geſchah. 
Thotwaldſen wirft ihm einen fragenden Blid zu mit den Worten: „Bann 
I" und als der Diener verlegen mit der Antwort zögert, fragt Thor- 
waldjen nodmals, ob thn nichts hindere. Leife nennt Willens den Ylamen 
„Oerſtedt“ — (der große dänijche Belebrte, dem die Welt den eleftrifchen 





Telegraphen verdankt). — „Ja, das ift wahr,‘ wendet jih Thorwaldfen zum 
Rönig, „ib Tonn nidt. Donnerftag it Gerftedt's Geburtstag. Fh babe 
verjproden, binzufommen.‘‘ — „Das ift aber redt unangenehm,‘ meint 
lacelnd der Rönig, doch ruhig fährt Thorwaldfen fort: „Nein, nein, ih babe 
e3 ganz gewiß verfproden. Sein Wagen wird mid abholen. Der König 
mußte fib begnügen, den berühmten Bildhauer auf ein anderes Mal zu 
Baft zu bitten. 


Gedanken iiber bildende Runft. 


Herabftimmung der Mittel fann oft den bödften Zwed der Kunft be- 
fördern. So Raffael's matte farben. Die bellen, brennenden würden fid 
mit dem dargeftellten Jóealifen faum vertragen. ‚Friedrich Hebbel. 


$ 
Naivetät in der Runft, unftreitig das Hödftee Aber es giebt aud eine 


Maivetát in der Runft, die darin beftebt, daß der fogenannte Riinftler mit der 
Uehnlidfeit des größten Benies feine Trivialitáten aus fih beraus produsirt, 
weil er von der Aber, die fein Stroh 
in feinem eigenen Ropfe verzehren würde, 
wenn aud nur einer ihrer Strahlen hin- 
einfiele, nicht das Beringfte abnt und weiß, 
und diefe Maivetát findet auh ihre Ab: 
nebmer. friedrid Hebbel. 


Nur Sadurd, dağ er den ganzen Kreis 
zurüdlegt und, wie Einer, der einen Berg 
erfteigt, hundert anfangs bifórántte und 
ih mehr und mehr erweiternde Ausfidten 
und Gefidtstreife hinter h liegen läßt, 
gelangt der KRünftler zum VDortrefiliden; 
fonft würde jeder nur ein einziges Runft- 
werk johaffen. Sricorid Hebbel. 


Die Schönheit ift in der Welt der 
Runft ebenjo unbequem, wie in der wirt: 
liden die Tugend. ‚friedrih Hebbel. 
Die Sonne lann niht Begenftand eines Bemáldes werden. 

Friedrich Hebbel. 


e 
Wenn alle Tafeln, die Raffael nit bemalt hat, darüber fi befhweren 
dürften: meld ein Sünder wäre er! Sriedrid Hebbel. 
e 
Die Runft tann nur eine einzige Aufgabe haben, eine Aufgabe, die fie 
in jedem ihrer echten Werke löft und die doc immer der neuen Löfung barren 
wird, fo lange Menfhen mit dem Bedürfnif geboren werden, fid die Welt 
aud Fünftlerifch zum Bewußtfein zu bringen. 
+ 
Das individuelle Rónnen bedarf niht der Unterftügung durch einen voll- 
fommenen Begenftand, fondern der Gegenftand, er mag vollfommen oder un- 
vollfommen fein, bedarf der Unterftiigung óurd das individuelle Rönnen, um 
dle ‚Fähigkeit zu erlangen, einen fünftlerifhen Genug zu gewähren. 


frang Hörmann. 


Conrad fiedler. 


$ 
Wer den Realismus mit Erfolg betámpfen wollte, müßte feine Waffen 
gegen die Derhältnifje febren, die ihn zeitigten, will er nidt nad der Art 
thörichter Aerzte die Symptome des llebela flatt deffen Wurzeln vernichten. 
‚ran; Hörmann. 
> 
O, die Antike fekt nicht wieder auf, 
Es liegt nit in der Dinge Lauf, 
Daf etwas erft heute geboren fei 
Und taufend Fahre alt Yabei. 
> 
Uebertreibung in harakteriftiihen Ausdrud ift eine Modetrantheit. Sie 
entftebt aus Oberfldclidteit und endigt mit der Rarrifatur. 
Wer nit Rraft bat, die Wejenbeit feines Begenftandes in der Tiefe 
3u faffen, der bolt ih ein Stüt von der Außenfeite und fpitt es fo lange 
zu, bis es sem Publitum in Ste Augen ftict. | 


friedrid Hebbel, 


Anfelm ‚feuerbad. 
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Ein Paffionsbild mit dem Monogramm 
Albrecht Dürers. 


Der umftebend von uns reproduzierte „Schmerzensmann“ ift im Runft- 


handel in Münden aufgetaudt. Das Bild ift auf Leinwand gemalt und 
trägt die Jabreszabl 15/2 und das Monogramm Albreht Dürers. Es wäre 
intereffant, feftzuftellen, in weldem Derbáltnig das bemerfenswerthbe Werk zu 
dem Altmeifter deutjher Malerei ftebt. Daß es mit der großen oder Meinen 
Paffion in Sufammenbang 3u bringen ift, erfcheint unzweifelhaft; aud er- 
innert es an eine Bandzeidnung in der Albertina in Wien, die uns nicht 
zur Hand ift. Dielleid)t intereffiert fid) einer unferer Lefer fiir das Bild und 
vermag die Dorlage nadhzumweifen. Zu jeder ndthigen Auskunft find wir gern 
bereit. u Die Redaftion. 

Berlin. — Der Schluß der Broßen Runftausftellung ift diesmal 
In „recht gefhmadvoller‘‘ Weife dur einen flotten „Rehraus“ von der Rapelle 
des Pionier-Bataillons von Raud geblafen worden und der Ansftellungs- 
part liegt im Winterfhlaf. Don den 225 000 Mark, die durd Derfäufe ein» 
gefommen find, fällt der größere Theil auf Privatperfonen, da der Staat 
nut fiir J5 000 Mark und aud der Denutfhe Runftverein recht wenig an- 
gefauft bat. Don den 10000 Mark, die der Staat zum Ankauf von Arbeiten 
der Rieintunft ausgefett batte, find für die Parifer Weltausftellung Bronzen 
von felderboff, frig Rlimfd, Ronftantin Stard und franz Stud 
erworben worden. Gm jtädtifhen Kunftreffort find recht erfreulihe Jóeen, die 
ih hoffentlih weit über die Dë an die bisherige Bethätigung der ftadtifden 
Runftpflege fnüpfenden Erwartungen hinaus realifiren, aufgetaudt und in 
einer Sigung der Deputation für Runftgewerbe zur Erörterung gekommen. 
Wenn man zunähft auh einem Antrage des Besirlsvereins Hanfaplak, auf 
diefem Plate für ftädtifche Roften einen Brunnen 3u erridten, nidt ent/preden 
tann, fo hat man dafür die fertigftellung des Leffing'fhen Brunnens fiir 
den Liikowplak auf das fommende Frühjahr datirt, fo daß dem Plage fein 
£enz in doppelter Ausfhmüdung durh Natur und Runft erblühen wird. Jur 
Ausfhmüdung des Einganges im Friedrihehain hegt die ftädtifhe Deputation 
rebt finnige und poetifhe Entwürfe, die Stabtbaurath Hoffmann vor- 
gelegt bat. Der Plak wird von Hunderten von Rindern ale Spielplag be- 
nugt. Deshalb follen in den zu errihtenden Bananlagen verfdiedene Märden 
zur Darftellung tommen. Ein Sdneewitthenbrunnen mit zugeböriger Banf 
IR bereits im großen Mafiftabe durchgearbeitet worden. Die Ausführung des 
Agürlihen und monumentalen Theils foll Herrn Bildhauer Gör übertragen 
werden. für die Ausführung der bildhauerifhen Theile der anderen Anlagen 
find die Profefforen Manzel und Wiedmann in Ausfiht genommen. — 
Baurath Aylimann berichtet über den Stand der Arbeiten bei WAufftellung 
der Hermen der freibeitsdidter im Diltoriaparte. Die Hermen find zum Theil 
fertig geftellt, ihre Aufftellung im Diktoriapark wird bis zum näditen Frühjahr 
geſchehen. 

Auf der Potsdamer Brücke hertſchte in legter Feit ein gebeimes Arbeiten, 
das zu der Dermutbung Anlaß gegeben hat, die Bronzegruppen ſollten dort 
Reben bleiben und nur nad Erhöhung der Poftamente Plakdhenwedfeln 
fpielen. Die Dermuthung ift etwas voreilig. Der Antrag, dle Arbeiten zu 
Nftiren, war nidt geftellt worden, und von felbft reift in teiner Deputation 
ein Befhluß; denn plößliche, felbftändige Eingebungen find in Bureaur, wo 
die Majorität beftimmt und alles feinen amtlihen Bang gebt, nidt en vogue. 
Der Gepflogenbeit, ein Monument zu verfegen, fpeint man aud bei Auf- 
Rellung des Herter'fhen Helmbolt - Denkmals, das für den Vorgarten der 
Univerfitát beftimmt ift, tren bleiben zu wollen. Mit der Entſcheidung für 


die Aufftellung des Denkmals in der Mitte des Bauptwegs it man nad 
forgfáltiger Erwägung gerade auf den ungeeignetften Plat verfallen. Die 
wiffenfhaftlihe Bedeutung des großen Gelehrten ift doc niht fo univerfell, 
um ibn für diefen bevorzugten Standpunft zu qualifiziren; dorthin könnte 
bödftens eine allegorifhe Beftalt zu ftehen fommen, in der der ganze geiftige 
Behalt der Univerität verkörpert erjheint. Wie will man neben Helmholt 
die geplanten Dentmäler anderer Belehrten poftiren, ohne ungerecht zu fein 
gegen andere Fakultäten? Wbgefeben davon, daß das mitten im Wege auf- 
tragende Poftament des Delmbolg-Stanóbildes zunähft als großer Stein des 
Anftoßes empfunden werden würde, fpreden gegen die geplante Aufftellung 
des Monumentes auc äfthetifhe Bedenken, die die Dergegenwärtigung feines 
Hufammenbangs mit den beiden Humboldt- Denfmälern zeitig. Warum 
gebt man nidt auf die fhöne dee Otto Leffing's ein, alle die in Dor- 
Ihlag gebrachten Belehrtenftatuen in Verbindung mit der Arciteftur vor die 
fundamentpfeller des Univerfitätsgebäudes in Nifchen aufzuftellen? 

Eine werthvolle Neuerwerbung bat die Sfulpturenabtheilung der National- 
galerie mit der „Mufe von Rarl Hilger aufzuweifen. Sie wurde bei 
Gelegenheit des Wettbewerbes für das Berliner £effing:Dentmal vom 
Staate beftellt und ift die Sodelfigur des Hilger'ihen Ronfurrenzentwurfes. 
Otto Lejfing trug damals den Sieg davon; allgemein aber wurde aud 
Bilger's Sodelfigur, eine Derfórperung der ,,Rritif’, wegen ibrer form- 
vollendung und durdgeiftigten Schönheit bewundert. Mit dem WAuftrage der 
Regierung, die Beftalt in größerem Mafftabe auszuführen, bat des Riinftlera 
trefflihe Leitung verdiente Anerkennung gefunden. Das Bödlin-KRabinet 
it gegenwärtig um das Bild faune und Uuellennvmphe" bereichert 
worden, das der Befiger, der deutjche Befandte in China, Baron von Hepe- 
fing, der Nationalgalerie zeitweife überlaflen bat. Das Gemälde befand 
fid aud) auf der vorjährigen Ausftellung in der Akademie. Gn ihren Sälen 
ift jekt die Ausftellung von Werken Friedrich Befelfhap's eröffnet 
worden. Auferóem gedenft die Akademie ihr verftorbenes, hodgefhartes 
Mitglied nod durd eine Gedadtniffeier im Ruppelfaale des Feughaufes, 
dem Bejelfhap Aurd die Gebilde feiner Runft einen fo bedeutfamen Shmud 
gegeben bat, 3u ebren. 

And die „Dereinigung der Runftfreunde" wird nah fommerlicher 
Ruhe wieder öffentlih aktiv. Sie bat ihren diesjährigen Ratalog verfendet 
und zur Mitgliedfhaft eingeladen, Ste befanntlid durch Sablung eines 
Jabresbeitrages von 20 Mar? erworben werden Tonn. Wie der Ratalog 
zeigt, bat die Dereinigung ihr neues Dereinejabr mit der Derdffentlidung 
von nit weniger als zwanzig Farbenlihtdruden begonnen. Da waren auf- 
geführt: Müller = Rurzwelli's friedvoller „Abend“, D Corrodi's 
fonnige „Lagune von MMeftre", O. v. Ramete's ,Kónigsfee'* und „Blid 
auf den Ortler", Aler Zid's „Heitere und ernfte Mufit", Adolf Ober- 
länder's „Humor und Schwerfälligkeit*, Röhling’s „‚Feldmarfhall Derff- 
linger" und Menzel’s „„Flötentonzert“. Da dtefes Meifterwerf Surd 
allerlei Schäden fhwer bedroht if, muß man die Belegenbeit um fo freudiger 
begrüßen, ein getreues, farbiges Abbild davon zu erhalten. 

Der auf Grund der Bielt-Raltborft-Stiftung aller fünf Fabre 
auszufchreibende Wettbewerb für Entwürfe in Fresfo-Malerei, der erft im 
Fabre 1900 fällig wäre, findet bereits gegenwärtig in den Rorridoren der 
Runftafademie ftatt. Der fhwedifhe Maler Mattiefjfon, der ein neues, 
fon erwábntes Verfahren für die Fresco-Malerei erfunden hat, it auf Ver- 
anlaffung des Prof. v. Werner nad Berlin berufen worden, um fid bei 
der Konkurrenz, zu welder nad der Derfiigung des Stiftere ältere und 
hervorragende Schüler der Berliner Runftafademie zugezogen werden, zu be- 
theiligen. 
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Unter den zabíreiden Ausftellungen, die eine auf dem Bebiete der Runft 
ereignißvolle Saifon verheißen, fand die Delasquez-Ausftellung der Photo- 


grapbifhen Befellfhaft reges Intereffe in den Rreifen der ernfteren 


Runftfreunde. Es waren vier Originale von der Hand des größten fpanifhen 
Naturaliften, 15 Bopien und 3ablreihe Reproduftionen von Bemälden des 
Velasquez zu einer Sonderausftellung vereinigt, die eine faft vollftändige 
Ueberfidt über das Schaffen des berühmten Malers giebt. 

Die vier ausgeftellten Originale waren Skizzen zu den „Spinnerinnen“, 
„Hundeporträt“, beide von Herrn Maler Kleinfhmidst aus Spanien mit- 
gebracht, unó zwei , Jagó- 
ftüde", von frau Wefen- 
dond in Berlin geliehen. 
Weit bedeutendere Stüde 
fanden fih unter den 37 
Photograviiren, die nad 
eigenen, in Madrid gefer- 
tigten Aufnahmen der Be- 
fellfhaft bergeftellt wur- 
den. Die Reproduftionen 
umfaften Bilder aus der 
früheren Zeit des Meifters, 
von denen die „Anbetung 
der Hirten", welhe Jufti 
in feinem Werte „Diego 
Delasquez und fein Jabr- 
bundert'* als ein Jugend- 
wer? bezeihnet, in dem 
man feine harakteriftifchen 
Merfmale nod nidt fo 
deutlih erkennen tann, 
dann „Chriftus mit den 
Jüngern in Emmaus", 
„Eine Mufilbande und 
„Ehriftus im Haufe der 
Martha hervorgehoben 
feien. Die Bilder find 
als Robledrude und Lidt- 
drude wiedergegeben. 





Minden, — Die alte 
Runft jener Ronigstodter, 
die den Schatten des Be: 
liebten, ebe er zur Schlacht 
aus3og, auf der weißen 
Wand nadzog, ift in ihrer 
Primitivetät in der erften 
Hälfte unferes Jahrhun— 
derts ale Portráttunft 
nidt weniger volfsthiim- 
lid und beliebt gewefen 
als heute die Photogra- 
phie. Erft die Daguer- 
teotppie hat die Silhouette 

verdrängt, deren aus 
ſchwarzem Papier aus- 
gefhnittene und auf weißen 
Ratton aufgetlebte Profile 
wir in großer Anzahl nur 
nod in den Aneipzimmern ftudentifcher Rorporationen als Ubnengalerie finden. 
Wir hatten Gelegenheit, eine Sammlung von Blättern diejer eigenartigen 
Sceerenfunft als amüfantes Scattenfpiel des farbigen Lebens im Runft- 
verein 3u feben und zu bewundern. Die Silhouetten Dr. Otto Böbler'g 
Waren mit untriiglid fiderem Auge als Reproduftionen der plaftifhen Wirt. 
lifeit auf ihren Umtiß erfaßt und mit fiderer Hand gefihnitten. Namentlich 
die Mufiterprofile überrafchen durch trefffichere Charatterifirung und bier und 
da auh durch feine Jronie. Jeder wirkte als das, was er ift; namentlid) 
duch eine niemals Parifirte ausdrudsvolle Wiedergabe der verſchiedenen 
muſikaliſchen Temperamente: hans Richter ſteht da in olympiſcher Ruhe 
mit dem Ausdrucke der Sicherheit und Rordialitat; Buftav Mabler año 
und Siegfried Wagner arbeiten mebr fihtbar mit, indem fe dirigiren, 
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fle belfen den Ton plaftifh bilden; thre Bewegungen verrathen Tonart, 
Rolorit, Rhythmus und Tempo; Strauß ift wiirdiger Meifter, Mascagni 
faifeur, Rarifatur, obne farifirt 3u fein. Der Schöpfer der neunten Sim- 
pbonie wirkte leider Hein duch beabfidtigte Bröße, für die es der ein- 
fahen, befhränften Aunftübung an Ausdrudsmitteln gebridt. Die eigenartige 
Ausftellung erfreute fi allgemeiner Sympathie, fo daß Böhler's Nadhfolger 
im Runftverein ſchon tüdtige Leiftungen bieten mußten, um die Aufmerffamteit 
auf ih zu lenten. Schadhinger und Rrieheldorf mit ihren Stillleben, 
dem Thiermaler Reitel und einigen Anderen ift es gelungen, vor Allem 
aber dem Schweizer Land: 
fhafter Stähli. Neben 
der Ausftellung des Runft: 
vereins intereffierten nod) 
eine Rolleftion von 20 
Heidnungen und Aqua- 
rellen des in Paris le- 
benden Spaniers Daniel 
Vierge, jenes virtuofen 
Schilderers Pariſer Lebens 
und bekannten Don 
Quirote- Jlluftratora, 
und ein großes Paftell 
£. von Meunier Aus: 
wanderer im Hafen von 
Antwerpen‘ im Runft- 
falon von $. £ittauer. 





Nürnberg. — Der 
Zuwade der Sammlun- 
gen des Bermanifden 
Nationalmufeumsan 
Runftfahen während des 
vergangenen Sommers 
weift unter den zablreiden 
Gefdhenfen und Anfán- 
fen redt intereffante und 
wetthvolle Stüde auf. 
So wurde unter anderen 
erworben ein Delgemälde 
auf Leinwand von Joas 
him von Sanbrart, 
das Bruftbiló eines grie- 
chiſchen Philoſophen dar: 
ſtellend. Aus der Samm— 
lung Hirt bat das Mus 
feum verfchiedene Meißener 
und bayperifche Porzellane 
aus den Manufafturen 
Nymphenburg, SFranten- 
thal, Ansbad-Brudberg 
und Hödhft erftanden. Zwei 
Ihöne, wie die Yymben- 

burger Ylippes vorzugs- 
weife in Weiß gebaltene 
Figuren find ein Tänzer 
und eine Tänzerin von 
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Schule des A. Dürer (>), Schmerzensmann, Anliczef. Unter den 


Anfaufen des Kupfer: 
ftichfabinets befinden NH ein Shwarzkunftblatt von Lucas von Leyden aus 
dem Jahre 1658 und zwei feltene Holzfhnittflugblätter aus dem 16. Jabr- 
hundert. Jm Albreht Dürer - Derein it eine Reihe Bilder ausgeftellt. 
Eine befondere Erwähnung verdienen die von dem Mündener Riinftler 
v. Stegmann-Stein zur Anfhauung gebradten Bemálde, welde in 
ihren landfhaftlihen Darftellungen die zwölf Monate reprafentiren. Gm 
Porträtfahe bringt der Mündener Maler frig Raupp das Bildnif eines 
biefigen bodgeadteten Bürgers. 


Dresden. — Die für nádftes Jahr geplante „Nationale Runftaus- 
fellung" bat fid im Geheimen 3u einer ,,Internationalen" verwandelt- 
Unter ihrem Zeichen baben der Atademifhe Rath, die Runftgenoffenfhaft und 


Sezeffion Frieden gefdloffen und Dë zu gemeinfamer Arbeit vereinigt. 
Dielleiht bewahrbeitet fih das alte Sprüdlein „Einigkeit maht ftarki‘ 
dabin, daß wieder eine Ausftellung zu Stande fommt von der Bedeutung 
der vorjábrigen. m „Dresdener Runftfalon' (Diktoriaftraße) erregt das 
Bild „le fils de Phomme“ von Sfredsvig, dem norwegifden Ubde, 
mit der Unterfohrift: „et comme il passait plusieurs étendaient leurs 
vetements par les chemins“ Genfation burg die möglider Weife be- 
abfihtigte Aehnlichkeit des Menfhenfohnes mit Bebel, das durdhaus 
moderne nordifhe Milieu, feinen bedeutenden Stimmungsgebalt und den 
tendenziófen Titel. Am meiften Anlaß zu Debatten giebt an dem Bilde 
mehr die fozialiftifhe Tendenz des Malers, als fein individuelles Können, 
alfo mehr der Rünftler als die Runft. Und dod ift diefe fo bedeutend, dağ 
fie vom Publifum nidt follte fiberfeben werden. 


`- Leipsig. — Jm Runftgewerbe-Mufenm ift eine Anzahl reizender japa- 
nifdher Rorbfledtarbeiten zur Wufftellung gefommen. Sbhofofat's Befledhte 
find allerliebfte Schöpfungen und in tehnifher Hinfiht wahre Meifterwerfe. 
Die Rörbe find nidt bunt gefärbt, ſondern urh- einen ganz dünn auf 
getragenen röthlid -braunen oder fhwarzen Ladanftrid mit dem warm 
glänzenden Bronzeton verfehen, welden ein woblgepflegtes Alter über die 
Riefelbaut des Bambus- und des fpanifhen Robres breitet. Die Leipziger 
Ausftellungen führen den Befudjer weite Streden duch Raum und Zeit. Jm 
Eunftgewerbe-Mufeum berrfht Japan, bei Del Dechio bobe deutfche Runft; 
bei f. W. Mittenzweig hatte Klinger eine ganz in freilidgt gebaltene 
Tonftudie, te Porträtjfizze einer Dame, die der Kopf einer füßliıhen, groß- 
äugigen Heiligen von Bodenhaufen ablófen konnte, ausgeftellt. Jm 
Midel Angelo-Saale des Mufeums war eine Sonderausftellung von Arbeiten 
Buonaventura Genelli's, des ftrengen Rlafíiziften, veranftaltet. So 
dharafterifiren fharfe Begenfäte den Beginn der Winterfaifon; verjchiedene 
Racen und verfhiedene Fndividualitaten find zur Sprache gefommen. Die 
Signatur unferes Ausftellungswefens ift daher im vergangenen Monate inter- 
efant, anregend und lebrreih genng gewefen und berechtigte zu hohen Er- 
wartungen für den Winter, 





Zreiberg i. 5. — Die an werthvollen Runftdenfmälern reiche biefige 
Domfirhe hat neuerdings einen fhönen Schmud erhalten. An den vier 
Säulen des Altars find die etwa lebensgroßen figuren der Evangeliften 
Matthäus, Marcus und Lucas und des Apoftels Paulus angebraht worden. 
Es find dies naturgetrene Bopien der betr. vier Holzfiguren, welde neben 
anderen figuren aus Holz und Stein im Jahre IS55 dem königl. fähljhen 
Altertbumsverein in Dresden zur Anfftellung in feinem Mufeum auf Zeit 
überlaffen wurden. Die Ropien wurden von dem Bildhauer H. Schneider In 
Copik in franzöfifhem Rallftein ausgeführt. Wie die Formen entjpreden 
aud die Farbtöne genau den Originalen, die befanntlid früher in den Kreuz. 
gängen aufgeftellt waren. 


Stuttgart. — Aud wir haben nun unfer Denkmal Raifer Wilhelm's I. 
Es ift ein gemeinfames, trefflides Werf der Profefforen von Rumann und 
von Thierfh Münhen und durch eine etwa 12 m hobe Terraffe über 
die Bodenflddhe des Rarlsplakes herausgehoben. Auf der hinteren Ede der 
Balluftrade, mit der die Terraffe hinten und feitlid) verfeben ift, fteben ftatt- 
lige Obelisten, auf den anderen Enden lagern gewaltige Löwen. Der Sodel 
it fön gezeichnet und wuchtig und auf der Dorderfeite mit dem deutfden 
Reihsadler gefhmüdt. Die fhönen Arcitekturtheile beftehen aus Granit; 
die Löwen und Obelisten find Monolith. Die bronzene Reiterftatue zeigt 
das Pferd in energifhem Paßgang, den Kaifer in Mantel und Helm und ift 
im Anfhluß an alte Traditionen mit einer glänzenden Dergolóung überzogen. 

Im Anfhluß an die von den vereinigten füddeutfhen Runftvereinen wieder 
ausgehende Einladung zur Befhidung ihrer fortdauernden Ausftellungen fei 
bemerkt, daß fih der feit einigen Fahren beobachtete Modus, Stuttgart als 
alleinigen Einfendungsort zu wählen, durhaus bewährt hat, da die bier 
Rattfindende ftrengere Sichtung des eingehenden Materials das Fünftlerifde 
Niveau der Derbandsausftellungen wefentlih gehoben und aud auf die Der: 
faufsrefultate günftig eingewirft bat. Es ift deshalb auh in Zukunft zu 
beachten, daß alle Runftwerke ausfchließlih vorher bei dem Wiirttembergifóyen 
Runftverein in Stuttgart mittelft formular anzumelden und an diefen ein- 
3ufenden find. 


Frankfurt a. M. — Der Runftfalon Hermes zeigt für die Monate 
Oftober und Yovember eine vielgeftaltige Phyfiognomie, die ihm allein (don 
durd die Rolleftiv-Ausftellungen von Profeffor Grethe, Louis Corinth 
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und Peter Greeff verliehen wird. Rudolf Bangel’s Runftfäle tragen 
einen konfervativen Charakter zur Schau. Es findet fi dort eine umfang- 
reihe Sammlung von Werken ausgeftellt, die zum größten Theil Namen 
längft bewährter Meifter tragen. 


Wiesbaden. — Zur Yleubaufrage des Provinzialmufeums bat fid) 
die Mufeumsfommiffion auf folgenden Befhluß geeinigt: 1. Die Regierung 
überläßt der Stadt Wiesbaden das alte Mufeumsgebäude mit Einfchluß der 
fonftigen in frage fommenden Grundftiide und führt den Neubau aus. 
Anßerdem zahlt die Regierung wie bisher 50 000 Mark. Die Stadt Wies- 
baden ftellt dagegen einen ihr genehmen Bauplat zur Verfügung und über- 
nimmt die Derwaltungsfoften in Hdbe von etwa 32000 Marf unter der 
Bedingung, Saf ber Rommunalverbanó jábrlid 20 000 Mark beifteuert. 

— An Banger's Aunftfalon berrjhte bis vor Aurzem nod) 
immer Klinger; die Thüren des Mufeums find für turze Zeit ge- 
fhloffen; da giebt es Yleues nur von den Runftfälen zu beridten. Arthur 
Rampf zeigt fid in feiner „Aepfelfanmlerin‘ ale Freilihtmaler, folid in 
der farbe und in der Zeihnung. Seine Technik ift breit, aber nirgends 
flühtig. Dagegen gebt P. Bartel in feinen Aquarellen niht von zeid- 
nerifcher Brundlage aus, fondern lediglid von den rein malerifhen Elementen 
farbe und Lidt. Sein gefdloffenftes Bild ift „Im Zwieliht‘. Hans 
Deiter's Technik in feinen drei Aquarellbildchen ift traditionell. 


Karlsruhe. — Als Baft des Runftvereins hat uns Mar Slevogt, 
einer der charafteriftifcften Dertreter der modernften Müncener Malerei, feinen 
erten Befuh abgeftattet. Man büte ih, über Stevogt nah dem erften 
€inórud ein endgiltiges Urtheil zu fällen; er gehört zu den Leuten, die fid 
niht gleih ganz als die geben, die fie find, fondern mit ihrem Beften nod) 
zurüdhalten. Wenn er einmal wiederfommt, offenbart er idh uns boffentlid) 
von feiner beten Seite. Wenngleih die Arbeiten, die Stevogt hierher ger 
fhidt bat, nit gerade feine bedeutenditen find, werden wir aus ihnen dod 
das autodthone Wefen und die Dielfeitigfeit feines Talentes gewabr. Sein 
Dortrag ift derb und ffiszenbaft; um das fefthalten des erften, grofen Ge- 
fammteindrudes ift es Slevogt nur zu thun; unter feiner Madt fhafft er, 
ehe das Auge im Dienfte des Derftandes die Einzelbeiten unterfóieden bat. 
Er fteht vor der Natur gewiffermaßen mit balbgefdloffenen Augen, Sle- 
pogt gebört alfo, um ibn einer beftinmten Spezies zuzuweijen, zu den 
3mprefiloniften. Alle Arten der Malerei beherrfht der reihbegabte Meifter 
in fouveráner Weife. Otto Moderfobn ift ein Farbenpoet von intimer 
Sdlidtbeit, unter deffen Pinfel aud das anfprudlofefte Motiv eine tief und 
ernft geftimmte Elegie wird. Gn feiner „Abendlandfhaft aus Worpswede‘ 
ift Erdgeruch, wie es jekt beit. Gn Norbert Pfresfhner-Cbarlotten- 
burg lernen wir einen talentvollen Bildhauer fennen, der Porträt und 
Genre in gleid felbftftandiger Weife beberrfht. Die Rollektivausftellung 
Walter Ziegler's weiht den Laien in die Technik der Radirfunft ein. 





Diiffeldorf. — Die nunmehr eröffnete Ausftellung zum Gedadtniffe 
Benjamin Dautier's in der Aunfthalle hat mehr verfprohen als fie halt. 
Wenn aud eine fille von Zeihnungen und Oelftudien einen intereffanten 
Einblid in die Arbeit eines Riinftlers gewähren, bei dem wir mehr den Fleiß 
und die Sorgfalt als die Eingebung bewundern, giebt die Ausftellung doc 
nichts weniger als ein Befammtbild vom Schaffen des verftorbenen Meiftere. 
Sie enthält von bekannten Banptwerten Dautier's nur die „Erfte Tanz- 
ftunde aus der Berliner Nationalgalerie und den „Schwarzen Peter’ aus 
der Delbermann'fhen Sammlung in Röln und madt im Ganzen einen 
zlemlih impropifirten Eindrud. 


Krefeld. — Die Leitung des Raifer Wilbelm-Mujeums bat es 
dh zum Ziele gefegt, die Arefelder Aunftfreunde mit der ganzen neuzeitliden 
Bewegung auf allen Bebieten der Runft und des Runfthandwerks nad und 
nad) befannt 3u maden. Mit den Modernen aus Münden, Karlsruhe und 
Düffeldorf, den Berliner XI und den Worpsweder hat fle uns fdhon früher 
befannt gemadt, zulegt batte fie die vlämiſche Rünftlerfhaft zu Bafte ge- 
laden und jegt veranftaltet fle ein Stelldihein der Dresdener Sezeffion, die 
üh mit nahezu bundert Oelgemálden, Aquarellen, Paftellbildern und Ra- 
dirungen eingefunden bat. Zn lehrreihem Begenfag zu diefen Werken einer 
jungen Bunft find einige gediegene Arbeiten älterer, zum Theil fhon ver- 
ftorbener Diiffeldorfer Riinftler aufgeftellt. Die in Rrefeld neu eingeführte 
Aunfiverglafung, wie fie Engelbredt in Hamburg nad Deutjhland ge- 
bradt bat, it durd ein pradtiges Oberlidtfenfter für die Dilla eines 
Rrefelder Grofigewerbetreibenden vertreten. Es ftellt die Rrone eines bliithen- 
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befegten Raftanienbaumes dar, auf die die Sonne ibre Strahlen fendet. 
Das fenfter ift nad einem Entwurfe von van de Münde-Krefeld von 
der biefigen Anftalt $. 10. Holler bergeftellt worden und gereicht durch feine 
trefflihe Ausführung der jungen Anftalt zur Ebre. 


Heidelberg. — Das benadbarte Handfhuhsheim gedentt den be- 
fannten Landfhaftsmaler Rarl Rottmann, der dort am 11. Januar 1798 
geboren wurde, wahrjheinlih zur nachträglihen feier feines bundertften Ge- 
burtstages dadurd zu ehren, daß es ihm eine Bedenftafel errichtet und einer 
ert anzulegenden Straße feinen Namen giebt. 


Ulm. — Obwohl fiir unfer Raifer Wilbelm-Denfmal durch freiwillige 
Beiträge bereits 22000 Marf aufgebradt find, hat das Comité doh be- 
fhlofjen, von der üblihen Reiterftatue abzufeben, und einen bervorragenden 
Riinftler mit dem Entwurfe 3u einem Standbilde beauftragt. 


Darmſtadt. Die Ausſtellung „Freie Vereinigung Darmſtädter 
KRünſtler“, durch deren Veranſtaltung und treffliche Leitung ſich die einheimiſchen 
Maler Wilhelm Bader, Adolf Beyer, Richard Hölfher, Meldior 
Rern, Paul Rippert, Philipp Otto Schäfer, Auguft Wondra und 
der Bildhauer Ludwig Babid ein grofies Derdienft erworben baben, er- 
freute ih auh in legter Zeit lebhaften Sufpruds des Publifums. Die Der, 
anftalter bezwedten in erfter Linie, junge, fortfprittlid gefinnte Kräfte ins 
Treffen zu führen, und haben fid da felbft mit in die Reiben geftellt. Arbeiten 
wie Wilhelm Bader’s ftimmungsvolle „Melandolie und feine wirfungs- 
volle Delfkisze „Der Räuber", Adolf Beyer's „Blühende, goldene Feit" 
und Rihard Hölfher's „Fm Abendlicht“ ſtellen der „Heſſiſchen Maler— 
fhule" das befte Zeugniß aus. Meldior Rern's trefilide Bilder mutben 
an duch ihre heimatblihen Motive, die der Rünftler zum Theil aus Darm- 
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ftadts malerifher Umgebung gewählt hat. Sein „Feierabend“, ein tief 
empfundenes, tednifd tiiótiges Stimmungsbild, ift Vielen das llebfte Bemälde 
der Ausftellung. Don Paul Rippert fallen in Stimmung und Ausdrud 
bejonders die beiden Gelbilder „Sturm“ und „Waldbrand" auf. Ludwig 
Dabid's Bronzen find von hohem formenteiz und gebáren zum Beften, was 
auf diefem widtigen Gebiete plaftifher Rleinfunft bisher in Deutſchland ge⸗ 
leiſtet worden iſt. Redht erfreuliche Zeichen für die lebhafte Antheilnahme 
des kunſtgebildeten Publikums unſerer Stadt ſind die vielfachen Vermerke 
„Verkauft“. 


Weimar. — Das Unternehmen des „Thüringiſchen Ausſtellungs— 
vereins bildender Rünſtler“ in Weimar findet in Thüringen immer 
mehr Anklang. Don zwei Städten, Breiz und Naumburg a. S., find dem 
Verein Ausftellungslofale dauernd zur Verfügung geftellt worden, fo daß er 
jeine Rändige Bemäldeausftellung nun bereits an fünf Pläßen veranftalten 
fann. Der gute Beginn des fhönen Unternehmens läßt erwarten, daß fih 
der Turnus der Ausftellung bald noch erweitern und fih fhließlih nah An- 
[lug von Städten wie Erfurt, Gotha, Cijenadh, Meiningen, Rudolftadt, 
Altenburg über ganz Thüringen erftreden wiró. 

Hamburg. — Dem Ausfhuß für die Erridtung eines Bismard- 
Denfmals in Hamburg find an Beitragen bisher 434 628 Mart 3ugegangen. 
din Plat, wo das Denfmal errichtet werden foll, ift nod nicht bejtimmt 
worden; vorgefchlagen find verfdicdene Orte, fo 3. B. der Gungfernftieg, der 
duch Zuſchüttung eines acht Meter breiten Streifens der Binnenalfter ver- 
breitert wird, der Plat am Alfterthor, gleichfalls an der Binnenalfter, die 
Anhöhe beim Millernthor, in der Nähe des Hafens, anf der fh jett der 
nElbpavillon" erhebt u. a. Man hofft, die Endfumme der Beiträge auf eine 
halbe Million zu bringen. 


INTERNATIONALER KUNSTVERLAG M. BAUER & CO. IN LEIPZIG, BREITKOPFSTRASSE 5. 


D Akt 100 Blatt Modellstudien nach | 
er e Naturaufnahmen in Lichtdruck, 
nach kúnstlerischen und wissenschaftlichen Gesichtspunkten 
gestellt und herausgegeben von 


Prof. MAX KOCH, OTTO RIETH, 


Historienmaler. Architekt. 
10 Hefte a 10 Blatt zum Preise von je M. 5.—. 
100 Blatt in eleganter Mappe zum Preise von M. 55.—. 





ene 100 Blatt Modellstudien in freier 
Freilicht. E 


aufgenommen und herausgegeben von 


Professor MAX KOCH, 


Historienmaler. 


10 Hefte a 10 Blatt zum Preise von je M. 5.—. 
100 Blatt irı eleganter Mappe zum Preise von M. 55.—. 


Der Kinder-Akt (Das Kind als Modell). 


50 Modellstudien in Lichtdruck nach Naturaufnahmen. 


Nach künstlerischen und wissenschaftlichen Gesichtspunkten gestellt und heraus- 
gegeben von 


MAX PEISER, 


akadem. Künstler. 
5 Hefteä IO Tafeln 24x32 cm M.5.—. 50 Tafeln in Mappe M.30.—. 


Diese drei Werke dienen den praktischen Bedürfnissen des Künstlers. 
„Der Akt‘ bietet zum ersten Male photographisch aufgenommene Akt- 


| Maass beschränkt worden, 








studien, die in ihrer Eigenart und Zweckmissigkeit allen Wünschen der Künstler 
entsprechen dürften. Stehende, sitzende und liegende Figuren beiderlei Geschlechts 
in ruhiger und ‚bewegter Stellung; Figuren in Verbindung mit Architekturtheilen. 
als Giebel-, Nischen-, Zwickel-Figuren; bewegende und schwebende Körper: 
Gruppen. Gewand-Figuren u. A. m. 
„Freilicht‘ will dem angehenden Kunstjünger wie auch 
schaffenden ‚Künstler Gelegenheit 
zwischen seinen zumeist in einseitiger Atetierbeleuchtun 
Nackten und der gewaltigen Lichtfülle, welche die freie N. 
Eigenart, mit der diese Studien gestellt und in Einklang 
sind, wird dem Künstler eine Fülle von Anregung zum Studi 
cilekte geboten, wie sie bisher noch nicht vorhanden. Gerade diese Studienblätter 


dem selbstständig 


gemalten Studien des 
atur bietet. Durch die 
mit der Natur gebracht 


zum Vergleich der Beleuchtungseffekte bieten, | 


um freier Beleuchtungs- | 





werden ungemein viel dazu beitragen, das Studium des menschlichen Aktes unter 
freiem Himmel zu fördern, zumal es wenigen vergönnt ist, Modelle unter ähn- 
lichen Verhältnissen zu photographieren, wie es hier dem Herausgeber möglich war, 

Als besondere Vorzüge der Darstellungen heben wir bervor: 1 Die etouche 
ist grundsätzlich auf das mindeste, durch das EEN Verfahren bedingte 
und nur Unwesentliches berúhrt. 2. Die Einzelfiguren 
sind ihrer Mehrzahl nach in einer völlig neuen Weise, zu gleicher Zeit von drei 
Seiten aufgenommen worden, so dass der Beschauer im Stande ist, den Ver- 
lauf der Muskelformen nach allen Seiten hin, wie am Körper selbst, zu erkennen. 





* Mijo-nohuna 
21 Bande. 


a M. 4.— pro Band. 


„Farbenprächtige japanische Bücher voll eigenartiger Kunstwerke, die den 
abendländischen Künstlern und Kunsthandwerkern eine Fülle von Anregung 
bieten“, urtheilt ein berufener Kritiker. Die angezeigten Werke sind eine Zierde 
des Salontisches ebenso, wie eine Bereicherung jeder Bibliothek und Kuriositäten- 


Kekkwa Hikkiku. 


100 Chrysantemen-Portráts, 
Klein Folio, 2 Bände M. 25.—. 
Kekkwa Hikkiku ist wohl das Beste, was das japanische Buchgewerbe 
bislang auf den europäischen Markt schickte. In Chicagos World Exhibition 
erregte das Buch hohes Aufsehen. 


Bijutsu-Sekei 


25 Bände. 


K. Yosai, Zenken-Koiitsou. 
20 Bande Folio, M. 150.—. 


Yosai erhielt zu Anfang dieses Jahrhunderts den offiziellen Titel „erster 
Maler Japans“, Z.-K. ist sein Hauptwerk, das alle Kunst des Meisters wiederspiegelt. 


Das Ornamentenbüchlein. 


Ca. 1500 Entwürfe von Flach - Ornamenten. 
KI. 80 quer, M. 2.50. 2 
Das Büchlein wird Zeichnern und Zeichenlehrern, Architekten, Bildhauern 
Steinmetzen und Stuckateuren, Kunstgewerbetreibenden jeder Art bald unent- 
behrlich sein. Der billige Preis — früher M. 5 — ermöglicht allgemeine Ver- 
breitung. 
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E Eine feltene Radirung von 


fragonard. 

Jean Honoré fragonard (1732—1806) 
ftebt an der Grenze zweier Weltanfhauungen, 
Seine Runft bildet das legte Glied jener pfeudo- 
Hlaffifben anmuthigen Föyll - Malerei, die mit 
Watteau anbebt und mit der Befolgjchaft Boucer's 
endet. Fragonard war lange Feit faft vergeflen, wird 
aber jüngft in frantreid) wieder auferordentlid geſchätzt. 
Die Radirung, die wir reproduziren, ift überaus felten und 
gehört zu den graziöfeften Arbeiten des Meifters. Wenn 
man in dem zierliben Werkhen eine Fdee fuchen will, fo 
ftellt 
es die 
Derfóbnung zwifhen Natur 
und Sdónbeit dar. faun 
un Nymphe haben ein paar 
ungleide Sprößlinge ge- 
zeugt. Der bodsbeinige 
Dater ftredt das woblge- 
bildete Menfdbenfino der 
fhönen Mutter entgegen, 
die das feinem Erzeuger 
gleihende Faunden im 
Arme halt. Die Kleinen 
reihen fic) friedlich die 
Hände — über dem futter- 
napf. Das Ganze ift wie 
eine Reliefplatte in ein 

erotifhes Blatt- und 
Hweiggewirr bineingeftellt. 

Der Maler tlaffizifti- 
her Lüfternbeit mußte ge: 
gen das Ende feiner Lanf- 
bahn feltfame Sdidfale 
erleben. Der letzte Vertreter 
der epituräifhen Bufolif, 
der für das Bedürfniß der Reihen arbeitenden Lurusmalerei, wurde auf Vor- 
flag Davids in die Rommifjion gewählt, die an die Riinftler die Staats- 
preife zu vertheilen hatte und mußte blutenden Herzens die Tiraden anhören, 
mit der fein Gönner der YMationalverfammiung die Lifte der Gury-Mitglieder 
vorlegte: „Zu lange hatten die Tyrannen, welde fogar die Tugend im Bilde 
fürhten, den Bedanten gefeffelt und der Zügellofigkeit der Sitten Vorſchub 
geleiftet; die Riinfte waren nur dazu da, um den Ehrgeiz und die Launen 
einiger Syberiten zu befriedigen, welhe bis an ben Hals im Golde fafen, 
und defpotifhe Rorperfhaften bannten das Genie in den engen Rreie ibrer 
Gedanten, ádteten jeden, welder die reinen Jdeen der Moral und ber 
Philofophie 3um Ausdrud bringen wollte." Und der Maler Bouquier fehrieb 
In einem Rapport, dem auh fragonard zuftimmte: „Es ift Zeit, an die 
Stelle der zudtlofen Malereien, welhe die pruntvollen Zimmer der Satrapen 
und Großen, die üppigen Boudoirs ser Courtifanen, die Rabinets der fo- 
genannten Liebhaber fhmüden, es ift Zeit, an die Stelle diefer entebrenden 
Schöpfungen Gemälde zu feken, weldhe würdig find, die Blide eines 
tepublifanifhen Doltes an Dé zu feileln, welhem die gute Sitte theuer ift 
und weldes die Tugend ehrt und belohnt.“ 


Der alte Fragonard hat es dann aud nod mit der Tugendmalerci ver- 
fuct, aber es wollte ihm nicht gelingen. Er ftarb arm und vergeflen. Jn 
Jüngfter Zeit werden pradtige Wandmalereien von ibm aufgededt und feine 


Meinen Bildchen find gefucht und werden von Liebhabern zu hoben Preifen 
gekauft. 





Sean Honoré Fragonard, Jdyll. Radirung. 
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lelier. 


— Der Runftfalon Mathilde Rabl in der Potsdamerftrafe zu 
Berlin hat die Saifon mit der Ausftellung einer Rolleftion von Bildern er- 
öffnet, die fo ziemlid allen Anfprühen gereht wird. jedem Befhmad ift 
Reónung getragen, wie es in einem KRunftverfaufshrufe fein muß, und eo 
wird aud Feder, der mit dem fiibnen Bedanten umgebt, fih für die gute 
Stube ein Bemälde outen zu wollen, bei frau Rabl etwas finden. Wenn 
ein Thumann Gegenftand feiner Sebnfubt if, — und Thumann bat 
„ein großes Publitum‘‘ — der findet dort einen Thumann; wer für Anton 
pon Werner's Hurrabfunft in Raifers Rod fih patriotifh begeiftern Tonn, 
fiebt in der Ausftellung zwei Skizzen von feiner Hand zu der befannten 
„Einquartierung in einer franzöfiihen Dilla* und der „Begrüßung Wilhelm's I. 
durd die Radetten in Lichterfelde‘. Sie find lebendiger und wahrer als die 
beiden Bemälde, von denen das erftere in der Nationalgalerie hängt, das 
zweite auf der diesjährigen 
großen Berliner Runjtaus= 
ftellung zu feben war. Es 
giebt eben eine Tugend, 
die alle urfprüngliche Friſche 
erftiden, die alles fliiffige 
Leben ftarr und fteif machen 
tann, daf ift der Fleiß, 
wenn er in Pedanterie 
ausartet. Warum fübrt 
Werner nur nod aus; er 
wiirde Befferes leiften, wenn 
er fido die peinlide Miibe 
erfparte und Dë mit der 
Stizze begnügte, feine Ein= 
quartirung bätte er niht 
um ibren fein beobachteten 
Interieurton gebradyt. Don 
SFreudsemann enthalt der | 
Salon wirffame Lands 
haften für folde, die 
wirfliden Runftfinn haben; 
Liebermann läßt das 
Sonnenliht fein flimmern- 
des Spiel auf der Wand 
eines Bauernhaufes treiben; Leiftifow theilt mit, was fih ihm am Schladten- 
fee offenbarte, die Poefie des Grunewalds; denn aud der bat welche, man 
muß nur das dritte Ohr und das dritte Auge dafür haben; ein pradtiges 
Feines Bild „frau mit Hund", ein Rabinetftiid von vornehmem Befhmad, 
it das von Hugo Rauffmann. Hermann Hendrich befundet aud bier 
wie bei Schulte gegen frühere Arbeiten, in denen niht alles fo redt 3u- 
fammenftimmen wollte, Cinheitlidfeit. Seine „Sternennadt am Meere‘, einMotiv 
von Prerow, ift in blauer Nadhtftimmung gehalten und ein Nocturne voll Chopin’ 
fher Melandolie. Außerdem find nod vertreten (rh, Dong Herrmann, 
Rihard Echte, Loofhen, Branfewetter und? Schnars-Alquift, 
der auf feinem „Meerftüd von der fhottifhen Füfte das Waffer vortrefflid 
gemalt bat. 






-— Bei der Runftauftion der Galerie H. £. Neumann in Münden 
erzielte den bödften Preis ein Bild von Oswald Adhenbad, and Werke 
von Gabriel Mar, f. v. Uhde, BGriigner, €. v. Blaas, Spigweg, 
Diez, fifher-Elpons, Raufmann und Anderen bradten hohe Preife. 
Das befannte Portrait Gerbard Hauptmanns von Mar Liebermann 
wurde mit 2900 Mark, ein C. Rottmann mit 3030 Mark, Paffint's 
„Straße in Rom“ mit 2750 Mark, ein Meiner Vautier mit 1700 Mart, 
eine Zeihnung von Anaus mit 930 Mart bezablt. Cin barter Rampf ent- 
fpann fid um ein Pleines Bilden von Meifter Defregger: „Bemütblide 
Unterhaltung.“ Das bekannte biftorifhe Bild: König Ludwig II. auf dem 
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Paradebett, nah der Natur in der Nacht vom 16. auf 17. Juni 1886 von 
Roppay gemalt, fand feinen Käufer. Das Gefammtergebnif von 
200 000 Mart tann als erfreulih angefeben werden. 

— Eine durd Herrn R. Bangel in frankfurt vorgenommene Der- 
fteigerung einiger privater Bemäldefammlungen braten insgefammt für 2SI 
Nummern intl. Aufgeld über 80 000 Mark. Preife über 1000 Mart erzielten : 
Andreas Ahenbad „Öftende* 1900 Mark, „In hoher Noth" und das 
Pendant „õm Sturm‘ 1300 Mark refp. 1400 M.; Oswald Adenbad 
„Benua“ 4100 M., „Grotte auf Capri* 1500 Mar?. v. Blaas „Brünette‘‘ 
und „Blondine 2750 Mark, „Feine Nadel‘ und „Bei der Toilette‘ 3060 Mart 
zufammen. f. Borhardt „Der Erbonfel“ J110 Mart. Wilhelm Frey 
„Viehheerde“ 1110 Mart. Friedländer „Dorftellung des Entels'* 1750 Mart. 
J. Hamza „Schöne Ausfihten" 1400 Mark, ,Oeffentlide Belanntmadung" 
5100 Mark, „Ein pilantes Rapitel'* 1000 Mark. Gfodor Raufmann 
„Bebet 1400 Mart. W. Rray ,Rabnfabrt 1000 Mark. Gabriel Mar 
»Dolontera’’ 2650 Mart, A. Rasmuffen „Zwei Fords" 1700 Mart. 
Urturo Ricci „Duett 3500 Mart, Ludwig Sdágmukler „Broßvaters 
Befud 1250 Mart. Carl Zemwy „Leichtes Blut“ 1100 Mart. Die Stkizzen- 
blátter Dautter's aus feinem Mad laffe, die mit 95 Nummern vertreten waren, 
gingen bis 3u 70 Marf fiir die Nummer weg. 

— Runftfaden und Antiquitäten von bobem Wertbe, wie fie in den 
legten Jahrzehnten faum auf dem deutfhen Auftionsmarkte anzutreffen waren, 
bat die Rólner firma 5. M. Heberle (H. Lemperz Söhne) zur Der 
fteigerung gebradt. Der prádtig ausgeftattete, mit JO Dolltafeln und zahl- 
reihen Tertilluftrationen verfebene Ratalog verzeihnet 302 Begenftände des 
14.—18. Jahrhundert, die der Sammlung des Beren Heinr. Wenge in Ham- 
burg entftammen. 42 Nummern umfaft die deutfche Aunfttöpferei; die Hälfte 
davon find Arbeiten aus Siegburg, Raeren und dem Rannebederlánodien in 
Naffau und gehören mit vier Ausnahmen fämmtlih dem 16. Fabrhundert an. 
Es folgen 23 Nummern Majoliten, ebenfalls meift dem 16. Jahrhundert ent- 
fammend; ferner fieben prádtige Fayencen aus der Werfftatt des B. Palifly 
und zwölf anderer Provenienz. Die 35 Stüd Porzellane find meift fächfifches 
Jabrifat, aber aud Berlin, Sèvres, Gera und Limbad find vertreten. Unter 
den elf Glasmalereien finden fih zwei febr große (220X70 Zentimeter) 
gotbifhe Rirdenfenfter aus dem 15. Jahrhnndert, weldhe aus dem Trierer Dom 
tammen und anf der Ausftellung funftgewerblicher Altertbümer in Düffel- 
dorf 1880 die Aufmerkfamkeit auf ih zogen. Sie ftellen die bb. Johannes 
und Mariminus dar. Angeblih aus dem Dom zu Erfurt find zwei andere 
gothifhe Fenfter, 121X42 Zentimeter und 75% 538% Zentimeter meifend, welde 
den þh. Andreas und einen König darftellen. Unter den neun Emaillen ift 
der Buddedel eines Evangeliars aus dem 14. Jahrhundert das bedeutendfte 
Stüd. Er it rheinifcher Herfunft und weift auf emaillirtem Grunde eine 
Eruzifir-Darftellung mit bodreliefirtem Rorpus auf. Don den 23 Arbeiten in 
Edelmetallen fällt ein Ropfreliquiar in Silber auf; es ift eine fpanifch- 
vlämifhe Arbeit aus dem 15. Jahrhundert; ein ferneres Pradtftüd ift eine 
10 ¿entimeter hohe Reliquien = Monftranz in vergoldetem Silber aus dem 
16. Jahrhundert. Auch unter den 31 Arbeiten in Bronze und Mefjing fowie 
unter den Waffen finden fid Pradtftüde, Don den Arbeiten in Stein zieht 
einzgroßes vierediges figurenreihes Relief in Relheimer Stein (Rruzifig-Dar- 
ftellung) aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts die Aufmerkjamkeit auf fid. 
Den Schluß bilden Arbeiten in Holz, vorwiegend in Budsbaum, Teppide 
und Stoffe, Möbel, Bemälde und Bücher. 





— Ein gotbifher Altar ift im Sdanfenfter der Augsburger 
Gewerbehalle zu feben, der von einem - jungen Augsburger Riinfiler, 
Martin Bigelmair, angefertigt it. Der Altar ift für die Hausfapelle der 
Privataugenheilanftalt Sr. R. Hoheit des Herzogs Carl Theodor in München 
beftimmt. Daher ziert das herzoglihe Wappen die Dordermand. Die Embleme 
und Bildwerfe find alle mit Bezug auf den boben Stifter und feine edle 
humanitäre Wirkjamfeit gewählt. Am meiften fpringt das Relief in die Augen, 
weldes die Stelle eines Altarbildes vertritt: Carl Borromäne heilt Rrante. 
Die edle Erfindung, die Außerft gefhidte Dispofition, die naturmabre Charat- 
terifirung verrathen großes fünftlerifhes Talent. Das Banze ift mit gewiffen- 
haftem Fleife und großer Hingebung ausgearbeitet. Den arditertonifdjen 
Theil bat, Herr; Aunftfchreiner Rásbobrer in Oberhaufen gefertigt. 





— Eine Anzahl Raftenmöbel und Pleinere Tifhe der Tifchlermeifter 
Gebrüder Süß erregen in der dauernden Ausftellung im Mufeum für 
Runft und Gewerbe in Hamburg das befondere Intereffe der Befuder 
durch ihre dem heutigen Bejhmad entjprehenden formen, die in dem nad 


dem englifhen Möbelzeihner Sheraton bezeihneten Stile gehalten find. 
Diefe Gefdhmadsridtung unterfdetdet fid) wefentlid) von Ser mit ibr wett- 
eifernden, aber, wie es fheint, vor ihr zurüdweihenden Ridtung des Chippen» 
dale-Stiles, Chippendale als der ältere englifhe Möbelzeihner ftedt nod 
tief in den überlieferten formen bes Rofofo, verquidt mit diefen allerlei in 
England nie ganz erlofhene gothifthe Fierenformen, fiigt etlihe chinefifde 
Einzelheiten hinzu und unterliegt in feinen jüngeren Entwürfen mebr und 
mebr dem antififirenden Befhmad. Diefer fommt bei Sheraton vollends 
gue Berrfhaft. Wenn es Dë dabei nur um das antififirende Ornament 
bandelte, würde fein Befhmad heute feinen dauernden Einfluß gewinnen 
dürfen. Was thm vorbildliden Werth verleiht, find gerade diejenigen Ent- 
wiirfe, in denen er der Bequemlichkeit, der häuslichen und der gefelligen Sitte 
feiner Zeit entfprehende neue einfadhe formen für die Bebraudsmóbel zu 
finden fudt. Wo er vom biftorifdhen Ornament den befcdeidenften Bebraud 
madt, begegnet er fic mit einer fráftigen Strómung im Runftgewerbe unferer 
Tage und eben dies fidert den als Sheraton-Möbel auftretenden Neuheiten 
ihren Erfolg. Zugleih ift bierbei das allzulange, durd das Dorberrfden 
bald des Eichenbolzes, bald des Nußbolzes, bald des jhwarz gebelzten oder 
des jafarandu-Holzes faft ganz vom Markt verdrängt gewefene edle Mahagoni- 
Holz wieder zu verdienter Beltung gelangt. 





— Die illuftrirte Poftfarte ift eine bübjhe Laune der Mode, die 
durh den Bemeinplat begründet wird, daß wir im Seiden des Derfebrs 
fteben. Als Derkehramittel ift fe barakteriftifh für die Haft unferer Zeit, die 
nur wenig Muße läßt für eine ausfübrlihere Rorrefpondenz. 

Blos nur een'ge ween'ge Zeilen 

Shit’ ber Boft ih an Did ab; 

Denn, mei deires Gafeteilden, 

Meine Zeit is belliih gnapp 
beißt es auf einer von Edwin Bormann'!s gemiethliden Poftfarten. Um 
dem Schreiber einen recht willfommenen Anlaß zu bieten, Déi nod fürzer zu 
faffen als furz, und der Poftfarte zugleich eine erzieherifhe Bedeutung und 
wirtbfhaftlihen Werth zu verleiben, bat fid bie Runft ihrer bemádtigt und 
ftattet De mit ihren mannigfaltigften Reizen aus. Den Malern und Zeichnern 
bat fih fo ein frudtbares Gebiet erfchlofien, auf dem fie Broderwerb finden; 
eine große Anzahl von Runftbandlungen und DVerlagsanftalten ift befhäftigt, 
den Bedarf an dem beliebten Artifel zu deden und ib urd Neuerungen 
gegenfeitig 3u überbieten, und die Poft madt ein gutes Bejhäft durd das 
Jtanfiren jener Taufende von bunten Blättern, die täglih über die Erde 
flattern. Am meiften entfprehen ihrem Fwede, abgefeben von bildlid ge 
Ihmüdten Reflamebildern, die Poftfarten mit Anfidhien, weil fie zugleich den 
Ort, von dem aus flühtige Brüße gefandt werden, vor Augen führen, an- 
fhanlider, als es die ausführlihfte Schilderung vermöchte, ¿Jm Vergleich 
mit den nod) vor Kurzem ausfchließlih fäuflihen gefhmadlofen Lithograpben- 
tarten gefhieht das heute mit einem foldjen Aufwand von Runftfertigkeit und 
mit fo vollendeter mehanifher Tehnit, daß die Poftfarte häufig als Meines 
Runftwerk erfheint, wohl werth, aufgehoben und ale Symptom der ,,Dolfs- 
funft! betrachtet zu werden, und wohl geeignet, auf dem Allen zugängliden 
Wege des öffentlihen Verkehrs befheiden mitzuwirfen zur Bildung des Ge- 
Ihmads. Recht erfreulihe Erfheinungen find die bei J. Velten in Rarls- 
tube erfcdienenen Riinftlerpoftfarten, farbenftifhe Bilder aus dem Schwarzwald 
und vom Oberrhein und Anfidten aus Berlin, Münden, Dresden und Dom: 
burg nad Aguarellen von Rley, Mutter, Biefe, Daur, Duffault, 
Hübfh, Langbein u. U. m. Fhnen bat fih als Neuerfheinung dejlelben 
Derlags jet eine Serie von 25 Aufnahmen der fdónften Puntte der 
italienifhen Riviera angefólofíen. Sie find nad reizvoll ausgeführten, 
farbenfreudigen und ftimmungsvollen Aquarellen des befannten Schilderers 
italifher Landfhaft Manuel Wielandt bergeftellt und bieten Anfidten 
aus Pegli, Seftri Levante, Abazzio, Seftri Ponente, Genua, Nervi, Bor- 
dighera, Rapallo, Ospedaletti, Gan Remo, Ventimiglia, Savona, finale 
Marina. Die lithographifhe Reproduftion der Niftler'fhen Anftalt in 
Nürnberg ift wie bei den früheren Sammlungen der Delten’fhen Runft- 
handlung eine geradezu vollendete; fie giebt die pitante Tehnit Wielandt's, 
feine intime Behandlung des Details, fein leuchtendes, gefáttigtes Rolorit fo 
täufchend wieder und hat den tiefen farbenton des italienifhen Meeres fo 
meifterhaft getroffen, daß man zuweilen glaubt, es mit Originalen zu thun 
zu haben. Durd das Zufammenwirken von Rünftler und Reproduzent find auf 
dem bejihränften Raum der Pofttarte kleine Runftwerfe zu Stande gefommen, 
die der techniſchen ‚Fertigkeit beider das befte Feugnif ausftellen. 

Einen lobenswerthen Nebenzwet bat der Dorftand des Orteverbandes 
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„Dresden‘‘ der Renten= und Penfionsanftalt für deutfche bildende Rünftler zu 
Weimar der Rünftlerpoftfarte gegeben. Er bat einen Ralender mit zwölf als 
Poftfarten verwendbaren, farbigen, perforirten Monatsbildern herausgegeben, 
deffen Reinertrag mit für dies wohlthätige Unternehmen verwandt werden foll. 
Der Märdenilluftrator W. Elaudius hat als Dezemberbild einen Rnedt 
Rupprecht gemalt, der unter der Laft eines gefüllten Sates beim Abend- 
fhein durd) den verfdneiten Wald feudt. Ein St. Lufas in Pelzrot und 
Pelzmiige fteht mit feinem Malerwerfzeug vor einem fenfter, auf das er Eis- 
blumen malt. Eine finnige Darftellung des eifigen Januars, bei der nur 
niht bedacht ift, daß fid die Eisblumen auf der nnenfeite der Scheiben 
bilden. Ein pflügender Bauer bedeutet den Februar. Märzftiimmung enthält 
ein duftiges Landfhaftsbildden, ein Blit vom Weißen Hirfh auf's Elbthal 


osx Preisbewerbungen 


on dem internationalen Wettbewerb um eine Planftizze für die 
arditeftonifbe Anlage der Univerfitát von Ralifornien bat aud) die 
dentíde Arditeltenfbaft einen Erfolg zu verzeihnen gehabt. Der unter dem 
Rennwort „Nec aspera terrent“ eingereihte Entwurf, der wegen feiner 
Trefflichleit angefauft wurde, nadóem er in engfter Wahl um den Preis 
einer Zulaflung feines Derfaffers zum zweiten Wettbewerb gerungen hatte, 
it von Profeffor Stjold Nedelmann in Stuttgart verfaßt. 

— Das funftgewerblide Magazin von Georg Leyfauf in 
Nürnberg hatte im Sommer drei Preife von 500, 300 und 200 Mark zur 
Erlangung eines Entwurfes zu einem fünftlerifhen, als Andenken an Ylürn- 
berg geeigneten Gegenftande ausgefdrieben. Niht weniger als 118 Bes 
werber (mit 16] Begenftánden) aus allen Bauen Deutfhlands betheiligten 
fid an der Ronfurrenz. Den erften Preis erhielt der Bildhauer Philipp 
Rittler in Nürnberg, den zweiten der Bildhauer Ignatius Taſchner 
in Münden, den dritten der Maler Erich Rleinhempel in Dresden- 
Striefen. 

— Bei der Preisbewerbung für das in Hildesheim 3u er- 
tidtende Denfmal Raifer Wilhelm 's 1. find drei gleiche Preife im Betrage 
von je 1000 Mar? den Arbeiten der Bildhauer Heinemann= Charlottenburg, 
Profeffor Otto Leffing-Berlin und Steffens-Diiffeldorf zugefproden 
worden. Bildhauer Rlinfowftröm.- Charlottenburg erbielt einen Erfakpreis. 
Die drei Preisgefrönten werden zur engeren Ronkurrenz zum nádften Jahre 
eingeladen. 

— Gn der Plafat-Ronkurrenz der Rafao-Rompagnie Theo- 
dor Reihardt, G. m. b. H., 3u Wandsbel-Hamburg bat die Jury die 
ausgefdriebenen Preife wie folgt vertheilt: Erfter Preis I000 Mark: Fräulein 
Slfe Shiike zu Charlottenburg bei Berlin; zweiter Preis 500 Mark: Herr 
Hans Eduard Rozel zu Leipzig-Stötterig; dritter Preis 200 Mark: Herr 
M. Jatoby 3u Kolonie Grunewald bei Berlin. Ferner bat die Jury zum 
Ankauf empfoblen die Entwürfe der Herren Rarl Schmidt. Dresden, 
A. Regal-Münden, Hans Müller-Dadhau-Münden, Adolf Höfer” 
Münden, Albert Wimmer=£eipsia, Borl €. Widmann-Berlin. Die 
Augftellung der Konkurrenzarbeiten bildete eine Sonderausftellung der 
deutjhen Plafat-Ausftellung in der Leipzigerftraße zu Berlin. 

— Die Verlagshandlung Emil Wasmuth in Berlin hat zum 31. De- 
zember d. J. einen Wettbewerb für Entwürfe zu einem Umfdlag der 
Heitfhrift „Berliner Arhitefturwelt‘ ausgefórieben. Der Umfhlag 
foll durd einfarbigen Buntdrud auf farbigem Papier bergeftellt werden. 
Als Preife fommen zur Dertheilung die Summen von 500 und 200 Mark. 

— Das Preisausfdreiben des Rirdenvorftandes in Altenburg, 
S.-A., für Entwürfe einer evangelifhen Rirdhe giebt als Einlieferungstermin 
den |. februar 1899 an. Drei Preife von 2500, 1500 und 1000 Marf, 
deren anderweitige Abftufung vorbehalten bleibt, follen zur Derteilung fommen. 

Herr €. Stengel in Dresden, Inbaber des Berliner Runftverlages 
Stengel & To., erläßt ein Preisausfchreiben für Bratulationspoftlarten 
in Buntdrud fiir Oftern, Pfingften, Weihnachten, Neujahr und Scerzfarten 
für Spivefter und 1. April. Bevorzugt werden figürlibe Darftellungen. Die 
Entwürfe find in Querformat und in der Bröße von JS und 28 Centimetern 
zu liefern und bis zum 17. Januar 1899 an die genannte Berliner firma 
einzufenden. Preisrichter find Profeffor Döpler d. J, Direktor Dr. Geffen, 
Profeffor Rod und Starbina, fámmtlid in Berlin. Ausgefegt find 4 Preife 


mit dem idpllifhen Lofhwig. Rinder tanzen Ringelreibn unter blühenden 
Obftbáumen im April. Ein Mädchen mit einem Rofenfranz auf dem Haar 
bat frig Phil. Shmidt in einfacher Plafatmanier als Mai gemalt. Aud 
fein Oftober ift eigenartig in der elnfaden Fládenbebandlung eines land- 
fhaftliden Motives. Stimmungsvoll ift ein nebelnaffes Novemberbild, die 
Brühl'fhe Terraffe im Dámmernebel, der die Silbouetten der katholifchen Hof- 
firhe und des Hoftheaters nod) nidt verbiillt pat. Wud die Dresdener Poft- 
farten find vorziiglid reproduzirt und haben künftlerifhen Werth, der den 
Preis des Ralenders von I Mark fehr gering erfcheinen läßt. Dem guten 
Swede zu Liebe it dem Büchlein, das einen mit künftlerifhen Vignetten 
gezierten Notizkalender enthält, Zufpruh von nferenten und ein großer Ab- 
ſatz zu wünſchen. 


und Perſönliches. 0 


3u je 200 M., 6 gu je 100 M. und 22 zu je 50 M. Außerdem ſollen noch 
Entwürfe angekauft werden. — Das zweite Preisausſchreiben des ſächſiſchen 
Miniſteriums des Innern für Künſtlerpoſtkatten aus Sachſen hat eine ſehr 
große Betheiligung gefunden, denn am 15. Oftober waren bereits 153 Ent- 
wiirfe eingegangen. Die frift zur Einreihung endete am 29. Oftober. 

— Profeffor Eduard von Gebbhardt's Bemälde | Nifodemus bei 
Chriftus", das bei Schulte in Berlin ausgeftellt ift, ift für die ftädtifhe 
Bemäldegalerie in Düffeldorf angetauft worden. 

— Zwei Miündener Porträtmaler find an ausländifhe Höfe berufen 
worden. £enbad nad dem Haag, um das Bilónif der jungen Königin 
von Holland im Rrönungsornate zu malen, und $. A. von Raulbad nad 
Bufareft, wo er ein großes Porträtbild der rumänifhen Rónigafamilie an- 
fertigen foll. 

— gn dem Mufeum für Yatnrtunde zu Berlin ift eine Arbeit des 
Bilóbauers Trip Heinemann - Charlottenburg, die Marmorbüfte des ver- 
ftorbenen Derwaltungsdireftors des Mufeums, Profeffor Bevrih, aufgeftellt 
worden. 

— Direftor Profeffor Anton von Werner ift auf weitere fünf Fabre 
mit der Leitung der afademifhen Hodfdule fiir die bildenden Künſte 
in Berlin betraut worden; er ftebt feit dem 6. April 1875 an der Spike der 
Anftalt, als Madhfolger des Malers Profeffor Eduard Dage (geft. 1883). 

— Dem Landfchafts- und Marinemaler Profeffor Roerner 3u Berlin 
und dem Architeften Profeffor Hoffader zu Charlottenburg ijt der Rónig- 
lide Rronenorden dritter Rlafje verliehen worden. 

— Die Leitung der jeit dem im vorigen Jahre erfolgten Tode des 
Profeffora v. Trentwaló unbefegt gebliebenen Spezialíbule an der Uta- 
demie der bildenden Riinfte in Wien wurde dem Profeffor an der all- 
gemeinen Malerfchule diefer Akademie, franz Rumpler, übertragen. Auf 
dte dadurd erledigte Stelle an der allgemeinen Abtheilung wurde der Maler 
Alois Delug aus Bozen berufen, der heuer in der jubiläums-Ausftellung 
im Riinftlerbaufe das große Dotivbild der familie Shorlemer- Alft aus» 
gejtellt hatte. 

— Dem Runfthändleer Hermann Holft, Gnbaber der firma Emil 
Ridter in Dresden, ift vom Rönig von Sadhjen das Prädikat „Röniglider 
Hof-Runfthändler" verliehen worden. 

— Der Biftorien= und Portrát-Maler Julius Döring ift in Mitau ge- 
ftorben, wo er feit 1845 lebte und wirkte. Seine Bemälde, die die Jahl 
1500 iiberfteigen, find in Rure und Livland weit zerftreut. Sehr verdient bat 
fid Julius Döring als Rirhenmaler gemadt, namentlih in Rurland findet 
man von ibm viele Altargemälde. Als Hiftorienmaler madte er fid durd 
fein Bild „Tonradins Tod“ befannt. Auh als Scriftfteller leiftete Döring 
Hervorragendes. Sein „baltifhes RünftlersLeriton‘, weldes über 900 Artikel 
über ebenfo viel baltifhe Rünftler enthält, ift ein vortrefflihes Madidlage- 
buh. Döring, der am 51. Auguft I8I8 zu Dresden geboren wurde, Ift ein 
Schüler Bendemann's. 

— Jn Roftod ift der Runftgelebrte Profefjor Dr. Guftav Fldrle gejtorben. 
Flörke war eine Feitlang Profeffor der Runftgefchidte an der Runftfchule 
zu Weimar. Aud in Münden und Zürih hatte er füh längere Zeit auf- 
gehalten. Gn der Schweiz trat er mit Bödlin in Derbindung, in Münden 
war er Mitglied des bekannten Didterflubs ,,Rrofodil. Dor vier Jahren 
nabm Profefior Dr. Flörke feinen dauernden Aufenthalt in Roftod. 
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Jagdschloss Grunewald. 

Stimmungsvolles Aquarell od. 
Oelbild v. Jagdschloss Grune- 
wald sofort zu kaufen ge- 
sucht. Schriftl. Off gefl. an 
G. Gaber, Berlin, Grossbeeren- 














Mal- und Zeichenutensilien-Handlung. 
Grosse Auswahl belgischer Malleinen in allen Breiten. 
l.ager fertiger Blendrahmen bis zu den grössten Formaten. 











GRANITWERK 


KESSEL & ROHL 


BERLIN GO. 
Elisabeth - Ufer 83. 


Ausfiihrung von ornamentalen und 
figiirlichen Holzbildhauerarbeiten 
jeden Stils und jeder Technik. Modelle 


für Stein und Bronce. 
Bildhauer Joseph Breitkopf, 


Inhaber zweier Ehrendiplome, 
W., Kurfürstendamm 26. 


POLIRTER GRANIT 


aus eigenen Brüchen in 


SCHWEDEN u. NORWEGEN. 
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ertheilt Bild- 


Modellir-Unterricht fiir Damen “i: 


——— —————— — — en) Paul Húttig, 
Atelier: Yorkstrasse 84b. Sprechzeit: Dienstag und Donnerstag von 11—12 Uhr- 


— — — — — 
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A0 Deutfdhe Runft. 
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in vorzúglicher Qualitát, auf Kalkputz, Papier, Malleinwand, Pappe, Theater- 
leinwand etc. zu verwenden; benutzt bezw. hoch anerkennend empfohlen von 
Autoritäten ersten Ranges, u. A. von Prof. Max Koch, M. Wilberg, M, Schäfer, 


Kaseinlarben und Kasein =: a's tbh eid tet 


Hofmaler C. Borchmann, Potsdam, welche sämmtlich grosse Arbeiten mit unseren Materialien ausführten und die Reinheit und Leuchtkraft 


besonders loben, ferner unsere Bilikatfarben für wetterfeste Malereien auf Kalkputz, 


mit welchen grosse Objekte in Kirchen, an Facaden etc., auch auf Stein, Eisen, trocknen Cementputz, Terracotta, Thon etc. gemalt wurden, 
empfehlen wir angelegentlichst und stehen mit umfassenden Auskünften auf Grund zwanzigjähriger Erfahrungen zu Diensten. Ferner machen wir auf 


unsere diversen wetterfesten Anstrichfarben, auf Materialien und Farben für Fre 
uskünfte über Malerei-Verputz und über 


Farben-Fabrik mit Dampfbetrieb und techn.-chem. Laboratorium. 


Art etc. besonders aufmerksam. ¿uN A 


F. Herz & Cie. 


KUNSTHANDLUNG 
BERLIN W. 
LEIPZIGER STRASSE 131, I 


v. PERMANENTE 
KUNSTAUSSTELLUNG 


VON WERKEN 
MODERNER MEISTER. 











(Gebr. Meder) 
Königl. Hofkunsthandlung 


Behrenstr. 29a. BERLIN W. Behrenstr. 29a. 


Radirungen. Kupferstiche. Kupferätzungen. 
Künstlerisch in Farben ausgeführte Blätter. 
— Geschmackvolle Einrahmungen in eigener Werkstatt hergestellt. — 
Illustrirte Pracht- und Galerie-Werke. 
Grösstes Lager von Photographien nach alten Meistern 
‚Lager-Katalog X. Klinger-Katalog. Böcklin-Katalog gratis und franco. 


Kunst-Antiquariat. Kunst-Auctionen. 





















Ee LI CHLDALDNLDDIDDIDLDH NIDDA DIDI 


NADA NDA 


Se Ac AS A Sec A e A) 


Plastilina 


bestes Modellirwachs, Kg. 1.50 Mk., bei 
Originalkiste von 50 Kg. ä 1.20 Mk. 
== Tannhäuser’s Thoncerat, Kg. 2 Mk. mm 
bei 50 Kg. 1.70 Mk., empfiehlt 
A, Tannhäuser Nachf., Wachswaarenfabrik 
Berlin C., Breitestrasse 18 c. 


Broncegiesserei 
Lauchhammer 
zu Lauchhammer. 
Bronceguss von Denkmälern 


jeder Grösse, 
Specialitát: 


, 


grúndung 1755. Muster franco u. gratis. 


Atelier Hellhoff 


Damen-Malschule. 


Portrait, Landschaft, Stillleben. 





Bronceguss nach 
dem Wachsausschmelz- 
Verfahren. 





SW., Schönebergerstr. 5. 











Geschäfts- | 


sco-Malerei, für Trockenlegung feuchter Wände, für Malverputz jeder 
altechniken jeder Art. ag 


Berlin SW., Alte Jacobstrasse Ic. 


FRITZ GURLITT 


GOOSCOGSOGGOGOOGOGGOGS A a Ar — | Eine Sammlung 
UTHARDT ð Akademie Normann. | naturalistischer Motive 
l Berlin W., Kurfürstenstr. 126. mit Rücksicht 





Gemälde-Rahmen-Fabrik 
Fritz Stolpe 


BERLIN W., Potsdamer Str. 20, Hof part. 
Gegründet 1873. 
Fernsprecher Amt Vi, 3752 y : 
Vergolderei, Holzschnitzereı, Sie Geen Grösstes Fabrikgeschäft im Westen 
Berlins. Atelier für Kunsteinrahmungen jeder Art. 


Spiegel Console 


| 
| 
| 








Soeben erschien und ist gratis 
und franko zu beziehen: 


Antiquarischer Katalog No. 35. 


Kunst und Architektur. 


Wir empfehlen diesen Katalog 
bestens. N. G. Elwert'sche Universi- 
täts-Buchhandlung, Marburg i. H 


Verlag von Bernh. Friedr. Voigt, 
Leipzig. 


Der moderne Stil 



























auf die praktische Verwendung im 
Unterricht in allen Fächern der Kunstgewerbe. 
Malerei. Lehrer: A. Normann, 
Landschaft. Looschen, Portrait u. 
Kostüm. Kuhnert, Thiermalerei. 
Emma Normann, Blumen-, Por- 
zellan- und Brandmalerei. Bild- | 
hauer Klein, Act. 


Entworfen und gezeichnet 
von 
Arnold Lyongrün 


akadem. Maler. 


XXI Blatt in Farbendruck 
nebst einer Einführung 
in das Wesen der modernen 
Kunstrichtung. 








Im Verlage von S. Kende in Wien I., 
Gluckgasse No. 3, ist soeben erschienen 
und durch alle Buchhandlungen zu be- 
ziehen: 


Die moderne Kunsthewegung. 


Zweck und Wesen der Sezession. 
Von Gerhard Ramberg. 
8”. Eleg. brosch. Preis Mark 1.50. 


Grösstes Folioformat. 
In eleganter Mappe. 30 Mark. 


Vorráthig in allen Buchhandlungen. 
















Paul Haldenwanger, Tapezierer und Dekorateur, 


Fernsprecher: Fernsprecher: 
Amt IV, No. 1948. BERLIN SW., Bergmannstr. 9. PER IV, No. 1948 


Spezialität: Beleuchtungsgardinen für Ateliers. 


Ausführung sämmtlicher Tapezierarbeiten für technische Zwecke. 


Atelier Schlabit | es 


Berlin, Dorotbeenjtrafie 32, 
Act.-Ges. 


UuterridhtinZeiduen ands Malen. 
Portrait, Stillleben, Gyps, Att. | s 

‘Schaffer e Walcker 

BERLIN S.W., 
















O Vorbereitung für die Äkademie. ® 
Betrennte Berren- und Damen-Rlafjen. 
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Keller & Reiner x BS Gy. ZIESCH aC? o F 
cunsthandlunge e t UIA A Ol- uns > | .. . os 

————— — 0% f- o Hal es Kets os Kgs ` Denkmäler, Thierstiicke, 

Kunst und Kunstgewerbe. aR KT ` — È STA Hoh. des Gross ergogs » Mecklenba Schwerin. 1 s 
Berlin W., Potsdamerstr. 122. By iri" ee SE _ Figuren, Grabornamente, 
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Kunstbronzen aller 
Art. 













Deutfde Bunn, 
ISIN 








Deutsche Glasmosaik-Anstalt 


Wilh. Wiegmann, Historienmaler 
BERLIN NW, 23, Bachstr. Bogen 484 (Stat. Thiergarten). 


„Künstlerhaus“ 
Bellevuestr. 3. BERLIN W., Bellemestr 3, 


(Verein Berliner Künstler.) | 
=== Permanente Kunstausstellung, == 









Künstler-Magazin ~ 
GS Adolph Hess & 


vormals Heyl’s Künstler-Magazin 
Mohrenstr. 56. Berlin W. 8. Mohrenstr. 56. 


Fernsprecher Amt I. 1101. 


Grösstes Lager von Zeichen- u. Mal-Utensilien, 
Oel-, Aquarell-, Tempera-, Pastell- und Porzellan-Farben, 
Malerleinen, Blendrahmen, Staffeleien, 
ZN Englische Aspinall - Email-Farben, Helios -Farben, — 
Holzbrand- Apparate von Mark 7 an, 
Kerbschnitt-Apparate und Vorlagen. — Plastilina. 
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Robert Schirmer, W. Collin, . Hofbuenbinaer ` 


Bildhauer, ) Sr. Maj. d. Kaisers, 


BERLIN W., Scha erstrasse 32. . GA 
£ Berlin W., Lei»zigerstrasse 19, 


Bucheinbände, Adressen, Album, Mappen 
usw. Geschnitt. u. getrieb. Lederarbeiten. 








Hess & Rom 
Berlin, i a 106. 


graphien, Aktmodell- 
Photo studien für Kunstler, 
grösste und schönste 
Kollektion wirklich künstlerischer Auf- 


— — nabmen! 100 Miniaturphotographien und 

å P 1 Kabinetbild M. 3.— zur Probe. 
Kunstgewerbliches Etablissement y S. Recknagel Nachf., München 1. 
für ; 









Zur Reinigung und sachgemässen 
Wiederherstellung von Kunstdrucken 
aller Art, Büchern, vollständig oder 
seitenweise empfiehlt sich 
H. Schmaltz, 


Atelier für Bau- und Kunstgewerbe, Berlin O. 27, Blumenstr. 514. 
Stuck- und Cementgiesserei. 


Fernsprecher Amt Via No. 5021. : es = — 


—— E — — 
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Ein wertvoller Fund 


für jeden Gebildeten ist | 






Gesammt -Wohnungs - Einrichtung. 










Fabrik gegründet 1872. 
U Wohnungspläne und Preisanschläge kostenlos. = 
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Empfiehlt sich zur Anfertigung von 
Kunstschlosser-, s s s a 
* # * # Kunstschmiede-, 


Creib-u. Ätzarbeiten 
jeder Art 


in Schmiedeeisen, Bronze. 

Kupfer und Messing, in einfachster 

bis reichster Ausführung, nach eigenen 
oder eingesandten Zeichnungen. 


Ältere Gegenstände werden stil- 
gemäss restaurirt. 



































Werkstatt f schmiedeeiserne Ornamente 
BERLIN SW. 


Tempelhofer Ufer 24 













Die illustrierte Wochenschrift E Ed F = 


DIE UMSCHAU Restaurirung van Alterthümern 


— gemeinver- | 
Ständlicher Form über alle s T 
Wissensgebiete, F r Itz Günther 


Prob i d 
enummern ‚gratis und franko W., Derfflinger-Strasse 17. 
H. Bechhold Verlag, Frankfurt a. M. 
Kunstmóbel, 


Spezialität Empire. Alterthúmer, 
Reparatur-Anstalt. 






Einladung zur Beschickung 


* der fortdauernden Kunst- Ausstellungen der vereinigten a 
süddeutschen Kunstvereine. 

Die vereinigten Kunstvereine des süddeutschen Turnus: Augsburg, 

Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbronn, Hof, Nurnberg, Regensburg, 

Stuttgart, Ulm, Wurzburg, veranstalten auch im Jahre 1808/99 gemein- 
































II - : schaftliche permanente Ausstellungen, zu deren recht zahlreicher Be- 

schickung die verehrlichen Künstler hiermit freundlichst eingeladen 

EE EE erden (rent: über M. 100 000). Die Bedingungen, sowie 

j i i i Anmeideformulare, ohne welche keine Aufnahme yon Werken statt- 

Schwedische Granit-Industrie A. Schraep. Hoflieferant, Rostock L M. findet, sind zu bezichen von dem mit der Haupt-Geschäftsführung 
Werkstätten für Bau- und Monumental-Arbeiten in den besten polirten betrauten Wiirttemb. Kunstverein in Stuttgart. 








schwedischen Graniten. 





Eigene Brüche. — Prima Referenzen. — Billigste Preise. | 
Deuts -Nordische Handels- und Industrie - Ausstellung Lübeck: Goldene Medaille. PST — — O — — 
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_Xunstwerk ersten Ranges! 


Dr. P. Albert Kuhn O. S. B. 


Professor der Aesthetik 


Allgemeine Kunst-Geschichte. 


Die Werke der bildenden Kiinste vom Standpunkte 
der Geschichte, Technik, Aesthetik. 


Gesammt-Umfang 1800—2000 Seiten Lexikon-Format mit über 

1000 Illustrationen und mehr als 120 ganzseitigen artistischen 

Beilagen in Typographie, Lithographie, Lichtdruck und in reicher 
polychromer Ausführung. 


Vollständig in 3 Bänden, ca. 25 Lieferungen ä M. 2.—. 
Die 15. Lieferung ist bereits erschienen. 


Auszug aus Urtheilen der Presse: 


Seemanns Litterar. Jahresbericht 1897. Der Autor des 
Werkes ist ein katholischer Geistlicher. Wie viele seines 
Standes verfügt er über eine gründliche Gelehrsamkeit und 
eine 'imponirende Kenntniss der Denkmäler und der in Frage 
‘ kommenden Literatur, Das Werk kann in jeder protestantischen 
Familie gelesen werden, und in Anbetracht, dass der Verfasser 
an ein Haus- und Familienbuch gedacht hat, wird man die 
Vorsicht nicht tadeln, die Verfasser und Verleger bei der Wieder- 
gabe gewisser antiker Bildwerke beobachtet haben. In der 
Anlage ist diese Kunstgeschichte insofern eigenartig, als der 
Verfasser die Werke der bildenden Künste vom Standpunkte e 
der Geschichte, der Technik und der Aesthetik betrachtet, 
und dieser Grundsatz ist nicht nur in dem geschmackvoll ge- 
schriebenen Texte, sondern auch in der Wahl der Illustrationen 
konsequent durchgeführt worden, Prof. Dr. Ad. Rosenberg. 


Heft ı wird von jeder Buchhandlung zur Einsicht vor- 
gelegt, sowie auch von der 


Verlagsanstalt Benziger & Co., A.-G., 


in Einsiedeln, Waldshut und Köln a/Rh. 











‘Verlag von Rich. Eckstein Nachf. (H. Krüger) 
Berlin W: 57, Kirchbachstr. 8. 





lllustrirte Monatsschrift j 








| L’Art, Revue Bi. mensuelle illustrée 1875—1893. 















Postkartensammler. ! | 


Organ des Internationalen Verbandes der Postkartensammler, 


Elegante Ausstattung! Preis pro Quartal 50 Pf.! 


| 
Probenummer gratis! | 
Bestellungen nimmt jede Buchhandlung und jede Postanstalt an, | 


er), 
att. 


MW sowie die Verlagsbuchhandlung Rich. Eckstein Nachf. (H. Krú 
A] Berlin W.57, Kirchbachstr, 3, Wiederverkäufern hoher Ra 


— — 














für 


Kunst- u. kunstgewerbliche Zeichnungen u. Malereien. 


R. Gemeinhardt 


Berlin W., Schlüterstr. 57, am Stadtbahnhof Savignyplatz, 


Entwürfe und Ausführung von ornamentalen u. figürlichen Decken- 
und Wandmalereien Jeden Stils und in Jeder Technik. 
Gobelins, Adressen, Diplome, Zeichnungen für Reklamezwecke etc., 

Perspektiven. 

Eingehende Studien, welche ich an der hiesigen Kunst-Akademie, 
Kunst-Gewerbe-Museum etc. machte, sowie reiche, praktische Erfahrung | 
setzen mich in den Stand, allen Anforderungen zu genügen, 
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Derlag der „Teutjcen Runjt“, Berlin W. 57, — Verantwortlich fur die = chriftleitung 


Dr. 
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Der Bär. 


Illustr. Wochenschrift für vaterl. Geschichte, vorzüglich 
der Hohenzollern, der Stadt Berlin, der Mark Branden- 
burg und der angrenzenden Gebiete. 

Der „Bär“ ist als vornehme und gediegene Zeitschrift 
allgemein bekannt und beliebt. Er erscheint bereits im 
24. Jahrgang und zeichnet sich wie durch seinen Inhalt so 
durch’ die Vortrefflichkeit seiner Illustrationen aus. Preis 
vierteljährlich 2.50 Mark. Zu beziehen durch Post (Nr 819), 
Buchhandel oder direkt bei dem unterzeichneten Verlag. 


Der Verlag des „Bär“ 
Berlin N. 58, Schönhauser Allee 141. 
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Wegweiser fiir Sammler 
Centralorgan zur Beschaffung und Verwerthung aller Sammelobjekte. 
X. Jahrgang. 
Abonnements-Preis 
pro Jahrgang 24 Nummern per Kreuzband Mk. 3,50, Ausland Mk. 4,—. 


Inserate von bester Wirkung. 


Unentbehrlich für Sammler jeder Richtung, speziell Antiquitäten, Auto- 
graphen, Briefmarken, Exlibris, Kunstblätter, 
Postkarten, Münzen, Medaillen, Waffen, Wappen etc. 
Probenummern auf Verlangen gratis und franko. 


Geschäftsstelle des „Wegweiser für Sammler“, 
_ Leipzig, Inselstr. 12. 


Schuster & Bufleb. _ 


Buchhandlung für Architektur, Kunst, Kunstgewerbe, 
Technologie und Ingenieurwissenschaften. 
BERLIN W., Markgrafenstrasse 46 am Gensdarmenmarkt. 











Nachstehende Werke empfehlen wir der Aufmerksamkeit der 
geschätzten Interessenten. ' 
55 Bände in Folio 
gebdn. (Fr. 1925) M. 650.— 
Blanc, Ch., L'Oeuvre complet de Rembrandt, reproduit sous la direction 
de Firmin Delangle. Texte Fol. cartonné, 2 Albums avec 350 planches 
in Fac-Simile, ohne Retouche und in natürlicher Grösse. Fol.u. gr. 
Fol. in Mappen. Paris 1880. (Frcs. 500.—) M. 300.— 
Dieses ist die erste und einzig vollständige Ausgabe der Werke Rembrandts. 
Nur in 500 Exemplaren hergestellt und heute vollständig vergriffen. 
Als Weihnachtsgeschenk besonders geeignet. - 
Gonse, Louis, La sculpture française depuis le XIVe siècle. 
350 Seiten Text, mit 150 Abbildgn., von denen 32 als Tafeln 
in Heliogravure. Fol. Weisser Leinenband mit reicher Deckel- 
und Rückenpressung, oberer Schnitt vergoldet. M. 48.— 
Der durch seine früheren Kunstpublikationen »L'art japonais“ und „L'art 
gothique“ rühmlichst bekannte Autor hat in seinem neuesten Werke „La 
sculpture francaise“ die Kunstliteratur um eine Arbeit bereichert, die durch 
ihren ‚werthvollen Inhalt die ‚Anerkennung der gesammten Kunstwelt verdient. 
1€ 150 ın vollendeter Wiedergabe gebrachten Darstellungen, davon 22 auf 
EE in Heliogravure, bieten dem ausübenden Künstler eine Fül e herrlicher 
Motive. 
‚Der überaus mässige Preis von nur Frcs. 60.— dürfte lediglich dem 
gleichen Wunsche des Autors und seines Verlegers zu verdanken sein, dem 
schónen Werke weiteste Verbreitung zu sichern. 








Grasset, E., La Plante et ses applications ornamentales. 72 farbige 
Tafeln (Handcolorit). Fol. M. 120.— 
Der bekannte Meister bringt in diesem Werke ein Vorlagen-Material für 


die ‘gesammte Kunstindustrie, das sich würdig den grossen Publikationen 
früherer Jahrzehnte anreiht. 

Prentice, A. N., Renaissance Architecture and Ornament in Spain. 
A Series of Examples selected from the purest works executed 
between the years 1500—1560 measured and drawn together 
with short descriptive text. 60 Tafeln in Lichtdruck. . Fol. 
Origbd. M. 60.— 

Die eigenartig schönen Motive der in so detaillirter Weise publicistisch 
noch nie behandelten Periode der Renaissance in Spanien, sowie die vor- 
treftlichen Aufnahmen von genialer Künstlerhand haben dem mit vollendeter 
technischer W ledergabe ausgestatteten Werke eine besonders günstige Aufnahme 
in den Fachkreisen erwirkt. Das Werk ist vergriffen und Exemplare selten. 

Watteau, Oeuvre d'Antoine W. 100 planches in 4° grand colombier 
Sur chine. Paris 1897 (Fr. 100.—) M. 60 — 
> Se Zu Festgeschenken práchtig geeignet. 

Zeitschrift fiir bildende Kunst mit dem Beiblatte: 
Hrsg. v. C. v. Lützow. Bd. 





„Kunstchronik‘“, 
II—XXIV und Neue Folge Bd. I 
u. II Nebst Kunstgewerbeblatt I-V und Neue Folge I—II. gr. 4°. 
Leipzig 1866—gı. Orig.-Lnwdbde. (ca. M. 800.—) M. 400.— 
Unseren umfangreichen Bericht über antiq. Erwerbungen und 

neue Erscheinungen senden wir auf Wunsch gratis und franko. 





Georg Melfowatv, Verlin W., Steinmerjtr. 26. — Trud von W. Biirenftein, Berlin, 
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An unfere Lefer! 


Der dritte Jahrgang der „Deutfchen Runft“ erjiheint vielfachen Wünfchen entfprechend durch den farbigen 
Umfclag in einem haltbareren Gewande. Unferem von Anfang an aufgeftelten Programm 


dem geſammten heimiſchen Annffchaffen eine Stätte zu bieten 


haben wir nichts Yleues binzuzufügen. Obne die Bedeutung der Fünftlerifchen Tradition zu unterſchätzen, be- 
trachten wir es nach wie vor als unſere Hauptaufgabe 


jede neue Kegung in der Kunſtentwickelung zu verfolgen 


und ihr nach beſtem Wiſſen und Wollen zu ihrem Rechte zu verhelfen. 


Die nádften Nummern Ser „Deutſchen Runft“ werden, wie bisher, ihrem Hauptinhalte entjprechend, 
Sondertitel führen und 


Bruno Schmik, 

Ludwig von Hoffmann, 

Eugen Bradt, | 

Die Karlsruher Künftlergrnppe, 
Die Dresdener Seseffion u. f. w. 


behandeln und dem Derftändniß Ser Runftfreunde Surh Tert und Jiluftration náber zu bringen fuchen. Mit 


dem verbindlichften Dank für das uns bisher bewiefene Vertrauen und mit der Bitte, uns neue freunde werben 
3u wollen, 


Berlin, im November 1898. 


Verlag und Redaktion der „Deutſchen Kunſt“. 


W. Steinmetzſtraße 26. 


Deutsche Runft. 


Beiblatt: Das Mtelier. 
Sluftrirte Seitichrift für das gefammte deutfche Kunitfchaffen, 


Central-Organ deutfcher Runft: und Rünftler- Vereine. 


Alle 14 Tage erjheini eine Nummer. 
Preis vierteljabrlid 2.80 Mart, 
Poftzeitungslijte Nr, 1173. 


Publifationsorgan des Teutjden Kunftvereins in Berlin, des 


Herausgegeben von 


Georg Malkioiustin, 


‚Schriftleitung und Berwaltung Berlin W.57, Steinmeßkftr. 26. 





Alle 14 Tage erfcheint eine Nummer, 
Onferate: 40 Pfennige fiir die 4ce- 
Ípaltene Nonpareille-Zeile. 




















Schlefiihen Runftvereins in Breslau, des Runftvereins für das Grofberjogibum Defien in Tarmftadt, des Anbaltifben Runfts 


vereins in Deflau, des MWürttembergijhen Runftvereins in Stuttgart, des Schleswig - Holfteinifhen Runftvereins in Biel, der Kunftvereine in Münden, Oldenburg, Mannheim, Nürnberg, Bero, 
Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Börlik, Danzig, Rönigsberg, Stettin n. a. 








Mr. 3. 





15. Houember 1898. 








IH. Jahrgang. 








Das Berliner Künftlerhaus. 


KE Penn man Ser Berliner Runft früber nicht ohne Beredti- 
e O) gung den Dorwurf einer gewiffen auf Individualismus 
einerfeits und auf Gnternationalismus andererfeits 
berubenden Daterlandslofigkeit gemadt bat, fo wird 
fdh niht leugnen laffen, daß bier in den legten Decennien ein 
Wandel eingetreten ift. Die preufifhe Runft ift norddeutjch ge- 
worden, ein wenig nüchtern, aber túctig, an Yabeliegendes an- 
fnüpfend, nicht übermäßig pbantafievoll, aber findig. Gn der 
Landfhaft fpielen Fichte, Kiefer, Haide und Sand eine hervor- 
tagende Rolle, in Sem jogenannten Jdealbilde die nordifde 
Bötter- und Heldenfage, mit Faffifhen Reminiszenzen niht immer 
reitlos vermifcht. Als die preußifche Befhichte deutfh zu werden 
begann, gab es feine nationale Betbátigung mehr. Man mußte 
fid) Sie Mythe und die prabiftorifde Vergangenheit zu eigen 
maden, wenn man vaterlandifd im weiteren Sinne werden 
wollte. Heute bangt im Opernbaufe ein Dorbang, der Apoll 
und die Mufen urd Wuotan und den blinden Sänger erfest, 
die Richard Wagner-Cyflen machen an derfelben Kunfftätte volle 
Häufer und Bildner und Maler verfuhen nicht obne Blüd dem 
Olymp Walball unterzufchieben. 

Man muß fih on diefe Thatfadhen erinnern, wenn man ein 
begreiflides Staunen ob der Wandmalereien Mar Rod's in 
dem neuen Berliner Künftlerbaufe überwinden will. Baldur- 
Apoll. bringt in dem Bogengemälde des feftfaales Ser Welt 
das Lidt und mit ibm Runft und Dichtung. Ein fdóner Bötter- 
jüngling tauht er im Strablenfranze der aufgebenden Sonne 
über Yebelfcpleiern empor, von Lichta'ben umflattert. Unten er- 
wachen die Menfhen und dehnen fih ihm blinzelnd entgegen, 
und Wald und Feld bevóltern fid mit Fliigelwefen, die ihre 
Verwandtfhaft mit den Lichtalben nicht verleugnen können. ls 
Begenbild dient siefem Vorgang ein dekorativ ftilifirter Heiliger 
Georg, er boh zu Rog einen ornamental geftalteten Draden 
befämpft, der fih in der Bogenfüllung über dem Bihnenvorhang 
windet. Oberbalb der beiden Seitenlogen über den Thüren ragen 
ein paar Pferdetópfe auf, die fih aus feltifh-nordifhen Band- 
ornamenten entwideln. Meifter Roc)’s nordifd befrudtete Phan- 
tafie bat dann nod eine Reibe von Entwürfen aus demfelben 
Stoffgebiete geliefert, die wohl zum Theil in der Skizze fteden 
geblieben find oder der Ausführung barren. Da thront Wuotan 
zwifchen feinen Raben und cin paar Ulmer Doggen und läft fid 
und feine Befolgfhaft von den Wunſchjungfrauen füttern. Da 
fährt Donnar mit feinem mühfam gebändigten Jiegengefpann 
über Gewölt dahin, da fit freya ‚Früchte und Blumen fpendend 
auf dem fchwer binrollenden Ochfenwagen und die Walfüren reiten 
auf jhnaubenden Roffen Surd das Soladtgetimmel. Vater 





Rhein befinnt fidh, von Niren umgeben, mit zur Stirn erbobener 
Rechten auf feine Aufgabe ale Wächter der weftliden Heide, 
grenze. Kurz, die ganze Edda umdrängt uns, als gehörte fie 
zum Stammpublitum des Berliner Rúnftlerbaufes in der Bellevue- 
ftrape. Der ideelle Sufammenbang des Bilderfchmudes mit dem 


- Bau und feinem Zwede ift nidt ganz einwandsfrei, aber warum 


jollte die Monumentalmalerei mit nordifch-mytbologifhen An- 
Hängen nidt aud einmal modern merden, naddem der Hellenis- 
mus enógiltlig in Miffrcóit getommen ift. 

Aud in der Ornamenti? des Riinftlerbanfes, die Surdweg 
von Weifter Hoffader entworfen, und foweit der Stud als Ma- 
terial verwendet worden, vom Bildhauer Robert Schirmer 
modellirt ift, berrfhen nordifde Elemente in eigenartiger Weife 
verwendet vor. Hier läßt fic in Bezug auf die „Moderne 
mandes demonftriren, und wir werden fomit auf die Dierfunft 
an Ser Hand der 3ablreiden Abbildungen näher eingeben, um 
fo mehr als die derzeitige Befhmadsderoute gerade auf diefem 
Bebiete wahre Orgien feiert. 

für eine Gefchidte Ser Zierfunft giebt es bisher nur einige 
wenige Vorarbeiten, und es mill uns bedünfen, als ob kein Órin- 
gendes Bedürfnig nah einer folhen vorläge. Dagegen jcheint 
eine Analyfe er überfommenen und mit Vorliebe angewendeten 
‚formen als Regulativ des Befhmades dringend geboten. Die 
zur Herrfchaft gelangte Ffarbenfreude führt vielfach zur regellofen 
Mebertindung, die Flähe wird nit mehr gegliedert, fondern 
als leblofer Malgrund behandelt. Der Dorgang des aus Oftafien 
beeinflußten Englande, die unbegründete furd)t vor dem „Er- 
ftarren im Stil haben mehr gejhadet, als genüßt. Dor Allem 
aber ift der Riinftler nicht genug Handwerker, um die formen- 
gebung dem Material und dem ausführenden Werkzeug anzupajfen. 

AM diefe Mängel bat Hoffader im Künjtlerhaufe mit an- 
erfennenswerthem Gefchid vermieden. Die Elemente feines Mifd)- 
ftils find leicht nadweisbar und wenn man ibn rubriziren wollte, 
fönnte man ibn als feltifd) - romanifd + naturaliftifd bezeichnen. 
Mit einer folden Etifettirung aber würde man einem Rünftler 
Unrecht thun, der fo viel Eigenart in feinem Schaffen verrätb. 
Dor Allem gebietet Hoffader über cine gefällige Linienführung 
und beberefht das Flähengefe des Reliefs. Bei aller freiheit 
im Schwunge breden und Fniden fic feine Linien niemals und 
die formen find ftets nur foweit berausmodellirt, daß fie niemals 
ungebiibrlid) füh vordrängen. Seine Sterfunft accentuirt die 
Flähengliederung, wirft aber äußerft felten fonftruftiv. Das 
läßt fih am beften an feinen Ronfolen nad)weifen, von denen 
wir zwei abbilden. Aus gefnüpften Bandornamenten heraus 
entwiceln fic feitlic) ThiertSpfe, die unter der vorfragenden Platte 








ruhen, obne fie eigentlih zu tragen. Die Ronfole fólicft nidt 
fet nad unten bin ab, fie verläuft gemiffermaßen in cinem 
blumenartig geftalteten Untergliede. Das Ornament überfpinnt 
die Bauform, aber fie (aft ibr feftes Geriift Surdhfdhimmern. 
Befonders barmonifch wirft der Gurtbogenaufgang im Ein- 
gangsflur. Eine im Geifte des romanifchen Stils gebildete Eule 
mit ausgebreiteten Flügeln trägt fehwebend eine Reliefplatte, über 
die fih feitlid Epheuranfen mit Blättern und Bliithendolden 
ausdehnen, während in Ser Witte eine Diftelblume emporfprießt. 
Das Grundmotiv einer Dedenfúllung im großen Ausftellungs- 
faale bildet ein wilder Rofenbufh mit gerade aufftrebendem, ein 
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füllt. Diefe felbft gehen unmerflidh in Schwanenhalfe über, 
wábrenó die fliigelbildung fic volutenartig geftaltet. Aus der 
Sláde beraus entwideln fih die Ranken eines Rofenbufdes, 
die dornengefhmüdt fih über Sem Baupte er Maste in 
einander fügen. Wie die Loden in Rofenranfen fih wandeln 
und fih abflahend die Umrahmung des Refonanzbodens der 
Leper bilden, wie die gebogenen Schwanenhälfe die Linienführung 
Ser Seitentheile des Inftrumentes wiederholen, wie die Rofen 
trog aller Symmetrie verfchieden bangen und auffdiefen, das 
Alles ift mit einer Meifterfhaft behandelt, die den Raumzwang 
nur als Anregung zur ‚formenbildung zu benußen weiß. 





€, Koffader, Das Berliner Künftlerhaus, Sejtjaal mit Empore. 


Photographie von Jander und Labifd, Berlin. 


medufenartiges Haupt auf der Spike und das Rinftlermappen 
in der Mitte tragenden Stamm. Die jvmmetrifh geordneten 
Wurzeln verfchlingen fic) mit der bandartigen Umrahmung, die 
das Rantengewirr in der Fláde zurüdbält. 

Meberaus frei geftaltet find die Banditreifen und Ceiften an 
den Dedenanfágen und Bewölbegurten. Vorbildlich für die 
Linienführung bleibt aud bier das leicht sefhlungene Band und 
die elegante und doc fraftige Biegung Ser Weinrebe. Wo die 
Traube jelbft zur Darftellung fommt, liegt oder bängt fie ihrem 
natürlihen Gewicht entfprechend, und Querftreifen dienen überall 
der fefteren fügung des Gewindes, felten feftonartig fid heraus- 
HES wl üd in der Fläche baltend. 

iefe Elemente der Hoffacker'ſchen Formenfpra | 
fi am deutlichſten in dem Schlußftüd” te der SE 
der Biibne im feftiaal nad)weifen. Das Mittelftiid bildet cine 
fiinffaitige Lever mit einer weiblichen Maste, deren Baar in 
fymmetrifthen Coden Sen Raum zwifchen Sen Seitentbeilen aus- 


Die Grundlage der Doffader'fden Jiertunft bildet die 
fleißige Naturbeobachtung, aber die Organismen gewinnen unter 
ſeiner Hand erneute Bedeutung. Sie gehen unbekümmert um 
phyſiologiſche Bedingungen in einander über, fie geboren einem 
neuen Gefeg, dem der gleihartigen Linienführung. Die Lode 
wird zum Bande, das Band zur Rante, die Blume zur Rofette. 
Die Linienführung felbft aber wird von einer jhon in Ser Ers 
findung gegebenen Technif beeinflußt. Ueberall erfcheint die 
fläche wie mit sem Schnitmefjer bearbeitet, gehabt und gerißt. 
Die aufliegenden Jierformen find weniger geformt oder auf 
geprept als ausgejpart und berausgebolt. Das Material, in 
dem fie gedertt find, verrath fidh überall als das geferbte, gee 
Jdynittene oder gefthabte Hols. Das ift Pein Mangel, fondern ein 
Dor3ug, denn es läßt den erfindenden Künftler dem ausführenden 
Arbeiter vorarbeiten, der feinem Material nichts zumutbet, was 
er ibm und feinem Werkzeug nicht abgewinnen Tonn, So entftebt 
ecbte „Kunft im Handwerk“, Georg Malfowsfy. 
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Uus Berliner Kunftfalons, 


m Berliner Ausftellungswefen berrfeht in diefem Winter ein fo reges 
und mannigfaltiges Leben wie nie in früberen Jabren. Die fünft- 
leriſchen Darbietungen drängen fi in faft beängftigender fülle; feine 
aber fhlieft die andere aus; fie vereinen fih vielmehr, da and) nefrologifche 
Deranftaltungen an der Tagesordnung find, zu einem intereffanten Ueberblid 
über den Entwidelungsgang der modernen Malerei feit dem Aufdämmern des 


Rolorismus in eflektifcher Befangenbeit bis 3u feiner Erftartung zu einem 


leuchtenden, intimen und felbftändigen Ausdrudsmittel der unabhängigen 


unfere Runftfalons aud nod fonfervative Erfcheinungen der biirgerliden Runft 
und nod lange teine Symptome der Dolfsfunft im wahren Sinne, fo wäre 
ihre Lebensfähigfeit, die id) nicht gern in Frage ftellen módte, immerbin das 
Heiden eines erfreulichen Fortſchrittes, bewieſe ſie Sod, Saf in bemittelten 
Rreijen nit nur Geld Nüffig ift für Sport, Theater und Ronzerte, um anderer, 
oft recht foftfpieliger Zeitvertreibe nidt zu gedenken, fondern endlid aud 
nidt mebr blof ausnahmsmweife für die bildende Runft. Es ift Saber ratbfam, 
ſich utopiſcher Tráumereien zu enthalten und zuftieden mit der Wirklichkeit 
dankbar anzuerkennen, was fie uns Gutes bietet. g 

Als man vor einiger Zeit hörte, Bruno und Paul attirer wollten 
einen neuen Runftfalon eröffnen, bielt man das Unternehmen für febt gewagt, 





€. Hofader, Das Berliner Künjtlerhaus, Sejtfaal mit Biihnenraum. 
Photographie von Zander und Labifó, Berlin. 


die einftigen Shidfale von Berliner Runfibandlungen mag immerhin zur 
Dorfidt mabnen; die warnenden Beijpiele verlieren aber dod) an draftifcher 
Bedeutung bei einem Dergleid des heutigen Runftintereffes und Runftfinnes 
im Publitum mit dem einer wenn auh erft Jüngft vergangenen Zeit. Ob 
freilich durch das rapide Zunehmen unferer Uusftellungsunternebmungen die 
Runft Wefentlid gefördert wird, wirtbfehaftlich fowohl als aud in der €r- 
füllung ihrer eigentlihen idealen Aufgabe, das bezweifele ich einftweilen nod). 
Es tommen dodh wohl zu viel nidts weniger als fünftlerifihe Intereffen in 
Belradt, deren gefliffentliche Wahrung für Ae Runftfalons eine Eriftenz- 
frage ift, als daß man fid) der Einficht verfohließen fönnte, die Runft profitire 
bei dem Emporwadfen der Eunfifalons nidt, was ibr ¿ufommt; Vortheil 
3lebt aus der bemerfenswerthen Bewegung, die weniger dem ftar? erwadten 
Runftverlangen des Doltes entgegenfommt, als Neigungen, Modelzunen und 
Wiinfhe verwöpnten Gefhmads und überfättigten Formgefühls gefhäftlih aus- 
sunugen fudt, in erfter Pinie vielleiht der Handel. Gerade jett, auf meinen 
Wanderungen durd) dle Beriiner Runfifalons, ift mir die Runft mehr als je 
als Lurug erfhienen, der fie auh wäre, gäb' es draußen keine fünftlerifchen 
Darbietungen für Jedermann in Sdaufenftern und durd Reproduftionen, die 
aud dem Unbemittelten flüchtigen Antheil gewähren am Runftgenuß. Sind 


heute aber, nadiócm die Befihtigung des Salons aufgeflärt hat über feinen 
eigenartigen Charakter und fein befonderes Programm, fpridt man ihm 
Eriftenzberehtigung neben den anderen bereits beftehenden Runftausftellungen 
3u. fernab dem Lärm des Tages ladet er zu andádtigem Verweilen ein 
als intimer Derfammlungsort einer erlefenen Runftgemeinde, die nidt blof 
en passant von der Runft nafdt, fondern Mufe findet, fih in ein Runftwerf 
Zu vertiefen. Der Charakter des neuen Ausftellungslofales erinnert mit feinem 
Suge an eine Derfaufshalle. Rein Himmer ift überfüllt; nur etwa 20 Bilder 
und dazwifhen einige Bronzen find in jedem Raume untergebradt. Der 
tubige Ton der Wände giebt einen neutralen Hintergrund für die Ausſtellungs⸗ 
gegenſtaͤnde und macht einen angenehmen Eindruck auf den Beſchauer. Das 
Trauliche und Heimiſche in den Zimmern wird noch gehoben durch den fries- 
ftoff des Fußbodens, der den Schall der Schritte dämpft, und mit perlgrauem 
Plüfh überzogene, bebaglihe Rubebante und Lebnftiihle, Mufterftüde des 
modernen Runftgewerbes. Einen angenehmen Aufenthalt und alte Bequem- 
lichkeit, die feine Beftimmung verlangt, bietet das mit Cedermóbeln aus- 
geftattete Cefezimmer. Es ift mit edt fünftlerifhem Befómad nad) Entwiirfen 
pan de Delde's eingerichtet und in feiner vornehmen Einfachheit und bar- 
monifhen Durchführung der Dekoration eine muftergiltige Arbeit in modernem 
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Stil. Beſonders eigenartig und vornehm wirkt es, daß unter den in einzelnen 
Paneelfächern angebrachten Glasſcheiben Studien und Skizzenblätter Aufnahme 
gefunden haben. Die Art, Bilder in einem Zimmer ſichtbar und geſchützt 
unterzubringen, auh wenn die Wand über den Paneelen feinen Raum ließe 
zum Aufbängen fiinftlerifhen Schmudes, fpridt fir die Einführung van de 
Delde'fhen Stils au in Privathäufern. 

Bis zu Manneshöhe find die Wände mit einer gewadften, fein getönten 
Holsbefleisung verfeben; über ibr it die Flähe in einem paflenden Griin 
gehalten. Awifchen ihr und Ser weißen Dede vermittelt ein Studfries, in 
dejlen ornamentalen Motiven die Linien der Paneele fi wiederholen und 
organisch auslaufen. Grün find aud die Radeln eines pradtigen Ofens, der 
eine Ede des Dimmers füllt. An einem großen Tifd, Stühlen und einem 
offenen Biiberfdrant, der eine Feine Handbibliothef für künftlerifhe Studien 
entlält, treten die reinen Ronftruftionsformen van de Delde's immer dem 
Swete der einzelnen Theile entfprehend folid und gediegen in Erfceinung. 
Der einheitlibe Charafter in dea dekorativen Linien des Raumes und feiner 
| Ausftattung vereinigt alle Theile zu einem harmo- 
nifhen Enfemble, das durch die diskrete ‚Färbung der 
Holzbefleidung und freien Flähen der Wand eine 
woblthuende Gnterieurftimmung erhält. Der ganze 
Zuſchnitt der Ausftellung ift ein intimer und diftin: 
guirter; es follen nur Rolleftivausftellungen. ver- 
anftaltet werden. Wenn fie halten, was die Premiere 
mit ihrem treffliden Programm Mar Liebermann- 
Berlin, Hilaire-Bermain Edgar Degas-Paris 
und Ronftantin Meunier- Brüffel verfpricht, wird 
der neue Runftfalon Bruno und Paul Tajfirer 
im Berliner Runftleben nod eine Rolle fpielen. Das 
Intereffante unó Yene, was wir bei Caffirer an 
Liebermann beobadten fónnen, ift der fcheinbare 
Eintritt in eine neue Entwidelungapbafe, der den 
Rünftler entlaftet von dem bereits gegen ihn er- 
bobenen Dorwurf des Stillftandes. Liebermann's 
bisheriger Entwidelungsgang, von dem die Rolleftiv- 
ausftellung feiner Arbeiten eine intereffante Ueberfidt 
gewährt, ift ein fo fonfequenter und grundfaglider, 
daß man von der etwas harten und grellen farben- 
gebung feines legten Bemäldes, „Zwei Rinder‘, für 
fein weiteres Fortfchreiten nichts zu befürchten braudt. 
Seine „Badende Jungen“, die in ihrer glänzenden 
Durchführung und fühnen Realiftit fhon früher auf 
einer Parifer Runftausftellung Aufjehen erregt haben, 
präfentiren fih in frifcher Uebermalung. Der „Schweine- 
markt" ift mir von der Dresdener Ausftellung des 
Jahres 1895 per befannt. Vorziiglide Bilder des 
Meifters, die fein raftlofes Fortjchreiten befunden, find 
noh der „Rinderfpielplag‘ und befonders die „Dorf- 
ftraße in Zandvoort". Auf allen Bemälden Lieber” 
mann's weben Luft und Licht ihren immer bewegten, 
zarten Schleier um die Erfheinung. Die unter ibm 
verfhwimmenden Formen entfhleiert der Maler nicht; 
er giebt fie ebrlid) wieder, wie fie dem Auge in freier 
Natur erfcheinen und bringt dadurd das vibrirende 
Leben der von Sonnenlidt durdzitterten Atmofphäre 
In überzeugender fünftlerifcher Wirkung zum Aus: 
Stud. Noch unmittelbarer und lebendiger ale feine ausgeführten Bilder 
wirfen Kiebermann's zabreihe Handzeihnungen und Radirungen. Er: 
wähnt fei nod das gezeichnete Bilónig Theodor Ffontane's, in dem 
das fólidte und gerade Wefen des märkifhen Dichters glüdlih erfaßt if. 
Die Arbeiten des ausftellungsfcheuen Degas tragen dem Befhmad des 
größeren Publitums Peine Reónung. Der Maler des Ballets nimmt Feine 
Mudpidt auf das Maß vulgären Runftverftändniffes; unabhängig vom Einfluß 
der Menge, folgt er nur eigenen Paunen. 

it den Spuren gefälliger Schönheit gebt er nah, teine Anmuth fugt 
N das Bizarre, ja fogar tas Häßlihe bringt er in ber form zur Dar 
ſtellung. NE der Brutalität feiner Wahrheitsliebe aber verſöhnt ſeine meiſter— 
parte malerifhe Technik, feine ſichere, kräftige Linienführung, feine ſatte 
Jarbengebung. Leicht und flott find feine Paftelle behandelt, von feltener 
jartheit in einzelnen Tönen feine Oelgemalde. Was ihn bei feinen Ballet 
bildern, in denen er das Thema Tänzerinnen zwölfmal vartirt, immer wieder 
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mit Anbringen eines neuen darafteriftifden Zuges, reizt, it die 
leidte Beweglichkeit der Beftalten in den Gliedern, der flitter- 
flcióung, den leichten Bazefdleiern. Die fharfe Beobadtung 
und Riibnbeit der Bewegung in dlefen Darftellungen ift 
erftaunlid, anregend und empfeblenswerth, zu fiinft. 

lerifhem Studium. Don Meunier ware 
faum etwas Yeues zu feben, bliebe 

feine fraftige Eigenart nicht 
immer neu. ntereffant als 

ein Grenzmal in Meu- d 
nier's künſtleriſchem 4 
Schaffen, das feine & 
Rüdfehr von der ‘ 
Malerei zur Biló- 
bauerei marfirt, 
ift die Fleine 
Reliefftudie 
„Puddler“. 
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A Am meiften fallen feine Reiterfiguren auf, ein , Rrabben- 
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fiſcher““, ein „Arbeiter, der ſein Pferd tränkt“, und eine 
in der Bewegung kühne und wuchtige „Walküre“. Als 
Maler iſt Conſt. Meunier zu ECduard Schulte gekommen mit einem 
düſteren, herben Paſtellbilde „Die Auswanderer““. Es iſt ſicher in der 
Zeichnung; die Töne ſind nicht nad der alten Paftellmanier mit dem Wiſcher 
in einander verrieben, ſondern in großen Strichen neben einander geſetzt; eine 
Technit, in der es der Meiſter des Farbſtiftes, Degas, zur raffinirten 
Dirtuofitat gebradht bat. Gerade durch das Shizzenbafte wirft ie Dar- 
ftellung fo lebendig und unmittelbar. Gabriel Mar hat bei Schulte 
eine Mater dolorosa ausgeftellt, über die man nichts weiter zu fagen 
braudt, Buftan Schönleber, Karlsruhe, eine „Holländifhe Sciffawerft", 
mit der er die bekannte Meifterfhaft neu bewährt. Als alte Bekannte find 
aud wiedergefebrt f. von Lenbad, franz Stud, der effeftvolle Müller- 
Rurzwelly und Andere. Jof. Blod, Berlin, bat einen religiöfen Stoff 
behandelt, Sein Gemalde „Chriftus und die Ebebredjerin* ift leuchtend im 
Rolorit und voll Leidenfhaftlihen Lebens, faft zu leidenfhaftlih für den 
Dorgang, der weniger als erregte Appellation an eine anerkannte Jnftanz zu 
behandeln wäre, denn als ein Derfud, den neuen, gewiffen Parteien läftigen 
Propheten in eine falle zu loden, als eine liftige Provofation. Blod's 
energifhe Tednit kommt einheitlicher zur Geltung in einem Herrenbildnif, 
das auh den Vorzug bat, ähnlih zu wirten. Mar Sdhlidting, Berlin, 
erweift ih in einer Rolleftion von Aquarellen, Anfihten aus Paris und 
Seebildern, als eigenartiger Jmpreflionift und feiner Rolorift, dem febr zarte 
Töne zur Derfügung fteben, befonders intim in der Stimmung find feine 
Meinen Bilder „Meeresruhe‘‘, „Bewegte See und „Sonnenuntergang“. Der 
biedere Hans Thoma erfrifcht duch ein humorvolles Bemälde „Stalienifche 
Tänzerinnen einen Pan befränzend“", neben dem nod eine „Landfhaft mit 
Pfauen“ und das Oelbild ,, Fm Sabinergebirge feine innige Liebe zur Natur 
befunden. Am ftärkften erfcheint des Meifters fhlihte Eigenart in dem bell 
gehaltenen, mit den einfahften Mitteln gefhaffenen „Motiv vom Oberrhein‘. 
Da aud in frig Gurlitt's Eunftbandlung neue Werte von Hans 
Thoma ausgeftellt find, it genug Gelegenheit geboten, den Riinftler als 
Maler kennen und lieben 3u lernen und ih im feine finnige Poefie zu ver- 
tiefen. An die erwähnten Gemälde reiben dh bei Gurlitt nod ,Jugenó- 
Morgen", „Abend im Schwarzwald und der „Hüter des Waldes", der neben 
dem bekannten „Hüter des Thales als Pendant allerdings ftar? abfällt. 
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bei $rig Gurlitt ausgeftellten Werke enthielt. 
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Neben ihrem Batten debütirt hier frau Cella Thoma als 
Blumenmalerin, Ein trefflides Werf bat Ludwig von 
Hofmann ausgeftellt. „Die Badenden“ ift wieder eine von 
des Meifters poefievollen farbenfpmphonien, diesmal in 
Gelb und Blan. Durd den Fauber feines 
Rolorits bat Hofmann wieder ein 
Stiid freudiger Wirklichkeit zu mär- 
chenbafter Reinheit verklätt. 
Wadden baden im einem 
tiefblauen Waldbad. 
Alles Licht fammelt 
fi in einem gol- 
digen Sonnen: 
fleden am 
tafigen 
Uferrande 
und auf 
dem 






























Gemälde in der Bogenfappe über dem Bühnenraum, 


Rüden einer entkleideten Schönen, die in dem bell in die blaue Dämmerung 
fallenden Lichte fteht. Aus Wellen und Schilf find vorn eine männlide und 
eine weiblide nadte Bejtalt aufgetaudt, die das Lieblihe Bild flanfiren und 
als fhirmende Wächter wie Raryatiden die Wölbung des fhürenden Laub- 
dadhes fügen. Wellengleid umfpielen das Ganze die fhönen Linien des 
dunfelblauen Rahmens. Zwei Goldfifhe hießen als reliefartiger Shmud 
der unteren Breitleifte duch die bandartig filifirte fluth. Ralaftengel fteigen 
rechts und linfe aus ibr auf, die ihre weißen Blütbenfelhe über die beiden 
oberen Eden des Rabmenwertes legen. FJwijhen ihnen wölben fih die 
Wellen nifhenartig um Ylirengeftalten. Solder gefunden foloriftifdhen Cigen- 
art gegenüber wirft feuerbad's Eflektizismus, der als Hauptmoment 
Paolo Deronefe's feines Silbergran faft überall enthält, falt und müde. 
Das Anempfundene in feuerbah's zum Theil nod unbefannten Gemalden 
wirkt bier als ein Rontraft, der wehmüthig ftimmt. Ernft mabnt einen die 
Rolleftion feiner Arbeiten an das traurige Schidfal eines bedeutenden 
Rünftlers, in dem Wollen und Rönnen ih nicht die Waagfbale bielten. ‚Fremd 
blieb Fenerbad der undanfbaren Mitwelt und fremd ftebt ihm die Yladhwelt 
gegenüber, mehr Thbeilnahme begend für die Perfon des Riinftlers felbft, 
foweit fie dte fennt, und etwa nod den Derfaffer des ,, Dermadtniffes als für 
feine Runft. Jh Cann unfere Lefer auf dite Nummer 19 des vorigen Jahr- 
ganges der „Deutfhen Kunſt“ verweifen, die Sem WAndenfen Anfelm 
feuerbah's gewidmet war und Reproduftionen nad) einer grofen Fabl der 
feuerbad's Bedeutung, 
die nicht unterfhätt werden darf, liegt in feinem Anfniipfen mit koloriftifhen 
Beftrebungen in ihrem Anfang an Mafliziftifhe und romantifhe Anfhauungen, 
die er dadurch nen zu beleben fudte. Gm Unterfhiede zu dem Münchner 
‘Rolorismus, der mit feiner für damalige Zeit realiftifhen Darftellungsweife 
von Belgien übernommen wurde, fuchte Feuerbah zunádft feinen Meifter an 
dem Parifer Couture, von bem er fih eine breitere und paftofere Behandlung 
aneignete und „von der Schablone zur Anjhauung‘ geführt wurde. Später 
wirkten die alten Denetianer madtig auf ibn ein, bis er mebr und mebr in 
einen gtau-griinliden Lofalton verfiel, der feine fpáteren Bemälde mit dem 
Gaude der Müdigkeit überzieht. Feuerbachs Verjud, Rlaffizismus und Ro- 
mantif 3u verfShnen, ift gefdeitert, aber er ift eine intereffante Riinftlergeftalt, 
zu der man immer wieder zurüdfehrt und von der man ftets etwas Neues 
empfängt. Jedes feiner Bilder ift ein Markftein mádtigen Rönnens, über das 
das Wollen leider zu weit hinausgeht. Hans Marfball. 











Kunft und Kunftfinn. 
Hus dem Horwegifchen von Aler. Rjellanó. 


( er Umftand, daß fünftlerifhe Begabung fih oft bei dem 
% Einzelnen fo ausgeprägt findet obne nahweisbaren 
ES Hufammenbang mit feiner Abjtammung und feiner Um- 
gebung, bat die Anficht gezeitigt, daß die 
Runft nur für einige Wenige, nur für einige Aus- 
erwäblte ift. Dazu fommt, daß die Malerei, diejenige 
der bildenden Riinfte, die dem allgemeinen Ver: 
ftandnif am zugängliciten ift, fi) beftändig in 
ftarter Entwidelung, mit einer für den Uneinge- 
weibten jehr wechjelnden Phyfiognomie befunden bat. 

Und wir Norweger, die nur aus der ferne 
Theil genommen haben, infofern als wir unfere 
Rünftler in den Rampf hinausgefhidt haben, wir 
haben Sen Einórud der Entwidelung in mög- 
licht grellem Lichte empfangen. 

Die ungeheuren Mafjen von Bildern, die in 
einem großen Lande an der Menfchen Augen 
vorübergleiten und ihre Sinne befhjäftigen, machen 
alle Uebergänge gelind, machen gleidfam die 
Wogen lang, das Steigen und Sinfen dSerfelben 
weniger plößlich, weniger unbegreiflich, intereffanter 
und verftindlider als bei uns, wo das fabr- 
wafer eng ift und die Wellen hod geben. Uns 
fehlt die große Menge der Uebergangsfünftler, deren 
Arbeiten erklären und auf eine Neuerung vor- 
bereiten. Wenn unfere Riinftler heimfehren mit 
der „einen Runft, die etwas werth ift“, liegt binter 
ihnen nur ein tiefes Lod. 

Die vorgefdrittenften Ceute bei uns find vore 
her gerade bis an diefes Lodh gelangt, und nun 
werden fie mit einer Stursfce von Bobn über- 
fhüttet, weil fie noh fo weit zurüd find und 
nit willen, was eigentlic „Runft‘ if. Dann werden Einige 
ganz fopffihen und verbergen ihre ftille Schwärmerei für Mond- 
fheinbilðer und italienifche Madden tief im ihrer Seele; Andere 
greifen zum Schwert und fämpfen wie rafend gegen das „Neue, 
und propheseien der „Rleds-Malerei* ein Ende mit Schrecken. 
Die Meiſten aber werden verwirrt und müde, und dieſe kommen 
nie zur Klarheit, nie zum Genuß der Kunſt. Die Unklarheit in 
ihnen verleitet fie, ihre Ohren bald diefem, bald jenem zu 
leiden, während ihre beiden guten Augen ihnen nichts erzäblen. 

„Das it Mangel an Runfifinn*, fagen die Eingeweibten. 
Nein — es ift einfad nur Mangel an Renntnif. 

Jeder Genuß, der nicht gerade Surd ein materielles Organ 
empfunden wird, fest Renntni voraus und fteigt mit vermebrter 
Renntniß. Feder, der begonnen bat, Renntnifje, in welder Sade 
es aud) fei, zu erwerben, bat den Genuß empfunden, diefelben 
anzuwenden und fie dabei wachen und gedeihen zu fühlen. 

Und weiter — im Derhältnig wie des Menfchen Renntniß 
wählt, vermehrt fih feine Freude; felbft derjenige, deffen Lern- 
fábigteit fid nur mit cinem Fade bejchäftigt, felbft der wird von 
feiner vermehrten Kenntniß eben diefes fades Benüffe und 
Freuden haben, von denen er vorher nichts abnte. 

Nur der hódfttultivirte und allfeitig gebildete Menfch bat 
foldes Auge und folde Auffaffungsgabe, daß fi ibm Alles jo 
darftellt, wie es wirtlid im Leben iſt. 

Der allermeiſten Menſchen Bildung iſt ſo begrenzt, daß das, 
was ſie in einer Sache wiſſen, ihnen wie ein Licht durch Gefilde 
dienen muß, die ihnen unbekannt ſind. Ihre Kenntniſſe färben 
das, was ſie feben, mit der Farbe ihres Faces; das, was fie 
in Wirklichkeit nicht verfteben, weil es ihnen an Renntniß fehlt, 
das verjteben fie mit Hilfe der Renntniffe, die fie ih auf einem 
anderen Bebiete erworben baben; mit einem Worte, fie mifver» 
fteben, aber fie find vergnügt dabei. 

‚JG ging einmal mit einem alten Yeimfocher fpazieren; er 
erklärte mir alle Feinheiten Ser LeimPoderei, von Ser id) nichts 
mußte, und er war mir intereffant, wie Jeder, Ser feine Arbeit 
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verſteht und liebt. Auf dem Wege kamen wir an einen kleinen 
Bad mit wenigen Bäumen, und ich ſtand ſtill und machte den 
Alten auf den reizenden Punkt in der Landſchaft aufmerkſam. 

„Ach ja“, antwortete der alte Ceimboder, ,,cin munóer- 
fhoner Plag zur Anlage einer Bornleimfabrif.** 

Da ftanden wir Beide und batten unfere ‚freude an er- 
felben Sade, aber Jeder auf feine Art, Jeder nad feiner Rennt- 
niß; ih fand in meinem ftillen Sinn, daß mein Begleiter ein 
Ihnurriger alter Leimfoder fei, und wenn er geabnt bätte, Saf 
id) die Natur bewunderte, Sie Natur felbft obne Bornleim, fo 
hatte er mic) ganz gewiß eben fo ſchnurrig gefunden. 

Jeder fann an fi felbft erfahren, wie die ‚Freude mit der 
Renntnig kommt, wie jelbft ein todter Gegenftand einen ganz 
anderen Werth, ein ganz anderes Anfeben erhält, wenn nur 
demand ða ift, er ihn erklären fann und Eins oder das Andere 
davon zu erzählen weiß, wovon wir vorher nichts wußten. 

Und diefe erhöhte Einfiht tann ein Sporn werden; ein 
Eifer fann fih daraus entwideln, Ser weit binein in neue 
Renntniffe und neue ‚Freuden führt. 

Deshalb ift es jo erfreulich, einen Benntnißteihen Menfchen 
zu treffen, fowohl weil die Unterhaltung mit ihm interefjant ift, 
als weil die Bedanten dadurd angeregt und vorwärts getrieben 
werden, 

Wohl Mander ift auf feinem Felde umbergetrottet unó bat 
nur Pilze und Steine gefehen, bis dann eines Tages jemand 
vorbeigegangen ift und ibn gefragt bat, ob er foon viele Pleine 
blaue Schmetterlinge gefeben babe. 

Jh was — Schmetterlinge! — Ob man wobl Zeit babe, 
fold) unniigen Dingen nadsuguden! 

Und dann hat er erfabren, Saf Madsen und Sdmetterlinge 
Saffelbe feien — ja und Maden, die fannte er wohl, nur zu 
wohl — mit Maden und Unkraut hatte er genug zu thun. Und 
dann wurde ibm erzählt, wie viel Maden von all Sen Heinen 
Schmetterlingen und fliegen und fonftigem fliegenden Gethier 
herrübrten, auf Sas er nod nie geachtet hatte, und von dem 





iſt gewiſſermaßen un— 





Tage an gingen ihm die 
Augen auf für das Kleine, 
und ſeine Kenntniß vom Ge— 
würm, das er früher nie 
eines Gedankens gewürdigt 
hatte, verband ſich mit ſeiner 
täglichen Arbeit, ſo daß ſich 
an dieſe Arbeit hinfort tau— 
ſend andere Gedanken und 
Bemerkungen reihten, die 
ſeinen Geiſt weckten und ihn 
Freuden und Ueberraſchungen 
mitten zwiſchen Pilzen und 
Steinen finden ließen. 

fehlte es dem Manne 
an Yaturfinn? Nein, feines- 
wegs; ibm feblte nur das 
erlöfende Wort zur erften 
Erfenntnif. 

Ebenfo ftebt cine grofe 
3abl unferes Doltes der Runft i 
gegenüber. Es fehlt ihr die allererfte elementare Renntnif, und 
Niemand reiht den Unmündigen die Hand, weder die Schule der 
jugend, nod das Leben den Erwadfenen. Wenig nur giebt's 
bier zu feben, und das, was bier an Bemälden eriftirt, trägt in 
fo bohem Grade das Geprige der Entwidelung, daß die ganze 
Ausbeute für die Befhauer nur Muthlofigkeit oder Aerger ift; 
Senn es ift drgerlidh, vor einer Sade zu ftehen, die theuer ift 
und fhön fein foll und fo dumm zu fein, niht das Beringfte 
daran zu finden, 

Das aber muß gelernt werden, langfam und mit Geduld 
gelernt werden. 

Aber eigentlih ift es nur das erte Stüd des Weges, das 
fo lang, oder richtiger gefagt, fo fteil ift. Bat man erft die 
ärgfte Unwiffenbeit überwunden, fo wählt die Anfdauung fo 
ihnell und mit ihr die Luft, da nur wenige Anftrengungen 
gleih febr der Mühe lohnen. Unfer funftarmes Land legt im 
Anfang dem Dolfe febr große Hinderniffe in den Weg. Das 
begreift wohl Jeder bier, wenn aud nur die Wenigen, die im 
Auslande gewefen find, völlig beurtheilen fönnen, wie verfchieden 
des Dolfes Erziehung Surh die Augen bei uns und in der 
‚Fremde ift. 

Bei uns zeigt fih oft eine große Störrigkeit gegenüber der 
Runft. Das zu erflären it niht fewer. Wenn man beftindig 
Lobreden über Etwas anhören muß, was man nie zu fehen be» 
fommt, fo wird man zuletzt unzugánglid. 

Und kommt nun ein Maler beim und fpottet über die alten 
Sunfelbraunen Bemälde und ftellt feine wilden Rledsmalereien mit 
den fihreienden Farben daneben, fo geht die Widerfpenftigkeit 
leiht in Aerger über; Jant it die Folge, und es bleibt für 
Niemanden irgend ein Aunftgenuß übrig. 

Zu ſolchem un- 
ftuchtbaren Streit, in 
den bier zum größten 
Theil die Unterhaltung 
über Malerei ausartet, 
führt nur Unkenntniß, 
Unfenntnif auf allen 
Seiten. Das Volt hier 


fhuldig, aber unver- 
3ciblid ift die bifto- 
tifthe Unwiffenbeit der 
Maler. 

Sie haben, nad- 
dem fie ins Ausland 
gefommen find, fofort 

vergeffen, daß fie 
aus einem untundigen 
Cande kamen; fie haben 
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Saber, anftatt das Derfäumte 
nadsubolen,  diefes über- 
fprungen, und find anftatt 
ehrerbietige  forfder 
Renner 3u werden, nur firenge 
Richter geworden. 

Nie babe id irgend 
einen Maler vor einem Bilde 
unfchlüfjig gefeben; fein Ur- 
teil „Ritfch* oder „Schund“ 
fällt fofort. Tráfe id) cin- 
mal einen jungen Maler oder 
eine Malerin, die rubig und 
mit Gntereffe ungefähr fo 
fprähe: Dies it ein gutes 
Bild von 1850 — oder von 
1860; wollen Sie fidh bitte 
einmal anfeben, wie man 
damals malte und zum diel 
zu tommen glaubte — träfe 
ih į folhen Menfchen, fo 
wiirde id) fofort wiffen, daß es ein Ausländer von bober Bil- 
dung fei. 

Solche Rinftler tbáten uns umfomebr noth, als wir fie 
nie gehabt baben. Unfere Maler müßten der erften Erfenntniß 
erlöfendes Wort mitbringen. Sie find nicht fo gebildet, lange 
nicht fo fenntnißreih, wie fie fein müßten; durdhfchnittlid fehlt 
ibnen nod die wahre Ebrerbietung vor der Runft, die unfraglid 
ftets mit dem Können fommt. Es feblt ihnen die Erfenntnif, 
daß fie nichts haben, was ibnen nidt von Anderen überliefert 
worden it. Sie fennen natürlih Sie verfchiedenen Malfcıhulen, 
die einander abgelóft haben, und wiffen aud darüber zu reden, 
aber nicht mit einfach biftorifhem Gntereffe, melches vor fchneller 
Aburtbeilung fhüßt. 

Das gerade verwirrt fie felber in hohem Grade und fegt 
die Beften unter ihnen in bejtändige furdt, fo weit finten zu 
fónnen, fürs Publifum zu malen, das fie veradten mód)ten, und 
deffen Beifall doc Manna fiir ihre Seele ift. 

Es ift die Unficherheit der Unfenntnif, die fie wie cin böfes 
Gewiffen bin zu dem Allerneueften jagt; es it die Furcht der 
Halbbildung, für nicht felbftftändig zu gelten, der Mangel an 
Muth, etwas außerhalb ihrer engen Grenzen zu bewundern. 

Wenn nun eben diefer Zuftand fhäslih für die Maler und 
alfo für Sie Runft ift, fo it er es in nod) bóberem Grade für 
Sen Runftfinn des Volkes. Erfiibre das unfundige Volt, daß 
immer eine Runft eriftirt bat, nicht allein in ferner Vorzeit und 
in der Gegenwart, fondern aud in Ser Zwifchenzeit, fo würde 
es mit mebr Rube und obne den unfrudtbaren Merger die neuen 
Maler und ihre Bilder aufnehmen und fie zu verfteben fuden. 
Das fühlt wohl Jeder, Saf die Leute fic) abgeftoßen fühlen 
miiffen, wenn fo ein Gefelle mit weichem Filzbut Saberfommt, 
feine bemalte Leine- 

wand zeigt und 
prablerifh  ausruft: 
„Da febt Jbr das 
Einzige, was etwas 
taugt, und  verftebt 
Jbr's niht, fo feid 
hr Dummtöpfe!* 

Man ftelle fidh 
nun vor, wie das ein 
Volt, dem die Ueber- 
gangsformen fo gänze 
lid feblen, verwirren 
und reizen muß! Es 
fann Sod nidt —- 
und gradeaus gejagt, 
es wäre feige, wenn 
es das thäte — feine 
Rindheitsbewunderung 


und - 
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für grüne Fjord-Bilder mit 
blauer See wie ein vet» 
. fohliffenes Kleid ablegen, 
nur weil ein junger Menfc 
fagt, Saf das fdauerlider 
Rram fei. 

Wären aber die mo- 
dernen Maler gebildet ge- 
nug, Ebrerbietung vor der 
Runt 3u befigen und nit 
nur vor fih felber und 
bédftens nod vor dem 
Lehrer, den fie gehabt, fo 
fonnte anftatt des aufreizen- 
den Derurtheilens und des 
unniigen ergers mande 
fruchtbare Unterhaltung ftatt- 
finden. Die Maler Fönnten 
erzählen und erklären, wes- 
balb die YNaturanfhauung 
und die Malerei der Jet- 
zeit ein großer Fortfchritt fei; daß die früheren Bilder fidh 
eng an das Geiftesleben und die Litteratur damaliger Heit an- 
gefhlofien — und mit der leitenden Macht, Sie immer in 
den Worten eines Mannes liegt, der etwas aus dem Grunde 
verftebt, fei es nun ein junger Maler oder ein alter Ceimfoder, 
würde er den, der den beimifchen Boden nie verlaffen bat, leife 
aus den Schönheitsregeln, in denen feine untundige Seele gefeffelt 
war, berausführen, ihm flar maden, daß neue Zeiten neue UAn- 
fhauungen bedingen, und fämen dann die neuen Bemälde mit 
ihren neuen frappirenden farben, fo würde er vielleiht nod) 
fagen: „ein, mein Lieber, daran muß id mid erft gewöhnen‘, 
aber er würde niht verdrießlih und ftreitfüchtig werden, fondern 
nur in feiner Freude über das, was er gelernt, weiter forfchen 
und eher zum Derftánónig gelangen als die Schaaren aller 
Derer, die fih ohne Renntnif Ser Uebergangszeit befehrt haben 
nur auf das Wort bin: ,Derftebft Du es nicht, fo bit Du ein 
Dummfopf*. 

Nun aber find die Leute, von denen ih bis jegt als Un- 
fundige gefproden, die reinen Profefforen im Vergleich zur Land- 
bevölferung und dem größten Theil Ser Stadtbemobner. Wie 
follen diefe Menfhen dazu kommen, fih zu einem Verftändnif 
aufzufhwingen, das fie vorwärts bringt und nicht bei feuer- 
rothen Bergen und Patholifhen Heiligenbildern mit blutenden 
Kerzen in Oeldrud, eins fhlimmer als das andere, ftillftehen läßt. 

Sobald ein Menfch, der Dé für fein táglid Broó abarbeitet, 
jo weit fommt, daß er ein Bild an feine nadte Wand nagelt, 
madt er fhon einen großen Schritt vorwärts. 

Diefes Pleine bunte Bild wirft auf der tablen Flähe wie 
ein Lod, Sadurch er in etwas Neues hineinblidt, wovon er nur 


weiß, daß er davon angezogen wird, wie die Jugend von der Liebe. 
Und feine Ge- 


danken, die für einen 
Augenblid die Laft 
und die Sorgen des 
Tages vergejjen hatten, 
Febren erfrifcht zu fei- 
ner Arbeit zurüd, nad- 
dem er eine Weile 
fein fleines Zwei- 
(hillingsbild angegudt 
bat. Gleidwie er fiir 
feine Blieder neue Kraft 
duch die fonntáglide 
Rubefammelt, fo findet 
er unbewußt Erfrifch- 
ung und neue Arbeits: 
luft, wenn feine Ge- 
danken und feine Phan- 
tajie einen Ausflug 
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in das fogenannte „Unnüße‘ 
gemadt haben. 

So fieht die Runft aus, 
wenn fie zum erten Mal 
zu den Alleruntundigften 
berniederfteigt und fidh ihnen 
in Beftalteiner Zweifillings- 
fchilderei auf einer fablen 
Wand zeigt — genau wie 
Jefus und Petrus im Mär- 
hen, wenn fie als Bettler 
verkleidet von Thür zu Thür 
wandern und ihren Bettel- 
fat voll von der Welt 
Herrlichkeit haben. 

Der Mann freut fid 
über das fehöne rothe Ge- 
mälde oder über die feine 
Dame mit einer rothen Birne 
in Ser Band. Er bleibt febr 

i tubig bei dem Spott und 
Hohn der Andern, die vielleicht finden, daß es der reine Shun 
ift — ja daß folheBilder eigentlih Bünde und fleifhesluft bedeuten, 
Nun betommt er Befuh von Stadtleuten — die ih ja auf Runft 
verftehen — und ift unfer Mann noch fehr unbewandert in dergleichen, 
fo zeigt er ihnen fein Bild ganz ftolz. Dod wie eilig fährt's 
ihm über den Rücken, wenn ſie lachen und ſpotten und ihn 
hänſeln. Und wenn er auch nichts gefagt bat, fie nur umher- 
fhnüffeln läßt, er fühlt es Soh, daß fie hinter feinem Rüden 
fihern und die Nafe rümpfen über diefe fehredlihen Schildereien, 
die feine heimliche ‚Freude, feines unkundigen Herzens aufridtiges 
Opfer an das große Unbekannte waren. 

Dann tomme ein Maler des Weges, einer von den richtigen, 
der in der Begenwart Befcheid weiß. Wie wird es da den 
Mann niederdrüden und ihn unendlich zurüdfegen, wenn fold) 
ein Ertra-Rundiger, der im Ausland, fogar in Paris war, um 
dergleihen zu erlernen, wenn der nun fagt, daß diefe feine Dame 
im blauen Kleide mit der rothen Birne in der Hand das abe 
fheulichfte Zeug und nur gut zum Verbrennen oder Weg- 
werfen ift. 

Der Mann wird nicht böfe, aber fehr muthlos; und fit 
er dann wieder vor feinen Bildern, fo wird er fih des Wenigen, 
das er außerhalb feines Tagemertes befaß, beraubt fühlen. Er 
hat Redt, er ift auf die fhändlichfte Weife beraubt worden. 
Der Räuber hat ihm nidt allein das Bishen genommen, was 
er befaf, er bat es gemadt wie die Dandalen, als fie in die 
lururiófen Paláfte der Rómer einórangen unó fid nidt mit det 
Beute begnügten, fondern mit Wolluft Kryftall und Marmor 
fur3 und Hein fólugen; er bat in feiner Unmiffenheit die 
Reime zerftört, woraus gerade ser Kunftfinn empormadfen 
follte, er ibn felbft fo ftols und überhebend mad. 

Aber wie follen 
denn diejenigen unter 
uns, die zu den 
Wiffenden gehören, es 
vermeiden, zu Räubern 
zu werden? 

Es giebt nureinen 
Weg — hier wie aller- 
wärts — der befhwer- 
lihe Weg der Ehr- 
erbietung vor dem 
Kleinen wie vor dem 
(Grofen, vor dem Alten 
wie vor dem Neuen. 

Beginnt man dae 
mit, einem Zweifchil- 
lingsgemälde gegen” 
über zu fagen, Sak es 
im Derbáltnig zum 
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Preife gar niht fo übel fei, 
fo bat man erftens nur eine 
unumftößlide Wahrheit ge- 
fagt, und zweitens die Mög- 
lichkeit angebahnt, mit dem 
Befigereine vernünftige Unter- 
haltung anzufangen. Denn 
nun fann erklärt werden, wie 
Siefe Schildereien fabrizirt 
werden, wie die Farben obne 
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gelegt werden, und daß die 
ganze Arbeit für den ge- 
ringen Preis natürlihb nur 
nadlaffig und fdledt ge- 
madt werden fann. Wolle 
man aber 12 Scillinge dran 
wenden, fo fónne man fdon 
ein Bild mit viel richtigerer 
Htidnung und  fdóneren 
farben befommen. Ja — die Kunfifertigkeit werde größer und 


Zn 


größer; auf Bildern im Werth von einigen Rronen fSnne man 


fhon ðeutlih das ganze Takelwerd eines Schiffes und den 
Mann am Steuer mit gelbem Siidmefter feben. 


Ad), wenn man dazu doch die Mittel hätte! 


Ja, es ift eine mwunderlihe Sache. Beben Dir erft die 
Augen ridtig auf, fo findeft Du aud die nöthigen Scillinge. 
Befriedigen Dic) erft die Fweifdhillings- und aud die Zwölf- 
fhillingsbilder nicht mebr, fo gebft Du bei vielen folhen vorbei, 
ohne zu faufen. Dadurch vergrößert üh Dein Kapital ganz 
unverfebens und eines fhönen Tages findet Du, daß fünf 
Rronen niht 3u viel find für einen feinen Oeldrud mit Bold- 
rahmen. 

Das bleibt nun für eine Weile der Höhepunkt, bis Du 
immer wieder ganz Gbnlide Eremplare in den Ladenfenftern 
fiebft und bemerfft, ağ auch bier die farben urh eine Ma- 
fhine aufgedrudt worden find. Die hübfhe Landfhaft mit dem 
goldigrothen Abenóbimmel ift nidt von Jemanóem gemalt 
worden, der vor ihr gefeffen und fie bewundert hat, nein — 
das Ganze ift in einem farbentopfe entftanden und durch eine 
gedantenlofe Mafdine, die fic) wie eine Drefhmafchine dreht, 
aufs Papier gebracht. 


Das ift etwas Unechtes, werthlofer Schmud, Sen man ver- 
achtet, wenn man erft weiß, was echte Waare ift. Denn über- 
all unter den Menfchen ift cs etwas Eigenes um das, was edt 
ift; wer den Diamanten kennt, veradtet das gefdliffene Stüd 
Glas; wer im Rummer ein theilnebmendes, aus aufridtigem 
Herzen fommendes Wort hort, bewahrt diefes, während ihm die 
offizielle Ceichenrede ing eine Obr hinein und aus dem andern 
wieder hinaus gebt; der Liebende weiß drei Herzensworte auf 
einem Cäpphen Papier höher zu fhäßen als die zärtlichften 
Ciebesbriefe nad einem formularbud. 


Derfuhe es Jemand einmal mit dem Edjten, mit Ser aller- 
Meinften Skizze oder Zeihnung von der Hand eines Rünftlers; 
verfude er es, fih von der unmittelbaren Arbeit eines Rinftlers 
führen und beeinfluffen zu laffen. Hat er ert zu feben an- 
gefangen, fo braudt man ibm bernad) faum nod etwas 3u 
fagen. Ohne es zu merfen, wird er fortan bei den verlodendften 
Oeldrudbildern vorbeigehen — vorausgefet, daß er nicht aus 
Troß an ihnen fefthält —, und nah und nad wird er fih 
dadurd) wieder fo viel erfpart haben, daß er es wagen tann, 
25 Rronen für eine fleine Farbenftizze ohne Rahmen aus» 
zugeben. 

Und damit geht's mit ihm bergauf, er ift gerettet. Seine 
Renntnig der Arbeit in der Kunft hat ihn zur rechten Werth- 
ſchätzung deſſen geführt, was ſein unkundiges Auge ihm nicht zu 
erklären vermochte. 
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Aber diefe fleine farben- 
ftizze, Sie das Refultat 
eines langen Entwidelungs- 
ganges ift, it Dog nidts 
Anderes als der erfte fleine 
Schritt auf dem fonnen- 
befchienenen Wege zum hoben 
Benuß der alten und neuen 
Werte der Runft. 

Wenn Jemand ahin 
gefommen ift, fih eine 
wenn aud nod fo kleine 
Skizze eines ordentliden 
Malers zu faufen, fo wird 
er binnen Rurzem erftaunt 
fein, 3u feben, wie diefe 
andere nad fidh zieht. 

Derfude es jemand, 
und er wird gewabr werden, 
daß Gemälde eine wunder- 
lihe Neigung baben, andere 
an ih zu ziehen und um D zu verfammeln. Befigt ein 
Haus nur ein einzigftes Gemälde, fo it das ein fideres 
Heiden, daß Siefes ererbt worden oder ein Befchen? ift und 
nicht aus Jntereffe und Liebe zur Kunft erworben worden ift. 
Hat aber Jemand den Drang gefühlt, fih ein Bild anzufhaffen 
und diefes nun täglich betradtet und fih darüber gefreut, fo ift 
der Schritt, fih nod eins zu taufen, fo merfwiirdig felbft- 
ds) Saf fih die Bilder um ibn fammeln, er weiß felbft 
nit wie. 

€s braudt feine fo foftbare Paffion zu fein, wie die Leute 
h's einbilden. Es ift leicht, von den Malern zu taufen, wenn 
diefe fühlen, Saf fie einen Runftliecbhaber vor fid haben. Seine 
Bilder zu verkaufen it für den Riinftler immer ein peinlider 
Punft, da er fo oft des Geldes wegen feine liebften Rinder an 
Menfhen ohne den geringften Runftfinn hingeben muk, bei denen 
die Bemälde, die er aus feinem tiefiten Empfinden heraus gemalt 
bat, nun als eine Saal-Deforation zu bängen beftimmt find. 
Dagegen ift es ein folder Benuß für den Künftler, an einen 
Bewunderer zu verkaufen, Saf Sadurdh oft der geringere 
Preis aufgemogen wird. Und Sadurd eröffnet fih Sie Mög- 
lidpfeit für unvermögende Leute, befdeióene Stiide von echter 
Runft zur ‚freude und Bildung für fih und die Jbrigen zu 
erwerben. 

Yun würde jedes Einzelnen Individualität und Bildungs- 
ftufe beftimmen, welde Bemälde fic bei ibm verfammeln; und 
vergeht darüber ein längerer Zeitraum, fo wird man in feiner 
Sammlung feine Entwidelung ih in guten und in fdledten 
Bildern fpiegeln feben. ber man bite fic, über die fcledten 
zu laden und zu fpotten, Senn das find die theuer erfauften 
erften; diefe häflihen und altmodifhen Bilder, die nod in dem 
Haufe hängen bleiben, wo fpäter gute Gemälde erfchienen, die 
bezeichnen der Bildung erfte Stufen. Es nigt aud nidts, mit 
dem Befiker über ihren Werth zu ftreiten. Jn feinen Augen 
bewahren fie die Erinnerung an die Freude, die er feiner Heit 
an ihnen batte; und wenn er aud fehr gut fieht, daß fie weit 
binter dem zurüdbleiben, was fein jetzt entwidelter Runftfinn von 
einer Malerei verlangt, fo wird er Sod, wenn er ein Fluger, 
unabhängiger Menfch ift, Sie alten Bilder nit aus feiner Stube 
weifen. Denn es it doch wirklid feine Schande, fid entwidelt 
Aber die übertriebene Furt, fih in feiner Be- 
wunderung zu irren, ift in Wirklichkeit eine Art Mebhlthau, die 
auf den Kunftfinn fällt. An $iefer Shwäde, in der viele gute 
Reime verfrüppeln, find die Maler zum großen Theil felber fhuld, 
gerade durch ihren Mangel an biftorifher Ehrerbietung, die fie 
überfehen läßt, daß das Dolf nothwendigermeife die Awifdhen- 
ftadien durhmaden muß. 

Weber der Runft nod dem Künftler wird mit dem Ueber- 
fpringen der Entwidelungsjtufen gedient fein. Gewif fann man 
durch die früher erwähnte Methode: „Derftehft Du das nicht, fo 
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inn aus angefeben ift diefe verbaltnifmagig Fleine Schaar nict 
das Beringfte mehr werth als die große Maffe Ser Verftodten, 
für die die Beurtheilung Ser Runftwerfe nicht eine Arbeit des 
Friedens, fondern ein wilder häßliher Kampf ift. 

Wenn es fo weiter gehen foll, daß die augenblidlid neve 
Runft die Hinrichtung und Ausrottung der älteren verlangt, und 
die Ältere ibverfeits ie neue zum Verbrennen oder zur Uus- 
ſchmückung eines Jrrenhaufes verurteilt, fo bleiben wir fteben, 
wo wir fteben, fampfbercit wie Bábne, verórieflid, unó aufgeregt, 
anftatt genießend und verftehend. 

Soll das Dolt Mutb faffen, an der Bewunderung und an 
dem Derftánónig der Runft Theil zu nehmen, fo müffen wir uns 
Alle einprägen, daß die hödhfte Bildung darin beftebt, Alles zu 
verfteben, obne eine einzelne Periode abfolut vorzuziehen und 
übertrieben zu loben. 

Und jeder Einzelne muß angeregt werden, zuerft auf feine 
eigene Art zu verftehen, bis er foweit fommt, fid die Meinung 
des Riinftlers anzueignen und das zu bewundern, was der Maler 
felbft für das Befte in feinem Werke halt. 

Aber wenn die beiden Parteien nicht zu einem gegenfeitig 
befferen Derftánónif$ gelangen, wird es unenólid lange dauern, 
bis die Runft ein Erziehungs- und Deredelungsmittel für die 
ganze Nation wird. 

Da gab's 3. B. einen braven Mann auf Garen, bei dem 
ein Maler gewohnt hatte. Diefer hatte zum Andenken eine Peine 
Jarbenftizze von dem Haufe des Bauern binterlajjen, eine gute, 
fleine Malerei. 

„Das ift hübfh. Wie finden Sie es? fragte id) den Mann. 

„Ob ja, ganz neit“, aber am Tone konnte id) hören, Saf 
etwas nicht nad Wunfh war, und fo war's aud, denn plößlid 
fam er damit heraus: „Rönnen Sie nicht jeben, das Etwas fehlt? 

y 2 ein, fehlt Etwas?" 

Ja, feben Sie fih Sas Haus nur genau an“, fagte der 
Bauer, „es fehlt ein fenfter über dem Beiſchlag.“ 

Das war richtig. Und obgleich ich mir lebhaft vorſtellen 
konnte, wie der Maler über ſolche Cinwendungen ſpotten und 
lachen würde — denn für ihn kam's doch nur auf Licht und 
Luft und Ton und Stimmung und Wärme und Kälte und viele 
andere Elemente an —, fo fonnte id) mir andererfeits aud eben 
fo lebhaft vorjtellen, Saf Ser Bauer wenig Achtung vor einem 
ermadfenen Menfchen begen fonnte, der ftundenlang fein Haus 
angeglogt und dod die fenfter nicht tihtig gezählt hatte. 

So groß ift der Abftand und viel Arbeit wird noch dazu 
gehören, ihn auszufüllen, und man glaube nur nicht, daß es 
allein darauf anfommt, die Unkenntniß der Caien zu überwinden. 
— Die Maler müfjen eben fo febr an fih felber arbeiten, um 
fid) von ihrer falfhen Einbildung zu befreien, daf fie allein fih 
felbft verftehen. 

— der Redaktion. Was bier von dem Norweger in ſchlicht 
d ‘ eindringlicher Weife ausgeführt wird, gilt aud fiir unfere Riinftler und den 
€, Hoffader, Dedenfüllung im großen Ausftellungsjaal, größeren Theil des dem Alan — Ke dees Der Streit 
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bit Du ein t Get 35 Ten d vor fein forum. Es Debt ibm 
ft Dummtopf", ein treues Häuflein von Bewunderern gegenüber, er verwirrt ihn. Man lebre es jedes Können jhägen, ftatt feinen 
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Die Kunft im Buchdrue, 


Sonderansftellung im Röniglihen Runftgewerbemufeum 3u Berlin. 
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haben das Rö- 
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ftibfabinet, die 
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Griefebad 
beigeftenert. Die 
alte Ubtheilung 
der Aneftellung veranfhanlidt zunádft die Entwidelung der Drudertype 
aus den Budftaben des gotbifhen Manuffriptes, die Ansfdmiidung der 
älteften Drude Surd mit der Hand gemalte Jnitialen und Dierleiften und 
fhlieglih die Einführung des Holsfdnittes als illuftcativen und ornamentalen 
Buhfhmud. Wir verfolgen feine Blüthezeit in der Renaiffance namentlid) 
in Deutfhland und feine Ausübung Surh bedeutende Künftler, wie Dürer, 
Holbein, Burgfmair, Beham, und feben feine Entwidelung in Frank cid, 
wo die Anregungen des an fiinftlerifder Geftalt den deutjchen gegenüber zwar 
weniger reihen, dafür aber in der form reineren Budfmudes Htaliens durd 
Geoffroy Tory in fran3ófifd) nationalem Geike verwerthet werden. 
Durd) die Rofofotiinftler E€ifen und Morean erlangt das franzöfifhe Bud- 
gewerbe, das Grazie und Eleganz fennzciónen, feinen Weltrubm. Jhm ver: 
danken franzöfifhe Jlluftatoren wie Buftave Doré, von dem die Ausftellung 
die Bilder gu Chateaubriand's ,, Atala’ enthält, ihren bohen Einfluß auf alle 
anderen Länder. Durch fie vollzieht fid der Umfhwung der Budilluftration zum 
rein mulerifhen Bilde, wodurd fie fih von der linexren Type loslöft und ihren 
typograpbifhen Charakter mehr und mehr aufgiebt. Die Reproduftionsmitlel 
vervollfommnen ih immer mehr, fo daß es möglich wird, durh den Holzfhnitt 
und die ihm zur Seite tretende Autotypie Tonwirfungen zu erzielen. Diefe 
Jiuftrationstunft, in der die malerifhe Manier vorberrfht und fih bei allem 
malerifhen Rónnen und fünftlerifher Phantafie oder vielleiht gerade deshalb 
nur felten ein Buhjhmud im Sinne der alten Meifter, d. b. im ftiliftifchen Eir- 
flange mit der linearen Type findet, fann im Rahmen der Aneftellung felbfte 
verftändlich nicht vorberrjcend vertreten fein. So erklärt es fi, daß die fran» 
zöfifhe Gruppe fo flein ausgefallen ift. Die franzöfifhen Einbände zeigen eine 
Abjhweifung nad einer Richtung, in der hauptfächlich dekorative Prinzipien zur 
Beltung tommen. bre Bilder wirken alle plafatmäßig, mehr als wirffane, auf- 
fällige Reflame, denn als disfreter Shmud zu gefhmadvoller Belebung der 
Jláde und find and alle von befannten Plafattiinftlern entworfen, wie 
jules Chéret, Graffet, Muda, H. Rivière, Steinlen und Jbel. 
So haben fih die Franzofen mehr der Auffaffung der Gapan Schule genábert 
und geben in ihrer Aefthetit des Buches vom Charakter der Bilder aus, die 
die Typen als etwas Accefforifhes fih anábneln. Auf die curopáifóe 
traditionelle Buhäfthetif, von dem Charakter der Typen die Bilder und Orna- 
mente abhängig zu machen, baben die englifhen Präraphaeliten zurüd- 
gegriffen. William Morris, der Gründer der Kelmfcott-Preffe, bat 
ale Hauptvertreter diefer Ridtung die gefunden 
Deforationsprinzipien der Alten mit  befonderer 
Energie wieder aufgenommen und durchgeführt. Den 
ttefflihen Handdruden der Kelmfcottpreile it in 5 
der Ausftellung ein ganzes Pult eingeräumt. Drei 


bk 
Büder: The Work of Geoffroy Chaucer = | 


(1826) mit Burn Jones' Bildern, The History 
of Reynard the Foxe, die Note by William 
Morris on his aims in founding the Kelm- 
scott Press veranfóauliden zugleid die drei Typen- 
arten der Relmftott-Preffe; die beiden gothifh gehal- 
tenen Ehaucer-und Troytypen, und 
die „goldene Antiquatype"', deren 
Form venetianifchen Frühdruden nad. 
gebildet if. Diefelbe Richtung ver- * 
treten in Deutſchland auch Val— 
loton und Weiß, die Bier— $ 
baum's bunten Dogel mit Bildern 
und Vignetten in primitiver Holz- 
Ihnittmanier gefhmüdt haben. Eins 
vermißt man bel ſolchen Vignetten 
haͤufig ſchmerzlich, einen inneren Zu⸗ 
ſammenhang mit dem Terte, urh 





C. Hoffader, Verzierung an der Dee des groen, Ausftelungsfaales. 
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Carl Hoffader, Ornament an der Dede des Treppenhaujes. 
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den das an fih 
in der form 
Gefallige nod) 
durch eine im 
Bude jelbft ar 
gewordene Be- 
deutung nad- 
tráglid über- 
tafdt; febr oft 
baben fie mit 
dem Bude felbft 
nichts mehr gemein als dem ftiliftifchen Charakter der Type. Das ift immerhin 
ein erfreulicher Fortfhritt gegen die Univerfalcliher, deren nüchternen Ornamenten, 
Blumen und Dögelhen man in den verjciedenften Büchern bis zum Leberdruß 
begegnet. Die franzöfifhe Art der Buhausftattung bat in Deutfhland eine 
ftärfere Ausbreitung erfahren; wir finden Beifpiele dafür im „Pan und in der 
yougend aus denen Buhfhmud von Otto Edmann, der ftar? vertreten 
ift, ausliegt. Jn Deutfhland bat der moderne Buhjhmud mit dem „alt 
deutfchen Stil in den fiebziger Fahren direft an die deutfche Renaiffance 
angefniipft. Typographifche Meifterleiftungen aus bieten Perioden entftammen 
der Reihsdruderei, den Anftalten von O. Huttler und H. Wallan in 
Münden, ornamentale und figiirlide Arbeiten von R. Seik, Otto Hupp 
und Doepler. An fie fHlieğen üh die Neuidealiften Rlinger, von dem 
Blätter aus der Brabmsphantafie ausgeftellt find, Stud und Otto Greiner 
an. Erler, Th. Th. Heine, Jant, Reznicel, fidus, Hirzel, Sattler, 
Ledter, Ciffarz, Unger u. a. vertreten mit haralteritifhen Proben die 
moderne Umfphlagstunf. Aud von Hans Thoma ift eine biibfde 
Einbanddede zu Meifner's neuem Bödlindbuh (Shufter & Loeffler) 
3u ſehen. Originelle Einbanddeden und Umfchläge enthält aud 
die ffandinavifhe Gruppe. Holland überrafht durch einige trefflihe Arbeiten. 
Su Belgien berrfhen arhaiftifhe Neigungen vor. Das Jntereffantefte und 
Befte in diefer Bruppe rührt von Th. von Ryffelberghe ber. Jn an- 
jprechender Weife find einzelne Gedichte durd Blumenornamente eingefhlofien, 
lebenswahre realiftifche Bilder wecfeln ab mit eigenartig ftilifirten linearen 
Schönbeitsformen; alles ift einfad, aber intim in der Auffallung. Der 
ſtark ardaifirende Rarl Doudelet erinnert an den deutjhen Künftler 
Sattler. Nur beweift Doudelet eine nod ftrengere Ronfequen3, die ihn 
zwingt, fein eigenes Rónnen dem alten Stile foweit unterzuorónen, daf feine 
Arbeiten nicht den Eindrud fiinftlerifcher Dollendung maden, fondern den 
Charafter ter Primitivität bis zur Selbftverleugnung annehmen. 

Wie fibr unferem Wefen gerade die belgifhe Runftweife entjpridt, zeigt 
nicht nur die Anerkennung, die ein Bildhauer wie Meunier in Deutfhland 
gefunden bat, oder die Aufnahme von van de Veldes Stil in unfere 
3Innendeforation, wie wir fie in unferen Ausftellungsfalons beobadten 
können, fondern in der Buhdrudausftellung aud einige Arbeiten, mit der 
belgifhe Riinftler üh belbátigt haben für die Ausfhmüdung deutjcher 
Bücher. Von van de Velde rührt der Einband und ein Profpeft für die 
Zeitfehrift „Dekorative Rung" ber, für die Ryffel- 
bergbe einen Umfchlag entworfen bat, und die 
bei ‚Fontane erjhienenen „Notizen über Merifo‘‘ 
vom Grafen Kefler weijen einen Einband auf 
von der Hand G. Lemmens., Don mur geringem 
Umfange ift die Gruppe, die den japanifhen Bud)» 
Gin? vorfiibrt, dod weift fie zur Genüge die 
Anregungen nad, die von Japan ausgegangen find. 
Wir finden ihre Spuren neben der vorherrfhenden 
retrograden Ridtung aud im naturaliftifh ftil- 
ficten Blumenornamenten in England. Der Haupt- 
vertreter des Japonismus im Bud- 
fomuc war dort Aubrey Beards- 
ley, dem es wie in Deutjhland 
Th. Th. Heine gelungen ijt, Motive 
des Rofofo und Empire mit japanifdjen 
zu einem grotesfen Stil zu ver 
ſchmelzen. 

Ein vom Direktor der Bibliothek 
des Runſtgewerbemuſeums Feſſen ver— 
faßter zuverläſſiger Ratalog orientirt 
den Beſucher der intereſſanten Aus— 
ſtellung in lehrreicher Weiſe. 
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Kuriofa ans Atelier 
und (lerkffaft. 
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Eine neue Kunftgründung. 


Aus Bremerhaven-Lehe geht uns folgendes 
Schriftftüd zu: 

IH geftatte mir, Sie zu bitten, in beiliegendes 
Cirfular wohlwollende Einfiht zu nehmen und auf- 
zufordern, das epodemadende Werk nad Kräften zu fördern. Die ganze 
Erpedition wird feinen Pfennig beanfpruden. Und nad Dollendung ber, 
felben wird ein Prunfbau erftanden fein, welder das Ziel der ganzen Welt 
und des ganzen Jahrhunderts fein wird, Hohadtungsvoll €. Saar, Kunft 
fhriftfteller. 

Das beiliegende Lirfular lautet wie folgt: 


Deutfhe Runfterpedition. 


Unter der Aegide der Herren Trojan und Bulthaupt, der organifatorifchen 
Leitung von Stangen, der Reproduftionsfirma Weefer-Krell (Schloß Haus bei 
Linz O.0.) und ca. 20 bis 30 erften deutjchen Malern beabfidtigt 


der Runftfohriftfteller €. Saar, 


der Schwiegerfohn des 1884 in Wien verftorbenen berühmten Mathematik 
profeffors und ARunftfchriftftellers Dr. Franz Gehring, eine Dë auf mebrere 
Jahre erftredende Runfterpedition Zu unternehmen. Diefelbe wird in Jtalien 
im Februar beginnen und mit einer gtiindliden Erforfhung Chinas und 
Japans ihren vorläufigen Abfhluß finden. Befonders werden Müncener und 
Wiener Rünftler fih an bem Unternehmen betheiligen. 

Za find bis jekt folgende herren eingeladen: Mandlit, Chriftianfen-Paris, 
Heine-München, Stud-Münden, Peterfen, Madenfen, am Ende-Worpswede, 
—Rlamrotb-£eipzig, Rlinger=£eipzig, Thoma- frankfurt, Stoßtopf, Sattler-Elfag, 
Bugo Ungewitter-Düffeldorf, von Elven-Mailand. ferner noh eine Reihe 
Berliner (Hendrih) und je ein franzöfifher und englifher Maler von Ruf. 
Die Runftfgriftftelfer find nod nidt befannt. 


| 
Gedanken über bildende Runt. 


In Ausſtellungen Pann man Teine Bilder betradten, man fiebt nur, Saf 
fie da find. für die Mehrzahl der Befucher ift dies allerdings genügend; 


’ 


für den Rünftler freilih aud, da er in einer Minute mehr fieht und vermift 
als der Laie in Stunden und Tagen. 
* 


Wie tief das Bedürfniß der bildenden Runſt in der menſchlichen Natur 
wurzelt, beweiſt ſchon der Umſtand, daß es in der Heit des Fracks überall 
noch Maler glebt. Ge Ftiedrich Hebbel. 


Anſelm Feuerbach. 
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Studverzierung. 
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Die Centrale wird ‚Florenz fein, mit deffen 
Runftgefhichte die Erpedition ihre Thätigfeit beginnen 
wird. Was das zu erwartende Refultat anbetrifft, 
jo wird dasfelbe in folgendem befteben: 

1) wird eine Runftencpflopaddie erbaut, ein 
fhimmernder Pradtbau, wie er das XX. Jahr 
bundert würdig einleiten würde. Es wird gleid wie vor 100 Jahren in 
der Politif, fo jekt in der Runft eine Revolution bevorftehen. Allen werden 
die Pforten des Runfttempels geöffnet werden; 

2) wird eine Zeitfhrift gegründet, welde jede Wode die Runftberidte 
bringt. Uls laufende Beilagen werden polpglotte Ueberfegungen der tlafifdjen 
Runftforiftfteller beigegeben ; 

5) die Geldmittel werden dur einen Aktienzufammenfhluß eingebracht. 
Es werden Aftien A 200 Mark emittict auf drei Fahre. Die Aktie berechtigt 
zur Antheilnahme an der großen Bemäldelotterie, Art der im zweiten Fabre 
bereits begonnen wird. für die zweite Derloofung wird die japanifhe und 
Hineffhe Sammlung das Material abgeben; 


4) die zugleih begründete Zeitfhrift wird entfchieden auf alle Anfprühe E 


Rüdfiht nehmen, und zwar wird eine Lotterie veranftaltet A 3 Mark, wobei 
von 100 Loofen 15 freies Abonnement erzielen. 

Das find die Umriffe, in welden die Expedition ausgeführt werden foll. 
Altes jhon genau feftzuftellen, ift natürlich jegt nod nid)t móglid. Wie der 
Plan in wenigen Stunden erftand, fo wird nod mande verbeifungsvolle 
Enofpe in dem Organismus diefer Seutfhen Eiche auffprießen und fih 
wunderbar entfalten. — — — 

Wit glauben, dem Wunfche des Schwiegerfohnes des berühmten (?) Runft- 
[&riftitellers Dr. franz Gehring nicht beffer entfprehen zu fönnen, als indem 
wir feinen Profpeft der Rubrif Ruriofa einfügen und es unferen Lefern über- 
laffen, ob fie abwarten wollen, bis diefe ,verbcifungavolle Enofpe" fidh 
wunderbar entfaltet. 





Die Malerei erfheint uns als der vollendetfte Ausdrud unferer ‚Freude 
an der Welt. Das Schöne liebt fie um feiner felbft willen und fudt es 3u 
erreihen, und felbft im häßlihen Alltäglihen oder in der hödhften Tragit, 
wo fie uns rübrt, bewegt fie uns durch das Reizvolle, felbft im Rontraft 
Harmonifhe der formen und ‚farben. Mag Klinger. 


+ 
Der Riinftler fuhe der menfhlihen Erfheinung gerecht zu werden und 
dente dann bei mäßigem Scneidertalent an die etwaige Bekleidung. Wer 
mit dem Schneider anfängt, bleibt gewöhnlih bei dem Metier, befondera wenn 
daffelbe einträglih ift. Anfelm ‚feuerbac. 
e 
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Berlin. — Jn der Hauptverfammlung des „Vereins Berliner 
Riinftler ift cine neue Ausftellungsfommiffion gewählt worden, der von 
der Akademie aus angehören die Herren Liebermann, Meyerbeim, 
Roner, Breuer, Baumgart, Hans Meyer. Die Reihe der vom Derein 
aus Erforenen enthält die Namen Ginther=Maumburg, Bombad, 
Hoffmann. fallersleben, Boefe und Arhitet Thiede. Erſatzmänner 
der Erfteren find Bradt, Hans Herrmann, Seeling, Lüden in der zweiten 
Gruppe werden ausgefüllt durd die Herren Heufeler, Blunt, Heinemann, 
Bohnert, Die zweite Ausftellung im Dereinshanfe ladet als wiirdige Mad)- 
folgerin der Eröffnungsausftellung zum Befube cin. Sie enthált anfer den 
Arbeiten der Meifterfchule von Reinhold Begas nod vielerlei, worin aud 
die Künftler anderer Städte zum Worte fommen. Don anderen Ausftellungs- 
unternebmungen, deren Zahl immer nod Juwaļs erfährt, bietet ein Salon 
für Skulpturen, den das Parifer, Wiener und Berliner Runftinftitut von 
Friedrid Boldfheider im vergangenen Frühjahr in der Leipzigeritraße 
eröffnet bat, den Runftfreunden Gelegenbeit, einen Meifter der modernen 
franzöfifhen Plaftit, den Parifer Bildhauer und Dubois- Schüler Alfred 
Bouder, zu würdigen. 23 in Marmor ausgeführte Originalfhöpfungen des 
Rünftlers fowie Abbildungen feiner früheren Arbeiten ergeben ein vollftändiges 
Charatterbild Bonder's. Wie jeder Runftfalon der modernen funftgewerb- 
liden Bewegung duch regelmäßige Darbietung der neueften  tertilen, 
tektonifchen und feramifhen Erzeugniffe gereht wird, hat aud Sdulte 
der Rleinfunft einen Diop im Rahmen feiner Ausftellungen zugewiefen. Gegen- 
wártig find bei ibm Original-favencen und Tópfereien von St. Lerde- 
Paris ausgeftellt. Der größte Reiz von St. £erdes mit firengem Stil- 
gefühl ausgeführten Arbeiten, die bei aller Einfachheit eine ungewöhnliche 
Fille gefhmadvoller Motive aufweifen, liegt in der eigenartigen farben- 
gebung. Aud dem Verftändnijfe des Volkes und den Dermögensverbältniffen 
Unbemittelter, die noch ausgefchloffen ind von dem dem Bejlergeftellten in Ueber: 
fille gebotenen Kunftgenuf, foll fünftig Surd volfsthiimlide Runftaus- 
fellungen Rehnung getragen werden. Mit ihnen thut die Direktion des 
Schiller: Theaters einen weiteren, neuen Schritt in ihrem (öblihen Be: 
ftreben, die Bunft 3u popularifiren. Der Magiftrat hat zu diejem Unternehmen 
den Bürgerfaal des Rathhaufes an den Sonntag-Madmittagen zur Verfügung 
gefellt. Es follen Ausftellungen gefhaffen werden, die duch ihre Be: 
fhräntung auf einen beftimmten Theil von Werfen und Surh die Art ihrer 
Vorführung den weniger Dorbereiteten den Benuß bieten follen, den die Be- 
tradtung von Runftwerfen bieten fann. Ylur wenige (bödhftens 40) Runftwerfe 
follen diefe Ausftellungen umfaffen. Mle Werte follen dem Auge des Be- 
fhauers bequem zugänglich fein ; die Befuderzabl foll auf 120 (bödjftens 150) 
Perfonen befhrantt werden. Ein Purzer Dortrag foll das Ganze beleben und 
den Genuß fördern. Pieter Vortrag foll keineswegs gelehrt oder aud) nur 
lebthaft fein. Mit wenigen Worten foll er im Anfóluffe an die vorhandenen 
Runftwerke darauf binweifen, wie man genießen Tell vor einem Werfe der 
bildenden Kunft, nahempfinden, was der Riinftler empfand, als er es Tut, 
feben, was er gefeben und gefcildert hat. Un jedem Sonntag Madmittag 
follen drei Befucher-Abtheilungen, und zwar einen Monat bindurd (alfo vier 
bis fünf Sonntage), eine neue Serie von Runftwerfen vorgeführt werden. 
Der Eintrittspreis foll 20 Pf. betragen. Die fünftlerifche Leitung der volta. 
thiimliden Runftausftellungen bat der Maler Otto feld übernommen. Die 
Direktion des Sciller-Theaters hat fido in diefen Tagen an eine große Jahl 
von Rünftlern gewandt, um fie zur Theilnahme an dem neuartigen Unter, 
nehmen aufzufordern. Es baben aud) bereits mehrere unferer erften Riinftler 
ihre Sympathie für das Unternehmen ausgefprohen und ihre Theilnahme feft 
3ugefagt, fo Frenzel, L£eiftitow, Liebermann, Meperbeim, Starbina 





u. U. Wenn es alfo auf das Entgegenfommen von Behörden und Rünftlern 
allein antäme, wäre das jehöne Unternehmen bereits lebensfábig. Es muß 
aber, um befteben zu fónnen, aud fein Publikum finden. Man darf wohl 
erwarten, daß in Berlin die volfsthiimliden Runftausftellungen diefelbe be- 
geifterte Aufnahme bei denen finden werden, denen fie einen veredelnden und 
erfrifhenden Benuf nad der Wode Laft und Mühe bieten follen, die ähn- 
lihe Beftrebungen in Wien, Dresden, Hamburg und anderen Ortes bereits 
gefunten baben. Ueber ein anderer, älteres Unternehmen zur Förderung der 
Runft und des Runftintereffes in höheren Rreifen, den „Deutfhen Runftverein‘, 
tft zu berichten, daß er in diefem Fabre eine Algraphie nad) einem Entwurf 
der frau Cornelia Paczta- Wagner, betitelt „Vita beata“, an alle 
feine Mitglieder zur Dertheilung bringen wird. Außerdem fommen nod 
einige 30 Gemälde, Skulpturen und Radirungen fowie 300 Eremplare 
eines Bildniffes von Jofeph Joachim farungsgemäß zur notariellen 
Derloofung. Das Joahim- Porträt ift ein Rupferftid, den Profeffor 
Ernft forberg- Düfjfeldorf eigens für den Deutjhen Runfiverein nad 
dem Leben bergeftellt bat. An die Derloofung fólieft fic) die Aus- 
ftellung fämmtliher Gewinne im Eunfifalon von Reller und Reiner. 
Manhem wird es erwünfcht fein, zu willen, daß and Gene nod an der 
Derloofung theilnehmen, weldhe bis zum Diehungstage ihren Eintritt 
angemeldet und den Jahres- Beitrag von 20 Mark entrichtet haben. 
Einen Meinen Mißerfolg bei dem Derfude, das Intereffe ihrer Runft und den 
eigenen Vortheil zu wahren, hat die Berliner Bildhauervereinigung 
erlitten. Fbr Rundfehreiben, im dem fie die Bronzegieğereten erfudte, in 
Zukunft von dem vielfah geübten Migbraud, vorhandene Modelle zu Dent- 
málern fabritmáfig auszubeuten, Abftand zu nehmen, hat trog der zahlreid 
unterzeihneten Drohung, im Falle der Weigerung der betreffenden Anftalt 
feine weiteren Aufträge zu ertbeilen, nidt ganz den gewiinfóten Eindrud 
gehabt, fondern ift auf Widerfprud bei einer jüngeren Bieferei geſtoßen. 
Dadurch hat ſich nun die Bildhauervereinigung veranlaßt geſehen, eine 
Eingabe an das Kultusminiſterium und an das Civilkabinet des Raiſers zu 
beſchlleßen. Sicher werden die Berliner Bildhauer bei der angerufenen Inſtanz 
Unterſtützung finden, die hoffentlich nachdrüdlich genug iſt, um dem bereits 
häufig gerügten Mißſtande endlich abzuhelfen. Daß dem Kultusminiſter die 
Pflege der Kunſt einigermaßen am Herzen liegt, hat er erſt kürzlich wieder 
durch die Anregung bewieſen, vom nächſten Jahre ab in Verbindung mit dem 
„Zentralblatt der Bauverwaltung“ eine Zeitſchtift „Die Denkmal— 
pflege“ erſcheinen zu laſſen, die den auf den Schutz der vaterlåndifhen 
Runftdenfmaler gerichteten Beftrebungen zum Organ dienen foll. Shon 
längft ließ die Ausbreitung diejer Beftrebungen ¡bre Vertretung Surd eine 
Zeitfehrift wünfhenswerth erjheinen, fo Saf mit ihrer Gründung einem Be- 
dürfniſſe abgeholfen wäre. Läßt ſchon dieſer Umſtand erwarten, daß der 
Plan überall Zuſtimmung finden wird, ſo muß man ihm dieſe noch um ſo 
mehr wünſchen, als es ſich um ein Unternehmen handelt, das in beſonderem 
Maße dazu angethan iſt, in dem Volle das Bewußtſein der Verbindung mit 
ſeiner Vergangenheit lebendig zu erhalten und damit zur Stärkung ſeines 
Heimathsgefühls und ſeiner Vaterlandsllebe belzutragen. „Die Denkmals— 
piege” ſoll zunächſt alle 14 Tage erſcheinen und ſowohl angeſchloſſen an das 
„FJentralblatt der Bauverwaltung“ wie für ſich allein abgegeben werden. 


Münden. — Mit dem Beginn des Winterfemefters ift aud der Runft- 
verein wieder in feine Rechte getreten. Seine neuefte Ausflellung enthal 
eine Kolleftion von Arbeiten Ed. Brütner's: Stillleben, meifterlid in farbe 
und 3eiónung, das Annere einer alten, rufigen uno tauhgefhwärzten Bauern» 
Lige und eine lebensfrobe Szene in einem oberbayerifhen Baftbaus. Der 
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behaͤbige Wirth, der vorn am Tiſche 
ſchläft, der langlockige Muſenſohn, 
der mit einem Dienftmann Karten 
jpielt, der Philifter, der im Benuf 
der Pfeife [hwelgend beim Maffiuy 
fist, en Gaft, der fid mit fóel- 
mifhem Lädeln entfernt, und im 
Hintergrunde ein plauderndes Pare 
then find Charaftertypen, in deren 
liebenswürdiger Durchführung G r üh 
ner Meifter ift. Rernig in der 
Darftellung und mit großer malerifher 
Feinheit und Nüance gearbeitet ift 
Bugokauffmann's „Unerwarteter 
Befuh“. Ein ftrammer Burfh, dte 
fhwer beladene Krare auf dem 
Rügen, fcreitet durd die morgen- 
frifhe Bebirgslandfhaft ladenden 
Gefidtes aufreine Wlmbiitte zu, in 
deren Thür eine jugendlihe Sennerin 
ftebt. Sdiidtern, aber innig er- 
widert fie den frifhen Bruß des 
Burfchen, das Gefidt ebenfo geröthet 
von mäddenbafter Schambaftigkeit 
wie duch das warm einfallende 
€. Boffader, Sonnenliht. Zwei Maturtinder fail: 
Studornament im Treppenhaufe. dert Rauffmann in dem Rabincte- 
ftüd Ländlicher Benremalerei, belaufcht 
bei ihren Derzeneregungen. Das ift die gefunde Benremalerei, die Mündens 
Ruhm mit begründen half. Rauffmann pflegt fle noh heute und verleiht 
ibe Surh Anwendung moderner Errungenfhaften neue Lebensfabigheit. Er 
ift der, den der Eunftfóriftiteller Hermann Meifner unter den Sezeffioniften 
vergebens fudt, der Maler des Volles, Ser aud den einfahen Vorwurf 
„Ein Landbriefträger, der einer Dorfihönen einen Liebesbrief bringt‘, zu 
deffen Darftellung der geftrenge Rihter in der ,,Runft unferer Zeit‘ den 
Sezeflioniften die Fähigkeit abfpridt, mit frifcher Naivetät zu einem Runft- 
werke gejtalten fónnte. Mag es nad Meifner's Anfibt auh drei Vierteln 
der Sezeffieniften mißlingen, das einfade Motiv pfvchologifh richtig zu 
löjen, es folide zu zeichnen und natürlich zu malen, fie brauchen ih Meißner's 
Mahnung um fo weniger zu Herzen zu nehmen, alə wir noh genug zeit- 
genöfifhe Rünftler haben, die diefes fehlihte Benre pflegen. 


Nürnberg. — Für die Wiederherftellung des „Schönen Brunnens" 
bat der von den ftädtifhen Rollegien mit den Vorarbeiten betrante Ober- 
ingeniene Wallraff nachftebenden Roftenvoranfdlag aufgefellt: 1. Herftellung 
der Pyramide einfhließlih der figuren und fonftigen Bildhanerarbeiten 
112 000 Marf, 2. Herftellung bes Wafjerfaftens einjchließlih der 16 fikenden 
figuren 23000 Mart, 3. Herflellung des Gitters 15.000 Marf, 3ufammen 
alfo 150 000 Mark. Die Bemalung und Dergoldung des ganzen Bauwertes 
enfólieflid Bitter wird auf 20 000 Mark veranfhlagt. Als Steinmaterial 
ift Sandftein, der fidd am Kölner Dom, tem Ulmer Miinfter, der Sebaldus- 
Firche und anderen dbnliden Bauwerfen vollfommen 
bewährt hat, in Ausfidt genommen. Um ganz 
fher zu geben, wird vorgefólagen, die unbe: 
arbeiteten Werkfteine mindeftens einen Winter 
lang auf freiem Lagerplake auszuferen. Die Be- 
arbeitung der Arcitekturfteine und Herftellung 
der figuren’wird beiläufig 2'/, Jahre in Anſpruch 
nehmen. für den Aufbau ift ein weiteres 
halbes Jubr erforderlid. Die Bemalung könnte 
in einigen Monaten bergeftellt werden. 


Dresden, — Ueber den Charakter der 
nádfijabrigen Runftausftellung wedfein die 
Meinungen fortwährend. Jetzt wird die „Inter— 
nationale" wieder widerrufen. und eine lediglich 
deutfhe Ausftellung im Ausfiht geftellt. Als 
Eröfinungstermin ift der 20. April 1899 feft- 
gefegt. — Eine Sonderausftellung, wie fie in 
folder Reihhaltigfeit bisher nod nie von einem 








€, Hoffader, Konfol im Creppenhaujfe. 





in Dresden lebenden Riinftler veranftaltet 
worden ift, hat der Runftverlag von 
Ernft Arnold eröffnet. Sie umfaßt 
35 Gemälde von Wilhelm Ritter, 
der die ‚Friedlichfeit der Dresdener LIm- 
gebung und die Befhaulichkeit fadfifder 
Bauernbáufer ale moderner Rünftler 
intim fcildert. Weltere Bilder und 
kunftgewerblihe Begenftände, mit denen 
die Ausftellung reich befchidt ift, geben 
ibe den Charafter einer Weibnid's- 
ansftellung. 


Leipzig. — Jm Oberlidtfaale des 
Runft-Dercins fino die Menerwerbun- 
gen des Rathes der Stadt Leipzig für 
die Sammlung des ftädtifhen Mufeums 
ausgeftellt. Unter den vier Gemälden, 
die auf ber diesjährigen Ausftellung 
der Sezefñion in Münhen angefauft 
wurden, ift das künſtleriſch werthvollſte 
das meiſterhafte, lebenswahre Bildniß, 
das Giovanni Segantini von 
feinem freunde, dem Runftkritifer und 
Maler Dittare Brubicpde Dragon, 
gemalt bat. Wud im Hinblid auf 
die drei anderen Erwerbungen, franz 
Stud's Selbfibildnif, „Abenddämmerung“ (Motiv aus Marttbreit am Main) 
von P. Keller: Reutlingen - Münden, ein Stüd Yatarpoefie voll wunder: 
famen Farbenzaubers, und dem Bilde „Im Stall von dem Antwerpener 
Maler Pierre Jaques Dierd, fann man die Wabl als in jeder Be- 
3lebung gliídlid bezeichnen. 


€. Bofader, Stud» 
ornament im Treppenhauje. 


Köln. — Fn der füslihen Thurmballe des Domes ift als Begenftüd zu 
der alten fpätgothifhen Brablegungsgruppe eine nene, lebensgroße Pietà out, 
geftellt worden. Trob ihrer ftiliftifhen Korrektheit im Sinne der alten formen, 
in der fie barmonifh in die Bautbeile eingegliedert ift, entfpridt die jhöne 
Gruppe in ihrem innigen Empfindungsausdrut do ganz den religiöfen Mut, 
faffungen und Bediirfniffen der Gegenwart. Mit grofem Gli ift an der 
Pietä eine neue Löfung für die Lage des heiligen Leidnams verfudt. 
Während frühere Künftler der Schwierigkeit, die fih aus der Darftellung des 
entjeelten Körpers auf dem Schooße der Boltesmutter naturgemäß ergaben, 
einfach dadurdh aus dem Wege gegangen find, daß fie den todten Heiland 
zu füßen der Maria auf den Boden legten, it in der neuen Gruppe jenes 
erhabene Motiv beibehalten. Der Künftler hat aber verftanden, dem Leihnam 
ohne gewaltfame Derfiirzungen und Derrentungen fein Schwergewidt 3u 
nehmen, indem er ihm eine natürlihe Stütze verliehen bat. Des Heilandes 
Haupt ruht auf der Schulter des Enieenden Johannes, der zugleih mit 
verhüllter Hand den Rüden ftiikt. Die Löfung ift finnig und erglebt eine 
eigenartig abgerundete Mittelgrurpe. Die fingerfpigen von Jefu linter Hand 
tuben auf den ebenfalls verhüllten Händen der nieenden Magdalena. 
Hinter Johannes und Magdalena ragen als 
Randfiugren die Geftalten Jofeph's von 
Arimathia und der Maria Salome auf. 
Ein anderes wichtiges Runftereignig befhäftigt 
lebhaft unfere Stadt und giebt Anlaß zu der 
Hoffnung, daß Köln durd die oft bewährte 
Opferfreudigfeit feiner reihen Mitbürger um ein 
werthvolles Runftwerf bereichert wird. Der Runft- 
bändler N. Steinmeyer hat eines der größten 
Werle Murillo's, die fogenannte Portiuncula“, 
in Spanien käuflich erworben und zunächſt im 
Domhotel ausgeſtellt. Das Gemälde ſteht an 
künſtleriſchem Werthe noch über dem berühmten 
Antoninus von Padua in der Kathedrale voa 
Sevilla und beftidt durd feinen urfpriingliden, 
wunderbaren farbenreiz, nahdem es dem Reftau- 
rator £ridt in Róln gelungen ift, die Leimfarben- 
fhiht einer verftändniflofen Uebermalung ohne 
Gefährdung der originalen Unterfcicht zu entfernen. 








Der Mame , Portiuncula' bezieht Ah auf ein fet Ses Rapuzineroróens zur 
Erinnerung an eine wunderbare Difion des bl. franz von Affifi. Dieter 
betete einft in einer alten Rapelle um Gnade fiir die Wallfabrer und widmete 
dem Heiland einen Dornenzweig. Da erfhlenen ibm Maria und Jefus in 
Begleitung von Engelfhaaren und die Engel fciitteten Rofen auf ihn herab. 
Mehrfach ift fhon der Wunfh laut geworden, das berrlihe Werf der Stadt 
Röln zu erhalten und im Wallraf-Ridark - Mufeum unterzubringen. 


Speier, — Die Beneralverfammlung des Pfälzifhen Runftvereins 
fonnte eln erfrenlides Anwadfen der Mitgliederzahl (1139) gegenüber den 
Vorjahren konftatiren. Die Einnahmen betrugen 11 627,48 Mart, die Ausgaben 
11 555,86 Mark. Zur Derloofung gelangten 59 zum Theil febr werthvolle 
Oelgemálde; als Prämie für das Jahr 1898/99 follen jedem Dereinsmitgliede 
zwei Einlagen (Radirungen) in eine im vergangenen Jahre gegebene Runft- 
mappe zugeführt werden. Die nädftjährigen Ansftellungen find für Raifers- 
fautern, Landau und Frankenthal geplant. Zu fehr lebbafter Debatte führte 
die Anregung, die Staats- und KRreisregierung, den pfälzifhen Landrath und 
die Stadtverwaltung Speier zu veranlaflen, ein würdiges und gegen feuers- 
gefahr gefihertes Bebäude zu errichten zur Unterbringung der äußerft werth- 
vollen Runftfhäge und zum Theil einzigen funde des biefigen Mufeumo. 
Die Derfammiung entfprad) einftimmig dem Antrage und es wird nun in den 
nädften Tagen der Pfälzifhe Runflverein in Verbindung mit dem Hiftorifden 
Derein der Pfalz entfprehende Befuhe an die bezeichneten Stellen richten und 
die Verhandlungen in einer für die ganze Pfalz äußerjt wichtigen Angelegen- 
beit in die richtigen Wege leiten. 


Straßburg i. & — Dem jungen Goethe foll, wie man weiß, in 
Straßburg ein Denkmal errichtet werden. Zu diefem Jwet hat fih ein Comité 
aus ausgezeihneten Männern unter dem Proteftorat des Brofberzogs von 
Sadfen - Weimar gebildet. Einem von diefem Comité ausgehenden Aufruf 
entnehmen wir: „Das fommente Jahr 1899 bringt ĉen bundertfünfzigften 
Geburtstag Goethe's. linvermindert und unvergänglih glänzt der Ruhm 
unferes größten Dichters, den zugleih Ale Weltliteratur zu ihren beften Mamen 
zählt. Goethe zu feiern bat Straßburg ein befonderes Anredt. Die Univerfitat 
nennt ihn ihren berühmteften Studenten. Das Münfter ift von ihm zuerft 
wieder als ein Denkmal wahrer und großer Kunft gepriefen worden. Straf- 
burg und das Elfaf bat er als Breis noch in einer Schilderung voll Liebe 
und Schönheit verberrliht. Hier hat Goethe die VDollfraft feiner Jugend er- 
langt. Hier ift er als Dichter von zierliher Täntelei zu ftürmifher Empfin- 
dung fortgefhritten. Hier bat er „Böß" und „fauk geplant. Diefe berr- 
lihe Jünglingsgeftalt würdig und dauernd vor die Augen der Nachkommen 
zu Dellen, wird eine reizvolle Aufgabe für den bildenden Riinfiler fein. 
Langft und von verfdiesenen Seiten erwogen, ift der Bedanfe, dem jungen 
Boetbe in Straßburg ein Standbild zu errichten, im vergangenen Juni neu 
angeregt und jegt mit vereinten Kräften in Angriff genommen worden. Mit 
der Bitte um Beiträge dazu wenden wir uns an die Bewohner des Elfaf: 
mögen fie Goethe das begeifterte Lob ihrer Heimath vergelten! Wir wenden 
uns an die deutjhen Studenten: fie dürfen mit Stolz auf Goethe als das 
Vorbild edlen Wiffensdranges und frifher Jugendluft binweifen. Wir wenden 
uns am jeden Deutjchen, der deutfhe Art und Runft liebt — an die Be- 
bildeten der ganzen Welt, denen Goethe frohe Stunden geiftiger Erhebung 
bereitet hat. Beiträge werden bei der Bantfommandite Rauffmann, Engel- 
born & Co. in Straßburg fowie bei der Bank für Handel und Jnduftrie in 
Darmftadt und deren filiale in frantfurt a. M., ferner bei Beren Bankier 
Alerander Meyer Cohn in Berlin, Unter den Linden II, und Herrn Kom- 
merzientath Dr, Morik in Weimar, bei Herrn Budbandler Ronegen in Wien; 
für England bet der Dresdner Bank in London EC 65 Old Broad Street, 
fit Yordamerifa bei dem Banthaufe Ladenburg, Thalmann & Co., in New- 
Vort 46 Wall Street, in Empfang genommen. Ueber das Ergebnif der 
Sammlung wird rechtzeitig öffentlih Bericht erftattet werden. 


Elberfeld. — Ein intereffantes Unternehmen ift die Ausftellung 
vlämifcher Rünftler in der Burgftraße. Sie madt uns befannt mit den 
elgenartigen lünftlerifhen Beftrebungen eines verwandten niederdentjchen 
Dolleftammes. So febr auh die fymboliftifhen Bilder Montald's, deffen 
Gemälde „Die legte Nacht Chrifti" an die fehlihte Auffaflung, Sormenfprade 


‚und Tednit Mantegna's und Botticelli's erinnert, und Doudelet's 


befremden mögen, fo fvmpatbifh berühren die Landſchaften der anderen 
Rünftler. Die ausgefprodene Primitivität und Yaivetät in Doudelet's uns 
verftändlihem Gemalde ,,Stephano: O, o!'*, das fh auf „la princesse 
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Maleinc“ von dem fymbolifti- 
fhen Didter Maeterlind be- 
zieht, Pann nur verftimmen, weil 


fie abfichtlid) ift. 


Wiesbaden, — mmer 
mebr tritt die bildende Runft in 
den Dordergrund fdhingeifliger 
Ontereffen und immer dringlider 
tritt die zeitgemäße Anforderung 
an vermögende Rreife heran, 
aud dem Dolfe Antheil zu geben 
an der Runft. Es ift betriibend, 
daß in ibm nod immer die 
falfhe Auffaflung herrſcht, die 
bildende Runft fei nur ein Lugus 
und bloß für die oberen Zehn- 
taufend da. Jhr zu feuern, der 
Runft ein weiteres fegensreides 
Feld für ihr veredelndes Schaffen 
zu geben und fie in ein würdiges, 
angefehbenes Derhältniß zum 
Dolfe zu bringen, ift das Jiel 
einer Anregung, die fhon feit 
Jahren in weiten Rreifen an- 
bebt. Schon lange veranftaltet 
der Tresdener Derein „für 
Dolfswohbl" im Anfhluß an 
Punftgefhichtlihe Vorträge füh- 
tungen feiner Mitglieder Surd 
Dresdens Mufeen. InBamburg 
werden die Dolfsfdulflaffen von 
Lehrern regelmäßig zur Betrach- 
tung von Bemälden ins Mufeum 
und in Wien Arbeiter und Be 
werbetreibende in gropen Shaa- 
ren in Runftausftellungen gefiibrt. 
Der Wiesbadener Gewerbe- 
verein bat fih diefen Be 
mübungen, die überall duch 
reges Intereffe und guten Erfolg 
gelohnt werden, in lobenswerther 
Weife angefdloffen. Der Dor- 
ftand bat in fein Dortragepro- 
gramm auh einen  funft- 
gefhidiliden Dortrag auf: 
genommen, der vor Rurzem im 
Saale der Gewcerbefdule über: 
„Meifterwerfe der alten italient- 
[hen Bilóbanterunft'' unter an- 
fhaulider Dorfiibrung von 
Lidtbildern von dem Runft- 
biftorifer Osfar Ollendorff gehalten worden ift. Hoffentlich fühlt fid der 
Bewerbeverein zu einer dauernden Wiederholung des im innerften Kerne 
vernünftigen Unternehmens ermuthigt. Eine jhöne Neuerwerbung ift unjerem 
Mufeum zu Theil geworden mit Profejlor Karl Seiler's (Münden) Oel- 
gemälde „Bei Hofe‘, das in der Runfthandlung von Hermes & Co. in 
Frankfurt a. M. ausgeftellt war und angefauft worden iff. 





€. Hofader, Studornament 
im Kneipzimmer, 


Breslau. — Don dem Ratalog des Schlefifhen Mufeums der 
bildenden Aünfte, der fürzlid im dritter, unter forafamer Berüdfihtigung 
der Ergebnifje neuerer Runftforfhung wejentlih umgearbeiteter und bie auf 
die Gegenwart ergänzter Auflage erfhienen ijt, bat die biejige Runjtverlage- 
anfalt von C. T. Wistott eine illuftrirte Ausgabe veranftaltet. Auf 
64 vortrefflidhen Lidtdrudilluftrationen, die an den betreffenden Stellen in 
den Text des Ratalogs eingefügt find, wird amd der ‚Fernerjtehende van dem 
Beftande unferer Sammlung an beadtenswerihen Schöpfungen der älteren 
und namentlih der modernen Aunft unterrichtet. Don älteren Bildern fino 
25 in ben Katalog aufgenommen, von denen bejonderes nterefje finden 
werden: das Rundbild der Madonna von Raffaelino del Garbo, der 
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Wolfgangaltar aus der alten Nürnberger Schule und die Areuzigung Hans Seekamp, der bekanntlich gelegentlich der BT = re 
Plepdenwurff's. Don modernen Bildern konnten aus Rüdfiht auf be Holfteins für die Facade des Rieler ns p E Ge 
ftebende Verlags: und DVervielfaltigungsredte leider Bódlin's Bemälde Mamalion der proviforifchen nn eis ba 5 — Ce : a 
Heiligthum des Herafles und ,,Ueberfall der Seerduber nidt aufgenommen Bild für die Galerie des Schleswig-Holfteinifhen E a Si 
eben, Dafür enthält ber Katalog feine bisher noch nidt reproduzirte Das Bild, n welches Weg = — — N = 
' en fertiggefte 
ASAS E KEE — dee Eleng, Die figuren werden in halber Lebens- 
Hamburg. — gm Runf-Salon von Louis Bod & Sohn, an den größe gehalten fein. Außerdem wurde befdlofjen, ein Bild —— 
Gr. Bleichen, erregt die Ausſtellung von Werken franzöſiſcher Meiſter leb Magnuſſen, Blick aus einem hausinnern ins Frele, für die 
haftes Intereſſe und namentlich das Hauptbild der Kollektion, Léon anzukaufen. 
Bounat's meiſterhaft ausgeführtes Gemälde „Weine niht" findet ungetheilten 
Beifall. Im Miltelſaal laden die Sonderausſtellungen von Ascan Lutte— 
roth und Anton Asmuſſen, welche zahlreiche Landſchaften in verfdie- 
denen Auffaſſungen und Stimmungen enthalten, zu längerem Verweilen ein. 
John Philipp, der ſich In letzter Zeit durch mehrere wohlgelungene Por— 
träts hier beſtens eingeführt hat, iſt wiederum mit einem Bilde vertreten und 
bringt dieſes Mal eine Porträtzeichnung des bekannlen Dichters Detlev 
von Liliencron. 


Gollnow in Pommern. — Der Cinfluß der Provinzial-Ronſervatoren 
zum Schutze geſchichtlicher Baudenkmale ſcheint ein zu beſchränkter zu ſein, um 
gelegentliche grobe Kunſtfrevel verhüten zu können. Cin ſolcher iſt an unſerer 
Rirche, einem mittelalterliben Badfteinbau edelfter Art, ungebindert und un- 
geftraft begangen worden, ohne daß auch nur der geringfte Einfprud von 
berufener Stelle erhoben worden ware. Um die Halter für die Leitungen 
— einer in Herftellung begriffenen elektrifhen Beleuhtungs-Anlage zu befeftigen, 

Riel. — Gn der Fürzlih ftattgehabten Sigung des „Schleswig. hat man im Aeußeren der Kirche vier Loder von Menfchentopf-Bröße heraus- 
Holfteinifdhen Runftvereins ift befhloffen worden, Herrn Hans Olde- geftemmt. 
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INTERNATIONALER KUNSTVERLAG M. BAUER € CO. IN LEIPZIG, BREITKOPFSTRASSE 5. 


100 Blatt Modellstudien nach 
Der Akt. Naturaufnahmen in Lichtdruck, 


nach künstlerischen und wissenschaftlichen Gesichtspunkten 
gestellt und herausgegeben von 


werden ungemein viel dazu beitragen, das Studium des menschlichen Aktes unter 
freiem Himmel zu fördern, zumal es wenigen vergönnt ist, Modelle unter ähn- 
lichen Verhältnissen zu photographieren, wie es hier dem Herausgeber möglich war, 
Als besondere Vorzüge der Darstellungen heben wir hervor: 1. Die Retouche 
ist grundsätzlich auf das mindeste, durch das photographische Verfahren bedingte 
kr: SE — und nur SE erührt. = De ed en 
sind ihrer Mehrzahl nach in einer völlig neuen Weise, zu gleicher Zeit von 
Prof. MAX KOCH, OTTO RIETH, Seiten aufgenommen worden, so dass der Beschauer im Stande ist, den Ver- 
Historienmaler. Architekt. lauf der Muskelformen nach allen Seiten hin, wie am Körper selbst, zu erkennen. 
10 Hefte à 10 Blatt zum Preise von je M. 5.—. 


100 Blatt in eleganter Mappe zum Preise von M. 55.—. 











Bijutsu-Sekei + Mijo-nohuna 


E ili ht 100 Blatt Modellstudien in freier 25 Bande. 21 Bände. 
renicnt. Natur a M. 4.— pro Band. | 
aufgenommen und herausgegeben von „Farbenprächtige japanische Bücher voll eigenartiger Kunstwerke, die den 


abendländischen Künstlern und Kunsthandwerkern eine Fülle von Anregung 

Professor MAX KOCH, bieten“, urtheilt ein berufener Kritiker. Die angezeigten Werke sind eine Zierde 

Historienmaler. des Salontisches ebenso, wie eine Bereicherung jeder Bibliothek und Kuriositäten- 

10 Hefte a 10 Blatt zum Preise von Je M. 5.—. Sammlung. 
100 Blatt In eleganter Mappe zum Preise von M. 55.—. 


Der Kinder-Akt (Das Kind als Modell). Eed E 


Klein Folio, 2 Bände M. 25.—. 


50 Modellstudien in Lichtdruck nach Naturaufnahmen. Kekkwa Hikkiku ist wohl das Beste, was das japanische oe 
Nach künstlerischen und wissenschaftlichen Gesichtspunkten gestellt und heraus- bislang auf den europäischen Markt schickte. In Chicagos World Exhibition 
gegeben von erregte das Buch hohes Aufsehen. 


MAX PEISER, Ca eg 


akadem. Kiinstler. K Y y = ii 
5 Hefte a 10 Tafeln 24X32 om M.5._. 50 Tafeln In MappeM.20. . YOSal, Zenken Koiitsou. 
E de : 20 Bande Folio, M. 150.—. 
— i ‚erster 
Diese drei Werke dienen den praktischen Bedürfnissen des Künstlers. osai erhielt zu Anfang dieses Jahrhunderts den offiziellen Titel „er 


Maler Japans“. Z. 


photographisch aufgenommene Akt- -K. ist sein Hauptwerk, das alle Kunst des Meisters wiederspiegelt. 


. ? . . . SI e” * 
studien, die in ihrer Eigenart und Zweckmässigkeit allen Wünschen der Künstler 
entsprechen dürften. Stehende, sitzende und liegende Figuren beiderlei Geschlechts 
in ruhiger und bewegter Stellung ; Figuren in Verbindung mit 
i 


> e ee e 
als Giebel-, Nischen-, Zwickel- guren; bewegende und EEN Das Ornamentenbiichlein. 
Gruppen, Gewand-Figuren u. A. m ESR 





„Freilicht“ will dem angehenden Kunstjünger wie auch dem selbstständig Ca. 1 500 Entwürfe von Flach * Ornamenten. 

schaffenden ‚Künstler Gelegenheit zum Vergleich der Beleuchtungseffekte bieten Kl. 80 quer, M. 2.50. 

zwischen seinen zumeist in einseitiger Atelierbeleuchtun gemalten Studien des D ü i i i Zr i i 

Nackten und der gewaltigen Lichtfül e, welche die freie Nator bietet. Durch die — as Búchlein wird Zeichnern und Zeichenlehrern, Architekten, Bildhauern 

SE ee one BE BE und in Einklang mit der Natur gebracht | Steinmetzen und Stuckateuren, Kunstgewerbetreibenden jeder Art bald unent- 
nd, unstler cine Fúlle von Anr i i ich sei ATA : o Lat? — 

effekte geboten, wie sie bisher noch nicht den ja diese SE tiene a te de 


WË Ausführliche Prospekte auf 


Verlangen gratis und franko. G l 
INTERNATIONALER KUNSTVERLAG M. BAUER 4 CO. IN 
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Grliuterung sum Preisausfareiben 
für die malerifhe Ausfdjmiitkung des 
Fefifanles im Rathhaufe zu Altona, 
on dem Preisausfchreiben vom 15. April d. J. 
bat die Beftimmung, Saf die einzureihenden Ent- 

würfe mindeftens ein Zehntel des Fläheninhalte 

der Bilder haben müfjen, zu Zweifeln Deranlaffung 

gegeben. 
Jm Einvernehmen mit der Landesfunftfommijfion 
wird diefe Beftimmung dahin erläutert, daß nicht beab- 
fihtigt worden ift, von der üblihen Berehnungsweife 
bei fFeftfekung der Stkizzengröße abzuweidhen, und daß 
es daher genügt, wenn die Entwürfe ein Febntel der 
Höhe und ein Zehntel der Breite der zu bemalenden 
Wandflähe haben. Alle größeren Entwürfe werden felbft- 
verftindlid ebenfalls zu der Bewerbung zugelajfen. 

Berlin, den 9. November 1898. 


Der Minifter der geiftlihen, Unterrichts- und Medizinal-Angelegenbeiten. 
Jn Vertretung: v. Weyraud. 


Aus der Ernft Reihenbeim- Stiftung, welde der Raufmann 
Ferdinand Reihenheim zum Andenken an feinen verftorbenen Sohn, den 
Maler Ernft Reidhenheim, begründet bat, und welde für junge, befähigte 
Maler aus den höheren Semeftern der Königlihen akademifhen Hodfdule 
für die bildenden Künfte zu Berlin ohne Unterfehied Ser Ronfeffion beftimmt 
ift, wurden in der Sigung des Ruratoriums vom 7. November 1898 zwei 
Stipendien von je 600 Mart 

J. dem Maler Mar Fabian aus Berlin, 

2. dem Maler Reinhold Strebmel aus Berlin für das Jahr 1898/99 
verliehen. 



























Kunfliteratur. 

Plaftifhb-anatomifher Handatlas für Akademien, 
Eunftígulen unó zum Selbflunterriht von Dr. frig 
Schieler, Maler und 
Lehrer an der Allgemeinen 
Gewerbefihule und oberen 
Realígule in Bafel. Hun- 
dert Tafeln und Tert. 
Leipzig 1898. Derlag 
pon Seemann & Co, 
Preis: Brod. 10 Mart, 
geb. 12 Marf. 


€. Hoffader, Schlufitüd 
FRISCH. ph. 





Dis “Riel: 


Unbedentlid muß man zugeben, daß die beke Schule für den bildenden 
Rünftler die Natur if. Dem Landfhaftsmaler bietet fie fi überall und hält 
ibm Stand, dem Figurenmaler aber ift ie niht immer ein williges und billiges 
Modell. Er fann nidt alle Bewegungen am menfóliden Körper ftudiren, 
da er den lebenden Rörper niht alle Bewegungen einnehmen laffen Tonn, 
viele nur auf fo furze Dauer, daß er über die Funktionen der Muskeln fid 
vorher fhon Mar fein muß, um De mit Derftändniß ffizziren und dann ohne 
Dorbild ausarbeiten zu können. Hier ift die Grundlage eines anatomifben 
Wiffens ebenfo nothwendig wie zur Erreihung einer täufhenden Tiefen- 
wirfung auf der flähe die Renntniß perfpektivifher Befere. Aber and für 
das Zeihnen, Malen und Modelliren von Alten in ruhiger Stellung bietet 
ein anatomifdes Dorftudium eine große Erleihterung, denn eine form oder 
Bewegung, die mir flar geworden ift duch die Bedingungen des organifden 
Zufammenhanges, bietet mir feinen Anftoß mehr für eine normale Umbildung 
eines in gewiffen Theilen immer anomalen menfhlihen Rörpers. Das Studium 
der Antike it darum Feine ausreihende Präparation für das Arbeiten nad 
dem lebenden Modell, weil es zu leicht dazu verleitet, nah ftiliftifhen Be- 
feren die Natur zu forrigiren und außerdem warmes, lebendiges fleifh 
wiederzugeben als kalten, leblofen Gips. Die widtigfte Dorbedingung fiir 
eine richtige, natürlihe Wiedergabe des menfhlihen Körpers in allen mög» 
lihen Stellungen und Lagen ift nur eine genaue Kenntniß feines Rnoden- 
gerüftes, feiner Muskulatur und feiner Proportionen. Eine folde zu ver- 
mitteln, ift die Aufgabe des vorliegenden Handatlas. Das mit zeicnerifder 
Sorgfalt und anatomifher Benauigfeit ausgeführte Werk, weldes der Der, 
faffer als eine Frucht zwölfjähriger Arbeit, geftügt auf eine zwanzigjährige 
Lehrthatigteit, darbietet, ift eigentlich eine wefentlih erweiterte Ausgabe der 
im Sabre 1893 bei €. A. Seemann in Leipzig erfólenenen ,Plaftifó- 
anatomifhen Studien" (Preis 45 Mart), welde feinerzeit ungetheilte An- 
erfennung fanden. Autoritäten wie Prof. Dr. His in Leipzig, Prof. 
Dr. Brunn in Münden, Prof. Dr. Straffer in Bern widmeten dem Werke 
empfeblende Befpredhungen und die Univerfitat Bafel 
verlieh dem Derfaffer den CEbrendoftortitel. Die neue 
Ausgabe erjheint in Fleinerem bhandliden Format zu 
febr billigem Preife; alles fiir den Riinjtler Entbebrlide 
ift darin weggelaflen, aber viele Beifpiele aus der Antike 

und nad alten Meiftern 

find der methodifden Dar- 
ftellung des menfdliden 

Rórperbaues eingeflod- 

ten. ls mufterbafte 

nftruttionsbeifpiele fino 
abgebildet der Rnoden- 
bau und die Musfulatur 
E | des borghefijchen Fechters. 
= wenn aud für die Kontur 
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diefer beiden Studien das Werk von Salvage„Le gladiateur combattant“, 
Folio, 1812, Paris, gedient hat, find doc das Skelett und die Musteln mit 
Hilfe eingehender Naturftudien am anztomifhen Präparat vollfommen nen 
gezeichnet. Auch die Beine und Arme des Fedptera fowie die Arme von 
Midel Angelo's Mofes find trefflihe Beifpiele für fünftlerifh angewandte 
Anatomie in Meifterwerfen Ser Plaftif. Die Tafeln mit den Proportionen 
des Kindes nah Shadow und denen des Erwadfenen nad Midel 
Angelo's Kanon find Profeffor Dr. Rollmann's plaftifher Anatomie ent- 
nommen. Wenn der Schieler'fhe Atlas aud nicht viel Nenes bietet, enthält 
er dodh eine Auswahl des guten Alten aus anderen, oft redt theuren Werfen, 
wie dem Handatlas der Anatomie des Menfhen von Profeffor Wilhelm 
His und Profeffor Spalteholz, dem „Brundrig der Anatomie für Rünftler‘ 
von Profeffor Duval in Paris und der „Anatomic artistique“ von 
Dr. P. Richer in Paris neben FZeihnungen von der Hand des Derfaflers 
und von feinen Schülern in folder Fülle, daß er dem Künftler anfájanlides 
Material genug bietet, um fih mit den widtigften 
Rapiteln der äußeren Anatomie des Menfchen vertraut 
zu maden. Gn feinen Haupttheilen iff der Atlas ein 
ebenfo billiger wie lebrreiher Auszug für den Privat- 
gebraud, 3u dem die Bibliothefen der Akademien und 
Runftfihulen die eingehenderen Ergänzungen enthalten. Die 
Ictte Tafel des Wertes ift eine Nad- 
bildung von Hans Holbein’s 
Gemálóe , Der todte Chriftus"! im 
Mufeum zu Bafel. Die Wirkung 
des Todes am menfhlihen Körper 
hätte Baum anfhaulicher und wahrer 
zurDarftellung gebracht werdenfönnen 
als durch dies unvergängliche Meifter- 
wer? von padendem Realiemus., 


Deutfheßunftgewerbezeidhner. 
IV. Reihe. Adreibuh deutjcher 
Rünftler, dte fid mit Entwerfen 
funftgewerbliher Begenftánde be- 
faffen, nebft beigegebenen Probe- 
entwürfen. Herausgegeben von 
Arthur Seemann. Leipzig 1897. 
Derlag von Arthur Seemann. 

Dem Gewerbetreibenden und 

Induftriellen ift der „Runftgewerbe- 

zeihner‘‘ gewiß ein willfommenes 

Nachſchlagebuch. Findet er in ihm 

dod) Riinftler aufgeführt, an die er 

ih bei Bedarf eines Entwurfes für 

Mufter oder aud Platate wenden tann. Die zahlreichen 

Reproduftionen von Probeentwürfen, die in das Adreßbuch 

eingefügt ſind, belehren ihn zugleich über die Spezialität 

und die Schaffensweiſe der einzelnen Künſtler und er— 
leichtern ihm weſentlich die Wahl. Als künſtleriſch werthvolle Blätter ſind 
unter den Illuſtrationen beſonders hervorzuheben Entwürfe von J. Diez, 

Münden Otto Edmann, Th. Th. Heine, fidus, Mar Rlinger, 

René Reinide, Jakob Sattler und Sütterlin. 





— farbige Dielenfenfter mit landfhaftliden Szenerien bat 
das Róniglide Jnftitut für Blasmalerei zu Charlottenburg für 
ein Treppenhaus in Wiesbaden angefertigt, in denen fie durch gefhidte Ans- 
nugung des Ueberfangglafes eine ſchöne Wirkung erzielt bat. Es find drei 
Rundbogenfenfter, die nad Entwürfen von Hermann Rellner in 
Münden und dem Direktor des Rónigligen Inftituts, Bernhard, einen 
fhönen nationalen Gedanten in Erfheinung bringen. Jn dem großen 
Mittelfenfter tragen zwei freigefhürzte weibliche Genien, mit mádtigen fan- 
faren im Arm, in ruhiger, fiderer Haltung das lorbeerumfränzte Bild des 
Raifers (nad Roner). Das Wappenfhilds des Deutjchen Reides hängt 
an verfdlungenen rofafarbenen Bändern, von cinem Eidjentranz umſchloſſen. 
Goldene Strahlen, die das Bild des Wonardhen umfpielen, breiten fih vom 
Hentrum über das fhöne Rheinufer, das unter dem Bilde fidtbar ift mit 
dem Städthen Rüdesheim und den grünen Rebbiigeln darüber. Jm Vorder- 
grunde fließt der Rhein, auf dem ein Dampiidiff mit der [dwarz-weif-rotben 
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Fahne und gefhwellten Segeln dabhingleitet. Das ganze fenfter ikt von 
einer frifhen, mennigfarbenen Bordüre, Ornament und Eichenlaub umgeben. 
Der Rhein und fein öftlihes Ufer fert fid in dem linken, Pleineren Fenfter 
fort und bier erfdeint hinter und über den Weinbergen das Wiederwald- 
denkmal mit der Germania als der Derfdrperung des Reidsgedantens. Aud 
bier erglänzen Strahlen im Hintergrund, finnbildlid verziert mit den Zeichen 
des Bliges und der Eihe. Die Bordüre becht hier wie aud bei dem 
Fenfter rehts aus Weinlaub und Trauben, dem beredtigten Attribut des 
Rbeinlandes. Auf dem dritten Fenfter it das Ayffbäuferdentmal dargeftellt. 
Die farbengebung der fenfter ift eine harmonifthe und die Detallausführung 
in den Haupttheilen eine fehr feine. Die Blasmalerei gebt in diefen Arbeiten 
des Königlichen Gnftituts in Feiner Weife über ihre Grenzen hinaus, fondern 
bält maßvoll feft on ihrem eigenartigen, durh das Material bedingten Stil. 


— Die Mofaiffunft, deren Wiege einft im Orient geftanden bat, bat 
aud zur Ausfhmüdung der neuen Erldferfirdhe in Jeru- 
falem Derwendung gefunden. Sie febrt aus dem 
Abendlande zum Morgenlande zurüd, und zwar in 
GE * vervollkommneter Form. Obwohl die Moſaikkunſt erſt 
ef feit wenigen Jahren in Deutfchland Wurzel gefaßt bat, 
fino die deutjhen Erzeugniffe doh fhon von einer fo 
treff lihen Ausführung, dağ fie ge- 
troft als deforativer Shmud für die 
Erlöferfiche herangezogen werden 
fonnten. Das in der Kuppel der 
Apfis angebradte Mofaif, einen 
Chriftusfopf in mebhrfadher Lebens» 
größe darftellenó, ift von der 
Deutfhen Blasmofail - Befellfbaft 
Publ & Wagner zu Berlin-Rir- 
dorf nah einem Rarton des Pro- 
fefors Paul Mohn ausgeführt. 
Der von leuchtendem Goldgrunde 
ih wirkungsvoll abhebende Kopf 
des Heilandes, von milden und 
doh hobeitsvollem Ausdrude der 
Hüge, bildet den Blanzpunft ber 
Ruppel. Die übrigen Theile der- 
felben, deren Ausführung ebenfalls 
in Mofait geplant war und die 
aud wahrfcheinlid fpáter nod) in 
diefer Art ausgefhmüdt werden, 
find zunädhft mit einem altbyzanti- 
nifhen Ranfenmotiv ausgemalt. 
Aus derfelben Anftalt wie das 
Mofai? in der Upfis ift aud ein 
zweites Mofaif, das das Portal der Evangelifihen Rirde 
in Bethlehem jhmüdt, hervorgegangen. Diefes zeigt den 
Heiland in halber figur nadh einem älteren Motive, mit er- 
bobener Rechten und in der Linken das Bud der Bücher haltend. 

Aud am Berliner Riinftlerhaus ift der Mofaiftunft eine Stätte bereitet. 
Das große Bild mit Zem Portrait Albreht Diirer’s ift von der Dentfden 
Glasmofait-Unftalt des Hiftorienmalers W. Wiegmann, Berlin, ausgeführt, 
defen Beftrebungen wir fon mebrfad; rühmend erwähnten. 





im Einganasflur, 


— Der Bemäldecyflus „Das Naturleben in den verfhiedenen 
Jahreszeiten", den Profeflor Paul Meyerheim im der Nationalgalerie 
ausgeführt hat, wird von dem Berliner Runftverlag €. H. Schröder in 
Radirungen” herausgegeben. Die erften vier von den neun Blättern find 
foeben erfhienen; es find „Fftühlingserwachen“, „Moosprinzeffin“, nalt- 
weiberfommer'* und ,Winternad)t", Die vielen Freunde des liebenswürdigen 
Rünftlers werden an der forgfältigen Uebertragung der gentehaft gefaßten 
Allegorien ihre Freude haben. Der Stecher ift der Berliner Johannes 
Plato. Die Reproduftionen find die erften, die iiberbaupt von diejen Werfen 
Meverheim's eriftiren, | 


Berichtigung: Auf Seite 31 der vorigen Nummer muß es Zeile 4 der 
tehten Spalte in der Befpredung von Adamys „Arditeftonit" ftatt 
149,50 auf 40 Mart“ beißen „79,80 auf 40 Mart." 
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oca Preisbewerbungen und Perfönliches. (Heus 


— Jn der 27. Abgeoróneten-Derfammiung des Verbandes deutfher 
Arditelten- und Ingenieurvereine in freiburg im Breisgau wurde 
folgende faffung der Rihtfhnur für das Derfabren des Preis- 
gerihts bei Wettbewerben genehmigt: 


„Regeln fiir das Verfahren des Preisgeridts bei Sffentliden 
Wettbewerben“, 


enpfohlen von dem Derbande dentjcher Architeften- und Gngenieurvereine 1898. 


1. Die Preisrichter ftellen die Zahl der wettbewerbsfabhigen Arbeiten feft 
auf Grund eines nah den Eingangsnummern geordneten und die Rennworte 
enthaltenden Derzeidonifies Ser Arbeiten, welhem die Angaben über das Er- 
gebniß der unter fachkundiger Leitung vorgenommenen tehnifhen und red- 
nerifhen Dorprüfung beigefügt find. 

2. Ueber die Ausfheidung der durhaus geringweribigen Arbeiten wird 
in gemeinfamer Situng Befhluß gefaßt. 

3. Die dann verbleibenden Entwürfe find unter die tehnifhen Mitglieder 
des Preisgerihts zur genauen Prüfung in der Regel zu vertheilen. Feder 
Entwurf ift mindeftens durch zwei Preisridter zu beurtbeilen. 

4. Ueber jeden Entwurf ift in gemeinfamer Sigung zu berichten. 

5. Das Preisgeriht ordnet alsdann die Arbeiten in zwei Alafjen, deren 
eine vom Wettbewerbe um die Preife ausfceidet. 

6. Die verbleibenden Entwürfe werden nohmals gemeinfhaftlih geprüft. 
Hierbei wird endgiltig feftgeftellt, welhe Entwürfe weiter auszufcheiden find. 

7. für dte noh verbleibenden Arbeiten wird die Reihenfolge der Preife 
duch Wbftimmung feftgefert. 

$. Ueber fämmtlihe Dorgänge zu I—7 find Verhandlungen aufzunehmen, 
die 3u unterfá)reiben find. 

9. Alle Entfheidungen des Preisgerihts erfolgen mit einfacher Mehrheit. 

10. Das Preisgeriht bat feinen Obliegenheiten (vergl. SS 6, 7, 8 der 
Grundfage für das Derfahren bei Wettbewerben) fo forgfältig und fo fdmell 
alo móglid nad3ufommen und bat die ausfchreibende Stelle zu veranlaffen, 
daß die nótbigen Belanntmabungen, aud) iiber Rüdgabe der Entwürfe und 
über etwaige Ausführung eines der preisgekrönten Entwürfe, bald erfolgen. 





— Der Dorftand des erzbifhöfliden Diözefan-Mufeums in 
Röln unter dem Dorfige des Weihbifhofs Dr. Schmitz bat einen Wett- 
bewerb zur Erlangung muftergiltiger Ultarleud)ter ausgefórieben, 
der ein lebhaftes Intereffe bei den Rünftlern und Runfthandwerkern, vor allem 
der Metallarbeiter ermedt bat, fo daß vorausfihtlid eine große Betheiligung 
an dem Wettbewerbe ftattfinden wird. fiir die Ultarleudter ift mittelalter- 
lide Stilart vorgefdrieben, wonad romanifhe oder gothifhe formen zu 
wählen wären. Die Ausführung foll in Bronze oder in Meffinggu® oder 
in getriebenem Metall erfolgen; die Hdbe des WUltarleudters vom Fuße bis 
zum Lidtteller darf 50 Centimeter nicht überfteigen. Bei dem Wettbewerb 
wird vor Allem bezwedt, niht zu grofe und fdwerfallige Altarleuchter zu 
erhalten. Sur Gaformirung der am Wettbewerb Betheiligten it gegenwärtig 
in dem oberen Majeumsfaale des erzbifhöflihen Mufeums zu Aöln (Dombof 8) 
eine reihhaltige Ausftellung mittelalterliher Wltrrleadter vcranftaltet. Ber 
tanntlid haben fid in den Kirhen wenige Altarleuchter aus dem Mittelalter 
bis auf unfere Zeit erhalten; was aber Muftergiltiges in den Rirhen unferer 
Erzdiözefe fowie am Niederrbein und in der Didzefe Miinfter fic erhalten bat 
und befannt war, ift im erzbifhöfliben Mufeum am Dombof ausgeftellt. 
Es finden fih in der Ausftellung febr Punftvolle Stüde aus dem 12. bis 


17. Jahrhundert, welhe in hobem Maße Beachtung verdienen und den fad- 
leuten als Mufter dienen können. 

— Eine neue atademifhe Würde it für Profeflor Dr. Adolf Menzel 
geihaflen worden, der auf fein Erfuhen aus dem Amte eines Senators der 
Ufademte der Riinfte feit dem J. Oftober d. GJ. ausgefehieden ift. Die Rórper- 
ihaft batte den begreiflihen Wunfc, den verehrten Altmeifter nad wie vor 
3u den Ghrigen 3áblen zu dürfen, und fie ftellte daber den Antrag, Adolf 
Menzel zum Ehrenmitgliede des Senats zu ernennen. Der Raifer hat 
dem Dernehmen nad dem Antrage entíproden und dem Meifter ift hiervon 
feitens des Aultusminifters Renntnig gegeben worden. Adolf Menzel ge- 
hört feit 45 Jahren der Akademie als ordentlihes Mitglied an, Senator war 
er feit 1875. Die für ihn gefhaffene Würde hat bisher nok nidt beftanden; es 
gab zuvor lediglih Ehrenmitglieder der Akademie, nicht des Senats. 


— Dem Mündener Marinemaler Hans Peterfen, zweiten Präfidenten 
der Mündener Rünftlergenoffenfhaft, it vom Pringregenten von Bayern der 
Titel ,Roniglider Profeffor verliehen worden. 


— Profeffor Ernft Herter's Loreley- Brunnen mit dem Bildnifje 
— Beine's wiró nun endlid feine Stelle inmitten der Anlagen des 
rand Concourse in Newyork finden. Die Schwierigkeiten der Aufftellung 
beftanden in Newyork nit in der Bekämpfung jener Strömung, die in 
Deutfhland den Aufbau des Loreley-Brunnens verhinderte, fondern allein in 
der Zulaffung eines deutfhen Werkes. Infofern hat das Gelingen Bedeutung 
für das Deutfhthum und deutfhe Runft. Die Entbüllung, der Profeffor 
Berter perfónlid beimobnen wird, foll im Mai nadften Jahres ftattfinden. 
Ein zweites Denkmal von Ernft Herter wird gelegentlidh der bis zum Herbft 
nádften Japres binausgefdobenen Centenarfeter der tehnifhen Hochſchule in 
Charlottenburg in den Anlagen vor der Rampe des ftattlihen Bebäudes ent- 
büllt werden, das Standbild Alfred Arupp’s. Bleichzeitig erfolgt aud die 
Aufftellung der Büfte des Gebeimraths Wiebe, des erten gewählten Rektors, 
ebenfalls eine Arbeit Herter's, im Lichthofe des Polytehnitums. Das Pendant 
zum ARrupp-Standbilde, das Denkmal Werner Siemene! ift ein Werk des 
Bildhbauers Wandfchneider. 

— fiir den jüngft verftorbenen franzöfifhen Maler Puvis de Cha 
vannes plant man in Paris ein Dentmal. Das Denkmal Cbavannes' 
wird jedenfalls in Montmartre Aufftellung finden, wabrfheiniid auf dem 
Place Pigalle. Eine andere Partei ift dafür, dağ es in einem Garten 
errichtet: wird unter dem Schatten großer Bäume, vielleiht in den Gärten 
des Louvres, wo fih foon die Statue Meiffoniers befindet. 


— ¿wel tiidytige öfterreihifhe Rünftler find aus dem Leben gejchieden. 
Jn Wien ftarb der Landjhaftsmaler Obermüllner im 66. Lebensjahre und 
in Weifenbadh an der Triefting der 76jährige Maler Friedrih Sturm, 
Profeffor an der Aunftgewerbejhule des Oefterreihifhen Mufeums für Runft 
und Gnduftrie. 

— Jn Brüffel ftarb der hervorragende Bildhauer Leon Mignon, 
einer der beften Thierdarfteller Belgiens, 51 Jahre alt, mitten in der Arbeit. 
Sein Stierfampf im Brüffeler Mufeum, fein Stierbändiger, der die Part- 
anlage der Ale du Commerce in feiner Daterftadt LCüttih fhmüdt, die zwölf 
Arbeiten des Herkules, welde die Treppe des neuen Briiffeler Bemälde- 
mufeums zieren, find Werke erften Ranges. Ein Meifterftüd ift feine für den 
Lefefaal der Repráfentantentammer angefertigte Büfte des großen Liberalen 
Staatsmannes frere-Orban. Auf allen internationalen und nationalen 


Ausftellungen errangen feine Werte Auszeihnungen. 
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in vorzúglicher Qualitát, auf Kalkputz, Papier, Malleinwand, Pappe, Theater- 


OU Eu 
leinwand etc. zu verwenden; benutzt bezw. hoch anerkennend empfohlen von 
asen al el UN Autoritäten ersten Ranges, u. A. von Prof. Max Koch, M. Wilberg, M. Schäfer, 
Alb. Wirth, sämmtlich in Berlin, Alex. D. Goltz, Wien, Prof. H. Prell, Dresden, 
Hofmaler C. Borchmann, Potsdam, welche sämmtlich grosse Arbeiten mit unseren Materialien ausführten und die Reinheit und Leuchtkraft 


besonders loben, ferner unsere Silikatfarben für wetterfeste Malereien auf Kalkputz, 


mit welchen grosse Objekte in Kirchen, an Facaden etc., auch auf Stein, Eisen, trocknen Cementputz, Terracotta, Thon etc. gemalt wurden, 

empfehlen wir angelegentlichst und stehen mit umfassenden Auskünften auf Grund zwanzigjähriger Erfahrungen zu Diensten. Ferner machen wir auf 

unsere diversen wetterfesten Anstrichfarben, auf Materialien und Farben für Fresco-Malerei, für Trockenlegung feuchter Wände, für Malverputz jeder 

Art etc. besonders aufmerksam. Zu” Auskünfte über Malerei-Verputz und über Maltechniken jeder Art. ag 
F. Herz & Cie., Farben-Fabrik mit Dampfbetrieb und techn.-chem. Laboratorium. 


æ FRITZ GURLITT 


KUNSTHANDLUNG 
BERLIN W. 
LEIPZIGER STRASSE 131, | 


PERMANENTE 
KUNSTAUSSTELLUNG 


VON WERKEN 
MODERNER MEISTER. 








Gemälde-Rahmen-Fabrik 
Spiegel Frit zZ Stolpe Console 


BERLIN W., Potsdamer Str. 20, Hof part. 
| 
| 





Gegründet 1873. 
e Fernsprecher Amt VI, 3752. 
Vergolderei, Holzschnitzereı, Se ed idee Grósstes Fabrikgeschäft im Westen 


Berlins. Atelier für Kunsteinrahmungen jeder Art. 








Verlag von Bernh. Friedr. Voigt, 
Leipzig. 


Ein “~~ = 
W Collin Hofbuchbinder === | 

e y Sr, Maj. d. Kaisers, a ` 
Berlin W., Leipzigerstrasse 19. | Der moderne Stil | 
ı Bucheinbände, Adressen, Album, Mappen | as 
' usw. Geschnitt. u. getrieb. Lederarbeiten. | 


| Eine Sammlung 
| naturalistischer Motive 


Nennen 


RDT 2 Akademie Normann. 
(Gebr. Meder) | Berlin W., Kurfürstenstr. 126. 


ees Y) | Kunstgewerbe. 
Kónigl. Hofkunsthandlung a ` Unterricht in allen Fáchern der 


e Entworfen und gezeichnet | 
Behrenstr. 29. BERLIN W. Behrenstr. 29a. 9 Malerei. Lehrer: A. Normann, SS 
| 


| mit Rücksicht 
| auf die praktische Verwendung im 


Landschaft. Looschen, Portrait u. 


Ð | Kostüm. Kuhnert, Thiermalerei. | Arnold Lyongrün 
Radirungen. —  Kupferstiche. — Kupferätzungen. : Emma Normann, Blumen-, Por- akadem. Maler. | 
Künstlerisch in Farben ausgeführte Blätter. | zellan- und Brandmalerei. Bild- | XXI Blatt in Farbendruck 
— Geschmackvolle Einrahmungen in eigener Werkstatt hergestell. —— Q hauer Klein, Acı. 


nebst einer Einführung | 
in das Wesen der modernen | 


Ilustrirte Pracht- und Galerie-Werke. = | 
Grösstes Lager von Photographien nach alten Meistern 





> graphien, Aktmodell- Kunstrichtung. 
Lager-Katalog X. Klinger-Katalog. Búcklin-Katalog gratis und franco. € oto studien fur Kunstler, | Grósstes Folioformat. 
E 8 — grösste und schönste | 
Kunst-Antiquariat. Kunst-Auctionen. | Kollektion wirklich künsılerischer Auf- In eleganter Mappe. 30 Mark. 
nahmen! 100 Miniaturphotographien und —— | 
1 Kabinetbild M. 3.— zur Probe. Vorräthig in allen Buchhandlungen. 








S. Recknagel Nachf., München I. | 









Paul Haldenwanger, Tapezierer und Dekorateur, 
AmtIV,No. 98, BERLIN SW., Bergmannstr. 9. Tyan. 
Spezialität: Beleuchtungsgardinen für Ateliers. 
A. Tannháuser N2chf.. Wachswaarenfabrik, Ausführung sämmtlicher Tzpezierarbeiten für technische Zwecke. 
Berlin C., Breitestrasse 18c. Geschäfts- 


Bronceguss von Denkmälern | gründung 1755. Muster franco u. gratis. | e EE 


1 jsse. pps i 
ES E | ; Abend Akt | —— 


Specialitát: E ienstag, Mittwoe Lu? 
"Ten, woeh D> | | MuterigtinZeidnen and3talen. 


von 7—9 Uhr. 
Schmidt-Cassel, Bildhauer Portrait, Stillleben, Gyps, Att. 
BERLIN SW. Alte Jakobstr. 126. © Vorbereitung für die Afademie. Y 
Betrennte Herren. und Damen-Kiajfen. 


Broncegiesserei — Plastilina ` 
Lauchhammer Kees 


== Tannháuser's Thoncerat, Kg. 2 Mk. == | 
zu Lauchhammer. bei 50 Kg. 1.70 Mk., empfiehlt 
























Act.-Ges. 


Schäffer e Walcker 


Bronceguss nach 
dem Wachsausschmelz- 
Verfahren. | 








e GO BEI IN Fernsprecher-AmiVI B E R L I N S.W., 
b ue N? 2i #4 4 
Gr: Linden-Strasse 16. 





SERIES 3d OMC 
en BE TR — 
a: —— Erz- und Bildgiesserel 
ae. tlm GY. Ziescnac® 
Keller & Reiner Ed kt, fe ee) 2 Hof-Kunst-Weber / 













für 
Rieger EE GN do Juice Knis $ Denkmäler, Thierstücke, 
Kunst und Kunstgewerbe WW ark. ob, des Grossherjogs u Mecklenba. Achwerim- 









Figuren, Grabornamente, 
Kunstbronzen aller 
Art. 






Berlin W , Potsdamerstr. 122. Kenslgeree ——— aller Gobelins 





— 


Theater- 
hlen von 
Schäfer, 
Dresden, 


chtkrafi 
utz, 


wurden, 
wir auf 
tz jeder 


Wë A sos 


Deutfde Runfe. 








Deutsche Glasmosaik-Anstalt 


> Wilh. Wiegmann, Historienmaler 
vormals Heyl's Künstler-Magazin | E BERLIN NW. 23, Bachstr. Bogen 484 (Stat, Thiergarten). 
Mohrenstr. 56. Berlin W. 8. Mohrenstr. 56. || — 
Fernsprecher Amt I. 1 101. | 


Grösstes Lager von Zeichen- u. Mal-Utensili | E h 66 
Oel-, Aquarell-, Tempera-, Pastell- und ine = | h „Kü nstl er a us 


> Englische Aspinall- Ema Tarte aa aro, >| Bellevust. 33 BERLIN W., Bellevuestr. 3, 


Holzbrand- Apparate von Mark 7 an, (Verein Berliner Künstler.) 
Kerbschnitt-Apparate und Vorlagen. — Plastilina. = z Permanente Kunstausstellung E 
— —— + — — 








| 





— —— N WR WII 
Robert Schirmer, —— 
Hess & Rom | BERLIN "Din 32. Ed. Schulte 


O 
O 
Möbelfabrik | - Kunsthandlung 














(Pariser Platz). 


Neu ausgestellt vom 6. bis 
26. Novemb.: J. Block. Christus 


W., Unter den Linden 1 
Berlin, W., Leipziger Strasse 106, 


— — und die Ehebrecherin. @nbriel 

Max, Mater dolorosa. Const. 

2 e Meunier, Auswanderer. Collek- 
Kunstgewerbliches Etablissement ponen: Bennenitz von Loe- Q 

fen: Günther-Naumburg: 

für Kallmorgen: Kay, Glasgow; 


Protren; Lebourg u. Roger, 
aris; Schlichting: Thoma. 
8 Ferner: Hoeniger: Kow- 
ynatzki, Krause: Müller- 


Kurzwelly: Steinthal. 
Fayencen von M St. Lerche, 
Paris etc. 
Abonnement 


Gesammt -Wohnungs - Einriehtung. 





| Fabrik gegriindet 1872 
| 


| ST Wohnungspline und Preisanschläge kostenlos. - Atelier für Bau- und Kunstgewerbe, bis 1. Oktober 189) 3 Mk. 
/ -8 


00000 









Stuck- und Cementgiesserei. 
Fernsprecher Amt Via No. 5021. 





Empfiehlt sich zur Anfertigung von 


| Kunstschlosser-, s s s s 
| LSD 1 xs e a Kunstschmiede-, 


Creib-u. Atzarbeiten 
jeder Art 


Ein Warlvoller Fond 


für jeden Gebildeten ist 


in Schmiedeeisen, Bronze, 


: = > dia BD Kupfer und Messing, in einfachster 

- | Merkstatt 1 schmiedeeiserne Ormamente| << Sa: S bis reichster Ausführung, nach eigenen 
—— NE ; oder eingesandten Zeichnungen. 

BERLIN SW. e DAS —* Ältere Gegenstände werden stil- 

| Tempelhofer Ufer 24 TANS TN 16 gemáss restaurirt. 





Die illustrierte Wochenschrift 


DIE UMSCHAU 
unterrichtet in gemcinver- 
ständlicher Form über alle | 

Wissensgebiete. | 
Probenummern gratis und franko | 


$ ‘ d d d A er d & A bh d d 


Zur Reinigung und sachgemässen | QADADI N KEITH AIDA A 
Wiederherstellung von Kunstdrucken | 
aller Art, Büchern, vollständig oder 








Einladung zur Beschickung 


* der fortdauernden Kunst- Ausstellungen der vereinigten « 
suddeutschen Kunstvereine. 


Die vereinigten Kunstvereine des süddeutschen Turnus: Augsburg, 
Bamberg, Bayreuth, Firth, Heilbronn, Hof, Nurnberg, Regensburg, 
Stuttgart, Ulm, Würzburg, veranstalten auch im Jahre 1808/99 gemein- 
schaftliche permanente Ausstellungen, zu deren rech' zahlreicher Be- 
schickung die verehrlichen Künstler hiermit freundlichst eingeladen 
werden. (Jahresumsatz über M. 100 000). Die Bedingungen, sowie 
Anmeldeformulare, ohne welche keine Aufnahme von Verken statt- 
findet, sind zu beziehen von dem mit der Haupt-Geschäftsführung 
betrauten Württemb. Kunstverein in Stuttgart. 


von seitenweise empfiehlt sich 
H. Bechhold Verlag, Frankfurt a. M. | H. Schmal tz, 










Berlin O. 27, Blumenstr. 514. | 













— — | A = — — 
— 224444454455 


— (2 _ IE NINEN: OO | 


Schwedische Granit-Industrie A. Schraep. Hoflieferant, Rostock i. M. | 


für Bau- und Monumental-Arbeiten in den besten polirten 















—— schwedischen Graniten. | 
D Eigene Brüche. — Prima Referenzen. — Billigste Preise. 
eutsch- Nordische Handels- und Industrie - Ausstellung Lübeck: Goldene Medaille. 

















Soeben erschien: 


Die Schönheit 


deš . 
Werblichen Körpers. 
Von 


DR: CG AS TRATE 


«œ Den Miittern, Aerzien und Künstlern gewidmet. 24 


Mit 69 Textfiguren uid 3 Tafeln in Heliogravüre, gr. A. 
Broschirt. — Eleg. in Lnwd. geb. 
: Preis M. 7.— Preis M. 8.— 
Zu bezichen durch alle Buchhandlungen. 


Zweite Auflage. — 


VERLAG VON FERDINAND ENKE IN STUTTGART. 


bm —ñ —ñ —ñe — —e — 


28-29 Hochstrasse 28-2 9 


- KRounst-Auktion. 


Dienstag, den 29. November, 
laut il:ustrirtem Katalog 1158: Collection von 


Oelgemälden erster neuerer Meister 


wie: 

E. Serra. G. Max. J. Gallegos. J. Wenglein. R. Arredondo. W. u. 
H. Meyerheim. M. Liebermann. A. Brendel. Fr. Preller. E. Körner. 
H. Gude. R. Beyschlag. C. Oesterley. Ed. Hildebrandt. 

O. v. Kameke. W.H. Bartelett. Fr. Uhde. Osc. — Th. Hosemann etc. 


Katalog nach Erscheinen gratis. 


Olph Lepke’s Kunst- Auctions-Haus. 


28-29 Kochstrasse 28.29 













Verlag von 


BERLIN W. Georg Siemens Nollendorfstr. 42. 


‚ @emalte Galerien. Von Dr. Theodor von Frimmel. 
lage. IV u. 70 S, 8° Mit einer Abbildung. Preis 1,60 Mk. 


Das bereits in zweiter —— vorliegende Werk bespricht jere 

ıervorragender wirklicher oder auch 
nur komponirter Kunstsammlungen, die allen Gemäldefreunden uls 
sehr schwierige Objekte für eine wissenschaftliche Behandlung be- 


Darstellungen von Innenräumen 


kannt sind. 


Geschichte der karolingischen Malerei, ihr Bilderkreis und seine 
Von Franz Friedrich Leitschub, Dr. phil., Privatdozent an der 
Mit zahlreichen Ab- 


Quellen. 
Univers.tät Strassburg. XII und 471 S. gr 80, 


bildungen im Text. Preis 12 Mk. Geb. in Halbfranzband 13,50 Mk, 


nn Verf. hat sich durch dieses Buch das unbestreitbare, nicht 
geringe Verdienst erworben, ein bis dahin noch ziemlich dunkeles 
ebiet der Kunstgeschichte für weitere Kreise erschlossen zu haben.“ 








Atelier 


für 





Kunst- u. kunstgewerbliche Zeichnungen u. Malereien. 


R, Gemeinhardt 


Berlin W., Schlüterstr. 57, am Stadtbahnhof Savignyplatz. 


Entwúrfe und Ausführung von ornamentalen u. figürlichen Decken- 

und Wandmalereien jeden Stils und in jeder Technik. 

Gobelins, Adressen, Diplome, Zeichnungen für Reklamezwec 
Perspektiven. 

Eingehende Studien, welche ich an der hiesigen Kunst-Akademie, 

Kunst-Gewerbe-Museum etc. machte, sowie reiche, 


setzen mich in den Stand, allen Anforderung 


ke ete., 


en zu genügen, 







y az A y Y Zu 
Verlag der „Deutjiben Kunft“, Berlin W. 57. — Derantwortlih für die 








Empfehlenswerthe, hervorragende 00000008000008 | 
0000000000900000 kunstwissenschaftliche Werke. 


Zweite Aul- 


praktische Erfahrung 





L’Art, Revue Bi. mensuelle illustrée 1875—1893. 











2driftleitung Dr. 





Der Bär. 


Illustr. Wochenschrift für vaterl. Geschichte, vorzüglich 
der Hohenzollern, der Stadt Berlin, der Mark Branden- 
burg und der angrenzenden Gebiete. 


Der „Bär“ ist als vornehme und gediegene Zeitschrift 
allgemein bekannt und beliebt. Er erscheint bereits im 


24, Jahrgang und zeichnet sich wie durch seinen Inhalt so 


durch die Vortrefflichkeit seiner Illustrationen aus. Preis 
vierteljährlich 2,50 Mark. Zu beziehen durch Post (Nr 819), 
Buclihandel oder direkt bei dem unterzeichneten Verlag. 
Der Verlag des ,,Bar‘‘ 
Berlin N. 58, Schönhauser Allee 141. 


Centralorgan zur Beschaffung und Verwerthung aller Sammelobjekte. 
X. Jahrgang. 
—— Abonnements-Preis —— 
pro Jahrgang 24 Nummern per Kreuzband Mk. 3,50, Ausland Mk. 4,—. 
Inserate von bester Wirkung. 


Unentbehrlich für Sammler jeder Richtung, speziell Antiquitäten, Auto- 
graphen, Briefmarken, Exlibris, Kunstblätter, 
Postkarten, Münzen, Medaillen, Waffen, Wappen etc. 
Probenummern auf Verlangen gratis und franko. 


Geschäftsstelle des „Wegweiser für Sammler“, 
Leipzig, Inselstr. 12. 


Schuster & Bufleb. 


Buchhandlung für Architektur, Kunst, Kunstgewerbe, 
Technologie und Ingenieurwissenschaften. 
BERLIN W., Markgrafenstrasse 46 am Gensdarmenmarkt. 


Nachstehende Werke empfehlen wir der Aufmerksamkeit der 
geschätzten Interessenten. 


55 Bände in Folio 
gebdn. (Fr. 1925) M. 650.— 
Blanc, Ch.,L’Oeuvre complet deRembrandt, reproduit sous la direction 
de Firmin Delangle. Texte Fol. cartonné, 2 Albums avec 350 planches 
in Fac-Simile, ohne Retouche und in natürlicher Grösse. Fol.u. gr. 
Fol. in Mappen. Paris 1880. (Frcs. 500.—) M. 300.— 


Dieses ist die erste und einzig vollständige Ausgabe der Werke Rembrandts. 


Nur in 500 Exemplaren hergestellt und heute vollständig vergriffen. 

Als Weihnachtsgeschenk besonders geeignet. 

Gonse, Louis, La sculpture française depuis le XIVe siécle. 
350 Seiten Text, mit 150 Abbildgn., von denen 32 als Tafeln 
in Heliogravure. Fol. Weisser Leinenband mit reicher Deckel- 
und Rückenpressung, oberer Schnitt vergoldet. M. 48.— 

Der durch seine friheren Kunstpublikationen ,L'art japonais“ und „L'art 
gothique“ rühmlichst bekannte Autor hat in seinem neuesten Werke „La 
sculpture française“ die Kunstliteratur um eine Arbeit bereichert, die durch 
ihren werthvollen Inhalt die Anerkennung der gesammten Kunstwelt verdient. 

ie 150 In vollendeter Wiedergabe gebrachten Darstellungen, davon 22 auf 
aan in Heliogravure, bieten dem ausübenden Künstler eine Fül e herrlicher 
Motive. 
„Der überaus mässige Preis von nur Frcs. 60.— dürfte lediglich dem 
gleichen Wunsche des Autors und seines Verlegers zu verdanken sein, dem 
schönen Werke weiteste Verbreitung zu sichern. 

Grasset, E., La Plante et ses applications ornamentales. 72 farbige 
Tafeln (Handcolorit). Fol. M. 120.— 

Der bekannte Meister bringt in diesem Werke ein Vorlagen-Material für 
die ‘gesammte Kunstindustrie, das sich würdig den grossen Publikationen 
früherer Jahrzehnte anreiht. 

Prentice, A. N., Renaissance Architecture and Ornament in Spain. 
A Series of Examples selected from the purest works executed 
between the years I500—1560 measured and drawn together 
with short descriptive text. 60 Tafeln in Lichtdruck. Fol. 
Origbd. M. 60.— 

Die eigenartig schönen Motive der in so detaillirter Weise publicistisch 
noch nie behandelten Periode der Renaissance in Spanien, sowie die vor- 
trefflichen Aufnahmen von genialer Künstlerhand haben dem mit vollendeter 
technischer Wiedergabe ausgestatteten Werke eine besonders günstige Aufnahme 
in den Fachkreisen erwirkt. Das Werk ist vergriffen und Exemplare selten. 

Watteau, Oeuvre a'Antoine W. 100 planches in 4" grand colombier 
sur chine. Paris 1897 (Fr. 100.—) M. 60 — 
d T— Zu Festgeschenken práchtig geeignet. Ka 

Zeitschrift für bildende Kunst mit dem Beiblatte: „Kunstchronik“, 
Hrsg. v. C. v. Liitzow. Bad. II—XXIV und Neue Folge Bad. d 
u. u Nebst Kunstgewerbeblatt I—V und Neue Folge I—II, gr. 4". 
Leipzig 1866—or. Orig.-Lnwdbde. (ca. M. 800.—) M. 400.— 

Unseren umfangreichen Bericht über antiq. Erwerbungen und 

neue Erscheinungen senden wir auf Wunsch gratis und franko. 











Georg Maltowaty, Berlin W., Steimmenftr. 26. — Trud von 10, Biirenftcin, Berlin. 
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An unfere Lefer! 


Der dritte Jahrgang der „Deutfchen Kunſt“ erfheint vielfachen Wünfchen entfprechend durch den farbigen 
Umfólag in einem haltbareren Gewande. Unferem von Anfang an aufgeftellten Programm 


dem geſammten heimiſchen Kunſtſchaffen eine Stätte zu bieten 


haben wir nichts Neues hinzuzufügen. Ohne die Bedeutung der Fünftlerifhen Tradition zu unterſchätzen, be— 
trachten wir es nach wie vor als unſere Hauptaufgabe 


jede nene Regung in der Aunftentwirkelung zu verfolgen 
und ihr nad) beftem Wifjen und Wollen zu ihrem Rechte zu verhelfen. 


Die nádften Nummern Ser „Deutfhen Kunft“ werden, wie bisher, ihrem Bauptinhalte entfprechens, 
Sondertitel führen und 


Bruno Schmik, 
Ludwig von Hoffmann, 
Eugen Bradt, 
Die Karlsruher Künflergruppe, 
Die Dresdener Gegeffion u. f. w. 
behandeln und dem Derftánónif der Runftfreunde dur Tert und Jiluftration náber 3u bringen fuden. Mit 


dem verbindlidften Dant für das uns bisher bewiefene Vertrauen und mit der Bitte, uns neue freunde werben 
zu wollen. 


Berlin, im December 1898. 


Verlag und Redaktion der „Deutfhen Kuuſt 


W., Steinmetzſtraße 26. 


Deutſche Kunft, 


Beiblatt: Das Htelier, 


Sluftrirte Seitichrift für das gefammte deutiche Kunitfchaffen, 
Central- Organ deutjcher Runft: und Rünftler- Vereine. 


Alle 14 Cage erfcdheint eine Nummer, 
Preis vierteljabrlid 2.80 Mart. 
Poftzeitungslifte Ar. 1173. 


Herausgegeben von 


Georg Malſtowslſin. 


Schriftleitung und Permaltung Berlin W.57, Steinmesbltr. 26. 





Alle 14 Tage erfdheint eine Nummer. 
inferate: 40 Pfennige fiir die 4 ge- 
Ipaltene Wonpareille-Feile. 





Publifationsorgan des Deutfdhen Runftvereins in Berlin, des Sclejljhen Runftvereins in Breslau, tes Eunftvercine für das Brofberzogtbum Helfen in Darmftadt, des Anbaltifben Runfls 
vereins in Defjau, des Wiirttembergijden Runftvereins in Stuttgart, des Schleswig» Holfteinifen Runftvereins in Riel, der Aunftvereine in Münden, Oldenburg, Mannheim, Nürnberg, Bero, 


Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Börlik, Danzig, Rönigsberg, Stettin u. a. 








Mr. 4. 


i 1. Dezember 1898. 











mt Jahrgang. 














Das Bismard:Mufeum. 


as Streben und die Erfolge jeder Heit baben ibren 
Niiederfhlag gefunden in der bildenden Runft und im 
Runftgewerbe. Jmmer Sriidt den Werken beider der 
Charakter der Zeit den Stempel auf. Während fie fidh 
in der erften Zeit unferes Jabrbunderts abwandten vom hei- 
mifhen Boden und den Zufammenhang mit der Scholle auf- 
gaben, um in die ‚ferne und Fremde zu jchweifen und dort den 
geeigneten Ausdrud für das Streben noch einer Millionen um- 
ihlingenden Weltbrüderlichkeit zu fuden, richtete ih dann in 
ihnen der Sinn auf die Pflege individueller Eigenart der 
Perfönlichkeit fowobl, mie der einzelnen Dolterftámme. Der 
nationale Charakter tritt in Runft und Runftgewerbe fráftig in 
Erfdheinung. Diefer Umfhwung vollzieht fid in feiner legten 
Pbafe zu einem ftar? ausgeprägten, dearakteriftiihen Ausdrud 
des nationalen Bedantens bei allen Rulturvóltern eigentlid) erft 
nad den Rämpfen der Jabre 1870/71 zwifchen ‚Franfreih und 
Deutjhland. Wenn nun aud die Runft an erfter Stelle berufen 
it, den nationalen Geit zu fördern und zu beleben und ibn 
durd) anregendes feftbalten feiner Thaten im Bilde zur Brund- 
lage der weiteren Entwidlung 3u maden, baben Deutjchlands 
Erfolge und ie Wiedergeburt feiner nationalen Zufammen- 
gebórigfeit Sod) gerade in den Geftaltungsformen der deutjchen 
Runft nur einen lauen Ausdrud gefunden. Der Umfdwung 
war 3u fihnell eingetreten; der Deutfhe mußte erft vertraut 
werden mit dem Einigteitsgedanten; die deutſche Runft war nidt 
vorbereitet auf die großen, unerwarteten Erfolge, an die man 
dh dann ebenfo finell gemóbnte wie an etwas Selbitverftänd- 
lides. Damit erfaltete die Pbantafie; einen fünftlerifhen Uus- 
Stud von gemaltigem Sdwunge der Begeifterung in Werken, 
die weit in die Zukunft binaus begeifternd wirken, haben die 
Siegesfreude und der Daterlanóftolz in jener großen Heit nicht 
gefunden. Jn der bildenden Kunft erfhöpft fic) die Wusdruds- 
fähigkeit für Sen nationalen Gedanken fhlieglih in er alle» 
gorifhen Beftalt der Germania; Arditeftur und Kunjtgewerbe 
finden carakteriftiihe Ausdrudsmittel nationaler Eigenart nur 
in der formenfprade einer großen Vergangenheit und greifen 
suri auf die deutfche Renaiffance, die mit dem Deutfden 
Reihe als fogenannter „altdeutiher Stil cine Wiedergeburt 
feiert. Ein zufammenbängendes, haratteriftifhes Bild von der 
Schaffensweife deutfcher Kunft und namentlid deutfchen Runft- 
Gewerbes unter dem Eindrude der nationalen Jdre vermögen 
wir zu gewinnen aus den Ebrenbezeugungen, die das deutjche 
Vol? dem fiirften Bismard, als eigentlihen Haupttrager und 
Dollítreder des Einheitsgedanfens, erwiefen bat. Die zabhllofen 
Gaben, Huldigungsfchreiben und Glüdwünfde, mit denen der 





große Ranzler von den Deutfchen aller Cande gefeiert worden 
it, find nod von ihm felbft an feiner Beburtsftätte Schön- 
haufen zu einem Wufeum vereint worden. Die neun Räume 
des Schönhaufer Scloffes, welde die Schäße bergen, wurden 
am 20. September 1891 dem Publifum eröffnet. Wenn es aud 
feit Jabren in großer Zahl nah dem Mufeum wallfabrtet, fo ift 
es doch nur einem verhältnigmäßig geringen Teil von den Der, 
ebrern des großen Ranzlers vergönnt, es 3u feben, a Sdón- 
baufens Lage weitab vom Derfebr für einen größeren Zuzug zu 
ungünftig ift. Darum ift es als ein Sanfenswerthes Unter- 
nehmen zu begrüßen, daß unter Genehmigung des „fürften 
Bismard die Schäte des Mufeums dem Volfe in Abbildungen 
zugänglider gemadht worden find („Das Bismard - Mufeum in 
Bild und Wort. Herausgegeben unter Mitwirtung von W. £. 
Schreiber von A. de Broufilliers. Berlin W 1899, Jm 
Selbftverlage des Herausgebers, Wilhelmjtraße 44. Verlag für 
Defterreid-Ungarn Schallehn & Wollbrüd, Wien.) Daß bei 
einer foldhen Menge von Gegenftanden, wie fie das Mufeum 
bringi, fic) Ser Werth Ser einzelnen Objefte merflid abftuft, 
it felbftverftánólid, an einer großen ahl aber tritt Sas befte 
Rönnen deutfher Runft und deutfchen Runftgewerbes zeitgemäß 
in Erfcheinung, fo Saf aud fiir fie das Mufeum eine gefcidt- 
lihe Stätte der Anlehnung und Anregung bleibt. 

Jm Jahre 1892 äußerte Bismard einmal zu den Chargirten 
des Leipziger Sramatifden Vereins: „Jh bin in den Verdadt 
gefommen, als wenn id fiir die Kunſt feinen Sinn bátte. Mit 
der Politif gebt es aber wie mit allen menfdliden Ceidenfaaften: 
ñe nebmen die Hand, wenn man den ‚finger giebt, und wie 
ftarfere Raubfifhe den fhwächeren faffen, fo läßt aud die ftärkfte 
unter den Neigungen die anderen nicht auffommen. Gd batte 
mid) von ôer Politi? ganz erfaffen laffen und für Theater und 
Runft feine Zeit übrig. Aus diefen Worten gebt hervor, daß 
Bismard zur Runt in feinem befonders innigen Derbáltnif 
ftehen konnte. Dafür bat fic felbjt üh Sem Reidsfangler um 
fo freudiger zugewandt. Jm Bismard-Mujeum ift eine ganze 
Fluth von Ebrenbiirgerbriefen und Adreffen gefammelt, welde 
die Runft urh die Band von Meiftern mit Bild und Wort 
ídón und finnig ausgeftattet bat. Die Ebrenbürgerbriefe 
bayerifcher Städte von Herterid, der pfälzifhen von Wein- 
zierl, Augsburgs und Kölns und endlid Berlins von A. 
Menzel find mwerthvolle, malerifhe Kunftwerfe. Eine Fülle von 
Gedanten ift auf der Berliner Urkunde zufammengedrängt. Links 
über einem felfen, aus dem Barbaroffa emporfdaut, jteben 
Preufen, Bavern und Württemberg als meiblide Fdealgeftalten 
Arm in Arm. Ueber ihnen regt auf gotbifhem Maßwerk ein 
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gewaltiger Adler die Schwingen zum fluge; rehts auf einem 
von Bären gehaltenen Söller jubeln Kinder mit Siegespalmen 
und ein Waffenfhmied halt die Fahne Berlins. Don den Adrefjen 
feien nur erwähnt: die Wdreffe Ser Berliner Bürgerfhaft von 
Woldemar Friedrich, die Ser Birgerfdaft Bremens von 
Arthur fitger, die Adrefje der freifonfervativen Partei, der 
inaftiven Generale und Deutfher Bihnenangehsriger von Doepler 
und die Wdreffe der Mittelparteien Düffeldorfs von Fri Roeber. 
Lebtere liegt in gelbbrauner Cedermappe, mit Preffung in Leder- 
mofaif, aufbewabrt. Jn der Mitte zeigt das bemalte Pergament 
die erbabene Gejtalt der Germania in der Pofe Ses Niederwald- 
denfmals. Meben 
ihr figt Sie Mufe 
Ser deutfden Be- 
fhichte und zeigt 
ftaunenden Ver- 
tretern des deut- 
Iden Doltes von 
der Urzeit bis 
auf unfere Tage 
dieMamen,,Rai- 
ferWilbelm— 
Bismard*, die 
fie in Lapidar- 
fhrift in eine 
Mauer gemeißelt 
but. Der beidni- 
fhe Bermane ift 
[don fein An- 
alphabet mehr 
und lieft fie mit 
Serfelben Bee 
wunderung wie 
der Rreuzfabrer, 
der Ritter in 
mittelalterlider 
Rüftung bringt 
ibr Saffelbe Der- 
ftändnig entge- 
gen wie Aer 
Reiter aus der 
Schmwedenzeit, 

Rrieger aus den 
Tagen des alten 
frig unó dem 
napoleonifchen 

Heitalter fome 
men berbei, die 
Inschrift zu le 
fen. Don der üb- 
lien Adrefjen- 
form weicht die 
Widmung des „Malfaftens“* in Düfjeldorf in eigenartiger Weife 
ab. Sie ift in Ser form eines Triptyhons in vornehmen 
Renaifjanceftil gebalten. Ueber Sem breiten Mittelftüd ift 
Bismard’s Wappen von Lorbeer umrahmt angebradt. Auf 
dem auf Holz gemalten Gemälde führt eine feftlih gefhmüdte 
Jungfrau, der Genius der Runft, einen Huldigungszug vor des 
Reihsfanzlers Rolofjalbüfte. Auf den Thürflügeln ftebt in ge- 
bundener Form die Widmung, in Ser der Maltaften fcin Ebren- 
mitglied als größten Rünjtler deutfher Lande begrüßt. Unter 
den vielen Bildern von mehr oder weniger künſtleriſchem Werthe 
erregt beſonderes Intereſſe eine Ercidezciónung unferes Kaiſers. 
Sie it von ibm als „Zeichen wärmſter Verehrung und treueſter 
Freundſchaft“‘“ für Sen Reichskanzler zum Weihnachsfeſte 1884 
gefertigt worden und zeigt eine Diviſion der deutſchen Panzer- 
flotte flar zum Befeht. flott bingeworfen, bringt fie zugleich 
die Begeifterung Wilhelms II. für die Marine prägnant sum 
Ausdrud. Nicht ganz fo reihbaltig als die Kollektion von 
Feihnungen und Malereien ift die Sammlung von Stulpturen. 
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Kaifer Wilhelm II, Kreidezeihnung 1824. 


Sie enthält an guten Stüden Begas’ Bismardsbüfte in Gips 
und Bronze und die vorzüglid ausgeführte Bronzebüfte Moltke's. 
Ueber fie ragt empor die bobe, bronzene, in der Auffajlung der 
italienifhen Renaiffance Sargeftellte Figur des Arieges, mit 
Schwert und ‚Fahne in den Händen. Gefchenfe RKaijer 
Wilhelm I. find die Statuetten des Raifers felbft, Moltke's 
und Bismard's und eine Nadhbildung des Niederwalddent- 
mals in Bronze. Aud das Bipsmodell des Fung-Otto- 
Dentmals“, das zu Ehren des Ranzlers von den deutfchen Corps» 
ftudenten auf dec Rudelsburg erridtet worden ift, wird im 
Mufeum aufbewahrt. Als die Corpsftudenten dem greifen fiirften 

jenes Modell 

zeigten, äußerte 
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= | nicht ganz beftie- 
| digt: „Jd babe 
immer die Unter- 
lippe ftärter ge- 
babtalsdieOber- 
lippe. Die Ober- 
lippe drückt 
Herr{dfudt aus, 
die Unterlippe 
Bebarrlichkeit. 
Ein Unterkiefer, 
der zu ftart ber- 
vortritt,  driidt 
Eigenfinn aus. 
Sold einen 
Flunſch babe id) 
nicht gebabt. 
Das ijt nicht die 
Schuld desBild- 
bauers, id) weiß 
es wohl, fondern 
meines ‚freundes 
Reffel, an 
deſſen Zeichnung 
er ſich gehalten 
bat. Jh babe 
aber nie fo fenti- 
mental ausge” 
feben, wie mein 
Vetter Keffel 
es gezeichnet bat. 
Einem frifeur 
| | babe id) Samals 
ERA, —* nichts zu ver— 
dienen gegeben. 
Die Haare hin— 
gen hinten noch 
länger herunter, über den Rockkragen weg. Den ſchwarzen 
Sammetrock trug ich nachher noch in Berlin, nicht etwa einen 
aus Seidenſammet — bewahre.“ — Ein zweites Geſchenk 
Kaiſer Wilhelms II. aus dem Jahre ISSS leitet zu den rein 
funftgewerbliden Gegenftanden über. Es ift ein Servirbrett, 
eine Mejolitaplatte in einfachem Nußbaumrahmen, und verjinn- 
bildlid)t in Ser Malerei Bismard's Derdienfte um das Zuftande- 
fommen des Dreibundes. Wie die Malerei des Servirbrettes 
tragen faft alle funftgewerbliden Arbe ten Ses Mufeums nod) 
den Stempel des Jogenannten „‚altdeutfchen Stils und find 
harakterijtifche Beifpiele für die in den 70 er Jabren beginnende 
Xenaiffancebemegung im deutfchen Runftgemerbe. €s ift eine 
abgeſchloſſene, zurückgreifende Richtung, die jene in techniſcher 
Beziehung zum großen Theile meifterlihen Bethätigungen deutjder 
Rleinfunft repräfentiren, darum mutben fie in einer Zeit gewaltigen 
Aufihwungs zu eigenartigem Schaffen und Denfen in neuen 
‚formen altertbümli und leblos an. Intereffant aber bleiben 
fie dod als cin beredtes Stig deutſcher Geſchichte. Eine foftbare 


Arbeit in ihrer Art ift Ser 1500 k8 ſchwere eichene Schreibſchrank, 
den deutſche Papier⸗ und Schreibwaareninduſtrielle dem Fürſten 
geſchenkt haben. Reiche Profilirungen, ornamentale Thürfüllungen 
und Verzierungen Surd Holzſchnitzereien machen den dreitheiligen, 
breiten Schrank zu einem Prachtſtück. Nicht weniger ſchön iſt 
der von ſchleſiſchen Frauen überreichte, bodbeinige Zierſchrank. 
An ſeiner Vorderſeite prangt eine herrlich getriebene Silber— 
platte mit figürlichen Reliefdarſtellungen. In der Mitte ſitzen in 
breiter, kaminartiger Nifhe zwei Mütter mit ihren Rindern am 
Deerde. Die eine lieft Bismard's Chaten vor, denen die andere 
andábtig laufót. ints und redts davon jubeln Frauen und 
Jungfrauen empor 3u Bismard's Medaillonbilónig, liber Sem 
fid Germania und Silefia die Hände reichen. Die beiden oberen 
Eden werden ausgefüllt Surh die figenden Beftalten des Rrieges 
und des friedens. Zwei eihene LCehnftühle, Befchenfe des Brafen 
von Wartensleben-Mintomsty und der Stadt Rathenow 
fhlieĝen fih als Runftwerte der Holzfdnigerei und des Leder- 
fdnittes an. Eine trefflide Cederarbeit ift die dem Fürſten zu 
einem 80. Beburtstage von i 
auf den Nordoftfee-Ranal bezügliden Bildern überfandte Mappe, 
Sie zeigt in vorzüglicher Ausführung eine Nachbildung es 
befannten, von Profeffor Ernft Herter fiir den Holtenauer 
Ceubtiburm entworfenen Bronze-Reliefs: Nord- und Oftfee reichen 
einander die Hand. Aud das Eifen, jenes dem Wefen Bismard's 
am  meiften entjpredende Material, ift zu einer ganzen Reibe 
von Ebrengaben für den Ranzler verarbeitet worden. Dorsiige 
lide Werke diefer Art ind die Staffeleien deutfcher Eifenhütten- 
leute in Diiffeldorf und der deutfchen Schloſſerſchule zu Roßwein 
in Sachſen. Erſtere trägt auf einer von ſtarkem, reich orna— 
mentirten, ſchmiedeeiſernen Geſtell geſtützten Tafel aus Eiden- 
holz, deren Dorderfeite mit rotbbraunem Tud) überzogen ift, eine 
fräftig gearbeitete, fonfolartige Dolute, Nadh oben erweitert fie 
ih zu einer Rartufthe, die die vernidelte Tafel mit der Wid- 
mung umcabmt, Maturaliftifo gearbeitetes, zum Theil vergoldetes 
Blattwer? von Eichen- und Lorbeerzweigen ſchlingt ſich durd 
das barock gehaltene Ornament, das fih über er Wis- 
mungstafel wieder um Bismard's Wappen zufammenfihließt: 
Ein Meifterwerf deutfcher Edelmetall-Runftinduftrie, gleich bervor- 
tagend in Rompofition wie Technik, ift der filberne Ebrenfaild 
der Candwehr- und Referveoffiziere des Magdeburgifhen Land- 
webrregiments Ar. 26. Das vom Bildhauer Aug. Vogel ent- 
worfene und modellirte, von Karl Dogmann-Minden aus- 
geführte Kunſtwerk bat einen Durdhmeffer von 73 cm. Die 
Mitte bildet das fürftlihe Wappen, umrahmt von einem filbernen 
Lorbeertranze, auf dejfen um den Ring des eifernen Kreuzes ge- 
Inoteten Bande die Worte fteben: „Wir Deutfihe fürchten Bott, 
fonft nichts auf der Welt!“ Don dem trefflich gezeichneten, 
meifterbaft zifelicten, reihen Ranfenwert beben fid in bobem 
Relief die energifh und Sod) fein ausgearbeiteten allegorifchen 
Geftalten der Stärke, Gerechtigteit, Wahrheit, Rlugheit und 
Tapferkeit ab. Zwiſchen ihnen find über Wiöderföpfen Rartufchen 
angebracht, auf denen die Rubmestage des Regiments verzeichnet 
fteben. Ein Pallafh bildet das Ehrenbürgergefchen? der 
Waffenftadt Solingen. Seinen von Eichenlaub umrankten Griff 
frönt die Siirftenfrone. Unter ihr befindet ih Bismard's 
Wappen. Den Korb des Schwertes füllt die geflügelte Beftalt 
der Bermania victrix, die über das Haupt des preußifchen Adlers 
die Raiferfrone bált. Das Stihblatt fhmüdt das Bildnif 
Raifer Wilbelm's L Die Flahen der Klinge enthalten Sen 
Ehrenbürgerbrief der Stadt Solingen auf ftáblerner von zwei 
marfigen Waffenſchmieden gehaltenen Tafel und die Geſtalt der 
Gefhichtsmufe, die den Namen Bismarck in ihre Tafel gräbt. 
ismarck war ſo erfreut über das ſinnreiche Geſchenk, daß er 
nach ſeiner Begrüßung der Deputation und Dankſagung plötzlich 
an die Brüſtung des Altans trat und den gezogenen Pallaſch 
hoch in der Rechten ſchwang. Eine der fhönjten Gaben 3u des 
Altreichskanzlers 80. Geburtstage war der Ebrenpallafhb vom 
Kaifer Wilhelm II. Der goldene Korb und die Rlinge find nad 
einem Entwurfe von Profeffor Doepler $. J. in Berlin fünft- 
erilh ausgeführt. Den Knauf [hmüdt das in Onyr gefchnittene 
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CTafel-Aufjaß der Deutjchen in Sidney. 


Relicfbilónif Ses Raifers, umgeben von einem Rranze von 
Diamanten und Rubinen. Emaillirte Wappen, das des Fürſten 
und die von Elſaß und Lothringen, zieren den Korb. Auf der 
einen Seite Ser mit Emblemen ausgejtatteten Rlinge cht die Wid- 
mungsinfchrift, auf der anderen wieder einmal Ser berübmte Aus- 
fprud: , Wir Deutyee fürchten Bott, jonft nichts auf Ser Welt! An 
feramifchen Arbeiten entbält die Sammlung funftvelle Glas- 
waagren, mehrere Meißener Porzellane, eine Vaſe aus Serpentin— 
ſtein und andere Gegenſtände, die ſelbſtverſtändlich nicht immer 
von hohem Kunſtwerth ſind. Unter den verſchiedenen Tafelauf— 
ſätzen iſt ſehr charakteriſtiſch der ſilberne von den Deutſchen in 
Er giebt in den Menſchengeſtalten und der eigenartigen 
Fauna und ‚Flora ein Bild von Land und Leuten in Aujtralien. 
Auf einem Baumfarn vubt cin Straupenci, gerbmúdt mit einem 
Jagóbilóc. Das erotifche Runfigewerbe, das zur Ebrung ses 
deutſchen NReichsfanslers und zu unerem nationalen Rubme ver- 
ſchiedene Gegenſtände geliefert hat, vertreten von Japan aus 
zwei Näucervafen, und als Geſchenk der Kaiferin von China 
ein geſchnitzter Elepbantenzabn, der chenjo wie der Tafelaufſatz 
aus Zidnev in ver in traditionellen Stilformen gehaltenen Ilm: 
gebung befremdet Surd naturaliftiihe Bebandlung. Fn feiner 
Fleinliden, filigranartigen Schnitarbeit jtellt er id außerdem als 
eine Beduldprobe dar, die nur ein Chineſe bejtcben fonnte. 
eben Ser Darbietung künſtleriſch werthvoller Gegenſtände 


Sidney. 
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giebt das Mufeum aud manderlei Gelegenheit, in ein intimeres, 
menfdlides Verbáltnif zu Bismard zu treten; eine Sammlung 
feiner Tabafspfeifen und fonftigen Raudutenfilten führt ihm dem 
näber als paflionirten Rauder; den bringen Spieltarten zu dem 
fürften in den vertrauliden Zuftand der Skatbrüderfhaft, und 
jener fühlt fih beim Anblid gewaltiger Humpen und fiinftlerifd 
verzierter Bierfaffer, Befchenken von verfdiedenen Brauereien, 
Sem Ranzler verwandt, wenn aud längt noh nicht ebenbürtig, 
als braver deutfher Zeher. Weffen Herz fih nad biftorifchen 
Reliquien fehnt, der findet deren im Schönbaufer Mufeum aud 
genug. Dort liegt das Petfhaft Raifer Wilbelm’s I. Der 
regierende Raifer bat es dem greifen Bismard zu feinem 
adhtzigften Geburtstage perfönlih als Andenken überreiht. Der 
ih nah unten verjüngende Schaft ift aus mattirtem Golde und 
trägt eine Rugel aus fdhonftem Cafurftein. Zwei Adler ftehen 
an feinem unteren Ende auf dem Fuße, der den ohne Bravirung 
gebliebenen Schild faßt. Das zierlihe Aunftwert ift in feinem 
Stile eine ‚Fortbildung des Empire in reidjeren formen, wie fie 
namentlich bei franzöfifhen Boldfhmieden in den fedsiger Jahren 
fehr beliebt waren. Dort ruht auf einer Platte von gefihliffenem 
fhwarzen Marmor ein vergoldeter Corbeerzweig, in deffen äußerftes 
Blatt die Jahreszahl 1888 eingegraben ift; neben ihm liegt als 
Widmungsblatt ein Trauerbrief mit den Worten: „Jm Sinne von 
unferem verklärten Raifer zur Erinnerung an fünfzig erfolgreiche 
Jahre. Am 25, März 1885. Augufta. Weiter zurüd reicht 
in der Erinnerung ein einfaches Porzellantintenfaß, nur darum 
intereffant, weil Bazaine es 1870 in Meg benußt bat. 

Freilich hat diefe zerbredliche Reliquie bereits das Samalige 
Schidjal des franzófifeyen Raiferrcidos ereilt. Jn der Pofe einer 
aus Gold nadgebildeten Bánfefeder, deren Riel Brillanten 
dmiden, einem Befyente der Stadt Hanau, ftedt Sie Schreib⸗ 
feder, mit der Fürſt Bismarck am 10. Mai 1871 den frant- 
furter Frieden im Hotel „zum Schwan“ zu frankfurt a. M. 
unterzeihnet bat. Der reelle Werth des Stüdes, der Feine 
5000 Mart beträgt, wird Sadurd, Saf nod ein vertrodneter 
Tropfen der von Bismard benußten Tinte in der ‚Feder lebt, 
für den Liebhaber biftorifcher Aleinode bald auf das Ffünfzigfadhe 
erhöht. Wenigftens bat einmal ein Amerikaner dafür die Summe 
von 50000 Dollars geboten. Zu einem Stillleben vereint find 





Angebinde weiblider Fiirforge von jungen und fehr jungen 
Damen, als da find ein Bundefrefnapf fiir Tyras, ein Nadel- 
fiffen, zwei Seifenläppden, ein Patentftiefelfnedt, Patenthofen- 
träger, Hausfhuhe und dergleihen nüglihe Sachen mebr. Ein 
ergößlides Ruriofum haben die Gerber und Schuhmacher des 
»ledernen** befiifhen Städthens Bugbad dem Fürften im Jahre 
1895 verehrt, ein Paar gewaltiger mit Brandmalerei und gut 
gemeinten Derfen verzierter Reiterftiefel. 

Bewiß gewinnt in Verbindung mit der Perfon Bismard's 
aud) das Unfceinbarfte an Werth; ein dauerndes, allgemeines 
Jntereffe als Rultur-Dentmal einer großen Zeit bebält das 
Mufeum aber Sod in erfter Linie urh feine Lünftlerifche 
und funftgemerblide Bedeutung. Gerade das Runftgemerbe bat 
den ‚Fürften reich bedacht mit Arbeiten, die in bündiger form 
die Sprade der Dankbarkeit und nationaler Gefinnung oft 
deutlicher fprechen als eine Fluth der fhönften Worte. Auf jedem 
Gebiet der dekorativen Künfte bat es dem Kanzler als einen 
Beweis für die Erfüllung feines großen Lebensplanes das Streben 
nad) nationaler Eigenart bewiefen. Es ift eine bereits ab- 
gefdhloffene Periode, die durch die verfchiedenartigen Begenftände 
der Schönhaufener Sammlung vertreten wird, fie enthalten aber 
troßdem auch fiir eine nad anderen Grundfagen fdaffende und 
felbftändiger Eigenart zuftrebende Generation nod einen lebendigen 
Schatz von formen, Sie in 3eitgemáfer Umbildung Verwerthung 
finden ënnen als alte, von den Vorfahren ererbte, nationale 
Charakterzüge. DVielleiht erfüllt fic) noch einmal der vielfach 
laut gewordene Wunfb, dem Bismard-Mufeum als einem 
Yationaldenfmal eine würdige Stätte in der Reihsbauptftadt zu 
bereiten. Einjtweilen ift es auh nod vielen, denen feine Aunft- 
[häße ein reichhaltiges Studienmaterial bieten würden, erfhwert, 
diefe Surd die Anfhauung fennen zu lernen. Gerade folhen ift 
mit der erwähnten Publifation A. $e Broufilliers ein will- 
fommener Erfa geboten. Welde freudige Aufnahme das 
Werf beim Publifum bereits gefunden bat, beweift die Thatfade, 
Sağ die Liebhaberausgabe troß ihres hoben Preifes von 200 Mart 
vollftändig vergriffen ift. Dadurd), Saf der Preis der neuen 
Ausgabe auf 32 Mart berabgefeßt ift, wird einer größeren UAn- 
zahl von Jntereffenten Belegenbeit geboten, fih das „Bismard- 
Mufeum in Wort und Bild“ anzufhaffen. Bans Marfball. 





Neuere Errungenfchaften auf dem Gebiete der Phothographie. 


(ler Orten finden jekt größere Ausftellungen fogenannter „Rünftler- 
pbotograpbien“ ftatt oder werden in Ausfiht geftellt. Auf Dresten 
und Hamburg ift Münden gefolgt, und Berlin fündigt eine Elite- 

ausftellung internationalen Charakters an, die von den beiden Berliner 
Amateurvereinen in der Rönigliben Akademie der Rünfte in den Monaten 
Februar und März veranftaltet werden foll. Dieje Ausftellungen zeichnen ſich 
gegen frühere aus durch eine nach dem Vorbilde des Auslandes, namentlich 
Englande, verbefferte Toilette der Photographien, die in gefhmadvoller Um— 
tabmung fhon fohöner wirken würden, trate nidt in ihnen felbft aud dle 
Wirfung des äfthetifchen Gewiſſens auffällig in Erfheinung. Die Berufs- 
photographen und Amateure haben Ffünftlerifh feben gelernt und bringen 
endlih Bilder zu Stande, denen man fiinftlerifden Werth 3ufpreden darf, 
Dor allem aber beweifen die Ausftellungen, dem fahmann allerdings mebr 
als dem Laien, eine eminente Entwidelung der pbotograpbifchen Technit. An 
allen Mitteln der photogtaphiſchen Kunſt hat ſich der unermüdliche Forſcher⸗ 
trieb in Neuerungen und wichtigen Erfindungen bewährt. Schon wenn man 
ſich auf die jüngſten Errungenſchaften beſchränkt, giebt es genug zu berichten. 

Sunddhft bat das fünftlihe Licht eine willlommene, wobltbuende Ab» 
änderung erfahren. Außer eleFtrifchem Bogenlidt und fogenanntem Bliglidt 
fannte man bisher feine fünftlicen Lidtarten, die von einer fiir pbotographifche 
Aufnahmen genügend intenfiven Helligkeit gewejen wären. So mufte man 
geduldig die Mängel des Magneflumbliglichtes eritzgen, dte duch das 
Aluminiumbligliht nur theilweife befeitigt werten. Abgefehben davon daß 
es Rauh und üblen Berud verbreitet, geftattet es nur Momentaufnahmen: 
das eleftrifche Licht laͤßt ih dagegen nicht überall anwenden und ift außerdem 


zu foftfpielig. Abhilfe aller diefer Mängel fhafft das Acetylengas, daz in 
ftarfer Helligkeit billig bergeftellt werden kann und in der hemifhen Wirt- 
famteit feiner Strahlen Sem Gonnenlichte niht viel nod Debt, Der Beweis 
feiner Derwendbarfeit wurde gelegentlih ter legten Wanderverfammlung des 
Deutfhen Photographenvereins in Magdeburg erbracht. Dort wurde bei der 
tageshellen Beleuhtung von 15 Acetylenflammen eine Aufnahme gemadt, 
die ein trefflih gelungenes Bild ergab. Das größte Auffehen erregen die 
Fortfchritte, die die Wiffenfhaft in der legten Feit in ihren raftlofen Bee 
miúbungen gemadt hat, das Problem der Farbenphotograpbie zu lófen, das 
[don Daguerre und Niepce bejcäftigt bat. Die Derfuche, photographijhen 
Aufnahmen die nmatürlihen Farben des Objektes zu verleihen, find auf 
direktem und indireftem Wege gefhehen. Auf erfterem wird das farblofe 
Bild ert durd einen Apparat mit den lebendigen Reizen des Rolorits ge 
Ihminft, auf legterem aber fuht man dahin zu gelangen, einen Begenftand 
bereits im Schmude feines eigenen farbigen Lebens aufzunehmen. Was man 
bis jett erreicht hat, find, foweit eine praftifhe Verwendbarkeit nidt gánzlid 
ausgefhloffen if, mit eigentliche farbige Photographien, fondern nur auf 
mehanifhen Wege hervorgerufene Subftitute. Das Problem tft nicht eper 
als gelöft zu betrachten, als bis das Bild eines Begenftandes nad) der Ent: 
widelung der Platte auf ihr felbft in allen natürlihen farben erfQeint. 
Mad der Methode Niepce's, ter Silberplatten in eine Cófung von Aupferdlorid 
und Eifendlotid tauchte, erhielt man zwar durch das Ropiren der bei dem Verfahren 
unter retdlider Bildung von Silberhlorid dunkel angelanfenen Platte un 
vollfommene farbige Bilder, konnte fie aber nicht fopiren. Aud die matter 
als die Originale gefärbten Bilder, die Poitenin in den fehziger Jabren 
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auf Papier übertrug, verblaßten in kurzer Zeit, ſobald ſie dem Tageslichte 
ausgeſetzt wurden. Weiter haben ſich um die Ausbildung einer direkten 
Methode verdient gemacht Becquerel und Lippmann, die nicht mehr auf 
hemifhem, fondern auf pbefilalifdem Wege der Cófung des Sólufproblems 
der praftifchen Photographie nabe 3u tommen fudten und zwar durd Be- 
nugung der nonterferen3-Erfcheinung dünner Schichten“, Das lebhafte Rolorit 
der Lippmann'ſchen Aufnahmen beruht alſo auf derſelben Urſache, der die an 
ſich farbloſe Seifenblaſe ihr hübſches Schillern in verſchiedenen Farben zu 
verdanken hat. Wenn durch Lippmann's Erfolge die Möglichkeit der 
direften SFarbenphotogra- 
phie aud wejentlic näber 
gerüdt erjcheint, jo haben 
fie dod lediglid eine 
wifjenfhaftlide Bedeutung, 
aber nod feinen praftifchen 
Werth; denn einmal find 
feine Bilder, die eine Be- 
lihtungszeit der Platte von 
mindeftens 10 Minuten er- 
fordern, fo empfindlich, daf 
der Band des Mundes 
fie 3erftóren kann, zweitens 
it ibr Gelingen zu febr 
vom Zufall abhängig, 
drittens erfcheinen fie nur 
unter einem  beftimmten 
Wintel der auf fie fallenden 
Lidtftrablen im tidtigen 
Rolorit und vor allem find 
fie nicht fopirfähig. Jmmer- 
bin haben Becquerel 
und? Lippmann das 
große Derdienft, die Er. 
folglofigfeit der traditio- 
nellen chemiſchen Verfahren 
eingeſehen und einen neuen 
Weg gezeigt zu haben, 
der eher zum Ziele führen 
kann. Einſtweilen freilich 
müſſen wir uns noch mit 
der chemiſch präparirten 
Platte behelfen, da die 
mechaniſch hergerichtete, von 
der ſchon ſeit Jahrzehnten 
ein ſilbernes Eremplar mit 
den farben des Sonnen, 
fpeltrums in der Parifer 
Alademie der Wiſſen⸗ 
ſchaften aufbewahrt wird, 
keine praktiſche Verwerthung 
des auf ihr ſichtbaren 
Bildes ermöglicht. Die 
wichtigſte Vorausſetzung 
jut Erlangung guter Bildre 
ift die farbenempfindliche 
Platte, Jeder wird aus 
Erfahrung wiflen, daß die 
Senfibilität gewöhnliher Aufnahmeplatten gewifjen Farbentönen gegenüber 
- febr gering ift, ja daß fie zuweilen farben der Natur gerade in dem der 
Empfindung des Auges entgegengefegten Helligfeitsverhältniffe wiedergeben. 
So erfheint im photographifhen Bilde Chromgelb faft fhwarz, während 
Ulttamarinblau auf der Platte ganz dunkel wirft und darum in der Ropie 
beinahe weiß wird, Durdh Zufat fogenannter demifder Senfibilifatoren, $. b. 
farbiger Stoffe, wie das grünempfindliche Erptbrofin, das rotbempfindliche 
Chinolinroth, Eofin, Cyanin u. f. w. zur lichtempfindlichen Belatinmaffe ift es 
Nun gelungen, die Farbenblindheit ser Platte zu heben, fie wird ortbodhromatifch. 
Um diefe Orthodromatifirung der Platte haben fih befondere Derdienfte 
erworben Profeffor Dogel in Berlin, Ser Dater der Farbenphotographie, der 
juerft auf die Hlüdlihe Fdee tam, die Platte für eine farbe dadurch empfind- 
lid zu maden, daß er fie mit dem fomplementaren Farbftoff durchträntte, 
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und der Wiener Eder. Da trog folder Vorbereitungen die Platte fiir blau 
immer nod) ftarfer empfindlid bleibt als für alle anderen Farben, fo wird 
ihre Senfibilitát Surh einen fogenannten Strablenfilter egalifirt, eine gelbe 
Scheibe, Surh die man bie Strahlen bindurh geben läßt. farbige Bilder 
erzeugt die orthodromatifche Platte allein nod) nidt, aber, da fie auf alle 
Farbennuancen gleihmäßig teagirt, wenigftens folde, die in ihrer nuancirten 
Wiedergabe der Mitteltöne den verſchiedenen Thonwerthen des Objektes gerecht 
werden. Um mittelſt orthochromatiſcher Platten ein farbiges Bild 3u erhalten, 
wird ein Verfahren angewandt, das auf der Auflöfung aller farben in drei 
Grundfarben, Roth, Blau 
und Grün beruht. Man 
benußt dabei drei Schirme 
oder filter in den anges 
gebenen farben. Durd) 
jeden diefer Schirme nimmt 
man eine Aufnahme des 
Objeftes vor. Wirft man 
diefe dann  3ufammen 
mittelft des Pbhotopoly- 
hromoffops auf ein und 
diefelbe Stelle Surh die 
entfprehenden Schirme, 


jo erhält man ein Ge 
fammtbild bes aufge- 
nommenen  Begenftandes 


in feinen natürlihen far- 
ben. Diefe Methode, nad 
der der photographifche 
Dreifarbendrud verfábrt, 
liegt drei neuen Derfabren, 
dem  Jves' ben, dem 
Al Ten und dem Me. 
Donaugh' fhen zuGrunde. 
Jves und Joly haben 
fie dadurd) wefentlid) ver: 
einfacht, daß fie nur einen 
in feinen Linien roth, grän 
und blau geftceiften Schirm 
als Aufnahme- und Pro- 
jeltionsfilter benugten. 
Aud Me. Donaugh ge: 
braubt  diefen filter. 
Während aber Joly 
foweit gefommen ift, von 
feinen Blasphotograpbien 
farbige Abzüge herzuftellen, 
ift es Donaugb gelun- 
gen, feine farbigen Pofitive 
auf ebenfalls dreifarbig 
liniirtes Albuminpapier zu 
übertragen, beten Linien 
fo fein find, daf 300 bis 
600 auf die Breite eines 
Holles entfallen. Eine 
neue Erfindung, die 
man wohl den franzofen 
Mathieu und Dery 3u- 
fhreibt, foll alle diefe nod unvollfommenen Verfahren befeitigt baben. Diefe 
neue Methode gebt ebenfalls darauf zurüd, baf unfere farbenempfindungen 
als Mifhungen der drei Primärfarben des Spektrums Roth, Blau und Gelb 
betradtet werden Lounen. ` Dan drei Negativen, deren jedes die Strahlen je 
einer Grundfarbe ausfhlieft, werden drei Pofitive abgezogen. Jedes der- 
felben wird den auf feinem Negativ ausgefchloffenen Strahlen entfpredend 
auf ein roth, blau oder gelb gefärbtes Haufcen gedriitt und dann fixirt. 
Das genaue Uebereinanderlegen und Vereinigen dieſer Bánte ergiebt dann 
das farbige Bild. Die Expoſitionsdauer foll bei Siefem Verfahren nur dret 
bie fünf Sekunden dauern. Diefe neue Erfindung ift, abgefeben von einigen 
Meinen, unweſentlichen Aenderungen, identifh mit der lángft befannten 
Selle’jhen Methode. Ä 
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Staffelei deutjher Eijfenhüttenleute in Düſſeldorf. 


braucht nichts weiter geſagt zu werden; die der farbloſen Photographie iſt ja 
bekannt genug, daß aus Ihr ein annähernd richtiger Schluß gezogen werden 
fann. Dağ die Photographie ein wichtiger Zweig und unentbebrlides Hilfs- 
mittel der reproduzirenden Runft geworden ift, läßt ih nicht beftreiten, wobl 


aber darf man der Bebauptung entgegentreten, die photographifche Reprodut. 
tionsmethode bilde einen Erfak für manuelle Derfabren. bre Arbeiten 
werden als Geiftesprodufte immer ihre Bedeutung behalten gegenüber mathe- 
matifhen Ropien. Der Photographie, die unvolllommen ift wie jedes durd 
ftarre Maturtráfte gelenfte Verfahren, wird nur die Mittelmäfigkeit in der 
produzirenden und reproduzirenden Runft unterliegen. Auch ein fördernder 
Einfluß der Amateurphotographie auf die Malerei, wie man ihn neuerdings 
will bemerkt baben, läßt dh an wirfliden Runftwerfen nadweifen. So 
voribellbaft es fiir die Photographie it, wenn der Photograph gelernt hat, 
fünftlerifh zu fehen, fo nadtbeilig wäre es für die Runft, fingen die Künſtler 
an, pbotograpbifó zu feben. Dadurch würde in der Malerei eine Perfpeftive 
in Gebraud fommen, die den Empfindungen des menfhlihen Auges nidt 
mehr entjpriht. Es ift wohl gerathener, nad ibnen die Thätigfeit des 
Objeftives zu reguliren, als umgekehrt zu verfahren. Thatfadlid madt 
fid) bereits in den heutigen Aufnahmen gegenüber früheren Pbotographieen 
ein wejentliber Befhmadsfortjchritt bemerfbar. Die fünftlerifhe Auffaflung 
bat die Photographie bedeutend gefálliger und lebendiger gemadt und ihr 
viel genommen von ihrer alten Steifbeit und Ausdrudslofigkeit. Fhre Zus 
nahme an Lebendigkeit beruht nit allein auf der Entwidelung der Moment- 
Photographie, die das Fefthalten flüchtiger Erfheinungsmomenie und Affette 
ermöglicht, fondern aud auf dem durch die Runft gewedten Sinn 
der Photograpben für jprehende Stellung und natürlide Anordnung, dur 
die fid in photographifchen Bildniffen und Bruppenbildern der langweilige 
Eindrud der gezwungenen, nur die volle Wiedergabe der Modelle, womögli 
en face, berüdfihtigende Pofe mehr und mehr in einer weniger fhablonen- 
haften und annähernd darakteriftifhen Darftellung verliert. Der Photograph 
fud)t den Ausdrud eines Befihtes nicht mehr durd) die gegen Jedermann 
gewohnbeitsmäßig geäußerte Nedensart zu beftimmen: „Bitte, recht freundlich!" 
Das ftereotype Lächeln weicht mehr und mehr dem ungezwungenen, natürliden 
Geſichtsausdruck. 

Die Amateurphotographie, die ja hierin Feine Rüdfiht auf sen 
Gefhmad eines Fünftlerifh oft wenig gebildeten Publifums zu nehmen 
brongt, Fonnte der Berufsphotograpbhie natiirlid weit vorauseilen und in 
mancher Hinfidt vorbildlih fiir diefe werden. Auch in der Aufnabme von 
Landihaften arbeitet fie faft allgemein uad) Fünftlerifhen Grundfagen, obne 
freilih jemals die Feinheit und Weidbeit der Gemälde zu erreihen, ganz 
abgejehen davon, daf es nicht möglich ift, mehanifch bergeftellte Bilder nad) 
einem perfönlihen Yaturempfinden 3u ftimmen. ud ift es ausgefdlofien, 
in der Photographie die Hauptfahe von einem Bilde aus der Umgebung 
bejonders hervorzuheben und alles Uniergeordnete nebenfählih zu bebandeln. 
Durch die Malerei find der Photographie die Bedingungen für eine angenehm 
und wahr wirkende Darftellung der Natur offenbart worden, fie wird ihnen 
gereht durch forgfältige Wahl des Standpunftes und der Beleuchtung 
und fudt auh die Technik ihmen anzupaflen. Erleichterung und Nugen 
fann freilid and die Photographie wieder dem Riinftler gewähren und vor 
Allem dem Runftgewerbler, namentlih als Hilfsmittel bei feinen Studien. 
Ueberaus widtig ift fie fiir den Sicherbeitsdienft der Eriminalpolizei und 
die Wiffenfhaft, geradezu unentbebrlid für die Medizin, wie in den legten 
Johren ihre häufige, fegenercide Verwendung in Klinifen bewiefen bat. 
Diefer hope Werth der Photographie würde fdh nod verzebnfaden, wenn 
es ert möglich wäre, nit nur farbige Photographien berzuftellen, wie wir fie 
heute fhon befiten, fondern aud wirklid) Farben zu pbotograpbieren. 


Don des Weibes Schönheit in der bildenden Kunft. 
Von Georg MalKowshn. 


ie äußere Veranlaffung zu den nachſtehenden Ausführungen 
gaben zwei vor einiger Zeit erfhienene Schriften, von 

JS denen die eine fon einmal in Ser deutfchen Runft eine 
mebr literarische Würdigung erfabren bat. Rudolf 

von Lariſch's „Schönheitsfehler des Weibes (Jof. Albert 
Münden) und Dr. C. Bb, Strak „Die Schönheit des weiblichen 
Körpers“ (‚Ferdinand Ente, Stuttgart) gehen Beide dem fhöneren 
Geſchlecht mit dem Metermaß zu Leibe. Der Aeſthetiker Lariſch 
nimmt eine Normalfigur an und demonſtrirt an ihr die Schopen⸗ 
hauerſche Maxime von dem „niedrig gewachſenen, ſchmalſchulitigen 
breitbüftigen und fursbeinigen Gefchleht", das nur ‚der vom 
Geſchlechtstrieb umnebelte männliche Intellekt“ Sas hone nennen 





fonnte. Das Flingt an fih redt fraftgenialife, wenn aud nidt. 
originell, wird aber faum an der Thatfadhe etwas ändern, dap 
der Rhythmus des weiblihen Bliederbaues nad wie vor den 
Bildner zu jhönbeitsvollen Schöpfungen begeijtert. Here Larifh 
bat es genau nacgemeffen: ¡die fogenannte , Rórpermitte”* des 
Weibes liegt tiefer als die geometrifche Mitte. Bei der normal 
gebauten Frau reiht — wenn man die untere Hälfte des Körpers 
auf die obere aufträgt — der erftere Abftand bloß bis zu den 
Augenbrauen. An diefe Yormal-Dimenfionen bält üh D 
Albrecht Dürer, Johann Gottfried Shadow, Samuel van 5009 
ftraeten, Dr. R. Hay, Adolf Zeifing u. A. Die bildenden 
Rúnftler, namentlid die Maler des „„Pfeudo-Jdenlismus* und 
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der , Tradition" forrigiren den fehler bei der Darftellung ftebender 
weiblicher Akte in der Regel, indem fie hierbei weiblide form- 
filbouetten mit mánnliden Rorperproportionen vermifden.“ Hier 
müffen wir die Ausführungen des Herrn von £arifd) 3u unferem 
Bedauern unterbrechen, Senn wir find bereits bei der vierten 
Seite feines Hefthens an dem Punkte angelangt, wo er felbit 
den ,,Grundfebler feiner ganzen Deduktion verrátb. Wie wäre 
es, wenn die Rünftler mit ibrer „Dermifhung weiblider formen- 
filhouetten und männlicher Rörperproportionen“ Red)t behielten und 
der fhönen Natur näher fämen, als Herr von Larifd) mit feiner 
ganzen anthropometrifchen Aeftbetif. 

Auf der zweiten Seite feiner Brofchiire fagt Herr 
von Larifh: „Unter Rörpermitten-Ebene oder furzweg „Körper- 
mitte** verftebt man námlid) eine borizontale Ebene, weldye Surh 
den Damm (perinaeum) des menfáliden Körpers gelegt gedacht er- 
fheint und welde die aufrecht ftebende Beftalt der Länge nad 
in zwei Theile fehneidet. Bei faft allen mánnliden Akten zeigt 
die Lothung, daß dSiefe Ebene aud thatfadlid genau in der 
Mitte zwifhen Sceitelböhe und Standebene liegt, bei den weib- 
lihen aber unter diefer faftifchen Mitte.’ Wenn nun diefe ,,Chat- 
fades aud) nod) fo „Faktifch‘‘ wäre, fo hätte Herr von Larifd 
dod) unredt, da es fic um einen lebendigen Organismus handelt 
und nidt um eine todte Ronftruftion. Die Hüftwölbung des 
Weibes führt die Beinlinie weit fiber das Rugelgelenf 
des Oberfdhenfelfnohens hinauf und bedingt, abgefeben 
von dem Enodengerúft, eine wefentlid von der Bil- 
bung des Mannes verfdiedene Rórpertbeilung, fir deren 
äftbetiihes Maß die Rórpermitte des Beren Carifch völlig unverwend- 
bar wird. Die Ebene, die Herr v. LCarifch durd das Perinaeum legt, 
ift die fhiefe Ebene, auf der fi) feine ganze anthropometrifd- 
äfthetifche Studie bewegt. Uns will bediinfen, als follte Der, 
dem das Auge für Sie wunderbare Hüftfilhouette des Weibes 
fehlt, überhaupt nicht über Frauenfhönbeit urtheilen. Nicht „der 
vom Befchlechtstrieb umnebelte männliche Intellett*, fondern das 
einfahe Anfhauungsvermö- 
gen, das fid nicht an cine 
geometrifh abftrabirte Yorm, 
fondern an die Befammtum: 
riffe der ‚Formen bält, ift bier 
entfcheidend. Damit fällt denn 
aud der übrige Theil der La- 
th Iden Brofhüre, der von 
dem Brundfat ausgeht: „Das 
Derbüllen der unteren Ertremi- 
täten unó mande andere Be- 
fleidungsform entfpringt nicht 
allein der Schambaftigfeit, denn 
da müßten aud andere Rör- 
pertbeile und nicht nur diefe be- 
dedt werden, fondern aud 
dem inftinftiven Beftreben, den 
großen weibliden ,, Schdnbeits- 
fehler“ zu vereen“. Nein, 
Herr von Larifh, aud die 
Roftümgefhihte bat einen 
organifhden Zufammenbang 
mit der gefammten Rultur- 
entwidelung. Auf die inftinf- 
tive Derdedung eines „Schön- 
beitsfeblers laffen fih die 
Wandlungen der ‚frauenmode 
nicht zurüdführen, wie denn 
an fidh nichts gefährlicher ift, 
als konkrete Erſcheinungen 
durch einen aus einem anderen 
Gebiete hergeleiteten Lehrſatz 
erklären zu wollen. 

Der Rückfall in die An— 
thropologle mit einem An— 
hange von Tabellen des Wachs⸗ 





thums von KRnaben und Mädchen kann an dem Grund— 
irrthum der Lariſch'ſchen Broſchüre nichts ändern, wie denn 
anatomiſche Meſſungen wohl als Korrektur, niemals aber als 
Ranon für den bildenden Rinftler dienen Fönnen, 

Weniger vom anthropometrifchen, fondern mehr vom phy- 
fiologifch -medizinifchen Standpunkte aus betradtet Dr. €. Ñ. 
Straß die weiblihe Schönheit. Er fagt in der Einleitung 
feines reid) mit Jlluftrationen ausgeftatteten Werkchens: „Ich 
babe einen neuen Weg zur Beurtheilung menfhlider Schönheit 
einzufchlagen verfucht, indem ih neben den Standpunkt des 
Rünftlers und des Anatomen den des Arztes ftellte, indem id) 
ftatt an Bildern und Leihen meine Beobadtungen fo viel wie 
möglih am lebenden Rörper machte, und diefen an und fir fid 
als Bauptfade und nidt nur als Begenftand fünftlerifher Dar- 
ftellung betrachtete. Daß ih mid dabei allein auf den weibliden 
Rórper befdrántte, erklärt fih daraus, daß mir als Frauenarzt 
fein größeres männliches Material zur Verfügung ftand. Jahl- 
reihe Arbeiten anderer, worunter namentlih die der Anthro- 
pologen bervorzuheben find, famen mir zu Statten bei meinen 
Unterfudungen, die mid) nadh fünfzehnjähriger Arbeit zu dem 
Ergebnif gebradt baben, Saf wir nur auf negativem Wege, 
d. b. durd Ausfhluß franthafter Einflüffe, aller Surd fehler- 
bafte Rleióung, Surh Erblichkeit, unrihtige Ernährung und un- 
zwedmäßige Lebensweife bedingten Derunftaltungen des Körpers 
zu einer Normalgeftalt, zu einem Scyönbeitsideal gelangen 
fönnen, das dann allerdings individuell febr verfdieden fein 
fann, aber dod ftets Senfelben Gefeken unterworfen if, da 
vollendete Schönheit und vollfommene Gefundbeit fic) degen. 
Dadurh allein erhalten wir einen feften, auf Thatfahen be, 
rubenden Standpunft, zu dem wir, unabhängig vom individuellen, 
unberehenbaren Befhmad, gelangen fónnen.* Jn diefem von 
vorne berein betonten negativen Standpunkt beruht der Werth 
der Straß’fhen Arbeit, die uns bier vorwiegend infofern inter 
effirt, als fie Tür Gage Runftfhaffen nugbar zu maden ift. 
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Im erften Kapitel behandelt Dr. Stra; den modernen 
Schönbeitsbegriff, in foweit er auf das unverhüllte Weib Be- 
zug bat, und gelangt zu dem Refultat, daß diefer Begriff 
aus Ser Anfhauung der Extremitäten und des Gefidts und 
aus dem im Kunftwerf gefehenen Nadten abftrabirt if. Da an 
diefer Stelle nur der gebildete Befhmad in Frage fommt, mag 
Dr. Strat Redt haben, aber er bat entjchieden Unrecht, wenn 
er unfere Zeit zu dem Altertum in entjchiedenen Begenfatz ftellt. 
Die griehifh-römifhen Jungfrauen und Matronen verbüllten fid) 
nicht weniger fhambaft, als unfere Mütter und Schweitern, die 
jpartanifhen Mädchen bildeten bei gewifjen gymnaftifchen Hebungen 
eine Ausnahme, und eine Phryne konnte auf ihre Richter nur 
ebeu deshalb wirken, weil es nicht allgemein Sitte war, feine 
Reize zur Schau zu tragen. Das Bymnafion bot wohl Belegen- 
beit zum Sehen Ses mannlidhen Nadten, für die Anfhauung 
der unverbüllten weiblichen ‚Formen gab es feine andere Ge- 
legenbeit, wie heut zu Tage. Diefer Frrthum, der zumeift auf 
arhäolsgifh unzulánglide fränzöfifhe Quellen zurüdzuführen 
ift, geht denn auc in das zweite Kapitel über, das von der 
„weiblihben Schönheit in Ser Runt handelt. Gerade dic 
Anekdote, daß Prariteles im Tempel 3u Thespiae neben feiner 
Aphrodite aus Dankbarkeit die nadte Portratftatue der Phryne 
aufitellte, dürfte als Beweis dafür gelten, Saf es fid bier um 
einen Ausnahmefall handelte, wie denn faum jemals der Bild- 
bauer jo wenig abhängig von feinem Modell gewefen ift, wie 
während der beiten Zeit der griehifhen Skulptur. Das Natte 
war geradezu zum Symbol des. Böttlihen geworden, in foweit 
es in den apbrodififhen Kreis gehörte, mußte fic) aber als 
jolhes eine Stilifirung gefallen laffen, die es über das Menfdh- 
lifhe hinaus überhöhte. Die handwerksmäßige Uebung hatte zur 
Feftftellung einer Reihe von Schematen geführt, die in den 
Werktätten wiederholt wurden. Es gab einen jungfräulichen, 
einen betärenbaften und einen matronalen Typus der Aphrodite, 
zu dejfen Wiedergabe es des Studiums eines Modells für den 
Einzelfall faum noh bedurfte. Gerade das überaus feltene Vor- 
fommen einer individuellen Frauenbildung in der antiken 
Skulptur follte darüber belehren, daß der Kanon griedifcher 
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Frauenfhönheit eher auf deduftivem, als auf induftivem Wege 
zu Stande gefommen ift, wie fid denn felbft die nationalen 
Eigenthümlichfeiten in Ser Runft fo verwifchten, daß man in der 
Stulptur der Blüthezeit wohl von einem allgemeinen Jdealtvpus, 
faum aber von einem fpezififch bellenifchen Typus fpreden tann. 

Weiterbin fagt dann Strat in Bezug auf die Renaiffance: 
„Die Haflifhe Schönheit bat nidt ein einziges diefer Werke er- 
reicht, gefchweige denn übertroffen, weil den Epigonen die reidfte 
Quelle, aus der die Alten fhöpften, verfiegt war: der tägliche 
Anblid des nadten Körpers in taufenderlei Beftaltung und der 
dadurd gefhärfte fünftlerifhe Blid. Aber nicht nur der Künftler, 
fondern aud das Publitum war dem tágliden Anblid des 
Nadten entwöhnt, und fo it es zu erklären, daß beide, Künftler 
ſowohl als Publifum, minder wablerifh wurden und aud mit 
minder Schönem vorlieb nahmen, wo es fih bot. Dier erzeugt 
ein Frethum den anderen. Niemals bat in der Gefdicte der 
Runft die Anfhauung der Natur, $. bh. das Modell, bei der 
Wiedergabe der weiblihen Schönbeit eine fo große Rolle gefpielt 
als zur Zeit Ser Renaiffance. Der bellenifhe Jdealtypus war 
für die religiöfe Kunft unverwendbar geworden und im Uebrigen 
wurde die Renaiffance von der Perfönlichkeit, d.h. vom Portrait 
beberrfcht. Berade das unmittelbare Studium der Natur fpielte 
eine Sominirende Rolle und 30g eine fcarfe Grenze zwifhen 
antifer und mittelalterliher Formengebung. Jn den Rirden und 
Mufeen hängt noh beute eine vollftindige Bilónifigalerie der 
„galanten Damen“ der freien italienifhen Städte, und wenn 
Strat beifpielsweife in der berühmten Venus Anadyomene des 
Boticelli, zu der Simonetta Catanea Modell geftanden haben 
foll (?), den Typus einer Shwindfühtigen findet — Simonetta 
ift wirtlid an diefer Krankheit geftorben —, fo follte der Arzt 
fid urh Sen Runftfenner belehren laffen. „Die figur der 
Denus von Sandro Botticelli ift erfüllt von einem zarten, 
webmiithigen Ciebreiz, der einen tiefen Eindrud macht. Betrachtet 
man die Figur näber, fo findet man in dem langen, molen 
Halfe, den ftart abfallenden Schultern, dem fchmalen, ein- 
gefuntenen Brufttaften, Sem Sadurc bedingten Tiefftand und 
der geringeren Divergenz der Briifte den ausgeprägten Typus 
Ser Schwindfidtigen 
wieder, Ser wie im 
Leben, fo aud in 
der bildliden Dar 
ftellung duch feine 
tieftraurige Schön- 
beit das innige Mit- 
gefühl des Befhauers 
erregt. Die Diag 
nofe mag fhon rid- 
tig fein, aber Straß 
vergißt, daß gerade 
diefer tiefinnerliche, 
ſchwächliche, empfind⸗ 
ſame Typus für alle 

Praeraphaeliten 

charakteriſtiſch ift, 
ohne daß ſie eine 
beſondere Vorliebe 
für die Tuberkuloſe 
gehabt hätten. Oder 
follte ſich etwa Ru— 
bens für wafer 
fiichtige, Dürer für 
an der Abzebrung 
franfende frauen ine 
terefjirt haben? And) 
bier leiden die 
Strat’fhen Dedul- 
tionen an einer Lüge, 
es fehlt nämlid die 
Entwidelung der nas 
tionalen Unterſchiede 





und die burg fie und andere 
Einflüffe bedingten Dertreter im 
Schönheitsideal. 

Dielleiht wäre bier fogar 
die Mode mit in Rednung zu 
zieben, die fic) als vom Auge 
abhängig, Sod) nidt allein auf 
leblofe Dinge erftredt. Es bat 
ficherli Zeiten gegeben, in denen 
die mageren ‚frauen den fetten, 
die hocbgewadfenen den Fleinen den 
Parisapfel jtreitig machten und 
umgetebrt. Das ertennt aud Strag Li | Kri 
an, aber er verfiumt, daraus d > 
die nötbigen ‚Folgerungen abzu- 
leiten. Am Ende wäre er 3u 
dem Refultat gelangt, daß man 
mit Meffen und Aefthetifiren 
überhaupt zu feinem weiblichen 
Jocaltypus gelangt, Saf man 
den „Kanon“ der frauengeftalt 
wohl neben diefe felbft ftellen fann, ` 
aber nicht als Regel, fondern als 
Rorreftiv fir den Riinftler. „An 
Derfuhen, die  verfdiedenue 
formen weiblider Schönheit 
fvftematifch einzutheilen, fehlt es 
nicht, Riinftler, Pbhilofophen und 
Aejtbetifer haben darin gewett- 
eifert. A. Walter unterfdeidet 
drei ‚formen: lofomotive, nutri- 
tive, mental beauty, und ftellt 
ale Typus für die erfte Diana, 
für die zweite Denus, für die 
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dritte Minerva auf.  Laireffe 
fhreibt: Die Schönheit eines 
naten  frauenbilóes  beftebt 


bierin, Saf erftlid die Blied- 

maßen gut geformt find, zum zweiten, daß fie cine fhóne, freie 
und gemadlide Bewegung haben, und endlich eine gefunde und 
frifhe Couleur. Andere wieder unterfcheiden swifchen erhabener 
und lieblier, zwifchen fittliher und jinnlicher, zwijchen blonder 
und brünetter Schönheit. Bei allen diefen Cintheilungen ijt es 
beim Derfude geblieben und feine bat fi allgemeine Geltung 
verſchafft.“ 

Nun alfo! Daraus ergiebt fih, daß es für weibliche ebenjo 
wie für jede andere Schönbeit überhaupt Feine fefte Norm giebt, 
daß Natur und Künftler gleid fouverän jhaffen und Propor- 
tionen bervorbringen, die fih Óurd) cine geometrifhe Formel 
nicht erfchöpfen laffen. 

Mit dem folgenden Kapitel beginnt der eigentlich werthvolle 
Theil der Straß'fhen Arbeit: „Schon jeit der grauen Zeit der 
Aegypter bis auf unfere Tage haben jih zahlreiche hervorragende 
Männer bemüht, die Befegmäßigkeit der Proportionen des menfc- 
lihen Körpers zu erforfhen; dies gejdah von Einzelnen in der 
befcheidenen und löblihen Abfiht, dem Künjtler dadurd ein 
Bilfsmittel zur Nachbildung menfhlicher Figuren an die Hand 
zu geben, Andere aber haben fidh verleiten laffen, aus einer 
fheinbaren Befegmáfigteit Ser von ihnen genommenen Maße ein 
theoretifhes Gebäude zur Beftimmung des Schönbeitsbegriffes 3u 
fonftruiren. Erft in allerneuefter Zeit finden fic) vereinzelte Be- 
ftrebungen, aus einer großen Anzahl Meffungen in wiſſenſchaft⸗ 
licher Weiſe das Mittelmaß, und damit zwar nicht das Schön— 
beitsideal, wobl aber die Normalgeftalt su  beftimmen.” 

Da wären wir denn glüdli bei dem Punkt angelangt, wo 
eigentlih Sie Runft ausfcheidet und Anatomie und Phvjiologie 
in ihre Rechte treten. Da fih aber das Zweckmäßige und das 
Shine wenn and nit begriffsmäßig deden, fo dod) erfabrungs- 
gemäß ergänzen, fo wird gerade von diejem Theil der inter 
effanten trop (hen Arbeit der Künftler mandes lernen fönnen. 
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Truhe der Frauen und 





Wenigftens gewinnt er eine Kontrolle über Sie fertige weibliche 
Beftalt, die ibm ermöglicht, empfundene aber nicht Far nadhmweis- 
bare Proportionsfehler zu vermeiden oder zu verbeffern. 

Strat wendet, nahdem er eine Reihe von Vorarbeiten an- 
geführt und befproden bat, eine Mefjungsmethode an, die er als 
Schmidt⸗Fritz'ſchen Kanon bezeichnet. Als Grundmaß dient die 
Länge der Wirbelſäule vom unteren Naſenanſatz bis zum Steif- 
bein. Nachdem man ibn in vier gleide Theile getbeilt bat, er- 
giebt der eine die Scheitelböhe, zwei andere den Abftand der 
Schultergelente, je ein balber den Abftand Ser Diftgelente. Der- 
bindet man die Biftgelente mit den gegenüberliegenden Schulter- 
gelenten, fo freuzt fid) diefe Diagonale im Nabel. Hiebt man 
von den Schultergelenfen Linien durd den unteren Nafenanfak 
und dazu Parallelen Surh Sen Scheitel, fo ergiebt fid die 
normale Schädelbreite. Die Länge der Linie vom Hüftgelenf bis 
zur Bruftwarze ijt gleid) der des Oberfchenkels, und dasjelbe 
Maf wiederbolt fid im Unterfchenkel. 

Gegen diefe Ronftruftion wird fih um fo weniger etwas ein- 
wenden lafen, als fie mit ftatiftifhen Meffungsrefultaten und 
Seren Durchfdnittsergebnif ungefabr übereinftimmt. Don dem 
nächften Kapitel ab, das den Einfluß von Befhhleht, Lebensalter 
und Erblichfeit behandelt, tritt der Arzt im feine Rechte, der fid 
nur nod infofern mit dem Rünftler befhäftigt, als er ibm auf 
Grund es Rórperbefundes die fehler feines Modells nacweift. 
Die Venus Ses Boticelli mit ibrer Dispofition fiir die Schwind- 
fudt bleibt für Stra vorbildlich, und es fällt ihm nit fhwer, 
in einer Reibe von Darftellungen weibliher Schönheit Kranfheits- 
typen zu finden, unter denen befonders die überftandene Rbaditis 
mit der Begleiterfheinung verdidter Gelenfe eine große Rolle 
fpielt. Bei einer folden Beurtbcilung urh den Diagnojtifer 
würde aber zum Beifpiel Carftens eine befonders ungliidlice Rolle 
fpielen und Benelli gar in den Derdadt tommen, feine Studien für 
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mpytbologifhe und al- 
legorifhe Darftellungen 
mit Vorliebe in Spitá- 
lern gemadt zu baben. 

Die Derdienfte des 
Stratz'ſchen Buches über 
die Schönheit des weib— 
lichen Körpers liegen 
weniger auf dem äſthe— 
tiſchen als auf dem hy— 
gieniſchen Gebiet. An 
einer Reihe von durch 
Illuſtrationen unterſtütz⸗ 
ten Beiſpielen giebt er 
die Wege an, auf denen 
dem durch Konſtruktion 
gewonnenen Schönheits— 
ideal nahe zu kommen 
iſt. In dieſem Punkte be— 
rühren ſich die Beſtre— 
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bungen des Arztes mit denen des Rünſtlers. Die gewonnene 
Norm dient Beiden als Regulativ, als Mafftab fiir die fertige, 
zu befjernde form. 

Auf dem Wege der Hygiene wie auf dem der Fünftlerifchen 
Ronzeption follen die widerftrebenden Hufälligkeiten, wie fie die 
Natur bervorbringt, ausgeglichen und ein fic) Sem Yormaltypus 
nábernder Organismus gefhaffen werden. Das Erantbafte ift 
meit auh unfhön, obne daß es darum als fünjtlerifches Aus- 
Srudsmittel unter allen Umftänden verwerflich wäre, wie das von 
Strak angezogene Beifpiel Ser Boticelli’fhen Aphrodite beweift. 
Mad diefer Ridtung bin liegt Ser Werth der Arbeit des Arztes 
für den Rünftler. Er lebrt am einzelnen ‚falle die Richtigkeit 
des Brundfates, daf Hwedmäßigkeit und Schönheit fih ergänzende 
Begriffe find. 

Troßdem ift unter allen Umftänden daran feftzubalten, Saf 
man der Schönheit weder logifh nod) geometrifh beifommen 
kann. Sie ift feine Jóee an ih, nad der man Sie Aufällig- 
feiten der Natur modeln fann, fondern ein Hufammenfafjen eben 
diefer zufälligen Einzelheiten 3u einem einheitlihen Ganzen. 
Das Vertennen diefes Umftandes führt zu fhiefen Urtheilen, wie 
wir fie vielfad) in der Stratz'ſchen Broſchüre finden, ſobald es 
ſich um die bildende Runft handelt. So fagt er: „‚Boticelli bat, 
ohne es 3u wiffen,” Sen Typus ciner fbónen Schwindſüchtigen 
zu ſeinem Ideal gemacht. Seine Bewunderer und Nachfolger 
aber mußten dies aud niht und haben, feinen Idealen nade 
ftrebenó, ibren gefunden Modellen das Bepräge der Schwind- 


uht aufgedrüdt und fo unmwahre Mifchgeftalten gefchaffen.* 
Ko mei Renner der Praerafaeliten ift ber Sachverhalt 
gerade umgekehrt. Boticelli wollte eine empfindfame Scyönbeit, 
umfloffen vom Haud fentimaler Anmuth darftellen und fand fein 
Dorbiló in einem Typus, Ser fih dem Rranfhaften näherte. Was 
Strat bei feinen Ausführungen ganz außer Acht läßt, ift eben 
die künſtleriſche Abfidht, Sie niht auf den Jóealtypus, fondern 
auf das Charakteriftifhe gebt. Wenn Tizian, Giorgione, Palma 
Vecchio im banalen Sinne des Wortes idealere Beftalten geſchaffen 
haben, als Rembrandt und Rubens, ſo liegt es nicht daran, daß ihnen 
jihönere Modelle zur Verfügung ftanden, fondern an dem Stoff- 
gebiet, das fie fic) fünftlerifch erfchloffen. Das einzige Moment, 
das daneben nod als beftimmenó in Betradt fommt, ift der 
allerdings durdy den national differirten Gefchlechtstrieb beeinflußte 
Beihmad. Cine Trafteverinerin ift eben unter feinen Umftänden 
eine Dlämin oder Holländerin. Rubens’ Helene fourment und 
Rembrandt's Saskia fónnen fih ruhig neben der Siftina und 
den Töchtern des Palma VDecdia feben laffen. 

„Wenn wir den Werth aller von Taufenden von Meiftern 
gefhaffenen Runftwerfe in Beziehung auf das moderne Schön- 
beitsideal nad dem Einfluffe bemeffen, den fie 
auf die grofe Maffe gebabt baben, fo miiffen 
wir uns abfragen, welde weibliden Gebilde in 
den weiteften Rreifen befannt, melde am meiften 
reproduziert worden find. Es find dies un- 
ftreitig Sie Denus von Milo, die Venus von 
Melos, die firtinifhe Madonna und die Ma- 
Sonna della fedia. Wir feben alfo, daß in 
Bezug auf den weiblihen Körper die tlaffifde 
Runft aud heute nod den Sieg davongetragen 
hat und Saf von allen fpäteren Rünftlern Rafael 
der einzige war, der das liebreizende Gefidt 
feiner Madonnen zum allgemein anerkannten 
Jócal zu erheben wußte. Andererfeits aber ete 
feben mir daraus aud, daß „õie groe Maffe 
ein jtrenger und gerechter Richter ift und febr 
wohl das wahrhaft Schöne aus der Unzahl des 
Geringeren und Mittelmáfigen herauszufinden 
weiß. Auch bier, in Ser Runft wie in der Bee 
hidhte, ift der befte unbeeinflußte Kenner die 
Nachwelt.“ 

Dieſer Schlußſatz enthält faſt ebenſo viele 
Irrthümer als Worte. Die Venus von Medici 
mit ihren übermäßig ſchmächtigen, die Venus 
von Milo mit ihren überquellenden Formen entſprechen keineswegs 
Sem herrſchenden Schönheitsideal. Die ſixtiniſche und die Ma— 
donna della ſedia verdanken ihre Wirkung einem weſentlich im 
religiöfen Empfinden wurzelnden Einórud, 

Die Weibesfhönheit läßt fih eben nicht, wie fhon mebrfad) 
bemerkt, auf einen Ranon zurüdführen. Sie gleicht einer un- 
endlich wedfelvollen Harmonie, Seren einzelne Tone fih immer 
wieder zu meuen Verbindungen verfchlingen. Selbft die Diflo- 
nanzen wirken fünftlerifh, wenn fie ein Rünftler gefdaffen. 
Das Jntommenfurable, durd den Bildner in der Seele des Bee 
fchauers Gewedte fpielt bier eine fo bedeutende Rolle, daß jede 
Theorie verfagt. „Was fehen wir an den Weibern? fast 
Goethe, „Was für Weiber gefallen uns und wie fonfundiren 
wir alle Begriffe? Ein Peiner Schub Debt gut aus und wit 
rufen: weld ein [dóner, Pleiner fuß! Ein fhmales Schnürleib 
hat etwas Elegantes und wir preifen ie fhöne Taille.“ 

Wer die Schönheit des weiblihen Körpers fdildern will, 
wie ihr in der Runft ein Hymnus gefdhaffen worden, der darf 
weder ein Anatom, nod) ein Philofoph fein. Die Entwidelung 
des frauenideales gebórt in Sen Sufammenbang der Gefhidte 
des Beichmads und ijt von ihr unter feinen Umftänden 30 
trennen. Nue fo wird die Sufammenftellung beterogener Er- 
[deinungen, wie die einer jungfräulihen Aphrodite und einer 
Parifer Tänzerin vermieden. Die Gliederung des weiblichen Körpers 
ift ein Rbythmus, der anderen Geiben folgt, als Sen von der 
Anatomie und der Lehre vom goldenen Schnitt vorgefihriebenen. 
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jm Hamburger Mufeum fiir Runt und Gewerbe find fhöne japanifche 
Stidereien aus Ser Werkftatt des Sozayemon Nifbimura in Rioto 
ausgeftellt, von denen namentlid ein Pfauenpaar in prädtigjter Bold» 
und Silberftiderei auffällt. Eine reihe farbenpradt 3eibnet die Bilder aus 
dem Dogel- und Blumenleben und große geftidte Landfhaften aus. Neben 
diefen durd) das verwandte Material und ihre Dimenfionen auffälligen Arbeiten 
beanfpruden aud einige befdeidene, aber nicht weniger funftvolle Wandbilder 
eingebendes Intereffe. Sie find in dem vom Sozapemon Nifbimura er- 
fundenen, eigenartigen Mon-Birodo genannten Verfahren der Sammetmalerei 
bergeftellt, das in Europa bisher nod nidt geübt worden ift. Das Der, 
fahren beruhr darauf, daß man abgepaßte, der fpäteren Bildflade ent- 
fprehende Stüde Seidenfammet webt. Jn dem Bewebe läßt man vorläufig 
die langen Rupferdrathnadeln fiken, die beim Weben eingefhaltet werden, um 
über den Draht jene füden zu fhlagen, die fpáter aufgefhnitten nad dem 
Herauszieben des Drabtes die bürflenartige weihe Sammetflähe bilden. Das 
Farben und Bemalen des SGammets gefdiebt, fo lange die Nadeln nod im 
Gewebe fteden und vor dem Auffdneiden der fleinen, die Nadeln überfpannende 
Wafhen. Man fann das Sammetftiid, je nad) dem beabfidtigten Bilde 
theilweife mit einer Schußpappe deden und im Stüd färben, wodurd, nad 
dem Auswafdhen der Schukpappe, nur die nidt gededten Stellen gefärbt 
erfheinen. Weiter malt man mit dem Pinfel auf die ripsartige Fläche, zumeift 
nur mit fhwarzer Tufche, bisweilen aud mit bunten farben. Endlich wird 
an allen bemalten Stellen oder je nad der zu erzielenden Wirkung nur bie und 
da Ser Sommet mit feinen Mefjern aufgefhnitten, und nur an diefen Stellen 
vollzieht Déi daher die Sammetbildung, indem die Seidenhärhen fih auf- 
tidten. Alle nicht aufgefhnittenen Fláden zeigen nah wie vor nur die 
Mafdhen der Seidenfäden, werden alfo nidt zu Sammetflähen. Yun zieht 
man die Rupfernadeln beraus und bilft bie und da nod mit einigen Tupfen 
Dedfarbe nad. Diefes einfache, aber nur in funftgeübten Händen zu fhönen 
Ergebniffen führende Verfahren erflärt die feine, fammetweihe Erfdeinung 
der fo gemalten Bilder. Die Austellung bietet deren eine Schneelandjaft 
in grauen, braunen und weißen Tönen; die Anfiht eines palaftartigen hod- 
Gethiirmten fahwerkhaufes über Yebelftreifen mit einem blühenden Rirfhbaum 
im Dordergrunde, gemalt nur in grau und fhwarz auf zart grauer Fläche; 
eine Anfiht des fernen Fusi-yama in Wolfen vor röthlihem Abendhimmel 
mit einer dunfelgrünen Kiefer ganz vorn. Gadem man auf die mit dem 
„MonsBirodo"-Derfabren gefhmüdte Flähe Einzelnes mit der Nadel ftidt, 
lafen fih neue Wirfungen erzielen. Auf diefe Weife ift das Bild mit der 
fegelnden Barte und dem fufi-Berg in der ferne bingeftellt. Um die „Mon- 
Birodo-Arbeit den Befuchern verftändlih zu maden, find daneben einige 
unvollendete Stüde aus der Sammlung des Mufeums 
ausgelegt. Sie zeigen die Stafe, auf der das Färben 
und Bemalen bereits vorgenommen ift, der Sammet 
aber nod micht aufgefhnitten und daher die Rupfer- 
nadeln nod) im Bewebe fteden. Sozapemon Mifbl- 
mura ift and der Herausgeber eines der fhönften, 
In neuerer Feit gedrudten Werte mit Bildern des 
Pflanzen- und Dogellebens. Es ift ebenfalls ausgeftellt 
und gehört zu ben am meiften benußten Büchern der 
Mufeumsbibliothef. Der Maler der Bilder, von denen 
jeder der vier Bände 32 große Blätter in farben- 
bolsfdnitt enthalt, ift Keinen, ein für Nifbimura's 
Werkftatt die eine der bedeutendften für Runftftiderei in 
der alten Raiferftadt Rioto ift, thätiger Rünftler. 


Neben bieten fájónen Beifpielen von der Bliitbe 
erotifhen Runftgewerbes fommt aud) das alte Dentfde 
in einer Sammlung treffliher niederdeutfcher Möbel zur 
Geltung. Sie ift eine namhafte Bereiherung, die dem 
Mufeum durch die legtwillige Verfügung eines ‚Freundes 
jugelommen ift. Drei große vollftändige Truben mit 
teichfter figürliher Schniterei vertreten auf das fhönfte 
jenen Typus der Trube, der üh in dem zwifhen Elbe 
und Wefer belegenen Theile Niedðerfadhfens unter der 
Herrfhaft der Renaiffance entwidelt hat. Während die 
Truben desfelben Stiles nördlich der Elbe eine Rahmen- 
gliederung der Dorderwand mit eingeferten Heinen 
Füllplatten zeigen, bherrfht bei den Truben, die wit 





Ehrenpallafh. 
Sefchen? des Kaijers. 


nah der Häufigkeit ihres bentigen Dorfommens und ihrem widtigften 
Anfertigungsort Truben des Lüneburgifhen Typus nennen fónnen, nod) 
weit ins 17. Gabrbundert die gothifche Weife vor, bei der die aus 
ftarten Brettern zufammengefpundete Dorderwand eine einbeitlihe Bild- 
platte darbietet. Die ältefte der Truben aus der Sobft'jhen Stiftung, wohl 
die funfivollfte aller Truben des heutigen Beftandes der Sammlung, zeigt 
fogar noh die jhwerfällisge Ronftruftion der drei mittelalterliden Mafwerf- 
Truben des Mufeums beibehalten. Die am Sdloffe in Eifen gefdmnittene 
Jahreszahl 1545 ift nur um ein Jahr jünger als das Jahr der Anfertigung 
unferes jhönen Bugtehuder Sdrantes. An Stelle der Maßwerkgliederung 
it die Dorderwand durch Säulen und Rorbbögen ter frührenaiffance abge- 
theilt; Sazwifcen, theils auf landfhaftlihen Hintergründen, theils in ge- 
fhloffenen Räumen find Szenen aus der Bejhichte des Tobias gefdnist, 
die uns bier zum erften Mal am einer Trube begegnet. Der Abfchied des 
jungen Tobias aus dem Daterbaufe; die Tóbtung des großen Sfifbes nad 
der Anweifung des Engels; die Begrüßung und die Bewirtbung des Tobias 
durd Raguel; die Dermählung des Tobias; die Derfheudhung der Dämonen 
duch Derbrennen der Leber des Filhes in der Hodzeitsnaht; das Hodzeits- 
mabl und die Heimreife des Tobias, find in lebensvollen Beftalten ohne 
Ueberfüllung des Feldes dargeftellt. Eine zweite, nit minder reihe Truhe 
mit der Jahreszahl 1574 am Scloffe, zeigt die beliebte Gefdhidte von 
Ubasverus und der fhönen Efther. Diefe kehrt auh in dem Schnitzwerf der 
dritten, von 1657 datirten Truhe wieder; fo reih diefe auch gefchnigt ift, ein 
Dergleid mit den älteren Trubhen zeigt, daß die Sdhnikfunft Miederfadfens 
dem Niedergange verfällt. Dem Anfang des 17. Jahrhunderts entftammit 
auch eine große Trubenplatte mit der Leidensgefhidhte des Heilands. Runft- 
voller nod als alle die Schnigwerte it das bobe Relief an einer Heinen 
Truhe derfelben Herkunft mit der Darftellung der heiligen Órei Rónige und 
der Jahreszahl 1592. Hervorzuheben find endlid nod zwei niederdeutjce 
Sdránte. Der eine aus Eichenbolz von der form einer [redenz, mit zurüd- 
tretendem Obergefchoß, zeigt gejhmadvoll vertheilte Einlagearbeit aus hellem 
und fchwarzgebeiztem Holz und reihes Schnigwert im Stil der Mitte des 
17. Jahrhunderts, in den Füllungen Allegorien der Tugenden. Der andere, 


aus dem Anfang des 18. Jahrhunderts, ift ein ausgezeichnetes Beijpiel der 
großen zweitbürigen Hamburger Schränfe mit Nußbolzfournier, reiher Anöpf- 
arbeit des Rabmenmwerkes und aufgelegtem Schnigwerk, deffen figürliher und 
fvmbolifher Inbalt Ah bier auf das Leiden Chrifti bezieht und damit den 
fhon im Mufeum vorhandenen drei Schränken diefer Art ein neues werth- 
volles Beifpiel des altberübmten „Hamburger Shape“ hingufiigt, als bemerfens- 
wertbes Beijpiel lofzler handwerksmäßiger Runftübung. 


Pallaſch. 
Geſchenk der Stadt Solingen. 








Kuriofa aus Alfelier 
und CIerkfaff. 


Ein ruffifbes Aunfturtbeil. Der Runft- 
fritifer Pawlow erflärt über das Kaifer Wilhelm- 
Dentmal in Berlin: „Das umfangreihe und 
hohe Poftament ftellt die Reiterftatue des greifen 
Raifers faft in den Schatten. Hier wäre eine 
ftehende überlebensgroße Figur am Plage, im 
bis zum Kragen zugelnöpften Waffenrod, wie 
wir den greifen Kaifer ftets gefeben haben. 


Nichts von alledem empfand id, als ih auf der J 
Schloßfreiheit vor dem Denkmal ſtand und — 
ebenfo fhien es den Taufenden von Strafen: "es 
gángern 3u geben, welde die Sdloffrelbeit ge- - — 
ſchäftlich und theilnahmlos paſſirten.“ J Dh 
Runftpflege in finnland. Gn tiefen A — 
Tagen iſt die berühmte hiſtoriſche Porträt /Samm— HTA 
lung von Paftor B. Waóftróm in Stotholm für / A à 
den Preis von 20 000 Kronen angelauft worden. ("éi 
Am Laufe von 20 Jahren bat der fleißige Sammler / f E 
unter vielen Mühen und Beldopfern dtefe foftbare N EN 
und großartige Rolleftion von Graviiren, Hand- II JE) N 
zeichnungen und Lithograpbien zufammengebradt. | f WA, | < 


Die eben für finnland erworbene fhwedifh- Í | y 
finnifche Abtheilung, zu der auch ruffifbe und 
polnifhe Porträts ale Gefhent von Paftor W. 
binzugefügt find, umfaßt allein 36000 Blatter 
und bildet den Haupttheil der Sammlung. Sie wird im Staatsardiv in 
Helfingfors aufbewahrt. Finnland ift ein überaus armes Land. 
Runftpflege in Ylew-Vorf. Der Biirgermeifter von Ylew-Vorf fonnte 
bei der jiingft abgefhloffenen Beratbung des ftädtifhen Budgets mit Stolz 
verfünden: „Die Runfttommijjion bat voriges Jahr 100 Dollar gebabt und 


72 Deutſche Runft. 





$elicien Rops. Moderne Herodias. 


diejes Jahr verlangt fie gar nidts. Das ift das 
fparfamfte Departement der ftädtiihen Verwal- 
tung.‘ "lem Vert It die reihfte Stadt der Well. 

— Die Rembrandtausftellung in 
Amfteróam ift, nahdem fid in den legten 
Tagen, fogenannten ,hiiligen Dolfstagen'', die 
Befuher noh zu Hunderten in den Sälen ge 
drängt hatten, am 3. November gefhloflen worden. 
Sie bat das erf.euliche Refultat eines Leber- 
fhufles von etwa 20 000 Gulden ergeben. Mit 
Bezug auf die Ueberfiihrung von Rembrandt's 
berühmter „Nachtwache vom ftádtifen Mufeam 
aurpd nad) ibrem wenig zugängliden Plat im 


» 
gd Helldunfel des Reidsmujeams, bradten am 


4. November Amfterdamec Blätter in den fa 
\ miliennadrichten folgende Traneranzeige: 
Heute, 4. November, mittags 4 Uhr ftarb 
zu un/erem großen Leidwejen die Rorporalidaft 
j des Rapitins Banning Cocq. Der Ort der 
i Beifegung wird den Leidtragenden fpáter befon: 

ders befannt gemadht werden; die Leihenfe'erlid: 

feit findet in der Rarling'¡den Kapelle des Reihs- 
I mufeums ftatt. 
| Ermuthigt ðurh der Erfolg der Mem: 
N) brandt - Ausftellung plant man in Haarlem 
eine Ausftellung von Werfen franz Hals), 
deren Reinertrag den Fonds fiir ein in Haarlem 
au errihtendes franz Hals - Denkmal bilden 
foll. Da die Zahl der Werke des Malers, foweit 
man fie bisher tennt, ih auf ungefähr 200 beläuft, verjpricht die Ausftellung 
eine reihhaltige 3u werden, wenn fie diefelbe Betheiligung findet wie die 
Rembrandt» Ausftellung. Das Berliner Mufeum fónnte 3u ber Gomm: 
lung zwölf Bemälde beitragen, unter denen ih Hals' berühmteftes Bild aus 
dem Dolfsleben „Die Hille Bobbe von Haarlem" befindet. 


Gedanken über bildende Runi. 


Die Heiten find gefommen; ein Gedanfe der Liebe wird Allen gemein 
fein und dann wird die Runft in neuer form zum Licht auffteigen. 
Shon ift der Boden in Arbeit, dem die Blume entquellen foll, aber unfere 
Augen werden mit nidten ihre Bliithe feben, bevor niht das Begenwártige 
zerftört ift. H. van de Velde. 

$ 

Die Rindheit ift beinahe eine Rarrifatur, daffelbe fann man von dem 
Alter jagen, das Rind ift eine unförmlide, flüfige Maffe, die füh zu ent- 
wideln ftrebt, fowie der Greis eine ungeftaltete und trodene Mafje wird, die 
in fic) felbft 3uriidfebrt, um ih nah und nah auf nichts zu reduziren. 

Mur in dem Zwifhenraum der beiden Alter, vom Anfang der voll- 
fommenen Jugend bis zum Ende der Mannbeit, unterwirft der Rünftler feine 
Geftalten der Reinheit, der ftrengen Genauigkeit der Zeihnung, da ift es, 
wo das poco più und poco meno, eine Abweidung binein oder beraus, 
Fehler oder Schönheiten hervorbringen. 

Aber, werdet Fhe fagen, wie fid aud das Alter und die Funktionen 
verhalten mögen, indem fie die Formen verändern, zerftören fie dod die 
Organe niht — Das gebe ih zu — So muğ man fie alfo kennen? — Das 
will ih nicht leugnen. Ja, hier ift die Urfache, warum man die Anatomie 
3u ftudiren bat. 

Das Studium des Musfelmannes bat ohne Zweifel feine Dortheile; aber 
follte nit zu fürchten fein, daß diefer Befhundene beftändig in der Ein- 
bildungsfraft bleiben, daß der Riinftler auf der Eitelkeit beharren werde, fidh 
immer gelehrt 3u zeigen, daß fein verwöhntes Auge nicht mehr auf der 
Oberflähe verweilen fönne, daß er, frog der Haut und des fettes, immer 
nur den Mustel febe, feinen Urfprung, feine Befeftigung, fein Einfchmiegen ? 
Wird er nicht alles zu ftar? ausdrüden? Wird er nicht batt und trogen 
arbeiten? Werde id) nicht den verwiinfóten Gefhundenen aud in Weiber- 
figuren wiederfinden ? 

Weil id denn doh einmal nur das Aeufere zu zeigen babe, fo wiinfdte 
id, man lebrte mid das Aenfere nur recht gut feben, und erlieñe mir eine 
gefabrlide Renntnif, die id) vergeſſen joll. 


(Diederot: DVerjuch über die Malerei.) 


Der Rünftler, an dem man die Originalität als haratteriftifhe Eigen- 
Ihaft hervorhebt, gehört fhon deshalb in den zweiten Rang; denn die Beifter 
erften Ranges darafterifirt der Sinn für das Natürlide. Sie maden es 
wie alle anderen, nur unendlide Male better. 


* 


Die Kunſt iſt keine Frucht der Bildung, denn das Weſen der Bildung 
it Dielfeitigteit, Sie Runft aber beruht auf 'einer Einſeitigkeit. Ihr muß 
námlid ein Stoff und ein Gedanfe im lugenblide des Schaffens und des 
Benießens an die Stelle der ganzen übrigen Welt treten. (Franz Grillparzer.) 

+ 


An Arnolds Blin. 
Wie haben die Menfhen Dih ausgeladt 
Und ihre ledernen Wike gemacht, 
Did Jahrzehnte lang verfannt, 
Did nur mit Spott und Hobn genannt, 
Bis fdlieplich einer den Bann gebroden 
Und das erlöjende Wort gejproden: 
Laßt doch endlich den Meifter in Rub! 
Der bat, was felten oder nie 
Die Maler und Dichter in unferer Zeit, 
Und find fie nod fo Flug und gefiheidt, 
Abt Eigenftes nennen — Poefie. Tetleo von Liliencron. 
+ 
Runft verjteben ift aud Runft. 
+ 
Wir find populär, indem wir vorgeben, 
ärmer an Beift zu fein als wir find. 


+ 
Wer als Meifter ift geboren 


bat unter Meiftern fchweren Stand. 


Bulwer. 


Ricard Wagner. 














Elfenbeinplatten des XVIII Jahrhunderts, 


Man batte fid daran gewöhnt, über die Runft des Anfanges des 
IS. Jahrhunderts mit einem Achſelzucken fortzugehen. Mit Recht, ſobald es 
h um pofitive Bewertbung, mit Unredt, wenn es ih um Shägung inner- 
balb der Runftentwidelung handelt. Der Eklektizismus des vergangenen 
Säfulums bielt die Ueberlieferung aufteht und trug das Seinige bei zur 
Dervollfommnung der Technik. Elfenbeinſchnitzer wie Permoſer und El— 
hafen ſind kaum je in ihrer Runſt übertroffen worden, wenn ſie auch in Stoff 
und Behandlung wenig Eigenart verriethen. 

Die von uns reproduzirten Elfenbeinplatten famen auf einer Auttion bei 
Lepre, Berlin, zum Derfauf und erzielten, obgleich feineswegs Arbeiten 
erften Ranges, anfebnlide Preije. Befonders die 
Madonna mit dem Rinde und die Sdhmerzensmutter 
erinnern in Aer Auffaffung an die Madfolger Rafaela, 
während der Schmerzensmann und die Beißelung 
Anklänge an die füddeutfhen Schulen aufweifen. 
Bejonders auffallend ift der durchaus naturaliftifch 
behandelte Rriegstnedt der Geifelung mit dem weit 
aufgeriffenen Munde, Heihnung und Sónikarbeit 
find überaus fauber ausgeführt und zeugen von 
vollem Derftändniß der Blieder, was befonders in 
der Wiedergabe des Danóriitens mit feinem Abder- 
gefleht hervortritt. 





Berlin. — Die Gefelfhap- Ausftellung in 
der Akademie der Riinfte bat beim Publitum mebr 
Anklang gefunden, als fid erwarten ließ. Sie ift 
daber erft am 24. November gefhloffen worden und 
würde vielleicht nod) weiter verlängert worden fein, 
wenn die Räume niét frei fein müßten für eine 
Ausftellung von Ronkurrenzentwürfen für die Aus» 
fhmiidung des Rathbausfaates in Altona und fiir 
einen monumentalen Brunnen in Bromberg. Der 
Utt der Pietät, mit dem die Akademie Befelfhap's 
Andenten geehrt hat, mag wohl Manden aufgeklärt 
baben über des Rünftlers ernftes Streben und 
eifriges Ringen, follte er aber dazu dienen, Befel- 
fhap als einen großen Maler zur Geltung zu 
bringen, fo dürfte er feinen Swe? verfehlt haben. Wir wertben einen 
Rünftler nad feiner Eigenart und feben die Brófe in der ausgefprodenen 
Individualität; die femmt nun in Befelfhap's Entwürfen und Studien 
bin und wieder einmal ſchüchtern zum Vorſchein, verſchwindet aber in 
allen ſeinen ausgeführten Arbeiten. Wir vermiſſen die eigene Handſchrift. 
Das iſt leider aud der Fall angeſichts der Werke Otto Rnille's, die 
im zweiten Cornelius- Baale der Nationalgalerie zu einer Gedsadtnif- 
ausftellung vereinigt find. Rnille war ein Antagonift der Vertreter 
moderner Runfibeftrebungen, denen es ibrerfeits micht möglih war, dem 
Schaffen Ihres federgewandten Gegners Anerkennung zu 3ollen. Eiwas 
anders verbált es h mit einem dritten Todten, den die Nationalgalerie durch 
eine Ausfellung ehrt, mit Albert Drefiler. Er ift faft vergefíen und wird 
mit feinen großen Landfhaftsbildern aud feinen Anklang finden, da fie auf 
das Heroifhe und Romantifhe nah dem Gefhmade feiner Zeit gerichtet für 
unfer Empfinden A8 febr ,,tomponirt“ find. Dafür ift Dreßler in feinen 
Aquarellen und Studien eln ganz anderer, námlid) er felbft. Aber aud bei 





Schmerjensmann, 
Elfenbeinplatte, 18, Jahrhundert, 
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ibm gebt bel der Ausarbeitung jener natucwabren Studien alle Individualität 
und unmittelbare Ridtung verloren. So belehren die Gedachtsnißausſtellungen 


über das Schaffen nach einer beſtimmten Manier, die alle Eigenart entódtete. 
Der fleiß der Ausführung bat Dreßler um bie Bedeutung gebraucht, die er 
feinen Studien nad verdient bätte. Ein anderer Beift berrfcht im nenen 
Riinftlerbaufe. Dort erfreuen einige neuere Porträts von Reinhold Lep. 
fius Surh ihre vornehme Eigenart, die feine Modelle durch einen duftigen 
zarten Schleier gefehen erfbeinen läßt. Die Ausftellung von Werken der 
Meifterfhule des Profejlors Reinhold Begas ift nidt 3u Stande Gee 
fommen, dafür bat die Dereinigung Berliner Bildhauer felbftftändig aus: 
geftellt. Hidding, Schott, Ludwig Caner n. A. m. find durch mebrere 
Werke vertreten. Lebbaften Anklang baben in Rünftlerkreifen Sie in Ausfidt 
genommenen volfsthiimliden Runftausftellungen Gee 
funden. Eine große Anzahl Berliner Rünftler bat 
fi) fchon an der erften Serie (Nopember-Dezember) 
betheiligt. An dreißig Anmeldungen liegen bereits 
vor, aus denen nur die Namen Werner Begas, 
Profeffor Breuer, Profeffor Fedhner, Profeffor 
Herter, Hirzel, Mar Rlein, Bari Lang: 
bammer, Walter Leiftifow, Paul Meyerbeim 
und Mar Sólióting genannt feien. Aus dem 
Privatbefige eines Berliner Runftfeeundes und 
Forfhers find für die erfte Serie der volfsthümlichen 
Runftausftellungen Manet „Dünendiftel‘ und frig 
von Ubde , Rind mit Puppe“ zur Derfügung 
geftellt worden. 

Münden. — mit Benugthuung werden die 
freunde des Vereins bildender Rünftler 
Mündens „Sezeffion“ nachftebendes Schreiben 
des Dorftandes an bie Zeichner des Garantiefonds 
begrüßen: 

„Es gereiht uns Zur großen ‚freude und 
Genugthuung, Jbnen mittheilen zu können, daß 
die Baufhuld unferes Dereing nunmehr getilgt ift, 
und daß wir glüdliherweife nicht in die Lage 
verfeßt wurden, von Jbrem Barantiefchein Gebraud 
Zu maden. Wir fenden Ihnen denjelben biermit 
Zurüd und fpreden Ihnen berzliden, aufridtigen 
Dant dafür aue, daß Sie in einer Heit, wo der Verein ih in einer Fritifhen 
Lage befand, Surh Ihr hochherziges Eintreten für ſeine Ideale es ihm 
ermöglicht haben, dieſe zu verwirklichen. Der Bau eines Proviſoriums von 
162,561 Mart 13 Pf., abzablbar in fünf Jahren, könnte als ein gewagtes 
Unternehmen bezeichnet werden, wáre dasfelbe niht begründet gewefen auf 
der fünftlerifchen Ueberzeugung und Begeifterung einer Schaar von Rünftlern, 
die, micht leichten Herzens, den Schritt ins Ungewiffe wagen mußten. Wenn 
heute der Derein, fhuldenfreit, anerfannt in feinen ernften Zielen, vorbildlich 
für viele deutfche fünftlerifche. Unternehmungen, fid eines vornebmiten Heims 
erfreuen darf, fo mögen Ew. Dodwoblgeboren fid zu genen zählen, denen 
wir die glüdlihe Wendung der Dinge zu verdanken baben, und deren That 
im Derein unvergefjen bleiben wird.“ 

Die Miindener nSezeffion bat einen materiellen Erfolg errungen, der 
ihre Lebensfabigteit beweift. Sie wird ih ihre Eriftenzberedhtigung gewiß 
3u wabren wiffen. Das Befteben der „Sezefion" ift dauernd gefeftigt und 
bedeutet einen Erfolg der Runft überhaupt als ein Heiden für die wachende 
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Tbeilnabme des Publituma an tünftlerifhen Bejtrebungen. Darum dürfen 
aud Riinftler, die außerhalb der „Sezejlion‘ fteben, fih ibr aber durd das 
Bemeinfame des hoben Berufes dod eng verbunden fühlen, diefem Erfolge 
neidlos zuftimmen. Da die ,,Sezeffion nun einmal lebensfähig Ift, wäre 
es für eine fegensreihe Weiterentwidelung der Mündener Runft gewiß nur 
ratbfam, wenn ein follegialer Geift die getrennten Elemente verfóbnte zu 
einem rübrigen Nebeneinandergeben und Nebeneinanderfhaffen. Einen weiteren 
fünftlerifhen Erfolg bat die ,Sezeffion'* durd ihre ca. 260 ausgefuchte Werke 
umfaffende Ausftellung in Bafel errungen. Schon vom erften Tage an er- 
frente fih die Ausftellung lebhaften Befuhes und fand allgemeinen Beifall 
durch ihr vornehmes Arrangement. Größere Verkäufe find bereits zu ver- 
zeihnen und weitere dem Abjehluß nabe. Die Ausftellung gilt außer der 
Bödlin - Ausftellung als die befte, die bisher in Bafel veranftaltet wurde. 
für ihre Uebernahme auf den Monat Januar bewirbt fih Stuttgart. Gn 
dem Mündener Ausftellungsbaufe des Dereins ift am 19. November eine 
Ausftellung fünftlerifher Photographien, Radirungen, Holzfhnitte, Lithbograpbien 
und Plafate eröffnet worden, die namentlid) in der 

photographifdhen Abtheilung febr intereffantes und — 
gediegenes Material enthält und beſonders feſſelt do a. y 
durd) Blatter des jiingft verftorbenen Félicien Ki ~*~. o 
Rops. 


Dresden. — Die Dierteljahrsausftellung tm 
Rönigliben Rupferftihfabinet bietet Surh eine 
Auswahl von Heliograviiren aus dem großen 
Rembrandt-Werke von Bode und Groot einen 
fleinen Erfat für einen Befud) der Amfterdamer 
Rembrandt- Ausftellung. Sie find jedenfalls 
gegenwärtig das befte Hilfsmittel, Déi den Ent- 
widelungsgang Rembrandt's Plar zu maden. 
Jm Oberlidtfaale fallen unter einer großen Jahl 
intereffanter Neuerwerbungen 16 Band3eidnungen 
Mar Rlinger's auf. DVortrefflihe Aktzeihnungen 
und Bewandftudien, 3. B. für das Bewand des 
Heilandes in dem großen, uns für den Winter in 
Ausfiht geftellten Gemälde Chriftus im Olymp“, 
legen von Neuem ein glänzendes Zeugnif ab 
von Rlinger's zeihnerifshem Rönnen und den 
forgfaltigen und fleifigen Vorarbeiten für feine 
Shöpfungen. Weitere Neuerwerbungen rühren ber 
von Marianne fieðler, Otto Greiner, Mar 
Liebermann, Emilie Mediz-Pelifan und 
Emil Orlif. Ein erfreuliher Beweis für das 
wirtlide Gnterefje und das Woblwollen, mit dem 
das Publifum die zeitgemäßen Beftcebungen ber 
Direftion des Rupferftihfabinets zu fördern fucht, 
it die Thatfade, daß mehr ala die Hälfte der ausgeftellten Blatter Sem 
Inftitute von Runftfreunden gefhenkt worden find. Jn hohem Maße fordert 
das snterejje der Kunftfreunde der „Dresdener Runftfalon“ (Vittoriabaus) 
heraus. Er bat drei umfangreiche Rolleftivausftellungen zugleich veranftaltet, 
deren jede über die Schaffensweife eines tigenartigen Riinftlers belebrt. Hans 
Chriftianfen bat aus Paris 300 Entwürfe zu farbigen Blasfenftern, zwei 
Wandteppihe und 10 von der Dresdener firma Liebert meifterbaft aus. 
geführte Opalescentglasfenfter gefandt. 40 Gemalde bat Edward Mund 
ausgeftellt und Heinrid Dogeler, der treffliche Worpsweder, bietet eine von 
Ihm felbft arrangirte Sammlung feiner Arbeiten, 

Jm Stadtverordnetenkollegium war an der Hand des Berichtes des 
Finanzausfdhufjes über die IS9Ter internationale Runftausftellung, die ein 
Defizit von 154 000 Mark ergeben bat, und die nähftjährige nationale Aunft- 
ausftellung, die Pflege der Runt in Dresden Gegenftand einer längeren 
Ausfprade. Während auf der einen Seite der Antrag geftellt wurde, daf 
die privaten Barantiefondszeihner von dem obigen Defizit mindeftens die 
Hälfte des auf fie fallenden Betrages zahlen follten und man in Kunſtſachen 
überhaupt ſparen müßte, machte der Oberbürgermeiſter geltend, man müſſe die 
privaten Garantiezeichner, die ſchon einen großen Theil der übrig gebliebenen 
Looje übernehmen mußten, entlaften, um fie fh fiir die Sufunft warm zu 
balten. Da der Antrag, die privaten Garantiezeihner zur Hablung heranzu- 
ziehen, die nädhftjährige Ausftellung, für die der Staat 40 000 Mark gewäbrt, 
gefährden könnte, wurde der Antrag zurüdgezogen. Die Pflege der Runft ift 
durd) das eigene Intereffe Dresdens bedingt; zu viel Opfer bat die Stadt 
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der Runft im eigenen Gnterefje nod nidt gebradt und jegt mabnt man zu 
noh größerer Sparfamfeit und behauptet, die fiirforge für die Runft fei vor 
Allem Sade des Staates! Uebrigens foll fid ein Runftfreund gefunden 
baben, der bereit ift, die von dem leidigen Defizit verbleibende Differenz nad 
3ablung der Barantiegelder feitens der Stadt (50 000 Mark) und des Staates 
(60 000 Marf) zu deden. 


Leipsig. — Die Opferwilligheit einiger biefiger Runftfreunde bat es dem 
Mufeum ermóglidt, zwei werthuolle fpatgothifhe Blasmalereien zu er 
werben, die nicht nur durch fiinftlerifhe Bedeutung, fondern aud durd die 
Herkunft Gntereffe erweden: fle bildeten bis vor Rurzem den Schmud der 
fpigbogigen Chorfenfter der Rirhe zu Leulig bei Wurzen. Waddem fie von 
fahverftändiger Seite reftaurirt worden find, baben fie jekt in dem blauen 
Zimmer im Obergefhoß des Mufeums eine neue Heimftätte gefunden. Die 
eine der beiden Scheiben ftellt die heilige Anna felbóritt (mit der Maria 
und dem Jefustnaben auf den Armen), die andere den heiligen Lau. 

tentius mit Bud und Roft in den Händen dar. 
Die beilige Anna ftebt vor einer griinen Waló- 
landidaft, die 3war unbebolfen, aber febr forg” 
fáltig gezeihnet ift: die lUmriffe der einzelnen 
Bäume find in primitiver Weife aus dem grünen 
Brunde berausgefratt. Ueber den Wipfeln erglänzt 
tiefblauer Himmel, in den Ranfenornament ein 
gerikt ift. Den oberen Abjhluß bildet ein Vor- 
bangbogen. Die beilige Anna trägt ein weißes 
Ropftuh und über blauem Kleid einen rothen 
Mantel mit grünem futter. Der heilige Laurentius 
ftebt vor einem bellrothen Vorhang, auf grünem 
Rafen und zwifhen zwei gedrebten Säulen, die 
einen fladhen Rundbogen tragen, von deffen grauer 
Flahe fih ein der Spátgotbit entfpredendes 
naturaliftifhes Beäft abhebt. Er ift mit weißer 
Rutte und furzem griinen Mantel angelban. Die 
milden und doc tiefen ‚Farben der Scheiben ftimmen 
vorzüglih zufammen, die ausgefrakten Ornamente 
geben ihnen einen eigenen Reiz. Die berbe, edige 
Htidnung und die fteife, gerade Haltung der 
figuren ift ungemein harakteriftifch für die Epode 
der Spatgothil, fie erinnern an die früben deutfchen 
Holzfhnitte. Was den Sdeiben nod) befonderen 
Werth giebt, ift der Umftand, daß fie datirt 
find. Die Scheibe mit dem beiligen Laurentius 
trägt die auf ihre Siiftung beziiglide Unterfórift: 

Steffen. Spitungf. Rigter. 
zu £eulig 1513. 

Der beiligen Anna ift die Unterferift beigegeben: 

St. Anna Selbdritt 

Jefus. Maria. Anna. 

Düfeldorf. — Jn der im November abgehaltenen Ausfhußiizung des 
Runftvereins für die Rbeinlande und Weftfalen fand die Er 
gänzungswahl für den Dorftanó ftatt. Ferner wurde in der Situng be 
Ihloffen, dem Rreisausfóluf in Cleve zur Fünftlerifhen Ausfhmüdung des 
Rreishaufes dafelbft den erbetenen Sufhuß zu gewähren. Die Roften der 
Ausmalung des Saales werden fih auf 10000 Mart belaufen, wovon der 
Runftverein ein Drittel beiftenert. Der Runftverein, der die Fünftlerifche 
Leitung des Unternehmens in die Hand nimmt, wird einen Wettbewerb unter 
den in Düfjeldorf anfäfligen Rünftlern ausfcreiben. Der erfte Preis foll in 
der Mebertragung der Ausführung befteben, der zweite in 1000, der dritte in 
500 Mart. Der Runftverein fiir die Rbeinlande und Weftfalen betrachtet es 
als feine vornehmfte Aufgabe, einen betrádtliden Theil jeiner Mittel für 
monumentale Zwede zu verwenden. Diefe von den Gründern des Vereins 
vor länger als zwei Menfhenaltern getroffene Beftimmung, die in die 
Sagungen des Vereins aufgenommen wurde, bat im Laufe der Fabre eine 
große Fabl von hervorragenden Kunftwerken zu öffentlicher Beftimmung ent- 
tehen laffen, die ohne diefe Förderung nicht gefhaffen worden wären. 

Die Deutfhe Ayuarell-Ausftellung im Kunftgewerbe - Mufeum 
it am 20. November dem Publitum übergeben worden. Sie macht nament: 
lid) auh Surd ihr fünftlerifhes Arrangement einen vortrefflihen Eindrud und 
giebt ein erihöpfendes Bild von dem Stande der Aquarelle Malerei in 
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Deutfhland. Jm Dergleihe mit der legten großen Aquarell-Ausftellung in 
Dresden im Jahre 1892 ift für die Aquarelltehnif in Deutfchland ein be- 
deutender Fortſchritt zu konſtatiren. Erfreulich iſt es, daß ſich die Düſſeldorfer 
Rünftlerfhaft febr zahlreich betheiligt bat; die erten Namen findet man 
beſtens vertreten, theilweiſe durch Rollettiv-Uueftellungen, theilweife durd lus. 
ftellung von Einzelarbeiten. Aud lieferten die Runjtftädte Berlin, Rarlstube, 
Münden, Watmar tüchtige Beiträge, die viel des Intereffanten bieten, 

Der Schöpfer der fo beifällig aufgenommenen Pietä-Bruppe in der 
St. Bereonsfirhe zu Röln, Bildhauer Jofeph Reiß, bat in feinem Atelier 
eine Ausftellung fertiger Arbeiten und von etwa 90 Byps- und Thonmodellen 
vetanftaltet. Das große Modell 3u der Kölner Pietà ift bier in der reich» 
baltigen Sufammenftellung; ferner eine Reihe anderer Darftellungen aus dem 
Leben des Heilandes und der Bottesmutter, die deg Rünftlers tiefe, echt religidfe 
Empfindung, feine Geftaltungstraft und feinen vornehmen Shénbeitsfinn 
offenbaren. Seine Madonnen find ebenfo bobeitsvoll wie anmutbig. Hervor- 
tragende Arbeiten in der jetzigen Zuſammenſtellung ſind u. A. ein Marmor, 
relief, die heilige Jungfrau mit dem Rinde, eine 
unbefledte Empfángnig und ein in Holz gefihnigter 
Dausaltar-Uuffat, die Madonna mit dem Rinde, 
von Engeltópfen umgeben, darftellend, Joleph 
Reif ift aud der Schöpfer des Mercator-Dentmals 
in Duisburg. 

¿ronkfurt a. M. — zm Runftgewerbe- 
Mufeum find auf kurze Zeit die von dem Deto- 
tationemaler Buftav Ballin angefertigten Auf- 
nahmen der Malereien aus dem alten Brömferbof 
in Rüdesheim (gegenwärtig Shul- und Armen- 
haus) ausgeftellt. Auf Brund diefer Bilder bat 
der Benannte die mit den Wappen der Ahnen des 
Bromſer-Geſchlechtes verzierte Dede im Laufe 
dirfes Sommers unter Aufjiht von Prof. Linnes 
mann wieder bergeftellt. Es liegt der Wunſch 
nahe, dieſe Erneuerung auh auf die übrigen Theile 
diefer bödhit intereffanten Delorations-Refte aus 
der deutſchen Frührenaiſſance ausgedehnt zu ſehen. 

Mannheim. — Zu der Klinger- und 
Stauffer-Ausſtellung im Kunſtſalon der Hof- 
funftbandlung von Hedel ijt eine große Anzahl 
von Originalftiden und Originalpolzfhnitten von 
AL. Diirer, 5. S, Beham uns &. Peng hinzu- 
gefommen.  Jntereffant it ein Dergleid von 
Dürer und Rlinger, der zur Erfenntniß einer 
inneren Derwandtichaft der beiden Realiften und 
Joeenmaler führt. Als eine Art Jubiläums Aus- 
ftellung des großen niederländifchen Riinftlers Rembrandt, deffen Werte 
in großer Anzahl im Laufe diejes Sommers in Amfterdam zu feben waren, 
Fann die Ausftellung der drei Publitationen der Photographijchen Geſellſchaft 
über die Rembrandtbilder in den Galerien zu Raffel, Berlin und Dresden 
betradtet werden. 

Jm Runftverein madt die Mar Slevogt-Ausftellung viel Qluffeben. 
Wenn der bedeutende Rünftler nicht redt zur Geltung fommt, fo liegt das 
sum guten Theil mit am den Cofalitáten des Runftvereins, die zum tidtigen 
Benuffe der Slevogt'fden Runft aud nidt im entfernteften geeignet find. 
Unjec Publitum vermag diejem ftarten, eigenartigen Talente gegenüber nicht 
den richtigen Standpunkt, ©. b. die tihtige Sehweite zu gewinnen, und 
wendet dh daher von der ungewohnten Erjcheinung ab, geblendet durch die ver- 
blüffende Eraft des Rolorits. Am ebeften fiibren nod Slevogt's Studien 
und Stillleben zu einem Derftändnif feiner Tednik, durd die er vor Allem 
Luft malen und foloriftiih wirken will. Es verlohnt fih fhon der Mühe, 
fie zu ſtudiren; vielleicht geht dabei doch manch einem das Verſtändniß auf 
für den Roloriften Slevo Qt, und vielleicht tritt in Mannheim an Stelle der 
allgemeinen Empörung wenigftens bei einem Theile des funjtfinnigen Publi- 
fums nod bewundernde Adtung. Eine trefflide Landſchaft, groß in der 
Auffaſſung und meiſterhaft in der Technik, iſt der September-Nadmittag, auf 
dem das Weben von Licht und Luft beinahe fühlbar zum Ausdrud gekommen 
it. Wenn vor Babriel Mar's „Büßender Magdalena‘ die Befuder der 
Ausftellung aud nod fo gern im Unjdhauen verfunfen verweilen, das fiflide 
Bild wirkt Slevogt's Werfen gegenüber in feiner porzelianenen Blátte 
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ſeelenlos. Hoffentlich iſt die Annahme falſch, daß das Gemälde für den 
Preis von 8500 Marf für die Runftorreinsfammlung angeworben werden foll. 
Mag aud der Frankfurter Bunimo witfd mit feiner fhlidten Runt weit 
Zurüdtreten hinter Slevogt, neben Gabriel Mar wirkt feine Einfachheit 
und Ebrlichfeit um fo woblthuender. 





Hannover, — Der Runftverein für Hannover bielt feine 66, Bene- 
ralverfammlung im Mufeumsgebäude ab. Mad) dem Jahresbericht über das 
66. Dereinejabr war der Zuwachs an neuen Mitgliedern (1487) befonders 
groß, wogegen nur ein Derluft von 433 Mitgliedern 3u verzeichnen war. 
Die Mitgliederzahl ftieg damit von 7004 auf 8058. Durd die vergrößerten 
Mittel ift der Derein in den Stand gefest, mebr für den Erwerb von Runft- 
werfen aufzuwenden und fo der theilweife mit widrigen Derbältniffen tingenden 
Rünftlerfhaft einen ¿uverláffigen Stiigpuntt 3u bieten. Man darf wohl aud 
annehmen, daß die Steigerung der finanziellen Celftungofábigleit des Vereins 
aud einen günftigen Einfluß auf Erhöhung des fünftlerifhen Werthes feiner 
Ausftellungen ausüben wird. Don den im ab- 
gelaufenen Dereinsjabre ausgeftellten 850 Runft- 
werfen wurden im Ganzen 144 Stid im Betrage 
von 52725 Mart verfauft; btervon erwarb der 
Derein zur Derloofung 96 Stüd für 28 500 Mart, 
während 48 Privatanfäufe im Betrage von 
24 135 Mart zu Stande famen. Hu dem von 
der Provinzialgalerie angefauften Bemälde „Hanni⸗ 
bals Grab" trug der Runftverein 1000 "mort bei. 
Der hannoverſchen Rünſtlerſchaft floſſen von Privat- 
verfäufen 5340 Mark, buré Antäufe des Dor. 
ftandes zur Derloofung 19 300 Mart 3u; außerdem 
aus der Weibnadteausftellung 4900 Mart, im 
Ganzen im vorigen Jahre 29 600 Mark. Die Der- 
anftaltung der Weibnadtsausftellung bietet nad) 
dem Bericht ein febr unerfrenlides Bild, das zu 
fünftigen opferreichen Derfuden niht ermutbigt. 
Separatausftellungen wurden in Lüneburg, Osna- 
brüt, Oldenburg und Leer veranftaltet. Die 
bereits zur Dertheilung gelangte Dereinsgabe: 
„Buido Renis Aurora, geftoden von Dinger 
in Düffeldorf, findet verdienten Beifall. für das 
nádfte Jabr bereitet der Dorftand wieder ein 
Rünftleralbum moderner Meifter in eleganter Mappe 
DOT; es find darin Meifterwerfe von Menzel, 
f. A. v. Raulbach, Bótlin, Rigberger, Prolß, 
Volckmar, Kröner, Gabr. Max, Nonnenbruch in 
vorzüglichen Photogravüren wiedergegeben. Betont 
wurde in dem Bericht zum Schluß, daß dem 
Derein nie fremde Unterftügung zu Theil wurde 
und daß das, was er erreicht bat, durdh eigene Eraft in ftetiger Arbeit 
errungen wurde. Nah dem vom Schatmeifter erftatteten Redenfchafts- 
beriht betrug die Einnahme mit dem vorjábrigen Rafienbeftande von 
1207 Mart 95 Pf. im Ganzen 118992 Mart 55 Pf, die Ausgabe 
116 214 Mart 65 Pf. Der Refervefonds vermehrte h durd feine dinfen 
und erreichte die Höhe von 71 780 Mart 85 Pf. 

Dem giinftigen Ridblid des Runftvereins (apt fih noh ein weiterer 
Erfolg in der beimifchen Runftpflege binzufügen: Den jahrelangen 
Bemühungen des Dorftandes des Vereins zur Errihtung der Runft- und 
Runftgewerbeballe ift eg nunmehr gelungen, der Kunft und dem Runft- 
gewerbe unferer Stadt und Provinz einen würdigen Ausftellungsraum 
zu ſchaffen. In Gemeinſchaft mit dem hleſigen Gewerbeverein wird im 
Dezember eine permanente Runft- und Runftgewerbeansftellung eröffnet. 
Um das Bunfieben in unjerer Stadt zu heben, beabfihtigt der Derein, thun- 
lift oft bedeutende Runftwerfe in Sonderansftellung dem Publifum vorzufübren. 
Um für die Ausfteller die Belegenbeit zu Derfaufen möglicft günftig zu ge- 
ftalten, ift die Deranftaltung einer Derloofung in Ausfiht genommen. Wenn 
aud die alljährlid wiederfebrenden Ausftellungen unferes Runftvereins ſich 
der warmſten Sympathie der Hannoveraner in Stadt und Land erfrenen, fo 
muß man dod zugeben, daß es biefigen Rünftlern während der Dauer von 
zehn Monaten faft unmöglich ift, dem Publiftum ihre Werke in würdiger Weije 
vorzuführen. Erzeugnijie des Runftgewerbefleißes find befanntlid von den 
Ausftellungen des Runftvereina Gan; ausgefdlojjen. Das Runftgewerbe ift 
aber gerade in unjerer Stadt in einem berrlihen Aufblüben begriffen, 
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felten jedod gelangt etwas davon in die Oeffentlidfeit. Mand funftvolle 
Schmiedearbeit, mandes herrlidhe Stüd der Reramif, der Blasmalerei, der 
Kunfttifchlerei 2c. wandert aus den Mauern unferer guten Stadt hinaus in 
die Welt, ohne daß das biefige Publitum eine Belegenbeit zur Befidtigung ge- 
habt bätte. Das neue Unternehmen foll in feiner Weife das Beftehen und 
Weiterblüben des Kunftvereins beeintradtigen, fondern nur die fiiblbarfte 
Liide in unferem Eunftleben: Mangel an ftetem Bonner der Künftlerfhaft und 
des Runftgewerbes mit dem Publifum befeitigen. 

Magdeburg. — Jm Runfigewerbe-Verein wies Stadtbaurath Peters 
in einem Dortrage über „Magdeburgs Bild in früheren Jahrhunderten" auf 
verfbieóene nod vorbandene Beifpiele baugefdicdt- 
liher Bedeutung bin, deren Shug und Erhaltung 
als Runftdentmáler der Dergangenbeit eine wichtige 
Aufgabe heimifher Runftpflege ift. Neben unferem 
berühmten Dom und anderen firdlihen Bauwerken 
find nur wenige Profanbauten, die fhon vor Magde- 
burgs Zerftörung geftanden haben, erbalten ge- 
blieben. Zunädft ift wohl anzunehmen, daß der 
Fahwerksban vorberrfchte, für den die nahen Be- 
ziebungen 3. D. au Halberftadt, Braunfchweig u. f. w. 
maßgebend gewejen fein mögen. Ein Mufter ber, 
vorragender Art bildet das alte fahwerkhaus 
Ereuzgangftrafe 5 aus dem Fabre 1506. Außer 
dem Fahwerksbau ift der Ziegelrohbau vertreten 
gewefen, wovon die Dorhallen von St. Petri und 
St. Jafobi, fowie die Ferbjter Giebel noh Jeugniğ 
ablegen. Aud in der Steinmegfunft war man wobl 
erfahren, die Architektur der fogenannten Alerius- 
fapelle gehörte wabrfdeinlid) einem Wohnbaufe an. 
Nod heute fann man in Mebenftrafien viele fad- 
werfshäufer wahrnehmen, deren Fafladen zwar über- 
pubt find, die jedod fámmtlid aus der Zeit nad 
1631 ftammen. €s ift aud wabrfheinlich, dağ viele 
Theile von alten Hauferfronten, 3. B. Giebelauf- 
bauten, fenfter- und Thüreinrahmungen, direkte Der- 
wendung beim Wiederaufbau gefunden haben. Erft 
nad Jahrzehnten mit dem fteigenden Woblftande feiner Bürger, gegen Ende 
des 17. Jahrhunderte, nahm auh in Magdeburg die fünftleriihe Ausbildung 
der Wohnhäuſer zu, man verließ die bisher angewendete befheidene Holzbau- 
weife und griff zu dem für ardhiteftonifhe Wirkungen beffer geeigneten 
Steinbau unter dem mädtigen Einfluß der Renaiffancebeftrebungen. Die von 
da ab berrjhend werdende Barodarditeltur ftebt unter feanzöfifhem Einfluß, 
wahrfheinlih durh die Hugenotteneinwanderungen hervorgerufen, nahdem in 
der Weftfront des Rathhaufes ein Beifpiel reifer italienifher Spatrenaiffance 
den Uebergang von dem Perfall ber deutfhen Renaiffance eingeleitet batte. 
Magdeburg ift eine durchweg moderne Stadt. Um jo mehr erfcheint der 
Hinweis auf die wenigen Zeugen feiner Dergangenbeit geboten. 
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bei einer hiesigen grósseren Kunstanstalt bietet sich fúr 
einen júngeren talentirten Kúnstler, der das figúrliche 
und landschaftliche Genre vollständig beherrscht 
und auch im Komponiren unter Verwendung von Rand- 
leisten etc. im älteren (nicht hochmodernen) Stil durchaus 


firm ist. Gefl. Offerten unter A. K. 99 postlagernd 
Postamt Ritterstrasse erbeten. 
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Hamburg. — Der Wiener Runfthandler Anton Stödl, der Neuer 
Wall 41 ausftellt, verfprad fid von franz Stud's Bemälde „Bachanten- 
zug“, der aud in Berlin von der Rritif ganz befonders gelobt worden ift, 
eine große Zugkraft, bat fih aber leider geirrt. Wenn fid das Publitum 
gegen die Ankündigung des Werkes eines Rünftlers vom Range und Gehalte 
Stud’s fpröde verhält, jo müfjen dafür tiefere, gewidtige Gründe vor- 
banden fein. Sie find zu fuhen in dem verfdiedenartigen Wejen des Nord- 
deutfchen und Süddeutfhen. Der Hamburger vermag nun einmal zu Stud 
feine fympatbifhen Beziehungen zu gewinnen. Was franz Stud bedeutet, 
weiß auch er, aber er erwartet von ihm bei aller Achtung vor der inneren 
Bröße feiner Auffaffung, dem Reihthum feiner Phantafie, der Leuchtkraft feines 
Rolorits nidts, was ibn anziebt. Go übt and 
Stud's viel geriihmter Bachantengug in Ham- 
burg feine Anziehungskraft aus. Diefe Zurüd- 
baltung unferes Publifums gerade Stud gegenüber 
it nit etwa als ein Jeihen mangelnden Runftfinns 
anzufeben, fondern fpridt nur fiir die Ehrlichkeit 
des Empfindens. So viel Beriihrungspunfte aud 
zwifhen Bödlin und Stud beftepen mögen; 
Bödlin gefallt aud im Norden wie überall Surh 
feine Yaivetat, weil man ibm glaubt, Stud aber 
it uns zu abfihtlih und cynifh. Mehr Zufprud 
findet die Permanente Ausftellung des Runf- 
vereins in der Börfe. Mamenilid fefjelt das 
Bemälde ,,Chriftus vor dem bohen Rathe von 
Gebhard Fengel- Münden, das nebft einer 
Reihe anderer guter Bilder von der großen Berliner 
Runftausftellung zu uns gefommen iff. 

gm Mufeum fiir Runft und Gewerbe find dre 
Sonderausftellungen eröffnet worden. Die erfte 
Ausftellung bezieht fid auf das in Dorbereitung 
begriffene „Bartenfeft in Flottbet vor 100 Jahren“ 
und bezwedt, den Theilnehmern diejes fetes den 
kultur- und zeitgeſchichtlichen Anſchauungsſtoff dar— 
zubieten, den gleichzeitige Bildniſſe und Trachtenbilder 
ihnen liefern können. Die zweite Ausſtellung ent— 
hält Arbeiten des Hamburgiſchen, hier lebenden 
Malers und Zeichners hH. Haafe, Aquarelle, Aufnahmen des Innern von 
Dierländer Bauerhäufern, Hamburgenfien (Anfihten und Sittenbilder), 3abl- 
reihe Originalzeihnungen zu ¿Jlluftationen, in denen Baafe Hamburg 
und feine Lmgegend in Zeitjchriften (Bartenlaube, Univerfum u. U.) ge 
hildert bat, endlich kunftgewerblihe Entwürfe, u. A. für fayencemalercien 
und andere feramifche Arbeiten der Firmen Villeroy & Bod in Mettlad 
und U. H. Weffely in Hamburg. Die dritte Sonderausftellung bietet 
Werke des in Münden lebenden, aus Hamburg gebiittigen Malers Peter 
Behrens: Bemälde, zum Theil in eigens dazu erfundenen gefhnigten Rahmen, 
Holzfarbendrude, geftidte Wandteppiche, gefnüpfte Fußteppiche, Stidereien, in 
denen allen die durchaus eigenartige Perfönlidkeit des Rünftlers fic bethatigt. 
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Neues Kunstwerk ersten Ranges! 


Die Glorie 
des hl. Thomas von Aquin 


des engelgleichen Lehrers und Patrons 
aller katholischen Schulen. 
Dargestellt in den 
Wandgemálden von Ludwig Seitz 
in der Gallerie der Kandelaber im Vatikan, 


Ein Cyklus von 6 grossen Freskenbildern 
sorgfältigst in Lichtdruck ausgefühıt. 
Mit erläuterndem Text von Y. Y. Berthier, Professor. 


Prachtalbum in quer Imperial-Folio Mk. 24.— 


Zu beziehen durch jede Buch- und Kunsthandlung, sowie von der 


Verlagsanstalt Benziger & Co., A.-G. 


in Einsiedeln, Waldshut, Köln a. Rh. 
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Inneren Ny Chirbogenfiillung von Dan dem Gefthmade des Beftellers. Nicht nur Truben mit erbabener Sónitarbeit 
tt Y + 5 D 9 und Sdránte und Biiffets mit Intarfien für Salons und Speifezimmer 
bt aud e elde, liefert die firma zu annehmbaren, oft überrafchend billigen Preifen, fondern 
| bow Ein Bauptvorzug der modernen Tefotnit it aud einfade bemalte Bauernmöbel für Fremdenzimmer, Sdhlafftuben und 
Juni cine gewiffe Lebendigkeit Aer Formen, die an Rüden ftellt fe ber. Einen angenehmen Eindrud durch feine Sunfle Ab- 
mie Stelle des todten Stiigfpftems einen bewegten ftönung und einheitliche ftilgerechte Durchbildung mabt ein gothifhes Schlaf. 
ss Organismus fegt. Lebrreid nad) diefer Ridtung  3immer, das anheimelnd 3ur Rube einladet, ud an tertilen und feramifchen 
däin bin find die Bogenfüllungen nad Entwürfen von Dan Erzeugniffen beigt der Salon eine reihe Auswahl. Durh prädtige Brofkt- 
E de Dele, die den Salon Keller u. Reiner, Berlin, Noffe, Genuefer Sammete, venetianifhe Bláfer vermag er aud den ver- 
in, ſchmücken. Mit der Elaftizität von Spiralfedern tragen  wöhnteften Geſchmack zu beftiedigen. Herr Leins tritt in maßvoller Weiſe 
wéi / die gefchweiften Bogenfüllungen den Dedbalten und mit für die Beftrebungen ein, im deutjchen Heim wieder den Geihmad an 
tabe d erhlten ibn, fid nad unten bin fortfegend, gewiffer- einer einbeitlid durdgebildeten Ausftattung einzubürgern und verdient gerade 
isnt W ( maßen in der Schwebe. Ihnen ftreben vom Fußboden darum Beachtung, weil er Dé nicht nur an Reide wendet, fondern aud dem 
anf ber ein paar bodartige Stügen entgegen, fidh fórig an  MMittelftande Gelegenheit geben will, fih eine fhöne und feſſelnde Häuslichkelt 
IN die Wand lebnend und die verlaufenden Seitentheile zu ſchaffen. 
N der Bogenfüllungen aufnehmend. Das Ganze wirft ungemein lebendig und — Die fälfhung von Bildern hat in Petersburg einen Umfang an- 
dm hält üh in natürlicher Färbung durdaus im Rahmen der Holztednif, Als genommen, der ſogar die Eriftenz der bedeutenderen Maler bedroht. Fn ver- 
Ir einen fortfhritt würde man es vielleiht empfinden, wenn die einzelnen Theile ſchiedenen Kunſthandlungen iind Gemälde, mit der vollen, natürlich gefäljhten 
einer folhen Konfteuftion niht flah und etig, fondern im Durdfánitt — — Ke, Ge 
in oval und gerundet gebildet würden. Dadurh würde ih der Eindrud der dd. agin u A. Yon für 25 bis 50 ROL. fáuflid. Ron tatenfo 
J Elaftizität erhöhen, wie etwa bei den Stühlen aus gebogenem amerita. Be — Sot eo ee, E el —— 
o nifhem Bol. eine entjeglide Kopie feines Bemäldes „Line Naht in Ba oral, 
SE — Aunfgewerbe-Mufeum zu Berlin find die "atiirlid mit feiner vollen Unterfórift fignict, erblidt bätte, Rondratento 
W Stüde ausgeftellt, welhe der im Sommer 1898 verftorbene Profeffor ging in das Bee und fragte, von wem das Bild erworben fei. „Von 
D De Stik Leo tem Mufeum legtwillig vermadt bat. Der verftorbene Beren Ronódratento h lautete die Antwort; „er I es felbft hierher gebracht 
se Runftfammler batte die ebenfo woblwollende als 3wedmäßige Beftimmung und D Spe billig vertauft, "e er Geld braudte.! „Das it ja aber nicht 
d e . méglid", rief der Riinftler, „ich bin ja Ronóbratento." „Das kann nicht 
getroffen, dağ es dem Mufeum freiftepen folle, aus dem Nadlaffe zu ent- a RER 
d nehmen, was für feine Swede geeignet fei. Der Me der Sammlung if be- gut fein“, meinte man im Bejhäft; „damals bat uns ein Anderer das Bild 


e ftimmungagemag zu Bunften der Stadt Berlin verfteigert worden. gebradt.* Dem Rünftler blieb nidts übrig, ale das Gefhäft zu verlafen. 
i Das Werthvollfte diefer Erbfhaft find Theile einer Simmertäfelung, die „Das follte IR tbun?" fagte Rondratento zu jeinen Freunden. „Wir 
nit farbigen Hölzern eingelegt ift, ferner Schränfe des 17. bis J8, Jahr⸗ haben keine Geſetze, welde das künſtleriſche Cigentþum fügen. Proseffe, 
bunderts, Delfter Fayencen und rþeinifhe Rriige, das Meifte mehr deforativen welde früher A meinen Rollegen angefttengt wurden, deren Mame in 
; Charakters, als foldes aber mit gutem Befhmad gewählt. Die Stiide find ähnlicher Weife mißbraudt worden war, baben nie zu einem Refultat geführt. 
j 3unádft im Sclütersimmer (binter Sem Boldfaal) ausgeftellt. Das Bericht giebt in folhen fallen zunähft dem tlagenden Rünftler auf, 
Im oberen Deftibul ausgeftellt if eine Pradtftiderei von ganz un- den Nachweis zu führen, daß das Bild wirflih nit von ibm gemalt ift. 
gewöhnlichen Umfange und feltener Rofibarteit des Materials. Diefe Arbeit Wie follen wir dies thun? Photograpbien von den Originalbildern nebmen 
ift von fran Julie Spengel in Münden zufammengeftellt. Den Anhalt wir nidt ab, Liften führen wir nit. Die Unterfhrift auf den Bildern 
bot eine dekorative Malerei "aus dem Ende des 16 Jahrhunderts, welde im moder: wit gewöhnlid mit Drudbudfiaben, aber wenn wir fle and mit Sem 
Rathhausfaale An Regensburg die Befrönung gäer Thüre bilde. Ein Pinfel ausführen, fo if es 10 füwer, denfelben eine ſolch Garer gäe 
Wappenſchild mit dem mächtigen Reichsadler in reichſter Cinrahmung wird Form zu geben, daß dle Jalſchung nachgewieſen werden tann. Was pat 
von zwei allegorifchen Haken, das Rect und das Bericht darftellend, bee Man nicht feiner Zeit an Rlewer gefündigt! Man bat die Märkte mit deſſen 
gleitet. An Stelle a zweiföpfigen alten Reidsadters ift pier der Adler berrliden „Sonnennntergängen“ überfüllt und Klewer konnte jo feine eigenen 
s e 5 u $ * 
des neues Raiferreichs gefeßt. Diefes Wert iR ganz in Aufnäbarbeit aus- Bilder faum nod abfegen. Ebenfo ungenirt wie die ruſſiſchen Künſter 
geführt unter Verwendung Aer berrlichflen und Poftbarften alten Boldbrofate werden aud die ausländifchen ausgebentet. Man findet in Petersburg einen 
t 


— Meiſſonier für 300 Rbl., einen Rouffeau für 50 ROL. u. f. w. Suweilen 
Boldligen und Halbedelfteine. Die aufgenábten Stüde find dann weiter in ‘ 
g irflihe Talente [fungen bergeben. So 
Bold und farbiger Seide beftidt, fo Saf cin Stüd von gleiher Pradt und fommt es vor, daf aud wirkliche Talen ſich zu Falſchungen herg 


iſt kützlich ein Maler am Sáuferwabnfinn geftorben, welder einft 3u boben 
e a q rl Lem efes a $ Gg — Hoffnungen berechtigt hatte. Der ſchließlich ganz heruntergekommene Künſtler 
ausſtellung. Die Ausführun lag in den Bänden dee Runftateliers Forres batte ih die Manier des Landſchaftsmalers Diafa bis zur vollfommenen 
n Minder * E, * mat E Jilufion angeeignet und malte den Runfthändlern, welde ibn mit einer 
Angen, fpestell der Seldnerin und Stiderin B, Wo f- Flafhe Schnaps bet fih einfdlojjen, Hunderte von in ihrer Art (rett (een 
— Ein neuer funftgewerblider Ausftellungefalon ift in Berlin Diafa's, die in ganz Rußland 3u dem verbáltnifmáfig theuren Preife von 
am Schiffbauerdamm eröffnet worden. Der Befiker Herr Leins bat Dë die 100 bis 150 ROL Abſatz fanden, während der gefdidte falfher, wenn das 
Aufgabe geftellt, durd) feine Ausftellung von verfchiedenen Begenftánden für Blüd gut war, bödhftens 20 HL erhalten baite. In Rünftlerfreifen wird 
Wobnungeausftattungen aud) einem weniger bemittelten Stande Belegenheit endlich von Fälſchungen geſprochen, an die zu glauben ſchwer fällt. Es ſoll 
zu bieten, das bürgerliche Heim anftalt mit den ftillofen Schablonenftüden der einige Maler mit ganz hervorragenden Namen geben, welche in ihrem Atelier 
befannten, gutteutíden Firma „Billig und Schledt‘‘ mit gediegenen, fünftlerifch Duende von talentvollen armen Teufeln beſchaͤftigen, deren Bilder mit ihrer 
wertbvollen Möbeln einbeitlid auszuftatten. Wenn Herr Leins aud in den Signatur verfeben und dann unter der berühmten Flagge In die Welt fhiden. 
sum Theil nad) feinen eigenen Entwürfen bergeftellten Arbeiten die deutfhe Wenn fid) dem gegenüber die Rünftlerfchaft, die Geſellſchaft nicht Rath zu — 
Kenalſſance als ausgeſprochenen natlonalen ent bevorzugt, ſo übernimmt er weiß, ſo iſt ſchwer abzuſehen, wie die „Klinke der Geſetzgebung wirfen foll, 
dod) aud Aufträge jur Herftellung von Wohnungseintihtungen ganz nad Man ift in Rußland eben ſehr nadfihtig gegen Betrüger, 
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— Die Derfteigerung der aus 302 Nummern beftehenden Sammlung 
bervorragender Runftfahen und Antiquitäten aus der Sammlung des Heren 
Beinrid Wende in Hamburg durd die Rölner firma J. M. Heberle hat 
sum Theil recht bebe Preife ergeben. Sehr gut wurden glei zu Anfang 
die Erzeugniffe deutfher Arugtöpferei, hauptfählih aus Siegburg, Raeren und 
Naffau aus dem 16. Jahrhundert herrübrend, bewerthet. Drei 31 bis 37 cm 
hohe Schnellen mit biblifhen Szenen wurden mit 660, 910 und 940 Mart 
bezahlt, ein Raerener, 50 cm bober Krug in Dafenform mit dem befannten 
Bauerntanz und der Jahreszahl 1585, allerdings ein fddnes und feltenes 
Stüd, erzielte 2000 Mark, während ein gefprungener, runder, flader Arug 
nod) mit S90 Mart bezahlt wurde. Don den Majolifen ftellte fid eine 28 cm 
bobe Henfelfanne, um 1500 gefertigt, am thenerften, fle wurde für 2000 Mark 
erftanden. Eine Schale von 26 cm Durdhmeffer, wabhrfdheinlid aus der Wert- 
ftátte des Domenico de Venezia um 1540 berftammend, mit der Rompofition 
der Geburt Mariä, erzielte 1700 Mart, eine große vollrunde Gruppe aus 
Urbino um 1560, ebenfalls aus der Sammlung Spiker, 16/0 Mark. für 
ein Roccoco:Pendule aus fähfifhem Porzellan in Form einer Dafe, 60 cm 
bod, wurden 2050 Mark bezahlt. wei je 220x<70 cm große gotbifhe 
Rirdhenfenfter aus dem 15. Jahrhundert, aus dem Trierer Dom ftammenó, 
erzielten 3600 Mart. Sebr hod im Preife Pamen and Emaillen. Am 
theuerften davon wurde ein Reifeflappaltardhen, Tryptidon, von Nardon 
Pénicaud aus dem Ende des 15. Jahrhunderts, mit zwölf Platten von je 
163/<121/, cm mit den Darftellungen der Leidens- 
gejhichte, bezahlt, nämlich mit 21200 Mark. Das 
meifterbaft ausgeführte Stüd ftammt aus dem 
Madlaffe des Königs Ferdinand von Portugal. 
Der Buchdedel eines Evangeliars mit Krusifir, 
eine rheinifhe Arbeit des 13. Jahrhunderts, fam 
auf 5500 Mark, zwölf Ovalplatten von Jean 
Tourteys-Digier (16. Jabrh.), je ga cm meffend, 
auf 7550 Mark, eine vieredige, leicht gemwölbte 
Platte von £. Limofin (16. Jahrhundert) auf 
2010 Mart. Don den Arbeiten in Edelmetall 
erzielte eine 47x<46x32 cm große filberne 
Reliquienbüfte, ein fpanifh-vlämifhes Stüd aus 
dem 15. Jahrhundert, 12000 Mart. Der theu- 
erfte Preis diefer Abtheilung wurde aber fiir 
eine 38 mm im Durdfánitt meffende Betnuf 
in emaillirtem Golde mit pradtigen minutiófen 
Schnitereien in Budsbaum bezahlt, eine fran- 
Z5fifche oder vlamifche Arbeit des 15. Jahrhunderts; 
fie erzielte 13100 Mart. Ein großer Tafelaufjat 
In vergoldetem Silber, aus der Mitte des 16. Jahr- 
bunderts, der zu einer Serie von zwölf Tafel- 
aufjägen, fogenannten Imperatorenſchalen, ge- 
hörte, welhe als Arbeiten des Benvenuto Cellini 
galten, wurde mit 9600 Mart bezahlt, eine 
gebentelte, filberne Schenttanne, eine franzöfifche 
Arbeit aus dem 17. Jahrhundert, mit 5200 Mart, 
ein jilbervergoldeter, gothifcher Mepfelh aus dem 
15. Jabrbundert mit 6300 Mart, eine filber- 
vergoldete Reliquien: Monftranz, vlámifde Arbeit 
aus dem J5. Jabrbundert, mit 4500 Mart, ein 
Trauerbijon aus dem J6. Jahrhundert mit 
4550 Mart, ein 40 cm bober Faun aus Silber 
von C. M. Clodion in Nancy, aus 1796, mit 
4800 Mart. Don den Arbeiten in Meſſing 
ſtellte ſich eine Aquamanile in form eines 
39X36 cm mefjenden Phantaftifchen vierfiipigen 
Thieres, defen Ropf eine männliche Halbfigur 
bildete, auf 3400 Mart, ein paar figende Engels- 
figuren, eine prächtige Arbeit in Bronzeguß aus 
dem 15. Jahrhundert, auf 5810 Mart. Unter 
den Arbeiten in Eifen und Zinn fand fih das 
am theuerjten bezablte Stiid der Sammlung. Es 
wat 56 cm im Durdmefjer ein baltender runder 
Prunty/hild, in Eifen getrieben und reich zifelirt, 
eine franzöffche, fehr fhöne Arbeit des 16. Jabr 
bunderts. Dor zwei Jahren hatte es in der 
Sammlung Spiker 21000 stcs. erbracht; dies» 


mal erzielte es 24000 Mart! Cine Rinderriiftung, wabrfheinlid aus 
Nürnberg oder Augsburg, aus dem 16. Jahrhundert, bradte 8250 Mart, 
zwei Prunt-Streittolben je 3400 Mark, ein gotbifher Thürflopfer aus dem 
15. Jahrhundert 3000 Marf. Sehr boh ftellten fic aud die Arbeiten in 
Stein, Ereidemaffe u. f. w. Ein 231/5X25 cm großes vierediges Relief in 
Relbeimer Stein, von Jfr. van der Mullen 1515 gefertigt, mit hochgeſchnittener 
Rruzifir-Darftellung, wurde mit 9050 Mark bezahlt. Ein Rofentranz in Bur, 
baumbolz aus dem 15. Jahrhundert mit minutids ausgeführter Schnitzarbeit, 
Marien-Darftellungen und Szenen aus der Leidensgefhichte vorführend, ftelite 
fid auf 5600 Warf, faft ebenfo bod, 5550 Mart, eine gotbifhe Betnuf von 
4 cm Durdmeffer aus dem Ende des 15. Jahrhunderts, die Areuzfchleppung 
und die Rreuzigung darftellend. Don den Möbeln ftellte ih eine große, reich 
gefhnitte Nußbaum-Trube aus dem Anfang des 16. Jahrhunderts, der 
Sammlung Mad. $'Yvon in Paris entftammend, auf 7500 Mark, ein 
gotbifdjer Raftenfórant mit Sónigarbeit und originaler Polyhromirung aus 
dem 15. Jabrhundert auf 3760 Mart. Das Ergebnif der Derfteigerung be, 
läuft fid auf 370000 Mart. 

Eine zweite berühmte Sammlung orientalifher Waffen, Juwelen und 
funftgewerblidber Roftbarfeiten wird am 7. und 8. Dezember in Edinburg 
unter den Hammer fommen. Sie wird von Rennern fiir die reihfte Sammlung 
orientalifer Roftbartelten in Europa gehalten und ftammt von dem Marquis 
of Dalboufte ber, der von 1847 —1856 Beneralgouverneur von Jndten war, 





Thürbogen-Rahmen von Dan de Delde. Kunjtjalon Keller & Reiner, Berlin. 
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ab und Nieder-Birma unter die Krone Englands bradte und in bervorragende Arbeit in Emaille -Malerei von Ernft Baftanier aus, 
o im Often nod) wenig gefammelt wurde, mit großer Liebbaberei, geñellt. €s ift eine Reproduction des befannten Jünglingsfopfes von Unto- 

und reichen Mitteln ungemóbnlide Gelegenheiten für die Ere nello da Meffina im Berliner Mufeum. Die leuchtenden farben des Dene- 
ener und Poftbarer Funftgewerbliher Stüde auszunugen wußte, 3ianers find in der miibfamen aber danfbaren Tehni? wunderbar wieder- 
fannteften Stiide unter den Roftbarfeiten ift Ser Smaragdbecher gegeben. Wie wir hören, iſt das Werkchen von einem Petersburger Sammler 
3, des Jerftórers von Delbi.  Diefer Beber, der aus einem beftellt und wird in kurzem in das Ausland geben. Baftanter gehört zu 
n gefónitten, uralt und von einem ganzen Sagenfreis umwoben den wenigen Rünftlern, die fh in nenerer Heit mit Erfolg der Emaille. 
t verfteigert, fondern unter der Band verfauft werden. 


Malerei zugewendet baben, die bei der Deränderlichfeit der Farben durch den 
er Runftbandlung von Wadtler, Berlin war jüngft eine Brand viel Ausdauer erfordert. 


OS Preisbewerbungen. mn 


erein der Rünftlerinnen und Runftfreundinnen in Berlin 436 für den Wettbewerb ungeeignete gemäß § 10 Ses Preisausfdreibens 
Ronturrenzarbeiten „Schwarz-Weiß, die vor einiger Heit im durd das Preisgericht ausgejondert wurden. Die zum Wettbewerb 3ugelaffenen 
in der Potsdamerftraße ausgeftellt waren, Zwei mit dem erften Arbeiten waren in der legten Wode des November im Runftgewerbemufeum 
ine mit dem zweiten Dreife ausgezciónet. Zwei Zeichnungen zu Dresden unentgeltlih ausgeftellt. 16 Urheber baben 24 Preife erhalten, 
ebrenvolle Erwähnung. om Ganzen enthielt die Ausftellung und 3war Ad. Nötber in Blafewik (der bei dem erften Wettbewerbe die 
zahl tüchtiger Arbeiten; Radirungen fehlten leider ganz. befannten Anfihten von Lofdwi und dem Sdillerbáusden, von Meißen 
è und das Bebóft am Wiefenabbange aus der ſächſiſchen Schweiz lieferte) drei 
fife we ena pel Der Rönigl. Afademie bec erfte und zwei Zweite Preife, Ribard v. Hagn (bei den Karten des erften 
3u Dresden bat der akademiſche Rath an Schüler für 

enen “Fabre gefertigten Arbeiten 3 fleine goldene, 12 große Wettbewerbes nit vertreten) einen erften und zwei Zweite Preife, &. Köller 
> Meine filberne Medaillen verlieben. Ein dem Atelier dea swei erfte Dron, Glödner einen erften und einen zweiten Preis, die 
t Buch) angehöriger Schüler erhielt außer der goldenen  Nbrigen zwölf Urheber preiagefrönter Entwürfe je einen Preis. 

die Torniamenti- Prämie im Betrage von 300 Mark. Drei — Don den zu dem Wettbewerb für die Umgebung des Raifer 
¡ben Ateliers wurde anftatt der wiederholten Derleibung der Wilbelm-Dentmals auf dem Ratbbausmartte An Damburg ein- 
ı Medaille ein entſprechendes Ebrenzeugnig ausgeftellt. Außer- gegangenen 59 Entwürfen finó 18 zur engeren Wahl gelangt. Den erjten 
h verlieben 15 Ehrenzeugniffe mit Prämien, 10 Prämien und Preis von 5000 Mark hat erhalten der Entwurf des Bildbauers C. Barbera: 
pendien. Yur von der Derleibung des afademifchen Reife- Altona und Ernft Bartud-Hamburg, den zweiten im Bettage von 
t in Ermangelung regulativmäßiger Dorzusferungen nod 2000 Mart der Entwurf von Architekt $, Thielen und Maler Paul 
en müjlen. Es wird jedod in vorausſichtlich kurzer Frift noch Dupffde-Hamburg; drei dritte Preife von je 1000 Mart erhielten die 
gelangen. Angefauft wurden für die afademifche Lebrmittel- Entwürfe von Arditert Arthur Diol-Hamburg, von Regierungs-Bau- 
nad) dem Leben mobdellirter Studientopf aus dem Atelier  meifter Eggert Charlottenburg und von Architekt J. Brotjan- 
Diet, eine nad dem Leben gemalte Studie aus dem Malfaal Hamburg. 

— nach dem Leben gezelchneter Kopf aus dem —Jn demWettbewerb firEntwiirfezu einemzweiten ſtädtiſchen 


Theater in Röln ift der erfte Preis dem Entwurfe des Stadtbauinfpeftor 
weite Preisausfhreiben des Rönigliden Minifte- 


Herrn Regierungs-Baumeifter Carl Morig-Röln, der Zweite Preis dem- 
nern 3u Dresden für Anfidtspofttarten aus dem jenigen der Derren 


Bebeimer Bauratb Pflaume und Arditet 5. Pflaume- 
fen bat eine febr ftarfe Betbeiligung gefunden. Es find  Róln, der dritte 


Preis demjenigen des Arditeft Herrn 6. Hildebrand. 
3 593 Poften mit 1139 Entwiirfen eingegangen, von denen Berlin zugefproden worden. 


<= Perfdnlides, <> 


t Hans Bobrdt's großes Bild „Ronvopfapitän Rarp- Geftalten beben fic in [darfer Silhouette vom Himmel ab. Das Land. 


f gegen fünf franzöfijche Raper, weldes 1895 auf der fhafilihe befhräntt fih auf die Andeutung eines Sluffes. 
Runftausftellung ausgeftellt war, ift von den Bürgervereinen 


— Profeffor Mar Liebermann it zum Ebrenmitgliede der Rgl. Runft= 
en Plak im Saale der ürgerjhaft erbalten. WW S l si 
Berliner Bildhauer Mar Rrufe bewerben fid zwei Städte, On frantfurt a. M. felerte am JO. November der Maler und Radirer 


: Peter Beger feinen ſtebzigſten Geburtstag. Bekannt iſt Becker vor Allem 
Sch — ab Fee ses Witten en Surh feine Aquarelle und Heihnungen geworden. Seinen Radirungen bat 
* gg * —— Talentes auh für dag Man bisher nur wenig UAufmertfamteit geſchenkt, obwohl zu ihnen mit die 
Land, feine Holz-, Töpfer- und Glasinduftrie. Der Grof=  [Hónften Arbeiten des Rünftlers zählen. 
Rrufe and ins Auge gefaßt haben für das für Weimar — Der Maler Buftave Moreau, der Mpftifer der heutigen fran- 
Cig3t- Denkmal zöffhen Schule, bat fein Haus und feine Werke aan Staate, * GER 
| i einer Orientreife nad Berlin dleſer fie nicht annimmt, der Stadt Paris vermadt. Die Regierung hat das 
ee dene Ausftellung ki Bil- Dermädtnif angenommen, und der Teftamentsvollftreder des Rünftlers, 
welde die Raiferreife behandeln, im Rünftlerhaufe in der Henry Rupp, ift bereits damit befhaftigt, das Haus Morean's ale Mufeum 
anftalten. Dom Sultan wurde Mar Rabes mit einem einzurichten. Die Arbeit ift nicht leicht und wird wohl ein ganzes Jabr in 
ezeichnet, Anfprud nehmen. Moreau bat in einer großen — und Be at 
i - und Bootshxus des Dres.  Rabmen 700 Oelbilder, 300 Aquarelle und 50 Helhnungen binterlaffen. 
ne te ee Re a Setz Mitgliedes ein Die beiden geräumigen Ateliers feines Haufes reihen nicht aus, um alle 
Ide bergeftellt. Es ift mit Wadefarben auf Leinwand ge- diefe Werte zu gebóriger Geltung fommen zu laffen. Es Joll Saber eine 
1e Reibe von Ruderern am Lande bei ihren Booten. Die Heine Galerie angebaut werden, für die der zugehörige Garten benugt wird. 
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Kunstgewerbe-Salon Leins = Atelier Hellhof KESSEL & RÖHL 


| BERLIN NW, D Malschule BERLIN S.O. 

AN Schiffbauerdamm No. 30, parterre, | amen - Va g Elisabeth - Ufer 83. 
| übernimmt künstler. Zimmereinrichtung und Dekoration. | Portrait, Landschaft, Stillleben. 

P 


Permanente Ausstellung | SW., Schönebergerstr. 5. d Mée ee 
kunstgewerblicher Erzeugnisse: | 


> — o —— SCHWEDEN u. NORWE GEN. 
y EEEREN : CETER EREN | 
E — e — 


7 Stofíe, Majoliken, Zinngeráthe, Kupfergefásse, Antiqui- 
táten etc., insbesondere deutsche Renaissancemóbel. 


Eintritt frei. — Geöffnet von ıı -7 Uhr. | Modellir-Unterricht für Damen CT Ne, 


Paul Hüttig, 
und Donnerstag von 11—12 Uhr, 





— — 


DT — e , ex 5 — d Bir, s e 
I I SR wie Sie sin "SIS FS "is sis sis sii sis sis Atelier: Yorkstrasse 84b. Sprechzeit: Diensta g 
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in vorzüglicher Qualität, auf Kalkputz, Papier, Malleinwand, Pappe, Theate:- 
leinwand etc, zu verwenden; benutzt bezw. hoch anerkennend empfohlen von 
Autoritäten ersten Ranges, u. A. von Prof. Max Koch, M. Wilberg, M. Schäfer, 


zu h d K ta 
Kaseiniar el un ASEIN Alb. Wirth, sämmtlich in Berlin, Alex. D. Goltz, Wien, Prof. H. Prell, Dresden, 


Hofmaler C. Borchmann, Potsdam, welche sämmtlich grosse Arbeiten mit unseren Materialien ausführten und die Reinheit und Leuchtkraft 


besonders loben, ferner unsere Silikatfarben für wetterfeste Malereien auf Kalkputz, 


mit welchen grosse Objekte in Kirchen, an Facaden etc., auch auf Stein, Eisen, trocknen Cementputz, Terracotta, Thon etc. gemalt wurden, 
empfehlen wir angelegentlichst und stehen mit umfassenden Auskünften auf Grund zwanzigjähriger Erfahrungen zu Diensten. Ferner machen wir auf 
unsere diversen wetterfesten Anstrichfarben, auf Materialien und Farben für Fresco-Malerei, für Trockenlegung feuchter Wände, für Malverputz jeder 
Art etc. besonders aufmerksam. JeF- Auskünfte über Malerei-Verputz und über Maltechniken jeder Art. Ye 

F. Herz & Cre» 


Farben-Fabrik mit Dampfbetrieb und techn.-chem. Laboratorium. 





FRITZ GURLITT | 


KUNSTHANDLUNG 
BERLIN W. 
LEIPZIGER STRASSE 131, | 


PERMANENTE | 
KUNSTAUSSTELLUNG | 


VON WERKEN 
MODERNER MEISTER. 





AMSLER A RUTHARDT ¿ 


(Gebr. Meder) | 
Königl. Hofkunsthandlung 4 


Behrenstr. 29. BERLIN W. Behrenstr. 29a. 8 


Radirungen. Kupferstiche. Kupferätzungen. 
Künstlerisch in Farben ausgeführte Blätter. 
— Geschmackvolle Einrahmungen in eigener Werkstatt hergestellt. — 
llustririe Pracht- und Galerie-Werke. 
Grósstes l.ager von Photographien nach alten Meistern 
Lager-Katalog X. Klinger-Kataloy. 
Kunst-Antiquariat. 


Bocklin-Katalog gratis und franco. 
Kunst-Auctionen. 





Broncegiesserei Plastilina | 
Lauchhammer bestes Modellirwachs, Kg. Ar; Mk., bei 


Originalkiste von 50 á 1.20 Mk. 
zu Lauchhammer. 


== Tannhäuser’s Thoncerat. 
bei 50 Kg. 1.70 Mk., empfiehlt 
Bronceguss von Denkmilern 
jeder Grösse, 


A. Tannhauser Nachf., Wachswaarenfabrik, 
Berlin C., Breitestrasse 18 c. 
Specialitat: 


grúndung AA Muster franco u. gratis. 


“Abend-Akt -Akt 


Montag, Dienstag, Mittwoch 
von 7—9 Uhr. 
Schmidt-Cassel, Bildhauer 
BERLIN SW. Alte Jakobstr. 126. 



















Bronceguss nach 
dem Wachsausschmelz- ` 
Verfahren. 





Keller «Reiner 


Kunsthandlung. 


Permanente Ausstellung für 
Kunst und Kunstg gewerbe. 


Berlin W., Potsdamerstr. 122. 


Ze 


Sch 
Zeie: 


armas 
MÜNCHEN 
N 1888 





2 


—t 





Berlin SW., 


‚ Kollektion wirklich künsılerischer Auf- 


Ke 2 Mk. m ` 


Geschäfts- | 


- ZIESCHA C? o 


or Maj. des Kaisers una Königs 
Pr des Grosshergoqs y sshergogs u Mecklenbg. Schwein, 
: —** Reparabur « Reinigung alter Gobdins 








Alte Jacobstrasse le. 


Adolf Thomas, 
Ciseleur, Berlin W, 
Dennewitzstr. 35 II liefert 
xetriebene und ciselirte 


AAEM <DEL ON OSE Oh! te Zë 


Ernst Zarslein 









Arbeiten im Gebiete 
der Kileinkunst, sowie 
Heiz- u. Ventilations- 


å Gitter. Füllungen für 


ussen- u. Innen-Archi- 
Permangnleerkaufsaussielun t : d 
Fintrill {ret ~Deipzigerstrasse 128 
er 


tektur, Beschläge, Ka- 


minbieche ete. 
Grosse Auswahl 
fertiger Gegenstande. 
A —— 
EE | vena von Bo oh Frade Voit | 
A — Leipzig. | 
Y. Gollin Hofbuchbinder | 
9 Sr. Maj. d. Kaisers, 
Berlin W., Leipzigerstrasse 19. 


sl, 
Der moderne Stil, 
Bucheinbände, Adressen, Album, Mappen | 0 


usw. Geschnitt. u. getrieb. L.ederarbeiten. | 











Eine Sammlung | 


naturalistischer Motive 
mit Rücksicht 

auf die praktische Verwendung im | 
| Kunstgewerbe. 


Akademie Normann. 
Berlin W., Kurfürstenstr. 126. 


Unterricht in allen Fächern der 
Malerei. Lehrer: A. Normann, 
Landschaft. Looschen, Portrait u. 
Kostüm. Kuhnert, Thiermalerei. 
Emma Normann, Blumen-, Por- 
zellan- und Brandmalerei. Bild- 
hauer Ren. Act. 


Photo: 


von 
Arnold Lyongrün 


akadem. Maler. 


XXI Blatt in Farbendruck 
nebst einer Einführung 
in das Wesen der modernen 
Kunstrichtung. 


| 
| 
| 
Entworfen und gezeichnet 


| 


graphien, Aktmodell- 


studien für Kunstler, Grösstes Folioformat. 
grösste und schönste 


In eleganter Mappe. 30 Mark 


Vorräthig in allen Buchhandlungen. 


Paul Haldenwanger, Tapezierer und Dekorateur, 


Fernsprecher: Fe rnsprechet: 
AmtIV. No io. BERLIN SW., Bergmannstr. 9. Amt IY No ias 


Spezialität: Beleuchtungsgardinen für Ateliers. 


Ausführung sämmtlicher Tapezierarbeiten für technische Zwecke. 


A Atelier Sd) labity Act.-Ges. 


u Schäffer « Walcker 


cido 
Portrait, 
e BERLIN S.W., 
er Linden-Strasse 18. 


HG + Fernsprecher-AmiYI 
i 5 


N? 21% 
e") MA TOETA 


nahmen! 100 Miniaturphotographien und 
1 Kabinetbild M. 3.— zur Probe. 


S. Recknagel Nachf., München I. 













Stillleben, Gyps, Att. 


O Vorbereitung fiir die Afademie. 
Betrennte Herren- und Damen⸗Klaſſen. 








Erz- und Bildgiesserei 


Denkmäler, "Thierstücke, 
Figuren, Grabornamente, 
Kunstbronzen aller 
Art. 

Im Verlage von S. Kende in Wien I., 


| Gluckgasse No. 3, ist soeben erschienen 
UN, 5. 0. und durch alle Buchhandlungen zu 
hen: 


re Sa Uer 8, zie 
SL 


+% Die moderne Kunstbewegung. 


Hof-Kunst-Weber 
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E IS * | Zweck und Wesen der Sezession. 


Von Gerhard Ramberg. 


a D E o. 
8%, Eleg. brosch. Preis Mark 15 
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Künstler-Magazin S 
Adolph Hesst 


vormals Heyl’s Künstler-Magazin | 
„| Mohrenstr. 56. Berlin W. 8. Mohrenstr. 56. | 


Fernsprecher Amt I. 1101. 
Grösstes Lager von Zeichen- u. Mal- 


Oel-, Aquarell-, Tempera-, Pastell- und — —— | 99 K ü n S tl E r h a u S pS 


Malerleinen, Blendrahmen, Staffeleien, 


ZN Englische Aspinall - Email-Farben, Helios -Farben, —, | Bellevuestr. 3, BERLIN = Bellevuestr. d 
Holzbrand- Apparate von Mark 7 an, 


(Verein Berliner Künstler.) 
Kerbschnitt-Apparate und Vorlagen. — Plastilina. | 


| —— Permanente Kunstausstellung. — 
% S 
S 


ec? Vi N 






Deutsche Glasmosaik-Anstalt 


Wilh. Wiegmann, Historienmaler 
BERLIN NW, 23, Bachstr. Bogen 484 (Star. Thiergarten). 
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Robert Schirmer, LISOODOOOO0O000000GOOK 


Bildhauer, 
BERLIN W., Schaperstrasse 32. 





Ed. Schulte 


Kunst-Ausstellung 
Berlin W., 


Unter den Linden 1. 










Mobelfabrik 
Berlin, W., Leipziger Strasse 106. 


Neu ausgestellt 
EE vom 1.—17. Dezember 
Kunstgewerbliches Etablissement 
für 






: circa 5() neue Werke 


Franz v. Lenbach’s, 


Entree 1 Mark. 


Abonnement 
bis 1. Oktober 1899 3 Mk. 


Gesammt -Wohnungs - Einriehtung. 





Fabrik gegründet 1872. 
Wohnungspläne und Preisanschläge kostenlos. Sy 






Atelier für Bau- und Kunstgewerbe, 
Stuck- und Cementgiesserei. 
Fernsprecher Amt Vla No. 5021. 






WOU AOD IG 


es RR Spgs co v0 9 

i | IES = Empfiehlt sich zur Anfertigung von 
En Wertvoler Find | Pau Poa. | Kunstscblosser, + 2 # « 
— — ££ 2 2 Kunstschmiede-, 


tl UI eg Creib-u. Ätzarbeiten 
Str rare vie ey jeder Art 
— Eo A ER A in Schmiedeeisen, Bronze, 
— ida , Kupfer und Messing, in einfachster 
| Werkstatt f schmiedeeiserne Ornamente a MESA bis reichster Ausfúhrung, nach eigenen 


BERLIN SW LE F oder eingesandten Zeichnungen. 


—— F Ältere Gegenstände werden stil- 
Tempelhofer Ufer 24 D y gemäss restaurirt. 








Die illustrierte Wochenschrift 


DIE UMSCHAU 


GE in gemeinver- Zur Reinigung und sachgemässen | 
Ständlicher For m über alle Wiederherstellung von Kunstdrucken | 
Vissensgebiete. aller Art, Büchern, vollständig oder 
seitenweise empfiehlt sich | 


H. Schmaltz, 


Berlin O. 27, Blumenstr. 51a. | 








Probenummern gratis und franko 





Einladung zur Beschickung 


a der fortdauernden Kunst-Ausstellungen der vereinigten « 
süddeutschen Kunstvereine. 

Die vereinigten Kunstvereine des süddeutschen Turnus: Augsburg, 
Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbronn, Hof, Nürnberg, Regensburg, 
Stuttgart, Ulm, Würzburg, veranstalten auch im Jahre 1808/99 gemein- 
schaftliche permanente Ausstellungen, zu deren recht zahlreich 
schickung die verehrlichen Künstler hiermit freundlichst eingeladen 
werden. (Jahresumsatz über M. 100 000). Die Bedingungen, sowie 
Anmeldeformulare, ohne welche keine Aufnahme von Werken statt- 
findet, sind zu beziehen von dem mit der Haupt-Geschäftsführung 


betrauten Württemb. Kunstverein in Stuttgart. 


von 
H. Bechhold Verlag, Frankfurt a. M. 





tee, 





— | 
Schwedische Granit-Industrie A. Schraep. Hoflieferant, Rostock i. M. 


erkstátten fur Bau- und Monumental-Arbeiten in den besten polirten 
J schwedischen Graniten. —* | 
D Eigene Brúche. — Prima Referenzen. — Billigste Preise. . | 
Kb eutsch- Nordische Handels- und Industrie - Ausstellung Lübeck: Goldene Medaille. IWODODODOADADADRAAAA A A A aa IDODARDAN AA A ae 
EEE EEE EG —— — we 
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Für Künstler und Kunstfreunde! 


Crifolium. ~ 


Dichtungen von Moritz Leifimann. 













In ihrem Liedertheil für Mit symbolischen 
Gesang und Klavier Zeichnungen 3 
: gesetzt von I 3 A von Æ 3 > 


| 
| 
Engelbert Humperdinck. se Alexander Frenz. 
| 


Leipzig. Breitkopf & Hartel. 


—— Preis 10 Mk. Gebundene Prachtaus- [=== 
GE gabe auf Japanpapier 100 Mark. — 
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28-29 Kochstrasse 28-29 


.Kunst-Auktion. 


Dienstag, den 13. December: Sammlung von 


Oelgemalden neuerer Meister ersten Ranges 


laut illustrirtem Katalog 1161. 
Am 14.—17. December laut Katalog 1162: Kunstnachlass des Prov.-Steuer- 
directors von Pommer-Esche, sowie Beiträge aus dem Besitz altadeliger 
Familien etc. — Werthvolle antike Elfenbeinskulpturen. 
BES" Hervorrag. Collection von Textilien und Stickereien (Renais- 
sance, Louis XV., Louis XVI.), antikes Kunstmobiliar, Elfenbeinminiaturen 
d. 17. u. 18. Jabrh.; Trans, Silberplaquettes d. 17. Jabrh. werthv. alte 
Geigen, Kupferwerke, kostbares Briefmarken-Album (ca. 5000 Stúcke) u. v. A. 
Kataloge nach Erscheinen gratıs von 


Rudolph Lepke’s Kunst- Auktions-Haus. 
Empteblenswerthe, hervorragende 0000000008000 
©900990900900000 kunstwissenschaftliche Werke. 
Verlag von 


BERLIN w. Georg Siemens Nollendorfstr. 42. 


Gemalte Galerien. Von Dr. Theodor von Frimmel. Zweite Auf- 
lage. IV u. 70 80 Mit einer Abbildung. Preis 1,60 Mk. 
Das bereits in zweiter Auflage vorliegende Werk bespricht jene 
Darstellungen von Innenräumen hervorragender wirklicher oder auch 
nur komponirter Kunstsammlungen, die allen Gemäldefreunden als 
—— — Objekte für eine wissenschaftliche Behandlung be— 
annt sind. 


Geschichte der karolingischen Malerei, ihr Bilderkreis und seine 
Quellen. Von Franz Friedrich Leitschub, Dr. phil., Privatdozent an der 
Universität Strassburg. XII und 471 S. gr 8% Mit zahlreichen Ab- 
bildungen im Text. Preis ı2 Mk. Geb. in Halbfranzband 13,50 Mk, 


a Verf. hat sich durch dieses Buch das unbestreitbare, nicht 
eringe Verdienst erworben, ein bis dahin noch ziemlich dunkeles 
ebiet der Kunstgeschichte für weitere Kreise erschlossen zu haben.“ 


2 Atelier 


fúr 


Kunst- u. kunstgewerbliche Zeichnungen u. Malereien. 


R. Gemeinhardt 


Berlin W., Schlüterstr. 57, am Stadtbahnhof Savignyplatz. 



















Entwürfe und Ausführung von ornamentalen u. figürlichen Decken- 
und Wandmalereien jeden Stils und in jeder Technik. 
Gobelins, Adressen, Diplome, Zeichnungen für Reklamezwecke etc., 
Perspektiven. 

Eingehende Studien, welche ich an der hiesigen Kunst-Akademie, 
Kunst-Gewerbe-Museum etc. machte, sowie reiche, praktische Erfahrung 
setzen mich in den Stand, allen Anforderungen zu genúgen. 
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Der Bär. 


Illustr. Wochenschrift für vaterl. Geschichte, vorzüglich 
der Hohenzollern, der Stadt Berlin, der Mark Branden- 
burg und der angrenzenden Gebiete. 


Der „Bär“ ist als vornehme und gediegene Zeitschrift 
allgemein. bekannt und beliebt. Er erscheint bereits im 
24. Jahrgang und zeichnet sich wie durch seinen Inhalt so 
durch die Vortrefflichkeit seiner Illustrationen aus. Preis 
vierteljährlich 2.50 Mark. Zu beziehen durch Post (Nr 819), 
Buchhandel oder direkt bei dem unterzeichneten Verlag. 


Der Verlag des „Bär“ 
Berlin N. 58, Schönhauser Allee 141. 
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Weyweiser für Sammler 


Centralorgan zur Beschaffung und Verwerthung aller Sammelobjekte. 


X. Jahrgang. 
Abonnements-Preis 
pro Jahrgang 24 Nummern per Kreuzband Mk. 3,50, Ausland Mk. 4,—. 

Inserate von bester Wirkung. 


Unentbehrlich für Sammler jeder Richtung, speziell Antiquitäten, Auto- 
graphen, Briefmarken, Exlibris, Kunstblätter, 
Postkarten, Münzen, Medaillen, Waffen, Wappen etc. 
Probenummern auf Verlangen gratis und franko. 


Geschäftsstelle des „Wegweiser für Sammler“, 
Leipzig, Inselstr. 12. 


Schuster & Bufleb. 


Buchhandlung für Architektur, Kunst, Kunstgewerbe, 
Technologie und Ingenieurwissenschaften. 
BERLIN W., Markgrafenstrasse 46 am Gensdarmenmarkt. 











Nachstehende Werke empfehlen wir der Aufmerksamkeit der 
geschatzten Interessenten. 


L’Art, Revue Bi. mensuelle illustrée 1875—1893. 55 Bande in Folio 
gebdn. (Fr. 1925) M. 650.— 
Blanc, Ch.,L’Oeuvre complet de Rembrandt, reproduit sous la direction 
de Firmin Delangle. Texte Fol. cartonné, 2 Albums avec 350 planches 
in Fac-Simile, ohne Retouche und in natürlicher Grösse. Fol. u. gr. 
Fol. in Mappen. Paris 1880. (Frcs. 500.—) M. 300.— 
Dieses ist die erste und einzig vollständige Ausgabe der Werke Rembrandts. 

Nur in 500 Exemplaren hergestellt und heute vollständig vergriffen. 

Als Weihnachtsgeschenk besonders geeignet. 

Gonse, Louis, La sculpture francaise depuis le XIVe siecle. 
350 Seiten Text, mit 150 Abbildgn., von denen 32 als Tafeln 
in Heliogravure. Fol. Weisser Leinenband mit reicher Deckel- 
und Riickenpressung, oberer Schnitt vergoldet. M. 48.— 

Der durch seine frúheren Kunstpublikationen „L’art japonais“ und „L'art 
gothique“ rühmlichst bekannte Autor hat in seinem neuesten Werke „La 
sculpture française“ die Kunstliteratur um eine Arbeit bereichert, die durch 
ihren werthvollen Inhalt die Anerkennung der gesammten Kunstwelt verdient. 

Die 150 in vollendeter Wiedergabe gebrachten Darstellungen, davon 32 auf 
Taren in Heliogravure, bieten dem ausübenden Künstler eine Fül'e herrlicher 
Motive. 

‚Der überaus mässige Preis von nur Frcs. 6o.— dürfte lediglich dem 
gleichen Wunsche des Autors und seines Verlegers zu verdanken sein, dem 
schönen Werke weiteste Verbreitung zu sichern. 

Grasset, E., La Plante et ses applications ornamentales. 72 farbige 
Tafeln (Handcolorit). Fol. M. 120.— 

. Der bekannte Meister bringt in diesem Werke ein Vorlagen-Material für 
die ‘gesammte Kunstindustrie, das sich würdig den grossen Publikationen 
früherer Jahrzehnte anreiht. 

Prentice, A. N., Renaissance Architecture and Ornament in Spain. 
A Series of Examples selected from the purest works executed 
between the years 1500—1560 measured and drawn together 
with short descriptive text. 60 Tafeln in Lichtdruck. Fol. 
Origbd. M. 60.— 

Die eigenartig schönen Motive der in so detaillirter Weise publicistisch 
noch nie behandelten Periode der Renaissance in Spanien, sowie die vor- 
trefílichen Aufnahmen von genialer Kiinstlerhand haben dem mit vollendeter 
technischer Wiedergabe ausgestatteten Werke eine besonders günsti e Aufnahme 
in den Fachkreisen erwirkt. Das Werk ist vergriffen und Exemplare selten. 

Watteau, Oeuvre d'Antoine W. 100 planches in 4% grand colombier 
sur chine. Paris 1897 (Fr. 100.—) M. 60 — 

f ; z s Zu Festgeschenken prächtig geeignet. < 

Zeitschrift für bildende Kunst mit dem Beiblatte: „Kunstchronik“, 
Hrsg. v. C. v. Lützow. Bd. II—XXIV und Neue Folge Bd. I 
u. II Nebst Kunstgewerbeblatt I—V und Neue Folge I—II. gr. 4°. 
Leipzig 1866—91. Orig.-Lnwdbde. (ca. M. 800.—) M. 400.— 

Unseren umfangreichen Bericht über antiq. Erwerbungen und 

neue Erscheinungen senden wir auf Wunsch gratis und franko. 














Derlag der „Teutfden Runft“, Berlin W. 57. — se E 
a n i , n W. 57. Verantwortlich die Sériftlellunc : , 
entwortlid für die Schriftle tung Dr. Georg Maltowaty, Berlin W., Steinmerftr. 26. — Trud von 1. Búrenftein, Berlin. 
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Neueftes u. woblfeiltes Vorlagenwerk fiir das gelammte Lunfigewerbe 


Soeben erfchien: 


Bismarck⸗Muſeum 


in Bild und Wort. 
— — in Denkmal dentfher Dankbarkeit. => 





Weubcarbeitete und vermehrte wohlfeile Pracdtausgabe, 


Berausgegeben mit huldvoller Genehmigung Sr. Durchlaucht des Fürften Otto Y. Bismark 


> i t mit Reliefverzierung von friiher. . . . . 200 Mark 
In reichverziertem und — reis jebt. . . . . . B® Mark 
me > Om Pradthand Rothſchnitt. A. de Grouſilliers. (Ratenzahlungen nach Vereinbarung.) 


wem der hohe Preis der erſten (numerirten Liebhaber)-Ausgabe meines „Bismarck-Muſeum“ zu hoch war, ſollte, nach— 
dem der Preis der neuen ſoeben erſchienenen Ausgabe 


mit 10%, Rabatt bei Baarzabluna 
DON 200 Wark auf 52 Marf po: Wunsch gegen — 
ermäßigt worden iſt, die Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, das Werk anzuſchaffen. 

Schwerlich kann eine andere der neueren Kunſtſammlungen ſich in Bezug auf Vielſeitigkeit mit dem „Vismarck— 
Muſeum“ meſſen. Während Fürſten durch Bildniſſe und Büſten dem bedeutenden Staatsmanne ihre Anerkennung ausſprachen, 
zollten die Städte ihm ihren Dank in künſtleriſch ausgeſtatteten Adreſſen, die großen induſtriellen Etabliſſements ſandten kunſt⸗ 
gewerbliche Meiſterwerke, Künſtler ſpendeten die herrlichſten Erzeugniſſe ihres Schaffens, Provinzen und Korporationen ſchickten die 


Kunſtprodukte ihrer engeren Heimath und das Ausland verehrte ihm das Prachtvollſte, was das dort einheimiſche Kunſthandwerk 
zu ſchaffen vermochte. 


Der Iuhalt der 118 Kunftafeln mit ca. 400 Abbildungen 


gliedert fih in folgender Weife: 


Gefdente von Fürftlichkeiten, Ehrungen von Kunft und Wifjenfhaft, 
Hiftorifhe Erinnerungen, Ehrungen von Handel und Gewerbe, 
Widmungen vom Auslande, Ehrengaben von Frauen und Jungfrauen, 
Ehrungen von Heer, Marine, Kriegervereinen, Ehrungen von Behörden und Dereinen, 
Ehrenbürgerbriefe, Ehrengaben aus Privatfreifen, 
Ehrengaben aus Städten, Derfchiedenes 


und 50 Bogen Tert auf Biitten. 

Bereits auf der Weltausfiellung in Chicago erregten einige Ser Sort ausgeftellten Begenjtände aus der Sammlung der 
Ebrengejchente des Fürften allgemeine Bewunderung, und der adtzigfte Geburtstag bat die Zabl der Roftbarteiten um ein An- 
febnliches vermebrt. | 

da Don diefen Runjtwerfen find in meinem ,,Bismard-Mufeum die bervorragenóften auf pbotodemigrapbifjem Wege vete 
vielfáltigt worden und gewähren nicht nur einen Ueberblid über die Leitungen der zeichnenden und bildenden Künfte im legten 
Drittel unferes Jahrhunderts, deren bedeutendfte Meifter vertreten find, fondern bieten auch für Jünger und Meifter des Runftgewerbes 
ungemein viel Anregung. | 

Aus diefem Grunde ift das vorliegende Werk nicht nur für das Kunftgewerbe, Kunft- und Kunſtgewerbe⸗ 
Muſeen von hervorragender Bedeutung, ſondern auch für Kunſt-, Kunſtgewerbe⸗Fachſchulen und ſonſtige Lehranſtalten. 
Zär das bevorſtehende Weihnachtsfeſt bildet dasſelbe zudem ein wirklich prachtvolles Geſchenk! 


Alle Beſtellungen, ſowie Wünſche wegen Ratenzahlung ſind zu richten an: 


Die Geſchäftsſtelle des „Bismarck-Muſeum in Bild and Wort” 


A. de Grouſilliers, Berlin W., Wilhelmſtraße 44. 








Deutlehe Kunft. 


Beiblatt: Das Mtelter. 
Sluftrirte Seitichrift fir Sas gefammte deutiche Hunitichaffen. 


Central-Organ deutfcher Runft: und Rünftler -Dereine. | 
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IH. Jahrgang. 


Ein Kinftler-Dreiblatt. 


augenfcheinlih darlegen, als auf dem der Budillu- 

ftration. Selbft der Äußere Befhäftsgang ift ein 
wefentlid) anderer geworden. Noh vor wenigen Jahrzehnten 
beftellte fic) Ser Derleger 3u irgenó einem mehr oder weniger an- 
erfannten Dichter bei einem mehr oder weniger anerkannten 
Heihhner ein paar Bilder, und es entitanden jene Pradtausgaben, 
die „auf feinem Weibnadtstifh fehlen durften“. Don W. von 
Raulbad bis zu P. Thumann ,,veranfdhaulidte’’ man fdledt 
und recht, was der Dichter in Worten angedeutet, auf die Ge- 
fahr der robuften Derrohung eines Phantafiebildes bin, wie denn 
Heines Bud) der Lieder eines der ungeeignetiten und dod be- 
liebteften Experimentirfelder Sarbot. Wie eine Oafe in der Wüfte 
nahm fih in ber troftlofer OQede diefer Derbilólidung 
A. Menzels Flluftrirung der Werke fricórids des Grofen aus. 
Man ftaunte es wie ein Wunder an, daß einmal eine fongeniale 
Natur es gewagt batte, das Bild felbftándig wie einen 3u- 
ftimmenden oder tadelnden Chor neben den Gedanfen zu ftellen. 

Was früber als Ausnahme galt, it heute zur Regel ge- 
worden: die Vereinigung der Rünfte zu gleichzeitigem gemein- 
famem Schaffen. Dichter und Bildner arbeiten nebeneinander, 
es entftebt cin Runftwert, an deffen Werden Feder und Heiden- 
ftift fi) ergänzend betheiligt find. Schon in der Erfindung ift 
wer zu unterfiheiden, wer der Bebende, wer der Empfangende 
gewefen. Tritt dann nod der Romponift hinzu, fo entfaltet fid 
vor unferen Augen ein Dreiblatt des Schaffens, an dem Gedante, 
Bild und Ton gleihen Antheil haben. 

Die Titelfeite eines bei Breitfopf u. Härtel (Leipzig”) 
foeben erfchienenen Werkes fhmüdt em Trifolium. Lorbeer- 
befränzte, ideale ‚Frauengeitalten mit Lever, Harfe und Sfizzen- 
bud) bilden die Füllung der drei fih aus einem weige ent- 
widelnden Blätter. Der Dichter Mori Leiffmann, der Rom- 
ponit Engelbert Humperdind und der Maler Alerander 
Fren3 haben fih zufammengetban und ein Werf gefhaffen, in 
dem fih der Bedante durdy Auge und Obr verfinnlidt. Die 
Einleitung bildet ein Hvmnus „Dem Genius“: 

Selbft ihre ewigen Reihe 
Wollte die mädtige Gottheit 
Nimmer allein. 

Da fie den Erftling der Sdábe, 


jn ibrem Ciedertbeil für 


7 Wi faum einem anderen Runftgebiet [aft fic) Ser fort- 
Jr fhritt in Erfindung und Ausführung in gleihem Maße 


*) Crifolinm. Didtungen von Mori Leifimann. 
Gefang und Klavier gefekt von Engelbert Bumperdind. Mit fpmbolifben Feidnungen 


von Alerander frenz. Leipzig, Breittopf u. Bärtel. Preis 10 Mart. Gebundene Prabt- 
ausgabe auf FJapanpapier 100 Mar. 


Did, hoher Genius, fegnend 
Jrdifhen gab. 


Du aber ftrablft ibrer Hobeit, 
Giebft fiir die düfteren Siimpfe 
Ceudtenden Quell. 

Führſt auf befreienden Schwingen, 
Hod iiber Schatten und Trümmer, 
Auf von der Welt. 


Herren find Deine Diener; 

Weben im ewigen Blanze 

Böttlihen Lichts; 

Schreiten — im beimlihen Stolze — 
frei durd die Sklaven der Zwede 
Trügender Welt. 


Bote bit Du des Himmels —- 
Bote der Wabrbeit und Liebe, 

Bote des Redts; 

Beugen muf Prieftec und fürt fic, 
Dir, dem entgegen ih finge, 
Benius, Dir! 


‚Frei erfunden fpannt fih über Sen fdwungvollen Derfen 
die Ropfleifte von A. frenz. Die Pofaune des Ruhmes an den 
Lippen fehwebt der geflügelte Genius der lorbeerbefränzten Biifte 
des Dichters entgegen, beten Doft er jegnend berührt. 


Es folgt eine Reihe „Junger Lieder“ von dem Romponiften 
von Hanfel und Gretel in Töne gefegt. Da erfhlieBen fic die 
Bebeimnifje der Blumenfprade: 


„Ob Blumen können reden?“ 
fragt mid ein Mägdlein fhön. 
„Gewiß, doch nidt für jeden; 
Man muß fie nur verftebn. 

Sieh felbft mid an und fdweige; 
Dann fagt Dein Auge mit, 

Wie gern mein Haupt id beuge, 
Du liebfte Blume, Dir!‘ 


Aus Rofen taudt ein mildes, fómeigfames Frauenbildnif 
auf, und ein ernftes Männerantlig neigt fih ihm mit innigem 
Blide zu. Ein Lenztnofpen fpendender Flügelfnabe fhwebt 
der Frühling über die Fluren dahin: 
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Im Blüthenſegen 
Der Lenznatur, 
Jm Düfteregen 
Der jungen flut — 
Jm Glanz und Klingen 
Iſt Seligkeit: 
Die Lenze bringen 
Der Liebe Zeit 
Daß id vor ‚freude 
Bell jaud3en mag, 
So folgt dem CLeide 
Der Sommertag. 
-O bleibe, bleibe, 
Du heller Glanz; 
Die Rnofpe treibe 
Zur Blithe ganz! 
Aud wehmüthige Töne der ,Entfagung” Flingen an: 
Ob ich weine, ob ih flage; 
Ob vor Web das Herz mir bridt — 
Fröhlich lebft Du Deine Tage 
Meine Trauer abnft Du nidt. 


Soll ih fhwören und Dir fagen, 
Wer mein Ein und Alles ift; 
Sag’, foll ih die Botfhaft wagen, 
Daß Du mir fo theuer bift? 


Meine Seele beißt mid offen 
Reden, doc ich bleibe ftill, 
Weil des Herzens legtes Hoffen 
om nicht felber tödten will. 


Und fo weine ih und Klage, 

Bis das müde Herz mir bridt — 
Lebe glüdlih Deine Tage, 

Meine Trauer abne nit! 


Die zu diefen Derfen gehörige Schlußvignette von A. fren; 
ftellt cin Weib dar, das von Möven umbreifót, in üh zu 
fammengefauert, auf einer Scholle einfam in die See hinaus- 
treibt. Das ift bezeihnend für Sie Art, in der Ser Künftler 
der Gurd das Wort gegebenen Anregung mit dem Feichenftift 
folgt. Er veranfhaulidt nit, was der Dichter in Reimen ge- 
fchildert, ex fcafft ein Fünftlerifches Gegenbild: Das vereinfamte 
Weib, Sas „feine Trauer niht geabnt*, und nun obne Ciebestroft, 
stellos, ein Spiel der Wellen, fid im Meer des Lebens verliert. 

Während es über bieten „jungen Liedern wie Liebesluft 
und Sangesfreude liegt, die der Ton ftimmungsvoll begleitet, 
Ihlagen Dichter und Riinftler in den folgenden Blättern ernftere 
Weifen an. Der ganze Olymp fleigt zur Erde nieder. Da 
fingen die Parzen ihr ewiges Scidjalslied. Lachefis fpinnt 


den : 
EES Ich aber, ih webe 
Das goldene Leben, 
Und mem ich gewogen, 
Dem blühet das Blüc: 
JH fegne die Treue, 
Jh lohne die Liebe, 
Jh bringe den Guten 
Ein beiter Befóbid. 
Proferpina „trägt verjüngenden Cenz in die verödete ‚Flur 
Ceres ,,fenft in ie Halme die Früchte und ruft Aphrodite 
berbei, die „Schaumgeborene*: i 


Dod) wer die Liebe fennt! 
Blüthen, die grüßen ihn, 
Dögel, die fingen 

Ibm heimlih ihr Lied, 

Und er verftebt jo ganz, 
Was ihm die Welle raufet, 
Und wenn am Himmel how 
Das Sonnengold glübt. — 


Schaut er hinaus und träumt, 
Träumt von der fernen Welt, 
Träumt bis der Abend 

Im Weften verglübt. 

Hört der Entidlummerte 

Yadhts nod im Laub den Sturm, 
Rlingts ihm wie Liebesruf 

Ein ewiges Cied! 


Zwifchen zwei jonifhen Säulen taudt die Ciebesgóttin auf, 
von apfelbeftidtem Bewande die fhönen Blieder ummallt; 
Tauben umflattern fie, und die Ungeheuer der Tiefe umfpielen 
die Scholle, die fie über Sie leicht gefräufelten Wellen bin dem 
Lande zuträgt. 

Was fih zwifhen Morgen und Abend auf Erden ab- 
fpielt, wie Wille und Shidung mit einander ringen und der 
Menfh ,,durd Sie freifenden Wogen verwegen rettend das 
Ruder führt“, das Alles fihildern Dichter und Rúnftler, in 
freiem Geiftesfpiel fic) die Motive austaufhend. Aud der 
Humor fommt zu feinem Redte. Ein Ballabenó im Olvmp 
wird gefchildert. Bolofernes fcreitet mit Judith am Arme ein- 
ber, Barbaroffa tanzt mit Pfyde einen Walzer, und Caefar 
fpielt gar mit Marc Anton einen gemüthliden Stat, Aktuelle 
Streitfragen werden berührt wie die frauenemanzipation, und das 
Ganze flingt aus in einem Hymnus auf den Wedfel der Dinge: 


Denn was die Erde gegeben, vergebt, verflingt und verfdwindet. 

Steben an Gräbern die Menfchen, fo fcauen binauf fie zum 
Himmel, 

Schauen hinauf zu dem blauen Gewölbe uné Senften der Ahnung, 

Die in die Herzen den Rindern die Sage der Mutter einft legte, 

Stillen die Trauer und wähnen, daß bimmlifde Welten der Erde 

Einft verblübte Beftalten verjüngen zu ewigen Reichen. 


Wir mußten uns eingehend mit dem Tert des Wertes be- 
fhaftigen, um zu zeigen, ein wie merklider Umfhwung in der 
Art des Jlluftrirens innerhalb der letzten Dezennien eingetreten 
it. Der Rünftler fteht unabhängig neben dem Dichter. Seine 
Einbilóungstraft ift die empfangende, aber fie bringt felbftändige 
Beftaltungen hervor. Sie überträgt das Wort in Umriffe, und 
beide entjprehen fid im Stil. So bat fih frenz mit feinen 
Heihnungen ganz innerhalb des Cinienfchnittes gehalten. Da- 
durch erhalten die Jlluftrationen einen gewifjen Al Fresto-Zug 
in das Meberlebensgrofe. Sie geben fid bei aller Lebendigkeit 
als fvmboliftifche Abftraktionen, wie die Dichtungen. Bisweilen 
will es feinen, als fehle den Ropfleiften und Sclußftüden 
eine gewiffe fpielende Anmuth, die über den Verfen liegt wie 
ein leichter Haudh. Dafür tritt dann ein mpftifcher, zum Em” 
pfinden fprechender Reiz ein, wie in dem zeusähnlihen Mannes- 
baupt, das fic) mild blidend Sem aus Blumen aufjprießenden 
Máddentópfen zuneigt, Die Umriffe find überall fräftig und 
forreft, die Schatten nur durch Striclagen angedeutet. Die 
alte Holzfhnittmanier führt uns überzeugend in eine Welt der 
goeen, die der Kunft der fhönen Täufhung niht bedarf,. weil 
fie von der Wirklichkeit abfiebt oder fie Soc auf einfahe our 
Linien andeutende Umriffe zurüdführt. Dichter, Tonfiinftler und 
Maler haben das gemeinfame Streben, nicht mehr jagen zu 
wollen, als die Tehnif ihrer Kunft ihnen geftattet. Sie find 
bausbälterifh mit ihren Mitteln, weil fie fie beberrfden, ibr 
Jielbewußtfein wirft wie Naivetät, weil fie die Grenzen ihres 
Rönnens fennen und nit nad der Wirkung fhielend über fie 
binauswollen. Trog der vornehmen Ausftattung ift das als 
„Trifolium‘ bezeichnete Prad)twert volfstbimlid im beften Sinne 
des Wortes: Dichtung und Mufit find in den erften Abfdnitten 
mit Glüd im Stil des einfachen, zum Herzen fpredenden Liedes 
gehalten, und die Mythologie der übrigen Theile gebt nit über 
das hinaus, was dem Bebildeten als allgemein verftändlid gilt. 
So ftellt denn auch die „Tvmboliftifhe* Haltung der frenz'fhen 
glluftration Peine übermäßigen Anfprühe an das Begriffe- 
vermögen. Der flaren Kompofition entfpricht eine ausdrudsvolle 
Formengebung, die jedes Mifverfteben ausfchließt. 6. M. 
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GEET 


Wiener Kunftzuftánde. 


ährend draußen auf dem Gebiete der bildenden Aunft und 

aud Ses Runftgewerbes feit Fahren fih eine nene Ridtung ent- 

S widelt hatte, während in frantreih und England, dann aber 

aud in Deutfchland, bejonders in Münhen, die moderne Malerei einen nicht 

zu unterjhägenden Faktor im gefammten Runftleben ausmadte, lebte und 

arbeitete man in Wien immer weiter im gemiithliden Tempo des Alten, ohne 

ih vom Ausland nur im geringften Maße beeinfluffen zu Iaffen. Mag dies 

nun vom rein nationalen Standpunkte aus immerhin in gewiffer Beziehung 

lobenswerth fein, fo darf man fh doh niht perbeblen, daf damit ein Still- 

ftand eingetreten war, der für dle öfterreichifhe Runft recht verhängnißvoll 
geworden ift. 

Dem Publitum, fofern es nit das Ausland befuchte, war alles fremd 
geblieben, was an jüngeren und neueren Werfen in den legten Jahren ge- 
(haffen war. Man hielt von den Aunftausftellungen die neuen Meifter fern, 
und fo waren unfere Riinftler auh niht gezwungen, was fonft duch den 
Dergleich früher und eher gefhehen wäre, fid der modernen Bewegung an- 
zufchließen. Wir find aber heute nun dod zu international geworden, um 
mächtige Strömungen im eigenen Lande auf die Dauer zurüdhalten zu 
fónnen, und fo fam denn, was nidt ausbleiben fonnte, daf die Trennung 
zwifhen Alt und Jung zwar fpät, dafür aber um fo plößliher und heftiger 
ausbrad). Es bildete fid die Dereinigung bildender Riinftler Oefterreid)s, die 
heute unter dem Mamen ,Sezeffion"* in ganz Wien populär geworden ift. 
Man muß den Erfolg um fo mehr bewundern, wenn man in Betradt zieht, 
daß die Vereinigung erft felt einem Jahre vor das große Publifum ge- 
treten ift. 

Den legten Anlaß zu der Trennung mag wohl die Forderung der Jüngeren 
gegeben haben, die energifh verlangten, daß die Werte ausländifcher Meifter 
in größerer Anzahl zu den Ausftellungen herangezogen werden follten; dem 
wurde nicht ftattgegeben, und fo veranftalteten fle felbft in gemietheten, un« 
zulängliden Räumen im Frühjahr ihre eigene Ausftellung. 

Es war allerdings gewagt, aber taftifh Flug, glei in diefer erften 
Ausftellung mit den beften Werken der fremden Meifter zu tommen. Bödlin 
und Thoma neben Stud, aus Jtalien Segantini, die Franzofen Charpentier 
und der Plaftifer Rodin, aus Brüffel Meunier mit Candfhaften und plaftifhen 
Arbeiten, Abnopff und Andere gaben das Hauptrelief diefer erften Ausftellung, 
während fih die Wiener felbft mit wenigen Arbeiten befdeiden im Binter» 
grund hielten. 

Wie richtig diefes Vorgehen war, zeigte der ungeheure Erfolg und das 
in Wien einzig Saftebende Xjntereffe, das man der neuen Runft in allen 
Kreifen entgegenbradhte. Der Befhmad des Publitums änderte fih mit einem 
Sdhlage und id erinnere mih niht, jemals nur einen annähernden Einfluß 
gefeben zu haben, wie ibn bier die Jungen auf allen Gebieten des öffent- 
lihen Lebens gehabt haben. Jh fage abfihtlih „auf allen Gebieten, denn 
es ift erftaunlic, wie überall, wo angewandte Runft im Dienfte des Gewerbes 
ftebt, eine neue Richtung auftrat, für die man das Wort „jezeflioniftifch‘ 
wáblte. Die Dereinigung fträubt fic, wie fie in ihrem eigenem Blatte, dem 
„Der facrum‘ fchreibt, damit identifizirt zu werden, da fie nie die Abjiht bat 
oder hatte, etwa einen neuen Stil zu fhaffen. Jh glaube diefe Dertheidigung 
geht zu weit, denn jeder Dernünftige weis, daß ein Stil nicht gefhaffen 
werden Tonn, fondern ib aus der Zeit heraus von felbft bildet. Zu diejer 
Bildung aber beigetragen refp. den erften Anlaß gegeben zu haben, das 
dürfen fic unfere jüngeren Rünftler troß aller Befcpeidenheit felbft eingeftehen. 

Dielleiht war aud gerade diefes Jabr zu folh energifhem Vorgehen 
bejonders geeignet, da die Benofjenfchaft, die heute das „Alte vertritt, aus 
Anlaß des 5Ojábrigen Regierungsjubiläums Raifer franz Jofeph I. in ihren 
Ausftellungen einen Rüdblid bieten wollte, was in diefer Feit auf dem Ge- 
biete der Malerei geleiftet und gejhaffen worden ift, fomit eine gleichzeitige 
Ausftellung zeitgenöfifher Arbeiten nicht im Wettbewerb ftand, wie es 3. B. 
in Münden bei der erften Ausftellung der Sezejfion die gegenfeitige Lage 
erjhwerte. Die Ausftellung der Genoffenfchaft im KRünftlerbaus, dle nur 
Werke verftorbener Rünftler aus dem letten halben Säkulum umfaßt, zeigt 
allerdings mand köftlihe Perlen öfterreihifher Malerei, 

Eine folhe Fülle Makart'fher Bilder werden wir wohl faum wieder zu 
fehen befommen. Sein „Triumph der Ariadne" feffelt noh immer durd die 
wunderbaren farbentöne, das herrlihe Blan des Himmels; die fafcinirenden 
Schattitungen der grünen Wellen, die faftigen Sleifhtöne haben nichts cinz 


gebüßt. Die „Fünf Sinne‘, unglaubliher Weife noch immer verfäufli, find 
Meifterwerfe geblieben, wie fie es immer gewejen. 


3n einer Fülle von Pandfhaften fónnen wit nod einmal das Talent 
Emil FJ. Schindler's bewundern, Landfdaften, die in einem folden Kolorit, 
in fold bewundernswerther Stimmung gehalten find, wie man fie, ih möchte 
das gleih voransnehmen, in der Ausftellung der „Sezefjion‘‘ vergebens 
fugen Tonn. ` Jud Auguft von Pettenfofen ift mit einer bervorragenden 
Anzahl feiner Werke vertreten, die des Rünftlers Meifterfhaft immer wieder 
auf das Deutlidfte zeigen. Es ware nod) Mander zu erwähnen, 3. B. 
Leopold Carl Müller, Maja mit der prächtigen Innenanfidt der Martus» 
ficche in Denedig, die in Perfpeftive das Dollendetfte ift, was die ganze 
Ausftellung bietet, aber uns intereffiten doc mehr die Werke der heutigen 
Rünftler, die wir drüben im neuen Gebäude der Sezefionf finden. 


Die Sezeffioniften haben fih einen Tempel für ihre Aunft gebaut, der 
in form wie aud in der Anordnung im ¿nnern nen und eigenartig ift. 
Der Zwed des Haufes ift fon von weitem fidbtbar, es ift fofort Hot, dab 
man es bier mit einem Bebäude zu thun bat, das viel Wandflähen bieten 
muß und das reihlihes Licht braucht, Tor eben mit einem usftellungs- 
gebäude, und der junge, geniale Erbauer desfelben, Arciteft M. Olbrid, hat 
vernunftgemäß von innen nad «außen gebaut und aud die Faffade der Milk 
lichkeit des Innern untergeordnet. Beim Betrachten des vorderen Theiles 
tann man fih des Gefühle nicht erwehren, als fet einer der alten ägpptifchen 
Tempelbauten modern entftanden, und die die Riidfeite 3lerenden Frieſe 
tlingen ebenfalls an afiprifóo-4gyptif)e Motive an. Den ganzen Bau über 
ragt eine goldene Auppel aus Lorbeerblattern und =blüthen, bie durdbroden 
gearbeitet ift und deren glänzendes Bold weithin als Wahrzeichen erfdeint. 
Eine reih mit Kupfer befhlagene Thür führt in den Vorraum, der mit einem 
farbenprädhtigen GBlasgemälde von Aoloman Mofer „die Kunft" darftellend 
gefhmüdt if. Die Znfrift von Hermann Bahr lantet „Seine Welt zeige 
der Riinftler, Die Schönheit, die mit ihm geboren ward, die niemals nod 
war, dle niemals mehr fein wird". Was im Ínneren angenehm überraſcht, 
it die fülle von Licht, das man nach Belieben und Nothwendigkeit als 
Oberlicht oder Seitenlicht benutzen kann. Für Beides iſt geſorgt, auch durch 
Einfügung von Seitenwänden in der großen Mittelhalle laſſen ſich intereffante 
Gruppen einzelner Werke arrangiren. Die Anordnung der Bilder iſt ungemein 
gefhidt gemacht, nur felten finden wir zwei übereinander gehängt, fo a 
nicht Eines das Andere erdrüdt, bie befehränkte Anzahl, es find im Ganzen 
nut 247 Objette mit den tunftgewerblichen Arbeiten, läßt eine größere Ent 
fernung der einzelnen Bilder von einander zu und madt das Betrachten zu 
einem Genus und niht zu einer Anftrengung. 

Wir finden aud in diefer zweiten Ausftellung der Sezeffion eine Reihe 
von Ausländern, dabei aber dod die öfterreichifhen, im befonderen die 
Wiener Riinftler, fhon zablreiher und befer vertreten wie das erfte Mal. 
Don Deutfihen ift vor allem Uhde mit feinem Abendmahl und dem Bildnif 
des alten Mannes, das bier angefanft wurde, vertreten, Starbina's 
Shnitter und befonders die Landfhaften von Dettmann feffeln allgemein, 
fein Herbftwald bildet unter den Landfhaften, in denen gerade die jüngere 
Wiener Schule tüdhtige Vertreter hat, die Perle, die in ihrer wunderbaren 
Farbenftimmung, ihrem lebhaften und doc wieder fo ruhig wirkenden Rolorit 
die Andern weit überflügelt. Wud) Paris, London und Briiffel find vorzüglich 
vertreten und trotz alledem beſteht Wien dieſe Nachbarſchaft ſchon recht gut, 
und wir finden bel einigen allerdings minderwerthigen Sachen doch eine 
nette Anzahl tüchtiger und höchſt beachtenswerther Arbeiten. 

Allen voran fteht der Altmeiſter und Ebrenpráfident Rudolf von Alt, 
der aud in feinem hoben Alter der ewig junge geblieben ift, feine Land 
fhaften und Blumenftudien find Ausfhnitte aus der Natur, fo lebens 
fprübend und warm empfunden, wie es Reiner unter den Jungen fertig gt 
bradt. Als ungemein tühtiger Aquarellift zeigt Ah Kramer mit feinen 
Bildern aus Bremen und Rotterdam, die ein liebevolles Eingeben auf alle 
Einzelheiten und Feinbeiten in der Zeichnung beweifen. Entzüdende Steir 
lidtjtudien giebt Carl Moll in feinen beiden Liibeder Gnterienrs, zwei 
alte Stiegenhäufer, die einen Ausblid in einen von der Sonne durd- 
glühten Garten zeigen. Die Sonnenteflere an den Wänden find 
meifterhaft wiedergegeben und über dem Ganzen liegt die behaglide Rube 
eines beifen Sommertages. Er erinnert fehr an die oben erwähnten Landſchaften 
von Schindler, dem er nachzuſtreben ſcheint, nur in dem Innern der Pelers— 














A 


Deutfde Run ft. 85 


GC? 
SS HMA i 
> —— NBA rel 
NA D Ny Yale j DA `) N 
E AY e x f r d s- ht Wat - e ' > 
Kä WEE 


8 N 
HY VA 


sy ZAR 
X 4 NR X 


2 N 
SS SS 
Salt Ge? 3 
Da AMS- 
EA 


SN ag 
N ee 
NATA 


d 
‘ 


Ww — SETS IN 


Dem Genius, Gedicht von Mori Lciffmann, Seichnung von Alerander frenz. 


fire in Wien ift er nidt gleid gliidlid, es feint ihm dabei das belebende 
Element der griinen Yatur 3u feplen. Das Befte in der Landfhaft hat 
zweifellos ferd. Rónig in feinem , friibling" gegeben. Ein junges Mädchen 
auf einer Bank an einem fdmalen Parfweg ift bei aller Einfachheit des 
Motivs durch die Einheit des Tones und die Zartheit der Farben ein Meifter- 
werf. Ueberbaupt finden wir unter den Wienern die relativ beiten Arbeiten 
in der Landfchaft, hervorzuheben wäre noh Krämer, Hans Tihy's Meerftudien 
und Bernakif's Márdjenfee, der durd) die Tiefe des Waſſers, die koloriſtiſch 
prädtige Abtönung des Grün eine fejlelnde Wirkung giebt. 

Sebr intereffant ift BGuftav Klimt in óen verfdiedenen Dorwiirfen feiner 
Arbeiten, er bleibt fih allerdings nicht immer gleih. Während feine Porträts 
vorzüglide Technik aufweifen und die junge Dame in Rofa mit zu den beiten 
Bildern der ganzen Ausftellung gehört, zwingt er uns in feinem Schweigen, 
Dämmerung und Pallas Athene durd die zu Abnlihe Manier und Auffaflung 
allzufehr zu einem Dergleih mit Stud, obne diefen aber aud nur im ent- 
fernteften zu erreihen. Boloriftifd) ift er Meifter, er follte fih aber dutch 
feine Farbenvirtuofität nicht zu folhen Runfiftiidden verleiten laffen, wie es 
fein „Bewegtes Waffer ift, das bei náberem WAnfchauen nur ein greulides 
Gemifh von Frauenleibern in wirrem Durdeinander zeigt. Die vorzüglichften 
Porträts ftellt Adalbert Hynais aus. Das Bildnif des Univerfitäts-Profeflors 
S. B. ift fo lebend wiedergegeben, die Augen von fpriibendem Feuer, dal 
man faft meint, der wenig geöffnete Mund müffe gleih anfangen zu fpreden, 
dabei find die farbenwertbe trok des fharfen Rotbs des Fautenils fein und 
bejtimmt abgewogen. 

Don den Rrafauern, die zablreich fih eingeftellt haben, erregt befonders 
Theodor Arentowicz mit feinen Mädcenköpfen, die fein empfunden und 
intereffant wiedergegeben find, Bewunderung. — Das gleihe Sujet haben 
Oito ¿friedrid in feiner Difon und Ernft Stöhr in feinem Weib be- 
handelt. Erfterer ift Leidenfchaftlih in der Darftellung und farbe. Ein 
blühendes, nadtes Weib wirft fid dem finnend dafigenden Mann über den 
Shook; der Mann ift im Balbóuntel, wábrend belle Sonnenftrahlen fih über 
den rofig gemalten, ih mödte faft fagen Mafart'fhen Frauenförper mit aller 
Glutb und Intenfivitát ergiefen, es ift eine ‚fülle von Licht, das in barmonifóften 
Einklang zu dem dunklen Hintergrund tritt. Stöhr dagegen giebt diejelbe 
dee in poetifcher Auffaffung. Dem im Kahn figenden Manne am Bug er- 
\heint das Weib, das fih fteif und ernft ipm gegeniiberftellt, das Ganze ift 
in blauen Tönen gehalten und wirkt durd den Ernft der Auffafjung und die 
tiefinnige Stimmung. 

Un Plaftiten ift von den Wienern nur wenig geleiftet worden, das Erbe 
Tilgner's liegt nod immer unberührt da, nur Edmund Hellmer bat in dem 
Porträt eines jungen Mädchens, das gleich feiner Lampenträgerin Bypsmobdell 
ift, etwas Tiidtiges gefihafien. 





Otto Wagner hat fein eminentes Talent als Arditet in dem Entwurf 
zu einer neuen Runftafademie für Wien und feine Stadtbahnzeihnungen aufs 
Neue bewiefen. Befonders erregt in dem WAfademieprojeft die Anordnung der 
ftreng durchgeführten Einzel-Ateliers fowie die Gefammtanlage beredtigtes 
Erftaunen, 

Aud das Aunftgewerbe findet genügende Berüdfihtigung, es ift ibm 
ein befonderer Saal beftimmt worden. Die Leuchter und Schaalen von 
Buftav Gurfohner, einem jungen Wiener, find Schöpfungen, die fid den beften 
Parifer und Miindhener Arbeiten würdig an die Seite ftellen können; fein 
Thürflopfer ift befonders elegant modellirt und fällt durch die graziöfe Linien- 
führung vortheilhaft auf. Rudolf Bader Dellt einige neue und eigenartige 
Schmudftüde aus und die in der ganzen Ansftellung zerfireuten Möbel von 
Friedrid Otto Schmidt finden beim Publifum duch ihre Zwedmäßigkeit und 
Formgebung vielen Anklang. 

Es ift gewiß fein Zufall, daß zu der gleihen Zeit, da die Trennung der 
Sezeffion von der Künftler-Benofjenfhaft ftatifand, aud im funftgewerbliden 
Lager ein beftiger Streit entftanden ift. Es beweift dies nur aufs Mene, daß 
der fo lange fiinftlid erhaltene Unterfchied zwifchen „bober‘ und „angewandter‘ 
Runft endlid fallen gelafjen ift. Derfelbe alte Sdhlendrian, der Malerei und 
Plaftif in Wien fo lange in SFeffeln bielt, war aud im Runftgewerbe, und da 
vielleibt nod) árger, eingeriffen. Das Gnftitut, das vornepmlid dem Runft- 
gewerbe dienen follte, das Mufeum fiir Runft und Gndufirie, war veraltet, 
bis man vor nicht ganz zwei Jahren zu feiner Leitung den Hofrath 
von Scala berief. Diefer erfannte bald, woran man in Wien franfte und 
fand fdmell Mittel und Wege, um das früher fo bo ftebende Wiener 
Runfigewerbe, das langfam aber fider feinem Derfall entgegen zu 
geben fcien, wieder neu zu beleben. Gerade wie die Sejefjioniften 
bolte er zunähft vom luslande tühtige und bedeutende Arbeiten herbei, 
um 3u zeigen, wie man im Auslande die zum lMeberóruf gepflegte Nad- 
abmung rein biftorifher Stile bereits aufgegeben hat und jeden funftgewerb- 
lihen Begenftand der Zwedmäßigkeit und der Technik des jeweiligen Materials 
anpafit. Am bezeichnendften find die Engländer in diefer Ridtung vor: 
gegangen, und jo fam es naturgemäß, daß bei den neu erworbenen Stüden 
die englifihen Produfte bei weitem überwogen. Dieje praftifhe Art des 
Dorgebens hatte denn auc mehr Erfolg als eine nur tbeoretifhe Ein» 
wirfung. Die Wiener Kunftgewerbler nahmen gern diefe Lebren auf und ver- 
ftanden es, in unglaublid furzer Seit das herauszufinden, was ibnen zur 
Zeit am meiften notb that. Man fing niht etwa an, einfad die englifden 
Modelle nahzuarbeiten und taufenderlei Varianten davon berzuftellen, und die 
kurze Feit bindurd fpöttifh genannte „englifhe Krankheit‘ war nur ein Purger 
Uebergang zu einer modernen Auffaffung des KAunftgewerbes. Während die 
jüngeren Kräfte freudig den neu bezeichneten Weg mit aller Liebe einfdlugen, 
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verbielten Dé die Alten nicht nur ablehmend, fondern geradezu feindlic. Sdon 
feit dem legten Winter, wo Hofrath v. Scala in der von ihm ins Leben ge 
tufenen funftgewerbliden Ausftellung im Mufeum zum erften Male mit folden 
Nenfhaffungen vor die Oeffentlidfeit trat, fing die Febde zwifhen dem alten 
Runftgewerbeverein und dem Mufeum an. Jn diefem Herbft nun fam fie 
zum offenen Ausbrud; der Proteftor beider Inftitute, der funftfinnige Erz- 
berzog Rainer, legte feine Würde nieder und mit ibm das gefammte Rura. 
torium, weil fie das Vorgehen des Mufeums mifibilligten. Man fiirdtete fdon, 
daß der alte fonfervative Sinn in Wien fiegen würde, aber die neue, vor 
Aurzem wieder eröffnete tunftgewerblidje Winter-Ausftellung zeigte den leitenden 
und mafigebenden Rreifen doh zu deutlich, weld gewaltige fortfdritte die 
junge, nenbefrudtete Ridtung gemadt hatte. Das in diefen Tagen erfdienene 
nene Statut des Mufeums ftellte fh ganz auf Seiten des Direktors und 
räumte diefem die weitgehendften und für ein Staatsinftitut möglichft felbft- 
ftándigen Madtbefugniffe ein. 

Der grófite Theil der ausgeftellten Wobhnungseinridtungen und Einzel- 
möbel it im meuzeitlihen Sinne gefhaffen worden. Schon auf der 
Fubiliums-Ausftellung machte fid diefe Ridtung ftart bemerfbar, dort fogar 
in hervorragendem Mage in der Architektur, und wir fónnen mit frenden 
feftftellen, daf man auf dem beften Wege ift, zu einem den modernen Be- 
- diirfniffen unferer Zeit entfprehenden Stil zu gelangen. Wenn and die 
Glasarbeiten 3. B. nod nicht ganz frei von englijhen Einflüffen find, fo 





zeigen dod) befonders die Bolzarbeiten einen eigenen, man fann [hon 
beinahe fagen „echt wieneriſchen““ Charakter; auh die Metallfaden find 
höchſt intereffant. 

Es geht feit einem Gabre durd das gefammte Runftfhaffen in Wien ein 
freier, belebender Haud, es ift, als wenn fo viele tüchtige Kräfte nur auf 
den Augenblid gewartet hätten, wo die Rinde des Eifes ih 1óft, um einen 
jungen Runftfrühling über uns hereinbreden zu lafjen. Allerdings ift die Zeit 
noch zu furz und die Entwidlung eine nod zu febr im Werden begriffene, 
um fhon ein feftes und beftimmtes Urtheil zuzulajfen. 

Zwei Thatfachen aber fönnen fhon heute mit Genugthuung hervorgehoben 
werden: Erftens, daß man in dem Yenerungen fo fewer zugängliden und 
gemiithlid) (bier im fhlehten Sinne gemeint) fdaffenden Wien beftrebt ift, 
Nenes zu lernen, und daß ih eine nie geahnte Fülle tüchtiger junger Kräfte 
gefunden hat, von deren Dorhandenfein man bisher faum etwas wußte. 
Zweitens aber, daß man fi nicht begnügt, gedantenlos dem Auslande nahzuäffen, 
fondern nad eigenem Gefühl aus dem eigenen Innern zu arbeiten ih beftrebt. 

Wenn das Nene niht Modefache bleibt, fondern zu einer andauernden 
ernften Runftridtung ih entwidelt, dann beftehen die über dem Eingange des 
Sezeffions - Gebäudes gefchriebenen Worte aud für unfer Wien zu Redt: 

„Der Zeit ihre Aunft, 
Der Runft ihre freiheit.“ 
Aftor Friedmann. 


Aus Berliner Kunftjalons. 


ls Nachfolger der Pointilliften find bei Reller € Reiner die 

franzöfifhehn Smpreffioniften eingefebrt. Gm Prinzip ift die Aus» 

ftellung diefelbe geblieben; der Unterfchied der Bilder von Ryffel- 
bergbe, Frederic, Verheyden und derer Monet's, Renoir's und 
Sisley's liegt in der Technik, die die Pointilliften fh, um neben ihren Dor- 
gángern wirklih als Yleo-Jmprefioniften auftreten zu fónnen, nod) miibfamer 
gemadt haben, ohne es in der gebórigen Sebweite fhließlich zu einer ftärferen 
Wirkung von Licht und Luft zu bringen. Gmpreffioniften find die einen wie 
die anderen, vielleicht find diefe nur mehr direft bei der Natur in die Schule 
gegangen, jene aber bei ihrem Windelmann Rustin, der als Aefthetifer 
den Rubm bat, das Programm des Impreffionismis gefdrieben, feine Be- 
ftrebungen in ein Syftem gebraht zu haben. Diele mögen die franzöfifhen 
Bilder bei Reller € Reiner, die dem Lager des fiirzlid) wieder mit einigen 
Sontalnebleauern und einem andmifhen Puvis de Chavannes im Raiferhof 
eingefebrten Parifer Runfthandlers Durand-Ruel entftammen, modern an- 
muten, in Wahrheit aber find fle fhon alt, ja beinabe biftorifh. Jhrem nahezu 
gejhichtlihen Alter entfpriht ihre Toilette, in deren altvaterlihem Goldpuk 
fie allerdings für deutfhe Augen befonders gut fonferviert erfheinen mögen. 
Die Bilderrahmen, die uns da aus unferem Metta der Mode zugeführt 
werden, befremden duch ihren Prunf. Sie führen uns 50 Fahre zurüd, die 
Bilder nur 25. Monet, Sisley, Piffarro, Renoir ftehen an der 
Schwelle der modernen Malerei. Sie And es, dle ih um Manet, der das 
Grundgeſetz des freien Lichtes wieder gefunden batte, fhaarten und nad, Be- 
endigung des deutfch-franzöfifhen Arieges bei Nadar in Paris als gefhloffene 
Partei auftraten. Der Begenfat, in den die mpreffioniften zur früheren 
Malerei traten, galt anfangs als Derfallserfheinung. Sie aber faben den 
Derfall da, wo der Rünftler nicht dirett an die Natur, fondern bereits vor- 
bandene Werte anfnüpfte, und nur gegen den wandten fie Dé, gelangten 
aber, ða fie ih in der Bemühung, den Eindrud feftzuhalten, von ihrem Dor- 
wurf nidt frei machen fonnten, zur Wiedergabe eines großen geiftigen Ganzen 
ebenfo wenig wie die Detailliften. Für uns find die verfchiedenen Runft- 
arten unferes Jahrhunderts alle nur Zeichen einer emporftrebenden Zeit; das 
legte Glied ihrer Beftrebungen war der Fmpreffionismus, das Streben nad 
Unmittelbarteit. Claude Monet gelingt es dabei zuweilen, trog aller Der- 
adtung des Gegenftandliden und der Stimmung, in feinerDereinigung und 
Hufammenftimmung von farbenfleten zu Landfhaftsbildern aud der Seele 
der Landfhaft Ausdrud zu verleihen. Die Anfiht des Städthens Detbenil 
it darin fowohl als in der ganzen Rompofition ein trefflices Werf. Ueber 
das Waffer bin Debt man fih die Stadt bob vom Ufer aus mit ihren 
Giebeln und Dächern aufbauen. Piffarro fudt das Leben der Brofiftadt- 
fragen mit feinem bunten Durcheinander wiederzugeben und in feinem ftändigen 
Wedjel feftzubalten, das Wirrfal von Dádern und Sdornftcinen, Fenftern, 


Plataten, firmenfdhildern, Wagen und fußgängern, deffen Diffonanzen er in 
einer matten, trüben Beleuchtung bharmonifd auflöft. Seine Bilder vom 
Boulevard Montmartre find Kunftleiftungen von einem vornehmen Gefammiton 
und feltener Kraft der Schilderung. Sein ,Bliibender Obſtgarten“ erfriſcht 
das Herz durch junges Grün und die toſige Blüthenfülle der Apfelbäume 
als ein duftiges Stüd Natur. Sisley ift weniger gut vertreten ; feinen Wald 
bildern gegenüber müßte man erft den ridtigen Standpunkt, das heißt die ge 
bórige Sebweite gewinnen fönnen, damit fie als Bilder wirten. Der jüngfte 
und raditalfte der Jmpreffioniften ift d’Efpagnat, Sein „Teich im Tuilerien- 
garten“, auf dem Kinder Schifihen fhwimmen laffen, verräth ein feines 
Sarbengefiibl, entbehrt aber noh der Zntimetät. Dagegen muthet Boudin an 
wie ein alter Meifter; fein trefflides Bild „Strand von Scheveningen" ift 
in der Art der Holländer des 17. Jahrhunderts gemalt, zeigt aber troßdem 
eine harakteriftifche Naturauffaffung. Sein „Hafen von Antwerpen“ feffelt 
nicht weniger durch malerifhe Reize und ift ein Bemälde von milder Lendt- 
kraft und feinem Sarbenfchmelz. Don Renoir's Bildern fühlt man fid 
enttäufcht, weil man duch Muther auf einen Maler von hddfter Be 
deutung vorbereitet ift. Gewif verftebt er Fleifh und Blut 3u malen 
in feinem ,,Badenden Madden und der „Buitarrefpielerin“ und erreicht 
eine warme und leuchtende Farbenwirfung; diefe malerifhen Qualitäten ge 
nügen aber nicht, um mit feiner Dernadlaffigung der form, feiner føledten und 
beinahe naiv unridtigen Zeihnung, die den Sinn für den organischen Bau 
des menfchlihen Körpers ausjhließt, zu verfóbnen. Ludwig von Hof” 
mann! Wie anders wirft dies Zeihen auf mid ein! Don feinen farben- 
poeñen ift eine ganze Rollettion von Paftellen und Oelgemalden ausgeftellt, 
die mit Vorliebe das Motiv im freien, fei es im Meere oder einem im Grün 
des Waldes verftetten Weiher, badender Madden behandelt. gn feinen 
Farben liegt die poetifhe Ausdrudsfähigkeit für beftimmte Stimmungen oder 
Gedanfen, in feinen formen ein eigenartiger Stil. Hofmann gelingt €8, 
in feinen Phantafiebildern fih freisumacen von der Natur; dadurd werden 
feine Träume glaubhaft. Ein márdenbafter Zauber erfüllt feine ftimmungo- 
vollen Landfihaften und feine Figuren und enthebt aud den Bejchaner det 
nüchternen Wirklichkeit in die Sphäre ftiller Befhaulichfeit und ſeeliſchen Ge⸗ 
nießens. Der ſtärkſte Kontraſt zu Renolr iſt Segantini mit ſeinem bei 
aller Liebe zu Licht und Luft ſtreng gezeichneten Porträt einer alten Dame, 
deren ſitzende Geſtalt ſich ſcharf stëcht von einer zum Hintergeunde ftilificten 
Alpenlandſchaft. Das iſt Ehrlichkeit, gegen welche die Wahrheit des Im⸗ 
preſſionismus zum großen Theile als Flunkerei erſcheint. Jn der zweiten 
Hälfte des Oberlidtfaales, die jekt Hoffmann's Meifterwerfe entbält, 
waren zuvor auf Purze Zeit die Ankäufe des Deutfhen Runftverein® 
ausgeftellt. Erwerbungen wie Strobent's „Spaziergang und pervot 
tragende Bilder von Dill, Feldmann, Hübner, Hugo König, Geib), 
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Leiſtkikow, Skarbina waren ein erfreullcher Beweis dafür, daß in die 
Ankaufskommiſſton des Kunſtvereins ein friſcher Geiſt eingezogen iſt, der ſich 
von küuſtleriſchem Geſchmade leiten läßt und ſich auch jüngeren Kunſt— 
beſtrebungen zuwendet. Wie wenig nachhaltig der Impreſſionismus gewirkt 
hat, iſt aus der Ausſtellung im Salon Gurlitt zu erſehen. Hler macht ſich 
eine entſchiedene Rückkehr zu dunklerem Kolorit, ein Anſtreben älterer Mal— 
weiſen geltend, ohne daß dabei der eigene Zug verloren ginge. Mag 
Raffael Shufter-Woldau an van Dyd gemabnen, er bleibt dod) immer 
er felbft. Sein gut gemaltes Selbftportrát, den Riinftler mit der Palette im 
‚freien Sarftellend, verliert leider unter einer felbftgefálligen Pofe. fiir fein 
allegoriihes Gemälde Legende", das im Blaspalaft zu Münden beffer 
wirkte, ift der Raum zu Mein. Was es bedeutet, bleibt unklar. Gude 
Feder ihm einen Sinn zu geben. Eine fhlichte, dunkel gefleidete Mutter, 
vielleicht die Jungfrau Maria, niet in weiter KHerbftlandfhaft vor 
ihrem fehlummernden Rinde; eine vom Rüden gefehene natte Franengeftalt 
von Rofen tragenden Putten begleitet, nennen wir fie Aphrodite, ift leicht 
herangefhwebt. Go ware das Bild etwa die Gegenüberftellung zweier Welt- 
anfhauungen, der hellenifch-heidnifhen und der Kriftlichen, verförpert in ihren 
bezeichnendften Frauentypen. Weniger anziehend wirft Beorg Schufter- 
Woldau's großes Bemälde Der getreue Edart‘‘, der, duch einen Wald 
fhreitend, ängftlihe Rinder zu befhwidtigen juht. Da die Rinder Rrüge 
tragen, dürfte der Vorwurf zu dem Bilde Goethe's Gedicdt fein. Redt 
wirffam ift der Gegenfak von Warm und Kalt in der Wiedergabe des 
Sonnenlihtes auf fupferigem Waldgrunde, dem roten Bewande des alten 
Edart und dem weißen Kleide eines am Boden liegenden Kindes. 
Mobrbutter, ein felbftándiges Talent, verfällt in eine flaue farbe und 
dünne form, die keineswegs als ein fortjhritt zu betrachten find. Er fdeint 
ganz in den blauen Ton gerathen 3u wollen und befonderen Beihmad zu 
finden an groß farrirten blau» weißen Kleidern. Möge er nidt bis 
zum „Non plus ultra Marin“ fommen! Was feine dunkel gehaltene 
Studie „im Bauswinfel'* mit der genden Alten Sarzuftellen fóeint, ift ein 
Dorgang, bei dem es beffer ift, duch ein Schließen der Thür die Oefent- 
lichkeit auszufhließen. „Einfamkeit“ beißt eine prächtige Landjhaft von 
R. Raifer. Sie jhildert in [hwermüthiger Stimmung eine Gegend mit einem 
von hellen Pappeln eingefaßten Badhe. Don Abendglut iibergoffen ift 
Briefe's (Karlsruhe) „Ruine im Walde‘, Ein großer Zug geht duch das 
frifhe und wahre Bild „Bäume an der vlämifchen Rüfte‘ von Bilfoul- 
Brüffel. Fein im Ton und voller Poefie ift eine römifhe Landſchaft mit weiten, 
Maren fernblidiiber die Rampagna von Hano Thoma, Fferndeutjh im 
Empfinden. Ein etwas [hmädtiger Orpheus figt im Schatten der Baume 
und lodt und befänftigt die Thiere des Waldes durd feinen Befang und 
fein Saitenfpiel. Die ganze Natur lauft in ftillee Andad und fonniger 
seierden füßen Rlängen. Pan und Nymphe haben fih genabt und verweilen 
in Subóren verfunten. 

Der allernenefte Runftfalon, an defen UAusftattung feit 1. Juni gearbeitet 
wird, hat neulih aud feine Pforten geöffnet. Eim berühmter Todter wurde 
als fein Pathe zitiet, der bisher feinen Namen noch nicht als firma bergegeben 
bat, und braubt fid darum nidt im Grabe berumzuóreben. Es ift der 
fpanifhe Maler Ribéra. Hebt fhon der Mug gewählte Name „Salon 
Ribéra" die Runftausftellung in der Potsdamer Strafie ganz befonders 
hervor, fo bat ibre Ausftattung ein nod eigenartigeres Bepräge. Mit einem 
Interieur im Stile van de Delde's würde der Salon h kaum mehr haben 
auszeihnen fönnen; es galt, ganz originell in die Reihe der anderen ein- 
Zufreten, Surd) einen neuen, eigenartigen Reiz auf das äfthetifhe Bewifien 
des Publitums einen ftarfen Eindrud zu machen, um nidt fon an fid von 
vornherein als iiberfliijjig zu erfheinen. Scheinbar ift es aud gelungen, 
dem jungen Unternehmen duch einen individuellen Zug das Ausfehen der 
Cebensfábigteit zu verleihen. Was den Salon charafterifirt, ift micht ein 
ftrenges, teftonifhes Bepräge, das in feftem Material auc bei dem elaſtiſchen 
Schwung van de Velde'ſcher Linien den ſtabilen Ausdruck ſeßhafter Würde 
behält, ſondern eine freie Stoffdekoration, ein leichtes, bewegliches, zeltartiges 
Ausſehen, das vorzugsweiſe auf maleriſche Wirkung ausgeht. Die weichen 
Ftlesdeden der Fußböden daämpfen den Schritt, die textilen Tapeten den 
Shall der Stimme; beide find überall in wohlthuenden, farbigen Einklang 
gebradt. Hier jhwelgt der Sinn ungeftört nur im Elemente der Malerei, 
das jeden Raum auf einen andern Ton geftimmt bat. Jm Entree berrjcht 
die fonnige Belle lidten Gelbs; dann fommen Sale in wobltbuendem Grin 
und distretem, rubigem Grau; vornebm und gediegen wirkt ein in Altgold 
gehaltener Raum, von feiner Dede ftrablt eine in Bronze gemalte Sonne, 
als deren Lidtherd aus der Mitte eine eleftrifhe Ampel berabbängt; be. 
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fonderen Anlaß zu Foloriftifden Ueberrafhungen und Effeften dürfte ein lidt 
pioleter Raum geben; Fußboden, Wände, Deden und Portieren finó alle lila 
gefärbt; lettere finó mit plaftifhen Mohnblumen gefhmüdt, deren Blüthen- 
blátter aus Tüll gefaltet und aufgenábt fino, unter der Dede läuft um das 
Jimmer als breite in dunkleren Tönen fhablonirte Bordüre ein Fries ftilifirter 
Sledermánfe. Das graue, zu feramifchen Ausftellungen beftimmte Simmer 
weift ale Wandbefleidung eine lichte, perlmutterartig gefärbte grotesfe Holz: 
architektur auf. Auf einer Baluftrade, in Ser lMrnen und Dafen den Raum 
dharatterifiren, ehen flante Sáulen, deren Zwifchenräume weite Bogen 
überfpannen. Das Banze macht einen laubenartigen Eindrud. Ein gleiches 
Jimmer ift bereits bei den Gnhabern des Salons, die die Gnnendeforation 
befonders pflegen, für Stralfund beftellt und wird in deren eigenen Werk: 
ätten wie die ganze Ausftattung der Ausftellungsräume angefertigt. Es ift 
ein Dergniigen, diefe zu Surdwandern, ein angenehmer Augengenuß, der be 
tubigend und freudig ftimmt. Die auserlefene Bejellfhaft, die am Eröffnungss 
tage fid) in den Salen lautlos bewegte, war befriedigt. Menzel befudte 
den Salon fogar an einem Tage zweimal. Da muß dod wohl etwas daran 
fein. Diefes Etwas ift aber aud in der Auswahl der ausgeftellten Runft- 
werte zu fuben. Don den Worpswedern find mit Studien und Landfhaften 
erfehtenen Otto Moderfohn, Frit Overbed, deffen „Drei Birken" — 
andere Bäume eriftiren für die Worpsweder faum — bereits verkauft find, 
Hans am Ende und Frig Madenfen. Das fine Loos von Over” 
bed'a Birfen tbeilt auch eine der in Paftell mit überrajchender Rraft 
des Tons gemalten Meerftudien von Hans Chriftianfen + Paris. 
Hans Nikolai Hanfen-Ropenhagen bat eine fonderbare Phantafie 
„Florenz ausgeftellt. Die fhöne Stadt erjheint dem bei £ampenlidt 
arbeitenden Maler als vifiondre, wie eine duch bunte Bläfer beleuchtete 
Serpentintänzerin fehillernde Renaiffance - frauengeftalt; Lilienftengel blühen 
um fie; in der Hand hält fie die Lilie der Medicäer, Um das Oelgemälde 
bängt eine Kollektion Hanfen’fher Radirungen, in denen mit gewandter 
Technik die verfhiedenften Daleurs im Ton vom falten bódften £idt bis zur 
wärnften Tiefe zum lusórud gebradt find. ©. Zwintfher-Meißen bat 
fih mit zwei fharf gezeichneten und gut gemalten Studientópfen, die altes, 
echtes Deutjchthbum enthalten, und einer großen Landfhaft „Sommertag" 
eingeftellt. Tiefblau und (ëmer ift der Himmel. Nur eine blendend weiße 
Wolfe fhwimmt in ihm. Auf einem Selfen, ih glaube bei Scharfenberg bei 
Meißen, liegt im Schatten der fteilen Wand ein Hirtenfnabe. Unten breitet 
ih fonnig das Elbetbal aus mit feinen fernen Hügeln der Lößnik, feinen 
goldigen Feldern, flimmernden Chauffeen und rothen Dádern der ume 
grünten Dörfer. Zwintfcher liebt es, aus der Dogelperfpeftive zu malen; 
immer gelingt es ihm, den Ortfchaften, auf die des Befhauers Auge wie von 
Bergeshöhe blidt, den intimen Reiz des Heimifchen, den Zauber des Friedens 
zu verleihen. Es liegt über feinen Bildern ein Haud von der fhlichten Poefie 
des alten deutfihen Doltsliedes. Duftig im Kolorit it eine Landfdbaft „om 
Burgzwinger* von Bleihen - Rußwurm - Weimar. Aus blühenden, 
fhmalem Garten an der Mauer blidt man über Baummipfel in fonnige 
Ferne. Vielleicht ift es das Thal der Saale, das man vom Schlofie Dorn 
burg bei Jena aus überfiebt. Ein anderer Weimaraner, Ser in Berlin nod 
nicht befannt it, Chrift. Roblfs, ift ein eigenartiges Talent. Seine im- 
preflioniftifchen Bilder find tühn in der Technik und wirken faft unmittelbar. 
Wit feinem Naturempfinden und Sinn für die intime Poefie der heimifden 
Scholle behandelt Rohlfs durhweg Motive aus der befdeidenen Umgebung 
Weimars. Befonders fort in der Stimmung find das am flüctigiten ge 
baltene Bild „m März und „Der Rithbof im Schnee. Am wentgften 
ffiszenhaft wirkt eine trüb gehaltene, fpätherbftlihe Walslandfhaft. Den 
Gegenfak zu Roblfs' naturwahren, melanholifhen Malereien bildet eine 
Phantafielandfhaft „Sommertag" von Herm. Hendrid. Befondere Beade 
tung verdient noh das mordifh anmuthende Zimmer mit feinem dunfeln 
Gebalt auf weiß getündter Dede, das den Erzeugniffen der „Nordifgen 
Runftweberei in Berlin ftandig eingerdumt ift. Was von ihren trefiliden, 
aud von uns bereits eingehend gewürdigten Arbeiten die Wände bededt, if 
von der Ausftellung im Runftgewerbemujenm her befannt. Nenu if 
ein größeres Stiid in Trenfa-floffa-Weberei. Est eigt im Sistreten 
Farben das weihe Relief eines Renaiffanceornaments. Ein norwegijhet 
Lehnſtuhl ſteht da, defen Sig mit einer ftilgeredten Trenfa-flofla- 
Arbeit gepolftert if. Der Salon Ribéra bat fid mit feiner erften, mannige 
faltigen Ausftellung gut ein- geführt; aber aud fein weiteres Programm 
verfpridt werthvolle und intereffante Darbietungen. Zunähft folgt im 
Januar eine Balutfdet-Ausftellung und im Februar eine Sammlung von 
Werfen franzöfifher Rünftler. 
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Gedicht von Norig Keiffmann, Heihnung von Alegander frenz. 


Von Meiſter Lenbach's Bildniftunft. 
I. 


d giebt Rünftler, denen gegenüber jede Rritit wertblos 
it. Man muß mit ihren Augen feben lernen, wenn 
man einem verebrliden Publifo ihre Eigenart fhildern 
will. Wen fie nidt in ibren Bannfreis zwingen, dem 
bleiben fie unverftandlid, er fann fie vom Standpunft des all- 
gemeinen Runftwifjens aus bewundern, aber er vermag nichts von 
ihnen zu fagen. 

Die ftets wiederholte Verfiderung: , franz von £enbad) 
ift der erfte Bilónigmaler feiner Zeit ermüdet trog aller Va- 
tiationen. Was ibn dazu gemadt bat, darauf fommt es an, und 
das läßt fid nur Semonftriren, wenn man einer gróferen Anzabl 
feiner Porträts gegenüberfteht, wie dazu zur Zeit im Runftfalon 
Schulte in Berlin Gelegenheit geboten ift. 

Cenbad's Bildniffe laffen die Frage nad der größeren 
oder geringeren WAehnlidfeit garnidt auffommen, der befte Be- 
weis, daß fie fih mit etwas Höherem befhäftigen, als mit der 
bloßen Perfönlichkeit. Diefes Höhere aber fegt ih aus zwei an 
ih ganz verfhiedenen Elementen zufammen. Zunädhft malt 
Lenbah feine perfönlide Anfiht über die vor ibm fitende 
Individualität. Ob fein Urtheil gut oder fehleht ausfällt, fein 
Objeft muß ftill halten. Aber auh die Laune fpielt dabei eine 
Rolle. Der Meifter malt nicht felten eine Perfonlicfeit nidt 
wie fie ift, fondern wie fie fein fónnte oder follte. Da mag denn 
aud) wobl gelegentlid) ein Stid Satire mit unterlaufen, oder 
tine ernfte Mabnung, fic) auf fid felbft zu befinnen oder fid) 3u 
befjern. Das „Bitte, recht freundlich‘ des Photographen erfäbrt 
eine fünftlerifhe Variation. Lenbah fagt beim Malen: „Da 
feben Sie nun, was für ein ganzer Rerl Sie fein fónnten, ver- 
fuen Sie es doch einmal!“ Es ftedt eine Art anf eindringender 
Seelentunde berubender Etbil in des Meifters Bildniffen. 

Das zweite Element des Höheren, das Lenbah in feine 
Porträts bineinmalt, ift ein gefhichtlihes und fulturelles. Nicht 
nur wie fid bie Welt in den einzelnen Köpfen fpiegelt, fiebt 
man ihnen an, fondern aud, wie fi) diefe Spiegelung in ihrem 
Thun und Treiben reflektirt. Handelt es fih um einen Privat- 
mann, jo giebt es ein Sittenbild, handelt es fih um eine öffent- 
lide Perfóntidpteit, fo entftebt ein Geſchichtsbild. Lenbachs 


Mánnerbilóniffe haben einen unfidtbaren, nur für das Auge des 
Geiftes zugänglihen Hintergrund, fie find sub specie aeterni 
gemalt. Eine Rolleftion folder Porträts wird zur dofumen- 
tarifhen Quelle für die politifche und Rulturgefhichte unferer Zeit. 

Da find zunähft zwei Bismardbildniffe, das eine der 
grollende Alte im Sadhfenwalde, ein Anieftüd im Sdlappbut, 
weißer Binde und fhwarzem Behrod von altväterifhem Schnitt, 
das andere ein auf den Holzgrund nur eben bingebaudter Kopf, 
vergeiftigt, gemwifjermaßen ein vom erworbenen Charakter los- 
gelöfter Ertraft einer bedeutenden Wefenbeit, wie fie erfcheint, 
wenn fein äußerer Anlaß die Tiefen des Empfindens und Denkens 
aufrührt. Die beiden Bildniffe find Dokumente für das legte 
Jahrzehnt des Lebens des großen Ranzlers aus jener Zeit, als 
er nicht mehr Weltgefhichte machte, fondern fid an fie erinnerte 
und fie dachte. Zu einem intereffanten Vergleid fordert das 
Porträt feines Nadhfolgers heraus. Aus diefem feingefchnittenen 
Antlig blidt aud ein Denker, aber ein unverantwortlicher 
Denfer, der das Handeln einem Andern iiberlaffen bat und fih 
in feiner Surh Erfahrung erworbenen überlegenen Rube nidt 
ftören läßt. Ob der alte oder der neue Burg eingefohlagen wird, 
ihm ward die Aufgabe, Untiefen und Riffe zu vermeiden, nicht 
fie in feder Entdederfabrt aufzufuden. 

Das Einzige, was £enbad) nid)t malen fann, finó Souveráne 
in 3eremonieller Pofe, Selbftherrfcher Surd) Geburt ohne anderen 
Redtstitel. Wenn id) der Pringregent Cuitpold mare, würde 
id mid niemals von ihm abfonterfeien lafjen — für ein Militär- 
fafino oder für das Sitzungsgebäude eines Landtages, aber er 
wäre ftets meines Auftrages fiber, fobald es fih um ein dem 
Dolfswohl gewidmetes Inftitut handelte, um eine Bildungsanftalt 
oder um ein Waifenbaus. Das wohlwollende Lächeln, das die 
Surdwitterten Fiige verfldrt, müßte der Nacdhmelt erhalten bleiben, 
und die Plugen Augen, die fo welterfahren bliden, als batten fie 
nie von einem Throne auf das Weltgetriebe drunten berabgeblit. 
Wenn id unferen erfolgreihen Jeitungsverleger Rudolf Moffe 
gleid) bei diefer Belegenbeit erwähne, fo gefciebt es um einer 
gewiffen Aehnlichkeit willen. Bat Meifter Cenbad beim Prinz- 
regenten ein wenig gemildert, fo bat er bei dem Derlagsbud)- 
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händler ein wenig überhöht. In feinem Privatfomptoir ſieht 
Rudolf Moſſe trotz aller Aehnlichkeit wohl nicht ganz ſo aus, aber 
wenn er dieſes Porträt dem von ihm hochherzig begründeten 
Waiſenhaus widmete, würde er als einer jener wenigen Männer 
ſpaͤteren Generationen in ber Erinnerung bleiben, die den Flug 
erworbenen Reichthum in den Dienſt der Wohlthätigkeit zu ſtellen 
wiſſen. Die Klugheit in ſeinen Augen iſt eine andere als die 
des bayeriſchen Prinzregenten, aber die Milde des Blickes iſt die— 
ſelbe. Herrn Kommerzienrath Schröder-Berlin kenne ich nicht, 
aber er ſieht ſehr ähnlich aus und trägt einen glaubhaften Pelz 
und ein kurzes, ſtruppiges Bärtchen, das über ſeine politiſche 
Geſinnung keinen Zweifel aufkommen läßt. 

Mit Exzellenz von Rufferow, dem liebenswürdigen Runft- 
mäcen mit den Allüren Ses Grandfeigneur, gelangen wir dann 
allmälig in die Riinftlere und Gelehrtenwelt. Der feine Kopf 
des General-Mufifdireftors Levy erzählt von feinfinnigem 
Nadempfinóen gewaltiger Tonfhöpfungen, und des Dichters 
Hermann Lingg mweltfremder Blid verliert fih in Ser Der, 
gangenbeit ftürmifher Völferbewegung , während die mächtige 
Stirn und as fih aufbäumende Haar von ftarfem, eigenem, 
Iprifhem Empfinden zeugt. "ur Rudolf Dirdow fiheint mir 
nicht ganz vor dem fünftlerifhen Seherauge Lenbadh's beftanden 
zu haben. Es bat feine innere Beziehung gefunden zu dem 
ftrengen forfder, an dem alles Empfinden abprallt, hinter defjen 
Stirn nur das Denten Plak findet an die Wilfenfhaft und 
allenfalls noh an das eigene liebe Jh. Dirdow's Selbftherr- 
lichkeit ftrablt nidts aus, fie zieht fic) auf fic) felbft suriid in 
beredtigter Geniigfamfeit. , 

Wefentlid) fiir das Derftindnif der tünftlerifhen Perfón- 
lihfeit Lenbady'’s find feine Selbftportrats. Während ih vor 
den beiden Bildern ftand,! fagte ein höherer Militär zu feiner 


Gattin: „Er legt feinen Werth auf den frifeur! Ob das 
wirblid der fall it? Gn der in die Stirn hängenden Lode 
liegt aud etwas wie Sorgfalt, die gern wie Dernadláffigung 
ausfehen möchte, aber man verzeiht Sie Pofe um der erreichten 
Wirkung willen. Meifter Cenbah ift ein fluger Mann, aber er 
hat ein Recht dazu, fih geltend zu madhen, wo und wie er 
fann, denn Niemand wird dabei eine Enttäufhung erleben. Es 
liegt etwas Mihel Angelestes in diefem Kopf, der fi fpähend 
vorbengt, felbft über das blonde Köpfchen feines Cieblingsfindes 
fort. Durch die Brillengläfer leuchtet ein Blid, vor dem feine 
Aeußerlichkeit befteht, nicht auffaugend der Erfopcinungen Flucht, 
wie bei Meifter Menzel, fondern fie durddringend bis in ibr 
gebeimftes Wefen hinein. Meifter Lenbad) sieht die Menfden 
aus bis auf die nadte Seele, und dann läßt er fie laufen mit 
einem guten oder fohlehten Ceumundszeugniß, je nad) Derdienft 
und Würdigfeit, wobei denn aud, wie fchon oben bemerft, bis- 
weilen ein gut Stüd Laune mit in's Spiel fommen mag. 

Wir haben uns in Siefem erften Artikel abfictlic) nur mit 
dem Maler des Männerbildniffes befhäftigt, weil in ihm der Seelen- 
fündiger und Charafterfeher Lenbad fih am wirtfamiten be- 
thätigt. farbe und Pinfel gehorchen feinem fouveränen Willen, Seffen 
einziges Ziel das Erfaffen der PerfSnlicfeit ift. Dabei wird er 
nie zum Abfchreiber der Wirflidfett, weil nur Er die Perfon fo 
Debt, mie er fie malt. Es liegt etwas furdterregendes in dicfer 
Art der Bildnifmalerei, die entweder den Menfchen unbarmberzig 
erfaßt, wie er ift, oder ihn fo auf die Nadmelt bringt, wie 
ihn fich der felbftherrlihe Künftler gedacht. Jedes Mánnerbilónif 
Lenbady's ift entweder eine Hiftorie oder eine Sittenfchilderung. 
Sh bin befheiden genug, um mid niemals von Lenbad malen 
zu laffen, niht einmal umfonft. 

Georg Malfowsfy. 


SS. Kunftliteratur. — 


Allgemeine Gefchidte Ser bildenden Riinfte von Dr. Alwin 
Schultz, Profeffor an der f. f. deutíden Univerfität in Prag. 
Biftorifqjer Derlag Baumgártel. 

Soeben find von dem viel verheifenden Werke die Lieferungen 19, 20 
und 21 erfchienen. Eine ftattlihe Anzahl von Lieferungen liegt fomit bereits 
vor, in der fhon manche Aunftgefhihte, auh wenn fie mehr fein will als 
ein blofer Grundrif, die Darftellung vom Entwidelungsgarnge der bildenden 
Runft erfhöpft. Wenn mit der 21. Lieferung des Schulg’fhen Gefhidts- 
wertes trogóem erft die griehifhe Plaftif abfließt, fo tft das eim äußerer 
Beweis für die großartige Anlage des Buches, das tertlidh fowobl als aud 
mit einer fille von Jlluftrationen durd eine erfhöpfende Behandlung der 
einzelnen Runftperioden bei den verfdiedenen Aulturvölfern und ihre Su 
jammenftellung in gefhihtlih bedingter folge die genetifde Erfenntnif vom 
Runftfhaffen in feinem jeweiligen Zufammenhange mit geographifhen und 
nationalen Eigenthümlifeiten zu fördern fuht. Wenn Lieferung 19 zunädhft 
nod eine interefjante Rethe theils in Schwarz, theils in Farbenórud aus» 
geführter Tafeln, Reproduftionen charakteriftifher Runftdentmaler der alten 
Chaldaer, Perfer, Hethiter, Phönizier und Juden enthält, fo beginnt dann 
in Wort und Bild die Darftellung des unvergleihlihen Wirkens griechiſchen 
Geiſtes auf ben Gebieten der Architektur und Skulptur. Sie ift mit bödjfter 
Sorgfalt durhgearbeitet und giebt ein anfchaulides, vollftändiges Bild von 
jener berrlihen Runftperiode in einer völlig neuen und eigenartigen Sdhilde- 
tung. Alle neuen und neneften Ergebniffe der wiffenfchaftliden forfhung 
find vermerthet, die ftilgetrenen Abbildungen fadtundig ausgewählt und die 
Worte, in denen der illuftratio veranfhaulicte Entwidlungsgang einer für 
das Fünftlerifhe Bilden der Folgezeiten zur Bafis gewordenen Epodhe ge- 
fildert ift, beredt und feffelnd. Mit einem befonderen Gebiete der Runft- 
geihihte befhaftigt Dë feinem nationalen Charakter zufolge der dritte 
Theil von 
Der deutfhe Cicerone von 6. Ebe, Leipzig. 

Otto Spamer. 1898. 

Er glebt nad) einer turzen Andeutung der biftorifhen Entwidlung einen 
wenn aud miht immer erfhöpfenden, fo dod) 3ur Renntnifnabme vom 
Schaffen einzelner Schulen und Meifter ausreihenden Nahweis der vorhandenen 
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Denkmäler der deutfchen Malerei vom 7. Jahrhundert unferer Zeitrehnung 
an. Den einzelnen Rünftlernamen find biographifhe Daten beigefügt, und 
von den aufgezählten Malereien und Zeichnungen genau die Orte angegeben, 
wo fie zu finden find. Einer faljhen Angabe bin ih nicht begegnet und 
wo fie nicht gerade das gefammte Schaffen eines Rinftlera umfafte, entbtelt 
fie doh das Hauptfählichfte.e So ift der dritte Theil des Ebe’fhen Cicerone 
ein willtommenes Madfblagebud, als Repetitorium fowobl als aud als 
Madweis des widtigften Studienmatertals zu weiteren forfchungen. Weiter 
will der Ebe'fhe Cicerone nidts fein; Sarum befórántt er fih auf eine 
hronologifhe Aufzählung und enthält fi jeder Aritil. Er erweift fid in 
feinem dritten Theile als ein zuverláffigerer führer als er bisher gewejen ift 
und erwedt Dertrauen zu feinen weiteren Ylachweifen. jedenfalls ift Ebe's 
Cicerone nüßlih zur Erleichterung und förderung des Studiums und der 
Renntniß nationaler Runft. 

Mod) mebr dem Gebiete fpezieller Aunftforfhung gehören zwei im Der: 
lage von €. Bauer, Würzburg, erfhienene Monographien an. Beide find 
Beiträge zu einer Befhichte der wertvollen Kunftfhöpfungen Würzburgs und 
entfprehen als eingehende Sonderftudien jenen allenthalben wad gewordenen 
Beftrebungen 3ur Pflege bheimifther Runft, die in minifteriellen Veröffent- 
ligungen die Bane und Kunftdentmäler deutfiher Lande durd Wort und 
Bild vor Nichtachtung, Dergefienheit, ja Derfall zu bewahren fuden. And 
die beiden Monographien wollen das ntereffe weten für bisher zu wenig 
beadtete Schönheiten deutfher Scholle, auf der füh die Aunftforfhung 
unbegreiflierweife der vollen Ernte enthalten bat. Don Würzburg, wo 
Steine redend zeugen, erfchien erft 1860 die erte von Niedermayer ge 
[hriebene Runftgefhidhte — und dabei ift es geblieben. Die Schuld daran 
mag das allgemein gehegte Dorurbteil gegen die Runft des 18. Jahrhunderts 
tragen, in dem die Polemik des Rlafficismus bis auf unfere Tage nadballig 
wirffam geblieben ift. So mußte Riehl in feinen Studien über Barot 
und Rofofo in Oberbayern (Zeitfhrift des bayerifchen Kunftvereins Münden, 
1893, S. 1) leider noch geftehen, „daß die gefhichtlihe Renntnif von Barot 
und Rofofo heute nod in den erften Anfängen Geht, daß mandes ungeredte 
DVorurtheil, das man einft über die „verachteten Jahrhunderte‘ gefaßt, nod 
bis heute in der Beurtheilung derjelben nahwirkt, daß zablreihe Dentmale 
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die für de Aunftgefhichte jener Zeit von hddfter Beseutung, bisher nicht 
beadtet wurden, zumal wenn fie von der großen ,Dertebreftrafe ablagen." 
So wenden fih die beiden vorliegenden Abhandlungen einem ftiefmütterlich 
behandelten Bebiete der Runftgefhichte zu, das uns dunkler geblieben ift, als 
das zeitlih fo viel entfernter liegende Alterthum, als die Runft der Griedhen 
und Römer, ja felbft ale die formenfprade der BAegypter. Die beiden 
Schriften verfahren mit gefdhichtlider Objeftivitat, indem fie zu einer alleinig 
ridtigen Sdágung nidt den Mafftab der Gegenwart an Runftwerte der 
Dergangenbett anlegen, fondern verfucen, fie aus ihrer Zeit heraus als 
fulturell bedingten Ausdrud der glänzendften Fürftenherrlichkeit, mit der Dé 
aud) die Pleinften Potentaten à la Louis XIV. drapirten, verftehen zu 
lehren. Jn beiden Schriften thut jene fachliche, ruhige Aritit des Forfchers 
wobl, die immer die naturnothwendige hiftorifche Entwidelung im Auge behält; 
fie find €brenrettungen eines Stils, von dem f. Peht (Augsburger Allg. 
Heitung 1871, Nr. 124, Beilage) fagt, „daß er feinen Aufgaben unendlich 
beffer genügte als wie wir den unferigen.* Die eine Monographie: 
Balthafar Neumann, Artillerie- und Jngenieurs®brift, fürft- 
lid Bambergifher und Würzburger Oberarditeft und 
Baudireftor. Don Dr. Jofef Rod. Mit 72 Abbildungen und 
tinem Bilónif. Preis 6 Mart, elegant gebunden 7,50 Mart. 
ift die erte Schrift, die einen auf gründlihem und umfaffendem Quellenftudium 
berubenden Einblid in das Leben und das Lebenswert des berühmten frän- 
tifhen Baumeifters, des Schöpfers der als eines der fhönften Sclöffer 
Deutjhlands bekannten Würzburger Aefidenz, eröffnet. Jn feinem ganzen 
Umfange wird das Wirten Balthafar Neumann's, eines von der Nad- 
welt bisher noch viel zu wenig geadteten Hauptvertreters jener dunklen Zeit, 
gewürdigt, dem das Wer? gern zu dem ibm gebiibrenden Plage in der 
deutfchen Runftgefhichte verhelfen möchte. Es wird ein wedfelvolles Bild 
entrollt von eines wirklih großen und genialen Künſtlers architektoniſcher 


Thätigfeit, der eine militärifhe Laufbahn parallel lief. Aus autodidaktifhen 


Anfängen nahm Neumann's baufünftleriihes Schaffen einen glänzenden 
Auffhwung und erftredte fih allmählih über Stadt und fiirftbisthum Wiir3- 
burg, über die Bisthümer Bamberg und Speier, ferner über Trier und Röln. 
Ja fogar in Wien finden wir Dentmale feiner Thätigfeit. Für feine Ban- 
weife, dle in einer großen Zahl von Schloßbauten (außer der Würzburger 
Refidenz vor allem das Schloß Brudfal), Rirhen (zu Schönthal, Bößwein- 
Rein, Mergentheim, Brudfal, Dierzebnbeiligen und Neresheim, fowie die 


Auguftinerfirhe, die Wallfabrtsfirhe und die Begräbnißfapelle am Dom zu 
Würzburg) erhalten ift, war zunádft das italienifhe Barot jener Jeit vor- 
bildlid); fpáter [huf er völlig im Befhmad des franzöfifheu Rokoko; aber 
er verlor dadurd feineswegs feine deutjche Eigenbeit. Bedeutfam für feine 
Schöpfungen war, daß er feine Entwürfe bis in die Meinfte Einzelbeit, bis 
zum Schlüfjel herab felbft ausarbeitete, wie fein hinterlaſſenes Skizzenbuch 
beweift. Die Monographie verdient Beachtung und Derbreitung nad jeder 
Ridtung bin; fie ift nicht nur intereffant und lebrreid) fiir Riinftler, fondern 
aud) nidt minder fiir jeden Runftliebbaber. 
Beihäftist AH Rod eingehend mit dem Erbauer der Würzburger 

Refidenz, jo enthält das Bud: 
Giovanni Battita Tiepolo. Eine Studie zur Runfigefdidte 

des 18. Jahrhunderts von Dr franz frieórid Leitfhub, 

Mit dem Bilónif des Meifters und 12 Lihtdrudtafeln. 

Preis 3,50 M., elegant gebunden 4,50 M. 
eine Würdigung jenes Denetianer Malers, der das Schloß mit farben- 
glühenden Fresken ausgeftattet bat, die, entftanden in den “jahren 1750 bis 
1755, nod) beute feinen bleibenden Shmud bilden. Die Schrift ift ein Bel- 
trag deutjcherfeits zu jener Ehrung, welhe im Anfange des Jahres 1896 
die Denetianer ihrem großen Sobne zur feier feines 200. Geburtstages fo 
glanzvoll bereiteten. Jt doh Tiepolo niht blos im nationalen Bewußtfein 
der Jtaliener lebendig, auh auf deutjchem Boden ftrablt fein Ruhm in feinen 
Schöpfungen, namentlih in der reihen Ausftattung mit Stuffaturen und Ge- 
malden, durch die er der Refióenz am Main einen unvergängliden Reiz ver- 
lieben bat. Leitfhub fehildert den Entwidlungsgang des geftaltungsreiden 
Meiftere, feine langjährige, fruchtbare Thatigfeit in Denedig und Derona, 
feine Berufung nah Würzburg und was er dort gefdhaffen bat, feine Riid= 
febr in die Beimath und feine Ueberfiedlung an den Hof Karls III. nad 
Madrid, wo er 1770 ftarb. Der Derfajler feiert den Riinftler als gewandten 
und fühnen ‚fresfo- und Oelmaler mit warmer Begeiftecung und glaubt, die 
Nadhflänge feiner wudtigen, farbenreihen Malweife in Piloty (?) und 
Matart wiederzufinden. Ein Glaube, den man nidt unbedingt theilen 
fann. Das thut aber dem Werthe des Werkes als eines anfflarenden Beitrags 
zur Runftgefhichte des IS. Jahrhunderts feinen Abbrud. Man begegnet im 
Rahmen gefhichtliher Abhandlungen ganz gern Folgerungen, die einen Ju- 
fammenbang zwifhen Einft und Gest berzuftellen fucen. freilid muß man 
bei ihnen immer die Dorliebe des Autors für feinen Stoff in Redhnung ziehen. 
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Venmildfes. Kurinfa aus Afelier und erkat. Gedanken Dh hildende Hut, 


— Aus den Lebenserinnerungen eines Bilóbaners. Don dem 
in Rom lebenden berühmten Bildhauer Profeffor Jofef von Ropf find 
foeben Lebenserinnerungen etfdienen. Der Derfaffer ift im Laufe feines Lebens 
mit vielen berühmten Männern der lebten Hälfte unferes Jahrhunderts Au: 
fammen getroffen und er weiß mandes Jntereffante von ihnen zu erzählen. 
Mit Liszt fam er um 1870 in Rom zufammen und et verfebrte viel mit 
ibm. Es ift amufant, wie er den gefeierten Meifter als das allgemeine 
Modell für die ARünftler, die damals in Rom waren, fhildert. Liszt nahm 
aud Profeffor Ropf das Derfpreden ab, fein Porträt zu madhen. Diefer 
mochte aber den fchdnen Gerben Charattertopf nidt modelliten; es árgerte 
ihn, daß Liszt allen mógliden bilóbauernden Frauen und Dilettanten fak 
und füh fir fóauderhafte Madwerte bergab. Einmal wäre es ihm dabei 
beinahe fhleht gegangen. Ein Bildhauer Sade, ein Pole, überredete ihn, 
eine Befihtsmaste von ih nehmen zu laffen, und dabei ware er faft erftict. 
Der Gipsgiefer iiberzog das Gefidht mit jhwerem Bips, Ser natiirlid die 
Wangen eindriitte. Yur die Nafenlóder wurden für das Athmen freigelafjen, 
aber das ging nur fewer. Liszt erzählte jpäter, er babe filrdyterlide Er- 
ftidungsangft ausgeftanden. Und das prächtige Ergebnif Siefer Tortur war, 
daß der Abguß aus der form einen Menfóen darftellte, Ser direft aus 
Dante's Halle entfprungen zu fein fhien. „Nie wieder lafe id mid ab- 
gießen!" fagte Liszt. Defto mehr zirfulirten aber feine Hände mit den 
angen, fhdnen fingern im Abguß. Faft jede Dame hatte fie, mit Lorbeer 
umgeben, auf ihrem Tifhe liegen. Aud von Mafart erzählt Ropf einige 
bezeihnende Züge. Diefer fam 1868 zu ihm nad Rom. Er ſchildert ihn 
als kleinen, ſtillen, ſchwarzen Mann mit dunkeln, ſtechenden Augen, bei denen 
man kaum ein Weiß bemerkte. Er war ſtets ruhig und einſilbig. Sehr 
intereſſant war feine frau, die in feiner Malerei eine fo wefentlide Rolle 
fpielt. €inmal erfchien fie auf einem Balle im Riinftlerverein als Bacdhantin 
in einem Roftüm, das ziemlih echt war — Ropf fekt hinzu: „was mid 
nicht ftórte, aber andere." Später befuhte er Mafart in feinem 


Gedanken über 


Stand die Runft fonft im Dienfte der Schönheit und des deals, fo 
ftebt fle nun unter der viel härteren Botmáfigfeit der Wirklichkeit. So fann 
es nidt anders kommen, als daß ihre Leiftungen peinlih und ängftlid 
werden und zugleih peinigend für Diejenigen, die fie fih anzueignen fuden. 
Muß es nicht Feder fühlen, der jenen modernen naturaliftifhen Leiftungen 
einige Aufmerkjamkeit zumwendet, daß die prätendirte Erlöfung der Runft in 
die ‚Freiheit von Natur und Leben nur ein falfches Dorgeben ift, und daß 
ene Leiftungen, wie fie unter dem Drud und in der Enge der Wirklichkeit 
entftanden find, nun diefen Drud und diefe Enge dem Menfhen ert redt 


fühlbar machen? a Conrad Fiedler. 


Die VYaturaliften meinen, die Natur in ihrer Gewalt zu haben, und feben 
niht, dag das, was fie in ihrer Gewalt baben, niht viel mebr ift als der 
dürftige Befik der großen Menge. Conrad Fiedler. 


Cin Runftwerf muf fein wie die Natur, Seren verflartes WbbiLd es ift: 
für den tiefiten forfdherblid nod nidt ganz ertlárbar; und dod fdon fiir 
das bloße Befchauen etwas, und 
zwar etwas Bedeutendes. Wer etwas 
fhafft, das der gemeinmenfóliben 
Saffungefraft nichts ift und erft der 
tieffinnigen Reflerion fih geftaltet, bat 
vielleiht ein philofopbifhes Problem 
glüdlih In poetifher Einkleidung gelöft, 
‚aber er bat fein Runftwerf gebildet, 

‚franz Grillparzer. 
$ 

Wenn man S. hört, follte man 
meinen, jedes alte Runfterzeugniß fei 
abfolut werthlos, eben darum, weil es 
alt it. Gm dtefem falle ift Sie Runft 
nichts Anderes als die Mode, und es 
verlohnt nit der Mühe, ernithaft bor, 


Atelier in Wien. Es gefiel ihm nicht fonderlih. Er erzábt, daf die Frau 
fih zum Geburtstage ihres Mannes, Ser die rothen Haare liebte, ihre [hwarzen 
Haare roth farbte, obne daf diefer es bemerfte. Dabet 30g fie ih dadurd 
eine fhwere Rrankheit zu. Mafarts Diener war als Spanier angezogen, die 
Magd In Rofofo, indes „das Effen war vorzüglid — das fleifh wirklid 
fleifh." Kopf erzählt aud) von feinem „Freunde“, dem herzensguten 
Arnold Bsdlin. Diefer hatte damals (1865 in Rom) fhwer zu fämpfen, 
aber obwohl er in feiner Pleinen Wohnung felbft faum Diop für ih und 
feine familie hatte, Iud er dodh ein eben angefommenes junges Ehepaar ein, 
bei ihm zu wohnen, um dem Mann, einem jungen Maler, den foftfpieligen 
Aufenthalt in Rom zu ermöglihen. Die frau des Malers befam einen Sohn. 
„Wo follte der bleiben? Yatiirlid) bei unfern gutberzigen, edeln freunden 
Bódlin." Später, in Bafel, fpridt Bódlin zu Kopf von dem „Runftfinn‘ 
der Bafeler: „Hier halten fie mih für einen Narren; es ift mir ſchon be— 
gegnet, daf man, wenn man mir auf der Straße entgegentam, auf die andere 
Seite hinüberging; man hat Angft vor mir!!! Ropf redete Bödlin zu, mit 
ibm nad Santt Morik zu geben. „Das ann id nicht, ih muß Geld verdienen.“ 
Und nod) von einem Berühmten wird in dem Bud ein föftliher Zug erzählt, 
von Fbfen. Ropf trifft ibn in Tirol. „Mit großem glänzenden Cylinderhut lief 
er in den harzigen Tannenwáldern umber.* Henrif Jbfen, der in den 
Tiroler Bergen mit dem Cylinder herumlauft — in der That ein Pradtbilo. 

— Grofe Männer und fhlehte Schüler. Widt immer geben 
fdledte Fenfuren einen Maßftab dafür, daß der Schüler, der fie erbält, zu 
geiftiger Arbeit dauernd untauglid fei. Jm Gegentheil, die Geſchichte kennt 
eine ganze Anzahl geiſtig bedeutender Männer, die in der Schule durchaus 
keine Helden waren. Zwel Künſtler, die doch gewiß zu den „Großen“ zu 
zählen find, verfpraden als Schüler fehr wenig. Hogarth, der große Humorift 
in Bildern, wurde von feinen Lehrern für fumpffinnig ertlárt. Thorwaldfen, 
der geniale Schöpfer des Aleranderzuges, mufite in der 2. Elaffe feiner 
heimathliden Schule drei volle Jahre figen. 


bildende Runft, 


über zu reden! Wenn es in der Runft nidts Bleibendes, nidts Emiges 
giebt, dann mag fie immerhin der Teufel holen! Gn der Wiffenfhaft, in der 
Mathematif zum Beifpiel, betradtet Fhe da vielleiht Euler, Laplace, 
Gauf als abgethane Leute? Durdaus niht! Jhr erkennt bereitwillig ihre 
Autorität an! Aber Raffael oder Mozart, nicht wahr, das find Narren 
in Euern Augen und Euer Stolz empört fih gegen ihre Autorität! Die 
Gefeke der Runt find fdwerer zu entdeden als die der Wiffenfhaft — ih 
geb' es zu; aber fie find vorhanden, und wer ihre Eriftenz leugnet, ift ein 
Blinder. 2 Swan Turgenjeff. 


Wir finden keine anderen Bücher, die Runft zu lernen, als die Natur. 
Benvenuto Cellini, 
$ 


Die wahre Miffion der Malerei ift, die Wand zu beleben: im Uebrigen 
follte man niemals Bilder malen, die größer find als eine Handflade. 


Puvis de Chavannes. 





Entjagung, Gedicht von Morig Keiffmann, Zeichnung von Alerander frenz. 
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Altarbibel für die Erlöferfirche in Jerufalem. 


Die Bibel, welhe die Raiferin für den Altar der Erlöferfiche in Ferufalem 
geftiftet bat, ift eine fhöne Leiftung der Buchbinderei aus der Werkitatt des Hof. 
budbinders W. Collin in Berlin. Zhre mufterhafte Ausführung bat die An- 
erfennung des Raijers und der Raiferin gefunden und verdient als eine ge- 
diegene Bethätigung deutjhen Aunftgewerbes für die Erhaltung nationalen 
Anfebens aud auf dem Gebiete des Handwerks befondere Erwähnung. Der 
Einband bejtebt aus graugelbem Saffian-Leder, in das als Streumufter 
ftilifirte Paffionsblumen in Handvergoldung eingedrudt find. Die Metall- 
befhläge und der Derjhluß find getriebene Silberarbeiten in gothifhem 
Stil. Die Mitte des oberen Dedels fhmüdt ein reihverziertes Areuz mit dem 
Ropfe des dornengefrönten Heilandes. Engelstópfe find auf den vier Enden 
des Areuzes und im Mafmwerf der Seitentheile des Derfhluffes angebradt. 
Die Schußbefhläge der Dedeleden enthalten die Symbole der vier Evangeliften. 
Die Schloßflappe trägt das Monogramm der Raiferin mit der Raiferfrone 
darüber. Aud der Rüden der Pradtbibel ift durch Handvergoldung reid 
verziert. Bediegen wirft die Dergoldung des Buhfhnitts. Don matt ge- 
fhlagenem Grunde beben fih die blank gehaltenen Ornamente ab. Als 
futter ift ein Sunfelrother, mit ftilgerehtem Mufter [hwarz durchwebter Seiden- 
ftoff gewählt. Das Etui der Practbibel ift aus dunfelrothem Saffianleder 
bergeftellt und mit Sammet gefüttert. Jn der Mitte des Dedels ift es ge- 
fhmüdt mit einem Kreuz aus einfacher Bogenvergoldung. Als Anerkennung 
des Raifers und der Raiferin ift der Bofbudbinderei von W. Collin folgende 
Zufhrift des Freiberrn v. Mirbad zugegangen: „ubre Majeftäten find 
durh die von hnen gefertigte und in jeder Beziehung fhön ausgeführte 
Bibel für den Altar der Erlöferfiche in Jerufalem febr erfreut und laffen 
Ihnen Allerhsdt Foren freundlichen Dank ausfpreden.‘ 


Berlin, — Die Róniglide Atademie der Riinfte gedenft eines einer 
auswärtigen Mitglieder, den Maler francesco Paolo Midetti in franca: 
villa bet Brindifi Surh eine Ausftellung einer Anzahl feiner Werke zu ehren. 
Die Ausftellung, die für die zweite Hälfte des Dezember und für den Ja- 
nuar 1899 vorbereitet wird, verfpridt eine befonders intereffante von feltener 
Dollftändigkeit zu werden, da die in Ausfiht genommenen Arbeiten, foweit 
fie Surd eine biefige Runfthandlung und aus anderem Privatbefig zu erlangen 
find, das gefammte Wert Midetti's aus den legten 15 bis 20 Jahren dar- 
ftellen und ein Bild von feiner merfwiirdigen Ummandlung geben follen. 
Die Ausftellung wird Midetti's großes Bemälde „Die Todter Biorgio's“, 
das in Denedig mit der goldenen Medaille ausgezeichnet wurde, bringen, fo- 
wie neben anderen bedeutenden Bildern eine große Anzahl von Skizzen und 
Studien nad der Natur. Die Ausftellung wird gewiß auf ein funftjinniges 
Publifum, das Derftánónif bat für die fünftlerifhe Wiedergabe unmittelbarer 
Eindrüde und das ehrlihe Streben eines Malers nah Naturwabhrbeit, eine 
große Anziehungskraft ausüben. Erfreuliher Weife läßt fic) eine folde an 
der Dolfs - Runftausftellung im Rathhaufe beobadten. Schon der erfte Der- 
fuh, in den breiten Schichten der Bevdlferung Sinn für die Aunft und 
die Freude an ihren Schöpfungen zu erweden, bat fo lebhaften Zufpruh ge- 
funden, dağ man von diefem letzten Bliede in der Reihe der von der Leitung 
des Sdillertheaters ins Leben gerufenen Dolks-Unterhaltungen eine große er: 
zieherifhe Wirkfamkeit erwarten darf. Die Ausftellung enthält feineswegs 
fogenannte populäre Runft, die dur füßlih gemalte, allgemein verſtändliche 
Darftellungen aus Sem Dolfsleben in alten Babnen wandelt, fondern ftebt 
mit Darbietungen von Hugo Dogel, Starbina, Uhde, franz Staffen, 
Turt Hermann, Hirzel, Ernft Herter, Mar Klein, Werner Begas 
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u. A. m. ganz auf der Höhe einer guten modernen Ausftellung. Es bat 
etwas Rührendes, wenn fic) dte Befuder um ihren Leiter Beren Otto feld 
drängen und ihn über das und jenes mit Fragen beftiirmen, fobald die erfte 
Schüdternheit überwunden ift. Man fieht den Befihtern das Aufdämmern des 
Derftändniffes an, wenn es Den Feld gelungen ift, eine frage mit einer 
glidliden Wendung zu beantworten. Wer fih als Laufher unter diefe naiv 
betradtende und geniefende Menge mifht, der wird aus ihren Aeuferungen 
mande nüßlihe Belehrung jhöpfen über das Empfindungsleben unferes 
Doltes. So fann das jhöne Unternehmen auh dazu beitragen, daß die 
Rünftler lernen, dem Dolte entgegenzufommen und mehr und mebr volts- 
thiimlih im eigentlihen Sinne zu jhaffen. Die Befuder werden an jedem 
Sonntag Madmittag in drei Abtheilungen, die auf 120—150 Perfonen be: 
fórántt find, duch die Ausftellung geführt. Feder Monat wird eine neue 
Darbietung von Runftwerfen bringen. Hier fönnen die weniger Bemittelten 
nad der Wode Arbeit und Mühe erfrifhenden Genuß für Geift und Gemiith 
in reihem Maße und edelfter form finden. Aud ibnen bietet der Winter 
einen Erfak für den Ylaturgenuß des Sommers. Die Jahreszeit feftlicher 
Beluftigungen, in denen die Gefellídaft Herftreuung und Erheiterung fucht, 
beginnt jest allmälig. Aud der Derein Berliner Riinftler riiftet Dé 
fhon zur Deranftaltung eines großen Riinftlerfeftes, das in die Zeit der 
Minnefänger zurüdverjegen und am 19. Januar 1899 in den gefammten 
Räumen des neuen Rünftlerhaufes abgehalten werden foll. Der Verein bat 
dafür in einer auferordentliden Derfammlung 15 000 Warf bewilligt. Einft- 
weilen beherbergt das Riinftlerbaus nod feine zweite Ausftellung. Neben 
fle ift fürzlih eine andere im Gemälde- Salon vereinigter Rünftler 
(Arthur Dablheim) in der Wilhelmftrafße getreten. Sie ift jehr reichhaltig 
und enthält unter vielen Originalen Miindener, Diiffeldorfer und franzöfifcher 
Meifter Arbeiten von £. Douzette, Profellor Meyerbeim,. 5. Lifmann 
n. A. m. Bei Schulte gedenft im Januar fommenden Jahres eine neue 
Berliner Rünftlergruppe ihre erfte Zabresausftellung zu veranftalten. Maler 
wie Sperling, Simmler, Zimmermann, Wagner, friefe, Rubnert 
Rraufe, Otto und einige Bildhauer haben fih als Sport-Rünftler zu- 
fammengetban in der gemeinfamen Bethatigung für den Sport, die Jagd 
und fportlicde Thiermalerei. Sdlieflid bat ja der Sport aud das Redt, 
eine einfhlägige Runft zu haben! — Eine befondere Bethatigung des Gnterefjes 
für beimifhe Runftpflege, die ja meift febr gut gemeint ift, foll jegt mebr 
fontrolirt werden. Es ift das Schenfen von Runftwerten an ftädtifche 
Sammlungen. Man will die Freigebigfeit hierin etwas einfchränfen und das 
derbe Sprüdlein vom gefdhentten Gaul niht meber gelten laffen und mit 
Redt, denn niht jeðe Gabe, an der fih der Befiger erfreut bat, ift darum 
werthvoll genug, einer öffentlihen Sammlung einverleibt zu werden. Nur 
dann wäre fie das, wenn fie aud zum Ankauf geeignet erfhiene. Es ift 
deshalb in der Stadtverordneten-Derfanmlung der Antrag eingebradht worden 
den Magiftrat zu erfuhen, der Derfammiung eine Vorlage Sahin zu maden, 
daß bei Zuwendungen von Runftwerfen an die Stadt Berlin vor der An- 
nabme die „Deputation zur Entfheidung über die Verwendung der für Runft- 
swede bewilligten Gelder gebört werde. Wirklich werthvolle Neuerwerbungen 
find im Bobenzollern-Mufeum am Monbijouplak 3u feben. Es find die 
Befchente, die der Kaifer von feiner Paläftinafahrt mitgebradt bat. Am 
meiften fallen unter ihnen zwei prädtige Perlmutter- Arbeiten anf. Die erite 
ift eine Nachbildung der berühmten Omar-Mofchee in Jerufalem und wurde 
dem Raifer von der dortigen Stadtgemeinde überreiät. Nicht weniger foftbar 
it der Einband zu einem Album mit Anfidten der beiligen Stätten in 
Paláftina. Er ift mit Perlmutter-Schnigereien verziert, die mit größter ‚feinbeit 
ausgeführt find. Die Mitte des Dedels bildet, umranft von Rofengezwelg, 
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das deutfhe Wappen. 
Ueber ibm find als 
Medaillon die Reliefs 
porträts des Raifer- 
paares angebradt. Die 
linten Eden füllen aus 
die Silbouetten der 
Raifer Wilbelm I. 
und? friedrid III, 
die rechten als Pendants 
die ihrer Bemahlinnen. 

Die dazugehörige 
Olivenholz » Schatulle 
zeigt auf ihrer oberen 
Seite eine Anfidt der 
heiligen Brabestirde. 
Das Album ift ein 
Bejhent des griehifchen 
Patriarchen in Jeru 
falem. Ein fohönes 
Runftwerf ift ferne rein 
in romanifhem Stil 
gebaltenes Betpult aus 
Olivenbol3. Der Dedel 
der dazugehörigen Bibel 
trägt das in Holz gefhnitte Relief ber Erlöferfiche. Außerdem wurden 
dem Mufeum von Gefchenfen des Orients no überwiefen: eine chinefifche 
Porzellanfhale aus Damaskus, ein mit foftbaren Seidenftidereien umbülltes 
Pradtalbum, das eine Anzahl Aquarelle des Malers Bauernfeind in 
Jerufalem enthält, und eine Huldigungsadreffe der jüdifhen Gemeinde 
Jerufalems. 
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Ultarbibel für die Erlöfertirhe in Jerufalem, 
Bejchen? der Raiferin, angefertigt von 10. Collin, 


Miindjen. — Don den im legten Jahre für die Staatsgemaldefamm- 
lung in der Neuen Pinakothek erworbenen Bildern find vierzehn den darum 
nadfudenden Runftvereinen zur Ausftellung leihweife überlaffen worden. 
Darunter find Bemälde von Hans Thoma, Benjamin Dautier, Hugo 
Rotfhenteuter, Harburger und Nikolaus Gyfis. Jm Kunft- 
verein ift Gelegenheit geboten, fih davon zu überzeugen, daß in 
der Runft das deutfhe Märchen in Shwind einen Meifter der Darftellung 
gefunden hat, der nod) immer nadwirtt. Wie allen Nadfolgern Sówind's 
wird es and S. Ph. Schmidt fhwer, Dë von feinem Einfluffe loszumaden 
und eigene Töne anzufhlagen. Trokdem fehlt es in feiner Htidnung nidt 
an Unfagken zu felbftändigem Schaffen. Dirett zu Nahahmern werden unter 
dem Einfluß ftarker fünftlerifher Perfönlihkeit Rednagel und Pernat, die 
Lenbad und Stud fopiren. Ebrlidhen Beifall darf man der Elite- 
Ausftellung fünftlerifher Photograpbien des Vereins bildender 
Rünftlee Miindens „Sezeffion" fpenden. Sie it noh um 19 Blätter 
bereihert worden, unter denen 4 Derfude in blau und roth befonders auf- 
fallen. Leipzig und Berlin bemerben h um die intereffante Ausftellung und 
haben ihre Dertreter nah Münden gefandt. 


Dresden. — Drei volle Stunden währte die Jabres-Mitgliederverfamm- 
lung des ,,Sadhfifhen Runftvereins im Ausftellungsgebánde auf der „Brühl 
fhen Terraffe. Sie geftaltete fic) lebbafter und intereffanter als fonft und 
gab Anlag zu recht bemerfenswerthen Erörterungen. Den Dorfik führte Graf 
Digthum, der in einem gedrängten Ueberblid über das verfloffene Geſchäfts⸗ 
Jahr (1898) von einer gedeibliden Entwidelung des „Sächſiſchen Runftvereing" 
Ipreden fonnte. Befonders erfreulih zu hören war es, daß die Zahl der 
Rollettiv » Ansftellungen — u. A. waren folhe von Bótlin, Mannfelo, 
Dolfmann, Brendel, Hammer, Plet(h, Zoff, Olga Wiefinger, 
Gertrud Staats, Ries, Seffner 2c. 3u feben — und der Derfäufe an 
Private bedeutend zugenommen bat. So betrug die Summe der durd und 
an den Runftverein verkauften Aunftwerke 24 000 M. gegen 16 000 M. 
im Jabre 1897. Eine längere Debatte 309 die von dem Beren Dorfitenden 
angeregte Sage nad fih, ob lünftighin eine verfhärfte Einfórántung in der 
Aufnabme von Bildern mit Darftellungen des Nadten eintreten folle, für die 
Jury des „Sähflfhen Runftvereins", Jn einer längeren Ausführung betonte 
Graf Digthum den criftlich-fittliden Standpunkt, der hierbei in Frage zu 
fommen babe, und fam and auf den nebenbei für den Riinftler nidt eri- 
firenden Unterfchied von ,nadt" und „entkleidet"" zu fprehen. Seiner An- 
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Déi, dte auf bie thunlichft zu vermeidende Aufnahme von Yubditáten hinaus- 
zugeben fehien, fhloß ih auh Graf Rex an, der beribtete, daf fogar einige 
Mitglieder ausgetreten feien, die an der Aufitellung nadter Darftellungen 
Anftoß genommen bätten, ganz abgefehen davon, daß man fid) geniren miiffe, 
folhe Bilder in Begleitung von Damen 3u befidtigen. Merfwiirdiger Weife 
erhob gegen diefe Darlegungen nidt einer der anwefenden Riinftler naddriid- 
liden Einwand, bis dann Herr von Mansberg fih erhob und in Parer, 
energifcher Weife den rein fiinftlerifhen Standpunft bei Erledigung diefer 
Frage vertrat, der bier allein maßgebend fein fann, da felbftverftánólid un= 
anftändige Bilder von vornherein ausgefchloffen feien. Lautes Bravo und 
wiederholte Afklamationsrufe bewiejen, daß die Majorität der Mitglieder- 
verfammlung der gleihen Anfiht war. Hierauf wurde in die eigentlide 
Tagesordnung eingetreten, deren Erledigung mit der Genehmigung der Red- 
nungslegung eröffnet wurde. Daran jhloß üh die Beftimmung der Der, 
einsprämie für das Fahr 1899 refp. 1900. Die zum Zwede der Erlangung 
befonderer Entwürfe erlaflene Konkurrenz hatte leider nicht Sen gewiinfóten 
Erfolg gehabt, und fo befhloß man — bedauerlider Weije — fiir das 
nddfte Mal ganz von dem Preisausfchreiben abzufehen, wofür allerdings 
fpridt, daß die wirklih großen Rünftleer — Rabirer und Steher — fih an 
derartigen Ausfchreiben nur felten betheiligen, und man ficher praßtifcher ver- 
fährt, wenn man beftimmte Rünftler beauftragt, das oder jenes Bild grapbhifh 
Au überfegen. Die Ausgabe einer Mappe mit fünf Radirungen wurde ge- 
nebmigt. Diefelbe wird Arbeiten von frieórid, Schulz, Büdel, Otto 
und Jahn enthalten. Eine längere Debatte rief zum Schluß die Abftimmung 
über das Derloofungsverfabren bervor, das man im vorigen Jabre mit fiinft= 
lerifhem Befhid fo geregelt batte, daß fi die erten 15 Gewinner, die Haupt- 
gewinner, ihre Bilder refp. Aunftgegenftände ausfuhen fonnten. Wie febr 
diefer Modus Dé Beifall errungen hatte, beweift der Umftand, daß mit einer 
Ausnahme im vorigen Jahre diefe 15 Blüdlihen andere Bilder als die auf 
ibre Nummer gefallenen ih ausmablien. Es wurde jedod von einer größeren 
Anzahl Redner alles Mögliche vorgebradht, um das neue Derfahren zu dis- 
fredititen, das ja allerdings dem eigentlihen Lotterieprinzip widerftrebt, 
aber ohne Frage fiinftlerifher anmutbet, und fchließlih wurde ein Antrag 
Raffau, zu der alten Modalitat zuriidsufehren, wonad aud die 15 Haupt- 
gewinner die Bilder nehmen müfjen, die auf ihre Nummern gefallen find, fie 
mögen ihnen nun gefallen oder nicht, kurzer Hand angenommen. Hiermit 
waren die vier Punkte der Tagesordnung erledigt. 





Leipzig. — Der Rünftlerverein bat in den Räumen von Pietro del 
Decdhio eine Weibnadtsausftellung, die den Charakter einer Mefe trägt, 
eröffnet. Die Ausftellung hat gegen die vorigjährige infofern einen Zuwachs 
erfahren, als neben größeren Runftwerfen der Malerei und Bildhauerei, auh 
tleinere Begenftánde, welde in das tunftgewerblide Bebiet biniibergreifen, 
vertreten find. So wird diesmal and dem praftifhen Sinne zugleih mit 
dem Schönheitsgefühl Rechnung getragen durch eine gediegene Auswahl ge- 
fhmadvoll und nad fiinftlerifhen Grundfäten 
gearbeiteter Gebraudsgegenftande; dadurch, dah nod 
auf der Wethnadtemeffe die moderne funftgewerb- 
lide Bewegung berüdfihtigt ift, giebt fie ein fhönes 
Gefammtbils vom fünftlerifhen Schaffen in allen 
feinen Zweigen. 


Düfeldorf. — Gn der Runftballe ift das für 
die Remigius-Rirhe in Bonn beftimmte große 
Altargemälde ausgeftellt, das nad einem Barton 
von Rarl Müller nad defen Tode von feinem 
Neffen franz Müller ausgeführt worden ift. 
Das Bild ift betitelt: „Jesus Christus, Rex et 
pontifex Stae. Ecclesiae“, die Geftalt Jefu mit 
fegnend erhobener Hand fdwebt über dem Rreuge. 
Redts von ihm niet Maria, linfs Johannes 
der Täufer. Ju fiifien des Rreuzes ftehen zu 
fhöner Gruppe vereinigt die Apoftel. Den Mittel- 
punft bilden Petrus und Paulus; die vier 
Evangeliften find burg ihre Symbole gekennzeichnet. 
Ueber Petrus und Paulus in der Mitte des Rreuzes 
ſchwebt der heilige Geiſt. Die lebensgroßen Figuren 


find im Nazarenerſtyl gehalten und beben ſich in Altarbibel, 
prächtigen farbentönen vom Boldgrunde ab. Buchfchnitt und 
— Verſchluß. 
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Karlsruhe. — Der Badifhe Runftverein, deilen feitheriges Aus- 
ftellungslofal am Sdlofplak in Rarlstube als nicht mehr genügend erkannt 
it, eht im Begriff, dasfelbe mit einem neuen Gebäude zu vertaufchen. 
Durd die Hnitiative und thatfraftige Unterftiigung des Broßherzogs ift ihm 
die Möglichkeit geboten worden, in der denkbar günftigften Lage der Stadt, 
wieder in der Nähe der Gemäldegalerie, ein Haus zu erwerben, an beffen 
Stelle nun ein neues geräumiges Kunftvereinsgebäude erfteben foll. Bereits 
find auf Grund einer unter den Arditeften, welche Mitglieder des Runft- 
vereins find, ausgefdriebenen Konkurrenz, Pläne für ein folhes vorgelegt 
worden, von welden 3wei an Werth fid nabeftebende, der firma Curjel 
& Mofer und der des Arditeften fr. Ragel in Rarlerube, die vom Preis- 
geriht ausgeferten Preife erhielten. Auf Grund der demnádft zu öffentlicher 
Ausftellung gelangenden Projefte wird jekt die Angelegenheit weiter betrieben 
mit der Ausfidt, daß im nädften Frühjahr mit der Bauarbeit begonnen 
werden fann. Daß freilih angejihts eines fo eingreifenden Vorhabens dem 
Runftverein, wenn fein feitheriger Betrieb mit den für denfelben in Anfprud 
genommenen Mitteln nicht nothleiden foll, durd bie nothwendige Derzinfung 
des zu niedrigem Zinsfuß dargebotenen Baufapitals ein bedeutend gefteigerter 
jäbrliher Aufwand ermadft, liegt auf der Hand. Bereits darf er zu theil- 
weifer Dedung desfelben nicht nur einer Erhöhung des feitherigen jährlichen 
Staatsbeitrags entgegenfeben, fondern es ift ihm aud durch die Liberalitat 
des Stadtraths von Rarlsrube ein namhafter jährliher Zufhuß aus fädtifchen 
Mitteln in Ausfiht geftellt. Er fieht fic aber aud nod vor die Mothwendig- 
Feit einer Pleinen Erbóbung des jabrliden Mitgliederbeitrags von 10 Mar? 
auf fiinftig 12 Mark geftellt, welche, wie er hofft, billige Würdigung finden 
wird. Dielleiht darf er dazu mit der Zeit 3ugleid von Seiten bpeimifder 
Förderer der Runft auf auferordentlihe Unterftügnng boffen, welde thn 
in den Stand feren fónnte, bei Berftellung des neuen Gebäudes und feiner 
inneren Einrihtung in Beziehung auf würdige Ausfhmüdung auh über das 
Mag des unbedingt Nothwendigen etwas hinauszugehen. Der Badifhe Runft- 
verein, ISIS als der áltefte in Deutfhland gegründet, Debt auf SO Jahre 
eines gedeihlihen Beftehens zurüd, in welden er für die ‚Förderung der 
beimifhen Runft Nambaftes und Anerkennenswerthes geleiftet hat. 


Kiln. — Die Mahnungen, unferer Stadt Murillo's „Portiuncula" 
dauernd zu erhalten, find nicht ungebört geblieben. Das Wallraf- Riharp- 
Mufeum bat das berühmte Gemälde für 100 000 Mar? erworben. Bei dem 
Ankauf hat fic) die fhon vielfad bewährte Opferfreudigteit unferer begüterten 
Bürgerfhaft als ausfhlaggebend bewährt. 72500 Marf find zu der Rauf- 
fumme von 54 Bürgern gefchenft worden; den Heft hat die Stadtwerordneten- 
Derfammlung bewilligt. 


frankfurt n. W. — Die Dezember - Ausftellung des Runftfalons 
Hermes, Liebfrauenftraße, weift das berühmte Bemälde von Arnold 
Bódlin: „Die Marienfage* auf, den Wädter des Ciebesgarten von Hans 
Thoma, drei Bemälde von franz Starbina, tine Kolleftion von 
6. Darefa- frankfurt und neue Werte von Dictor Gilfoul, Mar 
Liebermann und Lenbac, neben den Kollektionen Rüdisühli und Jof. 
Wopfner. Das intereffantefte Stüd der Ausftellung ift aber das bisher 
nod unbekannte, zum erften Male ausgeftellte Bemálde Bódlin'a „Madonna 
mit Rind’, das zu den feinften des Meifters zu rechnen ift. 


Stuttgart. — Das Réniglihe Mufeum hat von dem Runftjalon 
Hermes in frankfurt a. M. das befannte Bild von Profeffor Hans Thoma 
„Die Quellnymphe* erworben. 


Wiesbaden. — Die plaftifhen Aunftwerfe unferer Stadt erfahren zur 
Zeit wiederum eine Bereiherung. Fu den vielen fhönen Werten der Bild» 
hauertunft, die auf unferen Friedböfen vorhanden find, fommt nun nod) cins 
der wirtungspollften Grabmonumente auf dem neuen Friedhof. Das neue 
Grabdentmal ftammt aus dem Atelier der Bildhauerfamilie Lauer in 
Rreuznad und ift für Frau Rommetzientath Rópp, dle Wittwe des biefigen 
früheren Reihstagsabgeordneten, gearbeitet. Auf einem einfahen Poftament 
erbebt fid unter einem fhlanfen Kreuz eine weiblihe Geftalt in langem, 
faltenreihem Gewand, die rehte Hand auf die Bruft gepreßt und in der 
Linten den Oelzweig tragend. Das Bildwerf ift aus weißem Marmor ge 
fertigt. Ein weiterer plaftifher Shmut fepeint unferer Stadt nod) bevorzu- 
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fleben. Man bált Buftav Freytag nun dod nod fiir bedeutend genug, 
um ibm neben Bodenftedt ein Denkmal zu errichten. 

Mannheim. — Im Scloffe zu Brubfal find alte Malereien blog- 
gelegt worden, deren Zuftand zum Theil fein fchlechter if. Sie haben unter 
der dedenden weißen Tünde, die forgfáltig entfernt worden ift, verhältniß- ` 
mäßig wenig gelitten. Am wenigften gut erhalten find die ftarf verblidenen 
und durch Pußriffe, fowie fehlende Stellen im Put entftellten Dekorationen 
des rechtedigen Deftibuls, bas dem Polygon unter der Treppe vorliegt. Be- 
fonders gilt das von einem figurenreihen Dedengemälde mit Arditefturen in 
der perspective curieuse. Der Maler it nah der Gnfchrift über der Ein- 
gangsthüre „Comminiciato a dipingere a fresco il Marchini. 1731“ 
ein italienifcher Meifter gewefen. Auh in unferem Scloffe ift bei den 
Reftaurationsarbeiten ein intereffanter fund gemadt worden. An zwei 
Senftern eines Prunffaales ift nod die urfpriinglibe Derglafung mit Meinen, 
weißen facettenglafern erbalten, die am Ende des 17. und im Anfange des 
18. Jahrhunderts als febr werthvoll gegolten haben und nur nod) in der 
Spiegelgalerie in Derfailles erwähnt werden. 





Hamburg. — Der foeben zur Ausgabe gelangte Jahresberidht der 
Runftballe für IS97 beleuchtet in feinen Einleitungsworten vor dem den 
Publifationen der Runfthalle gewidmeten Wbfdnitte zwar nur in aller Rürze 
aber Sod mit geniigender Deutlidfeit einen Uebelftand in unferem Aus— 
ftellungswefen, der wohl von allen einfihtigen Rreifen empfunden, aber jeden- 
falls aud wieder ert gehoben wird, wenn es eine weitere, tet empfindliche 
Schädigung unferer Runftintereffen dringend fordert. Es beißt an der be- 
treffenden Stelle über die Mifere in folge Feblens eines eigenen Aus- 
ftellungsgebäudes: „Die Derwaltung der Aunfthalle ift ih der vielen Unzu- 
träglichfeiten, die die Abhaltung der Ausftellungen in den Räumen deu 
Galerie fiir das Fnftitut mit fih bringt, aus längerer Erfahrung bewußt. 
Wenn fie ih doh zu dem Opfer entídplieft, fo gefdtebt es, wie jhon früher 
betont ift, weil in Hamburg die Nothlage dazu zwingt. Die zweite 
Stadt des Reihes befigt noh fein Ausftellungsgebadude. Wenn 
die Derwaltung der Aunfthalle fih nicht entjchlöffe, für drei Monate jedes 
Jahr die Galerie auszuräumen, fo fónnen große Ausftellungen in Hamburg 
nicht mehr ftattfinden. Das Publifum ware dann in Hamburg nidt mehr 
in der Lage, die Produktion der Gegenwart austömmlih tennen zu lerner 
und den einheimifhen Rünftlern wäre die Möglichkeit abgefdnitten, im Wett- 
eifer mit einander und mit auswärtigen Riinftlern ihre Werke vorzuführen. 
Die fleineren Ausftellungen leiften dafür in Hamburg nit mehr als in 
anderen Städten. Dor Allem würde den hamburgifhen Rünftlern das Jahr 
bindurd die Zuverfiht und Sicherheit fehlen, daß während der Ausftellung 
in der Runfthalle ihre Werke wirklih vom größten Theil des Publifums, das 
fid) fiir Runft intereffict, gefeben werden.“ Jm Erdgejhoß der Runfthalle 
ift jetzt “eine erfreuliche Bethatigung zu fehen fowohl zur Hebung des Runft- 
intereffes und förderung des Derftändniffes, als auh zur anjchauliden Be 
lebrung über heimifches Leben und Treiben, die bei genügender Theilnahme 
eine Zunahme des Heimathgefühls und Rraftigung der Liebe zu Daterftadt 
und Daterhaus zur folge haben fann. Es ift ausgeftellt das erfte große 
Blatt der für Schule und Haus beftimmten Bilder aus Hamburg, dle 
die Lehrervereinigung zur Pflege der fünftlerifhen Bildung herauszugeben 
beabfihtigt. Der Rinfiler, Herr 3. D Baier, bat das Bild, eine febr 
originelle Anfiht aus dem Bafen, felbft auf den Stein gezeihnet und in 
einer eigenartigen und felbft gebildeten Darftellungsart und farbenwabl 
der Lithographie einen ganz eigenen Charakter gegeben. Das Platte und 
Stumpfe, das der lithographifde farbendrud fo oft an fid hat, ift gánzlid 
überwunden, alles ift loder und luftig, man denft an ein Paftell. Dorn find 
auf dem Raiferquai im Schatten des Schuppens Arbeiter bejhäftigt, über 
ihre dunkeln Geftalten weg flieht man auf den gegeniiberliegenden Sandthor- 
quai, wo im Sonnenfóein diefelben Arbeiten vor Dé geben. Es ift dem 
Riinftler gelungen, eine erihöpfende Darftellung des Lebens und Treibens auf 
den Quais zu geben. Das Bild ift für den Shmud des Haufes, des 
Romptoirs, des Schulzimmers gedadt und foll zugleid beim Anfhauungs- 
unterricht verwandt werden. Daß die Lebrervereinigung im Stande war, 
den Auftrag zu diefem Runftwerk zu ertheilen, verdankt fie der Averboff: 
ftiftung, die, wie fo oft, wenn es galt, ein bamburgifhes Werk zu be- 
ginnen oder zu vollenden, auh in diefem Falle die erften Mittel gefpendet 
bat. Aus dem Erlófe foll im nädften Jahre ein zweites Blatt in Auftrag 
gegeben werden und jo fort, bis dem Bedarf genügt ift. 
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Andjen. — Das neue Wandgemälde im Treppenbaufe unferes Rath- 
baufes von Profeffor Albert Baur in Diiffeldorf ift der Oeffenlicfeit über- 
geben. Es ftellt den gefthidtliden Dorgang dar, wie Raifer Friedrich I., 
genannt der Rotbbart (Barbarofja), im Jabre 1172 den Dorftehern der Aachener 
Bürgerfhaft den Eid abnimmt, daß fie die Stadt innerhalb vier Jahren mit 
Mauern, Wallen, Thürmen und Thoren befeftigen wollen, ein Derfpreden, 
das fie in der Hauptfacdhe and hielten, während die ganze Befeftigung erft 
nad weiteren drei Jahren fertig wurde. Die feierlihe Handlung fpielt fid 
auf Sfjentlidem Plage ab, als welder der Unterbau des Marfcierthors 
der erften (inneren) Befeftigung der Stadt gewählt it. Redhts davon fiebt 
man das Baróuinsthor (Bartmannftrafe), dahinter einen im Bau begriffenen 
Thurm, in der Mitte das alte Münfter, im Hintergrunde über der Stadt den 
unbewaldeten Lousberg mit dem Salvatorberg und der -Rapelle. Friedrich 
Rothbart, der mádtige Hobenftaufen-Raijer, ift unter einem Baldadin ftehend 
dargeftellt, in frifcher Mannesfraft, zu Häupten den Raiferadler und das 
Hobenftaufen-Wappen; redhts ibm zur Seite figt feine Gemablin Beatriz, 
im Hintergrunde fteht das fürftlihe Befolge, darunter als fabnertrager Herzog 
Arcnulph von Bayern, des Raifers Schwiegervater, linfs der Bifdof von 
Röln, die Eidesformel vorlefend. Auf dem Tifche vor dem Kaifer ift der 
Plan der Stadtbefeftigung ausgebreitet, umringt von den Schwur leiftenden 
Dorftebern der Gnnungen der Bauleute, der Tudwirter, der Zimmerleute, der 
Megger, der Schmiede, der Müller. Hinter dlefen ragt die Geftalt des 
Hädtifhen Bannerträgers hervor, dem fih die Befchledhter, und zwar Beißel, 
Chorus, Punt, Eihborn und Bimnid und viel Volt anfhliefen. Das 
befte Lob, das man Albert Baur zollen tann, ift die feineswegs über- 
triebene Behauptung, daß fih fein Bemälde den Werfen Rethel’s im Arönungs- 
faale würdig anreibt. 


Göttingen. — Ueber den Umbau des altebrwürdigen Rath- 
baufes, eines der intereffanteften Profanbauten Miederfadfens aus dem 14. Jabr= 
hundert, hat fih der Ronfervator der Runftdentmáler der Monardie Gebeimrath 
Perfius, wie folgt ausgelaffen. Nachdem der Ronfervator der Entjheidung 
des zum Wettbewerb für den Umbau des Ratbbaufes 3ufammenberufenen 
Preisgerihts infofern zugeftimmt bat, als er den erften Preis dem Architekten 
Renard in Koln ebenfalls zuerfannt wiffen will, weil deffen Entwurf in 
arhiteftonifcher und künftlerifher Beziehung den übrigen Entwürfen voranftebt, 
fährt Perfius fort: Auch bei dem Renard'fhen Entwurfe fet die Befóyrántung 
zu vermifjen, die die Riidfidt auf die Intereffen der Denkmalpflege zur Pflicht 
made. ud der von anderer Seite vorgelegte Entwurf, dem das Beftreben, 
den ‚Forderungen der Denkmalpflege zu entípreden, 3u Grunde liege, könne 
nidt obne Weiteres zur Annahme empfohlen werden. Der wirkungsvolle 
obere Abjhluß des Bebändes mit dem Zinnenkranze werde zwar einheitlich 
durchgeführt, aber der Aufbau über der Dorhalle mit projeftirtem Stafjelgiebel 
würde in der perjpektivifhen Anfiht von allen Standpuntten die ruhige 
Linie des Hauptgefimfes ftórend unterbrehen. Perfins fúlagt vor, von einem 
Aufbau über der Vorhalle überhaupt abzufehen, die Halle zur Benugung als 
Balkon fladh abzudeden, und ohne Rüdfihtnahme auf die Spuren eines früber 
vorhandenen Giebels mit einer reido durdbrodenen, fteinernen Brüftung zu 
trónen. Entjhieden abzurathen fet, dem hodintereffanten Gebäude nadh dem 
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DANZIG 


S. Márz—16. April 1899 
veranstaltet vom 
Kunstverein 3u Danzig. 


Anmeldekarten bis 31. Januar, 
Einlieferung bis 28. Februar 1899, 





Dorfhlage einiger Wettbewerber ein einheitlihes Sutteldah über der ganzen 
Tiefe zu geben. Durd die Steigerung der Höhe des Dades würden die 
Derbáltniffe ber ‚Fronten gedrüdt erfheinen. Die vorhandenen abgewalmten 
Querdader am binteren Theile des Bebäudes müßten unter allen Umftanden 
erhalten bleiben. Die Erridtung von Giebelaufbauten an der Weftfront zur 
Gewinnung von Biireaurdumen fei möglihft zu bejhränten. Gegen den 
Unsbau der Querdäder zu Büreauräumen fei nichts zu erinnern. Ein uns 
fhagbar grofer Gewinn fiir die monumentale Erfdeinung des Gebäudes 
würde es fein, wenn aud die (3. Ht. primitiv behandelte) Weftfeite aleih den 
übrigen Fronten mit Zinnenfranz und und Edthiirmen ausgeftaltet wiirde, fo 
daß dann das ganze Bebäude ringsum einen einheitlihen Charakter tragen 
würde. (Mitboff äußert Dé über diefen Charakter treffend Sabin, daß er den 
febdeluftigen Sinn der auf eigene Kraft vertrauenden alten Göttinger ab- 
fpiegelt.) Die Senfteranlage der Siidfront miiffe thunlichft unverändert bleiben. 
Es unterliege durhaus feinen Bedenken, wenn die innen neu angelegten 
Treppenläufe und Podefte die Fenfteröfinungen durdfchneiden. Eine fhidlidhe 
Löfung fei, wie zablreihe Beifpiele in Monumentalbauten beweifen, unter 
allen Umfländen möglid. Scließlihb empfiehlt Perfius, die Oberleitung bet 
der Ausführung des Umbanes dem Sieger der preisgefrönten Entwürfe zu 
übertragen. Die auswärtigen Mitglieder der Jury, die Dé für eine größere 
Ausnußung des Raumes und insbefondere die Anbringung eines einheitlichen 
boben Satteldades, entgegen der Anfiht des Ronfervators, ausgefproden 
haben, find nohmals über diefe Frage gehört worden. 


Danzig. — Der Runfiverein veranftaltet vom 5. März bis zum 
16. April 1899 eine Ausftellung, die vierunddreifigfte feit feinem Be 
Reben. Die fhönen, neu bergerichteten Räume des fädtifhen Mufeums, in 
dem die Ausftellung ftattfindet, bieten den Runftwerfen einen vornehmen 
Rahmen. Es find befondere Einladungsfhreiben erlaffen worden, in denen die 
Ausftellungsbedingungen mitgetheilt werden. Weitere Eremplare find auf 
Wunfh direft vom Dorftande zu beziehen. Eine Befhidung diefer Aus- 
ftellung ift den Künftlern befonders zu empfehlen, da das Publitum der 
nordifhen Handelsftadt durchaus Fauffräftig ift, und der riibrige Runftverein 
gern die Dermittlung übernimmt. Die Summe der Ankäufe für die Der- 
loofung wie für Privatleute it auh in ben früheren Ausftellungen eine be- 
trädtlihe gewejen. Die Bedenken, die man innerhalb der Rünftlerfhaft im 
Allgemeinen gegen die Befchidung der Dereinsaugftellungen beet, find vielfad) 
ungeredtfertigt, oder dod ftart übertrieben. 





Königliche Akademie der Künste zu Berlin. 


Die Wettbewerbe um den Grossen Staatspreis finden im Jahre 1899 auf 
den Gebieten der Malerei und Bildhauerei statt. i 

Ausführliche Programme, welche die Bedingungen der Zulassung zu 
diesen Wettbewerben enthalten, können ausser von der unterzeichneten Akademie 
von dem hiesigen Künstler-Verein, von den Kunst-Akademien zu Dresden, Düssel- 
dorf, Karlsruhe, Kassel, Königsberg i. Pr., München und Wien, den Kunstschulen 
zu Stuttgart und Weimar, sowie von dem Staedel'schen Kunstinstitut zu Frank- 
furt a. M. bezogen werden. 

Berlin, den 22. November 1898. 


Der Senat der Königlichen Akademie der Künste, 


Sektion für die bildenden Künste 
H. Ende. 


Königliche Akademie der Künste zu Berlin. 


Der vom Senate der Königlichen Akademie der Künste stiftungsgemäss 
auszuschreibende Wettbewerb „um den Preis der ersten Michael Beer’schen 
Stiftung ist für das Jahr 1899 für jüdische Bildhauer eröffnet worden. 

„Ausführliche Programme, welche die Bedingungen der Zulassung zu 
dem Wettbewerb enthalten, können ausser von dem unterzeichneten Senate der 
Akademie von den Kunstakademien zu Dresden, Düsseldorf, Karlsruhe, Kassel, 
Königsberg i. Pr., München, Wien, den Kunstschulen zu Stuttgart und Weimar 
sowie dem Staedel’schen Kunstinstitut zu Frankfurt a. M. bezogen werden. 

Berlin, den 22. November 1898. 


Der Senat 


Sektion für die bildenden Künste 
H. Ende. 








Königliche Akademie der Künste zu Berlin. 


Der vom Senate der Königlichen Akademie der Künste zu Berlin stiftungs- 
gemäss auszuschreibende Wettbewerb um den Preis der zweiten Michael Beer'schen 
Stiftung ist für das Jahr ı899 für Maler aller Fächer eröffnet worden. Aus- 
fiihriiche Programme, welche die Bedingungen der Zulassung zu dem Wettbewerb 


enthalten, kónnen von den in vorstehender Bekanntmachung náher bezeichnete 
Kunstinstituten bezogen werden, 


Berlin, den 22. November 1808. 
Der Senat 
Sektion für die bildenden Künste 
H. Ende. 
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Ss Eine Elfenbeinplatte des 
Meifters pP. H. 


Jm Befige des Candrióters Dr. von Lieber- 
mann in Berlin befindet üh ein Elfenbeintelief, 
das bie Himmelfabrt Mariä darftellt. „Der 
obere Theil zeigt Maria, die, den von einem Strablen- 
franz umgebenen Ropf erhoben und die Arme ausgebreitet, 
auf einer von vier Engeln belebten Wolfe, von der 
Strahlen ausgehen, aufwärts jhwebt; der untere Theil 
ftellt die Apoftel dar, 13 (1) bártige und unbártige Be- 
falten in meift fhweren Bewändern, die um den leeren 
Sarfophag verfammelt, in allerlei beredten Geberden 
Ihrem Erftaunen über das Wunder Ansdrud geben." 

Die dem Werken beigefügte vollftändige Rünftlerinfchrift Peter Henge 
bat zur Joentifizirung einer Reihe ábnlider Arbeiten geführt (Dr. Cbr. 
Scherer, Studien zur Elfenbeinplaftit der Barodzeit. Straßburg. 3. B. Es, 
Heiß), von denen üh fünf im Herzogliden Mufeum An Braunfdweig, die 
übrigen in Dresden und Münden befinden, 

Die Jahl diefer bezeihneten Arbeiten bat fih nun um eine weitere, 
nicht bezeichnete, aber unbedingt echte vermehrt, die wir umftehend zum erften 
Male abbilden, Wir verdanken diefe Möglichkeit Herrn Runfthandler Lepfe, 
Berlin, duch den das intereffante Relief Mitte Dezember zur Derfteigerung 
gelangt. Der Stil ftimmt mit dem der Himmelfahrt Mariä durchaus über- 
ein, fowobl in der Rompofition, wie in der Ausführung der einzelnen figuren. 
Beide Platten fins offenbar als Pendants gedacht, 

Die Typen der Apoftel, befonders die der unbártigen, weifen auf die 
Heit um 1700 bin; man wird daber kaum fehl _gehen, wenn man die Blüthe- 
3eit des Peter Hende in das legte Diertel des 17. und in den Anfang des 
IS. Jahrhunderts verlegt. Mehr über diefen Rünftler zu vermuthen, dürfte, 
fo lange nod weitere 3uverláfige Nachrichten fehlen, nidt angebradt er- 
fheinen. (Scherer a. a. ©.) 


Ein unbekanntes feffingportrat von Anton Graff. 


Jn Nr. 15 bes vorigen Jahrgangs fonnten wir von der Entdedung 
einer verfihollenen Arbeit Graff's, des Bildniffes Reinhold forfter's, 
berihten. Jn dem Oelportrát Lejffing's, das der Stadtbibliothe® in Riga 
gehört und fih wohl fhon feit mehr als hundert Fahren in Rigaer Befit 
befindet, opne daf N feine Herkunft nachweifen ließ, will man nun wieder 
einer Arbeit des großen Porträtiften auf die Spur gekommen fein. Mit dem 
Rigaer Bildniffe wäre das halbe Dugend Braff'fher Ceffingportráts, von 
denen bisher die fünf in Berlin, Leipzig, Mainz, Gotha und Winterthur be- 
fannt waren, voll. On Graff's Beifte it das Porträt jedenfalls gejhaffen, 
fo daf man es getroft einem feiner tühtigften Schüler zumeifen fann, wenn 
ftibbaltige Brinde die Annahme, daß der Meifter felbft der Schöpfer des 
Bildes fei, widerlegen follten. Der Blit Leffing's auf dem Rigaer Bilónif 
ift renger als auf dem Berliner; es ift der ftreithare Beiftesheld, der fcharfe 
Rritifer, der lebendig dargeftellt ift. Die Derfciedenbeit des Uusdruds 
ſchließt die Moͤglichkeit aus, daß jenes eine Kopie des letzteren iſt. Leider iſt 
das Bild ſchadhaft und bedarf der Ueberarbeitung durch die Hand eines ge- 
ſchickten Reſtaurators, die es ſeiner künſtleriſchen und literarhiſtoriſchen Bedeu— 
tung nach wohl verdiente. 


= Die Runftausftellung von €, Häslein’s Bemäldefalon in 
der Ceipzigerftrage in Berlin mag durd ihr befcheidenes Auftreten neben 
prätenzöferen und fenfationelleren Deranftaltungen znrüdtreten, fie verdiente 
es aber, daf die Berliner Runftfreunde, namentlich die Faufluftigen und fauf- 
fähigen, ihr ihre Uufmertfamteit mehr zuwenden. Was fie in den abgelegenen 
Räumen finden werden, wird ihre Erwartungen gewiß übertreffen. Eine be- 








ás Nebher⸗ 


fondere Vorliebe hat Herr Jäslein für den Bödlinfhüler H. Rüðisüpli, 
von dem er wicder eine Anzahl Landfhaften ausgeftellt hat. Am ftärfften 
mat ih Bödlin's Einfluß in dem Gemälde ,, Pirateninfel geltend, das an 
des Meifters ,, feueranbeter in Kolorit und Rompofition erinnert. fein ge- 
ſtimmte Landfhaften find die beiden Haidebilder von Nelfon Rinsley, 
die er mit einem Rudel Edelwild ftaffırt bat. Daß der Salon jeder Schule 
und jeder Ridtung Rednung trägt, beweifen die Namen der fonft nod) ver- 
tretenen Künftler wie Liljefors, Braith, Schmußler, Jimenez, 
Stredine, Papptig u. f. w. Aud die Worpsweder fehlen nidt. 
Modersfobn bat eine Abendlandfhaft ausgeftellt, Lenauifh geftimmt aud 
durch Birfenftämme, die Modersfohn mit Vorliebe malt. Das befte Bild 
in Jäslein’s Salon ift das lebensfrifhe und lebenswabre Paftell von 
Mar Liebermann „Stridende Madchen in einem bolländifhen Waifen- 
baufe*, 


— Die Runfthandlung von Jacques Casper in der Bebrenftrafe 
in Berlin pflegt zwar als befondere Spezialität die Radirung als Repro- 
duktion bedeutender Bilder, hat fic) neuerdings aber aud der Ausftellung 
von Bemälden zugewandt, ohne Sarum gerade an dem Wettfireit der großen 
Berliner Runftfalons Tpeil 5u nehmen. Sie bietet gegenwärtig eine Meine 
Sammlung von Bildern dar, unter denen Sandfhaften von A. Raufmann, 
Hans Hermann und den Schotten Brosvence Thomas und Stevenfon 
befonders auffallen. Ein gutes Bemälde, fraftig und wahr im Ton, ift das 
große Dorfgemälde des Belgiers Derftraete »Pabtbof in Utredt". Am 
meiften intereffiren drei Oelbilder von Mar Liebermann, namentlid eine 
Meine, ältere Arbeit. Sie fhildert das Leben am Wafhplage eines Dorfes; 
Jtauen find am Ufer des Bades befhäftigt, und luftig patfhen Dorfjungen 
durd das Waffer. Um den fiinftlerifchen Werth der jüngft im Casper'fden 
Verlage erfchienenen Radirungen zu fennzeichnen, genügt es, nur einige 3u 
nennen. Jn fatten, tiefen Tönen gehalten ift das prádtige Blatt von 
W. Strang „Nah der Arbeit", ein Jeldarbelter, der mit feiner frau in der 
Abenddämmerung von feinem Tagewert austubt; nicht weniger gelungen find 
die Radirungen von Rroftewik- Berlin nad zwei zart geftimmten Landfdaften 
Corot's, Dorziiglide Reproduftionen alter, berühmter Gemälde find das 
von 6. Pelicier mit meifterbafter Tehni? ausgeführte Blatt nad Hem, 
branót's Selbftbilónif in der Londoner Nationalgalerie und Unger's 
Raditung nah Murillo's Gemälde „Der göttliche Hirt‘! in der Pradogalerie 
zu Madrid. 


— Eine gefällige Neuheit auf dem Bebiete báusliden Runft- 
fleißes ift die fogenannte Helios-Malerei, die in transparenten, von dem 
Chemifhen farbwer? zu Berlin- frievenau (Inhaber Dr. W. Lohmann) 
Hot und wafheht bergeftellten Farben auf allen Stoffen, insbefondere 
Baummwollen- und Seidenftoffen, ausgeführt werden Pann. Stoars fónnen 
durd einfaches Roloriren der gewebten Mufter als Fenfterfhmud bedeutend 
[höner und wirffamer werden, wenn die Bemalung nur mit einigem Befhmad 
gefhieht; einfache Dedhen mit aufgedrudtem und mit Heliosfarben gemaltem 
Blumenmufter zeigen nod zartere und duftigere Töne, als fie durd Seiden- 
fiderei zu erreihen find. Auch im Auslande werden die Farben ihrer Rlar- 
belt und Zartheit wegen von großen Ateliers fon zum Bemalen von Ball. 
fleidern verwandt. 


— Die legten Bemälde- Auktionen der firma J. M. Heberle 
(8. Lempert' Söhne) in Köln haben erfreuliche Refultate ergeben. DVerfchiedene 
bobe Preife bradte zunädft die Derfteigerung der Bemäldefammlung des 
Rentners Frig franz Jttenbad zu Ledenid bei Köln. Das Hoͤchſt ⸗ 
gebot von 10500 Mart erhielt das figurenteihe Gemälde „Einzug Jefu in 
Jerufalem! von dem Nazarener Deger. Trogdem wurde das Bild nicht 3u- 
gefhlagen, fondern verblieb vorläufig noh im Befige des Herrn Jttenbad). 
Das Bilddhen eines anderen Nazareners, Ittenbach's, „Schweißtuch der 
Veronika“, erzielte 1200 Mark. Don älteren Meiftern wurden ein Stillleben 
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Jan Dav. de Heem's mit 2800 Mart, eine ¡Madonna in der Rofentaube' 
von Baldovinetti mit 4100 Mart, ein Blumenftüd ter Radel Ruyfd 
mit 1960 Mark, die ,, Bauernfirmes des Höllen -Breugbel mit 1260 Mart 
und die ,,Beluftigung auf dem Efe von A. Cupp mit 2100 Mart bezablt, 
Erft Fürzlih gelangte durd diefelbe Firma eine 150 Nummern zäblende 
Sammlung von Gemälden älterer Meifter der deutſchen, niederlindifden, 
franzöfifchen, italtenifhen und fpanifhen Schulen des 15. bis 18. Jahrhunderts 
sum Derfauf. Die Sammlung, die aus vetfiedenem Befige ftammt, entbielt 
Bilder von Ferd. Bol, Jan und Pieter Breughel, Cranad d. Welt. 
Hobbema, Holbein ð. Aelt., J. Jordaens, Murillo, A. von Oftade, 
Rubens, Jac. und Sal. van Ruisdael, D. Teniers u. f. w. Das 


intereffantefte Stüd der Sammlung war das große Bild „Einzug der heiligen 
€s ift ein 


Urfula in Bafel" vot dem Rölner Meifter von St. Severin. 
Gtiit aus der befannten folge der 
Urfula - Legende in der früheren Samm- 
lung Matb. Nelles in Röln. 


— Das armenifdhe Runftge- 
werbe bat im Dienfte der Ylächftenliebe 
in den Hauptftädten des Wupperthales 
Elberfeld, Barmen und Diiffel- 
dorf in letter Zeit eine vorübergehende, 
aber angefebene Rolle übernommen. 
Eine Sammlung armenifher KRunft- 
erzeugnifle, ausfchließlih Stidereien von 
weiblider Hand, ift dort ausgeftellt, 
deren Begenftände zum Beften der 
evangelifhen orientalifhen Woblthatig- 
feitsanftalten verfauft wurden und da 
und dort and bereits einen guten Ab- 
fat gefunden haben. Die Arbeiten find 
auf farbiger Seide mit Boldfäden aus= 
geführt und find ihrer Beftimmung nad) 
Tifchdeden, Tijchläufer, Unterfarded- 
then, Umfdlagtiidher, Umbangefragen 
und fpanifhe Jadden (Boleros), dte ja 
aud von den Orientalinnen getragen 
werden. Befonders intereffirte die 
Ffarbenzufammenftellung und die Orna- 
mentil, die die Beadhtung jedes Runft- 
freundes verdienten. Der farbige 
Untergrund, der bald in leuchtenden, 
tieffattem Purpurrot oder Blau, bald 
in vornehm blaffen Farben oder in 
Hellgelb oder Weiß beftebt, tritt ftets 
mit feiner Berüdjihtigung der Wirfung 
bervor; nur bei einer Art von Beden 
it das Banze mit unglaublihem Fleiß 
mit einzelnen Boldfädenftihen bededt 
worden, fo daß der belle Seidengrund nur für die Blatt- und Blüthenornamente 
ausgefpart wurde. Durch diefe Tehni? wird eine mofaifartige Wirkung hervor- 
gebradt, und in der That werden diefe Arbeiten als „Mofait bezeichnet. 
Dermuthlih haben die byzantinifhen Mofait-Wandbilder vorbildlid auf diefe 
Madellunft Einfluß gebabt. Die Anordnung der Ornamente ift meiftens 
derart, daß in der Mitte des Tudes eine große Areisflähe mit Band- 
windungen ausgefüllt ift, die den Namenezug des Sultans umfhließen. Die 
vier Seiten entlang läuft ein breites ornamentales Band, das aus türfifchen 
Schriftzeihen zufammengefert it. Die Blüthen fiebt man faft nie in Seiten- 
anfidt dargeftellt, plaftifhe Wirkung ift überhaupt vermieden; nur eigentliche 
Fladhenornamente find angewandt. And folde Mufter, die der abend- 
ländifhen Runft jhon lange angehören, erbliden wir, jo das Mäanderband, 
die Lyraform, die Rofette, den aufgefprungenen Branatapfel; eine Band- 
verzierung befteht aus altägyptifhen Lotosornamenten. Wie weit bei der 
Auswahl der formen und farben der Einfluß abendländifher Miffionare 
reiht, welde die Ausführung der Handarbeiten fehr fördern, willen wir nicht. 
Jedenfalls haben die Arbeiterinnen ihren orientalifhen Befdmad ftets zur 


Geltung gebrad)t und fíeine Runftwerte bergeftellt, die unfere Bewunderung 
herausfordern. 





Meifter P. H. Elfenbeinplatte, die Himmelfahrt Chrifti darftellend, 
Auftion Cepte. 


— — — — — 


—Die Kunſtanſtalt Trowitzſch K Sohn in Frankfurt a. ©. hat eine 
neue Madbilóung von Raffael's ¡Santa Cecilia” herausgegeben, durh 
die fie eine Dorftellung von dem früheren Zuftande des berühmten Bildes 
und feiner fhönen, harmonifden Jufammenwirtung mit feinem alten, eigens 
für das Bemälde gefhaffenen Rabmenwerte von der Hand formigine's 
geben will. Dervon dem genialen Baumeifter einheitlich entworfene Altar und 
Rahmen befinden fih nod hente in S. Giovanni in Monte in Bologna, um- 
geben aber nidt mebr Raffael's gar nicht einmal von ihm felbft vollendetes 
Originalgemalde, fondern eine fhlehte Kopie. Das Bild felbft ift aus feiner 
eigentlihen Heimftätte, in der es In feiner vollen Schönheit zur Beltung fam, 
in die Bemäldegalerie zu Bologna übergefiedelt. Dort in Falter, fremder 
Umgebung und einem unpaffenden Rahmen Tonn es nicht wirken, einzelne 
Farben erjheinen zu unvermittelt nebeneinander geftellt, die Luft laftet 3u 
fhwer auf den Geftalten. Alle diefe 
Yladıtheile wurden Surh den Rahmen 
des formigime aufgehoben. Ein nod) 
tieferes Blau als das des Himmels 
auf Sem Gemälde bildet feinen Grunó, 
von dem fih goldleuchtendes Maßwerk 
von edlen, lieblihen Formen abhebt. 
Diefen Rahmen bat nun im Auftrage 
der Runftanftalt Trowigfd & Sohn 
ein treffliher Riinftler, der scultore 
in legno Ettore Lazarri in Bo 
logna, in Holz nahgejhnigt und die 
Barth fhe Runftanftalt in Münden 
vervielfältigt. So erjhelnen denn tn 
einer gelungenen Nadbildung Raffaels 
„Heilige Cäcilie" und formigine’s 
Rahmen als eng 3ufammengebórig 
wieder vereint und geben thatfádlid 
eine Dorftellung von ihrer barmoni- 
{hen Zufammenfügung in der Blüthe- 
zeit der Runft.. 


— Mad) den in Jtalien geltenden 
Beftimmungen wird fremden Rinftlern 
der freie Eintritt in italienifhe 
Mufeen, Galerien, Ausgrabungsftät- 
ten 2c. auf Grund einer Bejheinigung 
des zuftändigen Ronfuls ihres Landes 
gewährt, dur welde ihre Eigenjhaft 
als Riinftler darzuthun ift. Diefe Be 
fheinigung foll die Angabe des fremden 
afademifhen Diplome enthalten, durd 
weldes dem Yadfudenden die Künft- 
fereigenfchaft verliehen worden ift. Da 
jedod) bei uns die Ausftellung von 
Rünftlerdiplomen nicht ftattfindet, bat 
die italienifhe Regierung von dem Yadweife des Diploms für deutfdhe 
Riinftler abgefeben und die Leiter der Öffentlihen Sammlungen an 
gewiefen, deutfchen Riinftlern und Mitgliedern deutfher Runftanftalten den 
Zutritt auf Grund eines diefe Eigenfhaft befundenden und dem Gefud um 
Sulaffung anzujhließenden fonfularamtlihen Zeugniffes zu gewähren. Die 
Ausftellung diefes Zeugniffes erfolgt auf Brund eines dem zuftändigen dent- 
iden Ronful vorzulegenden, die Eigenfhaft als Rünftler bezw. als Mitglied 
einer Runftanftalt bezeugenden Atteftes. Ueber die Erlangung diefes Atteftes 
bat der Rultusminifter jetzt nähere Beftimmungen erlaffen. Danad ift den 
Lehrern und Sdiilern Ser minifterieller Wuffidht unterftellten Runftlehranftalten, 
nämlich der Runftatademien in Königsberg, Raffel und Düffeldorf, der atar 
demifhen Hohfihule für die bildenden Riinfte in Berlin, der Unterridtsanftalt 
des Runftgewerbemufeums in Berlin, der Runftfhule in Berlin und der Runft- 
und Runftgewerbefdule in Breslau, ferner des Stadel' fen Runftinftituts in 
Fcantfurt a. M. das Atteft von ber Direftion (Adminiftration) der Anftalt 
auszuftellen. Anderen Rünftlern ift ihre Eigenfhaft als folde 3u befdeinigen 
je nad ihrem Wobnorte, in den Provinzen Oft- und Weftpreufien feitens der 
Direftion der Runftatademie in Rónigsberg, in der Provinz Heffen - Yaflau 
feitens der Direftion der Runftafademie in Raffel, in der Rheinproving und 
der Proving Weftfalen feitens der Direfton der Runftafademie in Düffeldorf, 


Deutſche Kunſt. 





in den übrigen Provinzen ſeitens des Präſidenten der Akademie der Künſte 
in Berlin. 


Eine Ausftellung van Dyd’jher Gemälde planen die Stadtverord- 
neten von Antwerpen für das nädfte Jahr aus Anlaß von van Dyd's drei- 
bundertftem Geburtstage. Es läßt fid boffen, Saf die Ausftellung wirflid) 
zu Stande tommen wird. Funádft fudt man fid) der Mitbilfe ber belgifchen 
Regierung und des Rónigs perfónlid zu verfidern. Gelingt das, fo werden 
aud fremde Höfe, in deren Befit; viele van Dyd'jhe Gemälde find, wie 
befonders der englifhe und der jpanifche, zum Berleipen ihres Befikes ge- 
neigter fein. Wichtiger aber nod als die Unterftiigung von Hof und Re 
gierung ift die Mitwirkung tüchtiger Fachleute, die dafür forgen, dap die ge- 
plante Ausftellung ein ebenfo alljeitiges Bild von dem Schaffen van Dyg's 
vermittelt, wie die Amfterdamer Ausftellung von dem Lebenswerfe Rem- 
brandt's zu geben vermodte. 


— Die Ausgrabungen der griebifhen arhäologifhen Gefell- 
haft in Thermon (Aetolien) haben einen Tempel freigelegt, deffen Grundrif 
infofern ungewdbnlid ift, als an der Frontjeile eine ungerade Zahl von 
Säulen (fünf) ftebt und der eigentlihe Tempelraum (wie in Yeandria und 
der fogenannten Bafilita in Páftum) óurd eine mittlere Säulenftellung in 
zwei Schiffe getbeilt if. Un der Uusgrabungaftelle wurden aud) bemalte 
Röpfe aus Thon aufgefunden. Ste gehörten zu einem Gefims von gebranntem 





Thon, weldes rings um den Tempel lief und abwedfelnd mit männlichen 
und weibliben Röpfen verziert war; letztere bildeten den Shmud der unterften 
Dedziegel, erftere dienten als Waflerfpeier. Sie befteben aus Silenstópfen 
mit weitgeöffnetem Munde und zadigen, bärtigen Befidtern, bei denen das 
Waffer aus einer unterhalb des Bartes angebrabten Definung abgeflojlen zu 
fein fóeint. 


— Eine für die Rreife der Bildhauer fegensreide Cinrid- 
tung foll im Rünftlechaufe zu Berlin in Kurzem gefdaffen werden, 
nämlid ein ftändiger Verkaufsraum für Werke der Plaftif. Selbftverftandlid 
bandelt es fic nur um jolde, deren Autorfhaft no nicht in andere Hände 
übergegangen it. Gn Bezug des Materials beftebt feine Einfhränfung; es 
follen Arbeiten in Bronze, in Marmor oder auch Terrakotta, Porzellan, ja 
fogar in Bips verfäuflid fein. Mit diefer Freiheit ift vor allem der plaftifchen 
Rleinfunft Zutritt gewährt, deren Arbeiten bier wohl aud vorzugsweife zu 
feben fein werden. Außerdem plant man nod das Auslegen von Mappen, 
die Photograpbien von Brunnenanlagen, Bartenfiguren, Grabdenfmalern 2c., 
enthalten follen, um fo ¿ntereffenten Belegenheit zu bieten, ihrem Geſchmacke 
entfprehend ein KRunftwerf auswählen zu ënnen oder einen geeigneten Rünftler 
zu finden. Aud Bejhäfte fonnen fid bier an erfter Quelle orientiren. Wenn 
die Befteller dann das Autorreht vom Rünftler erwerben, fheiden die Arbeiten 
aus dem Derfauferaume des Riinftlerbaufes aus. 


—— — — — 


FG) 


— Aus dem Diifeldorfer Wettbewerb um den in 5000 M. als Reife- 
ftipendium für Gtalien beftebenden Preis der Abrabam Wetter-Stiftung, 
für den nad der lektwilligen Verfügung des Stifters eine Zeihnung in der 
Größe eines Propatriabogens bei freier Wahl des Begenftandes gefordert 
wird, ift der Maler A. Schönnebed als Sieger hervorgegangen. Shönne- 
bed, der fhon durd einige dem weitfälifhen Bauernleben entnommene Sitten» 
bilder in Del die Aufmerffamteit auf fid lenkte, bat eine Heihnung, zwei 
weftfälifhe Bauern in gelungener Charakterifirung darftellend, eingeliefert. 

— Auf dem Magrimiliansplage in Münden, alfo in fbönfter Lage der 

Innern Stadt, will eine Aftiengefellfihaft ein „Haus für Handel und 
Gewerbe und zwar auf dem Plate des niederzulegenden „Hotels Adhar", 
errihten laffen. fiir Entwürfe zu diefem Monumentalbau war eine be: 
Ihränkte Ronfurren3 ausgefdrieben. JO 000 Mark wurden ausgejegt, um auf 
vier Preife vertheilt zu werden. Das Preisgeriót, an deflen Spige Profeffor 
Hauberrijjer ftand, bat jet entjchieden: Profeflor Friedrid v. Thierfd) 
(der Erbauer des Juftizpalaftes) erbált den erften Preis, dee Arditeft Pfau 
den zweiten, Heilmann u. Littmann den dritten, Emanuel Seidl 
den vierten. 
Einen Wettbewerb zur Erlangung fünftlerifher Ente 
würfe für Reflame-Plafate erläßt die lithographifhe Runftanftalt von 
Wolfrum u. Hauptmann in Nürnberg mit Termin zum 15. März 1899. 
Es gelangen 3 Preife von 1000, 500 und 200 Mark zur Dertheilung. 
Preisrichter find die Herren Arh. E. v. Berlepfb in Münden, Profefior 
Brodier-Nürnberg, Prof. Edmann-Berlin, Oberbaurath v. Kramer 
Nürnberg, Dr. Ree-Nürnberg und Dr. Sponfel-Dresden. Näheres ift 
durd das Baperifche Bewerbe-Mufeum in Nürnberg zu erfahren. 


— Dem Maler Peter Beter in frankfurt a. M. ift das Prädifat „Pros 
felor‘‘ beigelegt worden. 

— Die Profefforen Ludwig Dill, Wilhelm Dürr und Adolf 
Edtler in Minden fowie der Bildhauer und Maler Conftantin Meunier 
In Brüffel find zu Ebrenmitgliedern der Münchener Akademie der bildenden 
Rünjte ernannt worden. 


Preisbewerbungen und Perfdnlides. Ceo 


— Dem Berliner Bildhauer Jeremias Chriftenfen ift die Ausführung 
des Herzog Friedrid-Tenfmals in Riel übertragen worden. 


— Profeffor Hermann Efd)fe ift vom Verein Berliner Rünftler zum 
Ehrenmitgliede gewählt worden. Herrmann Efchle, der im Mai das 
75. Lebensjahr vollendet hat, gehört dem Rinftlerverein feit etwa 50 Jahren 
an. Don 1852—1872 war er Sädelmeifter; jert ift er einer der Dertrauens- 
männer des Dereins fhon feit vielen Jahren. Die Zahl der Ehrenmitglieder 
it nunmehr wieder auf 14 geftiegen. 


— Der Bildhauer Johannes Gög, deffen Atelier in Charlottenburg 
der Raifer und die Raiferin vor Ihrem Einzuge in Berlin befucht haben, bat 
den Entwurf feiner Arbeit für die Siegesallee vollendet. Göt hat die 
Aufgabe, den Rurfiirften Joahim I., Neftor (1499—1535) mit den Büften 
des Markgrafen Albredt von Brandenburg, Erzbifhofs von Mainz und 
Magdeburg und des Dietrih von Bülow, erften Ranzlera der Univerfitát 
frankfurt, darzuftellen und fie im Entwurf zur Zufriedenheit des hoben Auf- 
traggebers gelöft. 


— Profeflor Paul Höder in Münden bat diejer Tage wegen unlieb» 
famer Vorgänge feine fofortige Entlafjung aus dem Staatadienfte als Pro- 
feffor der Akademie der bildenden Riinfle erbeten und erhalten und ift fofort 
nad talien abgereift. An feine Stelle ift Profeffor Ludwig Berterid 
wieder nah Münden berufen worden. ~ 


— Auf der 39. Ausftellung der „Société royale belge des aqua- 
rellistes“ in Brüffel ift Deutfhland durh folgende nambajte Riinftler ver- 
treten: Dettmann, Dill, Oberlaender, Shmidt-Midelfen und 
Starbina. 


— Zwei hervorragende italienifhe Maler find im verfloffenen Monat aus 
dem Leben gejhieden. Am 25. November ftarb in Turin Ritter Giovanni 
Battita Quadrone und in Mailand am 24. November Giuseppe 
Bertini, Profeffor der Akademle der ſchönen Künſte. Befonders befannt 
geworden it Bertini duch feine Fresfogemálde, unter denen Sie Wand- 
bilder in der griehifhen Kirche zu Trieft fein Meifterwerk find. 
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Ww Stoffe, Majoliken, Zinngeräthe, Kupfergefässe, Antiqui- 
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in vorzüglicher Qualität, auf Kalkputz, Papier, Malleinwand, Pappe, Theater- 


a8 um 
leinwand etc, zu verwenden; benutzt bezw. hoch anerkennend empfohlen von 
asel Autoritäten ersten Ranges, u. A. von Prof, Max Koch, M. Wilberg, M. Schäfer, 
Alb. Wirth, sämmtlich in Berlin, Alex. D. Goltz, Wien, Prof. H. Prell, Dresden, 


Hofmaler C. Borchmann, Potsdam, welche sämmtlich grosse Arbeiten mit unseren Materialien ausfúhrten und die Reinheit und Leuchtkraft 


besonders loben, ferner unsere Silikatfarben fúr wetterfeste Malereien auf Kalkputz, 


mit welchen grosse Objekte in Kirchen, an Facaden etc,, auch auf Stein, Eisen, trocknen Cementputz, Terracotta, Thon etc. gemalt wurden, 

empfehlen wir angelegentlichst und stehen- mit umfassenden Auskünften auf Grund zwanzigjähriger Erfahrungen zu Diensten. Ferner machen wir auf 

unsere diversen wetterfesten Anstrichfarben, auf Materialien und Farben für Fresco-Malerei, für Trockenlegung feuchter Wände, für N jeder 

Art etc. besonders aufmerksam. Du uskünfte über Malerei-Verputz und über Maltechniken jeder Art. “Yu 
F Herz & Cie., Farben-Fabrik mit Dampfbetrieb und techn.-chem. Laboratorium. 
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- Seligsberg, 
Antiquarbuchhändler in Bayreuth. 


Akademie Normann, 
Berlin W., Kurfürstenstr. 126. | 
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( d Landschaft. Looschen, Portrait u. | > 
| Radirungen. — Kupferstiche. — Kupferätzungen. ; _ Kostim. Kuhnert, Thiermalerei. | 
G Künstlerisch in Farben ausgeführte Blätter. 5) Emma Normann, Blumen-, Por- 
Y — Geschmackvolle Einrahmungen in eigener Werkstatt hergestellt. — © zellan- und Brandmalerei. Bild- 
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EA Zweck und Wesen der Sezession. 
Von Gerhard Ramberg. 
8°. Eleg brosch. Preis Mark 1.50. 
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Deutsche Glasmosaik-Anstalt 


Wilh. Wiegmann, Historienmaler 
BERLIN NW, 23, Bachstr. Bogen 484 (Stat. Thiergarten). 






Künstler-Magazin ~ 
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vormals Devis Künstler-Magazin 
Mohrenstr. 56. Berlin W. 8. Mohrenstr. 56. 


Fernsprecher Amt 1. 1101. 


Grússtes Lager von Zeichen- u. Mal-Utensilien, 
Oel-, Aquarell-, Tempera-, Pastell- und Porzellan-Farben, 
Malerleinen, Blendrahmen, Staffeleien, 
ZN Englische Aspinall- Email-Farben, Helios -Farben, ED 
Holzbrand- Apparate von Mark 7 an, 
Kerbschnitt-Apparate und Vorlagen. — Plastilina. 






„Künstlerhaus“ 
Belleruest. , BERLIN W., Bellevestr. 3, 


(Verein Berliner Künstler.) 
— Permanente Kunstausstellung. 
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Robert Schirmer, 


Bildhauer, 
BERLIN W,, Schaperstrasse 32. 


Kunst-Ausstellung 


Berlin W., 
Unter den Linden 1. 


Neu ausgestellt 


Möbelfabrik 
Berlin, W., Leipziger Strasse 106. 
—S oo — 
Kunstgewerbliches Etablissement 
fúr 


Gesammt-Wohnungs - Einriehtung. 


vom 1.—17. Dezember 


circa 5() neue Werke 


& Franz Y. Lenbach’s, 


+ 

$ 

+ Entree 1 Mark. 
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Fabrik gegründet 1872. Abonnement 


Wohnungspläne und Preisanschläge kostenlos. Atelier für Bau- und Kunstgewerbe, bis 1. Oktober 1899 3 Mk. 
Stuck- und ponent sra 


Fernsprecher Amt Via No. 5021. 
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in Schmiedeeisen, Bronze, 
Kupfer und Messing, in einfachster 
bis reichster Ausführung, nach eigenen 
oder eingesandten Zeichnungen. 
Ältere Gegenstände werden stil- 
gemäss restaurirt. 
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Werkstatt 1. schmiedeeiserne Ornamente 
BERLIN SW. 


Tempelhofer Ufer 24 







Die illustrierte Wochenschrift | 


DIE UMSCHAU Y oy ' ISO ORAR 
unterrichtet In gemeinver- | Zur Reinigung und sachgemässen | A eA DA Mi —— NONE SOD SD ND Sd ed SS a nn NINA TA 
Ständlicher Form über alle | Wiederherstellung von Kunstdrucken | 


ISSensgebiete. | J aller Art, Büchern, vollständig oder 
Probenummern gratis und franko 


Ka 






Einladung zur Beschickung 


a der fortdauernden Kunst- Ausstellungen der vereinigten « 
suddeutschen Kunstvereine, 


von seitenweise empfiehlt sich 
A. Bechhold Verlag, Frankfurt a. M. | H. Schmalt Z, 































Berlin O. 27, Blumenstr. 51a. | Die vereinigten Kunstvereine des süddeutschen Turnus: Augsburg, 

Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbronn, Hof, Nürnberg, Regensbur i 

g y g g 

Stuttgart, Ulm, Würzburg, veranstalten auch im Jahre 1808/99 gemein- 

— — — — — — — schaftliche permanente Ausstellungen, zu deren recht zahlreicher Be- 

schickung die verehrlichen Künstleı hiermit freundlichst eingeladen 

— ES EEEHE werden. (Jahresumsatz über M. 100 000). Die Bedingungen, sowie 
i ; ` i i | Anmeldeformulare, ohne welche keine Aufnahme von Verken statt- 
Schwedische Granit-Industrie A. Schraep. Hoflieferant, Rostock I. M. | findet, sind zu beziehen von dem mit der Haupt-Geschäftsführung 







Werkstätten für Bau- und Monumental-Arbeiten in den besten polirten betrauten Wiirttemb. Kunstverein in Stuttgart. 
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Für Künstler und Kunstfreunde! 
Trifolium. 


Dichtungen von Moritz Leiffmann. 


In ihrem Liedertheil für 
© Gesang und Klavier 
gesetzt von dë k E von Æ 3 8 


Engelbert Humperdinck. se Alexander Frenz. 
Breitkopf & Hartel. 
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Verlag von GEORG SIEMENS in Berlin W. 


der dekorativen Kunst. Von Walter Grane. 
Autorisirte Uebersetzung. 214 S. 8°. Preis 2 Mk, Eleg. geb. 2,80 Mk. 
Aus dem Inhalt: Kunst und Volksthum. -- Kunst und Arbeit. — 
Kunst und Handwerk. — Kunst und Industrie. — Kunst und Handel. — 
Nachahmung und Ausdruck in der Kunst. — Aıchitektonische Kunst. 

— Figürliche Kunst etc. 

Geschichte der karolingischen Malerei, ihr Bilderkreis und seine 
Quellen.. Von Franz Friedrich Leitschub, Dr. phil., Privatdozent an der 
Universität Strassburg. XII und 471 S. gr. 8% Mit zahlreichen Ab- 
bildungen im Test, Preis 12 Mk. Geb. in Halbfranzband 13,50 Mk. 

„— Verf. hat sich durch dieses Buch das unbestreitbare, nicht 
eringe Verdienst erworben, ein bis dahin noch ziemlich dunkeles 
ebiet der Kunstgeschichte für weitere Kreise erschlossen zu haben.“ 

Stilfragen. Grundlegungen zu einer Geschichte der Ornamentik. 
Von Dr. Alois Riegl, Professor an der Universitat Wien. XX u. 346 S. 
gr. 8%, Mit 197 Abbildungen im Text. Preis 12 Mk. > In eleg. Halb- 
franzband 14 Mk. 

Inhalt: I. Der geometrische Stil. — II. Der Wappenstil. — HI. Die 

Anfänge des Pflanzenornaments und die Entwickelung der ornamentalen 
Ranke (Altorientalisches. Das Pflanzenornament in der griechischen 
Kunst.) — IV. Die Arabeske. (Das Pllanzenornament in der byzantinischen 
Kunst. — Frühsarazenische Rankenornamentik.) -—- Einen ausführlichen 
Prospekt sowie einige Urtheile namhafter Gelehrter über das Werk 

(16 S. 8° m. Abbildgn.) versendet die Verlagshandlung auf Verl. kostenfrei. 
Volkskunst, Hausfleiss und Bausindustrie. Von Dr. Alois Riegl. 

82 Seiten. Preis 2 Mk. l 


Ein orientalischer Teppich vom Jahre 1202 n. Ghr. und die 
ältesten orientalischen Teppiche. Von Dr. Alois Riegl. Mit 2 Farben- 
tafeln und 16 Textillustrationen. Gr. Fol. Geb. Preis 8 Mk. 

Diese neue Publikation des bekannten Forschers bringt an der 
Hand zweier farbiger Tafeln und mehrerer Textabbildungen ganz neues 
Material zurKenntniss u. Würdigung dieser kostbaren Dekorationsstücke. 


Synoptische Tabellen der Meister der neueren Kunst. XIII. bis 
XIX. Jahrh. Von Prof. A. J. Wanters und Prof. Dr. D. Joseph. 4°. 
in Einband. Preis 1 Mk. 50 Pf. 


Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 


Atelier 


Kunst- u. kunstgewerbliche Zeichnungen u. Malereien. 


R. Gemeinhardt 


Berlin W.., Schliiterstr. 57, am Stadtbahnhof Savignyplatz. 
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Entwürfe und Ausführung von ornamentalen u. figúrlichen Decken- 
und Wandmalereien jeden Stils und in jeder Technik, 
Gobelins, Adressen, Diplome, Zeichnungen für Reklamezwecke etc., 
Perspektiven. 

Eingehende Studien, welche ich an der hiesigen Kunst-Akademie, 
Kunst-Gewerbe-Museum etc. machte, sowie reiche, praktische Erfahrung 
setzen mich in den Stand, allen Anforderungen zu genügen. 
















Illustr. Wochenschrift für vaterl. Geschichte, vorzüglich 
der Hohenzollern, der Stadt Berlin, der Mark Branden- 
burg und der angrenzenden Gebiete. 


Der „Bär“ ist als vornehme und gediegene Zeitschrift 
allgemein bekannt und beliebt. Er erscheint bereits im 
24. Jahrgang und zeichnet sich wie dureb seinen Inhalt so, 
durch die Vortrefflichkeit seiner Illustrationen aus. Preis 
vierteljährlich 2.50 Mark. Zu beziehen durch Post (Nr 819), 
Buchhandel oder direkt bei dem unterzeichneten Verlag. 


Der Verlag des „Bär“ 
Berlin N. 58, Schönhauser Allee 141. 
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Wegweiser für Sammler 
Contralorgan zur Beschaffung und Verwerthung aller Sammelobjekte. 
X. Jahrgang. , 
Abonnements-Preis 
pro Jahrgang 24 Nummern per Kreuzband Mk. 3,50, Ausland Mk. 4,—. 


Inserate von bester Wirkung. 


Unentbehrlich für Sammler jeder Richtung, speziell Antiquitäten, Auto- 
graphen, Briefmarken, Exlibris, Kunstblatter, 
Postkarten, Münzen, Medaillen, Waffen, Wappen etc. 
Probenummern auf Verlangen gratis und franko. 


Geschäftsstelle des „Wegweiser für Sammler“, 
Leipzig, Inselstr. 12. ` = 


Schuster & Bufleb. 


Buchhandlung für Architektur, Kunst, Kunstgewerbe, 
‘ Technologie und Ingenieurwissenschaften. 
BERLIN W., Markgrafenstrasse 46 am Gensdarmenmarkt. 















Nachstehende Werke empfehlen wir der Aufmerksamkeit der 
geschätzten Interessenten. 


L’Art, Revue Bi. mensuelle illustrée 1875—1893. 55 Bände in Folio 
gebdn. (Fr. 1925) M. 650.— 
Blanc, Ch., L'Oeuvre complet de Rembrandt, reproduit sous la direction 
de Firmin DeJangle. Texte Fol. cartonné, 2 Albums avec 350 planches 

in Fac-Simile, ohne Retouche und in natürlicher Grösse. Fol.u. gr. 
Fol. in Mappen. Paris 1880. (Frcs. 500.—) M. 300.— 
Dieses ist die erste und einzig vollständige Ausgabe der Werke Rembrandts. 


Nur in 500 ee hergestellt und heute vollständig vergriffen. 
Als Weihnachtsgeschenk besonders geeignet. 


Gonse, Louis, La sculpture francaise depuis le XIV® siecle. 
350 Seiten Text, mit 150 Abbildgn., von denen 32 als Tafeln 
in Heliogravure. Fol. Weisser Leinenband mit reicher Deckel- 








und Riickenpressung, oberer Schnitt vergoldet. M. 48.— 
Der durch seine früheren Kunstpublikationen „L’art japonais“ und »L'art 
gothique“ rühmlichst bekannte Autor hat in seinem neuesten Werke „La 


sculpture francaise“ die Kunstliteratur um eine Arbeit bereichert, die durch 
ihren werthvollen Inhalt die Anerkennung der gesammten Kunstwelt verdient. 

Die 150 in vollendeter Wiedergabe gebrachten Darstellungen, davon 22 auf 
Se in Heliogravure, bieten dem ausübenden Künstler eine Fülle herrlicher 
Motive. 

‚Der überaus mässige Preis von nur Fres. 60.— dürfte lediglich dem 
gleichen Wunsche des Autors und seines Verlegers zu verdanken sein, dem 
schönen Werke weiteste Verbreitung zu sichern. 

Grasset, E., La Plante et ses applications ornamentales. 
Tafeln (Handcolorit). Fol. 

_ Der bekannte Meister bringt in 
die “gesammte Kunstindustrie, 
früherer Jahrzehnte anreiht. 

Prentice, A. N., Renaissance Architecture and Ornament in Spain. 
A Series of Examples selected from the purest works executed 
between the years 1500—1560 measured and drawn together 
with short descriptive text. 60 Tafeln in Lichtdruck. Fol. 
Origbd. M. 60.— 

Die eigenartig schönen Motive der in so detaillirter Weise publicistisch 
noch nie behandelten Periode der Renaissance in Spanien, sowie die vor- 
treftlichen Aufnahmen von genialer Künstlerhand haben dem mit vollendeter 
technischer Wiedergabe ausgestatteten Werke eine besonders günstige Aufnahme 
in den Fachkreisen erwirkt. Das Werk ist vergriffen und Exemplare selten. 

Watteau, Oeuvre d'Antoine W. 100 planches in 4% grand colombier 
sur chine. Paris 1897 (Fr. 100.—) M. 60. — 

i ` Zu Festgeschenken prächtig geeignet. d 

Zeitschrift für bildende Kunst mit dem Beiblatte: „Kunstchronik“, 
Hrsg. v. C. v. Lützow. Bd. II—XXIV und Neue Folge Bd. I 
u. II Nebst Kunstgewerbeblatt I —V. und Neue Folge I—II. gr. 4". 
Leipzig 1866—g1. Orig.-Lnwdbde. (ca. M. 800.—) M. 400.— 


Unseren umfangreichen Bericht über antiq. Erwerbungen und 


72 farbige 
M. 120.— 
diesem Werke ein Vorlagen-Material fúr 


das sich würdig den grossen Publikationen 








_ neue Erscheinungen senden wir auf Wunsch gratis und franko. 


` a ; SH RT ay PROF 
Derlag der „Deutjcen Kunjt“, Berlin W. 57. — Derantwortlid für die Scbriftleitung Dr. Georg Maltowsty, Berlin W., Steinmenjtr. 26. — Drud von W. Büzenftein, Berlin. 
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Deutfche Kunft. 


Beiblatt: Das gieler, 
Sluftrirte Heitichrift für das gefammte deutfche Kunftichaffen. 


Central- Organ deutíher Runft und Rünftler- Dereine. 


Alle 14 Tage erjcheint eine Nummer. 
Preis vierteljábriid 2.80 Mart. 
Poftzeitungslifte Air. 1174. 











Publifationsorgan des Deutfhen Runftvereins in Berlin, des Sclefifhen Runfivereins in Breslau, des Runftvereins für das Broßberzogtbum Defien in Tarmftabt, bes Anbaltifgen Runfis 


Herausgegeben von 


Georg Malkotuskn., 
Schriftleifinng und Berwaltung Berlin W.57, Sfeinmehfir. 26. 


Alle 14 Tage erfheint eine Nummer. 
3Inferate: 40 Pfennige für bie 4 ge 
fpaltene Wonpareille-Feile. 























vereins in Defjau, des Württembergijchen Aunftvereins in Stuttgart, des Schleswig - Holfteinifhen Runftvereins in Riel, der Runftvereine in Münden, Oldenburg, Mannheim, Nürnberg, Gera, 
Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Börlik, Danzig, Königsberg, Stettin u. a. 





Mr. 6. 31. Dezember 1898. 











III. Jahrgang. 








Mar Klinger „Dom Tode”. 
Pon Georg Malkowskhy. 


7 ES wir Mar Rlinger's Radirkunft eine Sondernummer 
widmeten, verfprachen wir, uns mit dem im Erjcheinen 
> begriffenen Cyflus „Dom Tode nod einmal ein- 
o gebenó zu befhäftigen. Die Runfthandlung von 
Amsler und Ruthardt, Berlin, die foeben die neue Folge von 
6 Blatt veröffentlicht, giebt uns mit gewobntem Entgegenfommen 
Gelegenheit, unfer Derfprechen einzulöfen. Da nur 100 Abzüge 
bergeftellt und die Platten vernichtet werden, dürften fic die 
einzelnen Blätter in den Mappen reicher Runftfreunde zerftreuen 
und nur gelegentlid in öffentliben Sammlungen zugänglid 
werden. Wir fügen den neuen Publikationen gemwiffermaßen als 
Prolog ein Blatt aus dem erjten Cyflus bei. 

Mar Rlinger’s Griffelarbeit erfceint dem Einen rätbfelvoll, 
dem Anderen als eine gefdloffene Gedanfenfolge. Die Wahr- 
heit liegt in der Mitte. Klinger fieht das Leben in Traumbildern, 
Sie faleidoffopifd fih mwandelnd vor feinem Rünftlerauge auf- 
tauden. Er denkt nicht, 
er fiebt, darum will er 
nicht mit dem Verftande, 
fondern mit ber nod: 
ihaffenden Einbildungs 
fraft erfaßt fein. Die 
dihterifhe Parapbrafe 
ift die rechte Form fiir 
die Erklärung feiner 
Schöpfungen. Die Rei- 
henfolge dieſer phataſti— 
ſchen Dioramen iſt gleich— 
giltig, ſie gruppiren ſich, 
je nachdem ſie auf die 
Seele des Beſchauers re⸗ 
fleftiren und dort ver- 
wandte Bildungen er- 
zeugen. „Wir fliehen die 
Form des Todes, nicht 
den Tod, denn unfrer 
bodften Winfde Ziel 
it Tod. Jn den 
Tiefen des Mecres, auf 
den Flächen der Erde, 
in der Höhe der Luft 
lauert auf uns in fhred- 
bafter Geftalt die Der- 
aichtung. Tückiſch ſchleicht 





Mar Klinger. Sludt vor dem Tode. 


fie uns nad), ihres Opfers fidjer. Das ganze Dafein ift eine 
fluht vor dem Sterben, das uns in Aer eflen Form des Der- 
falls unferer Börperlihen Hülle erfheint. Und dod ruben die 
Todten fo friedlih im Schooße der Erde. Die zu mübevoller 
Arbeit gefpannten Blieder haben fih gelöft, die von Leidsenfdaften 
verzerrten Züge verwifchen fic) unter der milden Hand des großen 
Bleihmaders. Der Tod ift die Rube, nad der wir uns febnen 
in Rampf und Noth. Wir fliehen nicht ihn, fondern die Dernidtung 
der Lebenskraft in uns. Jn der Wiifte nabt er der einer neuen 
Heimath zuwandernden familie, Jn banger Fludt ftürzen fie 
dahin, der Gatte die Frau mit fich siebend, Sie en Knaben an 
fi reift, Jüngling und Madchen fie angftvoll umdrängend. 
Nur ber Breis beugt die Stirn ergebungsvoll zur Erde. Ihm 
nabt der Tod fegnend als Erlöfer, die Siegespalme auf der 
Schulter, die Hand Rube verheigend erhoben. 

Aber auch die Vernichtung des KRörperlihen ift nur ein 
Schein. Aus dem Tode 
felbft ringt fih das 
Leben empor. Mit fried- 
lid in einander ge- 
fhlungenen Händen, 
weiße Sternblumen im 
Haar, ruht die fehöne 
junge Mutter auf der 
Babre. Auf ihrer Bruft 
bodt as Neugeborene, 
mit furdtfam weit ge- 
öffneten Augen hinaus- 
ftarrend in das Dunfle, 

Ungewiffe. Durd 
Sie Sdulenballe öffnet 
ñh ein AMusblid auf 

dunkle Caubmaffen, 
unter deren Schatten ein- 
fam ein fhlantes Baum- 
reis emporfprießt. gwi- 
fhen Sen füßğen des 
Sarges aber fiebt man 
thbaufrifhe Grafer und 

Blumen aufjcießen. 
Ein Alp bat das Rind 
ben diem der Mutter 
erftidt, neues Leben bat 
das alte vernichtet. 
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Nimmt das Elend des Dafeins nimmer ein Ende? 
Pappeln ruht ein Marmorblod auf 
Das Medaillon des Cáfaren fóomidt 
unter Adlerfittigen Sas Atanthusfapital. Der junterlide fuhr- 
bere feilfht auf dem Stüßbalfen figenó mit dem Juden. Das 
vorgefpannte Wenfdenvieh aber it unter dem Joch nieder- 
gefunten zu kurzer Raft. Gleidgiltig ftarrt ein Greis auf den 
umgeftürzten Futternapf, gleidgiltig nabrt die Mutter ihr Rind, 
gleihgiltig Debt ihr, mit der Hand affenartig die ‚fußzeben um- 
fpannend, der Jünglingsmann zu. Ein tabltópfiger Alter reiht 
gierig den Topf binauf zu der Dirne, die für ihn die Speife- 
refte aus dem Keffel fragt. Dorn aber fteht troßig der Frohne 
vogt und fniipft einen neuen Rnoten in die Cederriemen der 
Geifel. Jm Hintergrunde ziehen die Schatten vergangener Be- 
fhlehter in daflelbe Joh gefpannt unter dem wolfenfdmeren 
Himmel Sabin. Jn ewigem Kreislauf daffelbe Elend. 

Da tritt die Derfudung an den Menfden heran, ein fhönes, 
leidenfdhaftgliibendes Weib, blumenbefränzt, die fhlanten Blieder 
umfdmiegt von pradtigem Gewande. Lodenó bebt fie den Bold- 
reif der Krone empor, darüber fort dugelnd mit verbeifungsvollem 
Bid, die vollen Lippen zum Ruffe gewölbt. Aber der Mann 
im bärenen Büßergewande umfpannt mit der Linfen den Kreuz- 
ftab und weift fie mit Ser Rechten veradtungsvoll 3urúd, 
Blumen umfdmiegen feinen Fuß, er wandelt adtlos dahin über 
den felfenpfad Ser Entfagung. 

Was nügt der Ruhm? Unter Pinien ragen Marmorbilder. 
Aber mit ebernem Fuße naht die Feit. Umgeftürzte Säulen be- 
zeichnen ihren Weg. Flügel an den Sandalen, erzgepanzert, die 
Hand trogig in die Hüfte geftemmt, den zermalmenden Hammer 
über der Schulter, jchreitet fie einher. Schlangen umtingeln ihr 
Haupt züngelnd und ihr Auge ift blidlos ftarr in die Ferne gerichtet. 
Unter ihren Füßen windet fid mit gefnidten Schwingen der 
Rubm. Das lorbeergefhmüdte Haupt ift in Todesangft 
zurüdgeworfen, die Hand ftredt fic) flebend Sem Knie des 
troßigen Siegers entgegen. Dergebens! Nimmer berühren die 
Lippen die am Boden liegende Tuba. Schill Flirrt der metall- 
befegte Panzerfpurz um die Hüften der alles niedertretenden Heit. 

Und dod! Sturmgepeitfht zerflattern die Wolfen und 
vom Himmel herab bricht es über die dunkle Erde herein wie 
goldiges Morgenlidt. Jn nadter Gliederpradt fdreitet der 
Jünglingsmann der aufflammenden Helle entgegen, fet auf dem 
Boden wandelnd, die mustelftarten Arme fiegbaft emporredenó. 
Hod auf der Stirne bäumt fih das Haar, über die Schultern 
zurüdfliegend, begeiftert blidt das weit geöffnete Auge und die 
Lippen öffnen fih zum Rampffdrei. Das Leben, das trobig 
mit dem Tode ringt, er Vernichtung und God auch der ewigen 
Erneuerung ficher. 


Wozu? 
Zwiſchen ſturmgepeitſchten 
breiträdrigem Laſtwagen. 


Ueber all' dem Vergehen ſteigt ſieglächelnd ſtets von neuem 
empor der Schöpfungsmorgen, mühelos das Schöne gebärend, 
unbefümmert um das Vergangene. Endlos fdimmernó dehnt 
fih das Meer und umfdmiegt die Buct. Hwifhen den auf- 
ragenden Stämmen aber niet, all die rubige Schönheit anbetend, 
der Menfh. Was ift der Tod, wo Anmuthiges und Erbabenes 
nimmer fcwindet, fondern fic) aus fih felbft wieder erzeugt, wo 
das Vergehen nichts anderes bedeutet, als eine fih dem blöden 
Auge des Sterblihen entziehende Form des Werdens? 


Mar Rlinger's fünftlerifhe Sprache bedarf infofern eines 
Kommentars, als man fih ihre Formbildung und einen Theil 
ihres reihen Vofabelfhates aneignen muß. Sie ift ein 
glänzendes Beifpicl für das Armuthszeugnif, das fidh das 
Banaufentbum felbft ausftellt, wenn es vom Rinftler verlangt, 
daß er zu ihm in feinem eigenen, dürftigen, gedanfen- und 
empfindungsbaren Jóiom redet. Das, was Alle fühlen und 
denken, bedarf faum der fünftlerifhen Beftaltung. Wenn es dem 
Künftler freifteht, fein eigenes Innenleben zu verkörpern, fo ift 
das Quantum Mühe, Sas man fic) geben muß, um ihn zu bes 
greifen, zugleich ein Maßftab für feine Bedeutung. Klinger ift 
durhaus fein Beheimniffrämer, er benugt nur jedes erreichbare 
Mittel, um etwas mitzutbeilen, das im Sufammenbange mit 
feinem Thema Bedeutung gewinnt, 


Der zweite Theil feiner Serie „Dom Tode läßt fogar 
einen fortfdrittt nad der Richtung der Inbaltseinbeit und 
Ceidtverftandlidfeit hin erkennen. Au den erften Blättern war 
mebrfad der Rahmen der Darftellung wie ein die Handlung 
erflärender Chor benugt. Auf ibm taudten in foattenbaften 
Umriffen die Bedanten der Perfonen mit, deren Schidjale erzählt 
werden, oder er zeigte im verfchiedenen Beftalten den Tod, wie 
er gerade unter der gegebenen Situation erfheint. Die fedys bisher 
veröffentlichten Blätter des zweiten Cyklus find in der Kom- 
pofition flarer und einbeitlider. Die Umrabmungen feblen ganz, 
die Stimmung ift urh die Landfhaft gegeben, und in der 
Linienführung zeigt fi) ein Zug in das Cebensgrofe und ideal 
Ueberhöbte, das die Griffelfunft über die Flluftration erhebt und 
ihr die fünftlerifhe Selbitftändigkeit ficert. 


Erfreulidh ift vor allem der lebensträftige Optimismus, der 
die ganze Blatterfolge durchzieht und gleid) weit abliegt von 
dem robuften Rirdbofsbumor der alterthümlihen Todtentänze, 
wie von der frántelnóen Cebensverneinung und Sterbefeligteit, 
mit der unfere „Jungen‘* gelegentlid renommiren. Die ganze 
Serie könnte ebenfowohl „Dom Leben wie „Dom Tode beißen, 
denn fie umfpannt das Menjchengefhid von der Wiege bis zur 
Bahre und verkündet am Schluffe die frohe Botfhaft von der 
unvergángliden Werdetraft des Schönen. 


Berliner Kunftausftellungen. 


en Reigen der Ausftellungen eröffnet diesmal das Röniglide 
Rupferjtibfabinet mit einer biftorifch intereflanten Darbietung 
ganz im Rahmen der nationalen Bejtrebungen, die ihre Aufgabe 
erbliden in einer Bevorzugung deutfher Runft im weiteften Sinne. Ju 
Sammel- und Pflegeftätten diefer zu werden, ift der Beruf der Sammlungen 
der Reihshauptftadt, berühmte Gemälde Dürer's, eine große Anzahl feiner 
werthuollften Heihnungen und eine vollftändige Sammlung feiner Holzfchnitte 
und Rupferftide, zum Theil in auserlefenen Druden, befitt das Alte Mufeum 
als Hauptbeftandtheil einer die Entwidelung vaterländifhen Kunftfhaffens 
veranjhaulihenden Reihe deutjher Werke. Um ihn jegt fhon möglihfte Voll- 
ftandigfeit zu verleihen, bat man fidh teineswegs auf den gröğten Meifter 
befdrantt, fondern auh Arbeiten feiner Vorgänger bis zurüt zu den Anfängen 
deutjher Runt in lüdenlofer Folge gefammelt. Durch feine gegenwärtige Aus- 
ftellung giebt das Rupferftidotabinet Belegenbeit, das Lebenswerk des Colmarer 
Meifters Martin Schongauer's (14401491) zu überfehen und aud feine 
Runft als einen Entwidelungsfaftor im reiferen Schaffen des Brößten tennen 
und adten zu lernen. Das aus 116 Blatt beftehende Shongauer-Werf 
unferer Sammlung ift in einer Vollftändigkeit und gediegenen Auswahl 


GC 


bervorragender Drude zufammengeftellt, daf hierin aud das Britifh Mufeum 
nicht mit dem Berliner Aupferftihfabinet rivalifiren dürfte. Die hronologifhe 
Zufammenftellung der ausgeftellten Blätter ermöglicht jedem die genetifde 
Erfenntnif und giebt Schonganer's Lebenswerk in feinem logifhen Zufammen- 
bang. Die Wandlungen in Stil und Technik treten Mar vor Augen, anfangs 
befangen in Rogier van der Weyden's ‚formenfprade, edig und Pnorrig, 
oft farifict, mebr zeichnerifh in ihrer flähenbaften Manier, find? Schon- 
gauer's Stiche fpater idealifirt, gefälliger und bewegter in Stil und Bom: 
pofition, malerifher in der Technif und durd Vertiefung des Tons plaftifder 
in der Wirkung. Den Bóbepuntt feines Schaffens bezeichnet feine Pafjione- 
folge. Sie zeugt von gereifter Einfiht und Lünftlerifher -Selbftftändigfeit, 
wenn aud die Typen von Henkerstrachten nod an die Art des älteren 
Colmarer Meifters Rafpar Jfenmann gemabnen. Dan der Weyden's 
direfter Einfluß tritt in diefem Werte Schongauer’s fhon fort zurüd. 
Seinen frauengeftalten verleibt er Anmuth, jedem der männlichen Köpfe, wit 
denen ber Zwölf Apoftel, einen individuellen Zug; auch das Angeficht Chrifi 
hat ein perfönlihes Bepräge. Allenthalben fpridt. fi das Streben nad 
Charakteriftit aus. Die Landfhaft deutet Shongauer nur an; um einen 





Ges Sn Lu 2 
Vorgang ins Freie zu erjegen, genügen ibm einige felsftüde und ein von 
wenigen Linien umriffener Hintergrund. Der Beift der Zeit fommt zum Ang. 
drud in einer Neigung zum Sdhredliden und Grauenbaften, durd die nad 
Art der damaligen Rünftler die Leidensgeſchichte Cbrifti intenfiver und erfchüt- 
ternder dargeftellt erfcheint. In diefem Beftreben verfällt Shonga uer, 
dem das Lprifche näher liegt als das Dramatifche, zuweilen in die ultricten 
Geften alter Romddianten. Um fo befer gelingt ihm die Wiedergabe edler 
Charaktere. Sein Chriftus in der „Befangennahme" und in der y Rreuztragung' 
fefelt durch feelenvolle Schönheit und ift an Hoheit des Ausdruds im £eiden 
von feinem Rünftler mehr übertroffen worden. Die wirkſame Vertheilung von 
Licht und Schatten und 
die Ausfüllung des Rau— 
mes ſind dem Meiſter be— 
ſonders gelungen in den 
figurenreichen, lebendigen 
Rompofitionen der Ver— 
fpottung, der Rreuztragung 
und der Brablegung. Jn 
allen reien bewährt fh 
fein Rönnen auh in tüh- 
nen Derfiirzungen, durd 
die er Bewegung in 

feine Gruppen bringt. 
Aud in profanen Bildern 
bethatigt ih Shon- 

ganer's frifhe Beobadı 
tung. Als frühefte Sitten» 
bilder zählen die bumor- 
vollen Blätter ‚Die Schwei- 
nefamilie“, „Der Efel- 
treiber‘, „Bauer, der feine 
Frau auf einem Efel zur 
Stadt führt", und „Raus 
fendeBoldfhmiedlehrlinge* 
fhon 3u den geflarten Ge- 
ftaltungen des freigewor- 
denen tiinftlerifben Ge- 
dantens, 3u den Ausdrudg- 
formen freierer Runft. Die 
Bewegung des Pferdes 
wiederzugeben, gelingt dem 
Meifter freilid nod nicht, 
ebenfowenig glüdlih ift 
er in der Darftellung des 
Elephanten, für die ihm 
fein lebendes Modell zur 
Derfügung ftand, fondern 
jedenfalls nur eine unrich⸗ 
tige Zeichnung vorlag. Toll 
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weſen, mit denen er e —— 
phantaſtlſcher noch als 


Breughel und Teniers 
feine „Derfuhung des 
beiligen Antonius“ aug- 
geftattet bat. Das Blatt foll vom jungen Mihel Angelo fehe hod ge- 
[häßt worden fein und ihn zu einer ábnliden Rompofition angeregt haben. 
Ganz bedeutend ift der unverfennbare Einfluß Schonganer's auf den 
größten deutfchen Aupferfteher Albreht Dürer gewefen, obne daß es 
Dürer, wie er gewollt hatte, vergdnnt gewefen wäre, als Schüler in die 
Wertítatt des Colmarer Meifters einzutreten. Shongauer war hauptſächlich 
eines jener bedeutenden Talente, in denen ſich das Genie Dürer's vor— 
bereitete, er iſt als einer ſeiner wichtigſten Faktoren zu betrachten. Wenn 
man von Schulte's Ausſtellung der Porträts Lenbach's, auf den Deutſchland 
als einen großen Lebenden ftolz fein darf, abfieht, fo tritt neben Hof- 
Mann's Farbendihtungen und artadifójen Phantafien die deutſche Runft 
einmal fhliht und ebrlid in Erfcheinung bei Keller & Reiner, wo Be 
mälde des Dresdener Gotthard Ruebl ausgeftellt find. Nadh den fran- 
zoſen erfriſcht Ruehl durch ein geſundes Können, er iſt als einer der Organi- 
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jatoren der modernen Malerei weniger aufóringlid als eindringlich; er fchafft 
nad) feiner tünftlerifhen Ueberzeugung, obne im Rampfe der Alten und 
Jungen eine ftarf perfönlide Rolle zu fpielen. Tehnifhe Griibeleien und 
Rünfteleien liegen ihm fern; dabei erzielt er durd) eine einfachere Malweife 
feine weniger natürliche Wirkung von Luft und Lidt als die Pointilliften, 
deren Programm ſchließlich darauf hinausläuft, ſich die Wiedergabe der 
Natur künſtlich zu erſchweren. Sie ſind bereits Dirtuofen, Leute wie Ruehl aber 
bleiben Rünſtler. Seine ſchlichte Kunſt findet ihre Stoffe in holländiſchen 
und Lübeder Interieurs, Markthallen und maleriſchen Stadttheilen Dresdens. 
Dort reizt die Höhe der Lichtquellen, das Spiel der Sonne an den Wänden 
in gelblihen Tönen, die 
Derdunfelung von den 
Farben einer figur durch 
den Scatten- einer Thir, 
bier die wedfelnde Stim- 
mung der Tages» und 
Jabreszeit, und die 3art 
graue Luft, die wie ein 
Schleier um Däder und 
Kichthürme webt. Einem 
trefflihen Motiv, dem Blig 
von der Brühl’fchen Terraife 
uf die Auguftusbrüde, die 
Elbe und weiterhin über 
die Marienbrüde auf die 
Bäume des großen Be- 
beges und fernen Hügel 
der Cößnit begegnen wir 
einige Male, bald fommer- 
lid), bald winterlid ge- 
ftimmt, baló bei Tages- 
libt, bald gebüllt in 
weide Abenddämmerung. 
Yebendig in der farbe, 
namentlic in der Wieder: 
gabe des Woafferjpiegels, 
in dem alle Töne des Dar, 
wurfs bunt ineinander- 
Nießen, ift die „Elbbrüde 
im Herbft. Ruebl's be- 
deutfamftes Bild ift das 
große Bemálde Dor der 
Schicht". Bergarbeiter, fein 
beobadtete und durdge- 
führte realiftifhe Beftalten 
figen, bevor fie andere ab- 
löfen, an langen Tafeln 
im fhmudlofen Bebetraum 
und laufen mit andächtig 
gefalteten Händen den Wor- 
ten, die ein Steiger ftebenó 
aus der Bibel vorlieft. Der 
Friede der Andacht berrfebt 
in dem Bilde, aber auch ein 
Haud der aufgeregten Zeit 
bat es durdhdrungen. Unge- 
Ihminkt und wahr ftebt es im Begenjag zu der Shönmalerei früberer Benrebilder; 
es ift ein foziales Bild, obne tendenzids zu fein. Es will niht aufteizen, 
fondern nur fehildern, wie es Sache der Runft ift. Neben Ruehl’s Arbeiten 
hängt eine Sammlung von Bildern eines nod jungen Malers, Aloys Meg, 
denen man wenigftens Streben nad Eigenart nadhfagen fann, ein Lob, das 
leider nod) cine Einfchränfung erleidet Surh den Hinweis auf böfe Der, 
zeihnungen in einem im Brafe liegenden weibliden Att, 

Bei Burlitt wird die nationale Runft patriotifh. Unter den neuen 
Anfäufen der „Verbindung für biftorifhe Runft find Bilder, die den 
dentjhen Soldaten als tapferen Streiter fürs Vaterland und ale Sieger 
feiern. Das Rriegsbild entſpricht ſchließlich aud) mebr der Tendenz des Vereins 
ale Job. Leonhard's halbnadte „Sirene, die aud Sann nod nicht in den 
Rahmen der biftorifhen Runft paffen würde, wenn fie in bomerifhem Belfte 
gejhaffen wäre. Es mag für den Verein nicht leicht fein, in einer der 
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Hiftorienmalerei fo wenig geneigten Feit feinem Programm abfolut tren zu 
bleiben und fid bei feinen Anfäufen nur auf gediegene Aunftwerke von wirklich 
biftorifhem Charakter zu befdranfen. Wenn bei der Auswahl des Vereins 
die Hiftorie in Leonhard's ,,Sirene auh ins Spmbolifhe und in der 
»Heimtebr'* von Chr. Speyer, Münden, ins Genrehafte- hinüberfhillert, 
fann man mit ibr doch infofern zufrieden fein, als fih fein fogenanntes 
Biftoriengemälde darunter befindet, das fh mit einem Thema befaßt, etwa 
nah dem Mujter „Rarl V. langweilt fh im Rlofter zu St, Jut. Scildert 
Speyer einen Kriegsmann, der guriidgefehrt ift aus der Schlaht und neben 
feinem Pferde ftebenó vom Waldesrande aus gedantenvoll hinabfhaut auf das 
ftiedlih von der Abendfonne beleuchtete Heimathdorf, fo verfegt uns 
C. Ródling, Berlin, in feinem Gemälde „Die Batterie Gnügge bei Brave- 
lotte‘ mitten hinein ins heiße Befeht. Mörderifh fehlagen die feindlichen 
Granaten in die Reihen der Artilleriften und der zu ihrem Shut fomman- 
dirten Infanterie. Die hohen Baume zerjplittern unter dem Rugelregen; 
gliibender Dampf erfüllt die Luft. Nah dem Rommando des muthig auf 
feinem Pferde baltenden Batteriechefs richtet eine bewegte Gruppe von 
Soldaten im Dordergrunde ein Gefdiik. Unbefiimmert um den Tod, der 
fhon viele Rameraden bingemábt hat, greift jeder zu in dem Bewuftfein 
bödhjter Pflicht. „Ein Hoh dem Könige" (1870) von Th. Rodoll, Diifel- 
dorf, fhildert eine Szene nah der Schlaht bei Sedan. Rönig Wilhelm, 
der als Sieger über das Schlachtfeld reitet, wird von einer Schaar feiner 
begeifterten Krieger im Siegesjubel mit „Burrahl!* begrüßt. Ins religidfe 
Gebiet: fällt H.. Heupel's Gemälde „Auxilium Christianorum“, eine 
etwas trodene Anlehnung an Bebbart's Runft. | 

Einen altteftamentliden Stoff behandelt mit freiem, fräftigem Humor das 
figurenreiche, mebr beitere als fhöne Bild „Noch's Weinfhänte" von A. 


Deutfhe Runft. 


{Peto wes 
~ D JÁ 





Oberländer, Münden. Yoch's große Arce ift 
Wirtbshaus geworden; die Laune der Heer, die in 
großer Zahl, jeglihem Stande und Befhledt vordem un= 
gefdbladten Holzbau pofßulirend lagern, tanzen, fingen 
oder nur im Dorbeireiten einen Shoppen genehmigen, 
lobt den edlen Stoff, den der Alte ausfhänft. Ueber 
alle hinweg ragt, vom Riiden gefeben, eine feifte 
Bacdhusgeftalt in dionyfifhem Madtbemußtfein. Ein 
fomifhes Bild, fprudelnd von heiterer Laune, ein 
echter Oberländer. Sehr intereffant ift nod eine 
Sammlung von Zeihnungen, Radirungen und Ente 
wiirfen von fidus, Berlin, dem Schüler Dieffen- 
bad's. Gn fidus' nadten, häufig in unbeftimmtem 
beißen Sehnen verzüdten Geſtalten, ſeinen ſchlanken, 
tnofpenbaften Madden, feinen feftumfdlungenen Liebes- 
paaren verräth fih überall die äfthetifhe Anregung 
jenes Einfiedlers, jenes unglüdlihen Propheten einer 
neuen Kultur im Zeichen der Schönheit. Wenn Fións 
hauptfadlid aud als eigenartiger Glluftrator befannt 
geworden ift, fo fiebt er felbft jeine eigentlide Auf: 
gabe in der Entwidelung höherer Plane. Fn raft 
lofem Streben fudt er ale Einfamer feine Zdee vom 
Befammtkunftwerk der bildenden Künfte zu verwirtliden. 
Sein Sinn Debt auf einer Vereinigung der Bildnerei, 
Malerei und Architektur zu einem Tempel reiner, hoper 
Runft, wo die Menfhen Troft und Erhebung finden 
in der Religion der Schönheit. 

Noch in der vorletzten Dezemberwodhe hat Eduard 
Schulte eine neue Ausftellung eröffnet, verjdieden- 
werthiz und verfdiedenartig in der Menge von Runft- 
werfen. Die Bildnißmaler haben nad der Lenbad- 
Ausftellung einen fhweren Stand; wenn aud einige 
tühtige Porträts da find, it der Eindrud jener trefi- 
lihen Sammlung Sod) nod zu lebendig, um fie redt 
zur Geltung fommen zu laffen.  Gntereffant allein 
fhon der dargeftellien Perfönlichkeiten wegen ift das 
Porträt Runo Fifdher's, deffen Züge Geit und 
Selbftbewußtfein verrathen, von C. Ritter, Rarlsrube, 
und das Bilbnif ferdinand Keller's in der Pofe 
des berühmten Mannes von ©. Propheter- Münden. 
Etwas robuft find die Porträts von Louis Corinth- 
Münden. Jwifhen ihnen hángt eine nad) der Seite 
des Rraffen und Abfdredenóen bin übertriebene 
Rreuzigung, geradezu roh in der frakenbaften Wiedergabe des einen 
Shaders. Fu weih und glatt erfcheint dagegen Carl Marr's große 
Madonna. Marta im weißen Rleide, vom rotben Mantel umbüllt, mit dem 
Chriftustnaben auf dem Schoofe, ruht fikend aus von der Anftrengung der 
Fludt. Engel find herniedergeftiegen und beten den Heiland an. Don 
ihrem ‚bimmlifhen Blanze geblendet, hält Jofeph, der hinter der Mutter 
Boites fteht, fih die Augen zu. Belfer ware es, wenn das Bild mit dem 
Halbkreis der Engelsfinder abjchlöffe; die drei Engelsdamen — jedenfalls die 
Erzengel — dahinter, die mehr englifh im nationalen Sinne als engelbaft 
ausfehen, find überflüffig und ftéren den Gefammteindrud. Orfin Ped: 
Münden ftellt ein großes Freilichtbild „Bemüfegarten" aus. Eine junge 
Frau mit einem Korbe wandert duch blaurotben Riefentobl; auf Beeten 
Nammt Mohn, überall leuchten Farben. Ein einfaher Vorgang, aber ftim- 
mungevoll im Rolorit. Bunter und luftiger geht es zu auf dem figuren 
reihen Bemälde „Schlittenfahrt zur Zeit des Róniga Sobiesti" von Jofef 
von Brandt. Eine lange Reihe von Schlitten, Reitern und Fadelträgern 
voran fauft von einem mit reihen Schabraden gefhmüdten Diergefpann ge 
zogen der Schlitten mit dem Königepaar. Zwei Neger als Läufer eilen, an 
langen Stäben hängende brennende Pehpfannen fhwingend, vor ibm ber. 
Bunt gefleisete Krieger bilden Spalier. Aus der winterlihen Atmojpbäre 
des Yordens in ägyptifhe Gonnengluth führt Ed. Detaille's- Paris 
Schlahtenbild „Napoleon Bonaparte in Aegypten". Grenadiere mit Sieges- 
trophaen fteben vor einer Schaar gefangener Araber, Abeffinier und Türken 
und begrüßen den Korfen, der an der Spitze feiner Generale berangeritten 
fommt, als Sieger. Jm Bintergrunde bewegen fih Abtbeilungen in ge 
Ihloffenen Rolonnen und in Gefedhtsorsnung auf dem weiten Schlachtfelde. 
Ft. Paczka-Berlin hat einen „Heraklit“ in eine einſame Felſengegend geſetzt, 
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Corfica von E. Corrodi-Rom, der ja befannt ift. Flott gemalt und fräftig 
im Rolorit find Landfhaftsbilder aus der Umgebung Miindens von Carl 
Böffenrotb und Paul Thiem-Münden. Die Plaftif vertritt neben 
Anderen Mrs. €. TCadwallader-Build mit einer Büfte Dr. Jjoahim's 
und zwei Büften Bladftone's. 


lesthümliche Kunftausftellungen. 


Direktor des Shiller- 
m Maler Otto Feld 
gemáf nur als ein 
rung, die Wahl des 
zufe, der für diefe 
fügung fteben fann, 
fein muß, nit nur 
unendlide techniſche 
yarauf bin, daß man 
an fant jedod heute, 
Y Derfud glánzenó 
n die Thatfade, daß 
die überhaupt aus. 
an vermeiden), aud 


ewige Klage aller derer, die in deutfhen Landen über Runftdinge fdreiben 
und reden? Zu KN 

Jmmer aufe Neue wird der Trauerfang angeftimmt, daß unferm Dolte 
der formfinn, der Aunftverftand, der Befhmad fehle, daß unfere Riinftler in 
ihrer Nation feinen Refonanzboden finden, den fie nothwendig brauden, um 
ftob und frei fhaffen zu können. Yun, wenn das wahr :ift — und es ift 
fiherlid wahr —, dann ift eine planmäßige „Erziehung des Dolfes zu 
Runft eine unabweisbare Nothwendigfeit, falls wir nidt für alle Zukunft 
an jeder Möglichkeit, die beftehenden Derhältnifje zu befjerin, verzweifeln wollen. 
Gewif ift damit im Ganzen nur wenig gewonnen, wenn jeden. Sonntag 
360 Männer und frauen ber Runft näher geführt werden, auh wenn. man 
das Fahre lang ununterbroden fortferte. Aber es ift immerhin ein Beginn 
es liegt darin zugleich der Beweis der Möglichkeit, Remedur zu fhaffen, und 
überdies eine Anfcuerung und Anregung für die regierenden Gewalten in 
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Staat und Stadt, die eines folden Antriebs immer bedürfen, um ihre Madt- 
und Geldmittel finnvoll zu verwerthen. Vielleicht, daß aus bieten fleinen 
Anfängen einmal eine Saat aufgeht, die nicht mur in foztaler, fondern aud 
in fünftlerifcher Hinfiht einen Fortſchritt bringt. 

Wenn aber Künftler und Runftgelebrte, wie eben fhon bemerkt, nit an 
ein „Emporheben der Maſſen“ durch folhe Unternehmungen glauben wollen, 
jo beruht das auf dem Dorurtheil, daß ein „Emporheben‘ im tiinftlerifd- 
äfthetifhen Sinne hier überhaupt unmöglich fei. Das ftolze „Odi profanum 
vulgus“ des Horaz haben 
Dé gar mange allzu jehr 
zu Herzen genommen. Sie 
fennen“ die Maffen, von 
denen fle eine fo unfreund- 
lide Meinung haben, gar 
nidt. Ste wiirden erftaunen, 
wenn De fie in den volfs- 

thiimliden Runftaus- 

ftellungen beobadten wiit- 
den. Das Publitum fegte 
fidh Sort meit aus Hand- 
wertern, Rauflenten, An- 
geftellten, Beamten, aud 
Lehrern zufammen. Die 
eigentliche Arbeiterbevdite- 
rung feblte bisher, nicht 
etwa, weil in ihr die Luft, 
Neues zu feben und Au 
lernen, geringer wäre, fon- 
dern weil die fozialde- 
mofratifche Parteiprefle ih 
der ganzen Sade gegen: 
über, wie fie das bei allen 
derartigen Deranftaltungen 
beliebt, wenn fie nidt von 
der Partei felbft ausgehen, 
überaus kühl verhielt und 
in den warmen Ton, in dem 
die anderen Blätter die 
neue jdee begrüßt hatten, 
einzuftimmen fi nicht ent- 
ſchließen konnte. 

Was in den fogenann- 
ten „gebildeten! Rreifen 
die freude an der Runft 
am empfindlicften jtört, 
ift die fehredlihe Neigung 
zur Rritit, die zumal bei 
den Berlinern fo ftar? aus- 
geprägt if. Ohne frage 
ift Sie Runftfritif unferer 
Tagesprefje hier für Vieles 

mitverantwortlid zu 
maden. Nur wenige Rezen- 
fenten find fid darüber 
Hot, daß es weniger ihre 
Pflicht ift, die eigene Weis- 
beit an den Mann zu bringen, als vielmehr Fntereffe und Derftánónig für 
die Werke der Kunft zu weten; die meiften richten fid viel zu febr nad; dem 
Dorbilde der literarifójen Rritit, die mit ganz anderen Dorausferungen rechnen 
und darum mit gutem Recht viel fubjeftiver auftreten darf. Bei der abfoluten 
Abnungslofigkeit, mit der unfer Publitum gemeinhin jämmtlihen Fragen und 
Problemen, ja eigentlih allen Angelegenheiten der bildenden Rünfte gegenüber- 
Debt, ift diefe verwünfhte Luft zum Aritifiren die jhlimmfte Feindin des 
Runftgenuffes. Sie auszurotten, ift eine der vornebmften Aufgaben eines 
„magister populi“ in Aunftdingen. Aud unter den einfachen Beſuchern 
der volksthümlichen Ausſtellungen fehlten die Superklugen nicht ganz, die 
ängſtlich glaubten, man könne ſie für Unverſtändige halten, wenn ſie nicht 
‚bier und dort etwas zum Tadeln fänden. Aber die waren glüdliher Weife 
dod ftart in der Minderzabl. Gm Banzen dürfte man voller Freude feft- 
ftellen, daß in den Rreifen der weniger Bemittelten die ‚Fähigkeit, fih dem 
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Benuß eines Runftwerfs frendig und rüdhaltlos hinzugeben, weit eher anzu: 
treffen ift. Es berrfeht dort cine ftarte Sebnfudt, fic geiftig vorwärts zu 
bringen, ‚ein folher Hunger, Neues in fid aufzunehmen, eine folhe Luft, der 
Kunft fih zu nähern, und ein folder Refpeft vor dem Rünftler und feiner 
Arbeit, daß es die hödfte Befriedigung gewährt, zu diefem Auditorium zu 
iprehen. Don Blafirtheit, Ueberfattigung, Oberflählichfeit it da nichts zu 
fpiiren. Das merften wit an den Fragen, die die Einzelnen bei den Rund- 
gangen an uns ftellten, und um die wir die Erfdienenen dringend gebeten 
batten, weil wir felbft da- 
raus lernen wollten. Ohne 
Mebertreibung fann id 
fagen, daß ih nidt eine 
einzige wirflid  tbhóridte 
Bemertung gehört babe, 
feine einzige, über die id 
mid bätte ärgern, oder 
bei der id das Gefühl 
bätte haben können, daß 
der Liebe Miib' umfonft fel. 
Man erfundigte ih voll 
Wißbegier, ernft und eln- 
gebend zunádft nad dem 
tehnifhen Betrieb, nad 
den Arten der Malerel, 
nad dem Derfabren der 
Radirer,Rupfer- und Stabl- 
ftecher, nad) der Arbeit des 
Bildhauers, nad dem Dot, 
geben beim Bronzeguß und 
bei der Marmorübertra- 
gung. Dann aber famen 
aud Fragen iiber Beleud- 
tung,  Farbenzufammen- 
ftellung, Auffaflung. Es 
entwidelten fih dauernd 
swifden dem ‚Führer und 
einem aus der Gruppe, 
die fid) ihm anfhloß, Jwie 
gefprade, denen die an: 
dern aufmerffam laufdten, 
bis einer von ihnen eine 
weitere frage daran 
fnüpfte und ein neuer 
Dialog fi entjpann. Es 
gelang vorzüglich, den Be 
fuchern nahe zu legen, daf 
man vor jedem Bilde den 
ebrliden Derfud maden 
miiffe, fid) auf den Stand: 
punkt des Rünftlers zu ver’ 
fegen, um etwas von dem 
Blüdsgefühl zu verjpären, 
das er verfpürte, als er 
das Werk fhuf. Es mar 
eine ‚freude zu beobadten, 
wie die Leute darauf dn: 
gingen und bei den febr verfdpiedenartigen Runftwerten, die Maler Feld 
mit Bejhid ausgewählt und zufammengeftellt hatte, diefen Rath befolgten, 
wie fie ih durd die Eingangspforte des ftofflihen Interefles 3ue Beadtung 
und Betrachtung des eigentlich Rünftlerifhen, des Malerifdjen und des Plaftifden, 
leiten ließen. Denn darauf fudten Vortrag und Führung legten Endes den 
Hauptnahdrud zu legen, und guter Wille führt bier in der That leichter, als 
man zu glauben geneigt ift, über die fheinbar unüberfteiglihen Hinderniffe bin- 
weg. Die Leute fehen zu leben, das ift das Ziel, ihre Augen zu [härfen und Zu 
bilden, daß fie an der Aunft ihre freude haben und fihließlich vielleicht aud an 
deu Erfheinungen der Natur und der Menfchenwelt, weil fie De num genauer 
und mit tiefer dringendem Blid betrachten als vordem. Die Freude am Schönen 
ift der ftärkite Feind des ewig verneinenden Peflimismus, der fih felbk nimmer 
vergißt und über den Kleinen Leiden nicht zum Benuß der unvergängliden Lebens- 
raft Fommt, die Menes zeugt, wo das Alte vergeht. Dr. Maz Osborn. 
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Die Michetti-Ausftellung in 


ie Sprade der Schönheit ift international, Die Berliner 

Akademie der Rinfte bat bierfür ihr Heugnif abgelegt. 
Sie hat dem Jtaliener Francesco Paolo Midetti zu 
einer Rolleftiv-Ausftellung ihre Räume geöffnet. 

Don dem gefammten Lebenswert des Meifters ift bier faum 
der zehnte Theil ge- 
boten. Aud ift eine 
ganze Anzahl minder- 
wertbiger Leiftungen, 
die nur als befcheidene 
Privatftudien gedacht 
waren, der Rritif aus- 
gefegt. Trokdem darf 
die Michetti - Ausfiel- 
lung der dantbaren An- 
erfennung gewiß fein. 

Aus den Schöp- 
fungen des italienifchen 
Meifters fpridt ein 
leiðenfhaftliher Natur- 
freunó. Das Prinzip 
einer unbedingt wahren 
Schilderung der Wirt- 
lichkeit wird gemildert 
durh ein Ausftrömen 
tiefinnerlicher Poeſte. 
Michetti iſt gleichzeitig 
Stoiker und Epikuräet 
in der Wiedergabe ſei— 
ner Stoffe. Meunier’s 
firengflajfifhe Typen 
glauben wir zuweilen 
bei ihm zu erkennen, 
wie er ebenfo an die 
Hartflüfigkeit Turner- 

her Atmofphären- 

Didtung erinnert. Ein 
unerhörter Fleiß bat 
ibn 3um Herrfcher jeder 
Tednil werden laffen. 
Unter Midetti’s Banó 
finó Sem Paftell die 
fubtilften Reize abge- 
Donnen, Er bat es 
fo zu behandeln ver- 
ftanden, dağ jedes 
trodene Abbrödeln 

unterbleibt. Die farben 
feiner legten großen 
Schöpfung, der „Tod- 
ter Borios“*, bat er 
derart gemischt, daß 
fie nad feinem Aus- 
Íprud) nicht mit dem 
Hammer berunterzu- 
Iblagen find. Trokdem ift gerade Michetti der Meifter deli- 
fatefter Pinfelführung. Sein Bolorit ift von bezauberndem 
Schmelz und erquifiter Zartheit. 

Yad der harten germanifcden Durnote Bejelfhap’s Plingt 
es aus Micetti's Werk in Sen Räumen der Akademie wie ein- 
ſchmeichelnde Mollmelodien der romaniſchen Raſſe. Aber wer 
nur von ſüdländiſcher Lebensheiterkeit in ihm ſprechen wollte, 
würde diefer ſtarken Rünftlernatur nicht gerecht werden. Durd) 
drei Phafen bindurd hat er fic) entwidelt. Nadh dem liebevollen 

tudium des idyllifchen Bleinlebens in der Natur fteigt er mit 
beginnendem Mannesalter zum leidenfhaftlihen Darfteller Iand- 
[haftliher Eindrüde empor. Bald fordern die Heimathgenoffen 
als unzertrennlicyer Beftandtheil der wildromantifden Abruzzen- 
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der Königlichen Afademie der Künfte zu Berlin. 


welt ihr Dafeinsrecht. Red, loder, anmuthig und übermüthig 
fhwelgt der Maler in der farben- und formenfülle feiner 
Heimath. Mit zunehmenden Jahren vereinfacht fih diefer Cebens. 
überfhwang. Der Maler ses Freilidtjubels des „Corpus 
Domini“. Bildes aus dem Jahre 187S zeigt fid 1895 mit der 
tragifh berben Tem- 
pera-Schöpfung feiner 
„Tochter des Borio“, 
Hu der einfamen Hobe 
einer grofen Runft, die 
unerbittlid nur dem 
Wefentlicdften eine Bee 


| Pa ER NS rechtigung  3ugeftebt, 
NA A SW? ; hat fid) Michetti empor- 
SE RI eg ee A, gerungen. 


Francesco Paolo 
Midetti ift ein armes 
Tagelóbnertinó aus 
Tocca da Cafauria. 
Ein reiher Bönner 
entdedte früh fein Ta- 
lent. Yad fleifigen 
Studien bei dem „licht- 
anbetenden‘* Domenico 
Morelli auf der Afa- 
demie in Neapel lernte 
er furze Zeit in Lon- 
don und Paris. Schnel- 
ler als man erwartete, 
Febrte er heim. Jn 
‚feine Berge, an das 
wundervolle Beftade 
der Adria 30g er fic 
surüd. Seine Welt- 
udt hat feine Meifter- 
Ibaft gereift. Heut ift 
Midetti's Heimftätte in 
Jtancavilla dicht bei 
Brindifi ein Wall- 
fabrtsort der Riinftler 
und Runftfreunde. Sein 
Wohnhaus am Meere 
it eine freie Schöp- 
fung fünftlerifcher Yei- 
gungen. In antikem 
Stil erbaut, iſt das 
geſammte Innere bis in 
jedes Stüd des Tafel- 
gefbires in leudtendem 
Weiß gehalten. Sein 
Ihönes Weib, Donna 
Annunziata, ein frühe- 
res Landmadden der 
Abruzzen, die Rinder, 
wie er felbft, fleiden 
fih nur in Weiß. Möbel giebt es wenig in den Himmern, nur 
für Tifhe und Sitgelegenheiten ift geforgt. An den Wänden 
liebt der Hausherr hin und wieder ein ¿artes Paftell. Eine 
befondere Eigentbiimlidyteit find die hochzuftellenden Betten in 
den Schlafzimmern, deren gefammter Inhalt den Tag über der 
Luft ausgefegt wird. Jn Midetti's Dáuslidfeit ift eben alles 
auf fFreilichteriftens zugefdnitten. Die Gafte erzählen von den 
wahrhaft antiten Baftmählern in der Dilla, wo Blithenlauben 
die Tafel überwölben und abruzzifhe Tänzerinnen das Mabl 
fürzen. Ein Stiidden den Strand aufwärts führt der Weg 
Surh Orangenbáume und blüthenfhimmerndes Bebüfch zu 
Midetti's Atelierbaus. Ueberall bat er das Verggelände und 
die intenfive farbenffala des Meeres vor den Augen. Ganz 
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in der Nähe hat ſich ſein Freund und enthuſiaſtiſcher Verehrer, 
der Dichter Gabriele d'Annunzio, angeſiedelt. 

Die Ausſtellung in der Akademie umfaßt 325 Nummern, 
Oel⸗, Paſtell⸗, Aquarellbilder, Studien und Skizzen. Im großen 
Eingangsſaal begrüßen wir als alten Bekannten das im Beſitz des 
Raifers befindliche „Corpus Domini“. Die Brillantwirtung der 
ladenden Schöpfung übt auh heut noch ihre fortreißende Wirkung. 
Das Faleidoffopifche 
Gewirr Ser Geftalten 
fdeint uns jedod auf 
der Mitte und der lin- 
fen Seite des Bildes 
nit plaftifhb genug 
vom BHintergrunde àb- 
geboben. Die Portráts 
der beiden italienifchen 
Majejtäten frappiren 
vorerft durch die Pup- 
penbaftigfeit des Maf- 
ftabes. Es find aber 
nur die Dorftudien der 
lebensgrofen Schöp- 
fungen und als folde 
in der Behandlung des 
Sleifthes, der Stoffe 
und des lebenswahren 

Ausdruds wahre 
Meifterftüde. Solche 
Arbeiten des Mode- 
porträtiften mutben uns 
troß ihres individuellen 
Gepräges höchſt fremd⸗ 
artig an. Er iſt ganz 
er ſelbſt in der Wieder— 
gabe ſeiner heimath— 
lichen Typen. Dos 
Roloffalwerf „Die ent- 
ebrte Tochter Borios** 
zeigt eine mit eberner 
Ronfequenz dargeftellte 
Szene aus dem lebens- 
fraftigenHeimathsvolf. 
Das Werf wirft in 
feiner nüchternen Tem- 
peratednif und fraffen 

Farbenbebandlung 
vorerft nicht fünftlerifch 
befriedigend. Es bannt 
jedoch febnell durch eine 
eminente Cbaratterifti?. 
Ja cin vertieftes Bee 
traten läßt Sie an- 
fängliden Einwände 
bald gánslid) verftum- 
men. Webr und mebr 
fheint uns die nüchterne Jarbengebung zu dem Ihroffen Hod- 
gebirgscharakter, dem graufamen Motiv des Bildes zu ftimmen. 
Eine ergreifende Cavalleria tufticana ift bier in ‚farben gegeben, 
Diefe fhlihten Bauern wirken wie die grandiofen Beftalten Ser 
antifen Tragödie. Nur bobe und tarre Bleidgiltigteit fiiblen fie 
für die jugendfchöne Gefallene, die, das Antlit vor ihnen er- 
Ihredt und verbittert bergend, wie cin antites Steinbild vorüber- 
Ihreitet. Die dreißig Studien des Meifters zu dtefem Werf geben 
einen Einblid in die unvergleichliche Gewiſſenhaftigkeit ſeiner 
Dorarbeit. Jn der reihen Anzahl folder ausgeftellten Blätter 
feben wir ibn Ser Natur nadfpitren. Jn jeder Neuanlase eines 
Aktes erhöht fic) die Treffjicherbeit Ser Hand. Wir begreifen 
da diefer Künftler zu jedem feiner größeren Werke 4—5 Werde. 
jahre bendthigt. Jmmer jet er mit der Wiedergabe nadter 
Körperlichfeit ein. Langfam bekleidet er feine Geftalten, Jo dap 
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An die Schönheit. 


uns jhließlih angefihts der fertigen figur faft ein Bedauern 
über die Derbüllung jo vieler anatomifcher Feinheiten erfaßt. 
Midetti gehört aud zu den Meiftern, die ihre figuren mit Vor- 
liebe bildhauerifh vor der farbigen Darftellung modelliren. Oft 
entwirft er fih aud feine Studientópfe, um abfolut wahr zu 
fein, überlebensgroß. 

Aber auch die Blumen, die Thiere, die Candfhaft haben in 
Midetti einen leiden- 
ſchaftlichen Nachbildner 
gefunden. Die Studien 
eines Cruthabnes, fei- 
nes Bláttermerts fteben 
der mifroffopifden 
Eraftheit unferes Alt- 
meifter Menzel- nicht 
nad. 

Die Sammlung 
landfchaftlicher Paftell- 
unó  Aquarellftudien 
aus der Umgebung von 
francavilla, Nr. Il 
bis 261 des Ratalogs 
ift eine der entzüdend- 
ftenDarbietungen male- 
rifhen Schaffens. Hier 
bat ein enthufiaftifher 
Anbeter Ser Natur die 

Früchte jahrzehnte⸗ 
langer Luft- und Neer- 
ftudien in wedfelreid- 
fter Yiiancirung wieder- 
gegeben. Wie unendlid 
fvmpatbifcheriftunferm 
deutfchen fühlen der 
vollendete Reiz des 
Paftells in folder An- 
wendung als in dem 
beftändigen Balleteu- 
fen - Motiv des per- 
verfen Degas, wie ent- 
3údenó Midetti's plat 
fherndes Bergwaffer 
zwifhen Sem Stein- 
geróll, wie reizvoll 
feine Blútbenbáume, 
fein Wurzelgeflecht, die 
Gewitterwolfen, die 

Wellenwunder der 
Adria. Jn einem an- 
dern Rahmen nur tief- 

blaues Himmelsligt 
und eine dichte fille 
intenfiv grüner Rürbis- 
 blätter. Wie einen ver- 
zärtelten Liebling malt 
Midetti fein Candbaus von allen Seiten, in allen Wetter- 
ftimmungen feines bezaubernden Candidaftrabmens. Diefer Theil 
der Ausftellung wird dem Meijter vor Allem Bewunderer gewinnen. 

Francesco Paolo Micyetti bat uns viel zu zeigen. Er ragt 
unter der Fleinliden, bunten, leeren Runft neuitalienifher Maler 
thurmboc empor. Dennody läßt er "ch nur innerhalb des Ge- 
bietes italienifcher Riinftler Haffifiziren, Senn die Natur feiner 
Heimath ift mit feiner Wefensart unlöslid verknüpft. Es ift ein 
verdienftvolles Werk der Runftfiema frig Gurlitt, das Intereſſe 
eines Mäcens zur Erwerbung des Geſammtſchaffens Midetti's 
gewonnen zu haben. Es ift vor allem eine freude, auch hier 
wieder feftftellen zu Tonnen, Saf Bódftes in der Kunft nur da ge 
leiftet wird, mo die Natur zu dem Maler als einem Wefen 
Ipriht, as ibre Worte als Heimathlaute verfteht und fie als 
folbe zunähft feinem Volke mittbeilt, Jarno Jeffen, 
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Die Wappe der Karlsruher Radirer. 


ie „Mappe, die in Radirungen, Lithographien, Holzfdhnitten und 

Eihtöruden das Schaffen einzelner Rünftler durdh eine Sammlung 

ihrer Hauptwerfe veranfhauliht oder als Dereinspublifation ein 
Bild geben foll vom Stande mit Nadel, Kreide, Meffer oder ‚farben frei 
gehandhabter graphifder Plattenfunft interpretirend oder felbftftandig fdaffend, 
ift eine bemerfenswerthe Popularifationserfheinung auf dem Bebiete bildender 
Runft. Befonders werthvoll werden folhe Mappen, wenn fie in fünftlerifcher 
Handfhrift hergeftellte Originalarbeiten enthalten. Jn folden befheidet fidh 
die frei fhaffende Runft mit einer form der Darftellung, in der fle ihre felbft- 
ftándigen, eigenartigen Werke Taufenden zugleih darbieten fann und aud 
weniger Bemittelten Gelegenheit giebt, tiictige Riinftler in ihrer Eigenart 
kennen zu lernen und perfönlid in's eigene Heim einzuführen. Schon darum 
verdient das zu günfliger Belegenheit erfhienene Heft V des Rarlsruber 
Dereins für Originalradirung mehr Aufmerkfamteit als eine in Licht- 
druden oder anderen medhanifhen Verfahren bhergeftellte Sammlung. Es 
giebt neben anderen, gleihartigen Erfheinungen nicht nur einen erfreulichen 
Beweis vom allgemeinen guten Fortgang in der Entwidlung der Original- 
radirung, fondern 3ugleid) aud) einen fihtbaren Zufammenbang der vielfachen 
künftlerifhen Beftrebungen der Karlsruher Malerfhule. Nicht nur die Mannig- 
faltigfeit der meiftens landfhaftliden Motive und der ftar? individuelle Jug 
jedes einzelnen Blattes verleihen der Mappe den Vorzug - interefjanter Diel- 
feitigfeit, fondern aud die verfchiedenartige Tednif Ser Ausführung; denn 
neben der Radirung ift auh die Lithographie und der Holsfdnitt in ihr ver- 
treten. Der Charakter des Heftes ift ein durhaus moderner. Durk ein Auf: 
löfen des äußeren Umriffes ift vor allem malerifhe Wirkung angeftrebt, die 
ih bis zum Imprefilonismus fteigert. Er findet gelungenen und wirffamen 
Ausdrud bei aller Befheidenheit der Mittel in einer Lithographie von Kall- 
morgen „Straße in Amfterdam bei Regen“. Yleben der impreffioniftifchen 
Richtung fommt aber auch die ftilifirte Landfhaft, in der das Charakteriftifche 
in einfacher Linienführung und durd fie begrenzte Farbenflähen feftgebalten 
ift, einartig zur Geltung. „Regenbogen! ift eine Lithographie von Laage, 
einfab, faft platatartig gebalten. Dem Riinftler ift es gelungen, ein wirtfames 
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Bild zu erzielen, indem er die Eigenart der Bodenbefhaffenheit, die Bewegung 
des Terrains auf die großen Hauptlinien und die farbige Erjheinung auf 
die drei Primärfarben und ihre Mifhungen grün und violett zurüdführt. Der 
Regenbogen, der fih bell von der tiefblauen Luft abhebt, ift gemwifjermaßen 
die farbige Whftraftion des greifbaren Lebens. Don demfelben Rünftler ent- 
bält die Sammlung nod ein in Dalloton’s Manier gearbeitetes Schwarz- 
weifiblatt, den Holzfdnitt , fenfterede", Tro ber Befórántung auf ein 
Minimum von Tonwerthen ift das Bild doch Mar und deutlid. Ausgezeichnet 
durch technifthe Sicherheit, zeihnerifhe Kraft und feine Charakterifirung find 
zwei Porträts, das lithograpbirte Profil eines jungen Mannes von Weiß 
und das radirte Bilónif einer lefenden Dame von Conz. Don einer Seite 
fharf beleuchtet, ift der Ropf plaftifh berausgearbeitet und wirft malerifch 
und weih durd) Sie vermittelnde Unterlage einer fenfredhten Scraffur, deren 
Stride in Ser Cidtpartie mit der falten Nadel nur ganz zart und fein ge- 
zeichnet find. Auf blauem Gnterieurton geftimmt ift Heyne's „Am Zenter, 
das Porträt einer gegen das Liht an ihrem Näbtifh figenden, ftridenden 
alten Dame von behäbigem, bausfraulihem Aeuferen. Nod mehrere prächtige 
Blätter, Betbätigungen ftarf ausgeprägter fünftlerifher Eigenart, enthalten 
die Radirungen. Daur behandelt in einer Heinen Landſchaft das Lidtproblem 
einer Monónabt. Zn wirktungsvollem Begenjat zu der in Aquatintamanier 
ausgeführten, verfhwommenen Tiefe des Dordergrundes Debt die farf be- 
leudtete weife Mauer einer fleinen Dorffirhe. Sid fówarz von dem weißen 
Hintergrunde abbebende Brabfreuze geben dem ftimmungsvollen Yofturne 
einen elegijhen Zug. Größer in der Empfindung, dem Erhabenen fid näbernd, 
it Battifer's fhöne Landfhaft „Wolkenjhatten“. Dunkel bufden die ges 
waltigen Flugfpuren jhweren Bewittergewölfs über baumlofes, brades Diigel: 
land. Ein Bauer mit der Senje über der Schulter eilt heimmarts und ver- 
anfdhaulidt durch fein winziges. Derhältniß gegen dte dunfelen Schatten die 
elementare Macht des herannabenden Wetters, das feine Dorboten ausgejhidt 
bat. Auch obne bekannte epifhe Staffage oder Reminiscenzen an ein großes 
biftorifches Ereignif bat Ser Ausfhnitt aus der Natur einen heroifden 
Charakter, ein Beweis dafür, daß das Bild feine Bröße in fic felbft trägt. 
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J. Boefje. Albrecht IL, Niarfgraf von Brandenburg. 
Biftorifhes Dentmal in der Siegesallee, Photographie von Zander und Cabifd in Berlin. 
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Die fharfe Beleuhtung vor einem Gewitter ift gut beobadtet und wirffam 
wiedergegeben. Energifyer und unmittelbarer wirft eine Regenftudie von 
Graf Raldreutb „Auf dem Selde". Ein Rontraft von ftarter Stimmung 
liegt in der tecdnifden Behandlung der Wolfenmafjen und des fladen, weiten 
Candes. Eine vorziiglide Raltenadelarbeit ift die von blendendem Weiß bis 
zu lihtem Gran abgetónte Luft; das Feld, über das eine Frau mit zwei 
Rüben fehreitet, it dagegen tiefer und wärmer im Ton und ffizzenbaft be- 
bandelt in der Art einer flotten Roblezciónung. Anmutbig und zart E 
von gut beobadteter Luftperfpeftive it die idylliſche Landſchaft „Sommer 
een" fF. Hod. Die Wiedergabe des ‚flirrens der Luft, in der einzelne weiße 
Wolfen ftehen, ift trefflih gelungen durd Anwendung einer freideartigen 
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Tupftednif. 
durch die fiharfe Feichnung des Caubes und der Baumftämme im Vordergrund. 


Don Rampmann ift eine tonig 


Deutfde Runft. 


Sie erhält dadurd eine grofe Weichheit, die nod gehoben wird 


blau gedrudte Radirung yotadtmaner im 


Schnee und eine zart wie Bleiftiftzeihnung wirkende Lithograpbie ,,Wond- 





aufgang“. 
gewollte Stimmung in jeder Beziehung zu erreihen. Der Verein der Karlo- 
tuber Riinfiler hat fic) fcwere Aufgaben geftellt, er hat fle aber mit bober 
fünftlerifcher Sicherheit gelöft, fo 
zäblen darf, was gegenwärtig auf dem mit fo erfreulihem Erfolg gepflegten 
Bebiete der Originalradicung und der Runftlithographie geleiftet wird. Es ift 
echte Kunft, die bier geboten wird. 


Auf beiden Blättern ift es dem Rünftler gelungen, die von ibm 


daß man feine Arbeiten zu dem Beften 


Otto If., Markgraf von Brandenburg. 


Hijtorifces Tentmal in der Siegesallee. Photographie von Zander und Cabijd in Berlin. 


Die Denfmäler in der Siegesallee. 


te bildnerifhe Ausfhmüdung der Siegesallee ift foweit vorge/dritten, 
` Safi es an der Feit fein dürfte, mit der Folge von Erklärungen 
A der einzelnen Bruppen 3u beginnen, obne nod) dur längere, durch 
€ das Aufftellen der figuren bedingte Unterbrehungen den Zufammen- 
bang der einzelnen Theile zu lodern und die hronologifhe Anordnung im 
Aufzäblen der Herrfchergeftalten aufgeben zu müffen. Die monardijde Fee, 
durh Reiben von Markgrafen, Rurfiirften und Rönigen, Abnen des Hohen- 
zollernbaunfes, zur Diftoriafánle zu führen, die die bódfte Derwirflidung eines 
fraftvollen Strebens von beinahe fieben Jahrhunderten bezeihnet, bat in 
fünftlerifher Hinfiht manderlei Anfeindungen erfahren. Bewiß mag bie 
Unsfidt anf die Siegesfäule eine weniger erfreuliche fein als etwa auf ein 
Nationaldenfmal von dem monumentalen Aufbau und Fünftleriihen Wertbe 
eines Werkes wie das Raifer Wilbelm-Monument von Begas; die Sieges- 
fáule, die wenigftens ibrer biftorifhen Bedeutung nad einen niht weniger 
geeigneten Abflug der neuen Anlage bildet, jteht nun einmal da und läßt 
fid) nidt fo obne Weiteres verjeren. Außerdem ift zu bedenken, daß die 
Aufftellung eines Denkmals als Kulminationspunft in der Rubmesbabn der 
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Bobenzollern und endlicder Ansdrud für das Nationalgefühl eines monardifd 
geeinten Doltes Shwierigteiten ergeben hätte in Rüdjiht auf das Reihstage- 
gebäude und die eber oder fpater dod) nod) einmal erfolgende Umgeftaltung 
und eigentlide Schaffung des nur nominell vorhandenen Rónigsplabes vo! 
ibm als ein wiirdiges forum. Was die Wiederholung deffelben Motives an 
betrifft, fo legt fie allerdings dem freien Schaffen des Rünftlers Feſſeln an 
und zwingt bis zu einem gewiffen Grade zur Aufgabe des eigenen Stils. 
Die Kritit bat fid aber bier gar nit mit dem einzelnen Aunftwerk zu bes 
fajlen, fondern nur die dekorative Wirkung des Ganzen im Auge zu ber 
halten, denn es follen feine an Dé gewaltige, durchaus felbftitändige Einzel- 
leiftungen aufgeftellt werden. Der Plan zielt dabin, das einheitliche, deforative 
Bild einer fünftlerifh ausgefhmücdten Allee zu fhaffen. Dem Charafter einer 
jolhen entipriht am eheften das Aufitellen von erböhten Bänfen, mag fido 
nun Jemand auf fie feren oder niht; der beabjichtigten einbeitliden, delora- 
tiven Wirkung aber kommt die Gleihmäfigkeit in der Wiederholung eines 
nur in Haltung und Tracht der Herrfihergeflalten und für ihre Sell harat 
teriſtiſchen Stilformen der Details variiıten Motives fepr zu fatten. a 
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mildern wäre fe vielleiht dadurch, daß fih die Taruswande hinter 
den einzelnen Denfmalern zer balbrunden form der Nifhen an- 
fġlöfen und fih zu beiden Seiten fouliffenartig verfhöben. So 
etwa fónnte ohne Yadtbeil für die Befammtwirtung jedes Standbild 
wieder für Dé beffer Zur Geltung kommen, als Blied in der langen 
Fludt abgefhloffen Surh eine wirtfame Umrahmung. Unfanglid modten 
ja künftlerifche Bedenken gegen 52 gleihmäßige Ausbudtungen der Straße 
in gleihen Entfernungen erflärli fein, don jett aber berubigt eine Reibe 
von Denfmálern über die befürdtete ermiidende Einfórmigteit. Schon jest 
fügen fid die marmornen Runftwerfe barmonifh in den Charafter einer 
grofen Darfanlage, deren geſchloſſenes Ganze ſich bei einer der Perfónlidteit 
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In großen falten fällt ein Mantel von feinen Schultern. Schwer ſcheint 
er es zu empfinden, daß er, um ſich von dem Bann zu löſen, allen ſeinen 
Allodien in der Altmark vom Erzſtift Magdeburg in Lehen zu nehmen. Die 
Büſte des Móndes, eines hageren Denters, ift die des Priors des Branden- 
burger Domtapitels, Beintid von Antwerpen, des erften branden- 
burgifchen Chroniften, die andere ftellt den frommen Gans 3u Putlig dar 
mit dem Modell und der Stiftungsurkunde des von ihm gegründeten Nonnen: 
Hlofters Stepnik, wo das Wilsnader Wunderblut aufbewabrt wurde. Die 
Gruppe Albrecht I, (1204—1220) riibrt von Johannes Böfe ber. Sum 
Rampfe geriiftet hält die gedtungene Geftalt das gezüdte Schwert in der 
Redten, feft und marfig ftebt fie vom Mantel, der über Waffenrod und 





Mi, Unger. Otto 1, Ularfgraf von Brandenburg. 


Diftorijbes Dentmal in der Siegesallec. 


jedes einzelnen Rünftlers unbejchränfte freiheit bewilligenden Mannigfaltigteit 
in regellofe Willkür auflöfen würde. 

Die erften Dentmáler Bellen Martgrafen dar, die im Bemwußtjein der 
Gegenwart durhaus niht ale Mar ausgeprägte PDerfónlidteiten dafteben, 
und ließen der Phantafie darum einen für die freiere Bethätigung der 
Eigenart binlänglien Spielraum. Die drei erften Standbilder und die zu 
ihnen gehörigen Büftenpaare haben darum aud nicht den Charakter von 
Porträts. 

Otto I. (1168 — 1184) bat Mar Unger gejhaffen. Der Sobn 
Albredt’s des Bären, der die Lebnshobeit über Medlenburg und 
Pommern erwarb, ftebt das linte Bein weit vorgeftelt da, eine jugend- 
lide, edle Fürftengeftalt. Das Belen? der rechten, fhlaff herabhängenden Hand 
DÉI auf der Parierftange des gewaltiges Schwertes. Die Halbfiguren hinter ihm 
find der märkifhe Stavenfürft Pribislaw und der wohlgenährte Abt Sibold 
von Lebnin. 3. Upbues ift der Shöpfer der Gruppe Otto II. (1184—1205). 
Der Markgraf, über den in Folge von Streitigkeiten der Erzbifhof von Magde- 
burg ben Bann ausgefproden hatte, ftebt finnenó da, das Rinn in die rechte 
Hand geftiigt. Er ift im Mannesalter dargeftellt. Auf fein Schwert geftütt, mit 
dem Panzechemd befleidet, macht er den Eindrut eines friegerifhen Beren. 


Photographie von Zander und Labiſch in Berlin. 


Rettenhemd geworfen ift, umwallt neben dem Modell cinez Dertheidigungs 
thurmes. Eiferne Willenskraft und thatfráftiges Handeln ſpricht ih in dem 
haraktervollen Antlik und der Bewegung des Markgrafen aus. Die Halb- 
figuren find der gelebrte Derfaffer des Sadfenfpiegele Eide von Repfow 
und der langbártige Hermann von Salza, der in der Rebten 
die Paiferliche Urkunde über die Schenfung des Preußenlandes 
balt. Die Arciteftur ift dem Charakter der Zeit entfpredend in 
romanifhem Stil gebalten. Berade Böfe's Gruppe zeihnet fih 
aus durch Originalität der Erfindung. Mit diefem Vorzug vereint fie 
eine lebendige, energifh gefchnittene und fhön ausgebildete Silhouette, Schon 
in diefen drei Werken zeigen fh bei näherer Prüfung mannigfaltige Hüge 
genug, die gegen einen ermüdenden Eindrud der Befammtanlage zeugen. 
Da aud die übrigen bereits aufgeftellten Gruppen den befprodenen nidt 
nadfteben, und die Ausführung der anderen in den Händen tüchtiger Rünftler 
tubt, verfpridt die Siegesallee eine Via triumphalis 3u werden, die ihres 
Bleihen nirgends mebr findet. So febr die Art der Aufträge aud die Fünft- 
lerifche ‚Freiheit befhränfen mag, gewähren fie einer Schaar unferer tüchtigſten 
Bildhauer doch die ſchöne Genugthuung, ihr Können in den Dienſt einer eigen— 
arligen und tro aller Ausfekungen aud künſtleriſch bedeutenden Idee zu ſtellen. 
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Vermifchtes. Kurinfa ans Afelier uà erkat. 


Ein gepfändeter Runft- 
verein. Am 50. Dezember gelangen 
im Oefterreidifyen Runft- 
verein, I. Bezirk, Tuhlauben Nr. 8, 
die dafelbft befindliden Gemälde, 
fofern fie nidt als Eigenthum von 
dritten Perfonen rechtskräftig refla- 
mirt wurden, fowie die meiften Ein- 
tidtungsgegenftande des Vereins zur 
zwangsweifen Derfteigerung. Das 
Erefutionsgeridt batte dem durh 
Dr. fenichl vertretenen Hauptgläubi- 
get des Oefterreidhifcen Runftvereins 
Herrn Ludwig Rurmaver behufs Hereinbringung feiner Forderung von 15 612 fl. 
fammt Yebengebiibren die Dornabme der Erefution bewilligt. Der Verein ver- 
trat vor Geridt den Standpuntt, dağ er aus zwet Gründen nidt gepfandet 
werden dürfe; zunädft deshalb, weil er eine gemeinnügige Unftalt fei, 
gegen die eine Erefution niht geführt werden dürfe; ferner feien die ge- 
pfändeten Begenftände zur Eriftenz des Vereins nothwendig, Saber wie bei 
Privatperfonen eine Erefution diefer Begenftände nicht vorgenommen werden 
dürfe. Das Erefutionsgeriht bat beide Einwendungen zurüdgemiefen mit 
nadftebender beadhtenswerther Begründung: Es ift dur tein Urtheil der 
Derwaltungsbehörde nahgemwiefen, daß der Oefterreihifhe Runftverein eine 
gemeinnütge Anftalt ift, gegen die eine Erefution nicht geführt werden 
dürfe. Die Einwendung, daß zur Eriftenz nothwendige Gegenftande nidt 
gepfändet werden dürfen, treffe nur bei einzelnen pbyfifhen Perfonen zu, 
nit aber bei juriftiihen Perfonen, wie es der Defterreihifche Runftverein fei. 
Die zur Derfteigerung gelangenden Gemälde und Cinridtungsftiide find auf 
5000 fl. gefhäßt. 

Bild und Wort. Jn Mew-Vorf bat ein Maler W. Troebner gemeinfam 
mit feinem Vater einen fünftlerifhen (?) Hausfegen eigener Art bhergeftellt. 





Gedanken üher hildende Kunfl 


Die Mitte des Kartons nimmt eine Reproduktion des Bemäldes eines be- 
rühmten Meifters, die Beburt Chrifti darftellend, ein, und ringsherum ift der 
Spruch: „Alfo hat Gott die Welt geliebt" u. f. w. in mit weniger ale 
242 verfhiedenen Sprahen angebradt. So ziemlib alle Rulturfpraden find 
fammt den ibnen eigenthümlihen Scriftzeihen vertreten. 


farbe und Bemüthsbewegung auf der Bühne. Die englifde 
Schaufpielerin Mig Yletberjfole lennt Sie fuggeltive Wirkung der Farben. 
Roth bedeutet für fie ftets leidenfhaftlihe Liebe, Haß, Nahe — jede Bemütbs- 
bewegung, in der das Blut rafcher zirfulirt; Rofa trägt fle in Szenen 
zarterer Natur, in Rollen ganz neutralen Temperaments. Aber „zwifchen 
dem Unbekannten von Dafein und Trauer fhwebend", Tonn fie nur Grau 
anziehen. Mi YNetherfole weiß die Derfdiedenbeit in den Stimmungen 
während des ‚Fortfehritts der Handlung in einem Stüde dur ibre Toilette 
zu marfiren. Während fle als Heldin in , The Wife of Scarli“ zuerft in 
einem weiten Rleide in Tomatenroth erfdien, vertaufchte fie diejes in den 
weiteren Akten, nahdem die Leidenfchaft der Frau verfhwunden war, gegen 
ein gelbes Gewand. Schade, dağ es auf der Bühne mit der Symbolit fo 
geht wie überall, man muß ihre Zeihen auswendig lernen, um ibre fuggeftive 
Wirfung zu verfpüren. 


Malerelenó in Holland. Prof. Dale flagt in dem Wodenblatt 
„De Amfterdammer** darüber, daß in Holland, dem tlafiifben Lande der 
Mulerei, zablreihe junge Maler zu einem äußerft traurigen Dafein ver- 
urtbeilt find. Hunderte von Malern baben nihts zu efjen und der Hunger- 
typhus ift bei ihnen feine feltene Erfheinung. Jn Schaaren wandern die 
niederländifhen Rünftler nad London und Amerika aus, wo fie Arbeit und 
Brod finden. Dabei ift Holland eines der reidften Lander der Welt. Aber 
die illuftrirten Blatter, die die Maler bejhäftigen fönnten, müjlen felbft um 
ihre Eriftenz fampfen, auf Ausftellungen wird nichts getauft, Stiftungen’ zur 
Unterftügung von Rünftlern find febr felten und die öffentlihen Gebäude in 
Holland verfhmähen den Bilderfhmud. Daher die traurige Lage der Maler. 


Gedanken über bildende Runft. 


— Der Arditeft ift feinem Begriff nah der Deredler aller menfáliden 
Derhaltniffe, er muß im feinem Wirfungstreife die gefammte fhöne Kunft 
umfaffen. Plaftif, Malerei unó die Runft der Raumverbáltnifie nah Bedin- 
gungen des fittliden und vernunftgemáfen Lebens Ser Menfchen fdmelzen 
bei ihm in einer Runft 3ufammen. Schinkel. 

$ 

— Die bödjfte feinheit in der Ausbildung eines freien Gedanfens kann 
nur in der bildenden Runjt erreiht werden. Sie fhliet volltommen ab, bat 
aber zugleih die ganze Welt in fih, aber bezogen auf das Eine, was bar: 
gefellt werden foll. Sdhintel. 

vw 

— Die fhöne Runft, indem fie fucht, jedem Gegenftande die urfpriinglide 
Seite abzugewinnen, ihn auf die legte nothwendige Einheit und Eigenthüm- 
lidfeit feiner Wefenbeit zurüdzuführen, ftrebt nad böchfter Wabrbeit, bódyfter 
Wefentlidfeit, und diefes Beftreben allein fhon bewahrt vor jenen zufammen» 
gejegten Handlungsweifen aus Trug, Schein, 
halber Wahrheit, die fid fo leidt in alle 
menfhliden Handlungen einfdleiden. 

Schinkel. 
+ 

— Die Produftionen der fhönen Kunft 
find die feinften Dofumente fiir die inneren 
Anfhauungen eines fein und fittlid fdón 
ausgebildeten Gemiiths. Darum ift Bilder- 
ftürmerei der traffefte Ausdrud von zur 
Barbarei  berabgefuntener Menfdennatur, 
darum liegt Bleihgültigkeit gegen die Runft 
{hon nabe an Barbarei. Förderung des 
Schönen muß Prinzip des gebildeten 





Staates fein. €s it Sünde, wenn er diefe unterläßt, nod größere, wenn 
er fle ausdriidlid hindert. Denn ein Prinzip, weldes das bödfte geiftige 
Leben bemmte, bat man in der Bejhichte nie glänzen feben. Ebenjo find 
aud folde Religionslebren fündlih, welhe die fhöne Runft als etwas Sträf- 
lides verwerfen, indem fie dem Menfden den einzigen Weg abjchneiden, über 
die gemeine Sinnlichkeit hinwegzufommen und das Böttlihe in den irdijhen 
Formen zu erkennen. — Dies ift die fittlihe Wirkung der Tëénen Kunft, 
Naivetät und Unfhuld des Lebens hervorzurufen. Sie wird bewahren vor 
Ueberfpannungen aller Art und warnend wirten, falfhes Raffinement, un- 
natürlid gejwungene Thatigteiten, Rliigeleien, weldhe nur Verwirrung hervor- 
tufen, werden vermieden werden, und dagegen das Beftreben nad allgemeiner 
Rlarheit entjteben. Schintel. 
Wie der Botaniker ſich nicht mehr mit dem Zählen der Staubfäden be- 
gniigt, fondern die Erde unterfudt, in die hinein die Pflanze ihre Wurzeln 
getrieben, Temperatur und Feuchtigkeit der 
Luft beobachtet und dann nad zabllofen Be- 
obabtungen ertlárt, diefes oder jenes Erem- 
plar fei das Dollendetfte, das die betreffenden 
Derhältniffe hervorgebradt hätten, fo muß 
es aud der Runftfreund machen, wenn er fid 
ar werden will über den objektiven Werth 
einer Menfchenarbeit. Das gilt niht nur 
für die Leiftungen der Vergangenheit, fon 
dern auh die der Gegenwart. Yur nad 
folhen Unterfuhungen fann er im Stande 
fein, verfrüppelte Leiftungen minderwertbig 
zu" nennen ¿und gefundes Wadsthum fdón. 
Tb. Dolbebr. 


— 


— 
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Etwas vom neuen Möbelftil. 


Wir haben oft betont, daß wir uns mit der Anglomanie auf dem Ge- 
biete des Runftbanówerta nidt befreunden fónnen. Das fließt natürlich 
niót aus, daß man das Gute nimmt, wo man es findet, und es den eigeneu 
Bedürfniffen anbequemt. Obne für prärafaelitifhe formengebung zu fhwärmen, 
wird man anerfennen dürfen, daß fid die vorherfhhende einfahe Linien. 
führung für Glasfenfter befonders eignet und Gelegenheit bietet, die ein- 
zelnen £otaltóne der Bleifafjung einzufügen. Das von J. Lefler ent- 
worfene Dornröschen. fenfter ift ein Mufter der Anpaffung an Material und 
Tednit. Dasfelbe gilt von dem Wandfhirm und dem dazu gehörigen Stuhl. 
on den wenig gefdweiften fteifen formen an das Empire und die darauf 
folgende „Luifen-Zeit" erinnernd, fudt er doch in der Bolzumtabmung ges 
legentlih originell zu fein, ohne daß es allerdings fo obne weiteres gelánge. 
Der hentelfórmige Bogen und die paar hafenartigen Ausladungen thun es 
freilih nicht, und Stoffbezug und Porzellaneinlagen können ibre Herkunft 
nit verleugnen, auf die das Roftiim Ser Cheeftunde mit anerfennenswerther 
Offenheit binweift. Am wenigften will uns das bemalte Rüdentijjen ge- 
fallen. Die verfhlungenen Schwanenbälfe wie die fymmetrifh aufjproffenden 
Liltenftengel, das japanifh ftilifirte Waffer wie die rechts und links darauf 
fhwimmenden Wafferpflanzenblatter wirfen fo abfihtlih naiv, daß die ehedem 
aufgeftidten Rofenbouquets und naturgetreuen (!) Hündden und Rágden uns 
beinabe ebenfo gut gefallen wollen. An Waſſer, Schwäne und Lilien lehnt 
man fid eben nidt an, wie etwa an eine einfad gewebte Rameeltafdhe. 
Netürlih fann man auh ein Riffen als indifferent zu bemalende flade 
behandeln, aber dann darf man nicht, wie es die „ultramodernen‘‘ Erfinder 
des Stils unferes Jabrbunderts thun, mit befonderer Betonung von der 
„Rüdkehr zum Ronftruftiven"’, von der „Einheit von Bebrguhszwed und formen- 
gebung“, von der Anpaffung an das Material reden. Gedenfalls wird der 
anglifirende Stil fid nod mande Umwandlung nad der Rihtung des lokalen 
Bedürfniffes bin gefallen lafen müffen. Ja, es ift nit ganz unmöglid, 
daß wir bis dahin fhon unferen eigenen ,, Stil gefunden baben, den wir 
dann unfererfeits mit befcheidener Unterdrüdung der Fabritmarte imporliten 
dürfen, ; 6. Mm. 


Kunftpflege des Reichs. 


Jm neuen Reihshausbaltseiat werden zur Förderung bedeutender fultureller 
Pläne anfehnlihe Mittel ausgeworfen. Die eine der Forderung gilt einem 
tein fünftlerifchen Unternehmen, námlid der Herausgabe eines Werkes über 
die Sirtinifhe Rapelle in Rom, und beträgt als erfte Rate 25000 M. 
und in der Befammtfumme 75000 M., ein Aufwand, der bei einem An- 
Íblag der Riideinnabmen aus dem Derfauf des Werkes auf hddftens 15 000 
Mart ein verhältnigmäßig boher zu nennen ift. Jur Begründung der 
Forderung heißt es in der dem Etat beigegebenen Denkjcrift: Gn den Rreifen 
der deutjchen Hiftorifer beftebt feit Langem der Wunfh, die im Laufe be- 
fonders der legten Jahre reid) angewadfene, in den verfdiedenften Zeit- 
fhriften zerftreute und vielfprańhige Literatur über die Entftehung, Sie funft- 
gefhichtlihe und äfthetifhe Bedeutung der Frestenzpflen der Sirtinifden 
Rapelte des Vatikaniſchen Palaftes in Rom in einem einheitlihen Werfe be- 
arbeitet 3u feben, das durd die Beigabe aller auf die Gefhihte der Kapelle 
beziigliden Dofumente und der nad) einheitlihem Plane und mit Hilfe der 
beften modernen Dervielfältigungsverfahren bergeftellten Abbildungen des ge- 
fammten fünftlerifhen Shmudes den umfaffenden Abjhluß der feit Jabr- 
hunderten unternommenen Studien über die Kapelle bilden würde. Es liegt 


auf der Hand, daß ein foldes Werk, das jahrelange Vorarbeiten erfordert 
und genauer Duchforfhung der in den hauptfadlidften Galerien Europas 
befindliden Bandzeldnungen der an der Ausfhmüdung der Sirtinifchen 
Rapelle betheiligten Rünftler der Renaiffancezeit bedarf, ohne eine erhebliche 
Unterflügung aus öffentlihen Mitteln nit zu Stande tommen fann. Die 
Sirtinifhe Kapelle ift das monumentalfte Befammtdenfmal der italienifden 
Renaiffancemalerei. Es fcheint gerechtfertigt, Reihsmittel aufzumenden, um 
in einem monumentalen Werke den Urfprung, » die geihihtlihe Entwidlung 
und den gegenwärtigen Zuftand der ‚Fresken, die täglih mehr erblaffen und 
vielleiht einft völlig verfhwinden werden, für alle Zeit feftzubalten. 


Die ordentliche Hauptverfammlung des Deutfchen 
Kunftvereins in Berlin. 


om Oberlidtjaale der Runftbandlung von Reller & Reiner bat der 
Deutfde Runfiverein unter dem Dorfike des Direltors von Tfhud; 
feine diesjährige Hauptverfammlung abgehalten. Nadh dem Berichte des 
Sdhriftfiibrers Profeffor Dr. von Dettingen beträgt die Jahl der Mit- 
glieder jetzt 1587, unter denen fünf ftändige find. Es wurden Werke von 
17 Rünftlern angefauft und zur Derloofung gebradt, das Joadhim-Portrat 
(Radirung von Profeffor forberg) in 500 Eremplaren. Die Dereinsausgabe 
„Vita beata“, eine Algraphie von Frau Cornelia Paczta, gelangte nod) 
vor Weibnadten an alle Mitglieder zur Derfendung. Jm vergangenen 
Jahre wurden vier willenfhaftlihe Vorträge gehalten. fiir 1899 find 
Führungen durd öffentlihe Gebäude und Kirchen Berlins in Ausfidt ge- 
nommen. Erfreulid) ift die Mittheilung, daf in allernádyfter Zeit, fpäteftens 
aber vom J. Januar fiinftigen Jahres, den Mitgliedern freier Eintritt zu 
allen Runftausftellungen von Reller & Reiner, Frik Gurlitt, Bruno 
und Paul Caffirer und des Vereins Berliner Rünftler zufteben foll, 
3unád)ft bis 30. September 1899. Aud für die Angehörigen der Mitglieder 
wird das Jabresabonnement eine Ermäßigung erfabren. Yad den Mit- 
theilungen des Schatmeifters beliefen fih die Jabreseinnabmen auf 36 413 M., 
die Ausgaben auf 29 8IS M., darunter 24 115 M. für Ankäufe von Runft- 
werten. Der Kajlenbejtand fellt Dë auf 13341 M. Ju den in den Dot: 
fand neu eingetretenen Mitgliedern gehört quh Profeffor Sfarbina. 


Berlin. — Mit befonderer Genugthuung wurde die frohe Botfhaft ver- 
breitet, daß es zwifhen dem „Verein Berliner Rünftler‘ und der nod) 
jungen „Sezeffion* zu einer allgemein befriedigenden Einigung gefommen 
fei. Die Sezeffioniften befommen im Ausftellungspalaft eigene Säle und 
eigene Jury! Gn diefer faffung wurde das Refultat, 3u dem die Berliner 
Sezeffionsbewegung geführt haben follte, berichtet und als ein gutes be- 
zeichnet, weil durd ein Entgegentommen auf der einen und ein Nahgeben 
auf der anderen Seite einer Spaltung vorgebeugt ift, von der man für 
beide Theile Schaden befiirdtet. So ift der Streit zwifhen Alten und Jungen 
in Berlin friedlicher verlaufen als in Münden und Wien; einer der beiden Theile 
mag wohl eingefeben haben, daß er ohne den anderen nidt austommen 
fann. Welder es ift, tann Angefihts des fait accompli, daf Sezeffion 
und Derein Berliner Rünftler im nädhften Jahre unter einem Dade ausftellen 
wollen, unerörtert bleiben. Außerdem erlaubt ein binfender Bote, der die 
Rundfhaft feines etwas eiligen Vorgängers beridtigt, jedem feinen eigenen 
Schluß zu ziehen. Das Entgegenfommen der Alten wäre feineswegs etwa 
größer als das Nahgeben der Jungen; denn der „Sezejlion Berlin“ ift für 
die Broße Berliner Runftausftellung JS99 nur eine Dorjury gewährt worden, 
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Glasfenſter. 
Nad Entwürfen von J. Lefler. 


Deutſche KRKunſt. 


Mit dem Erfolg foll fie fid 
einftweilen zufrieden geben. Jm 
Brunde wäre es ihr aljo nicht 
gelungen, fid vor dem Einfluß 
gegenfägliher Anfhauungen zu 
bewahren, da über die definitive 
Aufnahme ihrer Arbeiten ebenfo 
wie derer anderer Bruppen oder 
jedes anderen Rünftlers nad) wie 
vor die gewählte Ausftellungs- 


` jury 3u entfeiden hätte. Der 


‚Frieden und die Eintracht find 
pergeftellt und ber Reihshaupt- 
ftadt blieb einftweilen nod) ein 
Ausftellungspalaft der Sezeffion 
vorbehalten. Sold” einer Lurus 
können fih wohl Münden und 
Wien leiften, Berlin aber nicht. 
Ob freilid die Sezeffion mit 
dem neuen (?) Zuftande lange 
zufrieden fein würde oder ob 
fie ih überhaupt noh definitiv 
mit ihm einverftanden erklären 
wird, ftellt ihr bisheriges Der- 
balten febre in frage. Wir 
glauben nicht daran! Der Ver- 
ein Berliner Riinftler bat am 
8. Dezember in der fonftitui- 
renden Sitzung der Rommiffion 
für die Broße Berliner Runft- 
ausftellung I899 folgende Herren 
endgiltig gewählt: Die Maler 
Profeffor War Roner als 
erten und Profeffor Paul 
Meyerbeim als zweiten Dor- 
figenden, den Rupferfteher Hans 
Meyer als erften und den 
Maler $. Hoffmann - fal- 
lersleben als zweiten Schrift: 
führer, als Sádelmeifter die 
Herren Bildhauer Profeffor Dr. 
f. Barger und Maler franz 
Bombad. Das neue Heim des 
Dereins Berliner Rünftler erfreut 


fid) fortgefegt eines regen Befudes von Seiten des Publitums. ¿bm ent- 


fpriht aud der Derfauf von Eunftwerten. 
und Skulpturen verkauft worden. 


Jn letter Zeit find 34 Bemälde 
Eine lebhafte Thätigfeit entwidelte im 


vergangenen Monate dte Landes-Runftfommiffion, die im Anfange 
diefes Monats wieder zur Berathung über Derwendung det fonds fiir Runft- 
swede im Rultusminifterium zufammengetreten war und außerdem im 
Ufademiegebaude über mehrere Ronfurrenzen 3u entfdheiden hatte, die eine 
außerordentlihe Betheiligung gefunden haben. Es find die Wettbewerbe um 
einen Monumentalbrunnen fiir Bromberg und die Ausfhmüdung des Haupt: 


iungsfaales im Altonaer Rathhaufe. 


Die Entwürfe zu beiden Ronkurtenzen 


waren in der Rónigliden Akademie der Künfte ausgeftellt. 

Der Eindrud, den man von den Entwürfen für Altona gewann, war im 
Allgemeinen ein wenig befriedigender. Die Ausftellung bewies einmal wieder 
den Mangel an Befähigung unferer Rünftler für Aufgaben der Monumental- 
malerei. u bedauern ift, dağ fih ein Meifter deforativer Runft wie 
Ludwig von Hofmann, dem Stilgefühl für die Raumfunft eigen if, an 


dem Wettbewerb nit betbeiligt bat. 
monumentalen Vorwürfe einzig berufen. 


Er wäre für die Ausführung diefer 


ferner bat fih die Landes- 


Runfttommiffion nod mit dem Wettbewerb für das Bymnafium zu 
Ftauſtadt zu befhäftigen. Um das nterefie für germanifhe Kultur in 
den Oftprovinzen zu beleben, will die Regierung für die Aula des Gym- 
naſiums zu gfrauftadt (Pofen) ein Wandgemälde ftiften, deffen Motiv Dé 
auf die Befreiung Deutfhlands vom Rómerjod beziehen foll. ju ter Ron» 
furrenz finó drei Maler aufgefordert, die aus der Berliner Runftafademie ber- 
vorgegangen find, die Herren fahrenfrog, frit Greve und Grotemever 
Die Entfheiðung über die bereits eingereichten Sfizzen tubt in der Band der 





Pandes - Runfttommiffion. — ¿Jn der Bemäldegalerie des alten 
Mufeums find neuerdings drei Bemälde zur Uufftellung gefommen, welde 
der Raifer friedrih-Derein erworben bat und die von hoher fünftlerifcher 
Bedeutung find. Ein Bild von pradtvollem Sarbenglanze ift das Bildnif 
eines alten Mannes, der einen glänzenden, vergoldeten Helm trägt, von 
Rembrandt. Gereizt fheint den Rinftler lediglid die mit Renaiffance: 
ornamenten reih gefchmiidte, von bunten Federn überragte Ropfzier zu 
haben, die er dem erften beften Modell mag aufgeftiilpt haben; denn nicht 
das Gefidt eines Ariegsmannes blidt thatendurftig unter dem Helme vor, 
fondern er [hmüdt einen friedlihen Handwerker, dem eher ein hausmützchen 
gebiibrte. Das zweite Gemälde ftellt den Befreuzigten vor zwifhen der 
Madonna und dem Apoftel Johannes und ift von Jan van Eye ge 
malt, das dritte ift eine heilige Magdalena von Quintin Maffys. Die 
Ausftellung „Runft im Buhdrud" im Lidthof des Runftgewerbe- 
mufeums ift nod den ganzen Dezember über geöffnet geblieben. Sie wurde 
nod) 3u guterlegt óurd eine Reihe werthvoller Ergänzungen von älteren 
und neueren Drudwerfen und Einzelbláttern bereihert. Die Róniglide 
Bibliothet, das Aupferftihfabinet und Privatfammler haben nod) veribiedene 
Piden ausgefüllt durch Drude der berühmten niederländifhen Offizinen 
Plantin und Elzevir, franzöfifche und englifhe Rupferwerfe des 
18. Jahrhunderts, moderne Parifer und dänifde Dende u. U. Jm Verein 
für dentfhes Runftgewerbe hat Profellor Paul förfter aus Weimar 
über die Renten- und Penfionsanftalt fiir Seutfhe bildende 
Künftler gefproden und von ihrer erfreulihen Entwidelung beridtet. Die 
Anftalt, die ih im fünften Befhäftsjahre befindet, weit ein Dermögen von 
rund 120000 Mart auf. Jedenfalls verdient der Derfud, die SFiirforge für 
das Alter aus dem Gebiete der Wohlthätigfeit (Unterftügung, Almofen) in 
das Gebiet des felbftermorbenen Redtes zu beben, die Cheilnahme aller 
Betroffenen. 

Münden. — Die außerordentlihe Beneralverfammlung der Mündener 
Rünftler-Benoffenfhaft, welde über die Geftaltung der Jahresaus- 
ftellung 1899 zu befdliefen batte, fand am 9. Dezember im großen Saale 
des Arzberger Rellers ftatt. Der Präfident $. v. Lenbad übertrug die 
Leitung der febr zablreich befucten Derfammlung dem zweiten Präfidenten, Herrn 
Profeffor Hans Peterfen. Es wurde einftimmig befdlofíen, daß die 
Sakungen der Jabresausftellung 1898 aud) im tommenden Jabre in Anwendung 
gebracht werden follen. Die Befhidung der Ausftellung 1899 wird demnad 
wie bisher den Riinftlern aller Nationen freifteben und Tonnen ebenfalls 
Rolleftiv-Ausftellungen von Riinftler-Rorporationen, fowie Rünftler-Bruppen 
nad Vereinbarung mit der Ausftellungsleitung in eigenen Räumen und mit 
eigener Jury zugelafien worden. Einer Anregung aus dem Plenum folgend, 
wurde befchloffen, daß aus Benofienfhaftsmitgliedern eine Rommiffion ge 
bildet werden folle, welche der Frage der Schaffung eines eigenen Aus- 
ftellungsgebäudes nábertreten foll. Die Beneralverfammlung wurde zu früher 
Stunde gefhloffen. Die Einftimmigfeit, mit der alle Befhlüffe gefaßt wurden, 
zeigt, dağ fiber die Beftaltung der kommenden Jabresansftellung volle 
Einigkeit berrjcht. 

Dresden. — Der „Sähfifhe Runftverein hat wieder feine ge- 
ráumigen Ausftellungsräume auf der Brühl’fhen Terraffe dem Publikum 
geöffnet. Leider nimmt es von den Deranftaltungen des Vereins, die nun 
einmal niht im Rufe zeitgemäßen, fortjchrittlihen Charakters ftehen, nod) 
immer feine fonderlide Notiz, fondern wendet fih mehr unferen Aunftjalons 
zu. Dort fürdtet es nicht, dem Althergebradten zu begegnen, und Bildern, 
wie fie von der vorjährigen Ausftellung des Aunftvereins in Erinnerung ge 
blieben find, Bildern, von denen fih ber Beſucher ſchaudernd abwandte. Bei⸗ 
läufig bemerkt, gehörten fie niht zu den in der legten Beneralverfammlung 
des Dereins beanftandeten Nuditäten. Als ein fhöner Aft der Pietát ift es 
zu begrüßen, daß der Kunftverein fämmtlihe Werke des zu früh verftorbenen 
Bilóbauera Heinrid Bäumer, Schöpfers der liebliden Marmorgruppe 
„Denus dem Amor die Flügel verfhneidend" in den Anlagen der Bürger 
wiefe, jett zu einer großen Ausftellung und einem Gefammtbilde vom Lebens” 
werke des Rünftlers vereinigt bat. Es ift jene alte, gute, an afademifden 
Traditionen fethaltende Sfulptur der Bábnel- und Scillingfaule. - Hore 
Werke haben der Dresdener Runft einmal Anfeben und Bedeutung verſchafft, 
fie fteben als unauslöfhlihe Charafterziige und Spuren verblafiter Joeale feft 
in der Phyfiognomie des Stadtbildes; fie weilten in vornepmer Zurüdgezogen‘ 
heit im Albertinum und im Sdillingmufeum. Noh einmal heraufbefhworen 
in den tüchtigen, ebenmäßigen Arbeiten eines Schülers, vermag fie nicht mehr 





zu begeiftern, weil fie feinen Abglanz des Lebens bietet, nadh dem wir ver- 
langen. Die Báumer-Ausftellung gilt der Ehrung eines todten Riinftlers 
und einer todten Runft. Sie fab ibre bódfte Aufgabe in der Darftellung 
barmonifher Schönheit nah von der Antile abgeleiteten ftrengen Gefegen. 
Dag fie diefe Aufgabe erfüllt hat, beweifen aub Heinrih Bäumer's an- 
muthige Schöpfungen. Das Leben freilid Debt anders aus. Wir konnten 
ibm in einer wunderlihen, aber bezeichnenden Ronftellation in Wolfram's 
Runftfalon begegnen. Mund, der Myftifer und Phantaft, und Heinrid 
Dogeler, der feinfinnige Worpsweder Poet waren nebeneinander gerathen, 
dort Abfiht, hier Cinfalt, dort Bevorzugung bäßlicher, abferedender Gegen- 
ftände in bizarrer ‚Form, bier feufdye, Eindlihe Märdenpoefie in Ieritd weider 
Stimmung. Mund wirft nad, indem er anregt zu Aeflerionen, Dogeler 
wirft unmittelbar. Bei Arnold legten einige neue Mufter der königlichen 
Manufaftur in Meißen Feugniß 
ab von den Beftrebungen der Anftalt, 
Surd) Erweiterung ihrer Mufter im 
modernen Stil der Ronfurrenz des 
Auslandes zu begegnen. Es waren 
Madbilóungen von figuren und 
Gruppen der vorjäbrigen internatios 
nalen Runftausftellung. Befonders 
gelungen ift Schott's Rugelfpielerin, 
während Bófel's Hunne in Por: 
zellan nidt genügend zur Geltung 
fommt. Er ift für gröberes Material 
gefdhaffen. So freudig es aud Au 
begrüßen ift, daß die Meifener Manu: 
faftur ihren Derfud), dem modernen 
Gefhmad mehr Rehnung zu tragen, 
fortfegt, von größerem Dortheil für 
die Hebung und zeitgemäße Um: 
geftaltung ibrer Rleinfunft wäre es 
dod, wenn fie tüdhtige Riinftler zu 
gewinnen fudte zur Herftellung eigens 
fir Porzellantebnit gearbeiteter Ori: 
ginalmodelle und damit jungen Ta: 
lenten ein weites Arbeitsfeld erfchlöffe. 
on allen Runftfalons berrídt der 
Charatter des Welbnabtemartftee, an 
dem die Runft fid immer mebr be: 
theiligt, um gefhmadlofe Erzeugniffe 
der Induſtrie durd mit fiinftlerifcem 
Ernft gefhaffene funftgewerblide Be: 
genftánde zu erferen. 

Leipzig. — Durg ftaatlihe Preis- 
ausjchreiben fudt man die einft fo 
blühende Medaillenfunft zu heben. 
Profejlor Lihtwarkin Hamburg bat 
dort das ntereffe für diefen Zweig der Rleinplaftif wieder gewedt und auf 
weitere Rreife anregend gewirft. Hamburg, Berlin, Crefelo, Frankfurt a. M. 
erfreuen fih bereits des Beflges großer Sammlungen von Medaillen und 
Platetten, Dresden hat die fleineren Reliefs Roty's und anderer Meifter in 
das Albertinum aufgenommen und Surh foldhe Vorbilder befrudtend auf 
das heimifhe Runftgewerbe gewirft. ud Leipzig beginnt immer mehr Werth 
anf diefe Werke der Kleinkunft zu legen und feine Sammlung an Medaillen 
und Plafetten im Runftgewerbemufeum zu vermehren. Zu bereits vorhandenen, 
werthvollen Begenftänden, wie den jhönen Bronzeplafetten des Rathes von 
Leipzig, ift nenerdings eine Reihe interejjanter Typen getreten. Wie überall, 
berrfchen unter Sen modernen Erzeugniffen an Zahl und fünftlerijhem Werth 
die franzöfifchen Arbeiten vor. Don Daniel Dupuis, C. de George, 
Oudiné, A. Defaide, Dubois und O. Roty bat unfere Sammlung 
vorbildliche Werke erworben, die mit einer gewiflen Strenge des Stils ge- 
ihaffen find und auf Meinem Raum mit großen Bedanfen eine Fülle von 
Schönheit und feiner Empfindung vereinen. 


Düfeldorf. — Jn der jüngften Stadtverordnetenfigung wurde bei 
Berathung der Aufhóbung der Bolzheimer Jnfel über die bisherigen Dor- 
arbeiten zu der für das Jahr 1902 geplanten großen Ausftellung ein aus 
führlicher Ueberblid gegeben. Danad bhat die Düffeldorfer Rünftlerfdaft 
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Paravent. 


den Beihluß gefaßt, mit diefer Gewerbes und Gnduftrie-Ausftellung eine 
allgemeine deutfhe Runftausftellung zu verbinden. Das Runft- 
ausftellungsgebäude foll maffiv ausgeführt werden, jo daß es dauernd zu 
Runft- und fadausftellungen benutt werden fann. Der feit Jahren von der 
Diiffeldorfer Künftlerfhaft gebegte Wunfó, ein eigenes, den heutigen Derbált- 
niffen genügendes Ausjtellungsgebäude zu befifen, wird damit feiner Der, 
witflidung entgegengeben. Schwierigkeiten, die das Zuftandefommen der 
Ausftellung in frage ftellten, erwuhjen dadurch, daß unfere Regierung 
anfánglid eine Schädigung der Parifer WAusftellung im Gabre 1900 befiirdtete, 
dod) find diefe Bedenken duch die Zufage befeitigt worden, mit den Auf- 
forderungen zur Betheiligung an der Düffeldorfer Ausftellung fo lange zu 
warten, bis die Verhandlungen über die Befhidung der Parifer Ausftellung 
ale abgefdloffen betradtet werden können. Diefer Zeitpunkt darf beute 
bereits als eingetreten angefehen 
werden. Während die Ausftellung 
von 1850 eine fláde von etwa 
17 Hektar umfaßte, muß in Anbetracht 
der riefigen Entwidlung, welde die 
Induftrie in den legten Jahrzehnten 
genommen bat, damit gerechnet werden, 
daß eine doppelt fo große Fláde den 
Anforderungen - faum genügen tann, 
obwohl es in der Ubficht liegt, bei 
der Auswahl der Ausftellungsobjette 
eine fdarfe Aritif walten zu laffen 
und auf Gedtegenbeit der Ausftellung 
den Bauptwerth 3u legen. Aller: 
dings find die Roften, welde für die 
Herridtung des Ausflellungsgelandes 
gefordert werden, febr erbeblid, da 
1100000 Mart verlangt werden; es 
ift dabei nicht außer Acht zu laffen, 
daß diefe Aufwendungen auh obne 
eine Ausftellung erforderlich find, wenn 
die Stadt das werthvolle Terrain der 
Bolzheimer Fnfel iiberbaupt nukbar 
maden will. Nadh dem vorliegenden 
Projeft follen etwa 36 Heftar fiir die 
Ausftellung zur Derfiigung fleben. Es 
ift anzunehmen, daß das zum Zwecke 
der Prüfung der Dorbedingungen 
für die Ausftellung zu wáblende 
Comité diefe Flähe für ausreichend 
erahten wird. Was die Lage an: 
betrifft, fo it miht 3u zweifeln, 
daß aud diefe als die geeignetfte 
anerfannt werden wird. Dazu 
fommt, daß wohl nur auf diefem 
Terrain den Wünfdhen der Riinftler- 
fhaft betreffs eines Sauernden Aunftausftellungsgebäudes entfproden werden 
fann. Das einzige Gelände, das fonft etwa in frage fommen fónnte und 
an das man naturgemáf auh gedacht hat, ift das der 1880er Ausftellung 
am Zoologifhen Garten, das ih indeflen nur verwerthen ließe, wenn es ge- 
lingen würde, durch Anpadtung der Nahbargrundftüde eine genügend große 
flähe zu befommen. Wollte man aber den Theil des Beländes, der für das 
Runftausftellungsgebäude dienen foll, Fäuflih erwerben — und das 
müßte dod gefcheben, wenn es dauernd beftehen bleiben foll —, fo würden 
die aufzumwendenden Roften fo beträdtlih fein, daß eine financirung des 
Unternehmens faum durchführbar wäre. Dagegen würde die Herftellung des 
Ausftellungsplakes auf der Bolzheimer nel für die Stadt von dauerndem 
Nuten fein. Die dort zu fhaffenden Anlagen werden eine Sortfegung des 
Bofgartens, eines Blanzpunftes unferer Stadt, bilden. Die Lage bieles 
Ausftellungsplaßes, vor dem fih die fine weite Wafferfladhe Ses Rheines 
ausdebnt und der durch die nene Rheinbrüde einen wirtungevollen, arditel- 
tonifchen Hintergrund erhält, ift eine überaus reizvolle und zudem für den 
Verkehr weit giinftiger als der Joologifhe Garten. Durd die neu zu jhaffende 
Rheinpromenade befommt das Gelände einen aufßerordentlih fhönen Zugang 
von Süden ber, dur fehr bequeme Straßen ift es von den übrigen Seiten 
erreibbar, und and mit den Bahnhöfen wird es durd Straßenbahnen leicht 
in gute Verbindung gebracht werden können, foweit ſolche nicht ſchon vor- 
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banden if. Die Düffeldorfer Rünftlerfhaft, die durd das Unternehmen 
ein dauerndes Kunftausftellungsgebäude zu erlangen bofit, it fo febr von 
der YMothwendigteit eines folhen durdhdrungen, daß fie deffen Herftellung ge- 
wiffermaßen für eine Lebensfrage hält. Yur wenn es der Diiffeldorfer Runft 
möglid ift, ihre Schöpfungen in einem würdigen und geeigneten Bebäude 
vor Augen zu führen, wird fie in der Lage fein, erfolgreih mit den Neben- 
bublern Berlin, Dresden, Münden u. A. zu wetteifern. fiir die Stadt 
Düffeldorf wird es deshalb eine Ehrenpflidt fein, ihrerfeits dazu nad Rräften 
beizuftenern, den Ruf als Rinftlerftadt aufredt 3u erhalten. 


Rarlsrube. — Auf der oberen Galerie des Runftgewerbemufeums 
it gegenwärtig eine vom ,Centralverein für das gefammte deutfde 
Budgewerbe" veranftaltete Ausftellung deutſcher Holzſchnitte zu feben, 
welche einen intereſſanten Ueberblick über den heutigen Stand dieſes Zweiges 
der vervielfältigenden Künſte in unſerem deutſchen Vaterlande giebt. lle 
bedeutenderen zylographifchen Anftalten von Dentfólanó, die fih befonders 
in Leipzig, Berlin, Münden und Stutt- | 
gart befinden, find vertreten. Einiges 
bat and) Wien gefendet. Gm Ganzen 
find über 350 einzelne Blatter aus- 
geftellt, die ih auf etwa 100 verfhie- 
dene Meifter vertheilen. Gn der größeren 
Mehrzahl enthalten fie Nadbildungen 
hervorragender Werke der bildenden 
Riinfte fiir unfere betounten und be- 
liebten Zeitjchriften „Moderne Runft‘‘, 
„Daheim“, „zlluftrirte Zeitung‘, „Bar: 
tenlaube", „Leber Land und Meer“, 
pdliegende Blatter’ u. UW. m., fodann 
eine Reihe von Entwürfen, die für 
diefe eigens gefertigt wurden, Dig: 
netten, einzelne Studien, Poftkarten und 
fhlieflid) eine Gruppe tednifcher Dar- 
ftellungen. Aud) der Buntórud fommt 
in einer binteidenden Anzahl von 
Proben zur Anfhauung. 


Köln. — Außer dem Murillo- 
{chen Portiuncula-Bilde, an deffen Fuße 
auf Goldgrund die Ylamen der große 
berzigen Spender prangen, bat das 
Wallraf - Rigarg-Mufeum nod einige werthvolle Neuerwerbungen zu 
verzeihnen. Als Befhente erhielt es von der Wittwe des Dombildhauers 
Profeffor fuds eine Sammlung niederländifher Bilder, unter denen befonders 
zwei Salomon Ruysdael, ein Teniers, ein Wouvermann und ein 
Dirt Hals hervorzuheben find. Die Sammlung bildet eine Sanfenswerthe 
Ergänzung des an Niederländern nicht eben reihen Bilderfhates. Der neueren 
Runft ift ein nothwendiges Sugeftindnif, das fid hoffentlid wiederholt, 
gemadht worden mit dem Ankauf von Walter firle's Bild „Dergieb uns 
unfere Schuld" durd den Mufeumsverein. 


Breslau, — Der bet der lürzlih ftattgehabten Beneralverfammlung des 
Lofalvereins Breslau der allgemeinen deutfhen Runftgenoffen- 
[d aft verlefene Jahresbericht wies im Wefentlihen einen ruhigen Bejhäftsgang 
nad und gab die Mitgliederzahl auf 32 an. Die Derfammiung befdlof, 
daß der Lofalverein forporativ als Mitglied dem Schlef. Aunftverein 
beitritt und als feinen Dertreter den Maler und Ronfervator Sigmann 
ernennt. Da es immer nod den Anfhein hat, als fei die — an Jahl aller- 
dings niht große — Rünftlerfhaft bei allen öffentlihen, die Runft betreffenden 
Fragen weiter nidt in Betracht zu ziehen, fo follen Schritte unternommen 
werden, welde der Rorporation diejenige Stellung aud in Breslau verſchaffen 
die ſie ſonſt alletwärts einnimmt. Nach Einbringung verſchiedener Anträge 
wurde bejhlojien, thunlicft bald eine außerordentliche Generalverfammlung 
einzuberufen, in welder die Anträge die Tagesordnung bilden follen. 


Hannover. — Die neu erbaute Ausftellungs-Halle des Bewerbe- 
vereins ift mit einer reihhaltigen Ausftellung von tunftgewerbliden Begen= 
ftánden und Erzeugniffen der Malerei und Plaftil, dle in der neuen Balle 
aud eine Pflege- und Heimftätte finden follen, eröffnet worden. Mit dem 





Rüdentifen. 


eigenen Ausftellungstaume ift endlid ein Werk vollendet, deffen Ausführung 
feit dem Fabre 1864 der Wunfch des Bewerbe-dDereins gewefen ift. Yidt 
gerade angenehm fällt es in der gegenwärtigen Ausftellung auf, daß bei 
mehreren Ausftellungsobjeften eine deutlihe Bezeichnung des Rünftlers fehlt. 
Dielleiht genügt ein befheidener Hinweis, um diefem Uebelftande, der von 
vielen Befudjern unbequem empfunden wiró, abzubelfen. 


Gera. — Die in folge eines Abtommens mit dem Thiringifden 
Ausftellungsverein bildender Rünftler in Weimar ins Leben gerufene 
und zunächft an drei Tagen der Wode geöffnete tándige Runftausftellung 
erfreut fih eines ziemlich lebhaften Befuhes. Da der Umfang der Ausftellung 
nicht fehr groß ift, fo verfügt der Beraer Runftverein nod über hin- 
treibenden Raum zur Aufnahme von anderen Runftwerfen. Rünftler, die 
geneigt find, die Ausftellung mit einzelnen Bemälden oder einer Rolleftion 
zu befhiden, wollen fib an den Dorfigenóen des Geraer Runftvereins, 
Profeffor Shmager, wenden. —— 

Rönigsberg i. Pr. — Der Runſt- 
verein veranſtaltet in der Zeit vom 
12. Márz bis 30. April 1899 eine Kunſt⸗ 
ausſtellung, der noch eine dreiwöchige 
in Elbing folgt. Anmeldungen von 
Gemälden mit Angabe des Sujets, der 
Gréfe und des Preifes find bis fpateftens 
J. februar t. J. an den Dorftand 
des genannten Dereins 3u ridten. Die 
Runftwerfe miiffen bis zum 25. februar 
in Rénigsberg eingetroffen fein. An- 
genommen werden nur gerahmte Original- 
werfe, für die von ber Jury ange: 
nommenen Werte wird freie Hin- und 
Riidfradt gewährt. Beim Derfauf 
werden feine Spejen berechnet. 





Liegnis. — Gn der Zeit vom 
19. februar bis 20. März veranftaltel 
unfer Runftverein, der bereits auf 
eine zweijährige, erfolgreihe Thätigfeit 
zurüdbliden Tonn, eine größere Aus- 
ftellung von Werfen der Malerei, der 
Griffeltunft und des modernen Kunft 
gewerbes. 


Wiesbaden. — Das geplante Buftav freytag-Dentmal bat eine 


neue Gegnerfhaft gefunden, und zwar in der familie des Dichters felbft. ` 


Frau Freytag madt geltend, daß, wenn man einem fo nationalen Dichter, 
wie es Guftan Freytag war, ein Denfmal fegen will, dies nad) Berlin, 
der Reihshauptftadt, fommen müßte, nidt aber an einen Ort, defen Be 
siebungen 3u Freytag doc fhlieglih nur lofale gewefen find. Don den Wies- 
badenern felbft wurde anfánglid gegen das Aufftellen eines Guftav 


Freptag-Dentmals gerade das Fehlen diefer lokalen Beziehungen geltend 
gemadt. i 


Magdeburg. — Dem auf der Generalverfammlung des Eunft- 
gewerbevereins verlefenen Vereinsberichte war zu entnehmen, daß die 
Mitgliederzahl feit 10 Jahren fih zwar verringert babe, aber die Thätigkeit 
des Dereins unentwegt tegfam geblieben fei; denn nacdem die Stadt- 
verwaltung die frühere Sammelthätigkeit des Vereins felbft übernommen 
babe, ware das Hauptgewidt auf die Abhaltung öffentlicher tunftgewerblider 
Dortrage gelegt worden, Außerdem erfreue fih die wiederum fehr bereiderte 
Bibliothek einer ftarten Benugung, und das nádfte Winterquartal wiirde 
wieder eine Reihe intereffanter Vorträge bieten. Yaddóem der Verein der 
Anregung, die Deranftaltung von Bunftgewerblihen Weihnadtsmefien zu be 
fliegen, zugeftimmt batte, befchloß er auf Brund einer Mittheilung eines 
Mitgliedes, alle ihm zur Verfügung ftehenden Mittel anzuwenden, einer Bot: 
furrenz, die fi den biefigen Malern duch auswärtige Fahfhullehrer und 
ihre Schüler fühlbar madt und das Magdeburger Runftbandwert fáwer 
Hädigt, entgegen zu wirken und darauf zu halten, daß in erfter Linie die 
Jhon oft bewährte Leiftungsfabigteit der hier anfaffigen Runfthandwerfer dem 
Publitum in empfeblende Erinnerung gebradt wird. Der Lofalpatriotismus 
ift jedenfalls anerfennenswertb, wenn er fidh durchzuſetzen weiß. 
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Ä lr für Schule und 
Baus. 


Bis vor Rurzem fonnte man mit Redt fagen, 
daß eigentlich nur die Engländer und im gewiffen 
Sinne die franzofen ihren Rindern gute Bilder 
und Bilderbücher in die Hand geben. Beute ift 
das glüdliherweife andera geworden. Wo wäre nod) 
vor wenigen Jahren bei ung ein fo prädtiges und durch 
ſeine Wohlfeilheit ſo allgemein zugängliches Werk für 
die Jugend zu finden geweſen, wie die „Bilderbogen 
für Schule und Haus“, von denen die 2. Folge vor 
uns liegt? ~ 

€s ift eine umfaffende unb fhwierige Aufgabe, die 
fih die Gefellfhaft für vervielfáltigende Eunft mit. dies 
fem Werte gefett bat. Es handelte ji darum, 
unferer Jugend die Hauptgeftalten und Dorgánge aus der heiligen Schrift, 
der Sage, der Warden wie der Befchichte vertraut 3u maden, ihr die 
widtigften Erfheinungen der Erdoberfläche, der Thier- und Pflanzenwelt, 
die bedentendften Dentmale menfólidjer Entwidlung und die bauptfadlidften 
tehnifhen Errungenfhaften in anſchaulicher Weiſe vor Augen zu führen. Es 
ſollten ſo zugleich Kenntniſſe erweckt wie auch Gemüth und Auge ge— 
bildet werden. 

Schon die erſte Folge der Bilderbogen hat gezeigt, daß man nicht nur 
ein vorzügliches Programm formulirt hat, ſondern auch die Kräfte beſitzt, es 
in jeder Weiſe zu verwirklichen. In der That iſt das durch die Unterſtützung 
des Unterrihtsminifteriums, das die vortrefilide Jóee von Anfang an auf 
das thatfräftigfte förderte, fowie urh die unermiidlide Arbeit der Leitung 
und. der einzelnen Mitarbeiter, in fortfchreitendem Maße gelungen. Die neue 
Folge bietet Darflellungen aus allen Gebieten, in welden die Seele des 
Rindes Befriedigung finden tann. Die Terte, die auf der Riidfeite der 
Blátter beigegeben find, erfüllen ihren Swed in vortrefflicher Weife, indem fe 
in furzen und doch leicht faßlihen Worten das Derftändniß des Dargeftellten 
über den Rahmen des Einzelblattes hinaus dem Rinde vermitteln. Es wurde 
dabei nicht vergejlen, daß jedes Blatt einzeln verfäuflih, alfo für ih ein 
Sefhloffenes Runftwert fein follte. 

Matiirlid bleibt das Bild ftets die Hauptfadhe. So poetifhe Darftellungen 
wie Lefler's „Dornröschen“ oder Suppantfhitfh „Weinbau“, fo lebensvolle 
Schilderungen des Thierlebens wie Pod's „Löwen“ oder Simony's „Rlein- 
dieh“ gehen weit über alles hinaus, was wir fonft in Rinder- oder Sul: 
bühern gewohnt find. Aud dle gefdhidtliden oder fulturgefhidtlichen Blatter 
von Friedrich Schwaiger, Hamann und Urban, von Altwirtb, Brozif und 
Charlemont ung Anderen, die alle zu den geadtetften Mamen der Runftwelt 
gehören, find wahre Meifterleiftungen. 

Dafür, daß die Reproduftion ber Blätter, fowobl der ein- als aud der 
mebtfarbigen, die denkbar befte für dem geringen Preis ift, bürgt der 
Ruf der Befellfhaft, deren Derlagsartitel alo mufterhaft gelten tónnen. 

Wir find überzeugt, daf fih das Werk die Bunft des Publifums in 
Immer fteigendem Maße erobern wird. 

Die ,,Bilderbogen für Schule und Haus foften pro Serie a 25 Blatt 
in Umfhlag 3 Mart, einzelne Bogen fhwarz 10 Pf., farbig 20 Pf. Aufer- 
dem wird tine Liebhaber-Ausgabe auf feinem Delin-Papier in Mappe zum 
Preife von 10 Mart pro Serie ausgegeben. 

Hu beziehen find die „Dilderbogen für Schule und Baus“ durd jede 
Bud, Runft= und größere Schreibwaaren-Bandlung. 

— Don dem Yieferungswerfe „Der Stil in den bildenden Riinften 
und Bewerben“, herausgegeben von Georg Hirt, liegen von der erften 
Serie „Der ſchöne Menſch in der Runjt aller Zeiten“ die Lieferung 
10—14 por. Sie befaffen ih noh immer mit dem griechiſchen Alterthum 
und bringen kurz erläuterte Abbildungen von Statuen, Münzen und Pafen- 
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malereien aus der Heit des Phidias. Jede Lieferung enthält zwölf Tafeln, 
die den „Ichönen Menfdhen als nadten Menfden darftellen, weil alle fünft- 
lerifchen Regungen von der Betradtung der nadten Mitmenfden ausgegangen 
find, die menfdlide Geftalt alfo die Grundlage jedes kunſtgeſchichtlichen 
Schönheitskanons bilden muß. Die vielfachen Schwankungen, denen das 
Idealbild des unbekleideten Menſchen unterworfen war, werden durch Detail- 
aufnahmen veranſchaulicht, welche die beſonderen Schönbeitsfpmpatbien der 
verfhiedenen Rünftler vor Augen führen und die variirenden Darftellungen 
des mánnliden und weibliden Antliges, mebrerer Rörpertheile, fowie die Be- 
wegungen und Mienen, die bejeelten Stellungen zur Renntnif bringen. 
Aus verfchiedenen Répfen find drei Paar Kniee antifer Statuen und die 
Rumpfoiloungen zweier Apolloftatuen aus dem 5. Jabrbundert fowte des 
Dorypboros von Polpflet und des Aporpomenos von £pippos zum Der, 
gleich nebeneinandergeftellt, Mit Lieferung 12 beginnt die Wiedergabe von 
Werken aus dem 4. Jahrhundert v. Chr.; die bedeutendften Arbeiten von 
Repbifodot, Sfopas, Prariteles und Lvfippos wie Cirene und 
Dlutos, Apollon-Sauroftonos, Ares Ludovifi und Hermes find als luto: 
tppien reproduzict. Eine befonders gelungene Abbildung ift die des Hermes: 
fopfes von Prariteles. Der getrennt von der Statue aufgefundene fuf 
der Hermesfigur, die nad der in Dresden vorgenommenen Ergänzung repro- 
Öuzirt ift, ift im Tertabbildungen der Lieferung 14 in ¿wei Unfidten nad) 
dem großen Olpmpiawerte wiedergegeben. Sntereffant ift die Wiedergabe 
einer Handzeidnung Midel Angelo's als Gegenftiidt zu dem Hadesfopfe aus 
einem Etrusfifhen Wandgemälde des 4. Jahrhunderts. Mihel Angelo 
muß den Hadeskopf oder einen ganz ábnliden gefehen baben, da feine Stiz3e 
augenfóeinlid nad einem folden gezeichnet it. Mod; veridiedene Grab- 
teliefs und Bronzen find in den vorliegenden Lieferungen enthalten. . Aud 
in ihnen bat der Herausgeber bei der Auswahl der Abbildungen keineswegs 
rein funfthiftorifche Ziele verfolgt, fondern fid mebr von rein äfthetifhen Rüd- 
fihten, namentlich folden auf die moderne Derwenóbarteit, leiten laſſen. 





— Einen Antiquitätenſalon hat in Berlin, Behrenſtraße 7, der 
Archäolog Dr. hambar eröffnet. Mit felnem Verſtändniß und geſchulter 
Sachkenntniß hat Dr. hambar überaus werthvolle Gegenſtände geſammelt, 
die den Anſprüchen der verwöhnteſten Sammler genügen. Von einer Aus— 
wahl alter orlentaliſcher, damaszierter Dolche mit teih zifelirten und 
emaillirten Scheiden bat das Heughaus zwei Pradiftüde getauft; herrliche 
Handftidereten aus Rhodos und Portugal liegen umber, ein Meiftermert 
hinefifher Yadelarbeit ift eine feidene Dede, reid) mit fhönfarbigen Dögeln 
und üppigem Rofengerant verziert. Das altjapanifche Runftgewerbe vertritt 
eine originelle Bronzearbeit, eine Räuderpfanne in Geftalt einer Schildkröte, 
Die eine Wand nimmt ein ftanzöfifher Gobelin ein, eine Arbeit aus der 
Blüthezeit der Teppichweberei mit der Darftellung ber Salbung Davids. Aud 
antife, echte Möbel in vetfciedenen Stilarten fann der Liebbaber in dem neuen 
Salon finden und zu verhältnigmäßig nicht allzu hoben Preifen erwerben. 
Eine weiß ladierte, mit Bold verzierte, und weinrothem, grofigebliimtem 
Seidendamaft überzogene vollftandige Saloneinridtung aus der Zeit 
Louis XIV. ftammt aus dem Sdhloffe des Marquis Diffard de Beau- 
camps. Ein befonders wertbvolles, intereffantes Stüd it ein großer runder 
Cifh aus Florenz. Die Platte von einem Durdmeffer von 11. om ift eine 
aus 295 verfdiedenen gejhliffenen Steinen, Marmor, Alabafter, Granit, 
Serpentin, Maladjit, Capislazuli 2c., dte der Rünftler in 35 Jahren ges 
fammelt bat, zu einem [huppenartigen Mufter zuſammengeſetzte Moſaikarbeit. 
Auch klaſſiſche Alterthümer bringt Dr. Hambar in Handel. 


— Jm Runftgewerbefalon Leins am Sdiffbauersamm in Berlin 
ift diesmal auh die bobe Runft mit einer Sammlung werthvoller alter Be- 
málde eingefebrt. Die Echtheit einer heiligen Ratharina von Tizian tann 
faum angezweifelt werden. Das Bild erinnert an des Meifters Porträt der 
Ratharing Rornaro, die Tizian als heilige Ratharina mit dem Abzeichen des 
Rades gemalt bat. Das Rolorit wirft nod) urfprünglid, in der Haltung, der 
Behandlung des Gewandes und namentlid der feinen Hände zeigt ih un- 
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vertennbar die Eigenart des großen Denetianers. Ein werthvolles Galerie- 
bild ift die „Anbetung des Jefustindes'* von Ghirlandajo. Das Bildnif 
einer jungen Dame von Parmeggianino überrafcht durch die Frifche feiner 
‚farben. Die niederländifche Kunft ift vertreten durd eine Reiterfhladht von 
Wouverman, die wenlgftens der typifche Schimmel beglaubigt, und ein 
Genrebild von €. van Tilburg. Weit zuriid in die Feit altchriftlider 
Malerei führen die auf Goldgrund gemalten Johannes der Täufer und 
Apoftel mit Bifhofsftab von Baddo Baddi und zwei Madonnen der 
byzantinifhen Schule. Don Werten der Kleinplaftif, die der Salon eins 
zu verhältnigmäßig niedrigen Preifen verkauft, interefjirt eine Statuette des 
Disfobolos von Myron dadurh, dağ fie zum erften Male im deutjchen Runf- 
handel erjheint. Die alleinige Vertretung für Deutfhland bat der onbaber 
des Salons and übernommen für die Broncen des Maeftro Bianco in 
Neapel. Seine neapolitanifgen Dolfstypen find gut beobachtet und flott be 
handelt. Lebenswahr und drollig in der Bewegung it ein nadter Rnabe, 
der einen „stofh" genannten Senerwertafórper anzündet. Arbeiten, deren 
Werth aud der Direftor des Aunfigemerbemufeums, Gebetmrath Lejjing, any 
ertannt bat, find zwei von Jofepbine, Raiferin von fFrantreid), mit Pinjel 
und Nadel fauber ausgeführte Landſchaftsbilder, Geſchenke Napoleon's I, 
aus Berliner Privatbefig. —Yamentlidó im Baumſchlag ift durh Anwendung 
von Chenilleftiderei eine Wirkung erzielt, die an die Malweife der Landfchafter 
aus der Epoche der Neuklajfit erinnert. Die Bilder find von im Empireftil 
gehaltenen, in Seide gejtidten Borden umrabmt. Don einer fredenzartigen, 
auf hoben Füßen rubenden Renaiffancetrube, deren Felder bunte Intarfien 
fbmüden, ift das Original vorhanden und eine gute Nachbildung. Sie 
weicht von dem Dorbilde nur dadurd ab, daf deffen gedrechfelte, unanjehn- 
lihe Stügen durh gefhmadvollere, ftiliftifh reine Säulen erfest find. Don 
alten Renaiffancefóránten ift befonders einer mit Zinneinlage hervorzuheben. 
Originell in der form ift ein Florentiner Raminfefjel mit Benuefer Sammet 
gepolftert. Die Seitentheile bilden zwei in Holz gefhnigte Greifen, durch deren 
Klauen ih Schlangen zu Armlehnen emporwinden. Wem das Alte in feiner Eht- 
heit zu thener ift und wer doc einmal den Schein des Antifen irgendwo in feinem 
Heim wabren modte, den wird iher ein rother Sammetftoff befriedigen. Durd 
Anwendung eines gebrodenen Tons und abfidtlides BWuslaffen der rothen 
Seidenfaden und Ausfparen des grauen Grundes beim Weben ift dem 
Sammet dn raffinirt altes und ftellenweife jhadhaftes Ausfehen gegeben. 
Die Täufhung ift überrafhend und mag gelten, weil fie nur die einheitliche 
Wirkung eines antif ausgeftatteten Raumes ermöglihen will, wenn ein 
paffender echter Stoff nicht zu befhaffen if. Aud Riffen in allen Stilen 
und Ausführungen liegen aus und werden im Salon Leins auf Beftellung 
ganz nad Wunfd angefertigt. 


— Den Befudern dee Mufeums für Aunft und Bewerbe in 
Hamburg wird die Ausftellung der Entwürfe für den von den Bebrüdern 
Stollwerd in Köln ausgefihriebenen Wettbewerb zur Erlangung von Dor- 
bildern für die „Stollwerd-Bilder"* in guter Erinnerung fein. Dieje 
Bilder follen als Beigaben beim Verkauf von Chofoladen und Süßigkeiten 
in Millionen von Abdrüden verbreitet werden. Die Abficht, ihnen tünftlerifhe 
Entwürfe zu Grunde zu legen und fe damit über andere, ähnlihen Rellame- 
zwegen dienende Bildchen, insbefondere über die zum Gegenftand weit ver- 
breiteten Sammelns und Handelns gewordenen Liebigbilder zu erheben, fand 
damals auh in Hamburg lebhafte Anerkennung bei Allen, die nichts zu 
gering achten, um mit ibm auf die Erziehung zur Runft einzumwirfen. Offen 
blieb nur die ‚Frage, wie diefe gemalten Bilder fih ausnehmen würden in 
den verfleinerten Druten, für die Angefihts der ungeheuren Auflagen dod 
nur gewifle Drudverfahren bemutt werden konnten. Die Antwort auf diefe 
Frage finden die Befucher jet im Mufeum, wo die Originale einer Anzahl 
der bei jenem Wettbewerb mit Preifen ausgezeihneten Bilder zugleid mit 
den darnach hergeftellten Druten zu feben find. Geder gemalten Bilderfolge 
ift die gedrudte Folge gegemübergelegt. Man wird mit Dergnügen finden, 
daß die Reproduftionen die Originale fo genau wiedergeben, fo gelungen, 
wie man es unter den obwaltenden Dorausfegungen faum erwarten fonnte. 
Der Dreifarbendrud nad dem in der Bürenftein'jhen Druderei geübten Der, 
fahren bat bier in der That Ausgezeichnetes geleiftet. Man darf fi freuen, 
daß nunmehr diefe woblgelungenen Blatter in alte Welt verftreut werden 
follen und den Rindern einen würdigeren Begenftand des Bilddhen-Sammelns 
bieten werden, als diejenigen, die bisher dle Grundlage dlefes Sammelns 
abgaben. Um das Dreifarbendrud-Derfahren zu verdeutliben, find daneben 
einige in der Hansdruderei Ser farbenfabrif von Beit & Co. in Hamburg 
mit Clid¿a von Georg Bürenftein in Berlin gedrudte Blätter ausgelegt, die 
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im fortfchreitenden Druden die Entftehung der Wiedergabe eines Oelgemaldes 
von Prof. $. Paulfen veranfhauliden. 

Es find J. und 2. Abdrüde des Clidés für den Belbórud und des- 
jenigen fiir den Rothdrud; 5. Ueberdrud diefer beiden Llihes; 4. Abdrud 
des Clidés für den Blandrud; 5. Ueberdrud des blauen Llihes über den 
unter 3 erwähnten Drud. Man bemerkt, daß wie durch einen Zauber die 
auf den Clihés in mitrojfopifge Punftlinien zerlegten Farben fid im Auge 


mifchen zum Eindrud unzábliger ‚Farbtöne. 


— Jn funftgewerbliden fadhfreijen erregt die neue Erfindung, 
Silber mit Glas oder fayence demifó zu verbinden, Auffeben, da es 
bisher unmdglid war, eine deforative Montirang in diefer Ausführung her- 
zuftellen. Diefe von dem Silber» und Chinafilberwaaren- Fabrifanten Mori; 
Hager in Wien I, Operngafle 2, erzeugte Yeuheit wurde zuerft in der 
diesjährigen Wiener Jubiläums-Ausſtellung ausgeftellt und brachte einen 
großen Erfolg. Die reizenden Ropenbagener und Cobaldvafen, fowle die 
reichdeforirten Kaffees und Thee-Service in Meifener Porzellan, ferner 
Piquenr-Service, Rand» und Toilette-Barnituren und insbefondere die Kaifer- 
Jubiláums-Bier- und Champagnerglafer fanden reihen Abjat. Die Preis 
lage von 2 bis 100 fl. ermöglicht allen Rreifen den Einkauf diefer reizenden 
Neuheiten. 


— €inen „modernen Runftfalon", der aus den bedeutendften in- 
und ausländifhen Werkftätten Funftgewerblihe Arbeiten vereinigt, bat in 
Ylürnberg der Hofftahlwaarenfabrifant Bg. Leykauf in dem erften Stodwert 
feines Etabliffements eingerichtet. Gn ibm foll dem „neuen Stil, nit der 
Madabmung von Runftaltertbiimern eine Heimftätte bereitet fein und unfer 
endlich wieder felbitändig gewordenes Runfthandwerf mit fünftlerifcp werib- 
vollen Erzeugniffen vor das funftfinnige Publitum treten. Die Ausjtattung 
des Salons enijpricht in jeder Weife den Anforderungen, die man an folde 
Ausſtellungsräume ftellen darf. Jn dem Rahmen der aus grün gefärbtem 
Holz ebenjo praftifh wie gefhmadvoll ausgeführten Wandetageren fommt 
jedes Stüd für Ad in fhönfter Weije zur Geltung, fo dag man nit in 
einem Raufhaufe, fondern in einem Mufeum oder in einer Runftfammet 3u 
fein meint, zumal da die Werke die Namen der Beften tragen. Da lenfen 
die fóftlidien teramifdjen Erzeugniffe des Profeffors Láuger mit ihren farben» 
prádtigen Glafuren unfere UAufmertfamteit auf fih, dort freuen wir uns der 
Urwiidfigteit, mit welder frau Shmidt-Pedt ihre feramifchen Artifel 
fhmüdt. Mit ihrem reihen Dekor entzüden uns die Rozenburger Sapencen, 
und mit Sntereffe nimmt man wahr, wie die allberühmte Manufattur Ginori 
in Doccia bei floren3, deren Befonderbeit bisher die Nahahmung alter 
italienifher Majolifen war, nun dem guten Seitgefómad huldigt und durd) 
den natirliden Reiz der Blafuren Fünftlerifhe Wirkungen erzielt, And 
dänifche Porzellane mit fein getönten Malereien und pradtvolle Produkte der 
Königl. Porzellanmanufaktur in Berlin find zu fehen. Durch ntenfität der 
Farben zeihnen fic Sie zierlihen Bläfer Profeffor Rópping's aus, wie 
bier die Glasblaferfunft, fo ift in den Nancy-Bläfern mit ihren grofblumigen 
Ornamenten der Glasfbliff durch wirkliche Meifterwerke vertreten. Unter den 
Metallarbeiten ragen die Eupfertreibarbeiten verfhiedener Meifter und Werk 
ftätten hervor, darunter Schöpfungen nah v. Berlepfb und Kellner, von 
Erfterem auch vorzüglibe Arbeiten aus Zinn, die ganz befonders duch das 
renommirte ,,Rapfersinn eine gute Vertretung finden. Einen auserlefenen Ge- 
fhmadc zeigen mit ihren frifhen und duftigen Grundformen und Verzierungen 
die Fabrifate von Chriftofle & Lie. Jedes durch technifhe Bediegenbeit 
hervorragende Stüd ift bier das Ergebnif eines forgfamen Yaturftudlums. 
Unter den Bronzen finden fih fein empfundene Arbeiten Prof. Wabderé's 
und von Prof. Edmann, einem der führer der „Modernen“, ftammen, 
originelle und 3wedentipremende Beleuhtungskörper. Aud Hulle's gediegene 
Cederpunzarbeiten find ausgeftellt, Saneben foftbar mit Silber montirte Leder: 
galanteriearbeiten von pridelndem Reize, pifant wie diefe find aud die von 
Parifer firmen ftammenden zierliben Broden und Bürtelfhließen. Selbſt 
Toledo iſt mit ſeinen gediegenen Tauſchirarbeiten erſchienen. Auf allen Ge— 
bieten und in allen Ländern regt es ſich. Das allein ſchon ſollte genügen, 
die Zweifel an der Echtheit und Entwidelungsfähigkeit der jungen Runſt zu 
bannen. Aber ſie bedarf eigentlich ſolcher Stützen nicht. Die ihe Inne 
wobnende natürlihe Schönheit fhafft unmittelbarere und beffere Ueberzeugung 
als alle zu ihren Gunften und zu ihrer Rechtfertigung gefprodenen und gt: 
fchriebenen Worte. Möge der Leykauf'fche Kunftfalon, der eine fo vortrefflide 
Gelegenheit bietet, die moderne Runft von Angefiht zu Angeſicht tennen Se 
lernen, das Seine dazu beitragen, Dr denen, die ihr noch fern fteben oder fit 
mit mißtrauifhen Bliden betrachten, näber zu bringen! 





— ¿wei grofe Runftverfteigerungen fanden im Dezember bei 
3. M. Beberle (H. Cemperk’ Sóbne) in Róln ftatt. Dom 13. bis 17. famen 
die Runftfadhen, Cinridtungs- und Ausftattungsgegenftande aus den Samm- 
lungen der Herren Profeffor Joh. Chrift. Rubl, geftorben au Raffel, Karl 
Sdhweisguth zu Wiesbaden, B. v. Podewils zu Hamburg u. A. zum 
Dertout, Die Sammlung enthielt Töpfereien, fayencen, Porzellane, Glas, 
Arbeiten in Elfenbein und Email, Arbeiten in Metall, Münzen, Arbeiten in 
Stein, Leder u. f. w., Miniaturen, römifhe Alterthiimer, tertile Arbeiten, 
Arbeiten in Holz, Waffen, Möbel und Einrihtungsgegenftände. Der Katalog 
wies 1261 Nummern nad. Diefer Derfteigerung folgte diejenige der hinter- 
laffenen Runftjammlung des zu Röln verftorbenen Rentners Herrn Theodor 
Rod. Die Sammlung, welde 592 Nummern ftar? war, enthielt Arbeiten in 
Thon, Maffauer Rriige, Fapencen, europäifhe und orientalifhe Porzellane, 
Arbeiten in Blas, Elfenbein und Email, Arbeiten in Metall, Waffen, 
Arbeiten in Stein, Leder u. f. w., tertile Arbeiten, Arbeiten in Holz, Minia- 
turen, Rupferftihe und Münzen. 


— Eine Sammlung von Bemälden erfier neuerer Meifter Tom kürzlich 
im Rudolph Lepte'[den Runftauftionsbaufe in Berlin unter den Hammer 
und erzielte recht anfebnlidhe Preife. Das hödfte Gebot von 2210 Mart 


osx Preisbewerbungen 


— Das unter dem 15. Ipril 1898 erlaffene Preisausfóreiben des Kal. 
preußifchen Minifteriums der geiftliben, Unterridito» und Medizinal-Angelegen- 
beiten zur Erlangung von Entwürfen für die malerifhe Ausfhmüdung 
des feftfaales im Ratbbaufe 3u Altona bat nad der Entjcheidung 
der Landes-Runftfommiffion folgendes Refultat ergeben: Den I. Preis von 
4000 Marf erbielt der Maler ©. Markus in Berlin; den II. Preis von 
2000 Mark der Maler Ludwig Dettmann in Berlin; den II. Preis von 
1000 Mark der Maler Prof. Arthur Rampf in Düffeldorf. wei weitere 
Preife von je 1000 Marf wurden den Herren Hans Olde in Seetamp bei 
Friedridsort und Rlein- Chevalier in Bemeinfhaft mit Beder in Düjfel- 
dorf verlieben. Ein engerer Wettbewerb unter den preisgefrsnten Riinftlern 
entjcheidet über die Ausführung. 

— Ju dem am 25. April 1898 ausgefchriebenen Wettbewerb um einen 
Monumentalbrunnen für Bromberg find 44 Entwürfe eingegangen. 
Den I. Preis von 3000 Mear? erhielt der Bildhauer Lepde in Berlin; den 
I. Preis von 2000 Mark der Bildhauer Herm. Hofaeus in Berlin und 
den III. Preis von I000 Mark die in Bemeinfchaft arbeitenden Herren Bild: 
bauer freefe in Berlin und Ach. Madenfen in Charlottenburg. Cine 
Entfhädigung von je GOO Mar? wurde bewilligt den Herren Büntber-Bera 
in Charlottenburg, Seeger in Wilmersdorf und Gomansfy, €. Daenfóte, 
Herm. fuds, P. Tiirpe und Adler, fämmtlih in Berlin. 


Ein Preisausfchreiben zur Erlangung von Entwürfen für ein vor der 
Paulsfirhe in frankfurt a. M. 3u erridtendes Einbeitsdenfmal 
forderte zu einem Zufammenarbeiten von Arciteft und Bildbauer auf und bat 
eine lebhafte Betheiligung gefunden. Am JO. Dezember ift durd die Preis- 
tihter, als welde die Bildhauer Profeflor Diek - Dresden und Profeffor 
Siemering-Berlin, Gebeimer Baurath Stibben=Kóln und Profefjor 
Sttedstid von Thierfch- Minden fungirten, die Entjheidung getroffen 
worden. Den I. Preis errang der Entwurf der Herren Arditett Heffemer 
in frankfurt und Bildhauer Raufmann in Münden; den II. Preis die 
gemeinfhaftlihe Arbeit der Profefforen Darnefi und W. Mandot in 
Frankfurt; den III. Preis der gleihe Bildhauer in Bemeinfhaft mit Architekt 
D Pfann in Münden und den IV. Preis die Herren Bildhauer frit 
Hausmann und Arkitett Rlaus Mebs in frankfurt. Drei weitere Ent- 
würfe wurden zum Ankauf empfohlen. 


Deutfhe Runft. 





wurde auf das figurenreihe Bild von Pablo Salinas, ,Martitag in 
Amal", abgegeben. ¿wei biibfde Benrebilder im florentinifhen nterieur 
von £. Erozio, ,Die Tanzftunde und der ,Beiratbeantrag" erzielten 3u- 
fammen 1560 Mark, ein großes Baleriebild von ferdinand Keller aus 
dem Jahre 1850 „Scheherezade, dem Sultan Märchen erzählend“, ging für 
1240 Mart fort, eine ,, Antigone’ von Gabriel Maz wurde fiir 1000 Mark 
verfauft, und denfelben Preis erzielte eine Anfiht des „Canal grand“ von 
Guglielmo Ciardi in Denedig. Eine „ARheinlandfihaft von 3. B. Rlom- 
bed ging für 965 Mark, eine „Luftige Gefellfhaft ungarifher Landlente* 
von Fezt-Böhm Pal für 900 Mart, ein Miniaturbilddhen auf Sammet, 
„Spielerei in ländlihem Interieur‘ von Hugo Rauffmann für S75 Mart 
und „Sonntagmorgen in Rattwyf" von Mar Liebermann für 860 Marf 
fort. Die Studie zu dem befannten Bilde in der Berliner Nationalgalerie 
„Kronprinz Friedrih Wilbelm's von Preußen Einzug in Jerufalem am 
4. November 1869" von Wilhelm Genk wurde für 650 Mark verkauft, 
eine „Nymphe von Wilhelm Kray wurde mit 550 Mark, eine venetianifde 
Anfidt mit Gondelfiibrer von M. Munoz mit 515 Matt, Emil Brad's 
humoriftifhes Genrebild , Am Garn! mit 500 Mark und eine „Winterland- 
Io" von Ludwig Munthe, fowie cin ,Manóverbild von Hugo 
Mübhlig ebenfalls mit je 500 Mart bezablt. 


und Perfonliches. Kao 


— Am 13. Dezember wurde im bayerifhen Runftgewerbeverein in 
Münden der 50. Geburtstag des Architeften Profeffor Gabriel Seidl 
feftlih begangen. Seidl it der Erbauer des neuen Nationalmufeums und 
bat durch feine Thätigfeit einen großen perjönliben Einfluß auf Mindener 
Runft und Runftgewerbe ausgeübt. Profeffor v. Thierfd jagte in feiner 
Anfprade, es fei fhwer zu definiren, wodurd Seidl fo einflußreich fei, aber 
wir alle feien feine Schüler. Neben der afademifden WArditefturlebre führe 
gerade Seidl zum Einfaben, Natürliben und Schönen in der Runft bin. 

— Jn Sirid ift der in weiteren Kreifen befannt gewordene jehweizerifche 
Arditeft J. €. Runfler im Alter von 85 Jahren geftorben. Runfler 
wurde am JS. Dezember 16815 in St. Ballen geboren und machte feine fad- 
Ugen Studien in Rarlsrube, Münden, Wien, Berlin. Unter den zahlreichen 
Bauten des Derftorbenen feien genannt: das Bürgerfpital, das Theater, das 
fädtifhe Mujeum, das Derwaltungsgebäude der Helvetia in Zürih, Schulen 
in St. Ballen, Rirdhen in Lichtenftein, Rapperswil u. f. w. 1855 erbielt er 
eine Berufung an das Polytednifum in Züri, die er jedoh ablebnte. 
Runfler widmete eine rege Chatigfeit dem Derein zur Erhaltung biftorifcher 
Runftdenfmáler; er war Ebren-Mitglieó des Schweizerifhen Fngenieur- und 
Arditekten-Dereins und verjhiedener Runftvereine. Seine Thätigfeit für die 
Erhaltung der alten Runftdentmäler wurde durch den jhweizerifhen Bundesrath 
in bejonderer Weife anerkannt. 


— ¿jm Vorgarten der Berliner Nationalgalerie ftebt die Bronzeftatue 
einer berittenen Amazone Der Schöpfer diefes Bildwerfes ift der in Rom 
lebende Bildhauer Louis Tuaillon. Gn feinem Atelier gebt jegt eine 
zweite, ähnliche, überlebensgroße Bronzegruppe, nadter Reiter auf nadtem 
Pferde, ihrer Dollendung entgegen. Der Dorwurf, der vor drei Jahren gegen 
feine Amazone erhoben wurde, dag die Reiterin nebenfadlid bebandelt fei 
und mit dem Pferde nicht fo gut zufammenpafle, wie es wünjchenswerth war, 
tann auf die zweite Gruppe feine Anwendung finden. Roß und Reiter 
bilden ein harmonifhes Ganze. Zur Erhöhung diefes Einórudes enger 
Aufammengebörigfeit trägt bejonders die fräftige Bewegung des Werkes bei, 
während die Amazone vielleiht durch die Rube der Gruppe weniger einheitlid 
wirft. jedenfalls übertrifft Tuaillon's zweites Werk weit fein erftes, das 
fhon beredtigtes Aufjehen erregt bat. Der tiictige Riinftler bildet in Rom 
den Mittelpunkt eines Pleinen, ausgewählten Rreifes nambafter Meifter, zu 
denen Ludwig von Hofmann, Otto Greiner, Dolfmann und 
Stanislaus Cauer gehören. 








BERLIN NW. 
Schiffbauerdamm No. 30, parterre, 


übernimmt künstler. Zimmereinrichtung und Dekoration. 


Permanente Ausstellung 
Gr fe kunstgewerblicher Erzeugnisse: 
äi. Ce gi ¢ y 4 Stoffe, Majoliken, Zinngeräthe, Kupfergefässe, Antiqui- 
ga? TA täten etc., insbesondere deutsche Renaissancemöbel. 
—* 


Eintritt frei. — Geöffnet von 11—7 Uhr. 
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Atelier Hellhoff 


Damen-Malschule. 


Portrait, Landschaft, Stillleben. 





GRANITWERK 


KESSEL & RÖHL 


BERLIN S.O. 
Elisabeth - Ufer 53. 


POLIRTER GRANIT 


aus eigenen Brüchen in 


SCHWEDEN u. NORWEGEN. 


SW., Schönebergerstr. 5. 











ertheilt Bild- 
hauer 


Modellir-Unterricht fiir Damen “"': er 


Atelier: Yorkstrasse 84b. Sprechzeit: Dienstag und Donnerstag von 11—12 Uhr. 
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in vorzúglicher Qualitát, auf Kalkputz, Papier, Malleinwand, Pappe, Theater- 


TT 
1 leinwand etc. zu verwenden; benutzt bezw. hoch anerkennend empfohlen von 
asen al el UN Autoritäten ersten Ranges, u. A. von Prof. Max Koch, M. Wilberg, M. Schäfer, 
Alb. Wirth, sámmtlich in Berlin, Alex. D. Goltz, Wien, Prof. H. Prell, Dresden, 


Hofmaler C. Borchmann, Potsdam, welche sämmtlich grosse Arbeiten mit unseren Materialien ausführten und die Reinheit und Leuchtkraft 


besonders loben, ferner unsere Silikatfarben für wetterfeste Malereien auf Kalkputz, 


i se Objekte in Kirchen, an Facaden etc., auch auf Stein, Eisen, trocknen Cementputz, Terracotta, Thon etc. gemalt wurden, 
Tee und stehen mit umfassenden Auskúnften auf Grund zwanzigjähriger Erfahrungen zu Diensten. Ferner machen wir auf 
unsere diversen wetterfesten Anstrichfarben, auf Materialien und Farben für Fresco-Malerei, für Trockenlegung feuchter ron für Malverputz jeder 
Art etc. besonders aufmerksam. 5 Auskünfte über Malerei-Verputz und über Maltechniken jeder Art. -g 

F Herz & Cie., Farben-Fabrik mit Dampfbetrieb und techn.-chem. Laboratorium. 


FRITZ GURLITI 











Adolf Thomas, 
<“ ‚ Ciseleur, Berlin W, 


e Dennewitzstr. 35 II liefert 
Ernst Zarslein 





getriebene und eiselirte 









KUNSTHANDLUNG GC? | Arbeiten im Gebiete 
> 99 | der Kleinkunst, sowie 
BERLIN W. , Semáldesalon 4 | Gitter." Füllungen Hi 


LEIPZIGER STRASSE 131, 1 


ermanenteerhaufsausslelung | tektur, Beschiäge, Ka- 
PERMANENTE Eintrill ret ~ Deingigerstrasse 129 Een on 
x a dr | fertiger Gegenstände. 


NG Gemälde-Rahmen-Fabrik 


MODERNER MEISTER. Spiegel Fritz Stolpe Console 


BERLIN W., Potsdamer Str. 20, Hof part. 
Gegrúndet 1873. 
Fernsprecher Amt VI, 3752. 
Vergolderei, Holzschnitzerei, EE Grösstes Fabrikgeschäft im Westen 
Berlins. Atelier für Kunsteinrahmungen jeder Art. 
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LER & RUTHARDT 


ð | Akademie Normann. 
(Gebr. Meder) 5 * | 
Kónigl. Hofkunsthandlung D | Berlin W., Kurfürstenstr. 126. 








NIT hae Kunstsalon 
nterricht in allen Fächern der 
Behrenstr. 29a. BERLIN W. Behrenstr. 29a. a Mee R ib era 
Landschaft. Looschen, Portrait u. 
Radirungen. —  Kupferstiche. — Kupferätzungen. 2%  Kostúm. Kuhnert, Thiermalerei. Berlin W 
Künstlerisch in Farben ausgeführte Blätter. Emma Normann, Blumen-, Por- er : 
— Geschmackvolle Einrahmungen in eigener Werkstatt hergestellt. — @ | zellan- und Brandmalerei. Bild- Potsdamerstrasse 201. 
Illustrirte Pracht- und Galerie-Werke. hauer Klein, Act. Ständige — * v. Werken 
Grósstes MAREE Te E reg nach alten Meistern S ESA — Franken; FEST SCH der ae und 
Lager-Katalog X. Klinger-Katalog. Böcklin-Katalog gratis und franco. @ | Photo studien fiir Kunstler, Collektiv-Ausstellung der Worps- 
Kunst-Antiquariat. Kunst-Auctionen. | grösste und schönste | CH weder Studien - Ausstellung von 


Kollektion wirklich künstlerischer Auf- d hn. 
nahmen! 100 Miniaturphotographien und un 
1 Kabinetbild M. 3.— zur Probe. 


| S. Recknagel Nachf., München l. 


Paul Haldenwanger, Tapezierer und Dekorateur, 
JE BERLIN SW., Bergmannstr. 9. ATI 
Spezialität: Beleuchtungsgardinen für Ateliers. 


Ausführung sämmtlicher Tapezierarbeiten für technische Zwecke. 
































Broncegiesserei Carl Petersen, 


Kunstverlag, Sölvgade ı2, Copenhagen, 


wünscht Alleinverkauf oder Repräsen- 
tation für Dänemark für eine erst- 


klassige leistungsfähige Kunstanstalt 
zu Lauchhammer. | und Photographiegeschäft. 


Bronceguss von Denkmálern == 
jeder Grösse. Abend -Akt 


Speeialität: Montag, Dienstag, Mittwoch 














Atelier lab 


Berlin, Torotbeenftrafe 32, Schaffer & Waleker 
von 725 UKE. MuterridtimZeiduenundMalen.| | 
Portrait, Stillleben, Gpps, At. 


Schmidt-Cassel, Bildhauer 
BERLIN SW. Alte Jakobstr. 126. O Vorbereitung für die Akademie. @ BERLIN S.W., 
Getrennte Herrene und Damen-Klaffen. 


E7 Linden-Strasse 18. 





Bronceguss nach 
dem Wachsausschmelz- 
Verfahren. e 








Erz- und Bildgiesserei 


fúr 

] <= | Denkmäler, Thierstücke, 

53 d ZIESCH & C? © Figuren, Grabornamente, 

— ouns⸗ 

[ 4 do ot. Maj. des Gg e ` Kunstbronzen aller 
- Ze floh. des Orossherjogs u Mecklenbg. Adwerm- Art. 


£ 





Keller & Reiner Guy. 







Kunsthandlung. 


Permanente Ausstellung für 
Kunst und Kunstgewerbe. 


Berlin W., Potsdamerstr. 122. K N age: IN alter Goblins à SA E —— 
ans A ¿De 3 Hofbuchbinder 

aos Bethanien-Üfer 8. tr ii W. Gollin, Sr, Maj. d. Kaisers, 
EEE ee Nun 4 | Berlin W., Leipzigerstrasse 19. 














| Bucheinbände, Adressen, Album, Mappen 
usw. Geschnitt. u. getrieb. Lederarbeiten. 
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Künstler-Magazin _ Deutsche Glasmosaik-Anstalt 


7 Adolph Hess è Wilh. Wiegmann, Historienmaler 


vormals Heyl’s Künstler-Magazin ) Bi BERLIN NW. 23, Bachstr. Bogen 484 (Star. Thiergarten). 
Mohrenstr. 56. Berlin W. 8. Mohrenstr. 56. £ el - - 


Fernsprecher Amt 1. 1101. 


Grósstes Lager von Zeichen- u. Mal-Utensilien, Ku n stlerhaus“ 
Oel-, Aquarell-, Tempera-, Pastell- und Porzellan-Farben, | 99 
Malerleinen, Blendrahmen, Staffeleien, W 
ZN Englische Aspinall - Email-Farben, Helios -Farben, — Bellevuestr. 3, BERLIN .9 Bellevuestr. d 
Holzbrand- Apparate von Mark 7 an, (Verein Berliner Künstler.) 
Kerbschnitt-Apparate und Vorlagen. — Plastilina. — Permanente Kunstausstellung. — 
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Robert Schirmer, rer 


Bildhauer, Im Verlage von S. Kende in Wien I. 
BERLIN W., Schaperstrasse 32. Gluckgasse No. 3, ist soeben erschienen 
und durch alle Buchhandlungen zu be- 
ziehen: 


Die moderae Kunstbewegung. 


Zweck und Wesen der Sezession. 
Von Gerhard Ramberg. 
8°, Eleg. brosch. Preis Mark 1.50. 


AN 


la Kunstlager-Catalog. Sapa 
Handzeichnungen und Kupferstiche aus 
verschiedenen Jahrhunderten. llu- 
strationswerke soeben erschienen. 

Versand gratis und franco. 
: Seligsberg, 

Atelier für Bau- und Kunstgewerbe, Antiquarbuchhändler in Bayreuth. 

Stuck- und Cementgiesserei. 
Fernsprecher Amt Via No. 5021. 




















Mobelfabrik 
| Berlin, W., Leipziger Strasse 106. 
| | 
| Kunstgewerbliches Etablissement 
für 


Gesammt -Wohnungs - Einrichtung. 








































Fabrik gegriindet 1872. 


Wohnungspliine und Preisanschliige kostenlos, 
















Empfiehlt sich zur Anfertigung von 


Kunstschlosser, + # = + 
222 Kunstschmiede-, 


Creib-u.Atzarbeiten | 
jeder Art | 


in Schmiedeeisen, Bronze, 
Kupfer und Messing, in einfachster 
bis reichster Ausführung, nach eigenen 
oder eingesandten Zeichnungen. 
Ältere Gegenstände werden stil- 
gemäss restaurirt. 





Ein wertvoller Fund ` 


für jeden Gebildeten ist 






























| Werkstatt f. schmiedeeiserne Ornamente 
BERLIN Sw. 


Tempelhofer Ufer 24 



















Die illustrierte Wochenschrift | 


DIE UMSCHAU 
unterrichtet in gemeinver- 
ständlicher Form über alle 

Wissensgebiete. 
Probenummern gratis und franko 


Zur Reinigung und sachgemássen 
Wiederherstellung von Kunstdrucken 
aller Art, Büchern, vollständig oder 





Einladung zur Beschickung 


* der Tortdauernden Kunst- Ausstellungen der vereinigten a 
suddeutschen Kunstvereine. 

Die vereinigten Kunstvereine des süddeutschen Turnus: Augsburg, 
Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbronn, Hof, Nürnberg, Regensburg, 
Stuttgart, Ulm, Würzburg, veranstalten auch im Jahre 1898/99 gemein- 
schaftliche permanente Ausstellungen, zu deren recht zahlreicher Be- 
schickung die verehrlichen Künstler hiermit freundlichst eingeladen 
werden. (Jahresumsatz über M. 100 000). Die Bedingungen, sowie 
Anmeldeformulare, ohne welche keine Aufnahme von Werken statt- 
findet, sind zu beziehen von dem mit der Haupt-Geschäftsführung 
etrauten Württemb. Kunstverein in Stuttgart. 


von seitenweise empfiehlt sich 
. Bechhold Verlag, Frankfurt a. M. H. Schmaltz, 


Berlin O. 27, Blumenstr. 51a. 
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Schwedische Granit-Industrie A. Schraep. Hoflieferant, Rostock i. M. 


Werkstätten für Bau- und Monumental-Arbeiten in den besten polirten 
a schwedischen Graniten. ‘ 
Eigene Brüche. — Prima Referenzen. — Billigste Preise. 
Deutsch- Nordische Handels- und Industrie- Ausstellung Lübeck: Goldene Medaille. 
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Fir Künstler und Kunstfreunde! 


| Trifolium. 


Dichtungen von: Moritz Leiffmann. 


In ihrem Liedertheil für | Mit symbolischen 
Gesang und Klavier Zeichnungen A 
gesetzt von Æ J x von * 3 A 


Engelbert Humperdinck. vt Alexander Frenz. 





Leipzig. 


Breitkopf & Hartel. 





—— Preis 10. Mk. Gebundene Prachtaus- 
3333 gabe auf Japanpapier 100 Mark. 
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Verlag von Georg Siemens in Berlin W. 


Synoptische Tabellen 
der Meister der neueren Kunst 


XIL—XIX. Jahrh. 
Herausgegeben von 
Prof. A. J. Wauters und Prof. Dr. Joseph in Brüssel. 
Ausg. A. Preis ı M. 50. Ausg. B. (in 2 Bl. einseitig bedruckt) 2 M. 
Die Tabelle enthält úber 1150 Namen von Architekten, Bildhauern, Malern, 
'Graveuren, Medailleuren, Keramikern der italienischen, vlämischen, holländischen, 
deutschen, französischen, spanischen, englischen und japanischen Schule in 'über- 
sicntlicher Zusammenstellung. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung. 





Ueber orientalische Teppiche 
bringt eine neuere Publikation A. Riegl's (Wien) an der Hand zweier farb. Tafeln 
und mehrerer Text-Abbildungen neues und interessantes Material zur. Kenntniss 
-und Würdigung dieser kostbaren Dekorationsstücke. Das Werk erschien (in 
gr. Fol.) unter dem Titel „Ein orientalischer Teppich v. J. 1202 n. Chr. und die 
ältesten orientalischen Teppiche“ im Verlage von Georg Siemens in Berlin 
W. 30 ınd kostet gebunden nur 8 Mark. 


Verlag von Georg Siemens in Berlin W. 
EE E Te 
Die Forderungen 
alter Crane, "e "o 


dekorativen Kunst 


Autorisierte Uebersetzung. 8% Pr. 2 M. Eleg. geb. 2 M. So Pf. 
Aus dem Inhalt: Kunst und Volksthum. — Kunst und Arbeit. — Kunst 
und Handwerk. — Kunst und Industrie. — Kunst und Handel. — Nachahmung 
und Ausdruck in der Kunst. — Architektonische Kunst. — Figürliche Kunst etc. 








KUNSTAUSSTELLUNG 


DANZIG 


3. Márz—16. April 1899 
veranstaltet vom 
Kunstverein 3u Danzig. 


Anmeldekarten bis 31. Januar, 
Einlieferung bis 28. Februar 1899. 
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Verlag der „Teutjcben Runft*, Berlin W. 57 
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e Derantwortlih für die Schriftleitung Dr. Georg Malfowsty, Berlin W., Steinmebjtr, 26. — Drug von IW, Bürenjtein, Berlin, 
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Der Bär. 


Illustr. Wochenschrift für vaterl. Geschichte, vorzüglich 
der Hohenzollern, der Stadt Berlin, der Mark Branden- 
burg und der angrenzenden Gebiete. 


Der „Bär“ ist als vornehme und gediegene Zeitschrift 
allgemein bekannt und beliebt. Er erscheint bereits im 
24. Jahrgang und zeichnet sich wie durch seinen Inhalt so 
durch die Vortrefflichkeit seiner Illustrationen aus. Preis 
vierteljährlich 2.50 Mark. Zu beziehen durch Post (Nr 819), 
Buchhandel oder direkt bei dem unterzeichneten Verlag. 


Der Verlag des ,,Bar“ 
Berlin N. 58, Schönhauser Allee 141. 


Weyweiser für 

Centralorgan zur Beschaffung und Verwerthung aller Sammelobjekte. 
X. Jahrgang. 

Abonnements-Preis 

pro Jahrgang 24 Nummern per Kreuzband Mk. 3,50, Ausland Mk. 4,—. 


Inserate von bester Wirkung. 


Unentbehrlich für Sammler jeder Richtung, speziell Antiquitäten, Auto- 
graphen, Briefmarken, Exlibris, Kunstblatier, 

Postkarten, Münzen, Medaillen, Waffen, Wappen etc. 
Probenummern auf Verlangen gratis und franko. . 


Geschäftsstelle des „Wegweiser für Sammler“, 
Leipzig, Inselstr. 12. _ 


~ Schuster & Bufleb. 


Buchhandlung für Architektur, Kunst, Kunstgewerbe, 
' Technologie und Ingenieurwissenschaften. 
BERLIN W., Markgrafenstrasse 46 am Gensdarmenmarkt. 


Nachstehende: Werke empfehlen wir der Aufmerksamkeit der 
geschätzten Interessenten. Pé 


L'Art, Revue Bi. mensuelle illustrée 1875—1893. 55 Bände in Folio 
gebdn. (Fr. 1925) M. 650.— 
Blanc, Ch., L'Oeuvre complet de Rembrandt, reproduit sous la direction 
de Firmin Delangle. Texte Fol. cartonné, 2 Albums avec 350 planches 

in Fac-Simile, ohne Retouche und in natiirlicher Grösse. Fol.u. gr. 
Fol. in Mappen. ' Paris 1880. (Frcs. 500.—) M. 300.— 
Dieses ist die erste und einzig vollstindige Ausgabe der Werke Rembrandts. 


Nur in 500 Exemplaren hergestellt und heute vollständig vergriffen. 
Als Weihnachtsgeschenk besonders geeignet. 


Gonse, Louis, La sculpture française depuis le XIVe siècle. 
350 Seiten Text, mit 150 Abbildgn., von denen 32 als Tafeln 
in Heliogravure. Fol. Weisser Leinenband mit reicher Deckel- 
und Rückenpressung, oberer Schnitt vergoldet. M. 48.— 

Der durch seine früheren Kunstpublikationen „L'art japonais“ und „L'art 
gothique“ rühmlichst bekannte Autor hat in seinem neuesten Werke „La 
sculpture francaise“ die Kunstliteratur um eine Arbeit bereichert, die durch 
ihren werthvollen Inhalt die Anerkennung der gesammten Kunstwelt verdient. 


Die 150 in vollendeter Wiedergabe gebrachten Darstellungen, davon %2 auf 


Latein in Heliogravure, bieten dem ausübenden Künstler eine Fülle herrlicher 

Motive. 

Der überaus mässige Preis von nur Fres. 60.— ' dürfte lediglich, dem 
gleichen Wunsche des Autors und seines Verlegers zu verdanken sein, dem 
schönen Werke weiteste Verbreitung zu sichern. d 

Grasset, E., La Plante et ses applications ornamentales. 72 farbige 
Tafeln (Handcolorit). Fol. M. 120. 

Der bekannte Meister bringt in diesem Werke ein Vorlagen-Material fur 
die ‘gesammte Kunstindustrie, das sich würdig den grossen Publikationen 
früherer Jahrzehnte anreiht. 3 

Prentice, A. N., Renaissance Architecture and Ornament in Spain. 
A Series of Examples selected from the purest works executed 
between the years 1500—1560 measured and drawn together 
with short descriptive text. 60 Tafeln in Lichtdruck. Fol. 
Origbd. M. 60.— 

Die eigenartig schénen Motive der in so detaillirter Weise publicistisch 
noch nie behandelten Periode der Renaissance in Spanien, sowie die vor- 
treflichen Aufnahmen von genialer Künstlerhand haben dem mit vollendeter 
technischer Wiedergabe ausgestatteten Werke eine besonders günstige Aufnahme 
in den Fachkreisen erwirkt. Das Werk ist vergriffen und Exemplare selten- 

Watteau, Oeuvre d'Antoine W. 100 planches in 4% grand colombier 
sur chine. Paris 1897 (Fr. 100.—) M. 60 — 
i y Zu Festgeschenken prächtig geeignet. == — — 

Zeitschrift für bildende Kunst mit dem Beiblatte: „Kunstchronik“, 

Hrsg. v. C. v. Lützow. Bd. II—XXIV und Neue Folge Bd. 2 

u. II Nebst Kunstgewerbeblatt I-V und Neue Folge I—II. gt. 4° 

Leipzig 1866—91. Orig.-Lnwdbde. (ca. M. 800.—) — M. — 

Unseren umfangreichen Bericht über antiq. Erwerbungen un 

neue Erscheinungen senden wir auf Wunsch gratis und franxO. 
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Eugen Bracht und die moderne andfchaftstunft. 


Pon Carl Tanghammer. 


€ ift erftaunlich, wie fdnell in unferer Seit, Ser zweiten 
Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts, die Entwidelung 
aud) in Bezug auf die bildenden KRünfte fortjchreitet. 

Dadurd) daf viele Millionen von Menfchen im Gegen- 
fat zu den einigen Taufenden, die es früher thaten, am geiftigen 
Jortfaritt in jeder Richtung arbeiten, iff auch bier ein Schnell» 
tempo eingetreten. Man eilt die Spirale, der die geiftige Ent- 
widelung der Menfchbeit nad Boethes trefflidem Bleihniß folgt, 
im Sturmfóritt hinauf. Und das nothwendige auf demfelben 
Punft Steben, nur eine Linie weiter, als vor einer Epoche, tritt 
mit Nothwendigfeit immer fchneller ein. Don den Lunettland- 
ihaften in Ser Seitenfapelle von St. Maria Maggiore in 
Rom bis Pouffin und Claude Lorrain ift erheblid länger 
gewefen, als von diefen bis Preller, Rottmann und Schirmer 
und fhon jegt fcheinen wir uns einem Punkt zu nähern, an Sem 
ih das Bezeihnende der Kunft diefer Meifter, bemufte Stilifirung 
in form und Linie nod) mebr als in der ‚farbe, die bet diefer 
Art beinabe tiberfliiffig erfcheint, wiederbolt; nur Saf auf dem 
eben Surcheilten Kreislauf der Spirale das Eindringen des 
Japanismus nad Europa und die folgen der Erfindung der 
Photographie fih ereignet haben und die Entwidelung um eine 
Cinienbreite vorwärts gefhraubt ift. 

Und auf der Parallelen haben fic) Sie Heiträume immer 
mehr verringert. Die bolländifhen Landfchafter im fechzehnten 
und fiebzehnten Fahrbundert, dann die englifhen zu Anfang des 
unfrigen, dann die ‚fontainebleauer und nun ziemlid gleichzeitig 
in England die Schotten, in franfreih Sie Monet, Maufra, 
Sisley, Piffarro und in Deutfhland die Ridard Raifer, 
Thoma, Leiftitow, Schönleber, Dill, Bradt. Bei den 
drei legteren denke id an ihre Seutfden Bilder, die anderen 
waren vielleicht nöthig für ihre perfönlihe Entwidelung, befagen 
aber faum etwas für ihre Stellung in der Epode, genau wie 
Ceiftitow's Bilder aus feiner erften Zeit, 3. D. das Bild in der 
Dresdener Galerie, belanglos für feine Stellung in der deutfden 
Landfhaftsmalerei der Begenwart erfceinen. 

Yeuerdings verfudht man an der Erflärungsmethode der 
fünftlerifhen Offenbarungen der Menfchheit, Sie feit Sem Erfcheinen 
von Taine's Philosophie de l’art immer mehr und mehr an 
Boden gewonnen hat, grade auf Seiten febr fein die Pulse 
ſchwingungen des künftlerifchen Cebens empfindender Beifter zu 
tütteln (3.8. Huvsmans). Es fdeint allerdings aud ein 
Schlag ins Befiht der Theorie von der Erklärung durd das Milieu, 
wenn man bedenkt, daß Edgar Poe in Bofton, Rlinger in Leipzig, 
Ciebermann in Berlin lebt, daß faft alle die intimften und 


feinften Candfchafter unferes Jahrhunderts Stadttinóer, ja Grof- 
ftadttinder find. Aber es fceint aud nur, denn all’ dicye 
baben gelebt oder leben und find vor Allem fie felbft geworden 
nicht in dem Milieu, as 3ufállig ihre äußere Umgebung bildete, 
fondern in einem engeren Milieu, einer geiftigen Atmofpbäre, die 
He fid) in grimmem Haß und Deradtung gegen das Andere felbft 
gefhaffen und wie eine Crugwebr um fih und das Cand ibrer 
Träume aufgebaut haben. Es iff oft fraglich, ob fie nicht ein 
ganz anders geartetes Cebenswerf binterlaffen batten, wenn nidt 
der Troß gegen die ihnen aufgeswungene Umgebung fie gelehrt 
bätte, Einkehr bei fidh felbft 3u balten unó wunderbare Schön- 
beiten da zu fuhen und zu finden, wo die verachtete Menge 
blind bleibt. Und das ijt dod fohließlih das treibende Agens 
für das Talent, ja vielleiht ift es Talent felbft: in der Natur 
fo Schönes zu feben, daß fih in der Seele ein Klingen anbebt 
und das Bedürfniß davon zu reden, ihm ein Priefter zu fein, ja 
vielleiht fogar Sie Méartyrerfrone auf fih zu nehmen. Ein 
andres ift es mit dem YMadabmer; ibm ertönen nicht eigene Klänge 
in der Bruft, ihm fällt nur ein, was er fbhon gefeben bat. Er 
ringt nicht um fchärfiten Ausdrud feines tiefinnerften ‚fühlens, 
ihm fommt es auf die Worte an, an denen er berumfeilt und 
pukt, bis eine vollendete form daftebt. Meift wird er früheren 
Erfolg und Beifall der Menge einheimfen, die nicht das felbft- 
ftändig Befühlte nadempfinóen fann, nod dann, wenn es in 
einer Sprade geboten wird, dieihr nicht geläufig it. Wenn ihm 
nicht fein Ringen und Schaffen Lohn genug ift, wird meift fein 
Erfolg ein fümmerliher foheinen. Denn Jahrzehnte fönnen ver- 
geben, bis fein Werf haftet; dann aber ift's bleibend und beitebt, 
wenn die Nahahmung lángft verfunten ift. Es bleibt eine der 
Sproffen auf der Leiter, auf der die Menfchheit emporfdyreitet. 
Es ermöglicht einem Neuen, Rommenden, anzufnüpfen und weiter- 
zuführen. Denn nirgendwo in der Entwidelung der Runft, der 
bódften Aulturäußerung Ser Menfóbeit, genau wie in der Mature 
gefhichte, giebt es Phänomene, Erfheinungen ohne Vorläufer oder 
Nachfolger. Nirgendwo eine fpringende Entwidelung, nur ein 
langfames oder fd)nelleres aber jtetiges Fortfhreiten. Eins folgt 
aus dem Andern, Einer ftebt auf den Schultern des WAndern. 
Manet wäre nit denkbar ohne Delasquez und die Japaner, 
die bellenifhe Runft nicht ohne die agyptifde und affyrifde. 
Wenn wir uns Redenfhaft geben über den augenblidliden 
Stand der deutfhen Landfchaftsmalerei, jo treffen wir auf die 
eigentbümliche Erfcheinung, daß von der vorhergehenden Beneration 
drei der erften Meifter nicht mit dem einmal erreidhten Erfolge 
fteben geblieben find, fondern weiter gerungen haben und mit 





ihrer durch langjährige Mebung dem jüngften Gefchleht beinahe 
überlegenen Tecbni? einen neuen eigenen Stil errungen baben: 
Schönleber, Dill und Bradt. Alle drei haben, um 3u ibrer 
jetigen Ausdrudsweife zu gelangen, das Medium der ‚freilicht- 
malerei Surdgemadt und überwunden. Dill’s Dadauer, Schön⸗ 
lebens badiſche und Bracht's norddeutſche Landſchaften ſind die 
letzten reifſten Phaſen ihrer Entwickelung. Ein ſehr feinſinniger 
Mann hat einſt auf die Verſchiedenheit der künſtleriſchen Motive 
bingewiefen: die „großen“ Motive find für alle da, auch für 
die ganz Beinen Künftler, die „kleinen“ Motive tann aber nur 
ein wirflid großer Rünftler behandeln. Bei dtefen drei Meiftern 
verflidtigt fid jegt das Motiv oft zu einem Nichts, aber mas 
fie dabei empfunden, die Stimmung, ift mit einer Kraft und 
Rüdfihtslofigfeit Sargeftellt, wie fie nur ganz Grofen eigen ift, 
die die Guferften Ronfequenzen ihres Empfindens ziehen. 

Es ift gerade an der Hand der gleichzeitig mit diefen Heilen 
veröffentlichten Abbildungen intereffant, zu verfolgen, wie diefes 
ganz eigenartige Yaturempfinden fhon in Bradt's Werf auf- 
taudt, als er nod Bilder mit ftart novelliftifdjem Charakter 
malte. Die Baumgruppe mit den langen Schatten und Streif- 
lidtern auf Ser Wiefe ift etwa gleichzeitig mit feinen Hünen— 
gräbern und Paläftinabildern entftanden, Ser Surd die Haide 
rafende Eifenbahnzug furz nad) Sem , Geftade der Dergeffenbeit**. 
Der einfame Teid in ber Baióe, in dem fid die glänzenden 
weißen Wolfenhaufdhen und dazwifhen der leuchtend blaue Aether 
[piegelt, noch fpáter unó das Bauerngehöft mit dem Regenbogen, 
wie die Baumgruppen auf dem Hügel und in Ser Wiefe find 
ganz nen. jntereffant ift auh, wie fih Sie Malerei von einem 
ftofflihen Ausdrudsmittel in der Baumgruppe auf der Wiefe mit 
den . langen Schatten zum ganz dSurdgeiftigter Medium zur 
Wiedergabe der Stimmung in der Landfhaft mit dem Regen- 
bogen gewandelt bat. Diefe ganze fünftlerifhe Entwidelung 
Bradht’s ift ein Abbild unferer geiftigen Feitentwidelung. Dom 
Romanticismus über en Naturalismus binweg zu innerlich 
poetifhem Empfinden. Zuerft fuhte man eine Stimmung zu 
erreihen,. indem. man zu eigenartiger Natur Staffagen bäufte, 
die möglihft etwas ‚Fremdartiges — Romantifhes — haben 
mußten. Lejjing baute in eine felfenfchludt einen Rampf von 
Canóstnedten aus dem Dreifigjibrigen Kriege; Bradt, fein 
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Schüler, auf eine Haide einen Trupp Zigeuner mit einem Bären. 
Schönleber malte holländifche Werften mit feltfamen alten Käufern 
und Wrads; Dill fette fpäter ein, aber aud er war nod auf 
der Suche nad dem „Malerifhen‘ im alten Sinne. 
der Uebergang: Dill malte ganz Pleine Winfelhen in Venedig 
in ganz barod japanifirendem Ausfdnitt, ein glühendes Ringen 
um das Atmofpharifche fpriht daneben aus feinen Bildern. 
Schönleber malt an der Riviera das tednifeh Dollendetfte, was 
wabríceinlid je an fels- und Meeresftudien gemalt murde. 
Bei Bradt fteigert ih der alte Hang zum Romantifden, be- 
einflußt von der neuen Auffaffung zum ,,Geftade der Dergeffen- 
beit*, in em ein Baud Bödlin’fhen Beiftes weht. Dann beginnt 
aud er ganz naturaliftifhe Studien und Bilder zu malen. Be- 
zeihnend hierfür ift der Teich in der Haide. 

Ihren jeßt errungenen reifen Stil werden die drei Meifter 
wohl faum ändern, nur vertiefen werden fie ibn. Sie find zu 
ernft in ihrem Schaffen und zu fehr fic) NRehenfhaft darüber 
abverlangend und gebend, als daß dies nidt zu erwarten wäre. 

Wer Bradt's Arbeit vom legten Jahr gefeben bat, bat 
diefes Ringen um Vertiefung verfolgen können. Er bat in einer 
ftattliden Anzahl von Studien immer denfelben Begenftand in 
allen möglihen Stimmungen und Auffaffungen zu überwinden 
gefucht, ihn fih fo ganz zu eigen madyend. Diefe Studien find 
das Unmittelbarfte, was man an von der Natur Erlebtem feben 
fann von einem momentanen atmofpbärifhen Stimmungszauber, 
wie ibn nur die künftlerifhe Ueberwindung, das Unterdrüden 


alles nicht zur Sahe Bebörigen im Befchauer eines Bildes wieder 


bervorrufen fann. Dabei ein Nichts an Motiv: ein Badlein, 
das durd das Moor riefelt, ein Stiidchen felfiges Flufufer, ein 
paar Baume auf einer Wiefe. Aber wie die Sonne darin 
durch den Nebel blikt, wie das Waffer glitzert, wie ein Schatten 
alles einbillt, Sas ift Natur und dodh niht Natur im banalen 
Sinne, denn niht die Begenftände find gemalt, über die der 
Schatten fällt, fondern der verhüllende Schatten felbft, nit die 
Pappeln auf der Haideflade, fondern das um fie und durd den 
Aether flutbende Sonnengoló. Sie find eigenartig vor der 
Natur empfunden, diefes eigenartige Empfinden ift mit voller 
Meifterfhaft wiedergegeben, deshalb haben fie, was das Kenn- 
zeichen jedes echten, Runftwerkes ijt: Stil. 


Berliner Kunftausftellungen. 


ie Dereinigung „freie Runt" hat ihre vierte Wusftellung in den 

Räumen des Riinfllerhaufes in der Bellevueftrafe eröffnet. Wie 

früher jhon, erjheint fie im Gefolge von Bäften, die fih diesmal 
befonders zahlreich eingeftellt haben; aber auh obne diefe füllt die „Freie 
Runft* dur) Dereinigung verfchiedener Rollektivausftellungen genug Wände, 
um an fid fon auh quantitativ fo viel zu bieten, als man von dem 
felbftándigen Auftreten einer gejchloffenen Bruppe verlangt. Am reichten 
bat die Ausftellung Carl Langhammer bedadt, der ibe mit feinen Land- 
haften ein ftar? þeimifhes Gepräge verleiht. Dorziiglid gelingt dem 
Riinftler der Ausdrud der Sommerfhwüle; jhwere Luft, die fid tiefblan in 
breiten, ruhigen Bewällern fpiegelt, fpannt fih über dem Havelland mit 
feinen fanften Hügeln und rothen Ziegeldähern aus. Des Malers Auge 
haut gern von einer Höhe auf fie berab, die ibm einen weiten Blid über 
das flade, grüne Land gewährt. Warm und goldig ruht auf ibm das 
Sonnenlidt. Befonders wirffam in feiner Belbheit erfheint es auf dem 
Gemálde „Wolkenjhatten" durd feinen Rontraft zu den dunkel beſchatteten 
Wieſen und dem tiefblauen Fluß. Segelboote gleiten ruhig auf ihm hin; 
im Sonnenſchein glühen die rothen Dächer eines Gehöftes. Ebenfo warm 
im Ton find die Oelgemálde , Abendeinfamteit" und „Der Sonne Scheide- 
gruß“; auf einen kälteren filbergrauen Lofalton ift die Landſchaft „Havel⸗ 
berg“ geſtimmt. Auch in anderen Techniken iſt Langhammer zu Hauſe. 
wei Aquarelle und eine Lithographie zeugen von einem adtenswerthen 
Rönnen. Fn allen Arbeiten des ftrebfamen Künftlers zeigt fidh der Fortſchritt zu 
einem eigenen Stil. An's Geftade des Meeres führt Mar Shlidting. Sein 
blauer, fhimmernder Spiegel giebt ibm einen reizvollen Hintergrund für das 
Profil einer mit bellgriiner Bloufe befleideten Dame. Die flimmernde, flare 
Fluth, die belle Luft und das lichte Kleid ergeben einen ftimmungsvollen 


€inflang; dunfel hebt fih die Silhouette des Befihtes und das warme, 
braune Haar von dem hellen Grund ab. Diefelbe Dame, in demjelben 
Rleide wandelt auf dem Bilde „Jm Sonnenlidt durd fandige Dünen. 
Rofig ift der weiße Sand vom Sonnenfhein gefärbt; der Heft der Luft 
vereint fih mit der fanften Gluth des Lichtes zu rofig aufgehellten, violetten 
Schatten. Die hell gefleidete Frauengeftalt im vollen Sonnenfchein giebt in zarten 
Tönen ein lebenswarmes Bild, überzeugend in der Stimmung, duftig im 
Rolorit, Das Meer hat es aud Otto Heintih Engel angethan. Neben 
einigen Studienföpfen und einem Anabenbildnif interefiiert von ihm befonders 
das dreitheilige Bild , Don de Waterfant", drei Motive in einem Rahmen 
in finniger Weife mit einander duch die Bemalung diefes verbunden. 
Fifherei und Aderbau, die beiden Nabrungszweige der Leute „von de 
Watertant“, find figürlih und landfhaftlih dargeftellt. Neben dem abendlid 
geftimmten Mittelbild, ein Blid von erhöhtem Ufer auf Häufer im Schatten 
hoher Bäume und auf das Meer, ftebt links ein Fifcher mit feinem Rnaben, 
rehts eine junge fran mit einem Madden vom Sfelde fommend, auf dem 
ein Mann den Pflug führt. An jene fhlieğt fic) ein Seeftid mit ge 
Ihäftigen Fifhern in ihren Booten und als Abfhluß der Umrahmung ein 
zum Trodnen aufgefpanntes Net, an diefe eine friedliche Sommerlandfhaft 
mit reifem wogendem Kornfelde. Auf der Höhe feiert eine Windmühle und 
wartet der Erntefrubt. Ein Apfelbaum legt feine Blüthenzweige um diefes 
Bild, Unter den drei £andidaften zlebt fid, die Gruppen auf dem Rahmen 
alg gemeinfamen Boden verbindend, ein Wiefenftreifen mit weißen Hunde- 
blumen bin. Als Portrátmaler der „Freien Runt" ift wie im vorigen 
dabre auh diesmal wieder Guftav Meng-Trimmis mit einer Reibe von 
Bildnijjen vertreten. Martin Shaup ale Bildhauer fliet dte „freie 
Runft im Engeren wiirdig ab. Don den feds gaftirenden Rinftlern ift ert nat 
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Eugen Bradyt, Baucrngehóft mit Regenbogen. 
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tráglid binzugelommen fernand Sdulg-Wettel, der von Münden nad 
Berlin übergefiedelt ift. Er bat eine Reihe eigenarliger und woblgelungener 
Stein- Originalradirungen von malerifher Wirkung ausgeftellt. Albert 
Knab giebt eine Sammlung zum Theil foloritter Heihnungen. Sie ent- 
halten ftilifirte Blumen und Ornamente ale Shmud für Briefbogen, Ratten 
und ex libris Etiquetten. Ein auf den Diagonalen eines Quadrate 
vom Mittelpunfte aus fymmetrifó entwideltes viertheiliges Ornament von 
flammenden Mobnblumen it als farbiger Shmud eines Riffenbezuges grün 
und roth geftidt. Mannigfaltiger in ihren Motiven find die in Tufhe aus- 
geführten Menüs- und Weintarten von Hans Schulze. Unter einer Reihe 
von Titelbildern für illuftrirte 3eitfdriften befindet fh aud das der 
„Deutjhen Kunft“. Don Wilbelm Trübner enthält die Ausftellung eine 
nicht recht einbeitlid) wirfende „Areuzigung‘ mit erjchredt fid bäumenden 
Pferden. Freunde von Irübner's Aunft finden einen ganzen Raum von 
ihr gefüllt im Runftfalon von Bruno und Paul Caffirer. Das befannte 
Bild „Auf dem Kanapee", feine zweimal gemalte „Bigantenfhlaht‘‘ und 
das Porträt des Walzertomponiften Bungl veranfhanliden hier genügend 
Trübner's Eigenart. Wer an Scherzen in der Art der bekannten Jllu- 
ftrationen zu deutfden Rlafíitern, Sprihwörtern 2c. in unferen Wikbláttern 
Befallen findet, den mag des Riinftlers Gemalde ergögen „Ave Caesar, 
morituri te salutant“. Cäfar ift eine große graue Dogge, und die 
morituri treten in Erfeheinung als Anoblänter, die dem Tyrannen in langer 
Rette über der lüfternen Schnauze hängen. Befonders lohnend ift diesmal 
ein Befud des Salons Caffirer, weil er unterridtet von der Reformation 
dec hollandifden Runft, die Ah aud) Sort ábnlid wie in Frankreich durch 
Corot, Millet, Courbet in dem Schritte von der Schönfärberei Zur 
ſchlichten Naturwahrheit und Ehrlichkeit vollzogen hat. Die Holländer 
brauchten dabei nur wieder die Traditionen ihrer alten Meifter des 17. Jabr- 
bunderts aufzunehmen und unabhängig fortzupflanzen. Daß fie diefe im 
Sinne der Gegenwart durdórungen und verarbeitet baben, beweift die aus- 
erlefene Sammlung bhollandifder Bilder, die and das größere Publitum 
Lieft bekannt macht mit jener einflußreiden, bolländifhen Runft. Indirelt 
haben fie die Meiften fdon in der deutfchen Malerei lennen gelernt, war 
dod) diefe von jener ſchon feit zwei Jahrzehnten befrudtet. Rückehr zur 
fhlidhten Schönheit des eigenen Landes, daa Erfaffen der intimen Poefie der 
beimijhen Natur in ihren unauforingliden und latenten Reizen fennzeichnet 
die ganze Ridtung. Um von ihr ein móglidft umfaffendes Bild zu geben, 
find die ausgeftellten Originale nod) ergänzt durch zublreihe Radirungen 
und Tppograpbien, welde im Lejezimmer in Mappen ausliegen. Wit den 
Holländern geht es uns wie mit den franzöfifhen Impreſſioniſten; ſie 
mutben uns Deutíde febr modern an und find doch ſchon recht bejahrte Herren, 
ja zwei gehören beteits den Todten an. Es ſind Anton Mauve und 
J. Bosboom. Mauve it geboren 1838 in Zaandam und geftorben 1585 
in Arnheim. Er hatte wenig fühlung mit Daubigny, Millet unò feinen 
in ihren Beftrebungen mit diefen gehenden Landslenten ; duch den Jnftinft 
wurde er zur Natur getrieben, deren Stimmungen er als Meifter elegifder 
Lprif wiedergab. Eine tränmerifhe, weide Poetennatur mit einem leifen 
Hang zum Mipftifchen, ift ihm alles Bewaltige und Patbetifhe fremd. Wo es 
ibm in den Werken Anderer begegnete, beängftigte es ibn mehr als es ibn 
bob. Beethoven's Meunte verwirrte und beunrubigte ihn, eine Aufführung 
des Macbetb madte ihn fo nervös, daß er das Cheater verlaffen mußte. 
Seine Lieblingsfihriftftellee waren AWnderfen und Cremer, feine Freunde 
in der Mufil Mozart und Schubert; zu Corot fühlte er Dë mehr hin- 
gezogen als zu Courbet. Solde Neigungen harafterifiren feine Runft. 
Eine mattfilberne Atmofphäre berrfeht in feinen Landfdaften, in denen 
Corot's Weife eine eigenartige Anwendung findet: d'abord le ton et 
puis la couleur. Jn einem belgifhen Runftblatt betonte einmal eine Be- 
urtheilung von Maunpe's Bildern, auf die der Künftler felbft mit wenig 
itol} mwar, dağ er meifterlih auszudrüden verftände la saison, l'heure, 
le moment. Seine Landfhaften mit Sdafbeersen, feine Baumgarten 
und interieurs mit holldndifhen Schiffen bewabrbeiten den Ausfprud. 
5. Bosboom, defen Gattin Unna Lonife Tonffaint ales Roman- 
didterin befannt geworden ift, malt mit Docliebe ftille Rircdeninterienrs. 
Troß ibrer Nüchternheit ‚weiß er die Bottesháufer der reformirten Kirche 
durch den Begenjag warmen, gebrodhenen Sonnenlidtes und tiefer Dämmerung, 
fowte feines perjpeftivifhes Empfinden in eine oft padende malerifhe Wirkung 
zu bringen und reizvoll darzuftellen. Ohren bödjten und reifften Ausdrnd 
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groß und wabr find feire Genrebilder, in denen fid Land: 
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haft oder Fnnenraum und Staffage gleihwertbig zu einem ftimmungsvollen 
Ganzen von lebendigem Eindrud vereinen. Rinder beim Spiel, Landleute, 
Fifer und Schiffer bei ibrer ſchweren Arbeit, alte Mütterhen in bebagliden 
Dorfituben oder elenden Hütten, die Frifthe des freien Lichts und das zer 
firente, gedämpfte Licht in Zimmern mit dämmerigen Eden, Alles malt er 
mit der gleihen Meifterjhaft. Jede Tednif übt er mit gleicher Fertigkeit 
und SFeinbelt, das Aquarell beberrjcht er nicht weniger als die Oelmalerei, 
feine Radirungen erinnern am Rembrandt. Der Alte, der ih am feier 
abend fein Pfeifen mit einer glühenden Roble anzündet, das ländlide Paar, 
das zwifchen Rornfeldern wandelt, das Rind, das am Strande einen Holz: 
hub als Rahn nad Dë sieht, beimfebrende Sdnitter, find Bilder von folder 
Maturtrene und Tiefe der Empfindung, daß fie Einem unvergeßlid bleiben. 
Das trefflihe Bruftbild eines Arbeiters, der üh rubenó auf einen Spaten 
ftüßt, hängt leider mit günftig. An Jsraels und Mauve reihen Dë die 
Brüder Jacob und Wilbelm Maris. Erfterer bewährt fih als tüdtiger 
Candfhafter; auf feinen Gegenden laftet meiftens ein trüber, fd)wer bewdlfter 
Himmel; Wilhelm ift Thiermaler; feine Rühe find trefflich modellirt, feine 
Ente mit Jungen gut beobadtet und frif und lebendig wiedergegeben. 
G.H. Breitner's Starke find Pferde; am meiften feffelt fein Bild „m Schnee‘ 
(im Befige des Rünftlervereins „Arti et Amicitiae“, Haag), drei fräftige 
Thiere darftellend, die auf verfóneiter, feuchter Straße mühfem einen Laftwagen 
ziehen. Die ganze Gruppe der Holländer bietet uns in ihren Arbeiten eine 
in fih abgefchloflene, reife Runft, intereffant als Ausdrud moderner An- 
idxuungen von ftarfer nationaler Eigenart, als ein nachhaltig wertboolles 
Kapitel aus der hollandijden Rulturgefhichte. 

Eine fhwermüthige Lyrif liegt in den Paftelllandfhaften Leffer Ury's, 
der bei Reller & Reiner ansgeftellt hat. Er liebt die Dämmerftimmung: 
Jon liegt die Erde im Schatten, nur die Luft leuchtet nod) im Abendſchein; 
dunkel heben ſich von ihr als breite farbenflächen die Silhouetten der Bäume 
ab; bin und wieder fpiegelt ein Bad) oder Zee zwijchen dunklen Wiefen die 
Rlarbeit des Himmels wieder. Zwei andere Bilder geben in einer roth 
flammenden Allee das bunte Entfárben des Herbftes wieder, einmal im 
Scheine der Mittagsfonne, die durd die Zweige bridt und goldene, zitternde 
fleten auf den Sand des Weges malt, einmal wieder im Schleier der 
Dämmerung. lleberall find weide Moll-Töne angefdlagen und Flingen 3u” 
fammen zu melandolifhen Elegien; nur einmal ftrablt frendiges Leben auf 
einer farbenbunten Sommerlandfhaft. Zwiſchen goldenen ‚Feldern und hoben 


"Bäumen, die blaue Schatten werfen, leuchten die rothen Dáder eines Dorfes. 


Hiet ift das Maturempfinden des Riinftlers differenzirter, er giebt bei aller Ein- 
fachheit der Mittel mehr Yüancen des farbigen Lebens, das er fonft nut in 
ein paar großen Zügen darftellt. Jn feiner Befdrantung auf die für eine 
Stimmung befonders harakteriftifhen Töne filifirt Ury foloriftifh. Mit 
folhen Hauptzügen giebt er ein fonzentrirtes Empfinden, perftártt er den Ge 
balt eigenen fiiblens, deffen Ausdrut die Weihheit der Paftelltednit febr zu 
ftatten fommt. Immer iſt es ein rein fubjeftives Empfinden, das aus 
feinen Landfihaften fpriht. Der gute Eindrud, den Leffer Ur y als Land» 
idafter mat, hält dem figurenmaler Leffer Ury gegenüber nit gan; 
tand. Sein Roloffalgemáloe, das wohl Adam und Eva darftellt, wie fie 
über den von Abendgluth übergoffenen Dünenfand fdreitend ftaunend zum 
erften Male die dunfelblaue Meerflutb fehanen, würde in gemäßigteren Dir 
menfionen vielleicht ftärfer wirfen. Wie es daftebt, erjcheint es wie ein in 
monumentale Derbältniffe übertragenes, farbig ffizzites Jmpromptu. Ale 
joldes ift es aufzufaffen, wenn man Ury's eigenartigem und felbftbewußten 
Wollen gered)t werden will. Objeftiver ift die Runft der beiden Hell- 
maler Beintid und Ulrid Hübner. Heinrid bat einen alten 
Mann, der auf einer Bant üht und am feine Knie gelehnt feine fleine 
Enkelin halt, und einen greifen ‚Fifher, der fih auf dem fonnigen Quai et- 
gebt, ebrlid und überzeugend gemalt; Ulrid if ein Landjhafter, dem 
es trefflih gelungen ift, leicht bewegtes Wafer mit feinem Farben: 
fpiel bunter Refere wiederzugeben. Dunkler geftimmt find die Bilder 
P. Boeniger's. Seine beiden in Paftell gemalten Damen haben etwas 5 
totbe Lippen, find aber font fehr gefällige Erfceinungen. Arbeiter und 
Arbeiterinnen, die aus der fabril femmen und über die feuchtnebelige, pon 
Laternen matt beleuchtete Strafe binanszieben, bat er tendenzlos Zu einem 
alltäglihen Bilde aus dem Arbeiterleben gruppitt. Ein Bildhauer pon 
ebrlihem Streben ift Ridard Engelmann. Einige feiner Arbeiten wirfen 
zwar nod) ftudienbaft, verrathen aber Selbitftändigkeit in der Behandlung 
und Wahl der Stoffe. Der ernfte, energifhe Ropf eines geharniſchten Ritters 
eignet ih vorziiglid zur Wiedergabe in Bronze. Sein in Marmor aus⸗ 
geführtes Köpfen eines fhlafenden Kindes ift das Entzüden aller Damen 
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Der neue Stil, 
Bon Georg Bivth.*) 


co den großen politifhen uns wirtbfhaftlihen Um- in der Malerei, fondern aud in der Detorationstunft Se fpäteren 

wálzungen, welde 1871 ibren Abflug fanden, war Bildungen, namentlid vom Ausgange des 18. Jahrhunderts 
aud für uns Deutfche die Runftpflege zum erhöhten Be- fanen, fonnte als ein Zeichen aufgefaßt werden, daß auch bei 
dürfniß geworden; uͤnd da uns im Laufe der Zeit das uns ein fortfchreiten in moderner Ridtung unausbleiblid war. 
geug 3u felbftandiger Runftübung abhanden gefommen war, fo Aud bei uns drängte ſchon 3u Ende Ser SOer Jahre der 
war es ein ebenfo dem nationalen Empfinden wie der fünfte Pleinaitismus in der Malerei und die wiedererwachte Sdwarz- 
lerifhen Einficht entjprechender Bedankte, Sie „Werke unferer weißfunft — fügen wir überhaupt der Sezeffionismus — zu 
Däter‘ aus der glánzenóften Periode deutjchen Runftbanówerte, freierer, modernerer Behandlung der Wände, Wenn wir bierin 
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des fiebenzebnten verhältnigmäßig langfamer vorwärts gefommen find, als Engländer 
E de — TEE ; 2 und Amerifaner, fo liegt das wohl zum großen Theile an dem 
Sehr glidlid tam diefer Ridtung der Umftand zu Hilfe, fonfervativen Sinn unferes Runfthandwerts, welches erklaͤrlicher- 
daß wir zahlreiche, in den Mufeen wie im Privatbefik wobl- weife an den eben erft mibfam eroberten Techniken u ae 
erhaltene Runftwerfe aller Art ganz direft als Vorbilder ver- drudsweifen der Renaiffance feftzubalten beftrebt wan ein — 
wenden konnten. Dadurch ward es möglich, nicht nur zweifellos weldem bie und da — theils aus Mitleid un a Ce j 
korrekte Vorſtellungen, ſondern auch verloren gegangene Techniken theils aus tieferliegendem Mißverſtändniß — nn Gë 
wieder 3u gewinnen; infofern fonnte man Vote et ach SEH und fonftigen offiziellen Runftwadtern Dorf 
„Anfchlug‘* reden. Andererfeits bot fi auf diefem geleiftet wurde. 
De u, ie Oe SE VH Anlehnungen in Das Mifverftánónig lag und sc — dt 
auf- und abfteigender Linie, und fo baben wir denn im legten Meinung, daß die Beibehaltung eines a fen, ge e 
Dierteljahrhundert fo siemlid) alle Stilentwidelungen vom Mittel- — felig madenó und „Thon — — CH A 
alter bis zum Ende des 18. Jahrhunderts in mehr oder weniger männlihen Charakters, ja D er E GE ME e 
geſchmackvollen Zuſammenſtellungen und Nachbildungen praktiſch e EE SN a — gu ae 
Be eke E Beginftigung, feierlich 3urúd. Die praftifhen Erfahrungen und die fünftlerifchen 
welche im Derlaufe diefer tetrofpeftiven Entwidlung nicht bloß Gedanken eines Menfdenalters baben des ae in ge wen 
A vom Mitte. früher von mir vertheidigten Anfiht beftärkt: nen einzig 
ae Ae sa nonda, Orten Auflage von Georg Hooner bie sue Oegenbarh ecilerte Me „Thönen Stil“ giebt es nicht; es giebt nur Runftwerfe und Offen- 


euzeit, unter Mitwirfung von Rarl 


lage. 742 Seiten 40 mit 538 Tertabbildungen und 20 Tafeln. Preis 15 Mart, ged. 20 Mart. barungen fünftlerifcher Harmonie, und dieje beiden bat es wohl 
Mänden, 8, Hirth’s Runftverlag. 
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zu allen Seiten und bei allen Rulturvdlfern gegeben. Ueberall, 
wo wirflidhe Runftwerfe in barmonifcder Weife zufammenwirken, 
baben wir aud einen dekorativen Stil; und fo gewiß es möglich 
ift, allgemeines Derftändniß für die in jedem Runftwerk fhlummernde 
göttlihe Begabung zu erringen, fo gewiß ift es falfch, aus irgend 
welchen, nicht in der Runft felbit gegebenen Bründen Etwas zu 


verwerfen, was vor dem echten und reinen Runfturtheil beftehen 


fann. Ein Eunftwert als foldes verfteben, beißt aud es lieben 
oder doh achten. Die Mifahtung eines Runftwerkes heißt daber 
nichts Anderes, als es nicht verfteben oder verfteben wollen. 
Das aber it gerade auf diefem Gebiete reinfter Menfchlichkeit cin 
Heiden verwerflider Barbarei. * Diefe wiró nur nod fdlimmer, 
wenn fid die blinóe Mifadtung auf ganze Völker und Runft- 
perioden erjtredt. Auf dem Gebiete der Runft ift Ser Raffenbaf 
nidt ein Merkmal der Kraft, fondern der geiftigen Schwäde. 

Nun baben wir freilid das Bedürfnig des ‚Fortjchreitens, 
die Derdnderungsluft, die Mode. Die von den äfthetifchen 
Joeologen taufendmal aufgeworfene und jüngft von Leo Tolftoi 
jo fóftlid abgefdladtete frage „Was it Runt? — fie findet 
(wenn fie überhaupt geftellt wird, was id für febr überflüffig 
balte) nit nur von jedem Gndividuum, fondern aud von dem- 
felben Individuum zu verfhiedenen Zeiten, die verfchiedenite Be- 
antwortung. Unter perfónlicmes Runfturtbeil ift in fteter Um- 
und Fortbildung (mandmal aud in Riidbildung) begriffen. 
Dazu fommen die uns beberrfhenden Triebe der Sinne und ihre 
Gedähtniffe, die Erziehung, das Milieu. Der Eine liebt mehr 
die Anmuth und Schönheit, der Andere mehr die Kraft und die 
berbe Wahrheit, der Dritte die fvmboliftifhe Andeutung, welche 
der geftaltungsfreudigen und empfinófamen Phantafie des Be- 
fhauers es ermöglicht, das Unmwahrfceinlihfte als Wirklichkeit 
zu wähnen. Ja niht einmal an folhen Räuzen fehlt es, welde 
jonftigen Qualitäten zu Liebe die gemeine Deutlichkeit der in die 
Sinne fallenden Schönheit wie eine Rlippe betrachten, die forg- 
fältig zu umfhiffen die vornehmfte Aufgabe des Riinftlers fei. 

Es mag aud Menfchen geben, welhe, trog großer Be- 
gabung fiir allgemeinftes Runftverfténdnif, es Sennod vorziehen, 
ih dauernd im einfeitiger Weife mit diefem oder jenem Runft- 
zweige, mit den Werken diefes oder jenes Rinftlers zu bejhäftigen; 
das find dann vielmehr ‚Fragen der Oefonomie, des perfönlichen 
Geſchmackes, des wiſſenſchaftlichen Zweckes. Geſellt ſich zum 
Verſtändniß gar die Leidenſchaft des antiquariſchen Sammelns, 





ſo iſt die Beſchränkung 
ganz unerläßlich. Aber 
offene Augen kann man 
dennoch für alles künſt— 
leriſche Wirken haben, 
wenn man für jedes Werk 
von Menſchenhand den 
Aufwand von Talent und 
Rönnen zu ermeffen ver- 
mag, welde zu feiner Ent- 
ftehung erforderlich waren, 
— womit gar niht ge 
leugnet werden foll, daß 
die Fragen SerOriginalitát 
und der funft- und fultur- 
gefchictliden Beziehungen 
nod ganz befondere 
Renntniffe und Studien 
vorausfegen. Denn aud 
abgefeben von den fällen, 
wo es fid nur um nadte 
Ropien handelt, ftedt ja 
faft in jedem Runftwerte 
nicht bloß der Beift feines 
Schöpfers, fondern aud 
eine gewiffe Menge fünft- 
lerifcher Ueberlieferung, 
Schule oder Wachempfin- 


dung. 

Was nun die gegenwärtig im Fluffe befindliden Stil- 
bildungen anbetrifft, fo fann ich in ihren Elementen nicht viel 
Originelles finden. Hier fehen wir Anflange an die Ornamentif 
und Polydhromie der Wegypter und frühen Grieden mit tetto” 
nifchen Rezepten Ser Gothif und des Biedermánnerftils, Alt- 
nordifches, Arabifches, Indifhes und Japanifhes gemifeht. Wer 
die Rupferftidhe von Chodowiedi, nad Chippendale u. a., die 
Stoffmufter des 17., die Tapeten und Buchvorfabe des 18. Jabr- 
bunderts, die fehier unermeflih zahlreihen, glatten und prat» 
tifhen Löfungen der Napoleonifhen Zeit und der 20er Fabre in 
der Erinnerung bat, der wird heute in dem fälfhlid fogenannten 
„englifchen Stil“ viele alte Befannte begrüßen. an fónnte in 
Anfehung des Details geradezu von einem Ben Ariba- Stil 
reden. Originell ift hier eigentlih nur die englifh-ameritanifóe 
Ungenirtheit, womit alle nur denfbaren biftorifhen Motive und 
Cednifen harmonife (und leider oft auc redt unharmoniſch) 
zuſammengefügt und ohne äſthetiſche Gewiſſensbiſſe Konzeſſionen 
an die Bequemlichkeit, die Griffigkeit und, was beſonders gelobt 
werden muß, an die Hygieine gemacht werden. Das Neue ift 
nicht ſowohl in der Richtung der tektoniſchen, ornamentalen und 
koloriſtiſchen Erfindung, als vielmehr in der dekorativen Stimmung 
zu ſuchen. Und hier wird gewiß mit der Zeit auch ein natio⸗ 
nales Ctwas mehr und mehr zum Ausdruck kommen können, 
etwas Unwägbares und Undefinirbares, das gleichwohl uns 
Deutſchen auf den erſten Blick verſtändlich ſein wird: das „Ge— 
müthliche““, „Trauliche““, „Heimliche“. 

Hatte ſchon jeder der altehrwürdigen hiſtoriſchen Stile trotz 
aller harmoniſchen Abgeſchloſſenheit eine Maſſe von Früherem 
und Volksfremdem in ſich aufgenommen, ſo erſcheint der in der 
Bildung begriffene Stil, was ſeine Elemente betrifft, geradezu 
als internationales, anachroniſtiſches Sammelſurium. Es kommt 
nun alles auf den künſtleriſchen Verſchmelzungsprozeß an, welcher 
ſicherlich nicht ausbleiben wird. Aber nicht genug tann betont 
werden, daß gerade diefe Paleidofkopifhe Vielbeit Ser Elemente, 
fowobl feitens der Riinftler als feitens des Publifums, nur dur 
eine ganz allgemeine, vertiefte Runftanfhauung zu bewältigen 
it. Indem wir uns von der Stiltyrannei der Vorfahren lose 
machen, miiffen wir dod alles Dagewefene fennen und in feinem 
fünftlerifhen Zufammenhang überbliden: das Gothifhe 3- Ba 
das fic in den modernften Bilóungen fo breit madt, múfen 
wir, um nidt in lácerlide Anwendungen zu verfallen, in feinem 
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d überall find wir gezwungen, nicht 
ilgefege und die befonderen Techniken 
b mit dem Urquell aller Runftmotive, 


ng wird ganz zweifellos in zwanzig 
jelleiht fhon früher — eine neue 
ih auf diefe Wendung vorbereiten 
mn Der jung bleiben will, mögen 
aber niht óadurd, daß fie dem 
ie Speichen fallen, fondern dadurd, 
ab ihres Herzens vermehren, alles, 
verfteben, 3u lieben lernen. Wer an 
der Zukunft berantritt mit folden 
*, oder „He darf nicht‘, Ser it von 
ann. Die Runft läßt fib nit die 
jften von denen, die mit den längften 


ein Wort an das funftfonfumirende 


. Kerrfhaften, fegen Sie nicht alles auf eine Karte, 


Publitum: Bewahren Zie ih vor engberziger Einfeitigkeit, meine 
prüfen Sie 
alles und behalten Sie das Befte; laffen Ste fic niht impo- 
niren urh die Betheuerungen verblendeter oder intereffirter 


_Parteigánger, daß diefe oder jene Richtung, diefer oder jener 


Stil das „einzig Wahre“ fei, und daß der gute Deutfche die 
heilige Pfliht babe, fic Siefem Fdol mit Herz und Geldbeutel 
zu verfchreiben. Nein, Kunt und Runftgenuf baben mit den 
ausfchließenden Anforderungen, welde etwa Religion oder Pa- 
triotismus an den Menfchen ftellen, nicht das Geringfte zu thun. 
Der moderne Menfh — und der lebende ift ja immer modern — 
fann fid) heute an der Bötterdämmerung und morgen ou der 
Zauberflöte, hier in einer altdeutfhen Trinfítube und dort in 
einem nedifhen Rococoboudoir erfreuen, er tann fogar fein 
Heim allmäblib zum Stelldidein der Brazien aller Jahrhunderte 
madhen, obne feiner Würde das Geringfte zu vergeben. Es 
führen viele Wege nad) Rom; wer fie alle fennt, fommt am 


ficherften bin. 


Ausftellung von Werken des Malers Benjamin Dautier 
in der YTational-Balerie zu Berlin. 


die NationalsBalerie im eben abgejchloffenen 
ng pietätvoll geehrt bat, ift als dritter bei- 
Nachdem Düffeldorf verfuht bat, dur eine 
wifirtem Charakter ein Gefammtbild vom 
en, widmet Berlin ihm óen bertómmlidben 
e erftöpfend fein zu wollen, doh genügend 
fen, um Dautier als liebenswürdigen 
ens Ser Schweiz und des Oberrbeins, als 
jedem Bilde die forgfältigften Einzelftudien 
Beftalten madte, als einen Rünjtler von 


— 
— 








ſichtswinkel, unter dem er das Leben und Treiben des Volkes betrachtet, 
iſt vor Allem auch ſein Vortrag, der unſerem Empfinden nicht mehr 
zuſagt. Courbet und Millet haben als Bauernmaler uns die Augen 
geöffnet für die Mühſal des Bauernlebens, für die wirthſchaftliche und 
foziale Noth ber Landbevölkerung, der Millet entwachſen iſt, ſie ſchaffen 
unter dem Eindrucke der Emanzipationsbewegung des vierten Standes. 
Dieſer ſtoffliche Gegenſatz zu ber vorhergegangenen Genremalerel iſt nur 
eine Begleiterſcheinung des künſtleriſchen Proteſtes gegen eine Malweiſe, 
von der das Formen- und Farbengefühl überjättigt war, der Hell- 
mulerei, Eines Dautier's Bilder wirfen fiir unfere an Hellfeberei ge- 
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wóbnten Augen zu dunkel und fhwer, namentlihd wenn der Maler Dorgánge 
fhildert, die fih im freien abfpielen. 
das Charakteriftifche, was das Dolfsleben von unferem Dafein unterfcheidet, 
fondern immer eine allgemeine Erjheinung des menfhlihen Lebens. Er fucht 
die Bauern nicht etwa bei ihrer Arbeit, fondern bei befonderen Gelegenheiten, 
wie dem Gottesdienfte, dem Tanz, dem Begräbniß u. f.w. Was feine 
Beftalten erft reht zu Bauern madt, ift das Aeußere, die Tradt. Vautier 
fhildert wie Berthold Auerbad, wenn aud weniger fiflid. Was er 
aber malt, it darum nicht 
weniger wahr, als das, 
was die Modernen malen. 
Das vollfommen Wabre 
freilih läge zwifchen bei- 
Sen, aud was das Wie 
anbetrifft. Während in 
ibm beute oft nur zu febr 
das fubjeftive Empfinden 
des Rünftlers betont ift, 
ih die Rünftlerfeele fpie- 
gelt, nahm Vautier noh 
ängftlih Rüdfiht auf den 
Befhmad feines Publi- 
fums. Bleiben moderne 
Maler oft bei der Skizze 
fteben, fo war Dautier 
darauf bedacht, zu peinlich 
auszuführen, um dem 
Ráufer aud) immer et- 
was ganz ‚fertiges zu 
liefern. Diefe allzu große 
Sorgfalt fhädigt feine 
Runft; fie wird fteifer und 
fälter dadurd. Die Aus: 
ftellung enthält eine große 
Anzahl von Studien und 
Skizzen, die uns einen 
Einblid inDautier's Ar- 
beit gewähren, und ver: 
gliden mit den vollen: 
deten Gemälden den Der: 
luft der Leichtigkeit und 
frifchen, ehten Empfindens 
in der Ausführung illu- 
ftriren. ¿Jhre lebensvolle 
Unmittelbarfeit, ibre 
Friſche, ihr künſtleriſcher 
Wurf laſſen bedauern, daß 
Ne nur Entwidlungsfta- 
dien bedeuten; jugendlich, 
frei und fräftig erfdeint 
In ihnen Dautier's Runft. 
Sie gehört zu den Schön- 
heiten, die fid) im Négligé 
vortheilhafter präfentiren als in der Gefellfhaftstoilette. Namentlich einige Stiszen 
von ¿nterieurs überrajchen durch malerifd)e Reize und natürlihe Wirkung in der 
Beleudtung und Raumtiefe. Don bekannten Hauptwerten find vorhanden „Die 
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Was diefe bedeuten, ift an fid nicht. 
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erfte Tansftunde" (im Befige der Nationalgalerie); „Der Toaft auf die Braut" 
(aus dem Befig der Hamburger Runfthalle), der dadurch auffällt, dağ der Künftler 
ausnabmsweife, vielleiht angeregt duch die Befhäftigung mit Flluftrationen 
zu „Hermann und Dorothea‘, das Roftüm aus dem Schluffe des vorigen 
Jahrhunderts verwendet; „Das ländlihe Begräbniß‘; „Am Rrantenbette" 
(aus dem Belize der Nationalgalerie); der „Schwarze Peter’ (aus ber 
Oebermann'fhen Sammlung in Köln; „Bei den Dettern auf dem Lande" 
(Biber Sigismund Afdrott, Berlin); „Rüdlkehr des verlorenen Sohnes‘ 
(aus dem  Befike der 
Hamburger Runftballe); 
,Derlaffen (aus dem 
Schlefifhen Mufeum der 
bildenden Rünfte in Bres- 
lau); „Sonntag Nad 
mittag in einem fhwäbi- 
fhen Dorfe (im Befize 
des Runftvereins in Rö- 
nigsberg) u.a. m. Da der 
größte Theil der reichen 
Sammlung von Bemäl- 
den, Skizzen und Studien 
aus Privatbefig ftammt, 


bietet die Ausftellung 
mandes, was nod nidt 
allgemein befannt if. 


feinerShönbeitsfinn, vor: 
nebme Befinnung und in 
den vom Riinftler fpáter 
bevorzugten  fomifben 
Situationen ein liebens- 
wiirdiger Humor zeihnen 
alle feine Bilder aus. fir 
den Ernft des Lebens ge 
nügte Dautier die Andeu- 
tung, mit der er aber dod) 
eine tragifhe Wirkung 
bervorzurufen wußte. Der 
Hauptwerth der Aus 
fiellung befteht aber in 
einer fiille von Rreide: 
zeichnungen, die felbft der 
Familie sea Riinfilers un: 
befannt waren und erft 
nad feinem Tode zum 
Dorfihein famen. Heiden 
unermiidliden Fleißes 
und raftlofen Strebens 
nad Naturwabrbeit find 
fie zugleich von fo fräfti- 
ger frifhe, Saf fe es 
mit den Modernen wohl 
aufnehmen können, Sit 
bieten dem Auge des be 
geifterten Freundes und dem ` Fritten Blide des prinzipiellen Gegners 
gleihermaßen eine Ueberrafhung und übertreffen Alles, was man von 
Benjamin Dautier bisher getannt bat. Sans Marjball. 


Salon Ribera. 


er Jiingfte Berliner Runftfalon bat feine zweite Ausftellung eröffnet. 

Sie bietet Gelegenheit AN einer intereffanten Begenüberftellung 

Zweier ganz verfciedenartiger Rünftler, die bier zufällig 3ufammen- 
gerathen find. Balufher, der eingefleifhte Berliner, der ftreng realiftifche 
Sittenfdyilderer, und Dogeler, der großftadtflüctige, tráumerifd)e Poet, der den 
weltabgefhiedenen Worpsweder Wintel mit romantifchen, zarten Márdengeftalten 
belebt, find unter ein Dad gefommen; dort die nadte Wirklichkeit, ungefchminkte 
Lebensbilder aus der Millionenftadt, bier feufche, kindliche Poefie, dort Rultur 
in der Derrobung und Entfittlihung, bier Natur in den Traumgeftalten der 
Dolfsphantafie. Balufhet's Bilder aus dem Berliner Dolfsleben find von 


herbem Naturalismus und kräftiger Zeihnung, Vogeler's Radirungen von 
Igrifcher, weicher Stimmung. Berliner Madchen bei ihrer fonntagliden Ver 
gnügung zeigt der als Jiluftrator eines mobdernen Wikblattes befannte zeit” 
gemafe Hogarth in der Hafenbaide und Stralau- Rummelsburg. Auf einer 
Heihnung tanzt eine Schöne mit ihrem Derebrer nad den langgezogenen 
Rlängen einer den Gaffenhauer „Rille, fille Pankow" wimmernden ğith 
barmonifa, daß ibre Rode fliegen. Auf einem großen Bemálde fteht eine 
Mutter madilos vor ihrem faum tonfirmirten Tódterlein, das fe vergeblid 
gewarnt bat vor den Befabren des Ballbaufes. Die Kleine bat Dé tóflid 
amäfirt und lebnt nun erihöpft und mit Gefdlofjenen Augen an einem 





Stafet binter dem Tanzlofal, defen Fenfter verjübrerifh in die Macht hin- 
ausleudten. Der Ernft des Dormurfs wird durd den Humor des Riinftlers, 
der überall durdhbridt, gemindert. Hinter der Heinen Tänzerin im rofa- 
farbenen Sonntagsfähnden füßt fih im Garten ein Paar. Der felige Jiimg= 
ling bat fid anf den Fußjpigen erhoben, um mit feinem Munde zu den 
ffen Lippen feiner Geliebten zu gelangen. Die fortfegung zu dem Bilde 
hinter dem Tanzjaal bildet das Bemälde „Am Morgen“. Gn eine Dad- 
fammer bridt das falte Morgenliht. Auf einer Bettftelle liegt balb ent- 
fleidet cine Dirne, faum vom Sdhlummer erwadt; eine Jüngere mit herab- 
bängendem Haar, in der Hand eine Cigarette baltend, Irubt auf einem Rlapp- 
ftubl, eine dritte ftebt angefleidet am fenfter und faut hinaus in den bellen 
Tag. Dorzüglih ift dem Riinftler die Trübe Morgenftimmung gelungen. 
Die Mädchen jheinen nah durbihwärmter Naht bei einer Rollegin logirt 
zu haben. Das Seitenftüd dazu ift die bedenfliche Feibnung , Morgen- 
ftimmung“. Die dide Wirthin, die ihrem Fimmerberen das Frühftüd bringt, 
fheint niht überrafht zu fein, ibn bei der Toilette und in angenehmer Ge- 
fellfhaft zu erbliden. Es ift fein Rommilitone, mit dem er fein Lager 
getpeilt bat. ud eine „Waldpenne‘ und ein altes betrunfenes Weib, das 
Rinder gaffend umfteben, führt der Riinftler uns padend vor Augen. Als 
Sohn eines höheren Eijenbahnbeamten ift Balufdel von Jugend auf ver- 
traut mit dem Leben und Treiben der Eifenbahner. Gn einer folge fiber ge- 
zeihneter, ftete in der richtigen Stimmung gebaltener Paftelle fdildert er 
Ausfahrt und Einfahrt der Züge und das Abfdreiten der grell von der 
Sonne befdienenen Strede. Eine andere Reihe von Paftellen verdankt ibre 
Entftebung dem originellen Einfall, in einzelnen Entwidlungsftadien das 
Werden und Wadfen der Gnfel Splt zu veranfhanliden. Auch bier zeigt 
fi wieder der Bumorift, freilich nidt der naive, denn ein leidter Anflug von 
Satyre giebt feinen Schilderungen den Zug des Abfihtlihen. Zunächſt ent— 
widelt fid da, wo der flugfand fie nit wieder zerftört, die erfte fpärliche 
Degetation, die fiimmerli en Rufdeln. Rleine Hügel von Haidefraut und 
Gras bilden fid, und fólieflid entftept die Haide. Der Menfh fommt nun 
und baut feine Käufer, das Dorf, er legt eine Schonung von Rufdeln an 
und baut eine Telegrapbenleitung. Jegt findet ih auh fhon im Sommer 
eine Wittwe ein, um ein Logis 3u miethen und Troft 3u fuden in der Ein- 
famteit. Der einfamen Wittwe folgen Andere, die Rube fucen, und wieder 
Andere; Spit wird Bad. Auf dem lerten Bilde eilt ein Badegaft mit 
langen Scritten durdhs Dorf einer landliden Schönen nad), die fid eben um 
einen Zaun umbiegend, nad ihrem Verfolger umfhaut. Sylt it von der 
Rultur beledt. Dogeler ift nie abjihtlib und wirft unmittelbar, namentlich 
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in feinen Radirungen. Mit liebevollem Blid für das Kleine und Unfdein- 
bare erfaßt er als echter Romantiker die fhlihte nordifhe Natur; im ver- 
jiingenden Wedfelverfebr mit thr lernte er ihre intime Poefie tennen, und aus 
allen Winkeln fteigen ibm nun Geftalten des deutfhen Märdens und Dolfe- 
liedes. Jn glüdliher, eigenartiger Weife verwebt fo Dogeler Gegenwart 
und Dergangenbeit, Warden und Wirklichkeit. Es it die Romantik 
Sówind's und Ludwig Ridter's, die hier in zeitgemäßer form wieder 
auflebt. Den alten Geftalten ijt neues, modernes Leben und Empfinden ein- 
gebaudbt. Gerade durh den Anflug an die ihn umgebende Natur, ans 
eigene Leben vielleiht und die Gegenwart verleiht Dogeler feinen Dar- 
ftellungen den feinen Reiz und den verflärenden Hauch frifher Poefie. Auch 
die Radirung „Im Mai, die ein altes, mit den Rüden dem Befhaner zu- 
gewandtes Paar auf einer Bank im frifdhen Friiblingsgriin firend zeigt, 
durd3iebt cine márdenbafte Traumftimmung. Die rein landfchaftlihe Poefie 
der Moorgegend von Worpswede hält ohne die Beigabe einer leiblichen 
Staffage, die Stimmungen und Bedanken verkörpern foll, frig Overbed 
in feinen meifterbaften Radirungen fet. Sie wirken ungemein poetifh durch 
den Begenfat von bellen und dunklen Maflen und die weidhe Luft. Belle 
und Schatten find mit feiner Berechnung vertheilt, das dämmerige, gesämpfte 
Licht in feinen verfdhiedenen Abftufungen ift vorzüglid wiedergegeben. Zu 
einer flotten und fiheren JZeihnung fommt nod eine feltene Dirtuofitát in 
der Aquatintatehnit. Wie den Worpeweder Arbeiten Erdgerud eigen ift, 
jo fhaffen in bejcheidener, von der großen Heerftraße jeitab liegender Gegend 
längft fhon zwei Weimarer Landfhafter Bilder, die in dem Leben und 
Treiben und Haften und Jagen der großen Welt friedfam und erftifchend 
anmutben duch die intimen Reize fchweigfam ftiller, thüringifher Scholle. 
Neben Rohlfs, zu beten bereits auszeftellten Gemalden nod eine Reihe 
neuer binzugefommen fnd, it Th. Hagen erfdjienen. Da die Deutjche 
Runt den waderen Meifter in einer früheren Yunmer bereits eingebend ge= 
würdigt bat, fo Pann id unfere Lefer auf den betreffenden Aufſatz verweifen. 
An Stulpturen find im Salon Ribera Meine Wadefiguren von Dernes 
Paris ausgeftellt, von dem demnähft mehrere Arbeiten zu einer Sonder- 
ausftellung vereinigt werten follen, und eine Bronze „Bogenfhüge‘ von 
Dittler. Den Künftter baben Doltmann und Stud augenfheinlih be- 
einflußt, doch zeigen fic in feiner kraftvollen Geftalt bemerfenswerthe Anfáge 
zu einem eigenen Stil. Einen febr talentvollen jungen Thierbildhauer lernt 
man in C. Bimmelftof-Brof-Lidterfelde kennen. Seine Hirfdfuh zeugt 
von feiner Beobahtung und genauem Yaturftudium. An funftgewerbliden 
Begenftánden ift diesmal manderlei Hübjhes zu feben. 


Die neue Mappe des Berliner Dereins für Originalradirungen. 


Der unter dem Proteftorate der Raiferin Friedrich ftebende „Der- 
ein für Originalradirungen“ zu Berlin bat von feinen im Derlage 
von Paul Bette erfheinenden 
Derdffentlidungen foeben das 
XII. Heft vertheilt. €s ent- 
bält at Blätter, die jo ziem- 
ih jedem Genre ser Malerei 
angehören. Das Chierftiic, 
die Landfhaft, das Marine- 
und das Sittenbild find in zum 
Theil treffliden Arbeiten von 
anertannter Meifterhand ver- 
treten. Rihard friefe, der 
tühtige Thiermaler, ftellt in 
feiner befannten Weife einen 
tiefigen Eldfdaufler dar, dec 
ñd auf ödem Haidelande, einen 
Feind witternd, umſchaut. 
Blüdlihes,ländlihes familien- 
leben fúildert €. Henfeler 
in feinem = ,,Stammbalter'’. 
Eine Bauernfrau bat ihrem 
Manne das Mirtagbro> aufs 
Feld hinaus gebradt. Stolz 
hält fie den Meinen Sohn auf 
den Armen, der freudig dem 
auf feine Senfe geftügten Vater 


einen Blumenftrauß entgegenbält. Dagegen it W. Hoffmann- fallers- 
leben’s „Deihbrud“ diifter im Ton gehalten. Nur auf dem 
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ftiirmife wogenden Element blizen einige Lichter. Die Fluth hat Dé ihr ganzes Gut, daß fie aus der Heimath mitnehmen in die unbefannte 
an einer Stelle Bahn gebrochen, und Schiffer und Sicher eilen herbei, um fremde. Des Anaben Herz hängt an einem Dogelfáfig, den er jorgjam in 
unter dem Befehle des Deihhauptmanns weiterem Dordringen Einhalt zu der Band hält, obwohl fein einftiger Bewohner jhon die freiheit wieder ge- 
thun. Kämpfen bier die Bewobner der Meeresfiifte mit dem Elemente, fo nießt. Den eigenartigen Reiz einer alten Stadt läßt H. Schurs „Brunnen 
liegen fie auf dem Blatte von M. Horte der friedlihen Befhäftigung des in frizlar empfinden. Ein Zeuge des wedfelnden Lebens von Jahrhunderten 
Yleezufammenlegens nah einem fifth3ug ob, ale deffen Ernte ein Hügel ftebt er ebrwürdig zwijhen hodgiebeligen Käufern. Junge Mägde, Kinder 
Schollen fih aus dem Sande hebt. Ein vorzüglihes Blatt, von ftar? der Begenwart, füllen ihre Eimer mit dem Wafer, das er fpendet. 
malerifher Wirkung ift U. Hübner's Landjhaft „Altrhein“. Die Stimmung Das nene Heft des „Vereins für Originaleadirungen‘ fließt fih den 
ift trübe. Sdilf und Bäume am andern Ufer des trágen Waffers find vom vorhergehenden würdig an und empfieblt von Neuem das Unternehmen als 
Winde bewegt. An einen Weidenftumpf bängt ein Net zum Trodnen, und eine beschtenswertbe Beftrebung, die jhöne Yiadelkunft zu fördern und zu 
mit Waffer gefüllt ift ein Rabn bie nahe an den Rand im Fluß verfunfen. popularifiren. Gn dem gleihen Derlage find die von Profefior Buftav 
Die Tiefe des Tons im Dordergrund tönt fid im Waferfpiegel ab bis zum Eilers radirten Bruftbilder des Raifers und des Prinzen Heinrich erfcienen. 
reinen Weiß des Grüne, das ihm ftellenweife bededt. So entfteht ein wirft- Die gliidlide Riidfebr unferes Raifers und des Prinzen Heinrich Wirkfamfeit 
famer aber nicht unvermittelter Rontraft zwiſchen höchſter Helligkeit und tiefftem in Oftafien verleihen den Porträts gerade jett befondere Aktualität und find 
Duntel. Webr zeihnerifh wirkt der „Pferdemarkt von Beorg Rod. Das gewiß ein genügender Anlaß, ihnen erhöhte Aufmerkfamkeit zuzuwenden. für 
fraftige Thier, das den Käufern Im Trabe vorgeführt wird, ift gut wiedere ihren Fünftlerifhen Werth biirgt der Name des Radirers. Die Preife finó 
gegeben in feinen Raceeigenthiimlidfeiten und der Bewegung. An zweiter verhältnißmäßig feine zu hoben und ftellen fic für Frühdrnde auf Japan- 
Stelle fteben nah Hiibner's Blatt im tehnifher Beziehung „Die Aus- papier, mit der Unteridyrift des Rünftlere, auf à 60 Mart. Schriftdrude auf 
wanderer’ pon W. Roemer, ein ernftes joziales Bild. Drei Männer, eine englifhem Rupferdrudpapier auf a 24 Marl. Schriftdeude beider Bildnifje 
Frau und ein Rind tragen an einem Ranal binfcreitend ihre Siebenfahen, zufammen auf 42 Mart. 


Altarbild mit den Porträts Friedrichs I. und feiner Gemahlin. 


Jm Hohenzollern - Mufeum in Berlin befindet h ein reie nimmt. Jm Katalog find dem Kunftwert die folgenden Zeilen 
theiliges Altarbild, das fowobl um feiner Befhihte als um der gewidmet: 
als Donatoren dargeftellten Perfonen willen befondere Beahtung Dreitheiliges Altarbild aus der Pfarrfirhe zu Radolzburg 
verdient, und aud funftgefchichtlich erhebliches Intereffe in Anfprud in franfen, aus dem Jabre 1417. 





Dreitheiliges Ultarbild aus Kadolzburg in Bayern, 1417. 
Hobenzollern-Mufeum, Berlin, 





$ricdrid) L., Kurfiirft von Brandenburg. 


„Das Bild enthält u. A. die Porträts dcs Kurfürften 
gricórid I. von Brandenburg und feiner Gemahlin Elifabeth 
von Bavern, genannt die „schöne Elfe. Das fromme Paar 
fnict in Betftiiblen, welche mit den entfpredenden Wappen ver- 
feben find. Ylahdem der unermüdlihe Forfher und Herausgeber 
der Alterthiimer ıc des Haufes Hohenzollern, Rudolph Graf 
Stillfried, wiederholt in Radolzburg nad diefem Kleinod gefudt 
hatte, gelang es ihm, 1853 die Tafeln an dem Giebel einer 
Scheune angenagelt zu finden, dod) glüdte ihm der Ankauf der- 
felben nicht. Bei einer Gnfpeftionsreife befuchte der Kronprinz 
Ftiedrih Wilhelm am 12. September 1875 Radolzburg, den alten 
an biftorifhen Erinnerungen fo reihen Stammfig des Haujfes, 
und fand in der Satriftei Ser Pfarcfirde das aus der Bee 
ic)reibung woblbefannte Altarbild. Das befonders aufmertfame 
Jntereffe des hoben Befuders für das biftorifhe Gemälde ver- 
anlafte die Mitglieder Ser Rirdenvermaltung, dem Rronprinzen 
daffelbe zum Befchen? anzubieten, was von Demfelben mit ‚Freude 
angenommen wurde. Das Bild wurde von allen Uebermalungen 
befreit und im feiner urfprünglihen Geftalt, foweit diefe nod) 
vorhanden war, wieder bergeftellt und vorbehaltlid des Eigen- 
thumsredtes von Sr. Raiferl. Rönigl. Hoheit dem Rronprinzen 
— Raifer friedrig — dem Hobenzollern-Mufeum übergeben.“ 

Das Schloß Kadolzburg war feit 1260 Refióenz der Burg- 
grafen von Nürnberg, von 1398 bis zum Ausgang des Mittel» 
alters Sit Ser Ansbader Linie, und wurde vom KRurfürjten 
Ftiedrih I. von Brandenburg völlig umgebaut. Aus diefer 
Zeit ftammt offenbar das von 1417 datirte Altargemälde. Das 
Mittelbild ftellt die Rreuzigung mit Maria und Johannes dat, 
zu deren füßen die Stifter, Kurfürft Fricórid I. und feine Ge- 
mahlin, die „ſchöne Elfe, an wappengefhmüdten Betftiblen 
fnieen. Auf den beiden Seitenflügeln erfennen wir die heilige 
Clijabeth und den heiligen Ludwig, Landgrafen von Thüringen. 

Intereffant find vor Allem die Beziehungen der Sargeftellten 
Perfonen zu einander. Abgefeben von dem Uinftande, dap es 
ih bier um das einzige autbentifche Wilónig des erften Rur- 
fürften aus dem Haufe Hohenzollern handelt, wäre zunädhft auf- 
zufläten, warum gerade das Kandgrafenpaar von Thüringen 
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auf den Seitenflügeln zur Darftellung gelangt ift. Da wäre 
denn zunähft daran zu erinnern, daß Ansbad), as 1331 urh 
Rauf in den Befik der Burggrafen von Nürnberg gelangte, ur- 
fpringlid 3u Bamberg gehörte. Jn der alten Bifhofsftadt aber 
genof die heilige Elifabetb befondere Derebrung, feitóem fie 
Sort bei dem Bifhof Edbert FSufludt vor Sen Derfolgungen 
ihres Schwagers, des Landgrafen Heinrid) Raspe, gefunden. 

Runftgefhidtlic) bemerfenswerth it das Bemälde als ein 
trefflihes Werk der alten Nürnberger Schule, aus der ung fein 
einziger Rünftlername erhalten ift. Die Derwandtfhaft mit dem 
jmboff'fhen Altar in St. Lorenz, mit dem Bodaltar der 
Frauenfirhe und dem Halle'fhen Altar in St. Sebaló ift un- 
verfennbar. Aud die Flügelbilder des Berliner Mufeums, eine 
Madonna, Petrus Martyr, Johannes der Täufer und vor allem 
die heilige Elifabethb Sarftellend, find zum Dergleih Heran zu 
ziehen. 

Das Radolzburger Gemälde weift alle Dorziige Ser Nürn- 
berger Shule auf. Jn der Rompofition wefentlid ftatuarifd 
gehalten, bat es nah der wohlgelungenen Reſtauration 
die ganze farbenenergie zurüdgewonnen,, urh die es fidh 
auszeidnete. Befonders 3u beachten ift die Porrefte Linien- 
führung der Umriffe, die auf Modellirung urh die Farbe 
in den Hauptfiguren verzichtet, und nur in den Bilóniffen der 
Donatoren 3u Bunften des Malerifhen gemildert erfdeint. 
Gegenüber Sem gefnitterten Faltenwurf in den gleichzeitigen 
Bildern anderer Schulen fallen die Stoffe überall in edler 
Einfachheit, in der Behandlung der Ränder und Bonten vielfach 
an antife Skulpturen erinnernd. Andererfeite macht fih das 
Streben nad Bilóniftreue bemerkbar. Die charakteriftifchen 
Züge Ser dSargeftellten Perfonen find mit bandwertsmäßiger 
Tüchtigfeit bis in zufällige Befonderheiten, wie den eigenartigen 
Baarwuds des erften Rurfiirflen binein, feftgebalten, wäbrend in 
den Jócalfiguren das Hauptgewiht auf die feelifhe Stimmung 
gelegt ift. Der Landgraf von Thüringen erfcheint ein wenig ton- 
ventionell, während über die rofengefhmüdte Beftalt der heiligen 
Elifabeth all die innige Anmuth ausgegoffen ift, die der Riinftler 
auszudrüden im Stande war. Beorg Maltowsty. 





Elifabeth von Bayern, Gemahlin Sriedridos I. 
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Vermiſchles. Kurivſa aus Aelien und erkat. 


— Talent und Leiſtung vor Gericht. In Baſel fand eine nationale 
Ausftellung fhweizerifher Rünftler ftatt, die im ganzen Lande beredtigte 
Würdigung fand. Bel einer Befprebung ` 


der Ausftellung in der Bafeler „ational= 
Zeitung‘ bezeichnete Ser Rritifer des 
Blattes die Gemälde eines gewiljen 
Eduard Rüdisühli, Sobn des befannten 
Landidaftemalers, ale bedentlide Nad- 
abmungen Bödlins und fprad nament- 
lid von einem ganz „Meinen und tein- 
lichen“ Talentlein des Ausftellers. Diefer 
tlagte auf Ebroerlegung und das Straf- 
geridt nabm Dë der Sade an. Gn 
der Verhandlung fonnten ähnliche, frühere 
Urtbeile aus Bafeler Blättern fowie bei- 
fällige Jufébriften von Riinftlern mit- 
getbeilt werden. Ebenfo verfáumte der 
Vertheidiger nidt, gegen. den Derfud, 
die Kritif einzufhüchtern, energifh Stel- 
lung zu nehmen. Demgegenüber wurde 
eingewendet, der Rritifer dürfe nur von 
der Leiftung, nicht aber vom Talent des 
Rünftlers fprehen. Nadh langer Be- 
rathung erklärte das Bericht den Kritiker 
der Ehrverlegung [huldig und verdammte 
ihn 3u JO franten Buße und 10 franten 
Urtbeilegebiibr. Demnädft wird fid fo- 
mit die Runfttriti? ernftbaft mit der frage 
zu befhäftigen haben, wie man Urfade 
und Wirkung d. b. Begabung und Leiftung 
auseinanderhält, um einer Anklage wegen 
Ebrbeleidigung aus dem Wege zu geben. 
| — Detorations- Malerei und 
fünftlerifhes Urbeberredt. Ein 
Theaterjournal hatte eine Photographie 
verdffentlidt, die nad Gen Deforationen 
und Hauptfyenen des Cyrano de Bergerac 
angefertigt worden war, trog des Éin- 
fpruhs der Direftoren der Porte-Saint= 
Martin. Es fam zum Prozeß. Der 
Rläger behauptete, da das Stüd in einem 
Sffentliden Theater gefpielt worden fei, 
gehörten die fzenifhen Bilder gewiller- 
maßen dem Publifum und feien deshalb 
für jede Art der Reproduktion frei. Don 
Seiten des Berihtshofes wurde das Ge- 
feg vom Jahre 1795 auh auf Theater- 
deforationen und Bühneneinrihtung an- 
gewendet, da es fih aud) bier offenbar 
um geiftige Erzeugniffe bandle. Die 
Weiterverbreltung der Abbildungen wird 
unterfagt und im MUebertretungsfalle mit 
je 20 frcs. Shadenerfat bedroht. 
— Unerwartete Bilderfunde. 
Und der Runfthandler und Sammler 


muß Blüd haben, die Findigfeit allein thut es nicht. Dor nicht langer Zeit 
wurde ein echter Dan Dyd auf eigenthümliche Weife in Antwerpen, der 
Daterftadt des Riinftlera, entdedt. ¿Jn einem der ärmeren Stadtviertel ftürzten 
zwei Käufer theilweije ein und mußten, um weitere Gefahren zu vermeiden, 
völlig abgetragen werden. Während dies geſchah, kam einem Arbeiter zufällig 
ein febr [hmutiges Gemälde in die Hände, weldes er mit anderem Plunder 
bei Seite warf. Einer der anderen Leute, der etwas Derftändniß für Malerei 
befaß, trug es nah Haufe, um es zu reinigen. Er war höchſt erſtaunt über 
die Schönheit der zum Votſchein kommenden Farbenpradt und wandte Déi 
an einen Runfthändler, der ibm eine Peine Summe für das Gemälde zablte. 


Gedanken Oh hildende Kunfl. 
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Carl Fanghammer, Einladungstarte der „Freien Kunſt“. 


Einige Tage ſpäter kam ein bedeutender Künſtler an dem Laden vorbei, er- 
fannte das Bild als edtes Werf Anton van Dyd's und Faufle es. 


Ein Gemälde von Hans Memling 
(Maler der altflandrifhen Schule) wurde 
jüngft von zwei Bergtouriften in Jtalten 
entdedt. Auf einer ihrer Touren über- 
nadteten fie in der Hütte eines Mannes, 
der das Leben eines Eremiten führte. 
Dag erfte, worauf ihre Blit beim Be- 
treten der Hütte fiel, war ein prachtvolles, 
eine biblifhe Szene darftellendes Ge- 
malde, weldes fic) bei genauer Prüfung 
als ein Wemling'fhes Runftwerf erwies. 
Der Einftedler wußte feltjamerweife den 
Werth des Bildes zu jhäten und weis 
gerte fid entjehieden, ih von demfelben 
zu trennen. Er erklärte jedod) es bei 
feinem Tode einer Kirche überlaffen zu 
wollen, wo es als Altarftid Auf 
ftellung finden foll. 


Gedanken über bildende Aunft. 


Der Menfd) bilde Dé in Allem fhön, 
damit jede von ihm ausgehende Handlung 
Surd und dur, in Motiven und Aus- 
führung fhön werde, dann fällt für ihn 
der Begriff der Pflicht im dem gróberen 
Ginne, welder von jhwerer Pflidt, 
drüdender Pflibt u. f. w. fpridt, ganz 
fort, und er bandelt überall in feligem 
Benuf, welder die nothwendige folge 
des Bervorbringens des Schönen ift. Mit 
anderen Worten: jede Handlung fei ihm 
eine Runftaufgabe. — So hat er die 
Seligteit auf Erden und lebt in der 
Gottheit, und aus Siefem Standpuntte 
wird ibm die Pfliht im obigem Sinne 
als halbe Sünde erfheinen, oder vielmehr 
ein "ent, der nur nad Pridtgefibl 
bandelt, ftebt auf dem unvollfommenen 
Standpuntte, in weldem die Siinde nod 
befámpft werden muf, folglid nod Ge- 
walt über Sen Menfden ausiibt, und nod 
nicht durch die Liebe zum Schönen ganz 
verdrängt wurde. Es fann nidt die Be 
ftimmung des Lebens fein, fid zu üben, 
vielmehr foll Geligfeit die Beftimmung 
alles Lebens fein, und fo wird man 
eigentlih Bott wohlgefälliger, wenn man 
mit Liebe handelt, aber nur das Schöne 
ift der bódften Liebe fähig, und darum 
handle man fhön, um fi felbft lieben 


und dadurd) felig werden zu fónnen. 
$ Schinkel. 


Nnichts wahrhaft Großes und Shines aus früheren Kunſtepochen ſoll 
und kann untergehen in der Welt, es dient ewig fort, künftigen Geſchlechtern 
zur Deredlung. ber es bánft fih, je länger die Welt fteht, diefe Mafe 
mebr an; der Einfluß diefer Erbidpaft auf die Ausübung gegenwactiger Runt 
witd unfiderer und läßt Mißgriffe zu. Hierin Ordnung zu halten, das Werth 
volle früherer Zeitalter innerlih unverfälfcht unter uns lebendig zu erbalten und 
das Maß der Anwendung für die Gegenwart zu finden, it eine der Haupt 
beftimmungen des Architekten, und alfo die Lauterung feines Shsnbeitsfinnes 
und dadurd des Schönbeitsfinnes feines Volfes eine feiner Hauptitudien. 


Scintel. 


+ 
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Der Kaiferteppich. 


Das Hauptftüd der Befhente des Sultans an unferen Raifer, 
die im Runftgewerbe- Mufeum 3u Berlin ausgeftellt waren, bildete ein 
pradtiger Teppid von nabezu 150 qm Grófe. 300 Arbeiterinnen baben ibn 
in der nad £yoner Mufter eingeridteten Teppid- und Seidenfabrif des 
Sultans zu Berefe in Rleinafien angefertigt. Die Bewältigung der mädtigen 
Rnüpfarbeit im Mafftabe von 14 3u 1) Metern erforderte einen bedeutenden 
tehnifhen Apparat und auf die Breite von 10,70 Meter nicht weniger als 
6843 Rettenfáden, von denen je zwei durd einen Knoten vereinigt find. 
Die Rnoten werden mit einem diden, gefärbten Wollenfaden mit der Hand fo 
gefnüpft, daß die beiden Enden als Dntdel in die Höhe fteben und einen 
farbenflet bilden. Sobald eine Reihe von Anoten, die ih auf dem Riefen- 
teppid) 3u einer Rette von 3424 Stig aneinanderreiben, fertig ift, werden 
Schuffäden aus feftem Barn durd die ganze Breite geworfen und feft- 
gefhlagen, dann fommt die nächte Reihe der Knoten und fo weiter bis zur 
Vollendung. Fn der Lange beträgt die Zahl der Anoten bei dem Teppich 
des Raifers 4262. Um das tihtige Derhältniß in der Dite der Jaden, 
Schußfäden, Rettenfäden und Wollfäden zu finden, bedarf es der ſicherſten 
Beherrſchung des Materials und ſtrengſter Schulung čer Arbeiterinnen bei 
unabláffiger Kontrolle, fonft wird Ser Teppich fhtef im Mufter und wirft 
Falten. Diefes Riefenftüd 3áblt 14 593 088 Wollfnoten, von denen alfo über 
29 Millionen fadenenden das Mufter bilden, und dabei ift das Banze von 
. untadelbafter Benauigkeit jeder Linie in Länge und Breite. Das Mufter des 
Teppichs ſchließt fih den guten alten Traditionen des Orients an und ift von 
einer woblthuend vornehmen farbenwirtung. Die Bordüre, die das unendliche 
Ranfenwerl des Teppids umrahmt, ift brillant gehalten. Weniger grazids, 
aber gediegen in Stil und farbe wirken die in der oberen Rotunde des 
Mufeums ausgeftellten nordifhen Webereien. Sie ftammen aus Lund in 
Schweden. Dort beftebt feit 1870 ein Fulturgefchichtlier Verein, jegt unter 
Leitung des Direttors Rarlin, welder fid) bemiibt, die altnationalen Tednifen 
neu 3u beleben. Die Arbeiten find Handwebereien zum Theil in Bobelin- 
tehnit in einfachen, kräftigen farben, derber Tertur und dementfpredend 
Iráftigen, breit gebaltenen Muftern. Die fpesififh nordifhen Stüde halten fi 
zumeift an geometrifhe Formen einfadfer Art, anderes ift mebr dem 
modernen Beihmad und Bedürfniß angepaßt, darunter figiitlide Rompofitionen 
des fhwedifhen Malers Jacob Rulle. Das Mufeum bat aud bier, wie 
bei Aer legten Ausftellung der in Berlin beftehenden Nordifchen Weberei, 
ältere Arbeiten aus feinem Befik als Dergleihsmaterial hinzugefügt. 





Moderne Möbel in neuem und antififirendem Stil. 


Wir entnehmen Dirtb's ,,formenfhak 1898", der in dem ab: 
geldloffenen Jahrgang infofern eine Erweiterung erfahren bat, ale darin 
aud die zeitgemäßen tunfigewerbliden Beftrebungen der Gegenwart be, 
tüdfihtigt find, die Abbildungen von Möbeln nah Entwürfen des 
Malers Riemerfhmied und des Arditeften Emanuel Seidl, um zwei 
in der Einfachheit der Ronftruftion verwandte Stilridtungen nad ihren 
befonderen Merkmalen Zu unterfheiden und in Aurzem auf ihre äfthetifche 
Berehtigung hin zu unterjuden. Rihard Riemerfámied's Theetijch 
und zwei Stühle überrafcen durch ungewöhnliche ‚Formen, deren Anwendung 
ñh theils durch aͤſthetiſche, theils durch praktiſche Bedürfniſſe begründen läßt. 
Das Wort Möbel ift abgeleitet von mobilis, bezeichnet alfo etwas Beweglices; 
der Charatter des Bewegliden fommt in dem Tifó und den Stiiblen Plar 
und gefällig zum Ausdrud, Schön gefhwungene Linien geben den Möbeln 
ein elaftifhes Ausjehen; der große Lehnftuhl fcheint jedem Drut des Rórpers 





nadgeben zu wollen. Der Bogen der Armlehnen, von dem als Begengewidt 
eine fanfte Rurve vermittelnd nad der Lehne abzweigt, find oben abgefladt 
und geftatten fo den Armen, in bequemer nafürliher Lage auf ibnen zu 
ruben. Der Kni in der langgefihweiften Linie der Seitenlebnen des Fleineren 
Stubls ift wieder durd) eine Abflahung entftanden. Sie gilt den Händen 
als Unterlage; die ganze Linie in Ihrer eigenartigen form Ihmiegt ih Arm 
und Hand in der ungejwungenen Stellung der Rube an. Die Lehne ent- 
fpriġt ganz dem Hwee einer Stüße, indem fie den Körper nicht zwingt, üh 
ihr 3u fügen, jondern fih von vornberein unter Berüdjihtigung feines Or- 
ganismus ibm fügt. Den gleihen Dorzug der Bequemlichkeit haben aud) die 
leiht gebogenen Rüdenlehnen. Höhe der Beine, Breite und Tiefe der Sike 
find bei angenehm wirkenden gegenfeitigen Verbältniffen ebenfalls durch 
Rüdfihten auf die natürlide Stellung des figenden Körpers beftimmt. 
Der Rnid, der unten die leihte Biegung in den Stuhle und Tifhbeinen 
unterbridt und fie fi innen verjüngend in gerader Rante auslaufen läft, 
entfpriht dem Bediirfnig nad einer feft aufftebenden Stiike fiir die mit ge= 
fhweifter Rante leicht auffteigenden Beine und wirft als naticlider Unfak 
eines anderen, neuen, befonderen funktionen in der Derrihtung des ganzen 
Haupttheils dienenden Gliedes, des fußes. Der Aufbau, der über der eigent= 
lidhen Tifchplatte auf vier die Jortfegung der Tifchbeine bildenden, zufammen- 
fttebenden Stiiken eine zweite Pleinere Platte trägt, bietet mit diefen der 
Theefanne einen ihrem Jwet entfprehenden bevorzugten und ohne gegenfeitige 
Beläftigung der am Tifhe Sikenden fiir jeden erreihbaren Standpuntt. 
Die Taffen, die außerdem nod) auf der größeren Platte weiter nad innen 
gefhoben werden fönnen, als wenn fie um das Tablett mit Ranne und ander, 
dofe ftánden, laufen bei folder Einrichtung weniger Gefabr, umgeftoßen 3u 
werden. Aud der Teppich, auf dem Tifh und Stühle fteben, ift von den 
Münchener „Vereinigten Werkſtätten?“ ausgeführt und zwar nach einem Entwurfe 
des Malers Peter Behrens. Das Ornament ift modernem Befhmad ent- 
Ipredend zurüdgeführt auf ein einfudes farbiges Linienfpiel im Gegenfak 
zu den alten verbraudten Muftern mit ihren oft widerfinnigen Yatur- 
formen. Die beiden Stühle des lArditetten €. Seidl, die Beftandtheile 
eines von ihm eingeridteten antifen Bemades in der Mündener Blas-Palaft- 
Ausftellung 1898 find, und eine freie Derwerthung antifer Motive aufweifen, 
entjprehen weniger einem zeitgemäßen Befhmad und bringen die Eigenfchaft 
des Materials zu wenig zum Ausdrud, in dem fe für einen fefteren Stoff 
wie Bronze oder Stein harakteriftifche Jormengebung auf das bilófamere 
und biegfamere Dat: iibertragen. Sie maden in ihrer Serben Ronftruttion 
einen mebr ftabilen Eindrud, der bei dem größeren und reicher ausgeftatteten 
Stuble nod) dur die geraden durd eine Üuerleifte verbundenen Hinterbeine 
erhöht wird. Die Site erfiheinen für den Oberfentel zu lang, um ein be- 
quemes Aurüdlehnen zu geftatten. Ommerbin ift es Seidl gelungen, bei 
dem Derfuche, antife Stilformen mit modernen Wohnbedürfniffen zu vereinigen, 
die nüchterne Steifheit des Empireftils 3u vermeiden und Eigenartiges zu 


ſchaffen. —— 


Neuerwerbungen der Königlichen Kunſtſammlungen 
in Berlin. 


Die amtlichen Quartalsberichte aus den Röniglichen Runſtſamm— 
lungen in Berlin für die Zeit vom 1. Juli bis 30. September 1898 zählen 
eine beträchtlihe Anzahl von Neuerwerbungen auf. Go wurden die antiken 
Skulpturen um das woblerhaltene, dem vierten Jahrhundert angebórige Grab- 
relief der Mei I&zn Adzwvog und dur Ueberweifung von der ágyptifben 
Abtheilung um eine Erosftatue aus dem fuijum und eine Gruppe ,, Aphrodite 
mit Eros‘ vermehrt. Das Relief ift zwar nidt fein durdgefiibrt, aber dod 
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fiber und gefhidt gearbeitet und zeigt die Derftorbene, wie fie ihrem gegen- 
überfigenden Batten die Hand zum Abfchiede reiht; im Hintergrunde ftebt 
eine treue Magd. Als Befhente überwiefene figuren und Protomen aus 
Cofris, eine im Aunfthandel erworbene Nile aus Eretria, die reihe farben- 
jpuren aufweilt, bedeuten neben anderen Anfäufen einen werthvollen Zuwachs 
zu der Terralottenfammiung. Die weiteren Erwerbungen an Skulpturen ver- 
theilen fic) auf die ägpptifhe Abtheilung und die Nationalgalerie. Zunädit 
find acht Fünftlerifh und wiffenfhaftlih überaus interefjante Stüde aus dem 
Dermädtnif des Dr. ©. 5. Deibel zu erwähnen. Namentlih zwei Reliefs 
aus einem Tempel, den Konig Ra-en-ujer etwa 2600 v. Chr. errichtete, fino 
von hohem Werthe, da Tempelreliefs fo alter Feit bisher nod nidt befannt 
waren. Jünger ift die aus dem mittleren Reihe ftammende Statuette eines 
bártigen fikenden Mannes mit woblerbaltenen Farben. Ein belleniftifches 
Terrafottatöpfchen aus Babylon ift das BGejdjent des Ronfuls Ridarz. Jn 
die Mationalgalerte wurde die bei Profeffor C. Hilgers beftellte Mufe" ab- 
geliefert. Jhr Zuwachs an Malereien befteht aus den gefhentten Bemälden 
„Schwarzwaldlandfhaft mit Ziegenheerde von H. Thoma, geftiftet von Prof. 
1W. Triibner in frankfurt a. M., und „Der Jäger“ von W. Leibl, fowie 
335 von Gebeimrath Profeffor Dr. H. Grimm überwiefenen Heihnungen der 
bei Lebzeiten Goethes in Weimar thatig gemwejenen Malerin Lonife 
Seidler. Eine Anzahl weiterer Handzeihnungen, vier Blätter von Jacob 
de Bheyn, erhielt das Rupferftidfabtnet. Als eine weitere Bethatigung 
der nationalen Beftrebungen unferer Sammlungen Tonn die Erwerbung eines 
Holzfchnittes, Tabernafel mit 15 Darftellungen aus dem Leben der beiligen 
Maria, und eines Rupferftihes „Dae Liebesanerbieten von Ulbredt Dürer 
gelten. Gonft gingen dem Rabinet nod Rupferftihe 3u von van Dye, 
Marcantonio Raimondi und P. f. Courtois. Die Werke neuerer 
Bunft, die es in dem bebandelten Quartal erhielt, find adt Radirungen von 
D. V. Cameron und Mar Rlinger's „Dom Tode" II. 


Dier Büften von Raud). 


Unbeadtet ftanden bisher in einem abgelegenen Saale des Kriegs- 
minifteriums in Berlin vier Büften, von denen Niemand wußte, wer fie ge- 
fhaffen, und wen fie darftellen. Schon war ihre weitere Eriftenz gefährdet 
und wabrjdeinlid wäre das Refultat der Erwägung, ob es fi verlobne, 
die Bipsabgüffe zu erhalten, verneinend ausgefallen, wäre man nidt zu 
einer überrajhenden Entdedung gelangt, weldhe die Eriftenzbiredtigung der 
Büften nidt weiter in Frage ftellte. Es bat fi ergeben, daß die vier 
Röpfe von feinem Geringeren als Chriftian Raud nad tem Leben 
modellirt find. Die eine Biifte vom Fabre 1816 ftellt den meunzehnjährigen 
Prinzen Wilbelm, nadmaligen Raifer Wilbelm I., dar. Die drei anderen 
find Porträts der Prinzen Rarl, friedrih Wilhelm Ludwig (modellitt 
1827) und Albredt von Preußen (1831). Alle vier find direft vom Thon- 
modell abgegoffen. Dif Rand als Porträtfünftler einen fourfen Blit hate 
für das Charakteriftifhe und in Arbeiten direft nad dem Leben mit gefundem 
Realismus verfuhr, der aud heute nod) vor dem Fritifihen Auge veränderter 
Anfhauung befteht, beweift ein anderer, nod unbekannter in der Benelli- 
Nummer der Deutjhen Bunft Ton erwähnter Originalabguß einer treffliden 
Porträtbüfte. Sie befindet ih in Weimar im Privatbefig und ftellt den 
Obheim des Malers Buonaventura Benelli, den Arditelten Hans 
Chriftian Benelli, dar. Das Porträt des freundes und Bönners von 
Tarjtens auf einem Blatte in B. Genelli's Cpflus „Aus dem Leben 
eines Rünftlers“ ift eine Wiedergabe der intereffanten, geiftvollen, namentlid) 
im Profil edel gejhnittenen Züge, die auh Carftens auf felner Rompofition 
„Sokrates im Rorbe im Ropfe dea Strepfiades verewigt hat, nad der 
Raud' Phen Biifte. Ein zweiter Ubguf in der Sammlung des WAlbectinums 
zu Dresden befdyrántt Dé auf die Maste und dürfte aus dem Nadlaffe 
Ernft Bábnel's Bommen, Er gilt dort als Bildnif eines Unbefannten, 
da er ohne jede mähere Bezeihnung aufgeftellt ift. 


Berlin. — Der Röniglihen Akademie der bildenden Rünfte ift in ihrer 
legten Bejammifigung im Ylámen der leitenden Mufeumsbeamten ala cine 
nabträglihe Widmung 3ue 200jábrigen Jubelfeier eine kunſtreich geftaltete 
Sronzetafel überreiht worden. Die auf einer farbigen Marmorplaite 
tubende Tafel zeigt in ihrer ornamentalen Umrabmung — entfpredend te: 
Gründungszeit der WAfasemie — Formen des Barot. Oben erfcheint das 
trefflid) modellirte Profilbild des Aurfürften Friedrid 111. von Palmen ume 
Ihloffen und über dem Haupte ie Rrone. Unter dem Relief [hießen flammen 
und Bligfirablen aus einem Ornament hervor. Um die Seiten der Tafel legt 


fid ein zum Theil von Band umflodtener Lorbeerfefton. Auf dem fpiegelbell 
polirten mittleren fond lieft man die Infórift: „Der Röniglihen WAfademie 
der Künfte widmen diefe Bedenttafel am 200jábrigen Erinnerungstage ihrer 
Stiftung dem 2. Mai 1896 mit danfbaren und verebrungsvollen Wünfchen für 
weiteres Gedeiben und weiteres Wirken zum Segen der vaterländifhen Aunft 
die leitenden Beamten der Rgl. Mufeen zu Berlin.* Die foftbare Gedenttafel 
it unter Leitung des Direftore Emaló in der Unterridtsanftalt des But, 
gewerbemufeums ausgeführt und bildet jest eine Zierde des großen Sigunge» 
faales der Akademie. Als Begenftüd hierzu hat dort eine ebenfalls nadtraglid 
überreichte Bedenftafel ihren Plat erhalten, die in feuerwergoldeter Bronze 
bergeftellt ift. Oben fiebt man zwei übereinander gelegte Corbeerzmeige fowie 
die Fabreszablen I696 und 1896. Die Widmung lautet: „Zum Gedädtnif 
des 200jábrigen rubmvollen Beftehens der Bol, Akademie der Künfte zu 
Berlin, in treuer Erinnerung an die fördernde Pflege, die unter ihrem Shuke 
der Banafademie einft zu Theil ward, voll danfbarer Anerkennung des ver 
edelnden Einfluffes der Riinfte auf alle Gebiete der Technik gewidmet von 
der Ral. Tednifben Bodfdule zu Berlin.‘ 


Münden. — Die Winterausftellung der Sezeffion, die fid nod in 
den legten Tagen eines febr lebbafien Befuches zu erfreuen hatte, ift nun ge: 
fhlofjen. Don einer Verlängerung mufte leider abgefehen werden, da die 
Photograpbien nod in der erften Wohe des Januar zu den Ausftellungen 
in Berlin und Leipzig gefandt werden muften. Derfauft wurden wieder 
Radirungen von Manuel Robbe, felicien Rops, Steinlen, Litho- 
grapbien von Aman Bertou, Panl Bertou, foadhe, Gsracls, Ber 
garftaff, Simonaire — bezeichnender Weife befindet fid unter den ge 
nannten, vom Publifum befonders bevorzugten Riinftlern nidt ein dentíder 
Name —, verfbiedene Photograpbieen, Dafen von Tiffany, ein Tif von 
Riemerfdmied und eine Ordidee in Bronze von frau Burger-hart: 
mann-Münden. Die Sezeffion, die mit dem Ergebnif ibrer Ausftellung 
recht zufrieden zu fein fceint, fpricht in einer Zeitungsmotiz der Preiie für 
ihre wohlwollende, verftändnißvolle Beurtheilung óffentlid ihren Dan? aus, 
vor Allem aber auh den vielen Vereinen der Stadt Münden, die von der 
ihnen gebotenen Dergünftigung ermäßigter Eintrittsfarten einen jo ergiebigen 
Gebranh madten, und bierduch nidt nur den Ausftellungen der 
nSezeffion'* eine wefentliche finanzielle Unterftügung zuführten, fontern die: 
felben aud in allen Kreifen der Bevólterung populár madten. Die Erfolge 
der Mündpener Sezefjion und die ‚Förderung und dag Jntereffe, die ihre Be 
ftrebuagen gefunden haben, follten anderen Ortes ermuthigend auf die 
modernen Rünjler wirfen und fie zu einem felbftandigen, gej&lofenen Auf: 
treten veranlaflen. Ueber die von der Sezeffion projeftierte Frübjabreans 
fiellung wird Näheres mitgetheilt, fobald man fih über ihre Abhaltung uno 
Dauer definitiv jehlüjjig geworden ift. 


Dresden. — jm ‚„Sächſiſchen Kunftverein" auf der Brühl fhen Terrafie 
übt eine Rollektivausftellung des Berliner Bildhauers Mar Krufe eine 
auferordentlide Anziehungsfroft aus. Den Mittelpunkt der Ausftellung 
bildet der „Siegesbote von Marathon“, der in der Nationalgalerie zu Berlin 
Aufftellung gefunden hat und dem an lebendige, freie Auffaflung im Derein mit 
einem ernten Maturftudium fein anderes Werf des Riinftlers gleidfomnt. 
Die Gruppe „Liebe und das barmonifch durhgefübrte Grabmal „Mutter 
Erde‘ find Arbeiten von pəetifhem Gehalt und jdlichtec Jnnigteit im Aus 
drud. Dagegen find feine Porträtbüften häufig manierirt; die Marmorbifte 
Niesfche's wirft dur ihre Uebertreibung darakteriftiiher Merkmale bis ind 
Unpzoportionirte eher wie eine Rartifatur. 

Leipsig. — Don der Entwidelung der deutfhen Plafatfunft und ihrem 
erfreulihen Aufihwung in den legten Jahren bat die Internationale Ans 
ftellung, die der Feichnerverein zu Leipzig veranftaltet bat, ein anſchauliches 
Bild gegeben. Die Ausſtellung zählte dank der Unterſtützung ſeltens zahl: 
reicher Firmen ungefähr 400 Plafate. Zugleib bot im ,,Runftverein ein 
Plafatentwurf von der Hand des aus Dresden gebürtigen, in Jtalien 
lebenden Riinftlers Hans Unger Gelegenbeit zu der erfreuliden Beobachtung, 
daß es bei uns nicht an Rräften fehlt, der ausländifhen, namentlich feanzöll- 
Jhen Plafattunft eine ebenbürtige und eigenartige an die Seite zu fellen. 
Uuh an Bejtellern mangelt es jest nicht mehr, dle für die künſtleriſche Be 
ftaltung der Reklame die nótbigen materiellen Mittel anzuwenden bereit fino. 
Die in zwölf Farben bergeftellte Nachbildung, die neben dem Original aver 
gefellt if, madt der litbographifchen Anftalt von Grimme und Hempel 
alle Ehre und bemweift eine hohe Leiftungsfabigteit der veprodusicenden Kunft. 





Wenn mit ihe im Derein unfere beften Riinftler es nidt verídmáben, ibre 
Runft in den Dienft dee Handels und Gewerbes zu ftellen, jo dürfen wir 
bald darauf rennen, in den Neflameanfchlägen einen Runftzweig zu haben 
einmal von großer erzieherifher Bedeutung für das gefammte Doll und 


zweitens, was aud nit zu verachten ift, von wirtbfehaftlihem Werthe für 
unfere Riinftler. 


Diifeldorf. — Gn der Tonballe 3u Diiffeldorf fand eine Derfammlung ftatt, 
betreffend die Düjjeldorfer Bewerbe-Ausftellung, verbunden mit einer 
deutid-nationalen Runft- Ausftellung, die im Jahre 1902 fiir Rheinland, 
Weftfalen und benadbarte Bezirfe auf dem Gelände der Bolzheimer Infel 
geplant ift. Mit der Ausführung derfelben erflärten fih die Anwefenden ein— 
verftanden. Der Beitragsfonds foll 400 000 Mar? betragen, wovon 
550 000 Mark durd die Stadt Düfjeldorf und die Provinzen bereits gefidhert 
find. Später find für einen etwaigen feblbetrag nod 2 Millionen Marl 
aufzubringen mit 500 Marf als Minimalleiftung, wozu Broßinduftrie, Rapital 
und Biirgerfdhaft herangezogen werden follen. Ter Etat wird fid auf etwa 
4 Millionen Marf beiaufen Es wurden fofort bereits 227 000 Mark an 
Beiträgen für den Fonds gezeihnet. Gn der gleid darauf im Malfaften 
tagenten allgemeinen Rünftlerverfammlung wurde die Deranftaltung einer 
Deutjben Runft- Ausftellung in Verbindung mit der oben genannten 
bejhlojlen, naddem in einer Dorverfammlung der Antrag einftimmige An- 
nahme gefunden batte: „die gefammte Kunfthalle der Stadt unter der Be 
dingung zu überweifen, daß an der Weftfeite der erfteren ein Anbau errichtet 
und für ein Ausftellungsgebäude ein Diop auf dem Terrxin des ehemaligen 
Sdhladhthofes zur Deranftaltung der Runft-Uusftellung 1902 und weiterer 
größerer Ausftellungen zur Verfügung geftellt wird“. Prof. f. Roeber be- 
tidtete in der von Herrn Maler M. Dolfhart geleiteten Derfammiung des 
weiteren über die Arbeiten der am 8. März v. J. gebildeten Rommiffion der 
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Rünftlerfhaft. Redner führte u. A. aus: fiir die Riinfllerwelt fei die Er- 
tidtung eines danernden Uusftellungsgebdudes, wie folde in Berlin, Münden 
und anderen größeren Städten vorhanden find, von grofem Werthe, weil 
dadurd der Runfthbandel angezogen und die Stadt, beriibmt durd Handel und 
Induftrie, aud als Runjtftadt mebr in den Vordergrund treten würde. 
60000 Mark wurden für den Fonds des Ausftellungsgebäudes ausgeworfen; 
wábrenó J0 000 Mart hiervon der Lofalverein der deutjhen Runftgenoffen 
aufbringt, foll der Reft óurd Deranftaltung von Bazaren oder dergleichen 
befhafft werden. Die für einen fpäter auszufihreibenden Wettbewerb grund- 
legenden Lagepläne und Entwürfe des mit 613 000 Mark veranfdlagten Aus- 
ftellungsgebäudes Iagen in beiden Derjammlungen zur Anfiht aus. 

Am folgenden Tage fand im Kunftgewerbe - Mufeum die Beneral- 
verfammlung des Central» Bewerbevereins ftatt. Aus dem Jahres- 
bericht gebt hervor, da das abgelaufene Dermaltungsjabr, das 16. feit der 
Gründung des Central-Bewerbevereins, das 1. feit der Ueberfiedelung in das 
neue Heim, bereits einen guten Theil der Hoffnungen erfüllt hat, die bei der 
feierlihen Eröffnung gebhegt wurden. Der Neubau entjpridt volljtindig den 
Bedürfniffen, bildet eine Sehenswürdigkeit der Stadt und erfreut fih eines 
ftets fteigenden Befudes und einer immer regeren Benußung; an intereffanten 
Stoffen fehlt es nicht, um wedfelnde Sonderausftellungen im geräumigen 
£idbtbofe abzuhalten. Die Gefdenfgeber haben fid gemebrt; Rorporationen 
und Gnduftrielle erbóbten jährlih die Beiträge, und zum Sdluffe bewilligte 
aud) dle Staatsregierung einen laufenden Zufhuß von 10 000 Mark, den die 
verfchiedenen ‚Fraktionen des Abgeordnetenhaufes, mit warmer Theilnabme fiir 
den Central-Gewerbeverein und feine Thätigkeit eintretend, befürwortet haben. 
Die Bibliothef und die Sammlungen find ebenfalls erbeblid vermehrt worden. 
Die auswärtige Thätigfeit wurde wieder in größerem Umfange aufgenommen, 
zahlreihe Entwürfe wurden an Mitglieder und Zweigvereine geliefert, Hand- 
werfer bei der Ausführung technifd-fiinfilerifher Arbeiten unterftügt, Gips- 
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abgüffe an Schulen, Holz. und Steinbildhauer Zum Selbfttoftenpreis abgegeben. 
Die Dermebrung der Sammlung von Originalgegenftänden für das Aunft- 
gewerbe-Mufenm fonnte durch Beldgefchente, die für diefen Jwet gegeben 
waren, in erfrenlicher Weife derart ftattfinden, daß einige empfindliche Liiden 
ausgefüllt wurden. Herr Ferdinand Böninger fhenfte 5000 Mark, die 
zu Erwerbungen in Deutfhland und Stalien benugt wurden. Aus Vereins” 
mitteln wurden einige italienifhe Truben, Beläge aus Bronze und Eifen 
u. dergl. erworben. Gn dem abgelaufenen Derwaltungsjahre wurden neun 
Sonderansftellungen im Aunftgewerbe-Mujeum veranftaltet, u. A. eine inter» 
nationale Ausftellung von Künftlerlitbographien und Plakaten, veranftaltet 
von der Boftunftbandiung Bismeyer & Araus, und die Ausftellung der 
Entwürfe für die Ausmalung des Sclofjes Burg an der Wupper, veranftaltet 
vom Aunftvereim für die Rheinlande und Weftfalen, Aus dem Be- 
richt ging hervor, daß der Tentral-Bewerbeverein ernft und nadbaltig beftrebt 
ift, feine Aufgabe, zur tehnifchen und fünftlerifhen Förderung des Handwerker- 
ftandes feines ausgedehnten Dereinsgebletes nad Kräften beizutragen, Zu erfüllen. 


Kiln, — Jn dem großen Ausftellungefaale des Erzbifhöflihen Diözefan- 
Mufeums am Dombof waren die alten werthvollen Gobelins aus der Rirde 
St. Maria in Lystirhen zu Aöln für einige Zeit ausgeftellt. Diefe Gobelins 
werden in der Pfartlirhe Maria in £ysfichen an befonderen hohen Fefttagen 
im Chore 3u Seiten des Hodaltars ausgehängt, find alfo im Allgemeinen 
für das Publitum wenig fidtbar. An künftlerifher Bedeutung fowie an 
Sarbenwirtung und guter Erhaltung ift es mit das Befte, was an Gobelins 
Dé in unferer Daterftadt Rolin erhalten hat. Der erfte Gobelin, 5 Meter hod 
und 2 Meter 60 breit, bat zur Darftellung die Auffindung čes Mofes im 
Binfentdrbdhen duch die Tochter Pharao's. Die Gruppirung der Figuren 
mit landfchaftlihem perfpeftiwifhem Hintergrunde, fowie die farbenpradtige 
und lebhafte Behandlung des Ganzen ift Aufßerft wirfungsvoll. Die breite 
Borde zeigt Behänge von Blumen und Früchten, welde, zu einem fort- 
laufenden Ornamente verbunden, das Ganze umrahmt. Die Arbeit ift 
flandrifhe Teppihwirkerei aus dem Anfange des 16. Jahrhunderts. Der 
zweite Bobelin zeigt in weniger farbenprädhtiger Ausführung dle Darftellung: 
die Königin von Saba dem Rönig Salomon Bejhente, Bold, Edelfteine und 
Spezereien überreihend. Der landfhaftlihe Hintergrund ift and hier reid 
entfaltet, wenn aud die Gefammtwittung pinter der des erten Gobelins 
zurüdftebt.. An diefem Gobelin ift unten willfürlid ein Stüd angefert, 
weldhes Meine Darftellungen enthält: die Rundfdafter der Jfraeliten mit der 
fhweren Traube zurüdkehrend, der Traum Jacob's u. f. w. Gn dem oberen 
Mufeumsfaale find weiter ausgeftellt das woblgelungene Porträt des ver- 
ftorbenen Profeflors Dr. Johannes Janffen von Maler Afdhenbroid aus 
Diiffeldorf, ebenfo das Bild Getbfemane von demfelben. 

Frankfurt a. WM, — Die Galerie des Stadel'fhen Runftinftituts tann 
ih bei den verbältnißmäßig geringen Mitteln, die zu Ankäufen zur Der- 
fügung ftehen, nur febr langfam entwideln, wenn nidt durd gelegentliche 
Schenkungen verftändnißvoller Runftfreunde ein Beitrag zu den Neuerwerbungen 
geliefert wird. Diefe find im vergangenen Jahre zwar niht jehr zahlreich 
eingelaufen, dafür aber um fo werthvoller binfihtlih ihrer fiinftlerifden 
Qualität. Hans Thoma ift in unfere Sammlung eingezogen mit einer 
Landfhaft aus den 70er Fahren und einem 1880 datirten figurenbilde, 
eine Eva in Halbfigur darftellend, die verlangend nad einem Apfel greift. 
Aud Burne- Jones ift nun im Städel’fhen Mufeum vertreten. Es bat 
von ihm eine im Runftverein ausgeftellt gewejene Bleiftiftzeihnung erworben. 
An Gefchenten erhielt das Gnftitut ein Gemälde von L. Munthe und von 
Johannes Thomas, einen Feitgenojjen und Freund Ludwig Ridter's. 
Das Bild Chomas', der 1863, ein Siebzigjähriger, in feiner Daterftadt 
Frankfurt geftorben ift, ftellt Burg Elz an der Mofel dar. 


Mainz. — Die Sammlungen des Römifh-germanifhen Central. 
mufeums (das befanntlid mit Unterflügung des Reiches unterhalten wird) 
umfaffen jet nad dem Bericht der Biirgermeifterei 16267 Nummern, Nadh- 
bildungen widtiger Alterthumafunde aus allen größeren Mufeen und Privat- 
fammlungen Deutjhlands. Gegenüber dem Beftand des Dorjabres ift alfo 
eine Dermebrung um 1078 Nummern zu verzeihnen. Diefer ungewöhnlich 
ftarte Fuwadhs ift begreifliderweife niht auf die Thatigheit der Werlftatte 
des Mufeums ausfhlieglih zurüdzuführen, er findet feinen Grund zum Theil 
in der Zuwendung von Befhenten auswärtiger ‚Freunde des Mufeums. Unter 
diefen Befhentgebern muß in erfter Reihe Gebeimrath Profeffor Rudolf 
Dithow genannt werden, der durch Huwelfung einer Gruppe von 243 
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cypriſchen Original-Alterthümern (Gefäße und Bronzen) den Grund 3u einer 
Studienfammlung von funden aus dem öftlihen Mittelmeergebiet gelegt 
bat. Don den Mufeen, welde im verfloffenen Jahre das Römifc- 
germanifhe Centralmufeum durch leihweife Ueberfendung widtiger 
AUlterthumsfunde förderten, feien genannt: das Martifhe Provinzial: 
mufeum in Berlin, das atademifde Runftmufeum in Bonn, das 
weftpreußifhe Provinzialmufeum in Danzig, das Mufeum in Kiel 
und andere mehr. Neben der erwähnten Gruppe cyprifder Alterthümer find 
aus der Menge der neuen Erwerbungen die galvanoplaftiihen Ropien des 
berühmten, im ungarifhen Landesmufeum zu Budapeft aufbewabrten Bold: 
fhakes von Szilagy-Somlyo (4. bis 5. Jahrhundert n. Cbr.) ‚ferner 
griehifhe und altitalifhe Bronzen aus nord» und weftdeutfchen fundorten 
befonders hervorzuheben. An neunzehn auswärtige Lebranftalten und Mufeen 
wurden die in den Werfftätten des Rómifd-germanifben Mufeums Aer, 
geftellten Modelle antiker Waffen und Beräthe geliefert. 

Hamburg. — Im Erdgefhoß der Runftballe it als Gabe des 
Dereins von Runftfreunden von 1870 ein Gemälde von A. Menzel 
„õm Opernhaus‘ ausgeftellt. 

Der Raum it vom helldunfeln Korridor gefeben, wo an den ojenen 
Logenthiiren, durd die das Licht des Saales bereinftrahlt, die Silhouetten 
fpäter Bäfte vorüberbufhen. Gn den Pleinen Ausfgnitten vom Saal, die 
durch die Thüröffnungen fidtbar werden, glänzt, funfelt und fhlmmert es bis 
in die ‚ferne von Dergoldung, Uniformen, hellen Kleidern und Schultern. 
Das Bild it 1862 gemalt, alfo zu einer Zeit, wo die Anforderungen an die 
Stärke der Beleuchtung noch wefentlic geringer waren als heute. So dunkle 
Rorridore und Bogenbintergriinde giebt es heute faum nod in den Dorftadt- 
theatern. Man muß genau zufehen, um auf Menzel's Bilde die Beftalten im 
balbdunfeln Korridor zu verfolgen. Ein Herr im fhwarzen frac jehreitet 
mit feiner Dame am Arm einem anderen Heren vorüber, der fh zuvor- 
fommend an die Wand drüdt und feinen hoben But weit vom Körper hält, 
um ibn in Siderheit zu bringen. Gn der Loge vor diefer Gruppe fist eine 
ältere defolletirte Dame mit weißer Spigenmantille über einem feegrün- 
fhillernden Seidengewande. hre Geftalt wird nur von Refleren erreicht, 
aus denen das Weiß und das mannigfad gebrodene Grün mit heimlider 
Kraft hervorfhimmern. Die Dame beobachtet, was im hellen Liht vor der 
tónigliden Loge vor fid) gebt, die mit ihrem Bold und ihrer leuchtend rothen 
Draperie den Abfhluß der Perfpeftive bildet. Eine junge Dame in weißem 
Kleide und weißer Parüre fhidt fid gerade an, den Boffnir zu maden. 
Joe Begleiter hinter ihr, ein bodgemadfener Offizier, befindet fic) mit jeiner 
Derbeugung im felben Stadium. Es find im Haus faum nod andere 
Menfdjen 3u feben, und doh bat man den Eindrud von fiille und føwirren- 
dem Leben. Roloriftifd fteht das Werf ungefähr auf dem Boden des 
„FlötensAonzerts". Dod erfcheint es weit fiibner und frijcer. 

Jm Ausftellungsraum des Kupferftihfabinets ift als Gefdent der Herren 
Generalfonful Behrens und Theodor Behrens ein Entenbild von 
Julius von Ehren ausgeftellt. Dem Entgegentommen des Künftlers ift 
zu verdanken, daß 3u gleicher Zeit eine größere Anzahl. von Dorftudien vor 
geführt werden fonnten. Zum Theil find es Bewegungsftizzen der Sargefteliten 
Thiere. Die Befellfhaft „Hamburgifhe Aunftfreunde" veröffentlichte 
am Schluffe des vergangenen Jahres die Bände der Hamburgifden Liebhaber- 
bibliothek, die in diefem Fabre das Programm des Unternehmens zum erften 
Male ganz entwideln. Rünftlerifh intereffant it namentlic die dritte Ab— 
theilung der Bibliothet, die Facfimile-Reproduktion der bedeutendften Werte 
unferer alten deutfhen Broßmeifter Dürer, Holbein und ihrer hervor 
ragendften Feitgenoffen. ¿Jn ibr erfheint Dürer's Marienleben mit einer 
orientirenden Einleitung von Alfred Lidtmark. ud) typographiſch iſt 
das Werk cine Mufterlciftung. Die großen Mittel zur Herftellung Sefer 
monumentalen Ausgabe find von ‚Frauen Hamburgs aufgebradt. Diefer 
¿umwendung verdantt es die Gefellfhaft, daß fie das foftfpielige Werk zum 
Preife von vier Marf bei allen Hamburgifgen Buchhändlern verkaufen laffen 
tann. Die Ubdriide der 20 großen Tafeln geben die in der Aunfthalle auf 
bewahrten Probeabdrüde der Originale in größter Treue wieder. Das if 
nun nad den mit fo großer freude aufgenommenen Bildern des Todes von 
Holbein, die zum Weibnadhtsfeft 1897 erfchienen, das zweite große deutſche 
Meiftermert, daß die Geſellſchaft der Hhamburger Familie zugänglich macht. 
für die Fortfegung find die Mittel bereits vorhanden. Hamburg witd die 
erfte deutfhe Stadt fein, wo in der familienbibliothet neben den großen 
nationalen Didtern und Komponiften aud die grofien Meifter der erften 
Blüthezeit unferer Aunft ihren Diop erhalten. 
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Mitglieder⸗Liſte der „Berliner 
Sezeſſion“. 


Mar Liebermann, Prof. 1. Dorfifender 


Ostar Frenzel, a * 
Walter Leiftitow, I. Schriftführer 
Otto H. Engel, 2. ” 
Curt Hermann, Rajlirer 


Ludwig Dettmann, Prof. 

Stig Klimſch. 
Die Zahl der Mitglieder beträgt zur Feit 6S. 
Es find: 
3. Alberts, Hans am Ende, Hans Balufded, Heinr. 
Bafedow, Jofef Biod, Martin Brandenburg, Prof. Ad. 
Briitt, J. Chriftenfen, Rudolf Dammeier, Profeffor £ud- 
wig Dettmann, Willi Döring, Otto H. Engel, Wilh. Feldmann, Reinb. 
selderboff, Phil. frant, Oafar Frenzel, Nicolaus friedrid, Profeffor 
Ridard Friefe, Victor Freudsemann, Willy Hammader, Ernft Haus- 
mann, frit Heinemann, B. Heifing, Herm. Hendrid, Curt Hermann, Dora 
Dip, Paul Hoeniger, Ludwig v. Hofmann, Ulrid Hübner, ¿Frig Elmfd, 
Oafar Rrufe-Liegenburg, Carl Langhammer, Hugo Lederer, Walter Leiftifow, 
Reinhold Cepfius, Sabine Lepflus, Prof. Mar Liebermann, Franz Lippifa, 
Hans Loofdhen, frig Madenfen, Walter Meyer-Liiben, Georg Ludw. Meyn, 
Otto Moderfobn, G. Moffon, A. Normann, Hans Olde, Fri Overbed, 
Prof. franz Sfarbina, Conftantin Start, Rarl Storh, Hugo Strug, 
A. Shmidt- Midelfen, Martin Shang, Paul Schulge-Naumburg, Erneftine 
Shulke Naumburg, friedrih Stabl, Rid. Thierbad, Jofeph Upbues, Mar 
Uth, Charles fred. Ulrid, Carl Vinnen, H. Dogeler, Ernft Wagener, Aug. 
Weftphalen, Ernft Wend, Gulie Wolff-Thorn, Carl Ziegler, Mar Diirider. 


— Eine völlig nene Aquarelltedhnif bat der Maler f. R. 
Fleifdher erfunden. Die in feinem Atelier in der Ublandftrafe zu 
Charlottenburg ausgeftellten Aquarelle verblüffen nidt nur den Laien, auf 
den fie wie foloriftiih gute Oelmalereien wirfen — mebr no zwingen fie 
den Rennern und vor Allem den Malern felbft rüdhaltlofe Bewunderung 
ab. Alles, was bisher an Schwierigkeit aller Art üh der Aquarellmalerei 
entgegenftellte, erjcheint bier völlig überwunden — jedes feinfte Beáft fommt 
zart und fharf heraus, das Rolorit ift von überrafchender Tiefe, Kraft und 
Weidhbeit, alle Ueberhänge, all die feinften Luft und Lidtnuancirungen 
tommen bier mit feinfter Zartheit heraus. Kein ftumpfes, oft freidiges Aus- 
feben ftört die Wirkung der Bilder, von denen eine im Aquarell ungewobnte 
Leuchtkraft ausgeht. für den Erfinder diefer Tednif giebt es eigentlid Peine 
Grenzen der Uquarellmalerei mebr, alle bisherigen tebnifhen Schwierigkeiten 
und Hemmniffe find aufgehoben. Diefe neue Technik bewährt fi gleih gut für 
Porträt und Landfhaft-, für Architektur-, wie für Blumenmalerei. Die Bröfe der 
zu behandelnden flähe fpielt für diefe Tehnif feine Rolle mehr — aber nod 
mehr: in ihrem Befit fann der Riinftler feine Arbeit jederzeit beliebig unter- 
breden, was fonft bei Aquarellmalerei nicht möglih if. Es giebt feinen 
tehnifhen Zufall mehr dabei. — Das Verfahren ift natiirlid nod Ge- 
beimnif und Alleinbefig des Erfinders, dem man von zünftiger Seite fid 
bisher recht wenig entgegenfommend gezeigt hat. Die große tehnifde und 
fünftlerifhe Bedeutung des Fleifdher'jhen Verfahrens wird Sadurd freilich 
mbt geringer — für die Entwidelung unferer Aquarellmalerei aber würden 
fruchtbare Fortjhritte ermöglicht werden, wenn die ftaatlide Runftleitung 
teht bald gewillt wäre und Wege fände, das Derdienft des Erfinders ans 
juerfennen, es entjprebend zu würdigen und dadurd diefes neue Verfahren 
weiteren Rreifen zu erjchliefen. 


— Gemalte Zenter, die fo lange nur in Rirhen und öffentlichen 
Gebäuden zu finden waren, haben fih fit Erfindung der Diapbanien aud) 
sur Ausfhmüdung der Wohnhäufer immer mehr Eingang verfhafit. Ein 
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deutjcher Maler bat nun fog. Silicat- farben erfunden und in den Handel 
gebrad)t, welde es ermógliden, die prädtigften Blasgemälde felbft berzu- 
ftellen, wodurd dem Gewerbe- und Hausfleif ganz neue Bahnen eröffnet 
werden. Befanntlid find die Diapbanien-Bilder nihts anderes als durd- 
jihtige, zwifhen Blasplatten geflebte litbograpbifbe Drude. Fett aber ift 
es möglich, jedes Mufter in jeder Bröße berftellen zu laffen oder felbft her- 
zuftellen. Die zu bearbeitende Glasplatte, welhe als Hangebild oder als 
ganze Füllung zugejhnitten werden fann, muß zunörderft mit feuchten 
Wafdleder und Spedftein fauber gereinigt werden. Dann wird das vorher 
auf das Papier aufzuzeihnende Mufter unter das Glas gelegt und mit 
flüffiger Tufhe werden die Ronturen auf dem Blafe nadarzogen. Nun 
beratbe man fid beziigltd) der Wahl der Farben, gieBe die jeweilig erforder- 
liden in ein Näpfhen und verdünne fie bis zu dem gewiinfóten Tone mit 
Medium. Sodann male man recht gleihmäßig die Farben in die betreffenden 
‚Felder, wobei man auf eine Einhaltung der Umriffe nicht fonderlih Bedad)t 
zu nehmen brongt, da diefe, nahdem fammtlide Farben binnen 24 bis 
56 Stunden gut getrodnet find, mit breiten Linien aus Bleipafta bededt 
werden. Um edhte Blasmalereien täufhend nadzuahmen, werden noh etwa 
nötbige Schattirungen angebradt und nad abermaligem Trodnen das Banze 
mit Medium überftrihen, wodurd die ‚Farben an Durdfichtigfeit und Der, 
manenz gewinnen und das Bild vor Befhädigungen durh Staub u. f. w. 
geſchützt wird. 
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E. Seidl, Stuhl im antififirenden Stil, 
Georg Hirth, formenfdbar der Renaiffance. 


— Indem Atelier von Frau Kathe Ney in Berlin, Leipzigerftr. 30 II, 
wird neuerdings Belegenbeit geboten, den neueften Zweig des Runftgewerbes, 
die Scherrebefer Bildweberei, die nordifhe Runft- und fhwedifdhe 
Shihtweberei zu erlernen. frau Ney bhat fih felbft längere Zeit in 
Scerrebef aufgehalten und fih dort das Net erworben, ala einzig autorifirte 
Dertreterin der bekannten Scherrebefer Schule in Berlin eine Webefchule nad 
dortigem Prinzip einzurichten. 


— Die von dem Maler Oskar Matbiefen erfundene frestomethode 
foll im Thorwaldfen-Mufeum in Kopenhagen in Anwendung tommen. 
Die fon ¡ber 50 Jahre alten, großen Fresfogemälde, welde die äußeren 
Mauern des Gebäudes fhmüden und die Ankunft Thorwaldfen’s in 
Ropenbagen darjtellen, haben fi in dem rauben nordifchen Rlima fehr fhlecht 
erhalten. Bisher mußte man leider von ihrer NReftauritung abfehen, da man 
noch Feine dauerhafte Methode kannte; jetzt aber hofft man in der Matbiefen'fchen 
ein Mittel hierzu gefunden zu haben und gedenft im Friihjabr mit den Wieder- 
berftellungsarbeiten zu beginnen. 


— Jn Rudolph Lepfe's Runft-Aultionshaus, Rodftrafe 28/29, 
findet am 24. und 25. Januar 1899 eine Derfteigerung wertbvoller Bemälde 
alter Meifter ftatt, von denen eine Anzahl dem befdyreibenden Verzeihnif in 
Reproduktionen beigegeben if. Die Sammlung enthält febr bedeutende 
Werke der renommirteften Riinftler faft aller Schulen, bejonders find die 
altdeutjhen Meifter des XV. und XVI. Jahrhunderts urd fhöne und ber» 
vorrragende Arbeiten würdig vertreten. Unter den zablreihen Werken der 
Niederländer dürften ganz vorzüglihe Bilder allererften Ranges und ebenfo 
bei den Franjofen und Stalienern mandes jhöne Gemälde die Aufmerkfam- 
teit des Runftfreundes und Liebhabers verdienen. Die Vorbefibtigung findet 
am 22. und 25. Januar von 10—2 Ubr Gett, Der Katalog, welcher die 
Nummer 168 trägt, wird auf Verlangen gratis verausgabt. Kürzlich fam bei 
Sepfe eine Sammlung von über 300 Delgemálden, Aquarellen und Zeichnungen 
nenerer Rünftler zum Verkauf, die Arbeiten enthielt von Ed. und fr. Hilde- 


brandt, A. Lutterotb, A. Tiedemand, ©. Wisniesty, D. Meyerbeimoac. 
Der Gejchäftsberiht der firma für 1898 liefert als ein mafgebender Faktor 
für die Bedeutung des Berliner Runftmarktes den Beweis, daß der Verkehr 
auf ibm wieder ein febr reger gewefen it. Jm verfloffenen Jahre haben in 
der Zeit vom 4. Januar bis 24. Dezember 48 verfdied ne Runftauftionen 
ftattgefunden, fiir welde die gleiche Anzahl von Katalogen, die die Nummern 
von 1116 bie 1163 führten, ausgegeben wurde. Die apl der Auftionstage 
belief fid auf 140, an denen nit weniger als 19000 einzelne Antiquitäten, 
3700 Oelgemálse und Aquarelle, 2000 Blatt Rupferftihe und 800 Juwelen 
unter den Hammer Pamen. Von bedeutenden Bemälde-Balerien, die im ver 
floffenen Jabre meiftbietend vertanft wurden, find zu erwähnen die Sammlung 
Rung-Berlin, feuhtwanger-Münden und Carl Pefl-Wien. Außerdem 
famen die werthvollen Runftfammlungen des Herzogs Ludwig zu Sagan, 
des Profeffora Friedrih Auguft Leo, dea Landtagsabgeordneten Dr. 
Chriftoph Jofeph Cremer, der frau Generalpoftmeifter von Magler, 
des Oberften von Rraufe, der familie von Pfuel, des Potratmalers 
Profeffor frig Paulfen und des Ober- Provinztal - Stenerdireftore 
von Pommer-Efdhe zum meiftbietenden Verkauf. 


— Eine der bedeutendften Privatgalerien alter Meifter des 
Kontinents, die Gemäldegalerie des Herrn Dr. Shubart in Miinder, 
gelangt im Oftober diefes Jahres unter Leitung des Runfthandlers Hugo 
Helbing in Münden zur Derfteigerung. 

— Die Verfteigerung der von Lord Dalhoufie angelegten Samm 
lung orientalifher Runfigegenftánde, auf die wir in Mr. 4 an diefer 
Stelle hinwiefen, bat zwei Tage in Anfprub genommen. Mit Ausnahme 
des berühmten fmaragdenen Beders, der aus einem Steine gejhnitten und 
deffen Werth auf 5000 £ftr. angegeben ift, haben alle Rleinodien Raufer ge 
funden. Einige Begenftände erzielten namhafte Preife: eine Reihe Klein- 
bildniffe der Mogultaifer aus Elfenbein 156% Lftr. Riefenglode aus Bronze, 
mit Gold und Silber vermifeht, gegoflen, aus der Pagode von Rangun mit 
burmaniſcher Inſchrift 210 Lftr. Dolhe und Tulwans, deren Grijje und 
Scheiden mit Diamanten, Rubinen und Smaragden befäet waren, brachten 
hope Preife, von 25 bis 76 Lftr. Das Panzerhemd des Maharajah Dhuleep 
Singh 28 Gitt. Sein vergoldeter, mit Diamanten und Smaragden beſetzter 
tunder Silo 36 £ftr. Eine andere in Bold damaszirte, mit Juwelen be 
fette Panzerrüftung deffelben fFiirften 56 Lftr. Ein Beder aus Jade mit 
Rubinen befegt und in Bold ausgeführten Zeihnungen 55 £ftr. Bowle aus 
Fade, mit Bold innen und außen belegt, 42 Ltr. Die Rriegsmedaillen, von 
denen die ältefte für Ceylon von 1795—96 datirte (12 Lftr.), die jüngfe die für 
die im Pundſchab 1849 geleifteten Dienfte war (50 Lfir.), fanden große Nachfrage. 
Am zweiten Tage famen unter Anderem folgende Juwelen unter den Hammer: 
Doppeltes Halsband von 110 großen Perlen 950 Guineen; Diamantbrojce 
und Obrgebánge von 130 Steinen 200 £ftr; cin fmaragdenes Kreuz mit 
Diamanten 150 Ljtr. 


— Um einen fiitzlig erft entdedten Cima di Conegliano hat 
die venezianifdye AUlademie ihre Sammlung bereihert. Das vor Kurzem in 
Dermen bei feltre neu aufgefundene Bild befteht aus zwei Theilen: der 
obere ein Oval, in dem Chriftus von zwei Heiligen umgeben ift, der untere 
außerordentlih fhön intonirt, zieht jedes Auge an. Die Peuchikraft des gut 
erhaltenen, auf Holz gemalten Bildes ift eine intenfive. Eine thronende, viel 
edler als fonft bei Cima aufgejafte Madonna bält das nadte anmuthige 
Jefustind ftehend auf ihrem Schoß; der blaue Mantel Mariens ift in der 
Weife Bellini’s geordnet und erinnert überhaupt an die Schule des Alt- 
meifters. Links fteht ein Heiliger, roth angethan, eine ferngefunde jugendlide 
Geftalt, mit einem Palmenzweig in der Hand. Redts ftebt im Profil cin 
ungemein gewiffenbaft gezeidbneter Bifhof in Sunfel farminfarbigem Pluviale. 
Den Hintergrund bildet eine wunderbar fhöne Landfhaft, die wie in leichtes 
Adendroth gebadet erfiheint. Das Bild ftammt wahrfheinlich aus der lesten 
Periode des Rünftlers (1510—1518), denn in der Zeit der Ligue von Cambrai 
wurden von den Truppen Marimilian's alle um feltre liegenden Dórjet 
zerftört und ert nad 1510 von der venezianifhen Republi? wieder erobert 
und neu bergeftellt. Cavalcafale hielt die Tafel nidt für Cima, 
während fie jegt, nad ihrer Reinigung, diefem ftrupulófen Selónet und 
farbenftarfen Maler zuzufchreiben ift. Außerhalb Gtaliens trifft man auf 
Bilder diefes reizvollen Linquecentiften nur felten: eins derfelben befist * 
Münchner Pinakothek. Es ſcheint, als ab bier dem Werf des Riinfilers ein’ 
authentiſche Arbeit eingereiht iſt. 


— Jn dem auf der ordentlihen Generalverfammlung der Rarls- 
tuber Runftgenoffenfdhaft erftatteten Jabresberichte iiber die Thátig- 
teit der Runjtgenofjenfhaft im abgelaufenen Gefhaftsjahre wurde ganz 
befonders die erfolgreihe forporative Betheiligung derfelben am der dies- 
jährigen Runftausftellung im Mindener Blaspalafte bervorgehoben. Nab 


oa Preisbewerbungen 


— ¿Jn dem Wettbewerb für einen Umfdblag der Berliner 
Arditelturwelt, Derlag von Ernft Wasmuth, Berlin, waren rechtzeitig 
106 Entwürfe eingegangen, von denen 18 zur engeren Wahl und aus diefen 
wieder 10 Projekte zur engften Wahl famen. Es erbielten: den erften Preis 
mit 500 Mark: Motto „Bold, Herr f. Nigg, Maler und Zeidner, Berlin N., 
£othringerjtraße 62; einen zweiten Preis mit 250 Mark: Motto „Roth“, eben- 
falls Herr f. Nigg, und einen zweiten Preis mit 250 Mart: Motto „Defta 
des ré", Herr Hans Shlidt, Arhitett und funftgewerblider Zeichner, 
Dresden, Waifenbausftraße 17. Die Entwürfe follen demnächſt öffentlich aus— 
geftellt werden und wir bringen über Ort und Zeit nähere Notiz. 


— Don dem an dem Wettbewerb für ein Einbeitsdenfmal in 
frankfurt a. M. eingegangenen Entwürfen wurden zum Ankauf empfohlen 
die der Bildhauer Arthur Schmidt in Berlin und Trip Elimfd in 
Charlottenburg. 


— Ein zweiter engerer Wettbewerb für Entwürfe zu einem 
zweiten Stadttheater in Róln ift in der Sikung der dortigen Stadt- 
verordnneten vom 29. Dezember v. J. bejhloffen worden. Zu derfelben follen 
neben den Derfaffern der beiden in dem erften Wettbewerb an erjter Stelle 
preisgekrönten Entwürfe, den Herren Regierungs-Baumeifter Carl Morik und 
Geheimer Bauratb Pflaume mit Arciteft H. Pflaume, noh die Architekten 
Miller € Brabe in Röln und Seeling in Berlin zugezogen werden, dte — 
dem Programme entgegen — dem Gebäude die vortbeilhaftefte Stellung auf 
dem zur Verfügung geftellten Baugelände gegeben hatten. für die bis zum 
|, Juli d. 5. einzureihenden Pläne, die von verbindliden Roftenanfhlagen 3u 
eet find, werden jedem Theilnehmer des Wettbewerbs 5000 Mart 3u- 
geſichert. 


— Ein Preisausſchreiben zur Gewinnung von Entwürfen 
für das neu zu erridtende Ratbbaus in Rópenid pat die dortige 
Stadtverordnetenverfammlung auf Antrag der Baufommiffion befdloffen. 
Ausgefert find im Ganzen drei Preife von 3000, 2000 und 1000 Mark für 
die beften Arbeiten. Die Banfoften fiir das neue Ratbbaus find auf 
550000 Mart veranfólagt. 


— für den Wettbewerb um den Schinkel-Preis des Arditelten- 
Dereins zu Berlin find 24 Entwürfe 3u einem feft- und Gefellfhaftshaufe 
für die deutfhe Marine, 10 Entwürfe zum Umbau des Spreefanals in Berlin 
und S Entwürfe zu einem Hauptbahnhof in Leipzig eingegangen. Die Preis- 
aufgaben für 1900, im Hodhbau der Entwurf zu einer tehnifhen Hochſchule, 
im Wafjerbau der Entwurf zu einer Schleufenanlage, im Eifenbabnbau der 
Entwurf zu einer Bebirgsbahn, liegen nad Genebmigung Surh das fgl. tehn. 
Ober-Prüfungs-Amt im Drud vor. 


— Die dritte internationale Runftausftellung der Stadt 
Venedig, die vom 22. April bis zum 31. Oftober dauert, veröffentlicht die 
Aufforderung zur internationalen Preisbewerbung fiir Runftfdrift- 
fteller, unter folgenden Bedingungen: „Es ift ein Preis von 1500 italienijchen 
Liren ausgefegt für den beften Auffat über die Einrihtungen der Ausftellung 
von Denedig, vergliden mit anderen größeren italienifhen und anslandifden 
Ausftellungen und betrachtet im ihrer Beziehung mit den geiftigen und 
Stonomifchen Bedingungen der heutigen künftlerifhen Schöpfungen. — Drei 
weitere Preife von 1500, 1000 und 500 italienifhen Liren find fiir die beiten 
Rritifen über die in der dritten internationalen Runftausftellung 3u Denedig 
ausgeftellten Werke beftimmt. Zur Bewerbung um den erften Preis werden 
Arbeiten, Artikel oder Serien von Artikeln zugelaffen, die in Feitungen oder 
Zeitſchriften vom J. Januar bis zum 30. September 1899, erfcpeinen werden. 
jur Bewerbung um die andern Preife werden Arbeiten, Artikel oder Serien 
von Artifeln zugelaffen, die mit der Eröffnung der Ausftellung bis zum 
50. September 1899 in Zeitungen oder Jeitfdriften erfheinen werden. Alle 
diefe Deröffentlihungen müffen entweder in deutjcher oder italienifher oder 
ftanzöfffcher oder englifher oder fpanifher Sprache abgefaßt fein.” 


— Adolf Menzel ift die feltene Ehrung zutheil geworden, Ritter des 
Schwarzen Adlerordens zu werden. Seitdem Alerander von Humboldt 
diefe höchfte Auszeihnung duch Friedrid Wilhelm IV. vor nunmebr 
50 Jahren verliehen worden ift, weiß die Befhichte unferes Vaterlandes von 
einer derartigen Würdigung wiflenfchaftlier oder gar Lünftlerifher Derdienite 
nichts mehr zu berichten. Der Wortlaut des Telegramme, in dem der Raifer 
dem Atademiedireftor Anton von Werner die Verleihung des Schwarzen 
Udlerordens an Adolf von Menzel mittheilte, enthält eine Mahnung an die 
Jünger der Kunft, dem großen llltmeifter als ihrem Dorbilde nadzuftreben, 
welde die Annahme ausfhließt, die Ehrung gelte lediglid dem Derberclider 


ii Hobengollernbaufes, dem Maler fricdericianifdjer Bilder. Das Telegramm 
autet: 
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Derlefung des Rechnungsberidtes fand die fagungemáfige Neuwahl des Vor- 
ftandes für 1899 fott, Es folgte aledann nod) die Bejprehung verfchiesener 
Genoffenfhaftsangelegenbeiten, wie die Betbeiligung an Ausftellungen im 
fommenden Fabre, und Mittheilungen über den Stand der Angelegenbeiten, 
die In den Händen bejonders beftellter Rommifiionen liegen. 


und Perfönliches. (Ds 


„Jh babe Sr. Erzellenz dem Profejjor Dr. von Menzel meinen boben 
Orden vom Schwarzen Adler verlieben; es foll diefe bódfte Ebrung, die 
einem Rünftler je zu Theil geworden, ein Feihen meiner Dankbarkeit jein für 
die duch feine Kunft meinem Haufe geleifteten Dienfte, fowie ein Sporn werden 
für die Jünger der Aunft der Malerei, auch auf den von Menzel fo erfolgreich 
betretenen Bahnen zu folgen und zu ftreben, es ibm gleidzutbun. 

Wilhelm R.“ 


Der Dorftand des Vereins Berliner Rünftler überbradte feinem Er- 
mitgliede die Blüdwünfche des Dereins und Ind den Meifter zu einem feft- 
mable im Rünftlerhaufe ein. Auf die Anfprahe des Vorfigenden Profejlor 
Ernft Roerner erwiderte der Altmeifter, daß dur diefe bödhfte Ehrung 
Sr. Majeftat die ganze Gilde auf eine höhere Stufe geftellt erjcheine, welcher 
fic ein Jeder an feinem Theile capable zeigen miiffe*. 


Dielleiht ftellt ih Menzel mit liebenswürdigem Humor nod felbft ein- 
mal als Ritter des boben Ordena vom Schwarzen Adler mit dem rothen 
Sammetmantel für Mit- und Nachwelt dar. 


— Dem Maler Adolf Maennden in Danzig und dem Lehrer an der 
Röniglibden Runftafademie in Diiffeldorf, Maler Willy Spak, ift das 
Prädikat „Profeflor" beigelegt worden. 


— Profeffor Hermann Prell weilt zur Zeit in Rom und gebt nad 
Aufftellung feiner Wandgemälde für den Thronjaal des Palazzo Caffarelli, 
die an ihrem Beitimmungsorte bejfer wirken follen als in der Berliner Aus- 
ftellung, daran, nad den gemeinfamen Plänen mit Profeffor A. Meffel die 
Marmoreinfaffung berridten zu laffen. Chr. Behrens in Breslau, der 
Schöpfer des dortigen Raifer Wilhelm-Dentmals, bat für die Marmorein- 
faffung einen Märcenfries gejhaffen, der fhon in Rom zur Stelle ift, ferner 
zwei in Holz auszuführende, vergoldete Randelaber von 4 !/, Meter Höhe, 
die bis zum ‚Februar fertig werden. Ebenfo gebt der gleihfalls in Holz ge- 
fdnikte vergoldete Thron feiner Herftellung entgegen; für diejen baben die 
Gefhwifter Seeliger Stidereien gejhaffen, die bei der Ankunft In Rom 
Prells vollen Beifall fanden. 


— Der Raifer empfing vor Kurzem den Dr. Roldewey, Oberlebrer an 
der Pönigliben Baugewerkjchule in Börlit, in Audienz. Der junge Gelehrte 
durfte, wie wir erfahren, dem Monarchen den Plan 3u einer wiffenfdaftliden 
Erpedition nad Mefopotamien entwideln. Der Kaifer zeigte das lebhaftefte 
Inteceffe fiir die Ausfiibrungen Dr. Roldewey's; die Audienz dauerte andert- 
balb Stunden. Dr. Roldewey ift bereits in Begleitung feines Ajfiftenten, 
des Regierungsbauführers Andreae, nah Baalbek abgereift, um dort Nad- 
forfhungen anzuftellen, ob ih an jenem Orte Ausgrabungen empfehlen. Am 
nädften Sonntag folgen Dr. Meißner, Privatdozent an der Univerfitát 
Halle, und Kaufmann Ludwig Meyer nah. Dr. Meißner begleitet die 
Erpedition als Affyriologe, Herr Meyer als gefhäftlibe Hilfskraft. Jwet 
der Expedition ift die Erwerbung von Skulpturen und anderen Alterthiimern 
für die tónigliden Mufeen in Berlin. Die Expedition wird natürlich and eine 
reihe wiffenfdaftlide Ausbeute für die Afipriologie und KRunftgefhichte 
bringen. für die Ausgrabungen find in erfter Linke Babylon, insbefondere 
El-Qaffe, wo der Palaft des Rónigs Mebutadnezar ftand, und die umliegenden 
Tells oder Hügel in Ausfiht genommen. 


— Ueber ģen Maler Rarl Wilbelm Dieffenbad, der feit fieben 
Jahren in Wien lebt und als Naturphilofoph mit feinen Söhnen Lucióus 
und Helios, mehreren Schülern und feinen ZJüngern zulegt auf dem einfamen 
Bimmelsbof bei dem Dorort Ober-Santt Veit wohnte, wurde vom Wiener 
Bandelsgeridt der Konkurs verhängt. Dieffenbad wollte in Wien Anfangs 
als Maler thätig fein, batte aber gar feinen Erfolg, die Ausftellung feiner 
fombotifh-mpftifhen Bilder wurde gar nidt befudt. Er trágt nod immer 
eine auffallende Pilgerfleidung aus weißem Wollftoff und Sandalen. Seine 
Söhne und Schüler find ebenfo gefleidet. Da er in letter Feit gar feine 
Einnahmen hatte, war er auf die 
Gaftfreundfhaft und Mildthatigheit 
feiner Freunde angewiefen. Endlid 
wurde ibm das Afyl im Himmelsbof 
aud) gefiindigt, und da er betradt- 
lihe Schulden bat, der Ronfurs iiber 
ihn verhängt. Da Dieffenbad 
zablreihe Bilder befigt, welde von 
den Schätmeiftern als gute Werte 
bezeichnet werden, ift die Situation 
die, daß bei günftigem Derfaufe diefer 
Werke Dieffenbad's eventuell ein 
AUftivbeftand fid ergeben Fönnte. Die 
Konfursmafle- Derwaltung beabjid- 
tigtden freibándigenDertaufderWerte, 
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in vorzüglicher Qualität, auf Kalkputz, Papier, Malleinwand, Pappe, Theater- 
leinwand etc. zu verwenden; benutzt bezw. hoch anerkennend empfohlen von 
Autoritäten ersten Ranges, u. A. von Prof. Max Koch, M. Wilberg, M. Schäfer, 


Kaseinfarben und Kasen =: m. ejen 


Hofmaler C. Borchmann, Potsdam, welche sämmtlich grosse Arbeiten mit unseren Materialien ausführten und die Reinheit und Leuchtkraft 


besonders loben, ferner unsere Silikatfarben für wetterfeste Malereien auf Kalkputz, 


mit welchen grosse Objekte in Kirchen, an Facaden etc., auch auf Stein, Eisen, trocknen Cementputz, Terracotta, Thon etc. gemalt wurden, 
empfehlen wir angelegentlichst und stehen mit umfassenden Auskünften auf Grund zwanzigjähriger Erfahrungen zu Diensten. Ferner machen wir auf 
unsere diversen wetterfesten Anstrichfarben, auf Materialien und Farben für Fresco-Malerei, für Trockenlegung feuchter Wände, für Malverputz jeder 
Art etc. besonders aufmerksam. SW Auskünfte über Malerei-Verputz und über Maltechniken jeder Art. -æg 


F Herz € Cie. Ferben-Fabrik mit Dampf betrieb und techn.-chem. Laboratorium. 








KUNSTHANDLUNG 
BERLIN W. 
LEIPZIGER STRASSE 131, | 


PERMANENTE 
KUNSTAUSSTELLUNG 


VON WERKEN 
MODERNER MEISTER. 








TH 1 


(Gebr. Meder) 
Königl. Hofkunsthandlung 


Behrenstr. 29. BERLIN W. Behrensir. 292. $ | 


Radirungen. —  Kupferstiche. — Kupferätzungen. 2 | 
Künstlerisch in Farben ausgeführte Blätter. 
— Geschmackvolle Einrahmungen in eigener Werkstatt hergestellt. — 
Hiustrirte Pracht- und Galerie-Werke. 
Grösstes Lager von Photographien nach alten Meistern Y 
Lager-Katalog X. Klinger-Katalog. Búcklin-Katalog gratis und franco. 


Kunst-Antiquariat. Kunst-Auctionen. 





Mal- u. Zeichenschule 
für Damen 


von Otto Blankenstein. 
W. Schollstrasse 4. — Portal IV. 
(am Lútzow-Platz). 
— Auf Wunsch Prospekt. — 





Broncegiesserei 
Lauchhammer 
zu Lauchhammer. 
Bronceguss von Denkmälern 


jeder Grösse, 
Specialitát: 








In der Abtheilung für 
Mal- und Zeichenutensilien 


erhält &ine gewandte junge Dame, welche 


Bronceguss nach 
dem Wachsausschmelz- 
Verfahren. 


| lung bei gutem Gehalt. 
_ Meldungen schriftlich oder persön- 
| lich von € bis 9 Uhr morg. Vossstr. 311 


Waarenhaus A. Wertheim. 













Keller «Reiner 


Kunsthandlung. 


Permanente Ausstellung fúr 
Kunst und Kunstgewerbe. 


Berlin W., Potsdamerstr. 122. 





C 
— 


eae 





| Landschaft. Looschen, Portrait u. 


| zellan- 


SÉ 


flott zeichnen kann, dauernde Anstel- | 


BA 
a ¿oK lo. des Örosshergogs u Mecklenbg, Adem. 
Kunstgerechte Reparatur Reinigung alter Gobuins 


ARE 


H ` = A H H ua Célia y Y d= ` 
A f A EN SA Ia | Bethanien-Ufer 8. 
PRL peed scala fe = 






Berlin SW., Alte Jacobstrasse 1c. 





von Herrmann Neisch & Co. 
Vertrieb durch Leopold Hess, Berlin, Genthinerstr, 29, 


Mal- und Zeichenutensilien-Handlung, 


Gemálde-Rahmen-Fabrik = 
Fritz Stolpe Console 


BERLIN W., Potsdamer Str. 20, Hof part. 
Gegründet 1873. 
Fernsprecher Amt VI, 375 


Œ» FRITZ GURLITT | Reine Künsiler-Oelfarben und Tempera-Farben 








Spiegel 


2 


| Vergolderei, Holzschnitzerei, GE Grósstes Fabrikgeschäft im Westen 


Berlins. Atelier für Kunsteinrahmungen jeder Art. 


Berlin W., Kurfürstenstr. 126. 


Unterricht in allen Fächern der 
Malerei, 


Kunstsalon 


Mibera 


Berlin W. 


Akademie Normann. 
Lehrer: A. Normann, | 
Kostüm. Kuhnert, Thiermalerei. | 
Emma Normann, Blumen-, Por- 
und Brandmalerei. Bild- | 
hauer Klein, Act. | 


Potsdamerstrasse 201. 


Ständige — v. Werken 
der Malerei, der Plastik und 
des Kunstgewerbes. 
Collektiv-Ausstellung der Worps- 
weder Studien - Ausstelluhg von fe) 
Otto Modersohn. 







Abend-Akt 


Montag, Dienstag, Mittwoch 
von 7—9 Uhr. 
Schmidt-Cassel, Bildhauer | 
BERLIN SW. Alte Jakobstr. 126. 





Paul Haldenwanger, Tapeziere 
AmiV Nouga, BERLIN SW., Bergmannstr. 9. fcrnsprecher: 
Spezialität: Beleuchtungsgardinen für Ateliers. 


Ausführung sämmtlicher Tapezierarbeiten für technische Zwecke. 








r und Dekorateur, 













Schäfer e Walker 


BERLIN S.W., 
Linden-Strasse 18. 


Atelier Schlabik 


Berlin, Dorotbeenftrafie 32, 


Unterricht im einen und Malen. 


Portrait, Stillleben, Gyps, At, 
@ Vorbereitung für die Akademie. Sé 
Getrennte Herren- und Damen-Rlafjen. 
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ES Mi AN «TUR | Denkmäler, Thierstücke, 


Figuren, @rabornamente, 
Kunstbronzen aller 
Art. 


W. Collin, stos: 
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_ Hof-Kunst-Weber ) 

Maj. des Kaisers una Königs 
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ə Sr. Maj. d. Kaisers, 


Berlin W., Leipzigerstrasse 19. 
| Bucheinbände, Adressen, Album, Mappen 
| usw. Geschnitt. u. getrieb. Lederarbeiten. 
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Deutfhe Runft 
d — 
Ss | = VÍ i : 
e Künstler-Magazin Deutsche Glasmosaik-Anstalt 
ee Adolph Hess * Wilh. Wiegmann, Historienmaler 
be vormals Heyl’s Künstler-Magazin BERLIN NW. 23, Bachstr. Bogen 484 (Stat. Thiergarten) 
~ Mohrenstr. 56. Berlin W. 8. Mohrenstr. 56. 








e 
Fernsprecher Amt I. 1 101, 
Grósstes Lager von Zeichen- u. Mal-Utensilien, 
Oel-, Aquarell-, Tempera-, Pastell- und Porzellan-Farben, 
Malerleinen, Blendrahmen, Staffeleien, 
N Englische Aspinall- Email-Farben, Helios -Farben, ——> 
Holzbrand-Apparate von Mark Tan, 
Kerbschnitt-Apparate und Vorlagen. — Plastilina. 


„Künstlerhaus“ 
Bellevuestr. 3 BERLIN W..,  Bellevuestr. 3 


(Verein Berliner Kunstler.) 
=== Permanente Kunstausstellung, === 
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Robert Schirmer, 


Bildhauer, 
BERLIN W., Schaperstrasse 32. 
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Eduard Schulte 


Kunst - Ausstellung 
W., Unter den Lir den 1 (Pariser Platz). 


Vom 8. bis 28. Januar 1899 
Ausstellung der 


„Münchener 24.“ 


Ferner Werke von; 
G. Bauer, Wien; J. Beuliure y Gil, 
ry Rom; A. Böhm, Venedig: R. Bru- 
Y gada, Barcelona; E. Dillmann, 
H. Hellhof, Berlin; R. Hermanns, 
Hannover; M. Lewis, Wien; H. 
von Madeweiss, Berlin; C. Moll, 
Wien; Käthe Morgen, Berlin; J. 
Rosen, Paris; H. Rüdisühli, Basel; 
Alfr. Schwarz, Berlin; E. Simonet, 
Malaga; J. Wentscher, Berlin; 
H. Zieger, Düsseldorf. 






Möbelfabrik 
Berlin, W., Leipziger Strasse 106. 


— —ñ—î —— 


Kunstgewerbliches Etablissement 
fúr 


Gesammt -Wohnungs - Einrichtung. 



















































d Fabrik gegründet 1872. 

d VA‘. Wohnungspline und Preisanschläge kostenlos. a ed ed AAD 

AN NES Fernsprecher Amt va No. 5021. 

La —— — — = 

d | ER OHIO OOOO N a An 
H. Bechhold Verlag, Frankfurt a. M. | OS A. —— | 
= H = —— — Empfiehlt sich zur Anfertigung von 

Den neuen (III.) Jahrgang p | M rcus "IE — 

A beginnt am 1. Januar 1899 all d 7, Kë x Runstschlosser:, RER 

in bedeutend vermehrtem Umfang Kgl. Hof-Kunstschlosser wi s222 Kunstschmiede-, 
=] Treib-u. Ätzarbeiten 


jeder Art 
in Schmiedeeisen, Bronze, 
Kupfer und Messing, in einfachster 
bis. reichster Ausführung, nach eigenen 
oder eingesandten Zeichnungen. 








Werkstatt ( schmiedeeiserne Ornamente 











| BERLIN SW. A Altere Gegenstánde werden stil- 
Tempelhofer Ufer 24 "TM gemáss restaurirt. 
LS Ee 

E = - 

Die illustrierte Wochenschrift - ~ & d d d 4 S d d d dé d A A A 

DIE UM Zur Reinigung und sachgemissen — a a a kaa ADO IR GR DA DR DR | 
unterrichtet in — SE Wiederherstellung von Kunstdrucken i 
L Form über alle Wissensgebiete. - aller Art, Büchern, vollständig oder Einladung zur Beschickung | 











Probenummern gratis und franko. | seitenweise empfiehlt sich 
Zu besithen EE . ltz | 
Zu beziehen durch alle Buchhand- H. Schma , 


lungen und die Post. Berlin O. 27, Blumenstr. 51a. 


a der fortdauernden Kunst- Ausstellungen der vereinigten e 


süddeutschen Kunstvereine. 
Die vereinigten Kunstvereine des süddeutschen Turnus: Augsburg, 
Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbronn, Hof, Nürnberg, Regensburg, 





































Stuttgart, Ulm, Würzburg, veranstalten auch im Jahre 1898/99 gemein- | 
— e = schaftliche permanente Ausstellungen, zu deren recht zahlreicher Be- 
se & schickung die verehrlichen Künstler hiermit freundlichst eingeladen 
an ELEEEERERLEL 2 PALIEERLOEEGESEDSEEELESEEDS werden. (Jahresumsatz über M. ı00 000). Die Bedingungen, sowie 
i i i i i Anmeldeformulare, ohne welche keine Aufnahme von Werken statt- 
c wedische Granit-Industrie A. Schraep. Hoflieferant, Rostock I. M. findet, sind zu beziehen von dem mit der Haupt-Geschäftsführung 
Werkstätten für Bau- DEN in den besten polirten betrauten Württemb. Kunstverein in Stuttgart. 
schwedischen Graniten. 





Eigene Brüche. — Prima Referenzen. — Billigste Preise. 
Deutsch- Nordische Handels- und Industrie - Ausstellung Lübeck: Goldene Medaille. 
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Der Bär. 


Illustr. Wochenschrift für vaterl. Geschichte, vorzüglich 
der Hohenzollern, der Stadt Berlin, der Mark Branden- 
burg und der angrenzenden Gebiete. 

Der „Bär“ ist als vornehme und gediegene Zeitschrift 
allgemein bekannt und beliebt. Er erscheint bereits im 
24. Jahrgang und zeichnet sich wie durch seinen Inhalt so 
durch die Vortrefflichkeit seiner Illustrationen aus. Preis 
vierteljährlich 2.50 Mark. Zu beziehen durch Post (Nr 819), 
Buchhandel oder direkt bei dem unterzeichneten Verlag. 


Der Verlag des ,,Bar“‘ 
Berlin N. 58, Schönhauser Allee 141. 
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Wegweiser für Sammler 

























Für Künstler und Kunstfreunde! 


| Crifolium. e 


Dichtungen von Moritz Leiffmann. 


In ihrem Liedertheil für | Mit symbolischen 
Gesang und Klavier F Zeichnungen 2 








gesetzt von * A M von A AW X 
Engelbert Humperdinck. s Alexander Frenz. 


Leipzig. Breitkopf & Hartel. 


— Preis 10 Mk. Gebundene Prachtaus- 











































sees TT, Japanpapier 100 Mark. [ES€€ Centralorgan zur Beschaffung und Verwerthung aller Sammelobjekte. 
RER — X. Jahrgang. 
——— || HS AS Abonnements-Preis 
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pro Jahrgang 24 Nummern per Kreuzband Mk. 3,50, Ausland Mk. 4,—. 
Inserate von bester Wirkung. 


Unentbehrlich fúr Sammler jeder Richtung, speziell Antiquitáten, Auto- 
graphen, Briefmarken, Exlibris, Kunstblätier, 
Postkarten, Münzen, Medaillen, Waffen, Wappen etc. 
Probenummern auf Verlangen gratis und franko. 


Kunstgewerbe-Salon LeINS | Geschäftsstelle des „Wegweiser für Sammler“, 


BERLIN NW, Leipzig, Inselstr. 12. 


Schiffbauerdamm No. 30, parterre, : : — — 
übernimmt künstler. Zimmereinrichtung und Dekoration. B bh Schuster & Bufleb. i 
Permanente Ausstellung uchhandlung fur Architektur, Kunst, Kunstgewerbe, 


onatoawerblichar Ere — Technologie und Ingenieurwissenschaften. 
D BERLIN W., Markgrafenstrasse 46 am Gensdarmenmarkt. 














Stoffe, Majoliken, Zinngeráthe, Kupfergefásse, Antiqui- 





táten etc., insbesondere deutsche Renaissancemóbel. Nachstehende Werke empfehlen wir der Aufmerksamkeit der 

Eintritt frei. — Geöffnet von 11—7 Uhr. . geschätzten Interessenten. 
ge A A A AA Bi. mensuelle illustrée 1875—1893. 55 Bánde in Folio 
—— A A AR NR NR TR RR RN gebdn. (Fr. 1925) M. 650.— 


Blanc, Ch., L'Oeuvre complet de Rembrandt, reproduit sous la direction 
de Firmin Delangle. Texte Fol. cartonné, 2 Albums avec 350 planches 
28/29 Kochstrasse 28/29. | in Fac-Simile, ohne Retouche und in natürlicher Grösse. Fol.u. gr. 


e Fol. in Mappen. Paris 1880. (Frcs. 500.—), ` ‘M. 300.— 
Kunst-Auktion. 


Dieses ist die erste und einzig vollständige Ausgabe der Werke Rembrandts. 
Am 24. und 25. Januar: Sammlung von ca. 


Nur in 500 Exemplaren hergestellt und heute vollständig vergriffen. 
250 Oelgemälden alter Meister, 


Als Weihnachtsgeschenk besonders geeignet. 
Gonse, Louis, La sculpture française depuis le XIVe siècle. 
worunter altdeutsche des 15. und 16. Jahrhunderts, sowie alte Niederländer etc. 
Illustrierten Katalog 1168 versendet auf Verlangen gratis 


350 Seiten Text, mit 150 Abbildgn., von denen 32 als Tafeln 
Rudolph Lepke's Kunst-Auktions-haus. 


| in Heliogravure. Fol. Weisser Leinenband mit reicher Deckel- 
Berlin SW., Kochstrasse 28/29. 






















und Rückenpressung, oberer Schnitt vergoldet. M. 48.— 

Der durch seine früheren Kunstpublikationen „L'art japonais“ und „L'art 
gothique“ rühmlichst bekannte Autor hat in seinem neuesten Werke „La 
sculpture française“ die Kunstliteratur um eine Arbe't bereichert, die durch 
ihren werthvollen Inhalt die Anerkennung der gesammten Kunstwelt verdient. 
Die 150 in vollendeter Wiedergabe gebrachten Darstellungen, davon 32 auf 

Tafeln in Heliogravure, bieten dem ausübenden Künstler eine Fülle herrlicher 



















= | Motive 
| A . 
| Der überaus mässige Preis von nur Frcs. 60.— dürfte lediglich dem 
— ——— J x a e | A bat y cs. y gr > 
A A A AA AAA A A AÑ AA ent | gleichen Wunsche des Autors und seines Verlegers zu verdanken sein, dem 
schönen Werke weiteste Verbreitung zu sichern. 


Grasset, E., La Plante et ses applications ornamentales. 72 farbige 

Tafeln (Handcolorit). Fol. M. 120.— 

_ Der bekannte Meister bringt in diesem Werke ein Vorlagen-Material für 

die 'gesammte Kunstindustrie, das sich würdig den grossen Publikationen 
früherer Jahrzehnte anreiht. : 

Prentice, A. N., Renaissance Architecture and Ornament in Spain. 

A Series of Examples selected from the purest works executed 

between the years 1500—1560 measured and drawn together 

with short descriptive text. 60 Tafeln in Lichtdruck. Fol. 

Origbd. , M. 60.— 

Die eigenartig schónen Motive der in so detaillirter Weise publicistisch 

noch nie behandelten Periode der Renaissance in Spanien, sowie die vor- 

treftlichen Aufnahmen von genialer Kiinstlerhand haben dem mit vollendeter 

technischer Wiedergabe ausgestatteten Werke eine besonders gúnstige Aufnahme 

in den Fachkreisen erwirkt. Das Werk ist vergriffen und Exemplare selten- 

Watteau, Oeuvre d'Antoine W. 100 planches in 4° grand colombier 

sur chine. Paris 1897 (Fr. 100.—) M. 60 — 

d Zu Festgeschenken prächtig geeignet. === Aak 

Zeitschrift für bildende Kunst mit dem Beiblatte: „Kunstchronik“, 


KUNSTAUSSTELLUNG 


DANZIG 


5. März—16. April 1899 
veranstaltet vom 
Kunstverein 3u Danzig. 


Anmeldekarten bis 31. Januar, 
Einlieferung bis 28. Februar 1899. 








A ne 
ertheilt Bild- 


Modellir-Unterricht für Damen $i 


Paul Hüttig, 
| Atelier Yorkstrasse 84b. Sprechzeit: Dienştag und Donnerstag von 11—12 Uhr 
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Derlag 8 | ft“ d a idh Fir A; EES 
erlag der „Deutjben Kunft“, Berlin W. 57. — Derantwortlid fiir die Sóriftleitung Dr. Georg Maltomsty, Berlin W., Steinmesfte. 26. — Drud von 10. Büprenftein, Berlin. 
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Die Bonner Rheinbriicke. 
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Briblatt: Daz Htelter. 
Slluftrirte Seitichrift für das gefammte deutiche Kunitichaffen. 


Eentral- Organ deutitrer Runft: und Kiúnftler- Dercine. 


Alle 14 Tage erjdeint eine Nummer. 
Preis vierteljäbrlib 2.80 Mart. 
Poftzeitungslifte Ar. 1173. 


Herausgegeben von 


Georg Malkotuskn, 


Schriftleitung und Perwaltung Berlin W.57, Steinmeblir. 26. 





Alle 14 Tage erfdeint eine Nummer. 
Inferate: 40 Pfennige für die 4 ge- 
ſpaltene Nonpareille- Zeile. 











Publitationsorgan des Deutfden Runftvereins in Berlin, des Schlejiihen Runftvereins in Breslau, des Runftvereins für das Broßberzogtbum Hefjen in Darmftadt, des Anbaltifben Runfts 


veteins in Defjau, òes Wörttembergijhen Runjtvereins in Stuttgart, des Schleswig - Holfteinifhen Runftvereins in Riel, der Runftvereine in Münden, Oldenburg, Mannheim, Nürnberg, Bera, 





Ur. 8. 











Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Börlik, Danzig, Rónigeberg, Stettin u. a. 


31. Jannar 1899. 


U. ꝛeyreans 





Die neue Rheinbrüce zwifchen Bonn und Benel. 
Pon Bans Marfhall. 


Am 17. De- 
zember vorigen 
Jabres ift die 
neue Rbeinbrüde 
zwifhen Bonn 
und Beuel dem 
Dertebr über- 
geben worden. 
Als eijerne Bo- 
genbrüde über- 
ípannt fie den 
Strom, der bier 
400 Meter breit 
ift, eine impo- 
fante Ronftruf- 
tionsarbeit des 
Ingenieurs Pro- 
feor Reinb. 
Rrobnin Ster- 
trade, der an 
R. Schneider, 
Berlin, eine tüd- 
tige Mitarbeit für 
den Tief- und 
Steinbau gebabt 
bat. Sie ift ein 
Bauwerk, in dem neben der ftruftiven Bedeutung des Cifens für 
die Beftaltung der modernen Arditeftur aud die Fünftlerifche 
Dertlárung des ftruttiven Bedantens urh eine dekorative Derwen- 
dung des feften Materials glidlid in Erfheinung tritt. 

Jn drei, auh urh die Anwendung des Trágerfpftems 
martirten Theilen legt fic) die Brüde über den Strom. Die 
beiden fleineren Endftreden führen vom Ufer zu den gewaltigen 
Pfeilern, auf denen zwei ftadtthorartige Steinbauten mit ihren 
Thurmpaaren emporragen. Zwifchen den Thürmen, die Dad und 
Obergefhoß eines romanifchen Haufes flanfiren, wölbt fih über 
der breiten für den Wagenverkehr beftimmten Bahn ein weiter 
Bogen; zu feinen beiden Seiten Surdbreden Pleinere Thore die 
Thürme und bilden den Durchgang für Fußgänger. Die roma- 
nifchen Thorbauten bringen in den leihten, elaftifhen Bau den 
Jug der feftigteit und Sicherheit. Die Pfeiler erfheinen durch 
fie Fraftiger betont und erbóben fo den Eindrud der Widerftands- 
fähigkeit gegen Eisgang und Bodflutb. Sugleic aber leiten die 





Doppelfäulenfapitell von der Rheinbriide zwijchen 
Bonn und Beuel. 


Thore über zu Sem mittleren Theil der Brüde, dejjen bobes 
Emporfleigen mit Sen eben gebaltenen Seitentbeilen vermittelt 
werden mußte. Während die Breite diefer noch geftattete, den 
Bogen ganz unter die Fahrbahn zu legen, mußte er bei der 
größeren Mittelöffnung darüber gelegt werden. Um cine bäf- 
lihe Durdfchneidung des Bogens mit der Fahrbahn zu ver- 
meiden, fteigt Ser Obergurt direft von ihr in weitem Bogen auf 
und wölbt fid in feiner ganzen Breite von Pfeiler zu Pfeiler 
über der fabrbabn bis zu einer Scheitelhöhe von über 22 Meter. 
Ebenfo impofant als durch feine Höhe wirft er Mittelbau Surh 
die größere Lichtweite der Stromöffnung. Da ihre Stüßweite 
zwifhen den Auflager- Gelenfmitten 187,2 Meter beträgt, 
befigt die Mittelöffnung die größte Spannung aller bisher aus- 
geführten Bogenbrüden, von denen beifpielsweife Sie Duero- 
Bride bei Oporto eine Oeffnung von 172 Meter und die neue 
Diiffeldorfer Rheinbriide zwei Oeffnungen von je 181 Meter auf- 
weift. Die Cange der ganzen Brüde beträgt von einem Rampen- 
fuß bis zum andern gemeffen 8535 Meter, ibre Breite faft 14 Meter. 
„Sicher und kühn“ ift das Werf erftanden, wie es in oer bei 
der Grundfteinlegung am 15. Oftober 1896 niedergelegten Urkunde 
war gewünfcht worden. Uber aud den ‚Forderungen der Schön- 
beit ift in reihem Maße mit ibm Rechnung getragen. Jn das 
reizvolle Candfhaftsbild fügt ih der neue Brüdenbau mit feinem 
mádtig und in reiner Linie emporragenden Bogen ohne Störung 
ein und aud der biftorifhen Romantif des Rbeinftroms fdmiegt 
er fid) in feiner arciteftonifden Gejtaltung pietátvoll an, eine 
gliidlice, gleihwertbige Vereinigung modernen Lebens in der 
freien Derwerthung zeitgemäßen, feiten Materials und erinnerungs- 
reicher Dergangenbeit in der fünftlerifhen Cöfung der fhwierigen 
Aufgabe, die dem Architekten Bruno Móbring durdaus ge- 
lungen ift. Er braudt alfo die fcharfe Rritif nidt 3u fürchten, 
die nad) der im Verlage von Emil Strauß in Bonn erfdienenen 
Feftfchrift zu ermarten ftebt. Die Furdtlofigteit des Arditeften 
gegenüber der Sffentliden Meinung, melche die feftfdrift nament- 
lid) bei feinen Beftrebungen zu einer fiinftlerifchen Ausjtattung 
der Eifentonftruttion befonders anerfennt, wird in einer Heit, die 
ñh überall loszumaden fudt von der Tradition, ibre gebiihrende 
AUnerfennung aud in weiteren Briten finden. Móbring bot 
fic für folhe Schmudformen feine Ueberlieferung, an die er fic 
hätte anfchließen fónnen, da vordem fiir folde Dimenfionen unt 
eine derartige Maffenverwendung das Eifen nod) feinen Gebraud 
zu dekorativen Schmudformen gefunden bat. Aber aud in der 
Ausfhmüdung des Steinbanes bat der Arditeft eine ftarte Eigen- 
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art bewiefen und dem Empfinden unferer seit lebendigen 
Musdrud verliehen. Der Grundton feiner Architektur ift romanifd, 
da fic) bei der unmittelbaren Nähe des Bonner Miinfters und 
der weiteren anderen Baudenkmäler aus alter Raiferzeit nur eine 
Bride in romanifhem Stile dem Charakter der Gegend und 
dem Beifte jener alten, volfstbümlihen Bauten anfdliefen fonnte. 
Sage, Lied und Befhichte bat Móbring in fpielenden und fym- 
bolifchen Zierformen zu neuem Ceben erwedt und vor allem aud 
Sas Dolfsleben Ser Gegenwart in genrebafter Geftaltung mit 
gemüthvollem Humor hineingezogen in den Sdmud des vor- 
gefchriebenen Stils, fo daß diefer eine allgemein veritändliche, 
im Geijte Ser Gegenwart volfsthiimlide Sprache redet. Die 
Motive, die der Riinftler bei der arditeftonifhen Ausfhmüdung 
deg Steinbaues verwandt bat, find gefhöpft aus der Rbeinfage 
und dem Leben der rheinifhen Mufenftadt Bonn. frifdh und 
vorurtbeilsfrei bot er mit ihnen den Rbeinwerftpfeiler mit Portal 
und Treppenaufgang auf der Bonner Seite, dic Candpfeiler mit 
Sen vier Einnehmer- und Wärterhäushen und die Thorbauten 
Ser Strompfeiler fünftlerifh verklärt und durd die Kraft feiner 
Pbantafie in das Bereid) nicht nur des Schönen fondern aud) 
etbifch Bedeutungsvollen gehoben. Vorzüglich ift dem Architekten 
Sie beabfihtigte malerifbe Wirkung, die er durd farbige Be- 
bandlung nod wefentlid) verftártt bat, gelungen. Am eigen- 
artigiten befundet fid) Möbhring's zeitgemäße und volfthimlide 
Beftaltungsweife in den Doppelfapitellen der gefuppelten Säulen 
an den Thorwárter- und Einnebmerbäushen. Der Rünftler bat 
es gewagt, nicht in traditionellen Gebilden, die niht mehr zum 
Herzen des Volkes reden Fönnen, die Vergangenheit nad3uabmen, 
fondern ` burg Umgeftaltung des Alten und Deralteten zum 
fräftigen Neuen in ihrem Beifte weiterzufbaffen. So gut in der 
Seit der Romantif und Gotbil und allen früheren Stilepoden 
der Künftler bineingreifen durfte in's volle Menfchenleben, bat er 
auch heute das Redt, feine flüchtige Exfcheinung in zeitgemäßen 
‚formen feftzubalten, um der Gegenwart ihr felbft zur ‚Freude 
an fic) felbft die gefällige, künſtleriſche Seite abzugewinnen und 
der Zukunft ein beredtes Rulturdenfmal zu binterlafjen, in der 
die eigene Zeit ihren eigenen und feinen angeeigneten Ausdrud 
gefunden bat. Wenn in den Rapitellen am Bonner Hollbäuschen 
Mufitanten blafen, fiedeln und die Paute fhlagen, fo ift damit 
ein gemüthliher, die Sangesfrende des Deutjhen dharafterifirender 
Ton angefhlagen. Er wird durdy die über den zu ornamentalem 
Schmuck benutzten Noten eingemeißelten Worte: „Strömt berbei 
ibr DVölkerfchaaren, wollt ihe rete Lut erfabren! nod 
erhöht in feiner Ausgelaffenbeit. Leider durfte des Rünftlers 
Caune fih nit ganz frei ausleben, da mande ihrer über- 
mütbigen Acuferungen Anlaß zu Anzúglidteiten gegeben 
hätten. So wurden Kapitelle mit mufifalifhen Dilettanten in 
der Ausübung ibrer bäuslihen Dun, und den Profilen 
Beethoven's und Wagner's über den Derfen: „da, berrlid) 
ift Sie Runft, wenn man fie nicht verhunzt!“ nit ausgeführt. 
Andere erfuhren einige Umänderungen: der Kufarenlieutenant, der 
ih zum Ruffe binüberbeugt zur idónen Yadbarin, wurde zum 
Gefreiten degradirt; Mepbiftopbeles, der binter dem modernen fauft 
fih um die Ede bog, muß jett als barmlojer Schelm zufeben und 
der Beiitliche, der als Seelenbirte und Gegenjtüd zu dem Herren 
der Hölle vergeblih das junge Mädchen vor der Liebe warnen 
follte, ift ein alter Spießbürger geworden. Der natürliche Revers 
zu diefem luftigen Bilde ift eine gemütbvolle Darftellung der 
Gattenliebe und Elternfreude. Andere Rapitelle nehmen in ihrer 
Plaftit Bezug auf die Bedeutung Bonns als Univerfitätsitadt 
und führen neben anderen Szenen aus dem Studentenleben unter 
der Bezeihnung „Kandesvater‘ zwei jhmude Rorpsbrüder vor, 
die in Ser Rechten den Schläger mit einer ftattliden Reibe auf- 
gejpießter Cerevismüßen balten. Auf den Säulen des Beueler 
FZollhäushens loden Niren einen im Boote fahrenden Schiffer. 
Entsiidt laufcht er ihren Weifen und faut ihr goldencs Bee 
fchmeide „‚balb ziebn fie ibn, balb fintt cr bin“, und auf dem 
entgegengefegten Relief ift's wirflic) aud) um ibn gefhebn. Um- 
gejtürtt fhwimmt ein führerlofer Kahn auf der Fluth. Erheiternd 
durch den fomifthen Ernft cines pflichtgetreuen Beamten wirkt 


ein bebrillter, alter Söllner, der eine auf freien Durdfdlupf be- 
dachte Bäuerin zur 3ablung anbalt. Dort fprengt mit ver- 
bängtem Hügel ein Königsbufar, und daneben begrüßt ein Radler 
im Dorbeijagen die bübfhe Radlerin mit „All Heil!“ Jn einer 
Fille von Geftalten aus Vorzeit und Gegenwart, aus Sage 
und Gefdidte, 3u denen fid nod das vom Bildhauer f. See: 
bs in Rom modellirte Standbild des Brüdenbauers Julius 
Cacfar gefellt, bat ein frifher Geift Sem ftarren Steine bewegtes, 
fprudelndes Leben eingebaudt. Die Schwerter haltenden Cowen im 
fpiken Giebel der 3ollbáusden, die pbantaftifayen Dradentópfe, mit 
denen fih Sas Ornament feiner beiden Schenkel unten umbiegt, die als 
Stirnziegel angebradten Flügel find im Charakter den Der- 
sierungen an norwegifden Holzfichen verwandt; fie geben durd 
den ganzen Bau durd) und verleihen ihm als ornamentale 
‚formen von unverkennbar nordifcher Herkunft ein ausgefproden 
germanifches Bepräge, wie es uns in verfchiedenen romanifden 
Bauwerfen erhalten ift. 

Weit fhmwieriger war für den Arditetten die Aufgabe, der 
Eifenfonitruftion einen fünftlerifchen Schmud zu verleiben. Dier 
ftellte fic) einer einheitlichen Gefialtung der Begenfar in den 
Brößenverhältniffen der einzelnen Bautbeile entgegen, Sen Möhring 
in glüdlichfter Weife zu meiftern verjtanden bat. Yur ein furdt- 
Lofer, felbftándiger Rúnftler vermochte für eine fo gewaltige Eifen- 
maffe mit den Mitteln dev modernen Technik eine kunſtgemäße 
Bearbeitung im großen Stile, die in ſolchem Maße bisher über— 
haupt noch nicht zur Ausführung gekommen iſt, zu ſchaffen. 
Was unſere Technik zu leiſten vermag, iſt für die Bonner Rhein— 
briide in treffliden Arbeiten gelciftet worden. Nah Möbring s 
Entwürfen bat die Eifenbau- und Runftfd)miede von Dillerfd)eidt 
und Rasbaum in Berlin die eifernen Schmudjtüde bergeftellt, 
die fic) auc dem den ganzen Bau Surdsiebenden Grundton des 
romanijden Stils unter Beibehaltung fraftvoller Eigenart ane 
ihmiegen. Selbftverftändlid fonnte fid der Eifenfhmud nur auf 
einzelne, befonders ins Auge fallende Punkte der ganzen Ronftruftion 
befhränten. Wenn fic) aud überall der Künftler dem Konftrufteur 
Profeffor Krohn in weifer Hurüdhaltung unterorónete, fo ift es 
ibm Sod) gelungen, Ourd) eine ſymboliſch-ornamentale Behandlung 
ses Materials Sem ffeletthaften Eifenbau den Eindrud des 
Körperlofen zu nehmen und der Briide aug durch eiferne Jier 
formen neben ihrem Nüßlichfeitszwed nod einen idealen Gehalt 
zu verleihen, Ser einen wejentlidjen Beftandtheil monumentaler 
Würde bildet. Jn erfter Linie bot Gelegenheit zu künſtleriſcher 
Bethätigung das Geländer. In zwei klaren Typen, einer Ver— 
bindung von Dreiecken und einem Rundſtabwerk mit ſenkrechtem 
Mittelſtreifen, ſind ſchmiedeeiſerne Fruchtſtücke als naturaliſtiſche Or— 
namente verwandt, unter Senen natitrlic) Weinlaub und Trauben 
am bäufigften wiederfehren. Stiliftiich intereffant find die Draden 
und Greife, welde als Ronfolen den Gehweg tragen. Wieder 
find es altnordifche Stilformen, an die der Künftler fid) bier an- 
lehnt, weil fie in der herben Einfachheit am ebeften den Eigen- 
ihaften des Materials entípraden. Dielleidt hat aud) gar feine 
Mebertragung eines gegebenen Charakters ftattgefunden, fondern 
it Möhring ganz ftelbitändig, nur durch den Stoff gezwungen, 
auf verwandte Bebilde verfallen, indem er fie lediglid aus den 
Bedingungen des Materials und der Tednit beraus im 
Geifte der romanifhen Architektur ſchuf. Einen willfommenen 
Anlaß, feine Kunſt verfhönernd und ausgleihend walten 
zu laffen, boten Sem Architekten die breiten Metallfladen 
der Windverbandportale. Jn ibrer ungefdladten Maffigfeit 
ftanden fie im fcroffen Gegenfak zu dem leichten Stangenwerf 
der mittleren Bogenfonftruktion. Sie wirkten zu mafjiv und 
Íd)wer. Wenn es dem Riinftler nun auc nicht gelingen fonnte, 
den Eindrud Ser Schwere durch eine fünftlerifhe Verkleidung 
ganz aufzuheben, ſo hat er ihn doch ſo weit gemildert, daß er 
den Windportalen den beängſtigenden Eindruck laſtender Joche 
nahm. Er hat die Flächen belegt mit in Ciſen und Kupfer se 
triebenen Reliefarbeiten. Auf der einen Seite breitet ber Reichs⸗ 
adler ſeine Fittige über Wappen und Mauerkrone der Stadt 
Bonn; auf der anderen Seite [hmüdt das Portal eine in der 
Wiedergabe der Wafferwellen eigenartig ftilifivte Rheinlandſchaft 
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Sollhäuschen auf der Bonner Rheinbrüde, 
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mit einem Dampfer und Sen Emblemen 
von Schiffahrt und Weinbau. Die Rüd- 
feiten der Portale tragen ftilifirte Köpfe und 
ein einfaches, freies Cinienwerf aus Eifen- 
ohren. Banz wefentli trägt dazu bei, 
sen breiten Fláden einen guten Theil ihrer 
Schwere zu nehmen, daß die reliefartigen 
Verkleidungen mit energifden Farben be- 
malt find. Mud die Beleuchtungskörper 
Ser Bride bat Móbring's Phantafie mit 
bineingezogen in die Fünftlerifhe Aus- 
ihmüdung. Jn einer kraftvollen, frifhen 
Sormenfprade, die ganz erfüllt ift von dem 
vorwärtsftrebenden Geifte der Gegenwart, 
verberrlicht fie rheiniſche Romantik und Lee 
bensluft. Es gebt durd fie ein Hug von 
der marfigen, nationalen Poefie des Bonner 
Rektors Ernft M. Arndt, deifen Didtermort 
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Säulenfapitell am 
Bonner Hollhäuschen. 


Aus Berliner 


ie Summe aller Berliner Runftausftellungen diefes Winters 

diiefte am Schluffe der Saijon eine erftaunliche, bisher nod) niht dage- 
N wefene Zabl ergeben. Jn der Eröffnung nener Ausftellungen tritt feine 
Unterbrehung ein, und wer 261 dazu hat, fann Gelegenheit nehmen, h in 
neun oder zehn an einem Tage von der ftaunenswerthen und bedenfliden 
Produktivität unferer Riinftler zu überzeugen. Neben den Darbietungen des 
Rünftlerhaufes, das zwei hodangefebene Vereinigungen, die „Geſellſchaft 
deutſcher Aquarelliſten““ und die I897 er“ beherbergt, und der zweiten volks— 
thümlichen Kunſtausſtellung, haben in der letzten Zeit die beiden Salons von 
Schulte und Gurlitt in neuen Nummern ihres Winterprogramms alte Be- 
tannte, über deren Bedeutung fid zum guten Theil nicht mebr ftreiten läßt, 
vorgeführt. Die Rollettion der Miindjener ,24' bei Sdulte repráfentirt 
die Münchener Kunft in günftigfter Weife und würde auch bei einer Dertretung 
der gefammten deutfhen Runft diefer zur Ehre gereihen. Sie legt ein glänzendes 
Zeugniß ab von der fünftlerifchen Bedeutung der Münchener Malerei. Es bieße 
Eulen nad Athen tragen, wollte man jeden der Ausfteller in feiner Eigenart 
kennzeichnen und würdigen. Ubde, Stud und Habermann, das find fon 
Namen, die jede nähere Bezeihnung überflüffig machen. Mag Ubde's „Ruhe auf 
der Flucht" aud etwas flau wirken, dem Gemiithsmaler ift es gelungen, 
feinem eigentliden Stofigebiete in der ihm eigenen Behandlung eine neue 
Seite abzugewinnen. Maria und Jofeph mit dem Jefustnaben ruhen aus 
im fóattigen deutfhen Walde. Wenn Shwind wie Bödlin uns feine 
Poefie in den Márdengeftalten der Romantik verfdrpert haben, fat Uhde 
die weibevolle Andadt und den fhirmenden Frieden des grünen Tempels zu- 
fammen in der beiligen familie. Dadurch, daß er Arme und Der: 
folgte des Dolfes, die in ihrem 
Rinde der Welt den Heiland be: 
wabren, in unferem Walde Shut 
und Rube finden läßt, rüdt er uns 
Geftalten der heiligen Schrift 
menschlich näher, zugleich aber hater 
durch das Derfeen eines allen ge- 
láufigen Dorgangs aus dem Leben 
Jefu in uns vertraute Umgebung 
deren Poefie tiefer erfaßt und 
einen neuen feblicdten und dod zum 
Herzen fpredenden, fFiinftlerifden 
Ausdeud für fie gefunden. Ohne 
Anfhluß an unfer Leben behandelt 
Alb. Keller einen religiöfen Stoff 
„Die Erwedung von Jairi Töd- 
terlein"", in zwei farbig vor- 
nehmen Entwürfen. Wud) fein 
Porträt der Tänzerin Braubofer 
ift, abgefeben von dem ftórenden 
Lila der fleifhtöne, eine folo- 
riftifeh feine und entzüdendeLeiftung. 
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Säulenfapitell am Bonner 
Sollháusd en. 
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von dem Gotte, der Eifen wachen ließ, bier in einer fegens- 
reihen Verwendung des feften Metalls eine monumentale 3eit- 
gemáfe Uebertragung erfahren bat. Nahdem vor mehreren 
Jahren durd die Aufnahme des Flußeifens in der Brüdenbau- 
tunft cin bedeutender Fortfehritt in ftruftiver Beziehung ftatt- 
gefunden bat, bat ihr Surd die durchaus gelungene Ausfhmüdung 
Ser Bonner Rbeinbriide der Arditett Bruno Möhring aud 
eine neue künftlerifhe Geftaltung gegeben. Mit ihr ift die bobe 
Bedeutung des Eifens für die Geftaltung Ser Arditeltur der 
3utunft aud Sabin erweitert worden, dah es nod) über bie dr, 
wartung eines Rarl BSttider hinaus ftilbildend wirken wird. 
Die Bedingungen eines neuen Materials führen zu einem neuen 
Stil. So läßt fi erwarten, daß die Dermendung des Eifens 
in der modernen Bautunft, wenn es durch Vervolltommnung 
unferer Technik bildfamer geworden ift, aud) nod eine Deránde- 
rung der Aufenarditeftur zur folge hat. Dafür fpreden Sie mes 
tallenen Schmudtbeile der neuen Kheinbrücke zwiſchen Bonn und 
Beuel. 


Kunftfalons. 


Alle Miindener zu ihrem Redte fommen 3u laffen, it wie gefagt, überflüſſig 
und außerdem kaum möglich, nur noch zwei der intereſſanteſten ſeien hervorge— 
hoben aus der Schaar der Tüch⸗ 
tigen. Durch die Landſchaften des 
Dachauers Dill geht ein nahezu 
monumentaler Zug. Sie feſſeln 
außerdem durch ihre ſtimmungsvolle 
Beleuchtung. Hierl-Deronco ift 
mit dem flotten, in der farbe 
effeftvollen Porträt der Romtefe B. |= z 1 — 
feinem Vorbild John Sargent King DR LE ig gle 
um einen guten Schritt näher gr» REITEN i 
fommen. Auch bei Burlitt, in ERROR 

defen Salon feit dem fall des 
alten Reidstagsgebaudes durd ein 
belles Einftrsmen des Lichtes die 
Bilder bedeutend günftiger wirken 
als früher, ift eine Reihe befannter 
Rünftler  eingefebrt. Arnold 
Wsdlin ift einmal wiedergefom- 
men mit einem originellen Aquarell 
„Ein Ftühlingslied" und einer 
Studie zur Maria einer Pietà. 
Ein Bild aus den achtziger Jahren, 
das fib in Berliner Prwalbeſitz 
befindet, „Pan und Drxaden“, iſt etwas matt in der farbe. Pan fikt auf einem 
Hügel und bläft ih auf der Spring ein Lied, dem unten am Quell vier 
Baumnympben laufen. Jn tiefem, tráftigem Braun bebt fi der Hügel 
von der lihten Luft und den weißen Wolfen ab. Aug der dunfel gehaltenen 
Landfhaft leuchten bell die rothen, gelben und blauen Bewänder der Dryaden. 
Zu Bödlin’s Hauptwerken gehört das Bild nidt. Zwei Heihnungen von 
Klinger für Radirungen „Lilis Park von 1883 und das in Brüffel 1889 
gezeihnete Mädchen aus dem Cyflus „Ein Leben“ entbebren 3wat der welb: 
lihen Grazie und beweifen wieder, daß das Harte und Anmuthige dem 
kraftvollen Wefen des Künftlers fremd iff, find aber ebenfo wie die Studie 
zu einem Sdriftgelehrten auf der 1890 entftandenen ,Rreuzigung" mil groper 
Sauberkeit gezeichnet. Don Adolf Menzel ift der Studienfopf einer jungen 
Stau aus dem Jahre 1895 zu fehen. Das Ausland vertritt der Schotte 
Fowler mit einer Reihe monotoner, gleihmäßig von zartem Lidt ver 
idpleierter Landicaften, in denen man energifhe Gegenfake fhmerzlih ver’ 
mift. Trokdem laffen füh diefer weihliden Nebelmalerel, deren Auffaſſung 
eine nur zu einheitliche iſt, einzelne Feinheiten nicht abfpreden, nur gehen ſie 
leider in der Einfórmigtelt verloren. Sein großes Bemälde „Gepeimniĝ“, 
zwei Waldnymphen, die einen fehlafenden Satyr belaufgen, fpricht mit panes 
englifch konventionellen, mäddenhaften Joealgeftalten nod) weniger af. ON 
quterlegt ift bei Schulte noh im Anfhluß an die Gewelhausſtellung eine 
Ausftellung von Sport- und Jagdftüden eröffnet worden. 
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Gezeichnet von Bruno Möbring. 


Aufgang zur Treppe neben dem R 
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Kapitell einer Doppeljäule von der 
Bonner Rheinbrüde, 


Deutfche Kunft in Rom. 


er Erfolg der vom Deutjden Kunftverein in Rom im Januar 1893 
veranftalteten lusftellung war fo wenig ermutbigend, daß feds 

9 Jahre vergehen mußten, ehe man fid entfehließen konnte, den Der- 

fuch zu wiederholen. Don vornherein mußte man darauf verzichten, durch die 
Ausftellung ein vollftandiges Bild vom deutfhen Runftfhaffen in Rom zu 
befommen, da auf eine allzu große Betheiligung nidt zu tehnen war. gn 
den Ateliers war zwar viel in Arbeit für die bevorftehenden großen Runft- 
ausftellungen, aber fehr wenig fertig; außerdem waren aud die Vorbereitungen 
nicht zeitig und ausgiebig genug getroffen worden. Wenn aud von 60 in 
Rom lebenden deutfhen Künftlern nur 22 die Ausftellung bejhidt haben, 
wies fie doch die verhältnigmäßig anfebnlide Zahl von SO bis 90 Nummern 
auf. Die Menge der Begenftände entfehuldigte die Ungleichheit ihres inneren 
Werthes, und bei der Darbietung wirklicher Aunftwerfe duldete man gerne 
einiges Minderwerthige und verttug aud) tine Dofls Dilettantismus. Die 
Ausftellung wird in guter Erinnerung bleiben, denn fie war gejhidt und 
gefhmadvoll angeordnet und machte einen fehr günftigen Gejammteindrud. 
Die Ausfteller gehörten alle der jüngeren Generation an. Allgemein be, 
wundert wurden Otto Greiner's traftvolle Radirungen. Das Diplom für 
Schießauszeihnungen mit den vorziiglid beobadteten Soldaten auf dem 
Sheibenftande, der anmuthige Reigentanz einer fat nadten männliden und 
zweier weiblicher Geftalten und die Studien zu Dante's „Hölle find aber 
aud edt moderne, trefilihe Leiftungen, bei denen man nit wußte, was man 
mebr bewundern follte, die feltene Schärfe der Cbaratteriftit oder die vollendete 
Technik, die Naturauffafjung oder Bedantentiefe. Zwei gezeichnete Candihaften 
Greiner's waren von beifpiellofer Bewifienbaftigteit der Ausführung. 
Ottomar Briofhi's meifterhafte virtuofe Bleiftiftzeihnungen, Anfidten 
aus der Villa d'Efte bei Tivoli, beftaden nicht minder durd ihren für das 
Material taum glaubbaften Reihtbum der Töne. Paul Höder hatte drei 


Deutfhe Kunſt. 


nod unvollendete Seeländer Mädchen, die für die nadfte Ausftellung in 
Denedig beftimmt find, fowie ein foloriftifh feines, ausdrudsvolles Genrebild 
gefandt: eine junge frau im dunfeln Kopftuch fteht an einem Tif, an dem 
ein nadtes, bellgelodtes Rind binanffieht. Don den übrigen Malern feien 
nod genannt Beorg Mayer, der von den Heiligen auf die Schweine, bei: 
nahe Midelangeleste Schweine, gefommen if, A. Friedlander, Wein- 
gärtner, 5. Effenberget und Charlotte Popert. Unter ben Stulp- 
turen war die eigenartigfte die leicht getónte Dollmann'fd e Marmorftatue 
einer Amazone, ebenjo jhön wie unbefangen. Go decent Dolfmann die 
Farbe angewandt hatte, fo auforinglid war die polyhrome Behandlung 
einer weiblihen Büfte von Skhauß, der dafür in einer Reihe Meiner Ma- 
jolifen und Bronzen eine befondere Begabung für das Aunftgewerbe verrieth. 
Eine grazldfe Arbeit wat die humorvolle Bronzefigur eines fauns auf 
‚Freiersbodsfüßen von ftir Schulze. Mit Weirid's ausdrudsvoller 
Terracottabüfte eines alten Bifhofs und Brandenburg's Madonnenrelief 
und mehreren fein ausgeführten Heinen figuren, jowie einem anfprudslofen, 
tealiftifhen Relief von Blizenftein ware fo ziemlid alles angeführt, was 
Anfprud auf fünftlerifhen Werth machen konnte. Wenn die deutfche Runft- 
ausftellung im Palazzo Serluti von der italienifhen Rriti? auh teine Lot- 
beeren geerntet hat, ift ibr dod die Ebre des Befudes der Königin zu Theil 
geworden. Ueberhaupt fand fie von Seiten des Publitums einen lebbafteren 
Zufprud als Deranftaltungen früherer Sabre, fo daß der Deutjhe Rünftler- 
verein diesmal wenigftens nicht Fiasco gemadt hat. Der Befuh von mehr 
als 600 Perfonen während der achttägigen Dauer und die Zufage der Königin 
gern wiederzufommen, wenn abermals eine Ausftellung ftattfande, follen den 
Entfhluß gereift haben, im nádften Jahre in größerer Anzahl vor das 
römiſche Publifum zu treten. Wenn es dem Deutfchen Riinftlerverein gelingt, 
nod mehr echte deutjche Künftler für feine Ausftellung zu gewinnen, wird fie 
auch vor der römifhen Rritif Gnade finden. Die foeben ftattgehabte genügte 
nod nicht annähernd, dem Palazzo Serlufi in der Dia del Seminario das 
Anfehen zu verjhaffen, das die Dilla Medici, die Heimftätte der franzofen, 
genießt. 


Karl Gehrts-Ausftellung in Düfjeldorf. 


n der Eunfiballe zu Düffeldorf ift eine Ausftellung von Werten des 

im Juli vorigen Jahres verftorbenen Malers Karl Gebrts eröffnet 

worden. Hat diefer fhöne UH der Pietät zunádft aud eine vor 
wiegend lokale Bedeutung, fo darf man doc erwarten, daß das Anfehen des 
verewigten Künftlers der Ausftellung aud an einem anderen Orte Deutſch⸗ 
lands Anklang verſchafſen würde. pautier, deſſen Andenken Düffeldorf 
vorher mit einer Gedadtnif-Ausftellung von feinen Gemalden und Feidhnungen 
aus Privatbefiz und des Meifters rünſtleriſchem Nachlaſſe geehrt hatte, hat danad 
die National - Galerie in Berlin aufgenommen in die Reihe der Todten, die 
fie einer Sonderausftellung als gecignetften Yadruf für würdig hält; aud 
Karl Bebrts verdiente eine folhe Ehrung. Dem lebenden Rünftler war ts 
wie Jedem, der nicht in der Reihshauptitadt wohnt, erfhwert, feinen Ruhm in 
dem verdienten Maße bis dorthin zu tragen; vielleicht wird es dem Todten 
vergönnt fein, im feinen Arbeiten vor das Berliner Runftpublifum 3u treten, 
um aud dort nod feinen Werten nad ridtig gefhägt zu werden. Die 
fun Karl Gebrts' ift nad) der Ausftellung in ihrem ganzen Wefen zu 
ertofen und leiht zu harakterifiren. Mit feftlih-heiterer Würde, mit einem 
lebhaften Sinn für das Dekorative vereint fie einen feinfinnigen Humot, 
“reihe Phantafie und Liebe für die polfsthiimliden Geftalten der Sage und 
des Mardhens. Der Fauber Sh wind fer Romanti€ ift in ibr koloriſtiſch et 
tanden. Als Jlluftrator vertritt fie Bebrts in ähnlich deutſch gemüthvollet 
und finniger Weife wie der Dresdener Hermann Dogel. Mur felten fteigert 
fid der Zug jener Würde bei Behrts zu ernfter Hoheit; im Allgemeinen It 
feiner feufhen Aunft weniger männlide Rraft eigen als weiblide Anmuth, 
immer aber ift fie edte Runft. Den interefjanteften Begenftand der Aus 
ftellung bilden die Skizzen zu den Treppenhaus-Fresten det Kunfthalle, die 
das Hauptlebenswerf des Riinftlers geworden find. Eine zweite, ihnen eben 
bürtige Arbeit, die gemeinfam mit Gefelfdap geplanten Wandmalereien 
im feftfaale des Hamburger Rathhaufes, follte aud Gebrts nidt pollenden. 
Kurz nahdem Gefelfhap auf fo tragifthe Weife aus dem Leben gefhieden 
war, wurde des jüngeren Meifters Hand durd den Tod der Ausführung 
jener Entwürfe, die eine Zierde des Hamburger Pradtbaues geworden wären, 
entzogen. Schon aus den Sfizzen fpridt in vornebmer Haltung monumentales 


— 


Wy) ; P y JM) N y 
En 


i 


ee 


— Ä 7 
— — —— 


j 
— 


—— qu e z 
M) IN 
4 * d 4 e 
MV 


IW 
I: 


— — d * ~ Er Er 
- ET on TTX D Hau. Dun H 
in , Au Oe EE 
4) ul; db — E — E 
PUNA 2 = — 


Iw 


Pre ei - 
bc : — 
* 

hd > 
J (Sir 
LRA E ERS 
DT RE Er 


q] 
er 
/ 

d 

| 

D 


WK 


TAN 
===" 
yy) 


N 


| 


iu, 3 RA gei: 
de Pt MY Al] —R 


ES: 


N 
BP TE 


AN 


d 


d 
a ME ML 


PASTAS? 


omc’! 
d d 2 
ng | * 
Ké 


— 
—— 


LU EW = 
berbrüdung 


ii 
Y 
ü 


Ai 
jt 


Ee 
UR 


| K 


Vf 


RE AN 
AENA SCH ` 


rz 
Hoi 


kb I 

>. eae ` 

H > SS 

+ —ú— OI 

— KA 
CH 

beienee 


A eee) Fl 
KE TES GO 
MÉI 3 KMA Tat 





L 
SW? 
f 


> + < 
7 = 2 
ai A = 
ATA da ad | = = 
= 


y 


D 


lies 
Sit 


* 


d 


i 
( 
J 


E 


e — 
An A H 
— E 7 
A} 
è — D 7. 
ST TT DELL d nit j 
HI i 


EH 


Bezeihnet von Bruno Möbring, 
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148 Deutfhe Runft. i 


Wefen, wie es die Bemälde Tiepolo's im Sdloffe 
zu Würzburg fo wirkfam auszeidnet. An fie er- 
innern die Entwürfe in ihrer Anordnung und farben- 
pradt. Sie behandeln Szenen aus Hamburgs Be- 
fbichte, die Gründung der Stadt Surh Rarl den 
Grofen, fabhnenweihe und Cinfegnung der frel- 
willigen in der Micdaelsfirde u. f. w. Das Haupt: 
bild fellt die Huldigung Ser Hammonia durd die 
Welttheile dar, die der Befelerten die Shake ihres 
Bodens darbringen. Bis auf den letzten noch unfertig 
zurüdgebliebenen Entwurf hatte Gebrts die Vor- 
arbeiten zu den Hamburger fresfen vollendet, mit 
denen er der Daterftadt zu Schmud und Ehren 
und fh zu dauerndem Rubme fein Beftes ge- 
fhaffen hatte. Wie ernt es Gebhrts mit feiner 
Runt nahm, wie raftlos er bemiibt war, das 
Bód)fte zu bieten, gebt aus feinen Skizzen und Ent: 
wiirfen zu den Wandgemälden in der Runftballe 
bervor, an denen er über zehn jahre unermiid- 
lih gefhaffen bat. Ein Dergleih der Entwürfe 





Säulenfapitell am 
Beneler Sollhäuschen, 





mit den fertigen freefen dedt eine Menge Veränderungen und Der: 
einfahungen auf, ale Feiden eines immer ungenügfamen Strebens nad 
möglihfter Vollendung. Don figurenreihen Staffeleibildern des Meifters find 
ausgeftellt die Aquarelle „Baftmahl des Macbeth und die „Hochzeit des 
Petruchio". Es find Bilder voll fprudelndem Lebens, hier in tragifbem 
Schwung, dort in feinem Humor. Dafür erhielten fie auch auf der Berliner 
Jubiliumsausftellung eine „ebrenvolle Erwähnung“. Schon diefe beiden 
Aquarelle zeugen von der ungewdbnliden Fähigkeit des Riinftlers, fid in 
die Denfweife eines Dichters hineinzuleben, die ihn als einen berufenen 
Jiluftrator Pennzcibnet in einer Menge mit Feder und Bleiftift bergeftellter, 
oft zart folorirter Zeihnungen. Skizzen zu den Malfaftenfeften und zabl- 
reihe Aóreffen (an den SFirften Bismard, Profeffor Rufmaul, 
Rommerzientatb Rrupp, den Maler Retbel, Rarl Riefel u. U. m.) be- 
kunden eine reihe Erfindungsgabe und Geftaltungstraft. Erft die Ausftellung 
bringt uns redt zu Bemwußtfein, was Düffeldorf an Rarl Gebrts verloren 
bat. Das Ergebnif des Beleifteten genügt, um dem zu früb Befchiedenen 
einen ebrenvollen Plak unter den deutfhen Riinftlern einzuräumen, wenn 
aud nidt in erfter Reihe, mwas aber den Derluft nod fdmerzlider 
empfinden läßt, ift die Jugenófrife in den Entwürfen, die erft noch fhöne 
Reife verbief. 


Mifbráudhe bei Denfmalstonturrenzen. 


n einer Zeit, wo fid die Ronfurrenzen um plaftifhe Monumental- 

arbeiten derartig häufen, daß man glauben fönnte, die ausübenden 

Rünftler lebten in unerfhöpf liher Arbeitsfülle und Befriedigung, ift 
es wohl angebradt, auf Mißftände im Ronfurrenzwefen, die fid den Bild- 
bauern gerade in letter Zeit wiederholt fühlbar gemadt baben, aufflärend 
binzuweifen. 

Schon im Jahre ISSS waren einmal von der Bilóbaner-Dereinigung 
des Dereins Berliner Riinftler Grundfake fiir Derfabren bei öffentlihen Bon, 
furrenzen aufgeftellt und an alle nambaften Bemeinwefen, ftaatlihen Be- 
bérden und aud an die Rollegen gefhidt worden, um das Gegenfeitigfeits- 
verbaltnif eines Comités und der an der Ronfurrenz betbeiliaten Riinftler 
3u regeln. 

Es war bezwedt, den WAusfdreibern Ronfurreng-Modelle zu fichern, die 
ihnen ein Mares Bild des Bewollten geben, obne den Rünftlern unnüte Opfer 
anfzulegen und den Derlauf der Preisbewerbung in gerechter Weife zu fidern. 

Leider aber hat die Derfendung jener ,,Grundfake gar keinen oder nur 
geringen Erfolg gehabt. 

So berechtigte erft fürzlih wieder der Verlauf einer Konkurrenz um ein 
Raifer Wilbelm-Denfmal zu Hildesheim zu mehr als einem Einwande. 

Als Bröße des Reiters war ein Fünftel der Ausführungsgröße, d. b. 
an 90 cm gefordert. Das ift fein Ronkurrenzmodell fondern ein Hilfsmodell, 
und jeder fahmann weiß, daß die Herftellung eines folden Entwurfes faft 
ein halbes Jahr Zeit und die Unfoften von ca. 2000 Mark, niht berechnet 
die Arbeit des Künftlers 
jelbjt, beanfprudt. 

Gegeniiber einer fol: 
den Anforderung  follte 
man meinen, wäre nun 
mit großer Benerofität im 
Ausfegen von Preifen ver- 
fahren worden. Was faben 
wir ftatt deffen? 3 Preife 
zu je J000 Mart! Alfo 
jeder der drei preisge- 
frénten Entwürfe erhielt 
die Hälfte der Untoften 
wieder. Wenn wir nun 
hören, dağ einige 60 Ent- 
wiitfe trog diefer hddft 
ungünftigen Bedingungen 
eingefandt waren, fo ift 
: das weiter nidts als ein 
| — Beweis, wie groß die 
Noth in der Künſtlerſchaft 
iſt. Sehr human iſt es nicht 














nn 
— — 


az KZ 
(; NG CAR NUT J 


WA 


if 









wé == 


=" Ure 
— uag gi” 


Säulenfapitell am Beueler Hollhäuschen, 


gerade, mit diefer zu rechnen. Die Ausfichten der betheiligten Riinftler 
wurden aber nod weiter beeinträchtigt. Gegen Ende der Berftellungefrift 
der Entwürfe erhielten die 
biefigen Bildhauer eine 
Mittheilung, daß der als 
Juror im Comité bis 
dahin aufgeführte Bild: 
bauer aus diefem ausge- 
ſchleden ſei. 

Ein Grund wurde 
nicht genannt. Man wird 
aber das Erſtaunen der 
Betheiligten verſtehen, als 
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file faben, daß diefes Mit- QQ 
glied, nachdem es doch —* 





bis dahin den Berathungen Ey 
des Comités beigewobnt 
und den Mitgliedern per: 
jönlih befannt geworden 
war, nun felbft als Preis- 
bewerber auftrat. Diefer 
Brund des Austritts hätte 
genannt werden miiffen, 
da er doh dem Comité 
jedenfalls befannt war, 
Diele der Bewerber hätten Dé fher weitere Mühe und Untoften erfpart, 
in der richtigen Einfic,:, daß jener Rollege von vornherein im Dortheil 
war. Eine Annahme, die Ah wirklich aud durch die Prämiirung feines 
Entwurfes betätigt bat. 

Die Betheiligten einer Konkurrenz find gegen Maßnahmen des Comités 
vor und nad) der Konkurrenz juriftifch macht⸗ und ſchutzlos. 

Einen neuen Hinweis auf die bei Wettbewerben beftehenden Mifftande 
bringt die in Münden (€. Pobl's Verlag) erfheinende Fachzeitfprift „Der 
deutfche Steinbildhauer‘‘ unter Bezugnahme auf nacftebende zur Deröffent- 
lidung eingefandte Betanntmabung: 

Der Bismard-Denkftein-Ausfhuß in Eger erfucht biermit junge Rünftler 
um Einfendung von Entwürfen für ein Bismard-Dentmal in Eger, defen 
Herftellungstoften die Summe von 5000 Mark nicht überfreiten darf. 

Das Dentmal foll in einer Parkanlage, die in der Mitte der Stadt 
liegt, zur Aufftellung fommen. Die Entwürfe werden bis J. februar 1899 
unter der Adrefje Direktor Ed. Züchner, Eger, erbeten. 


Säulenfapitell am Beneler Zollhiusdhen. 


Der Ausfhuß. 
Die Redaktion des „Steinmeß‘' bemerkt hierzu: 
Mit der Deröffentlihung diefer uns zugefommenen fogenannten ,, us 
Ihreibung‘ wollen wir ein draftifihes Beifpiel feftitellen zu dem leider immer 
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Relief von dem Windverbandportale der Rheinbriide auf Beuecler Seite, 
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Statue Caefars für den Treppenaufgang neben dem Rheinwerftpfeiler. Kapitelle, Tragfteine und andere Bildhauerarbeiten für die 
Donner Rheinbriidte. 


nod nidt überwundenen Rapitel des Ronfurrenzen-lnwefens. Das ift alfo 
nad der Anfidt des Ausfhuffes für das Bismard-Dentmal in Eger eine 
„Ausfchreibung‘, und nun follen die jungen deutften und deutjch-öfter- 
reibifhen Künftler, an weldhe wohl die Aufforderung gerichtet fein wird, fid 
in Bewegung feren und eine Summe von geiftiger Arbeit leiften, Ser gegen: 
über jelbft bei nur fhwacder Betheiligung der Betrag von 5000 Mart als 
verhältnigmäßig geringfügig bezeihnet werden muß. Unerlaflide und, wie 
man annehmen könnte, aud dem Laien als felbftverftándlid erfcheinende 
grundfärlihe Beftimmungen enthält diefe Ausfchreibung nidt. Es ift darin 
nicht gejagt, in welber Weife die Entwürfe ausgeführt fein follen, ob Zeich- 
nungen oder Modelle verlangt werden, in welder Bröße diefe zu halten find, 
in weldem Material die Ausführung gedacht ift bezw. ob dies dem Ermefjen 
des Rünjtlers anbeimgejtellt bleibt. Es mangelt jede Angabe darüber, wer 
die Sadverftándigen fein follen, die über den Werth der eingegangenen Ar- 
beiten zu urtbeilen haben werden und denen die Entjheidung über den aus- 
zuführenden Entwurf überlaffen it. Desgleihen ift von einer Entjhädigung 
für die aufgewendete Mühe und für die gebabten oft betradtliden und in 
vielen Fällen empfindliden Baarauslagen in form von Preifen für die nicht 
zur Ausführung fommenden guten Entwürfe Feine Rede; furz, es feblt bier 
jo ziemlid Alles, was man billigerweife bei einer „Ausjchreibung" voraus. 
feken und verlangen fann. Originell wie der ganze Erlaf ift auh die Be- 
ftimmung des dreiwódigen Termines. 


Dağ es unter fo unfideren Chancen und bei folder fouveránen Miß- 
abtung geiftiger Arbeitskraft, die mit den Schöpfungen künftlerifher Thätig- 
keit verfahren will, als ob es fid um mehr oder weniger fdmadbafte Er- 
zeugniffe der Bádertunft bandelte und die im febrillen Mifflang flebt zu der 
beabfidtigten Ebrung eines Geiftesheros, — dah es unter folden Umftänden 
für die junge Künftlerfhaft rathfamer ift, diefer auf Kräftevergeudung be- 
rubenden Konkurrenz fernzubleiben, fo lange der Ausfhuß nicht eine reelle 
Grundlage gejhaffen hat, fann wohl als felbftverftändlid hingenommen 
werden. 

Eng biermit verfnüpft ift ein weiterer Mebelftand, der tro aller Be 
miibungen beute immer wieder zu Tage tritt, daß nämlih Bießereien oder 
tehnifche Anftalten fid an Ronfurrenzen betheiligen, indem fie bereits ver- 
wertbete Modelle oder entliehene Entwürfe in irgend einer Weife anbieten, 
natürlih zu entfprehend niedrigen Preifen, da ihnen ja die Herftellung des 
Modells nichts foftet. 

Die „Deutfhe Runft“ bat fhon einen Herber gehörigen fall unter 
dem Titel: ,,Jur Denfmáler- fabritation in Nr. JS des vorigen Jabrganges 
zur Sprache gebradt. 

Eine faiferlihe Rabinetsordre ftellt in beftimmte Ausfidt, daf folden 
von Giefereien angebotenen Dervielfáltigungen u. f. w. von nun an die 
Benebmigung verfagt wird. 


SS. Kunftliteratur. — 


Das deutfhe Volfsthum in allfeitiger Betradtung Sarzuftellen ift die 
Aufgabe eines im Derlage des Bibliographifdhen Fnftttuts in Leipzig 
und Wien erfcheinenden Lieferungawertes. Das Deutfhe Dolfsthum, 
herausgegeben von Dr. Hans Meyer, will die in ihrem Wejen fo ver- 
widelte deutfhe Dolfsindividualitat Pláren. Aus allen Erfheinungen und 
Schöpfungen der Sprache, Sitte, Religion, Runft, Dichtung u. ſ. w. fuden 
berufene Autoren den eigenartigen dentíden Kern berauszufhälen, und fo in 
all Sem Wirrware widerftreitender, fid fiir national baltender oder fidh für 
national quagebender Rrafte im geiftigen und wirthfhaftliden Leben in Staat 


und Rirde unfer Dolfsthum aufsuftellen. Henry Thode, der über Aunft zu 
fchreiben verfteht, wie wenige, bebandelt die bildenden Künfte und weift in 
feiner geiftvoll abgefaßten Abhandlung nad, in welder Weife die der 
germanischen Rafle angeborene pbyfiich - pfvdifdbe Anlage das bildneriſche 
Ausdrucksvermögen bedingt und beſtimmt hat. Nachdem er die deutſche Kunft 
im Dergleih mit der griedifhen und italienifhen im Allgemeinen charaktetiſitt 
und ihre Eigenart gekennzeichnet hat als Auflöſung der Ruhe in Bewegung, 
Darſtellung des Charakteriſtiſchen in der Erſcheinung, Phantaſtik und Erfaſſen 
des Typiſchen in dem Innerlichen, giebt er einen programmmäßigen kunft- 
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geihihtlihen Brundriß und mit ihm im Einzelnen für jede Periode und jede 
Stilwandlung bündige Auskunft über die frage „was ift deutijh? Seiner 
Analyfe der verjehiedenen Erjheinungsformen bildender Runft gelingt es, überall 
das nationale Element loszulöfen von fremden Beftandtheilen. Ein wiſſen⸗ 
ſchaftlich geſchärfter Blick und lebendiges Deutſchgefühl bewahren ihn ſowohl vor 
Chauvinismus als auch Verkennen deutſcher Cigenart. Ganz Herr feines 
Stoffes, vereint er mit der wohlthuenden Objektivität des Forſchers in ſeinem 
Urtheil die perjönlihe Wärme der Darſtellung. Als deutſcheſten Rünftler der 
Gegenwart nennt er Hans Thoma. Mit ihm ſchließt er nach einem hin— 
weis auf das Wagner'ſche Kunſtwerk als die höchſte, vollendetſte, allumfaſſende 
That alles deutſchen künſtleriſchen Weſens überhaupt ſeine feſſelnde Schrift. 
„Das befte Zeichen für das Deutſche der Werke eines Thoma“, fagt Thode, 
„iſt die allgemeine Kennzeichnung derſelben bald als dichteriſch, bald als 
muſikaliſch empfundene. Eine tiefe Wabrbeit driidt fic hierin aus, obgleich 
Thoma's Bilder gerade deshalb jo bedeutend find, weil fie ganz malerifch 
fonzipirt find und gerade bei ihnen von einem Ueberfchreiten der Grenzen der 
Malerei, fei es nad der Seite der dichterifhen Bedanfenbaftigkeit, wie es für 
Mar Rlinger's zwijhen Stimmung und Bedanten, zwifchen Fdealitat und 
Realität, zwifhen Phantafie und Nüchternbeit h bewegendes, die an anderer 
Stelle bervorgehobene deutjhe Zwiefpältigkeit der Seele zum Ausdrud 
bringendes Schaffen barakteriftifch ift, oder nad jener des mufitalifd Sinn- 
liben, wie es in der modernften Foloriftifhen Richtung bervortritt, nicht ge- 
fprodhen werden fann. Das Wahre liegt darin, daß bei Thoma freiefte Er- 
findung, welde man als ein dichterifches, mit ftárfitem Stimmungsausdrud, 
den man als ein muflfalifhes bezeichnen darf, fih verbindet. Und in diefem 
Sinne ift alle große deutjhe bildende Kunft von jeher von dichterifhem und 
mufitalifhem Beifte befeelt gewefen. Nichts anderes ja will dies befagen, 
als daß fie von jenen zwei innig miteinander verbundenen Kräften des Beiftes 
und der Seele, deren vorberrfhende Bedeutung im deutjchen Wejen wir ere 
fannten, der Phantajie und dem Gefiibl, in ihren Aeuferungen be- 
ftimmt wurde." 

— Det Hausfhak moderner Runft, in dem dte Gefellfahaft für 
vervielfältigende Runft in Wien eine Auswahl der beiten in ihrem 
Derlage erfcdhienenen Radirungen moderner Maler vereinigt, verdient als ein 
volfsthiimliches, tendenzlofes Unternehmen, das den modernen Popularifations- 
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beftrebungen angehört, freundliche Aufnahme, weil er betonnen und taftvoll 
ebenfo febr der fonfervativen wie modernften Bejhmadsrihtung Rechnung 
trägt. Hur Signatur der Runft unferer Zeit gehören ja ebenfo gut die Namen 
Sówind, Walómiller, Ludwig Rihter, Defregger, Vautier und 
Adhenbad wie Menzel, Bödlin, Ubhde, Liebermann und Lenbad. 
Die einen wie die anderen dürfen nicht fehlen, wenn ein Bild von der 
modernen Entwidlung und der Mannigfaltigkeit der deutfhen Malerei ge- 
geben werden foll. Jet ift der Huusfhag bis zur 17. Lieferung gediehen. 
Nur drei fehlen noch zu feinem Abjhluß. Aus den Lieferungen 14—17 feien 
Bódlin's Anadhoret, dann das pbantaftifhe Bild „Der Tod, durd eine 
Herbftlandfdaft reitend", aus der Galerie Shad in Münden, 
Menzel's , Aus der Befelljhaft", Laufberger's immer wieder frifd 
anmutbende Mufitanten und Sängerfriefe, Benrebilder von Defregger und 
Waldmiiller, der jegt in der retrofpeftiven Ausftellung des Riinftlerhaufes 
in Wien eine Anferftebung feiert, befonders hervorgehoben. 


Profeffor franz Widboff. Ueber die biftorifde ECinheitlidfeit 
der gefammten Runftentwidelung. Gonderabdrud aus den ,, feftgaben 
für Büdinger“, 

Das Bemeinfame, das die verfchiedenen Runftridtungen und Runftepoden 
verbindet, mag fhon von vielen berausgefühlt worden fein. Widhoff giebt 
diefem Gefühl präzifen Ausdrud und weift Berührungspunfte zweier Rünfte 
nad, die fih bisher in der allgemeinen Anfhauung als fremd gegenüber- 
geftanden baben, der griehifchen mit der chinefifthen. Thatfádlid erjheint in 
Motiven der hinefifhen Zierkunft, wie dem fıhiefgeftellten Angenpaare auf Dafen, 
der Madabmung des Mäanders und der Wiederfebr der Palmette, der griedijche 
Einfluß jo Mar, daß man das Emporblüben hinejifher Runft auf griedijce 
Befruchtung zurüdfübren darf. Auch die dinefifdde Runft ift feine autod- 
thone und die Selbftändigkeit und mit ibe die der japanifhen Runft, die 
ñh auf jene ftürt, eine nur relative. Widboff gelingt es gerade durd 
den Dergleid) von Runftridtungen, die in der landläufigen Meinung obne 
Beziehung zu einander ftehen, einen Kreis der Aunftentwidlung zu fließen 
und ihre biftorifhe Einheitlihfeit nadj3uweifen. Japans verjüngender 
Einfluß auf unfere Runft, erft ermöglicht duch eine Annahme europäifcer 
Dortbeile, ift alfo die Einwirtung des Briehentbums aus dritter Hand. 





Eijerner Träger des Gehmweges auf der Bonner Rheinbriide. 
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Vermifchtes. Kurinfa aus Afelier und (Cerkftatt. 


Getanken ühen hildende Ron 





— Meifterlide fäl- 
hungen. Aug Salfifitate 
Lannen an fic) Meifterwerfe 
fein und fo täufhend, 
daß fie ihrer Etikette alle 
Ehre maden, Die Brüffeler 
Polizei legte fürzlid Be 
ſchlag auf falfhe Millet's 
und Bilder, die von Puvis 
de Chavannes, Paul 
Baudry, Jean Paul 
Laurens und anderen 
Meiftern berrühren follten 
und von echten Gemälden 
kaum zu unterfcheiden wa- 
ren. Sie bildeten den 
Reftbeftand einer Bilder: 
fabrit, die auf Roften 
amerifanifcher und anderer 
Millionäre in hoher Blüthe 

geftanden haben foll. 
Wenigftens haben die in 
ibr erftandenen Hadabm- 
ungen den Produzenten 
(éen nahezu eine Million 
Mart eingebradt. 

— Runf und Ge- 
werbe. Die Jury der 
Weibnadtsausftellung im 
Runftgewerbemufeum zu 
Budapeft bat die goldene 
Medaille dem Budapefter 
Blasinduftriellen Roth 
verliehen. Eigentlid) follte 
fie dem Mobelfabrifanten Thót zugefproden werden, der aber, wie ausdrüdlich 
bemerkt worden ift, datum um die Auszeihnung gefommen ift, weil er felbft 
Mitglied der Jury war. Gegen diefes Dorgeben erhebt der Maler Rippl-Rónai 
Einfprade und zwar mit Redt; denn die Fury hat febr gut gewuft, dağ die Entwiirfe 
der Möbel von ihm berriibren und er, nidt Thét, der eigentlihe Ausfteller 
it. Die Ertlárung der Jury, daß dem Statut zufolge der Preis in erfter 
Reihe demjenigen Ausfteller zuzufpredben fei, der in einem von ibm neu ein= 
geführten Runftgemerbezweige Bervorragendes leifte, ift baltlos und genügt 





$idus, Sederzciónung. 


nicht, den gegen fie erhobenen Vorwurf einer ungerechten Bevorzugung der 
Bewerbetreibenden gegen die Künftler zu entfräften. Der eigentlihe Schöpfer 
ift und bletbt Sod) der Riinftler, von dem der Entwurf berviibrt; und datum 
gebührt auh nur ihm die bódyfte Auszeihnung für eine nad feiner Jdee ot: 
fertigte Arbeit, nod) dazu, wenn er felbft und nicht der Bewerbetreibende diefe 
ausftellt. Es lag alfo gar tein Grund vor, die Theffhen Möbel nicht zu 
prámilren. Die Konfequenz, die Rippl-Rónai aus feiner Hintanfegung 
zieht, daß es für Rünftler unter folhen Umftänden feinen Swed hätte, fih 
an Ausftellungen 3u betbeiligen und fle and die kunftgewerblihe (ungarische) 
Abtheilung der Parifer Weltausftellung nicht befhiden fSnnten, fdeint der 
Ausftellungsjury dod einen gelinden Edyreden eingejagt Zu haben. Wenigftens 
bat fie es für nötbig gehalten, Ah damit zu entfehuldigen, daß der Dorjhlag 
der Jury nod) nicht einmal dem Unterrihtsminifter zur Entfcheidung vorgelegt 
fei. Der Rünjtler bat alfo wenigftens den Troft, durch diefe vielleicht nod 
zu der ibm gebiibrenden Anerkennung kommen zu fönnen. 

— Das Huf-Denfmal in Prag. Die Ratboliten Prags befürdteten, 
daß durd das geplante Bufidentmal auf dem Altftädtering die Marienfaule 
verdrängt werden folle und faben darin eine Demonftration gegen ihre Rirce. 
Sie hätten ein Redt gebabt, fid) einer folden energifch zu widerfegen, wenn 
fie wirflid) beabfidtigt gewefen ware. Zu ihrer Berubigung erhielten fie bel 
einer Sufammenfunft von Abgeordneten der Katholifhen Volkspartei vom 
Biirgermelfter telephonifd die authentifce Erflarung, bağ die Muttergottes 
dem Reformator Huf nit Plag zu maden braude. Er verjprad, tine 
Communique in diefem Sinne verdffentliden und zur Beftátigung feiner An- 
gabe einen Situationsplan an die czehifhen Abgeordneten gelangen zu lafen. 

— farben-Symbolit der Aegypter. Es flingt fo modern, wenn 
wir die grüne Farbe als Sinnbild der Hoffnung oder die rofenrotbe als dae 
ser Liebe bezeihnen, und dod ift dergleihen bereits vor mehr als fünf Jahr 
taufenden den Söhnen des Pharaonenlandes ganz geläufig gewefen. on 
den urálteften Hieroglyphen bat die nenzeitlide Forfhung auf diefem Ge- 
biete ganz merkwürdige Dinge entdedt. Jn den Steinfóyriften des Tempels 
von Dendera febrt nict felten der Auedrud wieder: „Der Himmel ift blau und 
die Erde griint. Yad Brugfd) Pafda („Aus dem Morgenlande"* S. 21) ift dies 
lediglih eine Umjehreibung der freudigften und hofinungsreiditen Stimmung 
von Böttern und Menjchen. So erflärt es Adh aud, daß gerade grün 
farbene Ringe und fonftige Schmudgegenftände, 3. B. aus Smaragd, in der 
agyptiſchen frauenwelt fo beliebt waren. Auf dem Grabfteine einer vor 
nehmen Aegpterin ftebt u. a.: „Ja bielt mich fern vom Quarz und 30g den 
Griinftein (Smaragd oder andere griinfarbene Steine) vor." Aus der ge 
ihraubten Sprache der Symbolit überfert, bedeutet dies nad dem genannten 
Forfher etwa: „Was mir Unglüd bringen fonnte, vermieó id, was mit 
Hoffnung erwedte, trug ih an mir.‘ 


Gedanken über bildende Runft. 


Das menfhlihe Bewußtjein tann feinen anderen Anhalt haben als die 
Welt, den Menjchen mit eingefcloflen. Der Stoff der Runft ift daber ftets 
aus der Welt, d. h. der Summe der vorhandenen Dinge entnommen. Da 
wir aber nur das wiedergeben und darftellen, was in unferem Bewußtfein 
vorbanden ift, fo ift nicht gejagt, daß die Geftalten, welde wir fhaffen, ge- 
trene Nadbildungen des aufer uns Wirtligen fino. Es verhält fid mit dem 
Bewußtfein wie mit einem Spiegel. Nur der fo und niht anders geſchliffene 
wirft die Bilder zurück, wie fe hineinfallen, obne ihre Derbáltniffe 3u ver- 
citen. Die Runft geftaltet daher die Welt fo, wie fle ih im menjdliden 
Bewußtfein fpiegelt, und fhafft eine für die jedesmalige Stufe des Bewußt— 
feins befonders zubereitete Welt. Daraus erklärt fih die Entwidelung der 
Runft, die verjchiedene Dorftellung von dem, was zu den einzelnen Seiten 
und bei den einzelnen Völkern für funftgemäß, d. i. jhön u. f. w. gegolten 
bat, obwohl die Welt umber dtejelbe geblieben ift. 


> 


Da id nun von der Zeihnung rede, jo fage tb nad) meinem Dafür: 
halten, die wahre Feichnung fei mits anderes, ale der Schatten des Runden, 
und jo fann man fagen, daß das Runde der Dater der Feidnung fei, die 


Nagel, 


Malerei aber ift eine Feidnung mit ‚Farben gefärbt, wie fie uns die Natur 
zeigt. Und weld ein größeres Lob fann man einer fhönen Malerei geben, 
als wenn man fagt: fie trete dergeftalt hervor, dağ fie ala erbaben erfdeine. 
Daraus lernen wir, daß das Runde und Erhabene als der Dater der Malerei, 


einer angenehmen und reizenden Tochter, angefeben werden miiffe. 
Benvenuto Cellini. 


$ 
Wer gegenwärtig über Kunft fóreiben oder gar ftreiten will, der follte 
einige Ahnung haben von dem, was die Philofopbie in unferen Tagen ge 
leiftet bat und zu leiften fortfábrt. Goethe. 
> 


Auch die Kritik ift eine Art von Runftwerf. Aber diefes fann niemals 
(hon fein, wenn der lekte Eindrud derjenige der Negation ift. 
joachim Raff. 
e 
Wir gefteben, daß wir für die hödhfte Aritif halten, die duch Nic ſelbſt 
einen Eindruck hinterläßt, dem gleich, den das anregende Original hervor” 
bringt. Robert Schumann. 


ö—D — — — 
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„Der Philofjoph von Sansfouci in feinen legten 


€ebenstagen.” 
Pon Barro Magnuffen. 
Das bedeutendfte von feinen neuen Werken, die gegenwärtig der Bild- 
bauer Magnufjen in feinem Atelier im Stegmundsbof in Berlin ausgeftellt 
bat, vielleicht des Rünftlers reiffte Schöpfung überhaupt, ift eine eigenartig 


aufgefaßte Marmorftatue des „alten frig. Wie febr bei der Wirkung eines 
Runftwerfes das Material mitfpridt, wird jedem, der fido nod) des 1894 ans- 
geftellten Bipsabgufjes erinnert, vor der berrlihen Wiedergabe in Marmor 
flar. Während damals viele Schönheiten des Thonmodells in der leblofen 
Härte des Bußftoffes ganz waren verloren gegangen und von allem, was 
der Rünftler in feine Arbeit hineingelegt hatte, nur der Eindrud greifen Der- 
falls geblieben war, tritt jetzt die Herrfchaft eines Worten Beiftes über jeine 
binfällige Hülle, fein Uebergewiht über den gebredliden Rórper in einem 
legten Aufflammen der Lebenskraft ergreifend in Erfheinung. Der Blit 
des Adlerauges, der im Bipsabguß leblos und ftarr war, hat in der Trans- 
parenz des weißen Befteins, gehoben durd) eine zarte Tönuna, einen durd- 
geiftigten, feberbaften Ausdrud gewonnen. Auf einem alten Stich mit der 
Unterfhrift „Bald werde id Dir näher fein" figt Friedrid der Grofe 
in Befellfhaft feiner treuen Windfpiele auf der Terrafie von Sansfouci und 
{haut der finfenden Sonne nad. Die Stimmung, die dort des Königs 
eigene, als Rommentar gegebenen Worte ert andenten, wirft bier in der 
Geftalt und dem Antlike des greifen Philofopben felbft mit tragifder Kraft. 
Jm £ebnftubl und in Kiffen firt vorgebeugt der Greis; die Linte legt er auf 
den Hals feines fih an fein Anie fhmiegenden Lieblingshundes. Gewand 
und Hände find mit feiner Realiftit behandelt; im Ropf des Denfers ift die 
ganze Größe in ‚Friedrichs II. Perfönlichfeit zu einem lebensvollen Runftwerf 
zufammengefaßt. Der Kaifer war fhon durch Menzel auf die Vorzüge der 
Statue hingewiefen worden; er fand bei feinem Befuhe des Magnufjen'fden 
Ateliers die Meinung des Altmeifters, der Dé gewiß in die Erfheinung und 
das Wefen des „alten fritg'* bineingelebt bat, beftätigt und bat das Werk 
für das Sterbezimmer Friedrid’s des Grofen in Sansfouci angefauft. 
Hu dem wohlverdienten Erfolg des Künftlers ift nod ein in Ausficht geftellter 
Auftrag für die Siegesallee gefommen. Von den ausgeftellten Biiften 
Magnuffen's feffelt befonders die nad) der Natur modellierte des greifen 
Bismard. Noh andere bedeutende Perfsnlidfeiten wie Klaus Groth, 
Allmers, Profeffor Robler, Beinrid Seidel, Beder, Trojan hat 
der Rünftler portrátirt. Ein Meifterwerf feiner Charakterifirung ift die 
Büfte Rießer's. Aud der impofante von Baumeifter Möller gefhaffene 
Entwurf des Mational-Denfmals, das als deutjhe Warte in der Oftmarl 
auf dem Anivsberge errichtet werden und weithin fihtbar über Meer und feft- 
land emporragen foll, ift in des Bilóbauers Werkjtatt zu feben. Magnuffen 
ift dafür die Ausführung der Bismard-Statue übertragen worden. 


BHolländifche Majpoliken. 

Der Ruf der bolländifhen Keramik befhränfte ih eine ganze Zeitlang 
auf die blaugefärbten Gefäße und Radeln der Delfter Induftrie mit ihren alten 
Windmübhlenlandfhaften, den auf die Töne blau und weiß reduzirten Wieder- 
gaben Rembrandt'jher Porträts und Mesdag'fher Seeftüde. Aud 
Anton Mauve's Bilder fhmüden fhon unter Preisgabe ihres eigentlichen 
Originalreizes die überall befannten Defter Waaren. Eine gefábrlide 
Ronturrenz ift bieten erftanden in den Majolifen der 1885 im Haag ge 
gründeten Plateelbatterij Rozenburg. Gore Dafen und Teller, für deren 


Herftellung die gleichen tehnifhen Einrichtungen beftehen, wie bei Cantagalli 
in florenz und in der Berliner Porzellanmanufaktur, find originelle Arbeiten 
und entfpreden ganz den Beftrebungen der Gegenwart nad einem eigenartigen 
Ausdrud ihres Charakters in den formen der bildenden Riinfte und des 
Runftgewerbes. Durd eine freie Derwerthung orientalifcher Motive und ihr 
Durdödringen mit nordifher Eigenart find ganz neue Gebilde gefhaffen, in 
denen fih faum eine auffällige Anlehnung an die älteren Begenftände eines 
Mufeums nahmeifen läßt. Sie zeihnen fid aus durd energifche Formen nament- 
li in den breit gefhwungenen Henkeln und Fräftig umgefchlagenen Rändern der 
Dafen und eine erftaunlihe Leuchtkraft und fühne Zufammenftellung der Farben. 
gn der eriten Periode der fabril unter der Direftion Colebrander's be- 
ftand die Färbung lediglih aus einer Zufammenftellung bunter fleden, die 
dort in den Brundton verfhwammen und bier wieder in jhönem Uebergang 
aus ibm bervortraten. Eine Sammlung folder Stüde befindet Dë in der 
befannten Mesdaggalerie. Unter ihrem jetigen Direltor Juriaan Ror ift 
der formen» und Mufterfhak wefentlid bereihert worden. Mit der gleiden 
Originalität, wie fie die Ornament-Rompofitionen der erften FJeit auszeichnet, 
werden Pflanzen- und Thiermotive in fühner Stilifirung benutzt, zum Theil 
im Anfhluß an bisher noh wenig oder garnidt gebraudbte und malerifh an- 
erfannte Lebensformen. Taubnejjel und andere unfcheinbare Pflanzen find in 
der Dekoration der Haager Majoliten ebenjo zu Ehren gefommen wie Rofe 
und Yelfe und fhmüden nicht felten nod gefälliger als diefe. Ueber eine 
größere Dafe breitet fih im mufterhafter, einfader Feidnung eine Sonnen- 
blume aus. wei Dafen und eine Sciiffel find mit einem namentlid auf letzterer 
den Einfluß des Oftens verrathenden Ornamentfompofition bemalt, deren 
farben ih zu einer angenehmen malerifhen Wirkung vereinigen. Wud Land- 
[haften und Stadtanfihten, zu denen der Haag felbft die Motive liefert, 
werden polydrom oder nur in wenigen fet bingefetten Tönen auf Radeln 
und Befäße gemalt. 


Berlin. — Die legten, vielbefprohenen Vorgänge in der Berliner 
Rünftlerfhaft, die auh bier wie anderen Orts eine Scheidung der Alten und 
Jungen herbeigeführt baben, baben der Dorftandewabl im Derein 
Berliner Rünftler ein aufergemóbnlides Intereffe verlieben. Das Wahl- 
refultat entjpriht ganz den Erwartungen, zu denen man berehtigt war. 
Anton von Werner ift mit 168 gegen 102 Stimmen gewählt und ftebt 
wieder an der Spike des Dereins, obwohl in legter Feit lebbaft gegen feine 
Wabl agitict wurde und neben anderen Gruppen namentlid aud die „freie 
Riinftler-Dereinigung'* feft entidrloffen war, Profeflor Rörner troß feiner ent- 
idiedenen Weigerung wieder zu wáblen. Ehe in der am 23. Januar ftatt- 
gebabten Derfammiung 3u den Meuwablen gefdrilten wurde, verlas Profeffor 
Ernft Rórner folgendes Schreiben des Raifers an den Dorftand des 
Vereins Berliner Riinftler: 

„Der Derein Berliner Riinftler bat Mir aus Anlaß der Verleihung des 
boben Ordens vom Schwarzen Adler an den Wirklihen Geheimen Rath 
Profeffor Dr. Adolph von Menzel in der Adreffe vom 3. und dem 
Telegramm vom 9. d. Mts. den Danf und die Huldigung der Berliner 
Rünftlerfchaft dargebradt. Jh bin durch diefe Rundgebungen aufs An- 
genehmfte berührt worden und babe aus ihnen mit Befriedigung erjehen, weld 
freudigen Wiederhall diefe Ehrung des großen Meifters in der Rünftlerwelt 
gefunden hat. 

Bern gebe Jh erneut der Hoffnung Ausdrud, daß das leuchtende Vor- 
bild Adolpb von Mengzel's unter den Jiingern der Runft eine eifrige Nad: 
folge finden und die deutfde Runft eingedent ihrer großen Bedeutung für das 
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Allgemeinwohl an den bewährten Grundlagen fefthalten werde, welde diefelbe, 
auf nationalem Boden erwadfen, im Laufe ihrer Entwidlung gewonnen hat.“ 

Durch diefe Kundgebung fam eine gepobenere und einmüthigere Stimmung 
in die Derfammlung, als fie fonft bei äbnliden Gelegenheiten 3u berrjden 
pflegt. Die Begeifterung der Rünftlerfhaft madte fid in einem dreimaligen 
Hoh auf den Raifer Luft. Auch der Bericht des fheidenden Vorjizenden 
Rörner war für den Derein Berliner Rünjtler ein recht erfreulicher, wies 
er doch eine glänzende Finanzlage des Vereins, die gewiß jedes Mitglied be- 
ruhigen und zufriedenftellen wird, nad. Der Verein nennt ein Rapital von 
rund 750 000 Warf fein eigen. fiir den Bau des Riinftlerbaufes waren 


450000 Mart bewilligt worden. Er bat aber nur 448186 Marf gefoftet. Rubiger 
war einige Feit vorber die Generalverfammlung des ,,Dereins fiir deutfhes 
Runftgewerbe" verlaufen. Wie aus den Jabresberidten des Schriftführers und 
Sdhakmeifters hervorging, zählt der Derein nahe an 1500 Mitglieder und ver- 
Aud die Betheiligung des 


fügt über ein Dermögen von 38000 Mart. 





Deutfde Rungi. 





den Bejhmad verderben dürften, und tragen gewiß nidt wenig mit dazu 
bei, die verfdiedenen Bevölferungsklaffen auf geiftigem Gebiete einander 
näber zu bringen. Dielleiht baben folde Beftredungen aud das Gute, das 
deutjhe Doll zu lehren, endlich ftolzer zu fein auf feine großen Männer und 
fie als folche bober zu jhären. Heroenfultus beweift Sinn für das Jóeale 
und thut namentlid in unferer Felt immer wobl, wo man ibm begegnet. 
So berührt es den Dorwurf gegenüber, daß der Deutfihe feinen Goethe 
nod nidt genug fenne, nur angenebm, daß von den Mitgliedern faft aller 
Parteien der zum Etat des Reihsamtes des Ínnern vom Abgeordneten Prinz 
Shsinaidh-Carolath eingebradhte Antrag unterftürt wird, den Reihs- 
fanzler 3u erjuhen, als Beihilfe zu den Roften eines Denkmals des jungen 
Goethe in Strafburg t. €. 50000 Mart durd Yadforderung in einen 
Madtragsetat einzuftellen. Die Gefammtfoften des Denkmals belaufen fih 
auf 150000 Marf, von denen 50000 Mark bereits duch Sammlungen auf- 
gebradt find. Ueber eine andere Bethatigung beimifher Runftpflege von 


Dafen und Schüffeln der Majolifa- Sabrit Rozenburg im Haag. 


Berliner Runftgewerbes an der bevorftebenden Runftausftellung am Lebrter 
Bahnhof fowie an der Parifer Weltausftellung ift zur Sprache gefommen. 
Dabei wurde in Ausfidt geftellt, dağ das Berliner Runftgewerbe in diefem 
Jahre auf der großen Sommerausftellung ftarfer vertreten fein wird als im 
vorigen Jahre. Einftweilen freilib wartet man nod immer auf die geplante 
größere Dorfiibrung der Rleinfunft im Rinfilerbanfe, in dem die eigentlichen 
Runftausftellungen ein umfo mannigfaltigeres Bild vom Stande der Malerei 
und bin und wieder aud der Plaftit geben. Fett find zwei der Berliner 
Sezeflion zugehörige Gruppen die „Befellfchaft deutfher Aquarelliften‘ und 
die „Vereinigung 1897" dort eingezogen. Uuh die „Dolfstbümliden 
Runft-Ausftellungen" im Bürgerfaale des Ratbbaufes nebmen ihren 
Fortgang und finden lebhafte Betheiligung. Die zweite Piirzlid) eröffnete 
Ausftellung it in der Auswahl der Runftwerfe febr gut gelungen und enthält 
einen „Berliner Saal“, der auh einer großen allgemeinen Deranftaltung Ebre 
madhen würde. Riinftler wie Ludwig von Hofmann, Liebermann, 
Walter Leiftitow, Curt und Hans Hermann, Hans fehner, Otto 
Engel und die Malerin Dora Dig find mit treffliben Arbeiten vertreten, 
Don auswärtigen Rüuftlern baben h der Miindhener Benno Beder und 
der Dresdener Gotthard Rühl betheiligt. Don Edmann find feine be- 
fannten Bolzfóbnittblátter ausgeftellt, deren Tednif und Entfteben durd das 
inftruftive Dorfiibren der Werkzeuge und der farbigen Stöde in anfbaulider 
Weife erläutert wird, Mit Freuden iR die Abfiht zu begrüßen, Künftig 
neben den Werken der Maler und Bildhauer aud kunftgewerblice Begen- 
fände vorzuführen. Werden die volfsthümlichen Runftausftellungen such faum 
den Erfolg haben, das Dolt wirflih auf die Höhen reinen Schauens und 
reinen Erfennens emporzubeben, jo bieten fie doc einen fhönen, veredelnden 
Erfak für andere fogenannte Runftdarbietungen, an denen fie einer großen Jabi 


Seiten des Staates, den Neubau der Hochfihulen für die bildenden Künfte 
und für Muff, ift zu berichten, daß er jet nad den Plänen von Ravfer 
und von Broßmann auf dem Baumfchulenterrain in Charlottenburg aus 
geführt wird. Beide Schulen werden obne jede arditeftonifche Verbindung 
getrennt von einander errichtet, die Hocdfihule für Mufif längs der ver 
lángerten Fajanenftraße gegenüber der Artillerie- und Ingenieurſchule, die 
Hodfdhule fiir die bildenden Riinfte nordweftlid davon. Sclieflib feien 
um den Antheil des Staates an beimifcher Runftpflege zu vervollftändigen, aus 
dem Etat für Runft und Wiflenfhaft noch folgende Poften angeführt: Jur 
Dermebrung und Unterbaltung der Berliner Mufeen, das beißt des fogenannten 
„Alten und „Neuen“ Mufeums find 400000 Mark, für das Runftgewerbe- 
mufeum 94150 Mart, für die Nationalgalerie 350000 Mark ausgeworfen. 
¿ur Dermebrung und Unterhaltung der Sammlungen und Bibliotbefen in 
Erfurt, Raffel, Wiesbaden ift insgefammt die winzige Summe von 29005 M. 
beftimmt! Ju Ausgaben für das fogenannte „Meßbildverfahren‘ find 
IS000 Mark vorgefeben; zur Unterftütung der fonds für Denfmaler und 
Alterthümer 45458 Mark, davon 12000 Mart für ble Rbeinlande. Außerdem 
verfügt der Minifter über eine Diertel Million Mart zu Beibilfen und Unter 
Nütungen für Rünftler, Gelebrte und Literaten und zu Unterftüßungen zut 
Ausbildung von Riinftlern. An die verjchiedenen Runftafademien zu Berlin, 
Ronigsberg, Diiffeldorf, Raffel und die Runftgewerbefhule zu Berlin leiftet 
der Staat insgefammt einen Zufhuß in Höhe von 1014377 Mark, darunter 
die größere Hälfte an die Berliner, 


Münden. — Bei der Miederlegung eines an der Arcisftrafe nadft 
dem Glaspalaft gelegenen, dem Biftorienmaler Fabre du ‚Faure gehörigen 
Daujes wurde cin bisher unbekanntes Wandbild von Bádtltn freigelegt. 





Deutſche Kunſt. 


Hoch oben an der jetzt noch ſtehenden Rückwand erblickt man eine echt 
Böcklin'ſche Landſchaft, die ihren Dimenſionen nach einzig daſtehen dürfte. 
Man fdaut durd drei, von rdthlidhen Porphyrfaulen getragene Bogen in 
eine italienifhe Parklandjhaft, in das Dämmern eines Lorbeer- und Cyprefjen- 
baines. Ein lüdenartiger Ausfhnitt über jedem Bogen aft den unverfenn- 
baren Bödlin’fhen Himmel mit feinem weißliben Bewölf auf dunklem Blau 
bindurdbliden, und blühende Geftrauder niden dazwifhen herein. Die Mauer, 
die diefen Bilderfhmud trägt, bildete die Rüdwand eines Atelierraumes, der 
Bödlin während feines Miindhener Aufenthaltes in den Fahren 1871—1876 
als Werkftätte diente. Eigenartig berühren diefe, nun dem Untergang ver- 
fallenen Bilder als ein hddft perfönlider Ausdrud der Sebnfucht des Meifters 
nah dem Süden. Mittheilungen feiner alten freunde zufolge bat Bödlin 
die Bilder in feiner gewöhnlihen QTemperamanier direft auf die getündhte 
Wand gemalt. Dies mag der Grund fein, warum fie [don in den wenigen 
Tagen, feit fie den Unbilden der Witterung aus- 
gejert find, leider ftart gelitten haben. Ein Der- 
fuh, fie durd eine photograpbifhe Aufnahme für 
die Yadhwelt zu retten, batte nur unvollfommene 
Refultate. Gewif wiirde fid unter den zablreiden 
Derebrern des Meifters einer gefunden baben, der 
die rechtzeitige Transferirung der Bilder auf fid 
genommen hätte. Gekt ift es zu fpát dazu. Ein 
werthvolles, bisher unbekanntes Gemälde it uns 
verloren gegangen, und um ein trefflides, bereits 
prämiittes Bild Ift unfere neue Pinakothek bereichert 
worden. Der befannte belgifhe Maler Profeffor 
3. H. L. de Haas bat ihr fein Bild Nadh der 
Ueberfhwemmung in Holland" zum Gefcenf ge- 
madt. Der Künftler erhielt für das im Jabre 1861 
entftandene Bemälde von der bolländijhen Regie— 
tung die große Goldmedaille. 

Redt riibrig und unermüdlih gebt anderen ale 
Beifpiel der Derein bildender Rünftler Mün- 
bens ,Sezeffion'* vor. Der Ausfhuß des Dereins 
bat bejchloffen, in den Monaten Februar und Marz 
in den Räumen des Aal. Runftausftellungsgebaudes 
Rolleftivaugftellungen einzelner Rünftler zu veran- 
falten, welde ftets eine vierwöhige Dauer baben 
follen. Gleichzeitig find jedoh aud- Bruppenaus- 
ftellungen willfommen, fofern eine Anzahl von 
Rünftlern zufammen einen Saal für ih beanfprudt 
und in demfelben nad eigenem Befhmad eine Aus- 
ftellung veranftalten will. — Diefe Ausftellung foll 
in richtiger Auswahl von dem Schaffen und den 
Leiftungen der Dereinsmitglieder Renntnif geben, was fider fiir diefelben in jeder 
Hinfidt befonderen Werth baben und fiir das funftfinnige Publifum von Gnterefje 
fein wird. Dergleiht man mit der regen Sezeffion unferen Runjtverein, fo 
fällt, wie aud anderen Ortes, der Vergleich febr zu Ungunften des leteren 
aus. Der Runftverein bietet wahrhaftig wenig genug, wenn man bedenft, dah 
ibm von feinen Mitgliedern jábrlid über JO0O 000 Mark zur Derfiigung 
geftellt werden, alfo in weniger als zehn Fahren eine Million. Man fann nidt 
gerade behaupten, daß er mit feinem Pfunde wuchere, und darf wünfdhen, daß 
fih die Dereinsleitung allmählih der großen Verantwortung bewußt werden 
möchte, die fle mit einem foldhen Betrage übernimmt. Die löbliden Fntentionen 
der Dereinsftifter, mit diefen Summen der Bunft neutral zu dienen, laffen 
jedenfalls noh eine andere Auffaflung zu, als fie die Dereinsleitung feit ge- 
taumer Jeit zu begen fócint. 

Der Jabresberiht des Ausfhuffes für RAunft im Handwerk 1595 fon- 
ftatirt einen bedeutenden Erfolg von feinen Ausftellungs-Begenftänden des Runft- 
handwerfs innerhalb der vorjährigen Runftausftellung im Glaspalaft, der idh nicht 
nur in der erheblichen Zunahme des Befudes feit Eröffnung diefer Abtheilung 
(15. Juni 1898), fondern aud in den Verkäufen gezeigt bat. Gegenüber den 
Dertáufen der Abtheilung der Bemälde- und Stulpturen-Ausftellung bei faft 
fünfmonatliher Dauer und einem zwanzigfah größeren Raume ftellen die 
Derfäufe der funftgewerbliden Abtheilung fih wie 1:6, d. b., während die 
Ausftellung des Aunfthandwerfes nur !/,, des Raumes und nur "e der Zeit 
der Ausftellung beanfpruchte, betragen ihre Derfäufe den jehsten Theil der 
Gefammtfumme. Der Zuwachs des Intereffes im Publikum gebt auh befonders 
daraus hervor, daß die Derfäufe des „Ausfhufles für Aunft im Handwerk‘ 
feit der erften einen Ausftellung im vergangenen Jahre um über 50 pet. 
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geftiegen find, während der Anzahl nah faft GO pCt. aller ausgeftellten 
Begenftände verkauft wurden. Hierbei ift zu berüdfihtigen, daß befanntlid) 
der Ausfhuß ausfhlieflih für das neue Runftbanówert eintritt, daß ferner 
Cinzelftiide von fo hohem Werthe, wie fie in einer Bemäldefammlung häufig 
find, naturgemäß in der funfigewerbliden Abtheilung felten vorfommen. Mit 
den Derfäufen felbft ift indeg nur der fleinere Theil des materiellen Erfolges 
erihöpft: Der wefentlihere liegt in der großen Anzahl von Beftellungen, die 
dem Wiindener Runfthandwerf in Folge der Ausftellung 3ugefloffen find, 
und die aud dem bartnädigften Verfechter des alten Syftems die Augen 
darüber öffnen follten, daß mit derartigen Ausftellungen ein in jeder Be- 
3iebung erfolgreiher Schritt gethan ift. Jedenfalls ift es dem „Ausfhuß 
für Runft im Handwerk“ gelungen, den Nachweis zu führen, daß jedes Runft- 
werf, mag es nun der Malerei, der Plati? oder dem Handwerk angehören, 
in einer Runftausftellung feinen Plak verdient; daß es dazu beiträgt, die 

materielle Lage einer großen Anzahl von talent- 
vollen Rünftlern zu beben, die für ihre Bilder heute 
einen Abfat nicht mehr oder nur febr fewer finden 
fönnen; daß es endlih ein Grethum ift, zu meinen, 
nur das Bildermalen fei eine des Rünftlers würdige 
Befhäftigung. Heder Gegenftand, and der alltag- 
lidofte, it der Deredelung óurd die Runft fábig; 
diefe uralte und gefunde Wabrbeit bridt fid fieg- 
reih Bahn und mug Ah Babn breden, je lebhafter 
in den weiteften Rreifen unferes Dolfes das Be- 
diirfnif wird, ibe Heim fiinftlerifh auszuftalten, 
was befanntlid nidt allein, ja nidt einmal wefent- 
lid, durd das WAufhdngen von Bildern an den 
Wänden gefhieht. Der gefunden Bewegung ift aller 
Erfolg zu wünfhen, neben einem materiellen aud 
der ideelle, dazu beizutragen, daß die Entwidlung 
des „meu-deutfhen‘ Stils niht nur in der Breite, 
fondern namentlid aud in der Tiefe zunehme. für 
das Fabr 1899 plant der Ausfhuß zwei Aus- 
ftellungen in Münden. Jugleih fährt er fort, 
gemeinfhaftlihd mit den übrigen Mitgliedern des 
durh Zufammentritt von Mitgliedern des Bun, 
gewerbevereins, der Architekten und des Ausfchufies 
für Runt im Handwerk erweiterten Ausftellungs- 
Ausfhuffes unter v. Thierfh' Leitung an der 
würdigen Vertretung des Miindhener Runfthandwerfs 
in Paris 1900 mitzuarbeiten. €r it aud bereit, 
außerhalb Münchens Ausftellungen diefer Art in 
die Hand zu nebmen. 


Dresden. — Jm Dresdener Runfifalon (Diftoriabaus) erregen die beiden 
Sonderausftellungen von Ostar Zwintfher- Meißen und Léon frédéric- 
Brüfjel ganz auferordentlihes Gntereffe, fodaß der Salon auf das lebbaftefte 
bejudt wird. Yen ausgefteltt wurde nod eine foeben eingetroffene Rolleftion 
bervorragend fhöner Dajen von Daum frères, Nancy. Das Oelgemálde 
„õm Berbft von Heinrih Dogeler, Worpswede, das Inzwifchen in Berlin 
ausgeftellt war, mußte wieder nad Dresden zurüdgerufen werden und ift bier 
durch die Leitung des Salons an einen hiefigen Runftfreund verfauft worden. 


Leipsig. — Dom ftädtifhen Mufeum wurde das von Profejlor A. Eht- 
ler gemalte Bildnif des Prinzregenten £uitpoló von Bayern, das im ver- 
floffenen Jahre bei der Luitpold-Bruppe im Glaspalaft ausgeftellt war, 
erworben. s 

Die Typograpbifhe Befellfhaft bat in den Räumen des Central- 
vereing für das gefammte Buchgewerbe eine Ausftellung neuer Druderzeugniffe 
ine und ausländifher Firmen veranftaltet, die eine große Anzahl neuer Pla- 
fate und modern ausgeftatteter Accidenzen enthält. Gn einer umfangreiden 
Sammlung von Neujabrsfarten, Ralendern, Umfhlägen, Titelblättern ift ein 
großer und intereflanter typograpbifher Motivenihat niedergelegt, in deffen 
originellen Entwürfen fidh der Einfluß unferer modernen Rihtung ftar? be- 
merfbar macht. Yleben der pfhwarzen Runt“ fommt aud die Lithographie in 
einer ausgewählten Kollektion tiinftlerifd) ausgefíibrter Reflameplafate aus der 
Runftanftalt von Grimme & Hempel zu ihrem Rechte. Die Ausftellung giebt 
zwar ihres befdränften, lokalen Charakters wegen fein Gefammtbild vom 
Stande der graphifcen Riinfte, bietet aber dod) viel Nenes und Originelles, 
das zu weiteren Madbildungen anregt. 
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Nürnberg. — Der gute Ruf und das Renommee einer funftfreundliden 
und tanftráftigen Stadt, weldes fic) Nürnberg mit den Erfolgen der Runft- 
ballen feiner beiden Landesausftellungen erworben bat, madt fid nicht mur 
in dem häufigen Erfdheinen auswártiger Aunfthändler und dem im Ganzen 
lebbafteren und befferen Niveau der Ausftellung des Albreht Dürer - Dereins 
geltend, fondern fie find and die Deranlaffung, daß mit Beginn des Monate 
März eine Dereinigung von Werten der Runft in unferer Stadt zu erwarten 
ift, wie folde ein Miindener Runftverband feit 4 bis 5 Jabren in gröğeren 
Städten Deutfhlands und der Schweiz Au veranftalten pflegt. Diefe Samm- 
lung von Gemälden gelangt von 
Hamburg nad) Nürnberg, um von da 
in die Schweiz zu wandern. Dies 
felbe umfaft 60 bis 70 größere und 
fleinere Bilder jeden Gentes unó 
jeder Riótung. 

Barmen. — Det Runftverein 
hielt fürzlih feine Generalverfamm- 
lung ab, in welder der Jahresbericht 
über das abgelanfene 55. Dereinsjabt 
erftattet wurde. Demfelben ift 3u 
entnehmen, daß der Bau der Kaifer 
Wilbelm- und Raifer Friedrih-Rub- 
meshalle, in welder die Runft- und 
die Gemaldefammlungen des Dereins 
fpäter ibe Heim finden follen, im 
Berichtsjahre foweit vorgefóritten ift, 
daf das Erd- und dag Obergefhoß 
jetzt faft vollendet it. Bei Ausfüh- 
rung des Bourg wurden nod etwa 
23000 Mart von den porgejehenen 
Beträgen erfpart, welde für die Her” 
ftellung zweier Friefe und die Det- 
wendung befferen Materials für die 
Treppen zum größten Theil bereits 
wieder verbraucht wurden. Doraus- 
fidtlid) wird die Eröffnung der 
Rubmeshalle im Mai 1900 ftattfinden 
tónnen. Die im vergangenen Herbit 
in den Räumen der Kunftgewerbejchule 
abgebaltene Runftausftellung hatte be- 
zügli des Befuds im Dergleih zu 
Sem Dorjabre ein fchledteres Ergeb- 
nif. An Eintrittsgeldern wurde nicht 
ganz die Hälfte des vorjábrigen Be- 
trages eingenommen. Aud der 
Betrag für die von Privaten an- 
gekauften funftwerte ift von 22 29] 
Mart auf 13570 Mart gefunten. 
Die Zahl der Dereinsmitglieder ift 
nahezu diefelbe geblieben und be- 
trägt 1230. Die Einnahmen und 
Ausgaben balanziren mit 55 663,44 Mart. Das Gefammtvermógen im Betrage 
von 172 529 Mart wurde im Laufe des Jahres an das Rubmesballen-Romitee 
abgeliefert, ebenfo and) ein Ertrabetrag von 7592 Mart als Ergebnif des 
legten Bazars. Bezüglid des nächften Jahres wurde befdloffen, von der 
Abhaltung eiter Kunftausftellung ausnabmsweife abzufeben. Ferner wurde 
befihlofien, alten Dereinsmitgliedern ein Album, aus adt lofen Photogravuren 
von verfdiedenen Meiftern zufammengefeßt, aus dem Derlage von Hanf- 
fängel in Münden als Dereinsgabe zur Vertheilung gelangen zu Laffen. 
Mad Erledigung der Erfagwablen des Dorftandes und Ausfchufles, wobei 
Wiederwahl erfolgte, fand eine Ausfprahe über die Befhaffung der fehlenden 


Mittel für die Ausführung der Standbilder Raifer Wilhelms und Kaifer 
Friedrichs ſtatt. 


Breslau. — In der Gemäldeausſtellung Lichtenberg (Schleſi— 
ſchet Kunſtverein) feſſelt eine Schwarz-Weiß-Ausftellung Rarlsruber Rünfiler. 
Sie ift ein erfreuliher Beweis für die Popularifationsbeftrebungen auf dem 
Bebiete der bildenden Kunft feltena der Riinftler felbft. Dadurch, dağ diefe 
fih Ser vervielfältigenden Rünfte fo energifh angenommen baben und fie fo 





Harro Magnufjen, Die legten Tage des Philofophen 
von Sansfouci. 





eifrig pflegen, fangen fie felbft an, eine polfsthiimlide Runft zu fhaffen, dte 
vordem wohl erftrebt wurde, aber aus materiellen Griinden nicht hätte ins 
Leben gerufen werden fónnen. Zugleih zeigt die Ausftellung, daß die Rarls- 
tuber alle Ausdrudsmittel der Lithographie beberrfchen. Sie enthält aufer 
Lithographien nod) Paftell- und Aquarell - Bilder, Rohlezeihnungen, Holz” 
fdnitte und Radirungen und gewährt einen jhönen Ueberblt über die fiinft- 
lerifhen Leitungen der Rarleruher. An der Spike ftebt Leopold Graf von 
Ralfreuth mit pradtigen Paftell-Portrats, hervorragenden Radirungen 
und Litbograpbieen, neben ihm Buftav Rampmann und Hans Riard 
von Volfmann, beide Schüler 
Schoenlebers und vornehme Land- 
fhafter von bedeutender Eigenart. Der 
romantifche Márdenerzábler franz 
Hein, der marfige Wilhelm Larga, 
der jugendliche, frifch zugreifende Carl 
Rudolf Weife, Otto Fitentſcher 
mit einer Reihe ſeiner ſchönen Thier⸗ 
ftiite ſchließen ſich an. Aus der 
Reihe der Uebrigen ſeien nur noch die 
ausgezeichnet fomponirten Blätter 
w. Wulff's, Heinrid Heyne's 
„lud eine Brent, Hermann Bat: 
tide und Walter Conz mit jeiner 
fein gemadten Radicung Weiblicher 
Profiltopf“ hervorgehoben. 





Oldenburg. — Der foeben voll: 
endete große feftfaat. in dem nen: 
erbauten Nordflügel des grofiberzog: 
lien Sclofies in Oldenburg bat 
als vornehmften fünftlerifhen Schmud 
fieben große Fresfogemalde erhalten, 
von denen fünf der Meifterhand 
Arthur fitger's entftammen. Die 
fresten befinden fih oben an den 
Querwanden des Saales; ihre Stofie 
find der oldenburgifhen Gefhidte 
und Sage entnommen. An ber At: 
lihen Querwand ift in der Mitte die 
oldenburgifhe Wappenfage dargeftellt, 
lints Savon Graf Otto von Olden: 
burg mit dem Wunderhorn, redts 
die Grofiberzogin Cäcilie, die Me: 
lodle zu der oldenburgifgen Volts: 
hymne erfinnend. Die gegeniiber= 
liegende Wand hat Fitget mit alle: 
gorifájen Rompofitionen gefhmüdt, 
die die oldenburgifhe Sage und Be: 
fhidte verkörpern. Alle fünf fresten 
zeichnen fi durch eine einfache, Flare 
Sormenfprade und zart abgedampfte 
farben aus und gliedern fid bar: 
monifch der ganzen Ausftattung des Saales ein. Auch die Dede zieren zwei 
Gemälde, die Arthur fitger ebenfalls entworfen, und nad feinen Farben: 
ftigzen Rung Meyer in Münden ausgeführt bat. Es find nicht febr 
originelle, aber gefhmadvolle und deforativ gehaltene Allegorien des Tages 
und der Yladtt. 


Hamburg. — Als Gefhent des Rünftlers und neue Erwerbung für die 
Sammlung von Bildern aus Hamburg find im Erdgefhoß der Bunfipalle 
tedhts vom Eingang drei Aquarelle von Profeffor A. Lutteroth ausgeftellt, 
fämmtlih Motive aus den Dierlanden. Zwei find nnenräume, die Diele eines 
Paftorenbaufes und eine Bauerndiele, das andere bietet die Anfidt ene 
Bauerngartene. 


Braunſchweig. — Nadh dem auf ber Telé ftattgebabten allgemeinen 
Mitgliederverfammlung des Runftgewerbevereins erftatteten Jahresberichte 
zählt der Verein gegenwärtig 472 Mitglieder und beſitzt ein Vermoͤgen von 
10.000 Mart, Das ift für eine Stadt wie Braunfhweig nicht viel, aber es 
genügt bei befheiðdenen Anfprücen. 










Simmer im Empireftil, aus: 
Gefiihrt bei Hef & Rom, Berlin. 


Die Stilmandlungen von zwei Jahrhunderten 
haben wir in zwei Jahrzehnten glüdlih foweit 
wieder durchgemacht, daß wir jekt beim Empire 
angelangt find. Trog einiger Zuthaten und 
Dariationen bildet er das fihtbare Grundelement der jekt 
SA bejonders beliebten Himmereinrichtungen, Sie finden 
Hat) né namentlid in unferen Salons und find aud mehr 

für folde geeignet als für Wohnzimmer, da fie einem 

Raume weniger ein trauliches, gemüthlihes Ausfehen 

verleihen, als eine vornehme Eleganz. Ein Simmer aus 

dem Atelier der firma Heß u. Rom in Berlin, Leipziger- 

firafe, mad)t in hohem Mafe diefen Eindrud durch feinen 
Anflug an den Empireftil in den Formen der Möbel, der Wahl der 
Farben und Stoffe. Beim Eintritt bietet fih dem Auge zuerft das 
gefhmadvolle Edarrangement dar, von dem wir eine Skizze als Ab- 
bildung bringen. Daran fólteft Dë linfs, vom Zimmer duch einen 
großen aus Holz gefertigten und mit Dorbangen verfebenen Durchgang 
getrennt, ein Erferaufbau. Ein zweites Edarrangement lints neben der 
Cingangsthiire beftebt aus der anfpredenden Gruppirung eines Eckſophas, Tiſches 
und fauteuils vor einem groğen Edfhrant in bober Paneelwand. Die Be- 
zugftoffe der Sophas und fauteuils find in ¿wei verfdiesenen Farben ge- 
halten. Während für das eine Arrangement lidtes Refeda gewählt ift, find 
dle Polftermóbel der anderen Gruppe mit altrotbem, metalldurdwirttem 
Seidengobelinftoff bezogen. Das Holz der Möbel ift gemadft und in duntler 
Mabagonifarbung gehalten, von der üh Bronceauflagen in Altgold-Tönung 
wirffam abheben. Die freiftehenden Wände und der Erferduchgang find ger 
hmüdt mit farbenpráchtigen, mofaiffarbig zufammengefegen Einlagen von 
Opalescentglas. Vorhänge von gemuftertem Rips, über den reich mit goldener 
Dandftiderel verfehene Lambrequina angebradt find, befleiden die fenfter. 
Die Wände find mit glatter Seide befpannt; unter der Dede zieht ſich ein 
breiter, refedafarbener, Ton in Ton gebaltener fries bin. Seine Färbung 
Febtt wieder in dem Teppich, mit dem der ganze Fußboden des Zimmers aug- 


gefhlagen ift. 


— Einen neuen patentirten Brandmalerei- Apparat, genannt 
nguwel“, hat W. €. Schneider in Dresden fonftruirt und in den Handel 
gebracht, der verfchledene Dorzüge vor dem bisher Gebraudliden Benzin- 
apparat hat. Dor Allem läßt er die linfe Hand völlig frei und erfpart ihr 
das unausgefegte Driiten des Bebläfes. Auch die ftörenden Bummifchläude 
vom Bebläfe zur Benzinflafhe und von da zum Brennftift find in Wegfall 
gefommen, fo daß aud die rehte Hand völlig unbehindert ift. Der neue 
Apparat befigt die Form und Größe eines fingerdiden Bleiftifte und ftellt 
eine feinvernidelte Metallróbre dar, in beren eines, burd eine Schraube ver- 
[hließbares Ende der zum Betrieb diefes Apparats erforderlihe Schwefel- 
äther eingegoffen wird, während man an das andere, fpit zulaufende Ende 
die Brennftifte, deren fünf verjchiedene zu jedem Apparat geliefert werden, 
aufftedt, fo zwar, daß die aus einer an der Spike angebrachten Heinen 
Oeffnung hervortretende Stidflamme die Stifte berührt und gliihend erhält. 
In der oberen Mitte dea Apparats befindet ih eine Regulatorfchraube, die 
Surh Aufdrehen die Hufube der Schwefelätbergafe ganz nach Belieben 34 
Pontroliten geftattet; hierdurch wird es möglid, die Stihflamme größer oder 
Meiner zu maden und demgemäß aud die Hike der Stifte zu regeln. Bei 
Gebrauch ſtreicht man nach Einfüllen des Aethers den Apparat einigemal 
über eine Spirituslampe, um die Aethergafe in eine gewille Spannung zu 
bringen, fodann dreht man die Regulirfhraube auf, zündet die Stihflamme 
an, und der Apparat funftionirt nun faft fofort, fo lange die Stihflamme 
brennt. Beadtenswerth ift der Dorzug des „Juwel“, daß er weder den 
láftigen Raud beim Brennen des Holzes erzeugt, noh den brenzligen Geruch. 
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Die Arbeit gebt Guferft bequem von ftatten; 
und die rechte Hand völlig unbehindert von dem ſonſt nachzuſchleppenden 
Gummiſchlauch. Wiewohl nun allerdings der Juwel" 3u eralten fein- 
malereien, die fo gern mit dem Platinaftift ausgeführt werden, infolge Aer 
tobuften form der Spitzen nicht gut verwendbar ift, fo bietet er dod eine 
große Dielfeitigfeit und empfiehlt fi befonders für folde Abarten der Brand. 
malerei, 3u denen binwieder ein Platinaftift nicht gut taugt, 3. 8. zu der 
Reliefbrandmaleret, zur Pyroffulptur, 3u großen, für Jernvirtung berechneten 
Arbeiten u. f. w. our Mufterung von Swifdhengrund bei ausgefparten oder 
folorirten Muftern ift der nguwel geradezu unentbehrlich, 


die linte Band ift gänzlich frei 


— Jn Rudolph Lepte's Runft-Auftionshaus ift eine Sammlung febr 
werthvoller Gemalde älterer Meifter zur Derfteigerung gefommen, über deren 
Ergebnif wir nod) berichten werden. Sie enthielt namentlich vorzügliche Werke 
Ser Miederlandifden Schule des 17. Jahrhunderts, fowie eine große Anzahl 
Gemälde von deutjchen, niederländifchen und fpanifhen Meiftern des 15. und 
16. Jahrhunderts. Unter den erfteren befinden Dë Rabinettftiide von 
T. Netſcher, A. Grijeff, A. und J. v. Oftade, J. van Hudtenburg, 
Johannes Hals, Radhel Ruijfh, Jan Steen, Wolf Elsheimer, 
S. v. Ruijsógel, Wilhelm Ralf, P. Codde, Jutiaen Ovens, 
J. v. Goijen, 3. M. Molenaer, Borgius Beldorp, P. Palamedeg, 
Jan Affelijn, A. Pijnader, A. 3. Dud, frans Snijders, Jac 
Jordaens u. a. Befonders aber ift cin großes Porträtftüd hervorzuheben, 
das die Münzmeifter der Stadt Dordrecht mit dem Eigenporträt des Malers 
darftellt. Werthvoll waren aud die vielen Arbeiten des 15. und 16. Jabr- 
bunderts. Die fpanifche Schule war durch einen prádtigen Alonfo Cano, 
die intereffanten Meifter L. de Vargas, fr. Surbarau, Pedro Cam. 
pana und eine vorziiglid in Hols gefónigte und mit Oel übermalte Dar- 
ftellung einer Pieta vertreten, während die Altdeutfchen hauptſächlich durch 
das jhöne Bild, die heilige familie vom Meifter des Todes Mariä, ebenfalls 
eine hervorragende Stellung in der Sammlung einnahmen. Hwei Bruftbilder 
von Rembrandt oder aus defen Schule, ein Salomon de Bree, fowie 
ein größeres Gemälde von P, D Rubens gebören zu den beiten Stüden 
der reichhaltigen Auktion. 


— ¿Jm Kónigliden Runftgewerbemufeum ift eine für Berlin wichtige 
Ausftellung von Stoffen eröffnet worden. Der Minifter für Handel 
und Gewerbe bat eine Sammlung alter und neuer Stoffe, einſchließlich 
der Spitzen und Paſſementeriearbelten zuſammenſtellen laſſen, welche für die 
höhere Webeſchule in Berlin beſtimmt iſt und dieſer überwiefen wird. 
Sie foll direft als Unterrihtsmaterial dienen und umfaßt daher Proben von 
Runftwebereien aus allen Zeiten und Ländern, wobei die Perioden der höchſt⸗ 
entwickelten Technik und Muſter bevorzugt ſind. Auch die moderne Runft- 
weberei ift reichlich berüdfihtigt. Die febr werthvolle Sammlung ift fo um- 
fangreih, daß die älteren und bejonders werthvollen Gruppen allein den 
ganzen Lidthof fiillen. 

Jm Ganzen zählt fle 1315 Nu mmern, die in 12 Gruppen die typifchen 
Webereien von den Tertilien aus den foptifhen Gräbern Ober-Aegyptens 
an bis zu den neueren europäifchen und orientalifhen Stoffen umfaßt. Bee 
fonders reid) vertreten find die italienifhe Renaiffance bes 16, Jahrhunderts 
und die Zeit des Barods und Rokokos. 

Jugleid hat das Mufeum nod) feine Neuerwerbungen des Jabres 
1898 wie in friiberen Jabren im Schlüterzimmer hinter dem Goldfaal aus- 
gefellt. Unter den Metallarbeiten befinden h einige hervorragende Stüde 
der im Mat 1898 in London verfteigerten Sammlung Hedfdher, eine Cen- 
taurengruppe in Bleiguf von Giovanni da Bologna und vielerlei Be- 
tathe in Edelmetall und Bronze, darunter zwei Raminböde mit Jagdfzenen, 
Jrantreid) Mitte 18. Jabrbundert. Unter den Möbeln zwei italienifhe Tifche 
des 16. Jahrhunderts, eine aus Gubbio ftammende Thüre des 15. Fabr- 
bunderts und franzöfifhe Stühle aus Sem Ende des 18. Jahrhunderts. 
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Sehr reihhaltig- it die Sammlung der Porzellane fowobl alt- 
hinefifhes als europäifches, darunter Figuren der Sammlung Hirth; þer- 
vorragend fhöne Stüde von Sèvres. Unter den Fayencen fteht an der 
Spike Ser Teller mit dem Wappenberold des Herzogs von Urbino aus 
Gubbio um 1500, und zwei berrlihe Schüfleln aus Damastus, 16. Jahr: 
buudert. „ferner eine mädhtige Schüffel und Ranne aus Rouen und farbig 
bemalte Paftetenbüdhfen in Thierform, Ente und Wildfhweinsfopf aus Hddft, 
Anfang J8. Jahrhundert. Ein großer Thürvorhang ift Bobelinwirferei mit 
Blumenwerf. Ein Oberlidtgitter aus Schmiedeeifen, Süddeutfhland um 
1700 zeigt nod die alte Bemalung. 

Jn dem Zimmer find noh Theile des Betäfels und fapencen belafjen, 
die aus der Nadlaßftiftung des Profeffora Dr. fr. £eo berriibren. Don 
den Neuerwerbungen find einige Hauptftüde bereits in die Sammlung ein- 
gebaut. Táfelwert aus der Zeit um 1780 ift verwendet, um dem berrliden 
Mobiliar der Rönigin Marie Antoinette aus Derfailles einen würdigen 
Hintergrund 3u geben; die in Stein fulpirte Einfaffung eines Wandbrunnens 
it im Renaiffiancefaale cingebaut. 


Der Ausfhuß für Shmüdung des Magdeburger Domes mit 
farbigen fenftern bielt Piirzlid in der Domfatriftei eine Situng ab, 
die von J4 Mitgliedern befuht war. Junähft wurde das feiner Zeit vom 
26. Gnfanterie: Regiment gejtiftete und jegt mit Suftimmung des Offiziertorps 
aus Ausfchußmitteln zeitgemäß umgeftaltete Fenfter im nördlihen Seitenfciffe 
des Domes befihtigt. Die vom fónigliden ¿nftitut für Blasmalerei in 
Charlottenburg ausgeführte Umarbeitung wurde als eine erhebliche Derbejlerung 
anerkannt und fand die ungetheilte Zuftimmung der Anwefenden. Nachdem 
nod eine Probetafel eines der den Bebrüdern Rieß in Deffau in 
Auftrag gegebenen beiden Wappenfenfter in Augenfhein genommen war, 
legte Herr Gebeimer Baurath Mobius eine Reibe neuer Entwürfe für Fenfter 
des ndrdliden Seitenfhiffes vor. Mit einer geringfügigen Abänderung wurde 
der Entwurf des Profeffora Linnemann in frankfurt a. M. für ein die 
Apoftelgefhichte bebandelndes Fenfter genehmigt. Demfelben Künftler wurde 
dann die Anfertigung eines ferneren Entwurfes für das den troftfpendenden 
Heiland darftellende Fenfter übertragen, das unter den zu zwei und zwei 
gtuppirten fenftern cin Seitenftid zu dem Chriftus unter den Rriegsfnedten 
des 26er ‚Fenfters bilden wird. Der nun folgenden Berathung über die beiden 
die Befhihte des Domes und der Reformation veranfdaulidenden fenfter 
lag eine außerordentlib gelungene Skizze des Profeffors Geiges in frei- 
burg i. B. 3u Grunde. Nachdem einige laut gewordene Bedenken bezüglich 
der farbengebung fallen gelafjen waren, ftimmte der Ausfhuß dem Dor- 
fhlage des genannten Rünftlers zu, jedes 
der beiden fenfter in drei übereinander 
liegende Bilderreihen aufzulöfen und die 
Figuren in Brifaille auf getöntem Brunde 
darzuftellen. Gm Anfhluß bieran machte 
Herr Möbius davon Mittheilung, daß 
außer dem fon genannten Profeffor 
Linnemann and der Maler Mühlen- 
bruh für das fSniglidhe Gnftitut in Char- 
lottenburg und der Maler Deboude in 
Münden zur Anfertigung von Entwürfen 
für die beiden großen fenfter des Kreuz- 
fhiffes aufgefordert worden find. Das 
befanntlid vom Raifer geftiftete Siid 
fenfter wird die ‚Freuden des Fenfeits, 
das aus den Mitteln des Ausfhufles her- 
zuftellende Nordfenfter die Schreden des 
Gerihts zum Dormurf haben. 


— Die Paftellgravure ift die 
jiingfte Neuerung auf dem Gebiete der 
grapbifhen Künfte, Mit ibr ift es 
dem befannten Radirer Bernhard 
Mannfeld nad faft dreijährigen Be- 
mübungen gelungen, ein Problem 3u 
löfen, daß ihm lebhaft befhäftigte, feit 
ihn feine Vorliebe für Paftelle ver- à 
anlaft batte, fih felbft der gefálligen > 
Technik des Farbjtiftes zu befleißigen. 





Hef und Rom, Berlin, 


So lange gingen Radierung und Paftell in Mannfeló's fünftlerifhem 
Schaffen neben einander, und fo lange übte er jede der beiden Techniken für 
fidh, bis er das Wefen der einen fo gut fannte als das der anderen, und 
fih wie ein Refultat natiirlider Entwidelung fólieflid beide durd feine 
Hand in einem Runftwerfe vereinten. Wábrenó früher der Uebereinander- 
drud einer in pointe séche ausgeführten Rupferradirung und ihrer vier in 
gleiher Technik bebandelten Farbenplatten erft nah und nah das gewünjchte 
Refultat ergab, und die Herftellung einer größeren Anzahl von Druden nicht 
zuließ, ind jetzt alle Schwierigkeiten gehoben. Da das Reidepatentamt feine 
Entjheidung zum Sduge von Mannfeld's Erfindung noch nicht getroffen, 
it es im Gnterefje des Meifters felbft nur begreiflid, wenn er uns die Interna 
feiner neuen Tehnit nod gebeim bält. Die Radirarbeit befhränft fi dabei 
auf die Betonung zeichnerifher Momente in der Weife der englifhen Original- 
radirung und verzichtet unter wejentliber Benutzung des blanfen Papiers auf 
jene mübjame Abtönung. Nah des Riinftlers eigener Befdreibung wird fie 
direft von der Ylatur, entweder als zu ätende Radirung oder mit Hilfe der 
Raltnadel ausgeführt, bei welder der zu beiden Seiten beraustretende Grat 
beftimmt ift, einen weiden fammetigen Strid ohne Vermittlung Ser Uegung 
zu erzielen. Auch die farbenplatten werden wie Paftelle mit dem bunten 
Stifte vor der Natur gezeihnet, nur mit dem Lnterjchiede, daß nicht auf 
Paftellleinwand, Papier oder Pappe gemalt wird, fondern auf dünne Metall: 
platten. So ermögliht Mannfeld's Technik, daß der Riinftler, der Radirer und 
Maler in einer Perjon ift, einen farbigen Originalkupferdrud ganz eigenhändig 
fertigftellen Toun, natiirlid unter der Doransferung einer eigenen Kupfer- 
drudpreffe und dazu gehörigen Drudraums, wie Rembrandt, félicien 
Rops und Andere fie bejaßen. Die erfte Paftellgravure Mannfeld's ift 
eine foeben vollendete „Goethe's Abendfpaziergang nad der Gerbermiihle" 
bezeihnete Radirung. 


— Der Letteverein in Berlin bat feinem Unterridtsplan jegt einen 
Rurfus fiir Runftwebereien angejchlofien, der Damen in die Techniken 
des Sdidt- und Bildwebens, wie fie in Norwegen geübt werden, einführen 
foll. Durd feine Runftwebefhule beabfibtigt Ser Verein einen neuen dr: 
werbazweig für frauen zu fóafíen. Da der Webftubl für nordifche 
Webereien in jedem Wohnraum aufgeftellt werden fann und die Arbeit wenig 
Lärm verurfacht, bietet fih Gelegenheit zur Pflege einer fhönen Hausinduftrie, 
für deren Erzengniffe bereits ein beftimmter Abjat in Ausficht geftellt werden 
fann. Der Letteverein bat einen folden duch ein entjprebendes Abkommen 
mit der , Mordifden Runftweberei G. m. b. H. in fürforglicher Weife 
vorgefeben. Für ein Jahr nah Beendigung der Lehrzeit, die auf ein halbes 
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Jahr bemeſſen iſt, werden den Schülerinnen Aufträge Zugefiert, doch Lannen das unterzeichnete Direktorium gelangen zu laffen. Die Dorfchläge können 
fie bei tadellofen Leiftungen aud fdon verdienen, fo lange fie Sie „Runft»  befteben in der Einfendung von Original-Rabirungen oder von Nachbildungen, 
webeſchule“ beſuchen. Den Webeunterricht ertheilt Fräulein Maria Bring- aud in bloßen Entwürfen, oder aud in der Bezeihnung von Kunftwerten, 
mann aus Hamburg. Die Anmeldungen für den erften Rurfus haben big welde in Nachbildung wiedergegeben werden follen. Sn legterer Beziehung 
zum 15. februar zu erfolgen. Weitere Auskunft ertbeilt die Regiftratur des tann aud auf Bilder, die vom Runftverein zur Derloofung angefauft wurden, 
Lettevereins, Berlin, Röniggrägerftraße a0. das Abfeben gerichtet werden. 

Ausgeſchloſſen ſind auf mechaniſchem Wege hergeſtellte Vervielfältigungen, 
ingleichen Photographien, ſowie Radirungen oder Stiche, welche ſchon im 

Süchſiſcher Runſtuerein zu Dresden. Kunſthandel oder ſonſt bereits anderweit veröffentlicht worden ſind. 

In der Verſammlung der Mitglieder des Saͤchſtſchen Runſtvereins am In Bezug auf den Preis für die Lieferung der drei Runftblätter in Ser 
2S. Yovember 1898 ift beſchloſſen worden, daf die Dereinsgabe für 1900, erforderlichen Anzahl einſchließlich der dazu gehörigen Umſchläge gelten die 
welche zu Beginn des Jabres 1901 vertheilt wird, nad § 5 Aer Sagungen feitberigen Beftimmungen. Hieriiber, fowie betrefis der (rafe der einzelnen 
vom 10. März 1893 nicht in einem größeren Blatte, fondern in fünf Fleineren  Blátter und fonft ift Weiteres bei dem Raftellan des Sähfifhen Runftvereins 
ju einem Hefte mit Umſchlag vereinigten Werken der vervielfältigenden 3u erfabren, 


Riinfte befteben foll. für die eingejendeten Entwürfe oder jonftigen Dorfblage wird ale ſolche 
An die Herren Künſtler, welche ſächſiſcher Staatsangehoͤrigkeit oder doch eine Vergütung nicht gewährt. 
dauernd in Sachſen wohnhaft ſind, wird das Erſuchen gerichtet, Dresden, den 20. Januar 1899. 
bis J. Mai 1899 Das Direktorium des Saͤchſiſchen Runſtvereins. 
für den angegebenen Zweck paſſende Vorſchläge für drei dieſer Blätter an Graf Vitzthum. 


esst? Preisbewerbungen und Perfönliches. (Dos 


— Ein Preisausfóreiben um Entwürfe für ein Lis3t-Dentmal in 3cit faft ausnabmslos ing Ausland gewandert. Jn den Ser Jabren bat er 
Weimar wird von einem be3. Comité mit Termin 3um J. November 1899 begonnen, fih der Porträtmalerei äuäumwenden, und aud bier jeine alte 
für alle Rünftler Deutjchlands und Oefterreih-Ungarng erlaffen. UIs Auf: Methode, ‚feinheit der Ausführung bis in's Bleinfte, auf's Blänzendfte bewährt. 
ftellungsort des Denfmals it ein Plat in dem von bohen Bäumen be- Namentlich gelungen ſind ihm die männlichen Porträts, vor allem das 
Ihatteten Theil des Partes in Weimar angenommen, welder an das Liszt. Bildnif des baverijchen Juftizminifters v. Leontod, eine Hlerde des neuen 
Mufeum angrenzt. Für Ausführung und Aufftellung des Denkmals find Münchener Juftizpalaftes. 
ausfhließlih der Koften für die Bründungsarbeiten 40 000 Mart zur Der, — Der als Bilónif- und Geſchichtsmaler ſeinerzeit hochgeſchätzte Pro— 
fügung geſtellt. Für die Geftaltung des Dentmals wird der Hinweis von feffor Wolf Henning in Berlin wird am 28. februar feinen neunzigften 
Einfluß fein, daß die Hauptfigur in Laafer Marmor gedacht ift; fonft ift den Geburtstag und am 16. Juni das feft der ſechzigjährigen Mitgliedſchaft der 
Bewerbern völlige Freiheit gegeben. Drei Preiſe von 2000, 1000 und fönigliben Akzdemie der Rünfte feiern. 


500 Mark verleibt ein Preisgerict, welbem u. Y. die Herren Reinb. Begas- — Arthur fitger ift für feine fresten im Oldenburger Sólof 
Berlin, Adolf Hildebrand- f lorenz, m. Rlinger-Leipsig, v. Sumbufh-Wien, vom Broßberzog von Oldenburg durch Derleibung eines Ordens ausgezeichnet 
Braf v. Börk, Prof. Thedy und Prof. frit}. Smith-Weimar angebóren. worden. 

— Das Ausfchreiben eines Wettbewerbes um das Ridard Wagner- — Der Gefhidts- und Bildnifmaler William Pape in Berlin ift 


Denkmal für Berlin ift bereits im Gange, nahdem die Sammlungen ge- vom Boite beanftragt worden, die diesjährige feierliche Inveftitur der Ritter 
fblofien find. Das Comité verfügt bereits über 100 000 Matt und erhält ch be Eer Ar, waer E ae — 
von einem bekannten Runfifreunde jede fernere Summe zur Verfügung ge— 9 ne Man hd * oe = Seine i de e Pradbt ein 
ftellt, damit cin Dentmal gefhaffen werde, würdig Wagner's und der Reids- - EER Erwin Ripyarde in anes bat ein großes 
See, o a ( der Bont ; Wandgemélde fiir die Aula des Bymnafiums in Erfurt vollendet, Dasfelbe 

— Don den fünf Rünftlern, welche sur Theilnahme an der Ron WG ftellt die Riidfebr Rönig Wilbelme | von Ems auf dem Porsdamer Babn- 
um das Sismard-Denfmal in Breslau eingeladen waren, baben Profefjor bof am 15. Juli 1870 dar. Aüftbardt hat den gefchichtlich denfwürdigen 
Dr. Siemering, der ich überhaupt nicht mehr an Bine Ronturrens Bee Moment nad der Schilderung Heinrid v. Sybels gemalt, die diefer Be. 
thelligt, und Profeffor Shaper ablehnend geantwortet, Shaper erklärte, ſchichtsſchreiber in ſeinem Werke „Die Begründung des Deutſchen Reiches 
«was Befferes als feine in Münden-Bladbad) aufgeftellte Bismard- Statue durh Wilhelm 1.“ nad mindliden Mittheilungen von Augenzeugen (vergl. 
niht fhaffen zu können. Folgende fünf Rünftler haben nun auf die Auf- Bismard's Immediatberiht vom 23 September 1888) —— 


forderung zum Wettbewerbe bin sugefagt: Profeffor Adolf Britt, Profefjor — Der Diiffeldorfer Maler Alerander Frenz bat vom Kultusminifter 
Bus Upbues, Stik —— Ze EE den Auftrag erhalten, für das Treppenbaus ves Juftizgebándes in Effen 
e Modelle (Figurenhöhe 70 cm) find bis 15, RE 9. A dw a. Ò. Ruhr zwei große Wandbilder 3u malen. Sie werden nad den dem 


~ Die Ronkurrenz= Entwürfe für tinen Umfdlag der Berliner Minifter vorgelegten und von diefem gebilligten Entwürfen die Geſetzgebung 
Arhitefturwelt, Derlag von Ernft Wasmuth, Berlin, gelangen Anfang und die Gerichtsbarkeit darftellen. Das erfte Bild bedeutet die Derfündigung 
Februar d. 5. im Rönigliden Runftgewerbe-Mufeum zu Berlin zur des einheitlichen Gefegbudes im Jabre 1900. Die Germania übermittelt 
öffentlichen Ausftellung. dasfelbe dem Dolte. Das andere Bild ftellt ebenfalls allegorif eine ideale 
— Die Einlieferungofrift für die Entwürfe zu dem Wettbewerb um mittelalterlihe Berihtsbarfeit dar. Die Wabrheit, eine weiblihe Fdealgeftalt, 


den i i ür? eg ift bis zum 15. februar 1899, Abende ver II dem Rechte sum Siege. 

6 ipo eee pe Beni dt > $ je Das a cia uae in Baden bei Wien bat dem Wiener 
— Der Mündener Maler Anton Seit feierte am 23. Januar feinen Bildhauer 5. Raffin die Ausführung des für das Belenentbal bejtimmten 
70, Geburtstag. Seitz iſt ein Schüler Flüggens und hat in früherer Zeit Beetboven-Dentmals übertragen. | $ 
mebrere größere Bemälde, die dag Leben des Rleinbiirgers und ábnlides dar. = Dr, Rarl Masner aus Wien, Ruftos am tt oͤſterreichiſchen 
ſtellen, geſchaffen. Sein eigentliches Gebiet iſt aber die Miniaturmalerei. Muſeum für Eunft und Gnduftrie, ift gum Direftor des Breslauer Runft- 
Seine fubtife Behandlung der ‚formen bat ibm fpáter den ebrenden Bei- gewerbemufeums gewählt worden, ; \ 

namen „Deutfehlande Meiffonier veribafít. Auf der großen Münchener — ¿Jn Rom wurde der ſchweizeriſche Hiſtorienmaler Wedeffer auf Sem 
Ausſtellung 1869 erhielt Seitz die goldene Medaille, im gleichen Jahre Ftiedhof durch ‚Feuer beftattet. Der Detjtorbene, der ein Alter von IS Jabren 
bingen in Paris feine Werte im Ebrenfaal, die Wiener Jury wollte der erreichte, war in den jfebziger und Nebziger Fahren ein befannter Riinftler. 


Miindener nidt nadfleben. Leider find die meiften Werte aus feiner Glanz» Der beutigen tómifben Rünftlerwelt blieb er fern. 
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empfehlen ihre durch künstlerische Zeichnung und Kolorit sich auszeichnenden Fabrikate, sowie eine grosse POLIRTER GRANIT 
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in vorzúglicher Qualitát, auf Kalkputz, Papier, Malleinwand, Pappe, Theater- 
leinwand etc. zu verwenden; benutzt bezw. hoch anerkennend empfohlen von 
Autoritäten ersten Ranges, u. A. von Prof. Max Koch, M. Wilberg, M. Schäfer, 


Kaseinfarben und Kasein u: een 


Hofmaler C. Borchmann, Potsdam, welche sämmtlich grosse Arbeiten mit unseren Materialien ausführten und die Reinheit und Leuchtkraft 


besonders loben, ferner unsere Silikatfarben für wetterfeste Malereien auf Kalkputz, 


mit welchen grosse Objekte in Kirchen, an Facaden etc., auch auf Stein, Eisen, trocknen Cementputz, Terracotta, Thon etc. gemalt wurden, 
empfehlen wir angelegentlichst und stehen mit umfassenden Auskünften auf Grund zwanzigjähriger Erfahrungen zu Diensten. Ferner machen wir auf 
unsere diversen wetterfesten Anstrichfarben, auf Materialien und Farben für Fresco-Malerei, für Trockenlegung feuchter Wände, für Malverputz jeder 
Art etc. besonders aufmerksam. ¿uN Auskünfte über Malerei-Verputz und über Maltechniken jeder Art. 
Farben-Fabrik mit Dampfbetrieb und techn.-chem. Laboratorium. 
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Specialitat: 


Bronceguss nach 
dem Wachsausschmelz- 
Verfahren. 


Keller «Reiner 


Kunsthandlung. 
Permanente Ausstellung für 
Kunst und Kunstgewerbe. 


Berlin W., Potsdamerstr. 122. 
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LEIPZIGER STRASSE 131, | 


PERMANENTE 


KUNSTAUSSTELLUNG 


VON WERKEN 


MODERNER MEISTER. 





Mal- u. Zeichenschule 


für Damen 


von Otto Blankenstein. 
W. Schollstrasse 4. — Portal IV. 
(am Lútzow-Platz). 
— Auf Wunsch Prospekt. — 
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Mal- und Zeichenutensilien 


erhält eine gewandte junge Dame, welche 
tlott zeichnen kann, dauernde Anstel- 
ER bei gutem Gehalt. 
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Berlin SW., Alte Jacobstrasse 1c. 





Reine Kiinsiler-Oelfarben und Tempera-Farben 


von Herrmann Neisch & Co. 
Vertrieb durch Leopold Hess, Berlin, Genthinerstr, 29, 


Mal- und Zeichenutensilien-Handlung, 


Gemälde-Rahmen-Fabrik 


Spiegel 


Fritz Stolpe 


Console 


BERLIN W., Potsdamer Str. 20, Hof part. 
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752. 
Vergolderei, Holzschnitzerei, Steinpappfabrik. Gréastes Fabrikgeschäft im Westen 
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Fernsprecher: 
Amt IV, No. 1948. 


Atelier Schlabitz 


Berlin, Torotbeenftrafie 32. 


Unterricht im Zeichnen und3Malen. 


Portrait, Stillleben, Gyps, Aft. 
O Vorbereitung für die Akademie. & 
Betrennte Herren» und Damen-RKlafjen. 
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Paul Haldenwanger, Tapezierer und Dekorateur, 
BERLIN SW., Bergmannstr. 9. 
Spezialität: Beleuchtungsgardinen für Ateliers. 


Ausführung sämmtlicher Tapezierarbeiten für technische Zwecke. 
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: ) | Malerei. Lehrer: A. N | w 

( (Gebr. Meder) Ð | Malerei. £nrer: : ormann, 

( Ani Y andschaft. hen, Portrait u. BERLIN s 

> ZER EE x | otitis — Kreien - Potsdamerstr. 20 1 Tr. 

® Behrenstr. 29a. BERLIN W. Behrenstr. 29a. $ | Emma Normann, Blumen-, Por. | — 

a ee % zellan- Zä Brandmalerei. Bild- | Ständige — von — der 

$ | hauer Klein, Act. ' Malerei, der Plastik und des kunst- 

S Radirungen. —  Kupferstiche. — Kupferätzungen. x Si Si Gewerbes. 

G Künstlerisch in Farben ausgeführte Blätter. 5 | Arges sind: Sonderausstellung 
— — e — ne Y — 8 von Hans Baluschek, Kollektivausstel- 

( Geschmackvolle nee — the, oat GE hergestellt. x Abend e Akt lungen von Prof Th. Hagen, Chr. Rohlfs. 

lllustrirte Pracht- und Galerie-Werke. )) Montag, Dienstag, Mittwoch Franz Korwan, Arbeiten von A. Lamm, 
E Grósstes Lager von Photographien nach alten Meistern ) von 7—9 Uhr. | —— — Magnussen, H. Vernhes, 
— e x = K > d x j einr. Vogeler, Fritz Overbeck. 

x Lager-Katalog X. Klinger-Katalog. Böcklin-Katalog Bram und franco. > Schmidt-Cassel, Bildhauer | See Gd Cette 

C Kunst-Antiquariat. Kunst-Auctionen. )) BERLIN SW. Alte Jakobstr. 126. EEE A —— d 
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Fernsprecher: 
Amt IV, No. 1948 









Act.-Ges. 


‚dehäffer « Walcker 


BERLIN S.W., 
Linden-Strasse 18. 





Erz- und Bildgiesserei 


für 
Denkmäler, Thierstücke, 
Figuren, Grabornamente, 
Kunstbronzen aller 
Art. 


W. Collin, ée? Ai S — 
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mi | Berlin W., Leipzigerstrasse 19. 
Ex Bucheinbände, Adressen, Album, Mappe? 
| usw. Geschnitt. u. getrieb. Lederarbeiten- 
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Deutfde Run ft, 
a O 


Kiinstler-Magazin S 
Adolph Hess¢ 


vormals Heyl’s Künstler-Magazin 
Mohrenstr. 56. Berlin W. 8. Mohrenstr. 56 || ———— 


Fernsprecher Amt 1 101. 


Grösstes Lager von Zeichen- u. Mal-Utensilien, 
Oel-, Aquarell-, Tempera-, Pastell- und Porzellan-Farben, 
Malerleinen, Blendrahmen, Staffeleien, 
N Englische Aspinall - Email-Farben, Helios -Farben, — 
Holzbrand- Apparate von Mark 7 an, 
Kerbschnitt-Apparate und Vorlagen. — Plastilina. | — 
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Möbelfabrik 
Berlin, W., Leipziger Strasse 106. 


gl 


Kunstgewerbliches Etablissement 


fúr 


Gesammt -Wohnungs - Einrichtung. 


Fabrik gegründet 1872. 


Wohnungspläne und Preisanschlüge kostenlos. 





H. Bechhold Verlag, Frankfurt a. M. 
Ee 





| 
Den neuen (IIL) Jahrgang 


| 
nee Pant Marcus 


% Cedeutend vermehrtem Umfang ` Kgl. Hof-Kunstschlosser 


|| BERLIN SW. 


| Tempelhofer Ufer 24 
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Die illustrierte Wochenschrift 


DIE UMSCHAU | 


unterrichtet in gemeinverständlich. 
Form über alle Wissensgebiete. | 
Probenummern gratis und franko. 


Zur Reinigung und sachgemässen 
Wiederherstellung von Kunstdrucken 
aller Art, Büchern, vollständig oder 

seitenweise empfiehlt sich 


Zu beziehen durch alle Buchhang | H. Schmaltz, 


lungen und die Post. Berlin O. 27, Blumenstr. 51a. 
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Atelier für Bau- 





Permanente Kunstausstellung, 


A 


Robert Schirmer, 


Bildhauer, 
BERLIN W., Schaperstrasse 32. 
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und Kunstgewerbe, 
Stuck- und Cementgiesserei. 
Fernsprecher Amt Via No. 5021, 





Deutsche Glasmosaik-Anstalt 


Wilh. Wiegmann, Historienmaler 
BERLIN NW. 23, Bachstr. Bogen 484 (Stat. Thiergarten). 





„Künstlerhaus“ 
Bellevuestr. 3, BERLIN W., Belerestr. 3, 


(Verein Berliner Künstler.) 


—. 


















Kunst- Ausstellung 
ka W., Unter den Linden 1 (Pariser Platz). 


Vom 8. bis 28. Januar 1899 
Ausstellung der 


„Münchener 24.“ 


Ferner Werke von; 
3 G. Bauer, Wien; J. Beuliure y Gil, 
3 Rom; A. Böhm, Venedig; R. Bru- 
ada, Barcelona; E. Dillmann, 
1. Hellhof, Berlin: R. Hermanns, 
Hannover; M. Lewis, Wien; H. 
von Madeweiss, Berlin: C. Moll, 
Wien; Käthe Morgen, Berlin: J. 
Rosen, Paris; H. Rüdisühli, Basel; 
Alfr. Schwarz, Berlin: E. Simonet, 
Malaga; J. Wentscher, Berlin; 
H. Zieger, Düsseldorf. 
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Empfiehlt sich zur Anfertigung von 


Kunstschlosser-, $ 2% $$ 
£ s2 Kunstschmiede-, 


Treib-u. Ätzarbeiten 
jeder Hrt 


in Schmiedeeisen, Bronze, 
Kupfer und Messing, in einfachster 
bis reichster Ausfúhrung, nach eigenen 
oder eingesandten Zeichnungen. 
Ältere Gegenstände werden stil- 
gemäss restaurirt. 
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Einladung zur Beschickung 


« der fortdauernden Kunst- Ausstellungen der vereinigten e 


süddeutschen Kunstvereine. 


Die vereinigten Kunstvereine des süddeutschen Turnus: Augsburg, 
Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbronn, Hof, Nürnberg, Regensburg, 
Stuttgart, Ulm, Würzburg, veranstalten auch im Jahre 1898/99 gemein- 

fliche permanente Ausstellungen, zu deren recht zahlreicher Be- 


IT ~ — e — — — - | scha 
schickung die verehrlichen Künstler hiermit freundlichst eingeladen 
nA PEREESERESEDD © ORS OE BO IESEREDSEEEEESSESS | werden. PL Jahrasumeats —* M. 100 En ES Bedin ungen, sowie 
j i i i Anmeldeformulare, ohne welche keine Aufnahme von erken statt- 
Schwedische Granit-Industrie A. Schraep. Hoflieferant, Rostock l. M. findet, sind zu beziehen von dem mit der Haupt-Geschäftsführung 
Werkstätten für Bau- en nental-Arbellen in den besten polirten | betrauten Württemb. Kunstverein in Stuttgart. 
schwedischen Graniten. 
Eigene Brüche. — Prima Referenzen. — Billigste Preise. 
Deutsch- Nordische Handels- und Industrie - Ausstellung Lübeck : Goldene Medaille. | — Ye RA gaa sek Vie WW a Wo m AO — — Vs an 
SI. — e -> >. SS Te SSA D e D A A s D 2 A A 
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Dichtungen von Moritz Leiffmann. 


| In ihrem Liedertheil für | Mit symbolischen 
| Gesang und Klavier ? Zeichnungen A 












Deutsche Wochenſchrift der Gegenwart 


Das nen —— 
~ Jahrhundert 


Berliner Wochenſchrift. 
| Herausgeber: Hans Band. 


in den either erfchienenen Heften haben unter 
Anderen nachfolgende Autoren mitgearbeitet 


Conrad Alberti, Dr. Thomas Amelis, 
i Rari Bleibfren, Georg Brandes, Dr. 
: unstgewerblicher Erzeugnisse: * 
Stoffe, Majoliken, Zinngeräthe, Kupfergefässe, Antiqui- Marro Brormer, Dr. Paul Ernſt, Alfred 
uman aaia aat eme | Friemann, Jole Rains, Prot Zeit 
Y —— Kofler, Cen Bildedi, Peter Banlen 
cd A eee Dr, Franz Oppenheimer, Arthur Pfungft, 
Hermann Sudermanm, Amalie Skram, 
A A Bertha von Suttner, Teo Tolftoi, Irma 
— HH: | von Trull-Burustyant. 
6. Kunstausstellung zu Landsberg a.W. 
Dieselbe wird am 22. Márz d. J. eröffnet und ca. 3 Wochen dauern. Mit der- 
selben wird cine grössere I Lotterie verbunden, deren Gewinne aus den 
Ausstellungsobjekten angekauft werden. — Prospekte zur Anmeldung sind vom 


Geschäftsführer des Vereins, Herrn Gesche, hier, zu beziehen. 
Der Kunstverein zu Landsberg a. W. 








gesetzt von * J A von * A A 
Engelbert Humperdinck. st Alexander Frenz. 
- + Leipzig. Breitkopf & Hartel. 
(EE ee | 
== Preis 10 Mk. Gebundene Prachtaus- 
eS gabe auf Japanpapier 100 Mark. CG 
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¿do  Kunstgenerbe-Salon Leins 


BERLIN NW., 
VW Schiffbauerdamm No. 30, parterre, 


WW 
GREEN übernimmt künstler. Zimmereinrichtung und Dekoration. 


Permanente Ausstellung 


| 











Das „Neue Jahrhundert“ erfheint jeden Sonnabend 
zwei Bogen arë in farbigem feſten Umſchlag und 
koſtet in Deutſchland pro Ylummer 
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3 Da DAD AAA — Abonnement pro \ bei allen 
| Quartal \ Buchhandlungen und 
KUNSTAUSSTELLUNG | ponanfatten. 


Mark 1.25 








Pfennige. / 





Das „Neue Jabrhundert* dient in feinen Ten 
denzen Feiner einzelnen Partei, fondern ift eine Redner 
tribüne für Jedermann. 


DANZIG 


Z. März—16. April 1899 


veranstaltet vom 


Kunstverein su Danzig. 


> 
> 
> 
> 
> 
> 
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Ko Probenummern 
| gratis u. franko von der Verlagsanftolt: Janus, Berlin NW. 23. 


Anmeldekarten bis 31. Januar, | 
Einlieferung bis 28. Februar 1899. | Beer 
ne E italia 


g Ò | WW? : * 
Derlag der ,,Deutiden Runft“, Berlin W. 57. — Derantwortlid für die Scriftleitung Dr. Georg Maltowsty, Berlin W., Steinmesft 
A WW: vts) DW ebjtr. 
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26. — Drud von 1. Birenftein, Berlin. 
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Deuffche Kunft, 


Peiblatt: Das Htelier, 
3lluftrirte Heitichrift für das gefammte deutihe Hunitidaffen. 


Central-Organ deutfcher Runft: und Rinftler- Dereine, 


Alle 14 Tage erfcheint eine Nummer. herausgegeben von Alle 14 Tage erfheint eine Nummer, 


Peeling A. 174. Georg Malſiowslin. —— P 
Schriftleitung und Berwalfung Berlin W.57, Steinmehfir. 26. 








Publitationsorgan des Deutfhen Runftvereins in Berlin, des Schleifen Runftvereins in Breslau, des Runftvereins für das Broßberzogthbum Heffen in Darmftadt, des Anhaltifben Runfts 
vereins in Delen, des MWörttembergijcden Runftvereins in Stuttgart, des Schleswig - Holfteinifhen Runftvereins in Riel, der Runftvereine in Münden, Oldenburg, Mannheim, Nürnberg, Gera, 


Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Börlik, Danzig, Rönigsberg, Stettin u. a. 








Ar. 9. 15. Februar 1899. III. Jahrgang. 





idus, Mytha. 
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Fidus. 


Von Georg Malkowsky. 


s giebt Künſtler, deren Individualität man ſchätzen lernen 
muf, um den mafftab fir ihr Schaffen zu finden. Ihre 
ei Denfweife giebt den Schlüffel für ihre Malweife, das 
| mas fie lefen, ift mindeftens ebenfo intercffant wie das, 
was fie malen oder 
zeichnen. Der Lebene- 
lauf folder Rünftler 
bietet äußerlich meiſt 
wenig Beſonderes, ſie 
empfinden und denken 
mehr als ſie erfahren 
und lernen. fidus bat 
fein curriculum vitae 
einmal der „Befellfihaft“ 
eingefendet, und wit 
nehmen Anftanó, mebr 
von ibm wiſſen 3u 
wollen, als was et 
felbft mitzutheilen für 
angemefjen hält. 

„Jh liebe die Berge 
nur in Verbindung mit 
dem Meere. Jh bedarf 
nad einer Seite bin 
wenigftens des unbe- 
grenzten Blides der 
Ebene, zumal des 
Wafers, denn id bin 
„an de Waterfant in 
Cibed  geboren, am 
8. Oftober 1868, als 
Sohn eines Ronditors, 
defen fehr künſtliche Ar— 
beiten mir erfte Anregung 
und Gelegenheit zur 
Runt gaben. Jh be 
fuchte in der Daterftadt 
neben derRealfhule aud) 
die Zeichenklaife der Be- 
werbefhule, nahdem ih 
fon {vorher einigen 
Privatunterricht genoſſen 
hatte. Ein weitgreifendes 
Sufleiden madte mid) 
fhon als Rind naddent: 
lid und einfam. 1887 
trat id) in die Dorfdule 
der Münchener Akademie 
ein, verließ fie aber 
wieder, um mit Diefen- 
bad zufammen zu leben 
und zu arbeiten. Ju 
LT Arbeit fam 
es aber da kaum, zum tehnifchen Studium gar nicht. Als id) Diefen- 
bad) nad) zwei Jahren verließ und wieder So — nr Ke 
ih nod faum jemals nad) der Natur gezeichnet. Trotzdem verdante 
id) diefem Einfiedler die ftärkften Afthetifhen Anregungen. Denn 
er lebte damals einigermaßen das fhöne Bild, das ih mir 
vorher nur als Jutunftsideal von Menfúbeitsentfaltung aus- 
gemalt hatte. Später fah ih ein, dağ die bleibende fünftlerifche 
Dale als einer Jdee wichtiger ift als deren unbedingte Ueber- 

ragung in die äußeren vergängliien Lebensformen. Die 
Müncener Akademie befuchte id nunmehr drei Fabre unter Pro- 
fener Gyfis, Ser meinem Bedürfniß nah Styl in danfenswerther 
Weife entgegenkam. Meine erften fünf Kartons wurden 1891 
von der Mindener Jabresausftellung 3uridgemiefen, es war 


unter der Schreckensherrſchaft des grauen Pleinairismus. Da- 
gegen durfte ih in der „Sphine‘ unter Dr. Hiibbe-Schleiden 
meiner Jócentunft den Lauf laffen. Mit Hübbe-Schleiden ging 
ih zu Anfang 1895 nad) Berlin, wo id durd meine Runft 
an feiner Propaganda 
für Theofophie und 
Myfit  tbeilzunehmen 
fudte. Als er 1894 
nach Indien ging, börte 
meine Mitarbeiterfhaft 
an der ,Spbinr* auf, 
und feitdem lebe id) 
ohne Tendenz der Dar- 
ftellung meiner Innen 
welt, mag man deren 
Aeußerungen mpftifd, 
theofophifch, fembolifó, 
crotifch, astetifd) oder 
verrüdt und tindifd 
nennen. Mein Bürger- 
name it Hugo Höppener, 
aber der Name „fidus“, 
den mir Diefenbad) gab, 
fozufagen ein Rlofter- 
name, iftgeeigneterneben 
Werten genannt zu wer- 
den, die leðiglid dem 
religidfen Empfinden 
und Wollen entjpringen. 
Mein Jdeal der bilden- 
den Kunft ift der Tempel 
des neuen Glaubens, die 
Stätte, wo die Aunft in 
ihrer Gefammtbeit dem 
Dolte zugänglid wird. 
Das wäre ein „Be 
fammt- Runftwerf 








Karl Hendell, „Gedichte, I. Poetijches Stizzenbuch“. 


neben dem Wagner'ſchen 
Feſtſpielhauſe. Alle Rid- 
tungstunft ift dazu nut 
Vorftadium. Tur die 
Aunft ift groß, die dem 
Dolte, fei es in Rlang, 
Wort oder Bild, Ant- 
wort giebt auf feine 
heiligften und gebeimften 
und deshalb allgemein- 
ften Fragen.“ 

Die erfte Anregung 
zu einer Fidus-Studie 
ging von einem Shrift- 
fteller aus, defen Name 
mir unbetannt war. Als 
er feine Arbeit einfandte, war es eine Streitfihrift für die natür 
liche Lebensweife a la Diefenbad, die uns auf die Bekanntſchaft 
mit dem Menſchen neugieriger machte als auf die mit dem 
Rünftler. Nachdem ich mid daran gewöhnt habe, den Maßſtab 
für feine Werte in der Perfónlihteit 3u fucpen, bat fid in meiner 
Beurtheilung ein völliger Wandel vollzogen. 

Fidus’ Stellung innerhalb der modernen Kunftentwidelung 
it eine ifolirte fhon deshalb, weil fie niht von Ser Tednif, 
fondern von dem Darftellungsobjett, und auch bier nicht von 
der materiellen Oberfläche, fondern von dem ideellen Wejen aus‘ 
geht. Seine Runft ift eine fo vein perjönlihe, dab fie erft ibre 
individuelle Beziehung zu ihrem Gegenftande gefunden haben 
muß und dann nur diefe zum Ausdrud bringt, ohne fih nad 


irgend einer Ridtung þin beirren zu laffen. Das fann am ein- 
Toten Durch Fidus' Derbáltnif zu den Dichtern demonftrirt werden, 
deren Werke er mit Bilderfhmud verfiebt. 

Da ftebt in erfter Cinie Karl Hendell (Karl Dendell 
& Co., Hürih und Leipzig). Es ift die allmáblide Entwide- 
lung einer Weltanfhauung, die fic in der Bedihtjammlung 
diejes Poeten vollzieht, das forgfam gefictete facit einer did)- 
terifchen Thätigfeit von feds Jahren. Fidus bat eine ihm 
adäquate Fünjtlerifche 
Individualität gefun- 
den, die fein Zeichen- 
ftift binter den Derfen 
fubt. Aus einer Thor- 
öffnung heraus, hinter 
Ser fic) ein Caubóad) 
wölbt, an dem ebernen 
Wächter vorbei, ift der 
Jingling die breite 
Stufenflubt binabge- 
ſchritten, ſchwertgegür— 
tet, den Stab in der 
Hand, aus em Rind- 
beitsparadies in das 
Leben hinaus. Am 
Supe der Treppe hodt 
ein verfrüppelter Greis, 
der ibm die geöffnete 
Hand entgegenftredt. 
Das Auge des Jing- 
‘lings baftet mit for- 
fhendem Staunen an 
den abgezehrten Zügen 
des Bettlers. Jn das 
Paradies zurüd wan- 
delt eine nadte eva- 
artige  frauengeftalt, 
die Mutter. — Ueber 
die bobe ‚Felswand , 
die das Traumland 
von er Wirklichkeit 
trennt, reicht die Ge- 
liebte eine Rofe ber, 
ab. Sehnfühtig ftredt 
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der Jüngling nad 
ihr die Arme aus, 
denn unter feinen 


Füßen ftarren Difteln 
und Dornen. — Und 
dann ftebt er auf einer 
fteinernen Terraffe unó 
[haut binab auf das 
Häufermeer der Welt- 
ftadt. Dur fein 
Haupthaar webt der 
Sturmwind und feine 
Hinde frampfen fich 
zufammen und ftreden 
ih angftvolldem Elend 
entgegen, das fidh drunten zufammenbäuft. — Troftfpendend fteigt 
der Poet herab zu den Armen mit den Ihwieligen Händen und dem 
unbefriedigten Sehnen nah dem Befferen. Miftrauifd nehmen 
fie ihn auf, aber er wird ibre Zweifel befiegen. — Ueber all 
das Ringen fort aber führt der Weg zur Erlöfung Gurd die 
Liebe und durd die Shönbeit. Auf einjamer felfenbóbe ftebt 
er, hält die Beliebte umfdlungen uny fhaut ruhig über die 
braufenden Wellen bin Sem Vogel nad, der ftillen Fluges über 
ſie dahinſchwebt. 

Aud Eduard Stucken's Balladen (S. Fiſcher, Berlin) 
hat Fidus mit ſeinen zeichneriſchen Paraphraſen verſehen. Da 
ruht die Seele der Dirne, die man von der Himmelsſchwelle 
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Karl Henckell, „Gedichte III. Strophen“. 
Derlag von Karl Hendell u, Lo., Fiiridh und Leipzig. 


163 
verjtoßen, in den Armen des Mondes, und fein Silberbaar fließt 
fühnend und reinigen an ihrem fündigen Leib berab. Da fämmen 
drei Prinzefjinnen der Königin Afa „blaufhwarzes Haar, die 
ihren Gemahl erfchlagen ließ von dem jungen Pagen. Da wird 
vor Allem die jhaurige Mär erzählt von Prinzeffin Wifegaró, 
die den Bräutigam ihrer Mutter liebte. Die Braufame frallte 
ihre Finger um den Hals der eigenen Tochter und ftürzte fie in 
den Strom, Aber die Todte fam wieder und nahm den Ge- 
liebten in die (Ge, 
jpenfterarme, bis er 
mit ihr geftorben war. 
Was fidus in diefer 
fraufen pbantaftifchen 
Didtung angezogen 
bat, ift das Mopftifche, 
mit Leben und Tod 
fvmbolifh Spielende. 

Hu Franz Evers’ 

„Boben Liedern“ 
(Shufter & Loeffler, 
Berlin) liefert Fidus 
eine fünftlerifhe Jllu- 
ftration zu dem ſchönen 
Eingangsgefange: 
„Auf, mein Wille, 

Dein Singen wirte 

wie Wein fo be- 

raufdend, 

Sage den Menfden, 
wie Du, das Herz der 
Tiefen belaufchend, 

Drinnen in leifem 
Bang Gebeimnif und 
Rátbfel vernommen. 

Wie Du, ein reifiger 
Held, die Riiftung 
von Dir geftofen, 

Rrone und Schwert 

. dazu, und binunter- 
jtiegft mit den bloßen 

Bliedern tief in Aer 
‚Felfen Shook, von 
Gefabren umglom— 
men.** 

Das Symbol für 
Julius Hart's Tri- 
umpb des Lebens“ 

(Eugen Diederids, 
Leipzig) wird dem 
Riinftler die von Tele- 
grapbendräbten über- 
\pannte Ffichteneinjam- 
Feit der märkifchen 
Canófbaft, aus deren 
Oeðe der Dichter "éi 
bineinträumt in eine 
weltferne Gnfel Ser 
Seligen, auf der fdsne 
Frauenleiber ihren Reigen fchlingen. 

Wie fidus fid die Selbftändigkeit feiner Formenfprade 
der Dichtung gegenüber zu wabren weiß, zeiat er in feinen 
Jilufirationen 3u Maria Janitjhefs realiftifh - phantaftifcher 
Yovellette , Poverino**. Wie der arme kleine Jtaliener in feiner 
feelifhen Derwaiftheit beinahe zum Derbreder wird und unter dem 
Ruß Serer, die er ftumm und bei geliebt und doch beinahe ge- 
mordet, fhluchzend in die Anie finkt und wie im Gebete murmelt: 
„Heilige Margberita!“, das wird unter dem Stifte des Riinftlers 
zu einem Wyfterium, das fic zwifchen Diftelranten und Cilien- 
ftengeln abfpielt wie eine Difion. 

Diefes Traumbafte, Sie Wirflidyfeit zu einer finnigen Vifion 
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Karl Hengel, ,,Gedicdte V. Diorama’. 


Vertlárende bildet Sas Wefen einer Runft, der die Sinnlichkeit 
sur Sehnfudt, der Wille zum Verlangen wird obne Befik und 
ohne That. fidus’ Feicenftift folgt gern Sen verfdwimmenden 
Umriſſen moderner Ivrifcher Dichtung, die mit anmutbiger Be- 
wegung die Schleier von den Myfterien des Lebens zu ziehen 
fucht, ohne fie gerade ergründen zu wollen. Es liegt etwas ungemein 
Vaives, unberührt Reufhes in feinen Männer- und frauengeftalten, 
die fi fuhen und fliehen und in der Umarmung finden, obne 
fi doc jemals ganz zu befigen. Selbft wenn er das fozia- 
liftifhe Ningen unferer Heit fchildert, gleicht er dem Jünglings- 
mann, der ftaunenden Auges mitleiderfüllt zufiebt, wie die Menfchen 
dh vernichten im Rampf um die hodften Büter des Lebens, die 
fie doch fo hübfh gemeinfam geniefen fónnten. 

Die Technik, die Fidus anwendet, entfpriht dem Wefen 
feiner Kunft. Er reduzirt die formen auf ibe innerftes Wefen, 
unbefümmert um ihre Rérperlichfeit. Selbft Sie menfdlide Ge- 
ftalt wird ihm zu einem dekorativen Schriftzeichen, das er um- 
bildet, wie es der Bedanfe eben verlangt. Die natúrlide Er- 
fheinung verfliichtigt fic, fie wird zum Symbol eines Unaus- 
fprechliden, Bebeimnifvollen, das binter ihr auftaucht, nur dem 
Eingeweibten fichtbar und verftändlid. Fidus weiß diefem Ge- 
beimnifvollen eine eigenartige fünftlerifhe Beftaltung zu verleiben. 


Deutfde Ruf. 


des Tons namentlid im óunteln Blau des Waffers und det 


Ausftellung des Berliner 
Künftler- Weft-Klubs im Künftlerhaus 
in der. Bellevueftrafe. 


Der Künftler-Weft-Rlub feint es darauf abgejehen 
zu haben, in den Befuchern feiner Ausftellung eine ein- 
heitlihe Stimmung zu erregen: Um ihr Ausdrud zu geben, 
dürfte das Publifum am ebeften verfudt fein, ben be- 
tannten Ranon anzuftimmen: Ad wie wohl tft mir am 
Abend! Ein geeigneterer Tert zu der Ausftellung wird 
faum einem einfallen. Das Hauptthema beißt „Abend“ in 
verſchiedenen Variationen wie „Sommernacht“, „Meeres. 
tille", , Abenófonne im Birtenmald", „õn der Abend- 
fonne", »Gommerabend" nSdeidende Sonne‘, „Abend- 
fonne", „Abendwolken“, Felerabend““. Aus dieſen Titeln 
geht ſchon hervor, daß die Gemälde vorwiegend der Landſchafts⸗ 
malerel angehören. Dieſe auffällige Bevorzugung der roſigen 
Abendſtimmung kann nicht ganz zufällig ſein, ſie muß tiefer 
begründet ſein. Mir tommt ſie vor wie eine Aeußerung 
des Ueberdruſſes an grellem, kaltem Sonnenlicht und ſeinen 
grauen oder blauen Schatten, wie ein Derlangen nad) 
Wärme. Die Riinftler felbft find überfättigt von blen- 
dender Helligkeit, das Problem, das flirrende Tageslidt 
wiederzugeben, erachten die einen jo, die andern fo für ges 
(öft; feine Wiedergabe reizt nicht mehr und man fann fid 
daher wieder anderen Tageszelten zuwenden, namentlich 
wenn fie fid) ale fo andadtig und friedlid ftimmende und 
befonders woblthuende eingebürgert haben und fo oft 
gefeiert worden find, daß fie jhon durch die bloße Be- 
zeihnung auf das Gemiith wirten. Mit diefer Ertlárung 
muß fid das Raufalitätsbedürfniß begnügen, fie fei zugleich 
Entfhuldigung dem, der bei Abendlyrif in folder Fülle die 
Dielfeitigfeit vermißt. Sie genügt fhlieglih, wenn man 
fih an die Motive hält und das individuelle Rönnen der 
Abendmaler. Gleid beim Eintritt feucdtets einem wie 
Abendroth entgegen. Luft und felfen und Meer erglüben 
auf einem großen Gemälde. Wer näher tritt, den belehrt die 
Bezeihnung des Bildes, daß es Nadt ift, Sommernacht 
in YNlorwegen'*; bunt leuchten die Häufer von „Bodö am 
Strande, die Mippenteihe Budt ft belebt von Kähnen, 
Segelbooten und Heinen“ Dampfern. Dunkler im Ton ift 
„Baleftrand‘ bei Sommernadt. Fjord, Ufer und auf: 
fteigende Wälder liegen im tiefen Schatten der Dämmerung, 
in dem fih die Mannigfaltigteit: der Töne noh nidt gan; 
verloren hat.  Schneeige Berghäupter tagen zadig im 


Bintergrunde empor in die heil leuchtende Luft, die aus 
gelben Tönen übergeht in ein lidtes Grün. Die Bilder find von N. Nor 
mann, der nod einige Bebirgslandfhaften ausgeftellt bat. And Ñ. Hen- 


drid verfegt uns nah Norden. Seine „Brandung an norwegiſchet 
Küſte““ ift eine techniſch anerkennenswerthe wiedergabe der ſchaumenden 
Meeresfluth, deren Macht ſich an trotzigen Felſen bricht. Ein Aquarell, 
das eine Flußlandſchaft darſtellt, muthet an durch duftige Weidbelt, zwei 
andere, „Nachtlandfhaft und „Dünenlandfhaft‘‘, weifen eine große Tiefe 
Cuft auf. 
Seine „Meeresftille" ift ein pafos behandeltes, farbenfrifches Oelgemälde 
und wie die „Brandung“ ein Beweis dafür, da pendrid's Eigenart 
aud im engeren Anflug an die Natur noh ftar? genug zur Geltung fommt. 
Schroffe felfen, unten faft mennigroth, oben graubraun und grün ragen AUS 
dem Meere. Jn tiefem Blau breitet es fh hinten aus, während es fid 
vorn in leuhtendem Grün zwifgen Klippen 3wángt Die Luft geht nad 
dem Horizont zu nicht genügend zurüd. Mit ihrem weißen Bewölt fteigt Ne 
auf wie eine fenfredte Wand. Don Feldmann's Abendbildern it am 
ftimmungsvollften und eigenartigften in der Mitte der anderen „Wenn der 
Nebel fteigt". Es it darin etwas von der Schwermutb det Lenau'ſchen 
Schilflieder. Zwiſchen verſchwimmenden Baumgruppen liegt dunkel und ver 
träumt ein See, auf defen rubigem Spiegel auftauchende Fifhe filberne 
Rreife ziehen. Ostar Srenzel's Stärke find Luft und Wolfen. Gelb 
leuchtend malt folhe Georg Schmitgen, wie fe auffteigen über einer 
Stufilandidaft. Am Ufer liegt, umfriedet von beten Bäumen, deren dunkle 
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Silhouetten fih fharf von der hellen Luft abbebend, ein Haus. Seine vom 
Refler des Abendlichtes bligenden Fenfter blenden ordentlih als wirfungs- 
voller Rontraft zu der dunklen Umgebung. 

Carl Langhammer bat ,,jtalienifhe Ciden mit Sonnenfleden auf 
den Baumftämmen und dem Cupfrigen Waldboden ausgeftellt, Phil. frant 
einen ,,Grunewaldtiimpel™ obne Leiftifow' jhe Poefie. Paul Höniger ftellt 
den Abendfrieden dar in einem vom felde beimtebrenden Arbeiter. Rud. 
Poffin bollándert in feinem Wbendbild. Anziehender ift fein Bild „Am 
anal". Eine biibfhe Berlinerin, die einen Chryfantemenftrauß in der Linten 
trägt und mit ber Rechten graziós ihr Rodden hebt, wandelt in der Gegend der 
Hertulesbrüde am Ufer bin. Die Brüde mit ihren Skulpturen legt ih im 
Bintergrunde über den Ranal. Auch die Enten find niht vergeffen. Sonft 
bätte ja das ‚Fräulein feinen Grund, feitwarts blidend fih am vortbheilbafteften 
zu präfentiren und dem Wajler ibre Aufmerkjamkeit zuzumenden. Ludwig 
Dettmann nabert fid in feinem Paftell wieder dem Tone des Dolfsliedes. 
Zwifhen hohem Rorn wandelt ein Liebespaar. Am tiefen Blau der Luft 
blinzelt filbern der Abendftern. Neue Saiten fdlágt der Rünftler in dem 
Heinen Bildchen niht an. Hans Loofdhen will mit feiner Skizze vom 
Hofball bei Gelegenheit der Centenarfeier gewiß niht an Menzel heran- 
reihen. Seine Meinen Bilder „Frühling, „Sommer und „Prinzeßcen 
find im Stil ftarf beeinflußt von Ludwig von Hofmann. Sein auf einen 
grauen Deronefifhen Silberton geftimmter SFrauentopf ift ernft und vornehm 
im Ausdrud, aber fo diskret, daß er die Antwort auf 
die Frage, warum feine Trägerin gerade „Judith! beißt, 
fhuldig bleibt. Ein großes Bemälde, R. Eihftädt's, 
„Beethoven“, zeigt den Romponiften tondidtend beim Lampen- 
fhein, alfo auh am Abend. Was er gerade fhafft, tann 
man ihm natiirlid niht anfehen, jedenfalls ift es etwas 
ganz Erpabenes, id vermutbe, der Trauermarfd. Das 
Portrátfad) vertritt G. L. Meyn und zwar obne Abend- 
fimmung. Dr. Pohl ift aufgefaft in der harakteriftifhen 
Tragóden-Pofe des Mimen. Das Paftelldoppelbildniß 
zweier Anaben und mehrere weiblihe Studienköpfe find 
gut gezeichnet aber etwas fonventionell. Eigenartiger und 
dabei fpredend find 5. fehner's Porträts des Grof- 
berzogs von Weimar und des Humoriften Raabe. f. 
Jüttner farcifict flott und bosbaft. Sein Hauptmann- 
zerrbild zeigt den Didter etwas in die Länge gezogen 
im Schlenther'fhen Hobljpiegel. Ein ergößlihes Blatt 
ift der Gottesdienft, bei dem der Beiftlihe feine Bemeinde 
mit Donnerton aus dem Schlafe fhredt und gehörig ab- 
fanzelt. Schlihting's Jlluftrationen find zu wenig felbft- 
ftandige Runftwerfe, um obne Renntnif des Romans von 
Ada FF genügend gewürdigt werden zu fónnen. Georg 
Barlófius reiht mit feinen ex libris zwar nit an Satt- 
ler heran, bat fid aber mandes Gute von feinem Dot: 
bilde angeeignet. Der Bildhauer der Gruppe it frig 
Heinemann. Eine Rinderbiifte und die Marmorbüfte des 
Beh. Baurath Ortb von ihm flanfiren würdig Yormann's 
Bods", Die Ausftellung ift gut, aber zu gleihmäßig. 
Es fehlen ihr Begenfáre im Stoffliden und tm Können, 
um befonderes Aufjehen zu machen und zu feileln. 


Kunjtfrähling in Stuttgart. 
“DÍ 


n Stuttgart fáeint üh ein fiinftlerifójer Auf- 
fhwung vorzubereiten. fiir förderung eines folden 
geeignete Kräfte zu finden, hat die württembergifhe 

Regierung einen Derfudh gemacht, drei herporragende Rünftler 
als Lehrer für die Stuttgarter Runftfhule zu gewinnen. Sie 
hat Glüd gehabt, denn ihre Verhandlungen mit den Pro- 
fefforen Grethe, Graf von Raldreuth und Póbel- 
berger, die gleichbedeutend find ale Lehrer wie als 
Rünftler, hat zu dem Refultat geführt, daß die drei 
Maler nah Stuttgart überfiedeln werden, nadóem die 
mwürttembergifche Regierung ihre Bedingungen angenommen 
bat. Beforgte Badenfer befiirdhten und allzu begeifterte 
Württemberger erwarten, daß dadurd die führende Stellung, 
welde die Rarleruper Malerfhule in den legten Jahren 


eingenommen bat, auf Stuttgart übertragen wird. Es mag vielleicht 
das Erperiment geplant fein; ehbe Stuttgart aber auf der Fünftlerifchen 
Höhe ftebt, die Rarlstube jegt einnimmt, dürften nod jahre vergehen; 
wenn mit dem Beginn der Lebrthatigteit Graf von Raldreutb's, 
Pógelberger's und GBretbe's auh ein frifhererr Zug in das 
Stuttgarter Runftleben kommen wird, fo verlangen die gegenwärtigen Per- 
báltniffe doc erft eine längere Wirkjamkeit aud der tiidtigften Riinftler, um 
Stuttgart als Runftftadt zum Wettftreit mit Stadten wie Rarlsrube und 
Weimar, gefhweige denn Münden, Berlin und Dresden zu befähigen. Es 
bleibt nod abzuwarten, ob jeder der drei Maler in der württembergifcen 
Refidenz Fuß faflen wird. Das Vertrauen, das man ibnen von dort ent- 
gegenbringt, verdienen fie gewiß in demjelben Maße wie die Mindener, von 
denen man fehon vorher einmal befonderes Heil erwartet hatte. Die Münchener 
mußten die Frudtlofigteit ihrer Bemühungen nur zu bald einjehen und haben 
ihre Arbeit nah verbáltnigmáfig furzen Derfuden wieder aufgegeben. 
Hoffentlth gefällt es den Rarlsrubern länger in ihrem neuen Wirkungskreiſe, 
damit ih Stuttgart in feinen Erwartungen nidt nod einmal getäufht Debt. 

Allerdings fdeint, wenigftens was das Ausitellungswefen betrifft, fh 
aud in Stuttgart bereits ein neuer Beift zu regen und den Reorganifatoren 
feiner Runftanftalt den Boden vorbereitet zu haben. Die Ausftellungen 
haben in letter Zeit ein zeitgemäßen Anfprühen mehr genügendes Programm 
aufgewiefen. Fett ift gar die Mindener Sezeffion mit einer Reihe trefflicher 
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Karl Henckell, „Gedichte VI. Trutznachtigall“. 
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Bilder Sort eingefehrt und giebt den Stuttgartern einen Vorgefhmad von 
der Richtung, die fünflig auf ihrer Runftfdule bereichen wird. Der Anklang, 
den die Ausftellung der Sezeffion gefunden bat, beweift, daß die moderne 
Malerei den Stuttgartern nicht mehr gegen den Bejhmad gebt, und daß fie den 
zur Hebung ihrer Runſtſchule Berufenen aud Verſtändniß entgegenbringen. 
Der allgemeine Umſchwung, der ſich in der Pflege der Runſt zu Gunſten 
junger, fortſchrittlicher Beſtrebungen vollzogen hat, iſt auch in Stuttgart 
ſchon fühlbar geworden und mag das Bedürfniß nach entſprechenden Lehr— 
kräften, von denen man eine günftige Umgeftaltung baltlofer Zuftände er- 
warten durfte, noch fühlbarer 
und dringender gemacht 
haben. 

für Karlsrube bedeutet 
die Lleberfiedelung Brethe's, 
Ralckreuth's uud Pógel- 
berger's einftweilen aller 
dings ein Derluft, man darf 
ihm aber zutrauen, daß es 
die Rrifis überftehen wird, 
da es noh genug fiinft- 
ferifche Lebenskraft bejitt, 
um Dé trogdem auf feiner 
Höhe zu halten und weiter 
zu entwideln. Ein kräfliger 
Stamm blübender Talente 
verbleibt der badifden Re 
fidenz und verbeift, daf ibe 
Anjeben ih erhält. So 
wenig die Leberfiedelung 
der drei tiidtigen Riinftler 
Rarlstube nadbaltigen 
Schaden bringen wird, fo 
febr móge fie der Stuttgarter 
Kunftfhule mügen und für 


lider Entwidelung zu einer 
lebensfraftigen, fegensreiden 
Anftalt. 

Die bisherige Wirkfam= 
feit und der Einfluß der 
drei Riinftler, den fie in 
Karlsruhe ausgeübt haben, 
berechtigen zu den fdónften 
Hoffnungen. Graf Rald- 
reutb bat fhon früber ein- 
mal als Profeffor an der 
Weimarer Eunftfdule eine 
erfolgreiche Lebrthatigfeit 
ausgeübt, die jedem Schüler 
feine Selbftändigfeit ließ. 
Junge Riinftler, die heute 
fon viel genannt werden, 

wie Strattmann, 
Momme Niffen, Mobr- 
butter u. a. m. finó aus 
feinem Atelier hervorgegan- 
gen. Auh über Pöpel- 
berger's und Grethe's 
fünftlerifche und pädagogifhe Thätigkeit ift man fi foweit einig, daß man ihnen 
zutranen darf, mit den tro aller Beſchwichtigungen feitens Ser Unterrichts. 
verwaltung unbaltbaren Zuftänden auf der Stuttgarter Runftfhule zu deren 
Beftem aufzuráumen. Stuttgart weit aus dem vorigen Jahrhundert be- 
dentende Eunftdentmáler auf; ein zu feiner Feit bekannter Maler wie 
Wächter verlieh ihm Anfeben, und der Bildhauer Donndorf bat auf der 
Höhe feiner längt fh neigenden Künftlerlaufbahn auf furze Dauer den 
traditionellen Nimbus der fhönen Stadt wieder aufgeftifht. Dann begann 
der Stillftand, duch ben Stuttgart bei der rapiden Entwidlung der Runft 
in den legten Jahren um ein betrábtlides zuriidgeblieben ift. Mit Freuden 
muß daher der Derfuh begrüßt werden, eine junge Runft dorthin zu ver- 
pflanzen; falls er glüdt, bedeutet er für Stuttgart eine künftlerifche Ehrenrettung. 
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Karl Hendell, ,, Gedichte. 


Die Hans Choma-Ausftellung bei Bruno und Paul 
Caffirer in Berlin. 


faft in feinem 51. Lebensjahre, nad 30jábriger Dereinfamung fand 
Hans Thoma erft über eine Pleine und treue Gemeinde hinaus An- 
erfennung. Yad der Miindener Runftausftellung im Jabre 1890 wurde der 
Meifter zum Ebrenmitgliede der Akademie in Münden ernannt. fünfzehn 
Jahre vorher freilid) hatte ein franzöfifcher Maler, Courbet, in Thoma 
bereits den mertwiirdigften 
deutſchen Maler nächſt Böc— 
lin entdeckt. Wir brauchten 
längere Zeit, um, von einer 
ganz Meinen Zabl begeifterter 
Derebrer abgefeben, in ibm 
ung felber wieder 3u finden, 
um in den Bildern eines 
ferndeutfchen Künfllers auf 
unfer eigenes Empfinden zu 
tommen. Die alte Erfahrung 
des Propheten im eigenen 
Daterlande bat aud Thoma 
maden miiffen; er war ge 
feftigt genug in feiner Eigen- 
art, um Dë treu zu bleiben 
und feft zu halten an feiner 
beftimmten Ridtung durch 
die wechſelnden Wogen mo— 
Serner Bewegung. Die Ob- 
jeftivetät des Yaturalismus 
bat feblieplid) das Bedürfniß 
nach individueller Freiheit 
gezeitigt, der Thoma's 
Runſt ole ein zeitgemäßer 
= A Komproniß entgegenfommt, 
FEN “3 F er Sie ift eine eigenartige Der- 
e J ſchmelzung romantiſcher und 
moderner Kunſtanſchauungen 
und wird treffend und bündig 
charakteriſtert durch den 
ſcheinbaren wWiderſpruch in 
ihrem Weſen, der Luſt am 
Fabulieren und der Ehrlich 
keit der Darſtellung. In 
Thoma's Bildern verflärt 
die bödhfte Realität im der 
Wiedergabe der Natur eine 
dichteriſche Phantaſie mit 
ihren romantiſchen Träumen. 
Auch das Unſcheinbarſte ge— 
winnt an poetiſchem Gehalt 
und wird zum Träger einer 
tiefen Empfindung oder 
idónen dee. Jn der frei- 
heit der Erfindung fenne 
zeichnet fid Thoma's Runft 
als didterifc, in der Starke 
des Stimmungsausdrudes 
alo mufitalifd empfunde, obne dağ fie nad einer Seite bin ihre Grenzen 
überfhritte. Sie bált immer die Mitte zwifchen Phantafie und Nüchternbeit, 
deellem und Sinnlihem. Alle Elemente des deuten Volfscharafters find thr 
eigen, Sdhlicthelt, Ehrlichkeit, Keufhheit und Derbbeit, Wahrhaftigkeit und 
Phantaftit. Sandfhaften, Bejtalten des Lebens und der Phantafie vereinen ſich 
in Thoma's Schöpfungen zu einem einheitlichen Naturganzen. Wie 
Bódlin, ift er ein Meifter der Nuturphantaſie. Aber cher nod) tiefer und 
inniger als der Schweizer hat er das Wefen der deutjchen Doltafecle erfaßt; 
ihrem Träumen und Sinnen feinen die Gebilde entfprungen zu fein, in 
denen der Riinftler das Leben der Natur verkörpert. 
Anf dem Gemälde „Erika ruht ein gebarnifóter Ritter neben feinem 
Pferde tráumend auf bliibender Haide; Duft und Farbe des Haidefeautes, die 
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VII. Wandlungen‘, 


Eduard Studen, „Balladen, Wiſegard“. 
S. Fiſcher, Derlag, Berlin. 


Erinnerungen in des Raftenden Herzen weten, baben fih verdichtet 3u einem 
fhlanten, elfengleihen Wadden. Sadt beugt es fih nieder 3u dem Träumer 
und flüftert ibm alte, füße Weifen zu. Strablendes Frühlingsgewölk rückt 
dem in Allem Geſtalten ſchauenden Auge des Malerdichters näber, und immer 
dentliher entwideln fid aus den unbeftimmten, run Sen formen die Rorperden 
Meiner Rinder; in beiterer Gruppe fpielend und ladhend fdhweben fie Surh 
die Luft, eine lichte Engelswolfe. 3m Abendfrieden tubt das Meer. Der 
Meergreis ift aufgetaudt aus den Fluthen und Feuer auf einer Rlippe in 
drolliger, fhwermiithiger Derfunfenbeit. Wie fragend fchauen feine Robben 
zu dem alten Träumer auf. Zu feiner Sippe gehören aud) die flugniren. 
Auf einem übermalten Steindend, urh dejlen feegrünen Ton goldene Wellen- 
linien fih fhlängeln und ſchillernde Fiſche ſchleßen, ſpielen die drei Rhein⸗ 
tódter in der Fluth des Stromes. Ihr reines Smaragdgrün, das blaue 
Gewand der einen Mire, die goldenen ſchlangengleich bewegten Lichtreflexe, 
die Schuppen der Fiſche, alles ſtimmt wohlthuend zuſammen 3u einem lieb- 
liden Befammtbilde, AN einer in feiner einfachen Stilifirung wirfungsvollen 
Darftellung des fliiffigen Elements, Aud das Treiben der Heren fdildert 
des Malers Hand, Auf öder Haide tanzen drei nächtlicher Weile einen wilden 
Ringelreibn um ein feuer, Su den Beftalten deutjcher Dolfsmpthe gefellen 
ſich mythologiſche Figuren der Griechen, die aber bei Thoma immer gut 
deutſch ausfallen, mehr nod «ls bei Bödlin. Durch Bödlin's Wefen 
geht ein romanifcher Aug, er it verwandt mit den Jtalienern des 15. und 
16. Jabrhunderts, Thoma mit den alten deutſchen Meiftern. yDuth Dürer 
gewedt, fab id, daf jeder Grashalm, jeder Stein voll Ausdrud ift, und daß 
es für die Malerei nichts Unbedeutendes in der Natur giebt." So bat 
Thoma felbft einmal an Otto Julius Bierbaum geihrieben. Aber 
aud andere Einflüffe laffen fidh bei einer Analyfe feines Wefens nadhweifen. 
Von Courbet, deffen Schüler er in den lehzigerjahren war, übernimmt er 
den lichten grauen Ton, der für ihm die márdenbafte Derfopleierung der Wirk, 
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lichkeit wird, das traumbafte Stimmungsmittel, in Sem die Seele 
Shuman n'fder Mufif vor das Auge tritt; in Ftalien lernt 
er den nadten Menfhen ftilifieren und jene Geftalten ſchaffen, 
durch die die romantiſche Traumwelt allein überzeugend wirken 
kann, und die auch nur in der Sphäre der Phantafie beimifch 
find. Nicht immer fbuf Thoma als Traummaler; die Bilder 
„Dühner fütternde Mädchen“ (1870), „Balgende Knaben"! (1872) 
zeigen ibn nod ganz auf dem Boden des wirflihen Lebens, 
das er mit einem für die damalige Heit feltenen Realismus 
und im zweiten Bemälde mit auffälligen malerifhen Qualitäten 
darftellt. Er febrte im Jabre ISIS mit feiner „Hühner ver- 
faufenden Marktfeau nod einmal zurüd zu diefem Genre, 
naddem Blin in ibm den Rindbeitsmarden und tomantifchen 
Jugendtráumen nadjinnenden Didter gewedt hatte. Man bat 
die beiden Traummaler oft mit einander verglihen. hr 
Hauptunterfchied liegt, wie fhon erwähnt, in den Traditionen, 
3u denen jeden feine Eigenart unwiterfteblid) binweift. Thoma bringt nod) fein 
vorwiegend deutjches finniges Wefen in ein verwandtſchaftliches Verhältniß 
zu Ludwig Richter und Schwind. Die Kraft und dämonifche Gewalt, 
die technifche Sicherheit Bódlin's ind ibm nicht eigen, dafür aber 
weiß er innigere und fHlidtere Töne anzufhlagen, dem gleihen Buell ent- 
fprungen wie die des deutſchen Volksliedes. Böcklin's Glut und Uebermuth 
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iſt bei Thoma gedämpft zu wohlthuender Wärme; er wirkt neben jenem 
ſchüchtern, zurüchhaltend, ja hausbacken. Aber dort, wo er hingehört, im 
deutſchen Heim, wird er neben Schwind und Richter mittheilſam. Seine 
Kunſt iſt eine bürgerlich häusliche Kunſt, und ſie, die in Ausſtellungen und 
Runſthandlungen ſo unbeholfen dreinſchaut, als genire ſie ſich, thaut erſt auf 
im Kaufe, wo man fih geben darf wie man ift. Dort erft offenbaren feine 
Blätter ihre ganze Poefie und Sinnigfeit und entfalten ihre fhlihte Schönheit. 
Thoma ift Hausfrennd, wie's Ridter ift; er ift wohl ebenfowenig ein großer 
Maler in des Wortes eigentlicher Bedeutung wie Shwind, aber wir lieben 
ibn aud) nicht minder, während wir Gewaltigere mehr bewundern. Unfer 
Derhältniß zu Thoma ift intimer als zu Bödlin. Mit ibm begegnet er 
id auf gleihem Stoffgebiete in einem lieblihen Gemälde, Luna ung Endymion. 
Es liegt Muff in der Harmonie des ftimmungsvollen Bildes, Mufit Robert 
Schumann's. Deutfhländlih find auh Thoma's biblifhe Menfchen. Die 
mit iðyllifhem Empfinden gemalte „ARube auf der Flucht nad Aegypten“ ift 
cin gemiithvolles, deutfhes familienbiló von großem Stimmungszauber. Er 
fud)t nit die Geftalten des Neuen Teftamentes uns als Menfhen unferer Zeit 
und Träger fozialiftifcher Tendenz näher zu führen, wie Ubde es thut, fondern 
läßt ihnen jenen legendenbaften Nimbus, den das Volt ihnen gegeben bat. 
Seine religiöfen Bilder wirten wie Legenden dur des Meifters findliche 
Neivetät. Rompofitionen aller Art hat Thoma erfonnen, gemalt und litho= 
grapbirt. Das ,,Meerweib', „St. Georg als Diiter des Thals“, „Mädchen 
im Liebesgarten, vor dem ein gebarnifchter Ritter Wache Debt", „Phantaftifche 
Dögel“, „Adam und Eva in aller Unjhuld des Schöpfungsmorgens zwiſchen 
Thieren friedlich im Paradieſe wandelnd“, fie alle prägen ih danernd ein 
durd) ihre naive Auffaffung, ihre Ehrlichkeit und poetifche Wirkung. Am 
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ſtärkſten aber entfaltet ſich doch des Meiſters Eigenart in 
landſchaftlichen Schilderungen der Heimath, deren andächtiger 
Genuß ein ungetrübter bleibt. Ruhige und ſtürmiſche Natur 
malt oder zeichnet er mit gleiher Meifterfhaft, immer ein 
Poet, der aud in der fdlidteften Darftellungsweife den 
ganzen Reidthum der Natur zu entfalten weiß. Ein edter 
Thoma ift das Bemälde „Taunusthal‘‘ mit weiter, Luft, 
voller fernfidt. Durch den Reiz Eihendorff'fher Lyrik 
bétiibrt das Gemiith das ,,felfenthal. Neben feinem Wald- 
born fikt am Badesrande in blauen Wiefenblumen ein 
Siingling und faut über die Bäume zum Gipfel des felfeno 
empor, auf dem nod) die fheidende Sonne weilt. És ift, 
als laufe er den Stimmen der Stille, einer Mufif, die ihn 
fhweigen heißt. Rofige Abendwolten jhweben in blauer 
Luft über dem ,,felfenthale bin. 

Die Thoma-Ausftellung im Taffirer'fhen Runft- 
falon veranfhauliht óurd eine Reihe von Heidnungen, 
Lithographien und Gemálden des Riinftlers zum erften Male 
feinen Entwidlungsgang, 3u defen Studium fie mit dem 
hronologifh geordneten Ratalog ein bequemes Lehrmittel 
an die Hand giebt. 


Aus Berliner Kunftfalons. 


ie Dereinigung der XI ift beftrebt, ihre heilige Zahl um jeden 

Preis beizubehalten, diesmal füllt fle Liiden mit großen Namen; 

9 Bésdlin ift als Ehrenmitglied und Klinger als ordentlihes Mit- 

glied aufgeführt. Dadurd wird das Programm der VIII. bei Keller 
. & Reiner veranftalteten Ausftellung ein lppetitebrod, eine Lodfpeife, die 
aber enttäufhen wird, wenn man, erwartet, allen namentlih aufgeführten 
Rünftlern drinnen wirflih zu begegnen. Weder Bödlin nod) Klinger bot 
ausgeftellt, und auh Stahl vermochte id) nidt zu entdeden. Was übrig 
bleibt, befriedigt zwar nicht durchaus, enthält aber dod) einige Perlen. Jm 
Mittelpuntte der Ausftellung fteht Walther Leiftitow. Sein Brunewaldfee 
bei Abendftimmung und ein Pleineres Bild aus der fheinbar fo reizlofen, 
ärmlihen Mark laffen ganz jenes intereflelofe, ungetrübte Schauen auffommen, 
jenes Sidverfenten, wie es in guten Stunden vor der freien Natur über uns 
fommt. Sie offenbart fih uns bier in ihren intimften Reizen, fpridt aus den 
ftimmungsvollen Bemälden zu uns ebenfo, wie der Riinftler felbft, deffen 
Naturempfinden in einem eigenartigen Stil einen fo ftarf perfónliden Aus» 
drud gefunden bat. Yod weiter in der Stilifirung ift Ceiftifow in einer 
norwegifhen Hodgebirgslandfhaft gegangen. Die fharfen Profile der Bergz 
tiefen mußten ihn befonders reizen, wenn es Ihm aud nicht fo wie in feinen 
Brunewaldlandfchaften gelungen it, neben feiner Eigenart auch die der Natur 
auszudrüden, weil fie ihm nod weniger vertraut war. ¿mmerbin ift der 
Derfuh niht mißglüdt, in einer Bejhränfung auf die typifhen Merkmale 
nordifher Natur ihren Stimmungsgebalt zu fonzentriren und in feiner Wirkung 
zu erhöhen. Ludwig von Hofmann enttäufht nad feiner vorber bei 
Reller € Reiner ftattgebabten Sonderausftellung. Eine Reihe Meinerer 
Bilder find Abfälle von feinem lMeberfbuffe an Pbhantafie. Der Bedeutung 
einer größeren dekorativen Landfhaft mit Frauen und Rindern am Meeres- 
frande fónnte man nur gerecht werden, wenn man fie ale Entwurf für ein 
Glasmofaitgemálde betradtet. Don Mar Liebermann ift ein weides 
Paftellbild, eine Landfhaft mit Ylerfliderinnen, und eine flüchtige, aber genial 
in der breiten Technik des franz Hals hingehauene männlihe Porträtftudie 
ausgeftellt. Mehr ale eine folde ift aud faum eines der Porträts von 
Moffon. Dora Hig mit ihren fdemenbaften, verblafenen Frauenköpfen 
läßt uns die Natur durh Milhglas fehen. Sie wird immer undeutlicer. 
Ueber Schnars- Alquift’s in feinem Silberton gehaltene Marinebilder 
wird ih Niemand aufregen. Skarbina’s mit feinem Empfinden gemalte 
Landfhaft „Am Mühlwaſſer““ iſt dn präctiges Abendftimmungsbild, feine 
„Reifigfammlerin im Hodwalde rein im Ton. Don feinen Zeihnungen 
feffelt ein Blatt durd die tendenzidfe Antithefe zweier Leihenzüge im baftenden 
Strafenleben der Grofftadt, wenn man fih mit folden Senfationsftüden aud 
nidt unbedingt einverftanden erfldren fann. Ein Arbeiter zieht einen Sarg 
auf einem Meinen Handwagen; hinter ihm fihreitet als Leihengefolge nur die 
Geftalt Chrifti. Weiter zurüd pafjirt gerade die breitere Querftrafe im 
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engen Häuferrahmen der Seitengaffe ein mit fhwarzen Pferden befpannter 
Leihenwagen. Schwarz gefleidete Männer tragen große Aränze; Drojhen 
folgen. Aud J. Alberts ft mit einigen Zeihnungen und in Oel gemalten 
Landfhaften, mit denen er fih intimeren Schilderungen zugewandt hat, ver- 
treten. Gn Martin Brandenburg ftreiten ih noh der Maler der rauhen 
Wirklichkeit und Ser Márdenerzábler und Spmbolift. Namentlich als letzterer 
verfügt er noh niht über die Mittel zu einer deutlihen, überzeugenden Aus- 
fprahe. Die bildnerifhe Darftellung des Sonnenftrahls als Elf, der bunt 
wie eine durd far- 
bige Glafer beleud- 
tete Serpentintán- 
zerin urh den 
Wald butdt, ift ibm 
trok eines Mangels 
an Leuchtkraft der 
farbe beffer gez 
lungen als die 
Ballade von dem 
giingling, der fih 
im düfteren Walde 
fein Herz aus der 
Brut gefdnitten 
und es fnienó einer 
gefpenftifhen Mäd- 
hengeftalt gereicht 
bat. Die Schöne 
erfrent fih an dem 
in  ibrer [Band 
zudenden Muskel 
wie an einemSpiel- 
zeug. Ein Ereigniß 
ift die Ausftellung 
der XI nidt. Bei 
Schulte wirken die 
Portratfolleftionen 
von Arthur fer- 
raris, Wien, und 
PbilippL£ás3ló, 
Budapeft, ungernein 
vornehm. Man ift 
in diftinguirter Ge- 
jellfhaft. ferra- 
tis’ Bilónif des 
Raifers in der 
Parade: Uniform 
feines ungarifden 
Hufaren Regiments 
it ein Reprafen- 
tationsporträt von 
einigen malerifd)en 
Qualitäten und in- 
tereffirt begreiflicher 
Weife am meiften. 
Anerfennens werthe 
Leiftungen im Por- 
tratfad bietet and 
Frieda Menz- 
baufen mit eint- 
gen Paftellen. 
Theodor Roholl, Düffeldorf, macht uns die Sicherheit und den Segen 
des ‚Friedens, deren froh bewußt wir uns bebaglid im Polfterftuble wiegen, 
fühlbar duch den Begenfat in Skizzen und Studien aus dem theffalifden 
Rriege. „Nichts Schön'res weiß ih mir an Sonn- und felertagen“ u. f. w. 
In bewegte Zeit aus der Befchihte unferes Vaterlandes führt uns zurüd 
Erwin Riiftbardt mit feinem in der vorigen Nummer der „Deutfchen Runft‘ 
unter der Rubrit „Perfönliches“ bereits erwähnten Roloffalgemálde „König 
Wilbelm's I. Ankunft in Berlin am 15. Juli 1870.  Rolleftionen find nod 
ausgeftellt von M. von Bunfen, Berlin, und S. J. ten Cate, Paris. 
Mit einzelnen Werken find weiter vertreten Ascan Lutterotb, Hamburg, 
James Paterfon, Edinburgh, Franz Stud, Münden, und die Bildhauer 


Deutſche Runſt. 
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Bruno Reufe, Berlin, und frieór. Moeft, Rarlstube. Die Rolleftiv- 
Ausftellung der Riinftlergruppe „Jagd und Sport‘ enthält wohl tücdtige 
Arbeiten von Pfrerfóner und Rubnert, ein Runftblatt aber hat für ihre 
eingehende Würdigung feine geeignete Rubrik. 

Bei Burlitt bat Albert Welti zwölf Bilder und Radirungen aus. 
geftellt. ¿Jn der Dignette zur Ausftellungseinladung legt der Rünftler fein 
Glaubensbefenntnif als Antinaturalift ab. Ein Mein wenig heudelt er dabei doch, 
ohne gerade befonderen Brund dazu zu haben. Denn in feinen Heren, die 
in der Walpurgis- 
naht aus dem 
Schornftein out: 
wirbeln, und in 
feinen Vlebelge- 
fpenftern ftedt nod 
eine ganze Portion 
Realiftif. Was er 
auf vielen feiner 
Bilder gemalt bat, 
find Wefen von 
Sleifh und Blut. 
Welti will aber 
abfolut ein Anderer 
fein als er ift, und 
das fhadet feiner 
Runft; fie ift immer 
beeinflußt Surd He- 
— \ flerionen über das 
Son Fa NN) Wefen wahrer Runft 

RN | Al und erjcheint ftets 
abfidtlid und ge- 

3wungen, felbft in 
feinen Landfhaften, 
wie dem „fran 
3ofenfee in Of- 
preußen‘. Jn feinen 
Portráts und einem 
etwas bunten, fym- 
bolifirenden Ge- 
mälde „Auf der 
Brüde mit Ge- 
ftalten der Begen- 


RN 


wart fúlteft er 
fid, um nur ja 
nidt modern 3u 


werden, der Dar- 
ftellungsweife der 
Rünftler des 16. 
Jahrhunderts an. 
Auf der Bride 
nimmt eine bäuer: 
liche, junge fran, 
die ihr Gatte bin: 
überführt, einem 
nad dem Geigen- 
fpiele eines tollen 
Mufifanten tanzen» 
den Paare nad, 
Abfchied von ihrer 
alten  weinenden 
Mutter, die and einmal den gleihen Weg gegangen ift und feine Leiden 
fennt. Eine fhwangere frau, die weiter hinten vom Thale emporfteigt, 
blidt der jungen fran mit bedeutungsvoller Webmutb nad. Fn feinen 
Radirungen entfaltet Welti eine üppige Phantafie, nur bleibt er nicht felten 
unverftándlid), weil er ihr zu fehr die Zügel fhießen läßt. W. Leibl bat 
einen trefflih gemalten Kopf einer alten Bäuerin und ein fein carafterifirtes 
Bauernmädden „In Erwartung‘ ausgeftellt. Dettmann's Landfhaften 
find fein in der Stimmung, befonders der „Herbft". Don £. Begas-Par- 
mentier enthält die verjehiedenartige und verjdiedenwerthige Ausftellung bei 
Burlitt eine reichhaltige Kolleftion von Landjhaften und Blumenftüden. 
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Die Ausftellung für fünftlerifche Photographie in Berlin. 
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ad dem Dorgange Miindens und Hamburgs hat aud Berlin 

jet feine photograpbifhe Ausftellung, die zum Unterfhiede von 

der im Berbft 1896 in dem Reidstagsgebante abgehaltenen großen 
internationalen Ausftellung für Amateur: Photographie aus 
gefproden fiinftlerifchen Fweden dienen foll. Die Miindhener Sezeffion hat 
durch ihre Ausftellung im Runftausftellungegebánde zu Münden die Photographie 
als Runft anertannt; dem Umftande, daß die Berliner Alademie dem Lichtbilde 
ihre Säle geöffnet bat, fann man fólieglid ein gleihes Zugeftändniß ent- 
nehmen. Den Kern des Unternehmens bilden die Arbeiten der Miündener 
Ausftellung, weldhe die Freie Photographifdhe Vereinigung für ihre 
Deranftaltung gewonnen bat. Sie hat bei diefer erften Ausftellung für 
Fünftlerifhe Photographie in Berlin die 
führung übernommen. ¿Jm Ganzen erhält 
man ein anfhaulihes Bild von der hohen 
Entwidlung und ftaunenswerthen Leiftunge- 
fabigfeit der Photographie, und mander Laie 
wird unter der Madt des erften Eindruds 
geneigt fein, in ihr einen billigen Erfak für 
die Malerei zu begrüßen. Als das voll: 
fommenfte Derfabren unter den verfdiedenen 
Arten der photograpbifhen Technik erfdeint 
der Chrom-Gummidrud, den namentlid der 
„Wiener Camera-Rlub" in erftaunlid)er Weife 
vervollfommnet bat und mit Gefhit und 
Befhmad zu verwerthen weiß. Den Auf- 
nahmen von Profeffor Hans Ware ift ERBE 
thatfächlich ein ftarfer Stimmungsgehalt eigen. ¿5 SR 
Sein Hanptgebiet I die Landfhaft; ar Bi yo N 
aud im Porträtfach verfucht er ih mit Blüd. 4 ELY (Nd Hang EN 
3ntereffant find die Farbenverfude von Dr. "WE Neu EE 


Hugo Henneberg. Sein monodromer Ä ZN 

Bummidrud „Am Kanal ift ein in feiner — IN): 
Art vorzüglihes Bild, das als einer der N DE — RR 
eigenartigften Derfudhe gelten fann, der Photo- AR e ES 
graphie malerifhe Qualitäten zu verleihen. “ SU K 


Heinrich Kühn, Jnnsbruck, beherrſcht die pn ar 
Tebnit mit gleiher Meifterfhaft und weiß 

durd die Wahl feiner Motive und Anwendung 

feiner bei der mehanifhen Aufnahme und he- — 
miſchen Entwicklung gewonnenen Erfahrungen 
über die nüchterne Objektivetät der Photographie 
durch einen fheinbar perfönlihen Jug hinweg- 
zutäuſchen. Nächſt den Wienern verdienen die Hamburger als tiichtige Photo- 
graphen genannt zu werden. Bleiben Th. und O. Hofmeifter mit ihren 
Dreifarbendruden aud weit hinter den Wiener Arbeiten zurüd, fo geben 
fie dafür mit dem Bildniffe des Malers Herrn Madenfen ein jenen gleidh- 
wertbiges Lichtbild. LUnfere Berufsphotograpben fónnen an ibm etwas von 
einer perfönlihen lAUuffaffung unó ungezwungener, natiirlider Wiedergabe des 
Modells lernen. Doller Leben find aud die Bildniffe von frig Matthies- 
Mafuren. Aud bier find die Porträtirten zum größten Theil Maler, die 
als folde durch das eigene Derftändniß für eine fünftlerifhe Auffaffung dem 
Photograpben entgegentommen und ihm die eigentlich fünftlerifche Aufgabe feiner 
Tätigkeit, die Stellung des Modells und die Wahl der Beleuchtung wefentlid 
erleichtern. Profeffor Freiherr von Habermann glauben wir als folden zu 
fennen, wie erim Bilde wiedergegeben ift. Bel franz Stud's Bilónif aber 
tritt trotz aller Dorzüge vor der konventionellen Repráfentationspbotograpbie der 
Unterfhied swifthen Runftwer und Photographie deutlich in Erfcheinung. Wir 
fehen jedenfalls den Menfhen Stud in getreuer Nachbildung, den aber, der 
auf Lenbad's befanntem Porträt zur Darftellung gebracht ift, den Rünftler 
Stud, fehen wir nidt. Die Photographie bleibt immer Belegenheitsbildniß, 
cine Sufammenfajjung des ganzen Wefens einer Perfsnlicfeit, wie es 
Déi bel verfdiedenen Gelegenheiten äußert und bei fhaffenden Riinftlern, 
Dibtern, Gelehrten, Staatemánnern, Strategen 2c. fid in ihren Werken und 
Thaten rein von Fleinen Unebenheiten und für ihre Charafteriftit unwibtigen 
Mertmalen der äußeren Erfheinungen ausfpricht, kann fie nie werden. frant- 
teih ift vertreten duch Maurice Bremard, Antoinette Bucquet, 
Maurice Bucquet, Robert Demady, Mazibourg, die in ihren Auf- 
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nahmen ibre Mationaleigentbiimiidteit, feinen Befhmad und Grazie, befunden. 
Don den Belgiern zeihnen fh Dubreuil und Mifonne durd) grofe Fartheit 
aus. Beide aber find monoton, jener dur feinen grauen Ton, diefer durd 
fein Sonnenlidt. Don Charles Hannon ift eine gute Thierftudie da. Der 
Clon ber WAusftellung foll der Englander Craig Annan fein. Seine 
„Mig Burnett! wird alo eine „bewunderungswürdig" [höne Arbeit hingeftellt. 
Sie kann wohl als Beleg dafür gelten, daß man im Robledrud Seinbeiten 
wiedergeben Fong, die im Bummidrud nur felten erreicht werden, mag alfo 
anerfennenswerthe technifhe Vorzüge befigen, dagegen aber muß man fih 
entfchieden verwahren, daß fie als wirklides Runftwerf beurtheilt wird. „Die 
Modellation‘, beifit es in einer Befpredhung im ,,Photographifdhen Central- 
blatt, „it dem ,,Riinftler überaus fein 
gelungen und die fledenwirtung im Bilde 
ift ehr gefhmadvoll. — Die zarten Schatti« 
rungen des weißen Haares und die bellften 
Lichter im Geficht felbft trennten fih wunder- 
voll, die feinften Tonunterfhiede konnten bei 
genauer Betrachtung nicht entgehen, und trob- 
dem madte das Ganze einen großen Ein- 
druck.“ ¿Jn diefem Tone ift die ganze Be- 
fprehung der „I. Sezeffionsausftellung von 
Kunftphotograpbien in Münden“ gehalten. 
An anderen Stellen beißt es: „Die Sonne 
fpielt auf Sen Rüden der Thiere, die als 
belle fleden vorzüglih im Raum ftehen. Jm 
Uebrigen liegt der Dordergrund im Schatten, 
eine fatte Tiefe, die ben Duft der fonnigen 
ferne um fo zarter und duchfihtiger mad‘. 
— „Das Hauptmoment, von weldem aus 
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IV SE | ) man die Arbeiten der drei, um ihnen gerecht 
RN E — zu werden, beurtheilen muß, iſt die Aunft der 
MS Darftellung. ¿Jn diefem vereinigt fih der 

y Ausdrud der perfönlihen Anfhauung, Schön- 


heit in der Natur zu finden und wiederzus 
geben. Sie ftehen anf demfelben Stand: 
punfte wie der Maler. Jhre Aufgabe be- 
Debt darin, die Natur nahzuahmen, jedod nur 
foweit, als zu diefer Nahahmung ein bewußtes 
Ausdrüden, ein «bfihtlihes Hervorheben der 
Schönheit, Stimmung, Seele, Sprache der Ma- 
tur hinzuteitt, wodurch eben dann and die Nad- 
abmung aufhört, bloße Nahahmung zu fein 
und zur Kunft wird — zur Runft der Darftellung." Aus folden Urtbeilen 
Íprid)t der Eifer des Zodmanneg, der leicht in eine Ueberfhagung von hervor» 
ragenden Leiftungen auf dem Gebiete feiner Thätigfeit verfällt; wer der 
Amateurphotographie objeftiv und fühl gegeniiberfteht, wird ihre tebnif en 
Errungenfhaften unbedingt anerkennen, fie aber als für fid beftehendes Runft- 
wert felbftändigen Charakters nicht obne Weiteres gelten laffen. Wenn 
Yaturaufnabmen von Amateuren aud öfters fon für Reproduftionen 
nad Gemälden gehalten worden find, fo tónnen fie defhalb doc nod nidt 
als Aunfterzeugniffe angefehen werden; bei ihrer Alebnlid)Peit mit folden fann 
es fid nur um eine ganz beftimmte Art von Gemälden handeln, in denen 
der Maler fo febr beftrebt ift, ein móglidft objeftives Bild der Natur zu 
geben, daf der Photograph auf das Experiment, durd) medanifde Mittel und 
ein raffinirtes Ropirverfabren feiner Arbeit ein fünftlerifhes Ausfehen zu ver- 
leihen, nicht allzu viel Mühe zu verwenden braudt. Es genügen ein ent- 
fprehendes Korn des Papiers oder gar die Uebertragung des Ylegativs auf 
einen Leinwandgrund, eine entfprehende Tönung, die gejhidte Benugung von 
ftellenweifer Belichtung der Platte, Uebererpofition und anderen Zufälligfeiten 
und Anormalitäten, um Tonwertbe, Weichheiten, Flecenwirfungen, Lidt- 
und Sdatteneffefte und MUebergänge zu erzielen, die der Photographie 
thatfählih Feine geringe Aehnlidfeit mit gewiffen Heidnungen oder 
Gemälden verleihen. Die Möglichkeit und Fähigkeit, fo zu wirken, verdankt 
die Photographie nur einer Runft felbft, die fi ihrer Darftellungswelfe 
nähert in Sem Beftreben, ein móglidft getreues Abbild der Wirklichkeit zu 
geben. Freilib muß der Photograph immer nod darauf bedacht fein, die 
„Materialharakteriftif' feiner Leiftungen zu ertödten und ihre Wabrbaftigkeit 


Deutſche Runft. 


vo 


SS | 
E: N DS ` N Ç eg 


— ung IS A 
WË A TARA 


María Janitidred. , Poverino”! 


Berliner Arbeiter-Kalender 1899, 


bis zur Fünftlerifhen Wahrfeinlihkeit abzufhwädhen. Die Ausftellung enthält 
genug Beijpiele, die zeigen, daß die Amateure ihre Leitungen fowohl als 
auch die der Runft verfennen, indem fie meinen," mit der Malerei fonfurriren 
zu fónnen. Ghre Bilder find aud Handzeihnungen nicht gleichzuftellen, da 
bei ihnen von einem individuellen Können nur fehr bedingt die Rede fein 
fann. Der Ausdrud der Perfönlikeit wird in der Photographie immer nur 
ein febr fhwader fein, weil der Photograph die Mittel der Darftellung zu 
wenig in der Hand bat. Er vermag In der Wiedergabe der Natur kein 
eigenes Empfinden zum Ausdrud zu bringen, weil er fie nicht darftellt nad) 
dem Eindrude auf fein Bemütb durh das eigene Auge, jondern als ver- 
Meinertes Spiegelbild. Er überläßt die Aufnahmen feinem Apparat, ent: 
widelt dann das Bild auf hemifhem Wege und läßt es durh die Sonne 
auf lidtempfindlides Papier Popieren. Mag dabei auch jeder nod feine 
eigenen fineffen baben, fein Verfahren ift doh ein vorwiegend medhanifdes 
und von ganz bejtimmten Beleuchtungsbedingungen abhängiges. Kin 
mehanifch entftandener Begenftand aber fann nie ein individuelles Geprage 
annehmen. linter Runft aber verftehen wir ein individuelles Können, ein 
Rönnen, aus deffen Erzeugniſſen die nachgebildete Natur 
in ihren intimen Reizen in demſelben Grade zu uns ſpricht 
als die Perſönlichkeit deffen, der fie zur Darſtellung gebracht 
hat. Da die Photographie nun, wenn ſie ähnliche Wir— 
kungen wie die Malerei anſtrebt, immer von dieſer über— 
troffen wird, können alle Lichtbilder, die auf eine Nach— 
ahmung äußerer maleriſcher Effekte ausgehen, nur als Surrogate 
bezeichnet werden. Die Ausſtellung von künſtleriſchen Photo— 
graphien weiſt eine ganze Reihe von Zwittererſcheinungen 
auf, die ſolchen Beſtrebungen ihr Daſein verdanken. Sie 
verleugnen das eigentliche Weſen der Photographie und 
vermögen es niht, ih das der Malerei anzueignen. für 
fold)e Bilder, die weder eine ausgejprohen malerifhe nod) 
eigentlih photographifhe Eigenart haben, hat man die Be- 
zeihnung Runftphotographie erfunten. Der Jwet der Photo- 
graphie, der fe zu einer fo bedeutenden, unentbebrliden Er— 
rungenfhaft madt, it cine fónelle objektive Wiedergabe 
der Wirflidfeit im Bilde unter ganz beftimmten Bedin- 
gungen. Der Amateurphotograph verfolgt andere Ziele, die 
ih auf rein mehanifch-phyfitzlifhem Wege in einem durd- 
aus befriedigenden Refultate niht erreihen laffen. Dot 
Allem gilt das aud von Bildern, die fcheinbar bei anderm 
Lichte als dem der Sonne oder bei Bliklidt aufgenommen 
find. Landfhaften mit Mondfhein, Schmiedewerkftätten, die 
durd die Bluth des Ofens, oder Strafen, die von einer 
Laterne beleuchtet find, find alle nur bei Tages- oder 
Bligliht aufgenommen; ihre Wirfung beruht daher auf einer 
fehlerhaften Täufhung, die Dë niht felten an der Richtung 
der Schlagfihatten und der Beleuchtung der Körper nad): 
weifen läßt. Sie leiten oft zu einem ganz anderen, aufer- 
balb des Bildes liegenden Lidtquell, als dem auf der 
Photographie angegebenen. Einen Vorzug haben die Runft- 
Photograpbien vor den Arbeiten der Berufsphotograpben 
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allerdings voraus, in ihrer gefhmadvollen Raumfüllung 
und richtig wirkenden Perjpeftive ift ein günftiger Einfluß 
der Malerei bemerkbar. Die Amateure haben von ihr 
gelernt, der Natur gegenüber den fir ibre anfpredende 
Wiedergabe geeignetften Standpunkt einzunehmen und Por- 
träts matürliher aufzufaffen. Wenn ihre Ausftellungen 
darum neben verfcdiedenen beabfihtigten Zweden aud nur 
den einen erfüllen follten, das Publitum alter Dorur: 
tbeile zu entwöhnen, fo daß der Berufepbotograpb, obne 
Derlufte befürchten au mëtten, ihrem Beifpiele folgen tann, 
fo haben jie als öffentlibe Darbietungen erzieberifden 
Werth und Eriftenzberehtigung. Wer die Ausftellung für 
Fiinftlerijdhe Pbhotographien aud niht abfolut ale eine 
Runftdarbietung anerkennen Fann, wird fih Sod dariiber 
frenen, bei allen Arbeiten einen hoben Brad äftbetijchen 
Gewiffens zu bemerken, und mit regem Gnterefje die 
glänzenden tehnifhen Fortfchritte wahrnehmen. Der mit fechs 
Rupferdkungen ausgeftattete Ratalog, zu deffen Umfblag 
Hermann Hirkel die Jeihnung entworfen bat, weift im 
Banzen 654 Nummern auf und enthält in alpbabetifcher 
Ordnung die Namen der Ausfteller mit Angabe ihrer Wobnorte. Aus 
allen Staaten Europas, jelbft aus Amerifa, find zum Theil tadellofe 
Leitungen eingetroffen, aud der fontinentaler Ausftellung gegenüber bisher 
fehr zurüdbaltende Linked Ring Englands bat feine Betheiligung zugefagt. 
Einftweilen freilich vertritt England nur in hervorragender Weife 5. Craig 
Annan, da die Arbeiten des Linked Ring infolge einer Transport- 
verzógerung erft am 12. februar eintreffen. Die offizielle Publikation der 
bervorragendften Werle der Ausftellung bat das Romitee der von franz 
Goerke beranegegebenen „Runft in der Photographie übertragen. Der 
dritte Band diefer Zeitfhrift wird ein in fih abgefhloffenes Pradhtwerf 
bilden, das ausfhließlih jener Ausftellung gewidmet fein wird. Dae erfte 
Heft der Publifation ift bereits erfchienen, es enthalt fedhs Rupferárungen 
nad Arbeiten von Wlerandre (Briiffel), Craig Annan (Blasgow), 
René Lle Bègue (Paris), Hugo Henneberg (Wien), Helene Ropekty 
(Berlin), Windelmann (Berlin), und mehrere Tertilluftrationen, unter 
denen fih Reproduftionen nad) des Wiener Wage! trefflihen Bummidruden 
befinden. 





Maria Janitjched, ,, Poverino’’ 
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Julius Hart, ‚Triumph des Lebens”, 


— Derfaufspreife Rembrandst'fher Bemälde. Ueber die Preife, 
die Rembrandt's Meifterwerfe feiner Heit erzielten, bringt der „Moniteurs 
des Arts“ folgende interefjante Angaben: „Verkauf vom 9. April 1687 zu 
Amfterdam: Porträt Rembrandt's, zur Zeit im Louvre, 12 frs. Verkauf vom 
24. März 1692 im Haag: „Weihnachten“, zur Zeit im Bucingham= Palaft, 
der Londoner Refidenz der Rónigin von England, 305 fre. Derfauf vom 
22. September 1694 zu Amfterdam: Studie nadten männlichen Körpers, 
augenblidlid in der Sammlung von Larftanjen zu Berlin I frs. 50 Cts. 
Derfauf vom 16. Mai 1696 zu Amfterdam: Porträt 14 frs. 50 Cts. Der- 
fauf vom 20. April 1700 zu Amfterdam: Die Heilige Anna legt ihrem Entel 
Samuel die heilige Schrift aus, augenblidlih im Eremitage-Mufeum von 
Petersburg, 600 frs. Derfauf vom 16. Auguft 1702: Porträt 2 frs. Ver: 
fauf vom 2. September 1704 zu Amfterdam: Denus und Amor, zur Zeit im 
Loupre-Mufeum, 130 fre. Derkauf vom 12. Mai 1706: Portrat Rembrandt's 
60 frs. Derfauf vom 20. April 1707 zu Amfterdam: Ein mostowitifcher 
Botfhafter, zur Zeit im Eremitage Mufeum von 
Petersburg, 94 frs. Die Brablegung, zur Zeit 
in der Mündener Pinakothek, 580 fts.; Auktion 
im Haag 1747: David die Harfe vor Saul 
fpielend — lettbin feitens der bolländifhen Re- 
gierung von Deren Durand-Ruel für 200 000 frs. 
angefauft — 108 frs. Bei geniigender Lebens- 
dauer und Geduld hatte ein Runfthandler des 
17. und 18. Jahrhunderts noh ein glänzendes 
Befhäft madhen können. 

— Die Photographie im Rriege. Die 
Photographie fpielt eine große Rolle in unferem 
öffentlihen Leben, und das gilt nit zum Ge- 
tingften von dem jüngften fpanifh-amerifanifchen 
Rriege. Was und wie da Alles photographirt 
worden, ift wirklich erftaunlih. Uber photograpbifhe Apparate gehörten aud 
An den widtigften Ausjtattungsftüden der amerifanifhen Armee. Als 
General Shafter von Tampa gen Santiago 309, blieben die Belagerungs- 
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Julius Bart, „Triumph des Lebens”, 





Vermifchtes. 
Kuriofa aus Alfelien und Werkflaft, 
Gedanken ühen hildente up 


gefhüre zurüd, die Ravalleriepferde und ganz bedeutende Mengen von 
Dorrätben, aber die photograpbhifhen Apparate gingen mit. Als General 
Shafter bei Baiquiri landete, verblieben die Medizinfäften an Bord der 
Transportdampfer, und mit den Armee-Rationen ging es fnapp her, indef 
wurden die pbotographifhen Inftrumente gleih mit ans Land gebradt, und 
wie es heißt, galt ihnen Beneral Shafter's erfte frage: „Sind die Cameras" 
gut herübergefommen ?"* 

Aber dafür giebt es auh Anfidten von General Shafter’s Santiago: 
Rampagne: General Shafter in der Hängematte und General Shafter im 
Felt, General Shafter liegend, ftehend, firend, zu Pferde, zu fuf, beim 
Ejjen und beim Trinfen. General Shafter an der Front, im fener fpanifcer 
Truppen würde die Sammlung vervollftändigen, aber leider fehlt gerade diefe 
Photographie. 

— Ein Prozeß um die Edtheit eines Rembrandt ftebt in 
Berlin bevor. Eine junge Wienerin hatte von einem Sammler das „Bruft- 
bild eines jungen Mannes mit federbarett‘‘ geerbt, das diefer von einem 
Händler als garantirt editen Rembrandt gekauft hatte. Ein Berliner Sammler 
fab das Bild und erwarb es, trokdem ihm Ge- 
tiidhte fiber die Unedtheit 3n Ohren gefommen 
waren, auf Grund der Originalabrednung des 
Handlers, auf der fic der Vermerk über die 
Garantie befindet. Es foll ibm aud ein 
feuilleton aus der feder eines bekannten 
Berliner fahmannes, der eine hervorragende 
Autorität ift, vorgelegt worden fein; andererfeits 
wußte er, daß derfelbe fadmann auf eine 
Anfrage während der Raufverhandlungen die 
Echtheit beftritten hatte. Rurze Feit nad dem 
Abjhluß des Raufes forderte nun der Käufer 
den Preis von 35000 Mark zurüd mit der 
Motivirung, das Bild fei unedht. Nadh ver- 
fcdiedenen Wiferfolgen ift der feiner Meinung 
nad irregeführte Räufer nunmehr zur Klage vor dem Civilgeridte gefdritten, 
das die gewiß ungewöhnlihe Aufgabe hat, zu entfdeiden, ob ,,der junge 
Mann mit dem federbarett ein ehter Rembrandt it oder nidt. 
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Gedanken über bildende Runft. 


Während der Felt, in welcher fih die Völler auf dem Stanópuntte der 
fünftlerifhen Bildung befinden (dem unfere Philofophen als überwunden an- 
Jeben), ift die eigentlide Dollserziebung idealiftifch, jert it fie von Grund 
aus das Gegentheil, nåmlih realiftifh; — die eraften Wiffenfhaften haben 
die Leitung derfelben übernommen. Befonders fiir die werfthätigen Rlaffen 
und diejenigen, die füh den Rünften widmen, geht der Unterriht planmäßig 
nit mehr auf die Bildung des Menfchen als folden, fondern auf das un- 
mittelbare Erzielen von fahmenfdhen hinaus, weldhes Spftem Ion beim 
frühen Schulunterriht in Kraft tritt.  Daifelbe ift gleichbedeutend mit der 
grundfagliden Ertddtung eben desjenigen Organs, das bei dem Runftempfinden 
und in gleihem Maße bei dem Runfthervorbringen fic) bethatigt, id meine 
den Sinn und den menfeblid-ideaten Trieb des ſich ſelbſt Zweck ſeienden 


Schaffens und die dem Riinftler fowie dem Runftempfindliden unentbebrlide 

Gabe unmittelbaren anfdhauenden Dentens. Semper. 
+ 

f Wir finden, dağ gefunde, ftarte Nationen, daß das Voll überhaupt, 

daß Rinder und junge Leute fih an lebhaften Farben erfreuen; aber ebenfo 

finden wir aud, daf der gebildetere Theil die Farbe flieht, theils weil fein Organ 

gefdwädt ift, theils weil er das Auszeihnende, das Charakteriftifche vermeidet. 

Bei dem KRünftler hingegen ift die Unfiderbeit, der Mangel an Theorie 

oft Schuld, wenn fein Kolorit unbedeutend ift. Die ftártite Farbe findet ihr 

Gleihgewidt, aber nur wieder in einer ftarfen Farbe, und nur wer feiner 

Sache gewiß wäre, wagt fie nebeneinander 3u fegen. Wer fid dabei der 


Empfindung, dem Ungefähr überläßt, bringt leiht eine Rarrifatur hervor, 
die er, infofern er Befhmad bat, vermeiden wird; daher alfo das Dämpfen, 
das Mifden, das Tödten der Farben, daher der Schein von Harmonie, die 
fidh in nichts auflöft, anftatt das Banze zu umfaffen. Diderot. 


+ 

Die Gefeke, nah denen der Riinftler arbeitet, vergift er fo wenig als 
den Stoff, den er behandeln will. Dein Mustelmann ift Stoff und Gefek, 
diefes mußt du mit Bequemlichkeit befolgen, jenen mit Leichtigkeit zu be- 
berrfhen willen! Und willt du wahrbaft wohlthätig gegen deine Schüler 
fein, fo biite fle vor unniiken Renntniffen und vor faljhen Magimen, denn 
es hält fdhwer, das Unniike wegzuwerfen, fowie eine falfhe Richtung 3u 
verändern. Tibderot. 





Julius Hart, „Triumph des Lebens”. 
Derlag von Eugen TDiederihes, ‚Florenz und Leipzig. 
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Hauptverjammlung des Dereins Berliner Kinftler, 


Um 7. februar hat die 
Berliner Riinftlec unter feinem neugewáblten Dorfigenden 


erte Hauptverfammlung des „Dereins 
Profeffor 
Anton von Werner ftattgefunden. Zunähft wurde ein Handfihreiben des 
Raifers an Aen Hauptvorftand der Allgemeinen deutfben Runft: 
genoffenfhaft zu Wien, das dem Berliner Riinftlerverein zur Weiter- 
beförderung zugegangen war, verlefen. Es lautet: 

„Der Hauptvorftand der Allgemeinen Deutfhen Runftgenoffens 
fhaft bat es fih nit nehmen laffen, mir in der gefhmadvoll ausgeführten 
Adreffe vom 17. Januar d. J. zu erfennen zu geben, mit welder freudigen 
Empfindung die Verleihung des Ordens vom Schwarzen Adler an das Ehren- 
mitglied der Benoffenfbaft, Wirklihen Bebeimen Rat Profeflfor Dr. v. Menzel 
in der deutfchen Rünftlerwelt begrüßt worden ift. Jh habe diefe Kundgebung 
mit befonderer Befriedigung entgegengenommen und danke der Runftgenoffen- 
[haft auf's Wärmfte. Die Adrefje ift dem Hobenzollern-Mufeum zu dauernder 
Aufbewahrung überwiefen worden. Berlin, 6. Februar 1899. WilbelmR. 

Darauf wurde der bisherige Dorfigende des Dereins, Herr Profeffor Ernft 
Rörner, in Anbetracht feiner großen Derdienfte um den Verein zu deffen 
Ehrenmitglied ernannt. Jm Ganzen zeigten Sie Verhandlungen in diefer 
Sikung eine große Elnmiitbigleit, fo Saf die Wahlen für die Gury der 
Großen Berliner Runftausftellung nahezu einftimmig erfolgten. Es wurden 
gewählt die Maler Profeflor Woldemar Friedrih, Profeffor Ludwig 
und Georg Rod, die Bildhauer Profefforen Herter und Manzel und 
der Brapbiter Profeffor G. Eilers. Als Erfak wurden gewablt die Pro- 
fefforen Salgmann und Riefel als Maler, Baumbad als Bildhaner und 
Bruno Sómik als Urchitett. 


Berliner Porzellan. 


Der Anfang der Berliner Porzellanfabrifation fällt in die Blüthezeit des 
Rofofos, das gerade im Porzellan das geeignetfte Mittel gefunden bat, fih 
plaftifh zu betbátigen. Sein tändelndes, leichtes Wejen konnte in Skulpturen 
aus Marmor oder Bronze nicht feine ganze Zierlickeit entfalten, deren Un- 
natur fih in Figuren von größerem Maßftab fofort offenbart. Jn feinen Porzellan- 
figuren bat das Roto ein Puppenfpiel des Lebens gejhaffen, in dem die 
Anfdhauungen des wirklihen fpredhenden Ausdrud gefunden baben. Seine 
Shafer und Schäferinnen, Ravaliere und Damen im Neiftod, feine Pierrots 
und Pierretten eignen fid) allein für Porzellan, in jedem anderen Material 
verlieren fie ihren ganzen Reiz, fein anderes aber geftattet and folde Freiheit 
in der Bewegung, folhe Zierlichfeit der Details und ermöglicht folden Glanz 
und folde Farbenftifhe. Das Winzerpaar, von dem wir Abbildungen 
bringen, ftammt aus der fogenannten fónigliden Periode, die mit dem Jahre 
1765 beginnt; Senn vorber in der Boktowsti'fben (1757—63) Fönnten fie, 
abgefepen vom autbentijhen Zeugniß der Fabritmarte, fon deshalb nicht 
entftanden fein, weil fie nur en camayeu, mit einer farbe — bier blau — 
bemalt find und darum fhon aus befter Mafje befteben miiffen. Die ältere 
Erde der Berliner Manufaktur nad der Wegelijhen Periode (1750—37) zeigt 
eine gelblid-grane farbe, die an eine Pflege der En camayeu-Malerei bei 
Figuren nicht recht denken laf. Ert als von 1771 in ‚Folge der Derwendung 
von Hallefhem Raelin die Farbe weißer wurde und 1777 endlid) die Her- 
Rellung einer febr glaſigen, ſchwach durhfheinenden, bläulih-weißen, feinen 
Mafe gelang, konnte fie Dë zu einer Spezialität der Berliner Manufaktur 
entwideln. Jbren Ruf verdankt fie der Beberrfhung der beiden ‚Farben Eifen- 
toth und Rofenroth. Befonders in der lekteren hat Berlin Meißen weit 
übertroffen. Die beiden Jigiirden, jedenfalls Pendants von einem Tafel- 


ouftop fteben auf Rocaille-Sodeln, beren Dorfprung vor jeder einen Korb 
trägt. wei andere von uns abgebildete Figiirden, ein Hirt, der ladend 
einen Hiegenbod unter dem Arm trägt und ihm die Schalmep zu Blafen 
binbält, und eine barfüßige Schöne mit gefhürztem Bewande find bunt bemalt 
und gehören derfelben Zeit an. Was die Figuren auszeichnet ift ihr An- 
fhmiegen an die Eigenart des Materials. Das RocailleeOrnament, das 
Roftiim, die für das Rofofo harakteriftifhen Bewegungen bringen die ganze 
Eigenart des Porzellans zum Ansdrud; die antififirenden Kleinfkulpturen 
die häufig nur Reduftionen antifer Bildwerfe waren, vermodten das nicht 
mebr, und aud Geftalten der Gegenwart wirfen als Nadbildungen in Porzellan 
nicht als der Ausdrud des Lebens, der im Stoffe felbft fhlummert. Namentlich 
geftattet aud unfer Roftüm nicht jene Grazie in der Bewegung und bunte 
Farbengebu ng, welde gerade die Rofofofiguren zu reizvollen Schmudgegen- 
ftánden ftempeln. Aber aud in farblofer, blendend weißer Blafur oder im 
matten Biscuit wiirden andere figuren Rofofopiippdhen gegenüber fteif und 
leblos erfpeinen; es würde ihnen bei aller feinbeit der Durdhbildung immer 
der Reiz fehlen, in dem eine Eigenthümlichkeit des Porzellans zu Tage tritt, 
wenn man ibnen niht die Surd die Anfhauung der Zeit bedingte Beweg- 
lichkeit und Dierlidfeit als eine anadroniftifhe Beigabe aufdrängen wollte. 
Das Porzellan bat feinen Stil, in dem alle feine Vorzüge zur Geltung 
fommen fhon gefunden, eine Kleinplaftif, die Geftalten einer andern Zeit aus 
ibm formen will, [hädigt es und tbut ibm Gewalt an. Die Porzellanplaftit 
ift deBhalb immer nod entwidelungsfähig und fann aud für moderne Häufer 
nod ihre Fgürhen jhaffen, da fie fid gerade in unfere leichten und elaftifhen 
Stilformen einfügen, ohne zu tören. Gerade gegenwärtig wäre alfo tein Grund 
vorhanden, von ibr Darftellungen des Lebens zu verlangen, die ihrem Wefen 
weniger entjprechen. 


Beimifche Kunftkritit in der Schweiz. 

Eine Berner Deitung bat den Muth, Rlinger's Brabms-Pbantafien 
als eine Abjurdität zu bezeihnen nnd meint allen Ernftes, Saf fid wirflid 
felten ein großer Riinftler ärger verrannt habe als Klinger auf diefen Dar- 
ftellungen. Ein Auszug aus der einzig daftebenden Befpredhung wird jedem 
genügen, fi felbft über den Kritiker ein Urtheil 3u bilden. Er jagt von den 
zwei Blättern, die der „Runftwart‘‘ als Runfibeilagen feines zweiten Januar- 
beftes gebradt bat. , Alle Welt bewundert diefelben und Niemand hat nod, 
wenigftens unferes Wiffens, die entjezlihe Befhmadlofigfeit hervorgehoben, 
daß Klinger auf diefen Blättern einen modern gefleideten Rlavierfpieler (der 
wabrídeinlid den jungen Brahms oder einen begeijterten Brahmsfpieler 
bedeuten foll) diht ans offene Meer und dicht neben allerlei fáóne nadte 
‚fabelwefen Bödlin’fher Art gefekt bat. Wir erlauben uns endlid, gegen 
diefe Abgefhmadtheit ein offenes Wort anzubringen. Wunderfhön ift ja auf 
dem erften die Meereslandfhaft fomponirt, wenn aud mit Reminiscenz an 
Bödlin’s Todteninfel. Berrlid find aud die Najaden am Strand und der 
Triton, der die gewaltige Harfe emporbált. Aber nun über diefer phan- 
taftifhen Gruppe, welde Profa! Eine Treppe, wie fie in Badeanftalten 
üblich ift, führt auf ein Brettergeriift binauf. Und anf dtefem figt vor dem 
Rlavier in Jaquet und Hofen der junge fleifige Mann, dem Meere den Rüden 
febrend, mit den Augen in die Noten vertieft; ihm zur Seite eine Frau, 
ebenfalls modern gekleidet, die jedod mit ihren Armen eine Bewegung einer- 
feits gegen das Klavier, anderfeits gegen die Harfe im Meere madt, als 
wollte fie die Verbindung zwifchen diefen ftiliftifh heterogenen Elementen 
perftellen, da dies leider dem Maler nicht gelang. 

Und auf dem zweiten — befannteren — Blatte fit der Spieler wieder 
am Meere, diesmal nit in einer Shwimmanftalt, fondern wohl eher auf 











dem Balkon eines Hotels, und fpielt 
da auf einem tafelförmigen Piano- 
forte, während fih eine harfefpielende 
Meermaid auf die Baluftrade neben 
ibm gefhwungen bat. Derzüdt blitt 
der Herr in Rravatte und umgelegtem 
Hemdfragen nad der nadten Er- 
fheinung und bebt die zum Afford- 
griff dle Finger fpreizenden Hände 
wie in einer Beneralpaufe empor. 
Ganz im Hintergrund eine wilde, 
nebelbafte Beifterflucht, wie man der- 
gleihen fhon vor 40 Gabren auf 
einem fchlehten Bilde fab, das den 
am Klavier eingefhlummerten Bee- 
thoven und defjen Traum darftellen 
follte. 

Das Miflide diefer allegorifen 
Blatter liegt nidt allein in der unfrei- 
willig Fomifdhen Rontraftwirfung, die 
Dë durh die Yebeneinanderftellung 
von Wefen der fabelwelt und der 
modernen Wirklichkeit ergiebt, fondern 
wefentlid aud in der verftandesmapig 
profaifhen und dabei dod falfíden 
Rednung des Riinftlers, das márden» 
baft Phantaftifche der Bilder laffe fid 
bis auf einen gewiffen Brad wahr: 
fheinlid maden, wenn er den Rlavier- 
fpieler in ein Bade- oder Hoteletabliffement in nädfter Näbe des Meeres 
bringe, ftatt, wenn in Bottes Namen nun einmal den Tritonen und Meer- 
nympben vormufiziert werden mußte, den Schritt in die Märdenwelt kühn 
und entjchieden zu thun und das unter allen Umftänden fatale Klavier lieber 
in den aufgefperrten Raden eines fabelbaften Fifhes 3u flemmen oder es 
um3uftilificen in eine Mufchel mit lebendigen Delphinen als Füßen u. dgl." 


Winzer. 
Blan bemalte Porzellanfigur aus der fónigl. 
Porzellan-Manufaftur ap Berlin, 
Höhe 23 cm. 


Berlin. — Auf der Mufeuminfel berrjcht reges Treiben. Zwei Nen- 
bauten entjteben bier: das im Rohbau vollendete Pergamon-Mufeum und 
das von dlefem durh die Stadtbahn getrennte Raifer Friedrih-Mufeum, 
von dem man bis jet nur die fundamentirung flebt. Des feuchten Bodens 
wegen verurfachte diefe große Mühe und verlangte einen Roftenaufwand von 
S50 000 Marf. Spundwände und Betonanfhüttungen waren zu einer fideren 
Grundlage nótbig und ftellenweife mußten Baumftámme bis zu 20 m Tiefe 
eingerammt werden. Das Gebäude, das fünf unregelmäßige Höfe umfaßt, 
baut in ftrengem Barodftil Profeffor Ernft Fole. Gm Fabre 1903 foll es 
vollendet fein. Die gefammten Bautoften werden 5 Millionen Mark betragen. 
Das Pergamon-Mufeum verfprict in feiner Außenarditeftur nicht allzuviel, 
da Profeffor Frig Wolf fid in ihr nicht genug frei gemadt bat von der Konſequenz 
der inneren Beftaltung. Die nah der Spree zu gelegene Hauptfaffade enthält 
in der Mitte vier rundbogige Portale, die In die Eingangshalle führen. Als 
Biebelfpmud werden Mittel: und Edafroterien nad) in Pergamon gefundenen 
Originalen fopiert werden. Die Wände find einfad) gebalten und in grauem 
Granit und Sandftein ausgeführt. Fn erfter Linie foll das Pergamon- 
Mufeum, wie der Name fagt, dazu dienen, den fries des Pergamenifchen 
Altars aufzunehmen und zur Geltung zu bringen. Er wird ungefähr in 
feiner urfpriingliden Form aufgeftellt werden und bei Beleuchtung von oben 
und von den Seiten annähernd fo wirken, als fände er im ‚freien. jede 
Wand des feiner Geftalt nad dem alten Banwerf abhnliden Einbaues, in 
den über einem 3 m boben, fort vorfpringenden Godel der fries eingefert 
wird, iff 30 m lang. Nimmt man bierzu eine Diftanz von 9 m, in der der 
Bejhauer vor den Altar treten Bann, fo befommt man einen ungefábren 
Begriff von der Grdfe des Saales. Durd das ganze Berliner Mufeums- 
wejen geht ein frifher Zug, der auch in ber neuen Ordnung des Hohenzollern- 
mufeums zum Ausdrud gelangt. Sie ift eine ſich in äſthetiſch-wiſſenſchaft— 
lichen Bahnen bewegende Reformarbeit Dr. Seidel's und begnügt ſich nicht 
mit einer ſyſtematiſch gründlichen Neuordnung des Materials, ſondern ſucht 
dieſes auch durch Neuerwerbungen zu vervollſtändigen oder durch Kopien nach 
Originalen, die für das Muſeum nicht erworben werden fonnen, unausgefert 
zu ergänzen. Die Schäte des Mufeum kommen fehon jekt, nad einer kritifchen 


Deutſche Runſt. 


Sonderung des Bedeutenden vom Unbedeutenden, weit beſſer zur Geltung und 
können in ihrer überſichtlichen und geſchmackvollen Gruppirung leichter ge— 
würdigt werden als früher. Man nimmt die Pflege der Kunſt und des 
Runſtgewerbes allenthalben ernſt und entwickelt In ihr einen organiſatoriſchen, 
pädagogiſchen und ſchöpferiſchen Cifer, der in ſo auffälliger Stärke ſeines 
Gleichen in der neueren Geſchichte kaum unter der Regierung Ludwigs J. in 
München findet. Vor Allem verdienen Betheiligungen von Vereinigungen für 
das Volkswohl als vielverſprechende Symptome eines künſtleriſchen Auf— 
ſchwungs begrüßt zu werden. Das Beſtreben, in weiteren Kreiſen das Intereſſe 
an Kunſt und Runſtſammlungen zu beleben, geht in eigenarliger und vor- 
nehmer Weife Hand in Hand mit der Sorge für Arme und Bedürftige in 
einer Veranftaltung des Wohlthätigfeitsvereins „Hauepflege‘‘, die ein lebhaftes 
tiinftlerifdes Gntereffe erregt. Dem Derein it es gelungen, eine Anzahl 
Rünftler und Runftfreunde fiir die fcdne dee zu gewinnen, gegen Voting 
von Eintrittskarten, deren Betrag zu Wohlthätigfeitszweden verwandt werden 
fotl, dem Publifum ihre Ateliers und Sammlungen zu öffnen. Cine Einzel- 
farte wird 2 Mark, eine Karte, die zum Befud) fámmtlider zur Verfügung 
geftellter Privatgalerien oder Riinftlermentitátten beredytigt, 20 Mart foften. 
17 Riinftler und Riiunftlerinnen, zu Genen Walther Leiftifow, Mar 
Liebermann, Paul Meverbeim, Cornelia Pagter, Rudolf Sieme- 
ting, franz Sfarbina und Hugo Vogel gehören, haben ohne Weiteres 
ihre Ateliers geöffnet. Don Privatgalerien haben fid dem Publifum erfd loffe 
die Arons'fáe, die Wederind'fhe, die Wefendank' fhe und die Wal” 
deder- Sammlung. Dadurd, dap fie dem Ruf der Woblthatigheit folgten, 
betbeiligen Ah Rünftler und Runftfreunde nicht nur in felbftlofer Weife an 
einer gedeihlihen Pflege der Runftliebe und Förderung des Verftandniffes fiir 
fünftlerifhes Schaffen und der Achtung vor fiinftlerifcher Arbeit, fondern auh 
nod an einem guten Werke der Wadftenliebe, in deren Dienfte die Ennft 
getroft auf die fraglihe Ehre, Selbftzwed zu fein, verzichten darf. Ob 
freilid) unfere Runftfalons mit dem Unternehmen ganz einverftanden find, ift 
eine andere frage. Wer Leiftifow bei Leiftifow, Liebermann bei 
Liebermann, Sfarbing bei Sfarbina gefeben hat und weiter feben fann, 


wird nidt mebr das Bediirfnip fiiblen, fie an einem dritten Orte in Gefellfdaft 
Anterer aufzufucen. 


Münden. — Mad dem Beridt der Dorftandfhaft des Aunf- 
vereins Münden für das Jahr ISNS ift das abgelaufene 75. Dereinsjabr 
als ein günftiges zu bezeihnen. Der in folge zablreiher Todesfälle, Der- 
fegungen und aus anderen Urfachen ftarfe Abgang von Mitgliedern wurde 
Surh den Beitritt von 436 neuen ordentlihen Mitgliedern ausgeglichen, zu 
denen nachftehende regierende fiirftlidfeiten gehören: der Deutjhe Raifer, 
der Raifer von Rußland, 
der Rönig von Sadfen, der 
Rönig von Rumänien, die 
Broßberzöge von Sadfen- 
Weimar und von Baden, der 
Herzog von Sadfen-Alten- 
burg und der Fürft von An- 
balt. So erfreulih und ebrend 
für den Kunftverein der Erwerb fo 
bober Mitgliedfhaft aud ift, fo 
jhmerzlih wäre für ihn der Derluft 
eines einzigen Mannes wie Len- 
bad), falls es ihm nicht gelingen ` 
follte, den Grollenden zu ver- 
fóbnen und zu bewegen, die Er- 
flárung feines Austrittes 3uriid- 
zunehmen. Gm Banzen zählt der 
Derein 5926 Mitglieder. Die 
Wodenausftellungen wurden im 
abgelaufenen Fabre mit 6978 
Runftwerfen befdidt. Ganz be- 
fonderes ntereffe erregten bat: 
unter die Sammelausftellungen der 
Herren: von Lenbad, f. A. v. 
Raulbad, J. von Brandt, 
Papperis, Grüner, Byfis, 
Erdtelt, Faberdu faur, Ber- 
lepfd, Rósl, Urban, frau Wis 
finger» $lorian 2c, dann jene 





Winzerin. 
Blan bemalte Porzellanfigur aus der lör igl. 
Porzellan-Manufattur zu Berlin, 
Hobe 25 cm. 


Deutfhe Runft 
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ber im Juni hier abgehaltenen Hauptverſammlung der Verbindung für hiſto— 
riſche Kunſt. Die ſtatutenmäßige Anzahl von Gewinnen konnte im abgelaufenen 
Jahte um 60 überſchritten werden, ſo daß 205 Gewinne für die Geſammtſumme 
von 76965 Mark für die Verlooſung angekauft wurden. Für die Vereins— 
ſammlung wurden erworben: fF. von Defregger's „Die Begriffsſtutzige“ 
um 9000 Mark und ein Studienkopf von C. Weigand + um 100 Mart. 
Durd diefe Erwerbungen iſt der Beſtand der Sammlung auf 42 Runſtwerke 
im Buchwerthe von 150560 Mark geſtiegen. Als Vereinsgabe wurde eine 
Radirung von Profeſſor L. Kühn nach dem Gemälde „hHolländiſches Dorf'“ 
von Profeſſor Schönleber vertheilt. Für das Jahr 1899 iſt ein Pendant 
zu dieſem Blatte „Einfahrt in Vlieſſingen“ von denſelben Künſtlern in Vor— 
bereitung. Die Ausgaben und Einnahmen betragen in der Geſammtſumme 
je 125 277,88 Mark. Der Werth des Hauſes und der Vereinsſammlung und 
die Wetthpapiere im Depot ergeben ein Dermógen von 379760 Mart. 

Zwei Rünftlervereinigungen rüften ih zu Friihjabroausftellungen, 

Die Rünftlervereinigung Luitpoldgruppe wird in der Zeit vom 
20. februar bis 30. April eine fFriibjabrsaugftellung veranftalten, für die 
der Runftbändler Heinemann die Räume feiner Galerie in Ser Prinz- 
regentenftrafe überlaffen bat. Die Gruppe wird bier zum erften Male allein 
und felbftändig, nicht im Rahmen einer anderen Ausitellung, vor das Cunft- 
finnige Publitum treten und beabfidtigt, das Gntereffe an dem Unternehmen 
nod dadurch zu erhöhen, daß außer fertigen Runftwerken auh Studien und 
Stizzen Aufnahme finden. Um bei den zablreihen Anmeldungen die Be- 
theiligung der ausftellenden Mitglieder der Gruppe zu erleichtern, wird etwa 
alle zwei Wochen ein Wedfel in der Ausftellung der Runftwerte ftattfinden, 
fo daß auh nadh der Eröffnung der Ausftellung nod weitere Einfendungen 
sulaffig find und dem Befuder "enee geboten wird. Cine Abtheilung für 
Schwarz-Weiß ift vorgefeben. 

für die Frübjahrsausftellung der, Sezeffion” im Kunftausftellungs: 
gebäude am Königsplatze find bereits eine Anzabl guter Werke eingetroffen. 
Befonders intereffant verfpridt die Rolleftivausftellung des Frankfurter 
Riinftlera 1. Steinbaufen 3u werden. Die Eröffnung der Ausftellung foll 
nod im Februar ftattfinden. Es treffen täglih nod neue Anmeldungen ein, 
da entgegen einer irrtbümlidh verbreiteten Anfiht die Rünftlerfhaft dahin auf- 
geklärt wurde, daß auch Nichtmitglieder an der Ausftellung theilnehmen können, 
alfo alle diejenigen Künftler, die mit den Gdeen der „Sezejjion“ überein- 
ftimmen und aud bisher mit derfelben ausgeftellt haben. Der Leitung der 
Sezejlion ift es folieflid nod gelungen, den berühmten belgifhen Maler 
stanz Courtens zur Befbitung der Frübjahrs-Ausftellung zu veranlaffen. 
Er wird mit 32 feiner intereflanten Werke, Thierbilder, Candicaften und 
Figurenbilder vertreten fein.  Diefe 
reihbaltige Rolleftion trifft Anfangs 
März in Münden ein und wird etwas 
über drei Woden ausgeftellt bleiben. 
L'Etoile Belge propbezeit derjelben 
in einer Gonntagsnummer — einen 
großen fünftlerifchen Erfolg und fpridt 
die Hoffnung aus, daß die ganze 
Kollektion nah Schluß der Münchener 
Ansftellung in Briiffel ansgeftellt 
werden möge. Die diesjährige Früb- 
jahrsausftellung verfpriht aljo wie- 
der aufßerordentlih frifh und on: 
regend und dadurd, da ein Theil 
der Werte nad drei Woden Surh 
andereerfegt wird, aud) abwedslungs- 
reich zu werden. Daß fie dur Dron: 
ziehung der Werke Courtens einen 
Internationalen [Charakter erhält, wird 
namentlid die jüngere Rünftlerjhaft 
dankbar empfinden, der dadurch Ge- 
¿> Zeta legenheit geboten wird, diefen bes 
— — — tiibmten ausländifden Riinftler in 
= | N feiner ganzen Dielfeitigfeit zu ftudiren 
und urh ibn “eine ‚Fülle von n= 
regungen zu erhalten. 














Mädchen mit Sruchtkorb. 
Buntbemalte Porzellanfigur aus der fönigl. 
Porsellan-Manufattur yu Berlin, 

Hobe 25 cm, 


Dresden, — Wenn bei der gegen= 
wärtigen fünftlerifhen Ueberproduftion, 
in der Steptifer ein mehr bedenflides 


_Qebme und Ed. Harburger großen Beifall. 


„zieren. 


als erfreulihbes Symptom erbliden, aud 
viel Mittelgut fih breit maht und zur Gel- 
tung fommen will und fi befürchten läßt, 
daß die Runft mebr in die Breite gebt ala 
in die Tiefe, jo gelingt es unferen Runft- 
falons dod, im Ganzen mehr die Lidt- 
feiten der auffälligen und bedenfliden Er- 
fheinung bervortreten zu laffen. Man ge- 
winnt bei einem Befuce unferer ftandigen 
Ausftellungen einen günftigen Begriff fo- 
wohl von dem Runftbedürfniß des Publi- 
fums, als auh von der Leiftungefähigkeit 
der Rünftler, und darf h mit Stolz ein- 
gefteben, daß unfere Zeit befonders reih 
ift an tüchtigen Aräften. Das künftlerifche 
Durdhfdnitisnivean bat fih bedeutend ge- 
boben. Jm Wetttampfe mit den Kunft- 
falons entfaltet auh der „Runftverein“ eine 
rege Thatigheit, durch die der Charakter 
feiner Ausftellungen einen immer mehr zeit- 
gemäßen Zug annimmt. Befonderes Jnter- 
efie ruft gegenwärtig die im Dresdener 
Runftfalon  (Diftoriabaus)  ausgeftellte 
Rolleftion des verftorbenen Malers féli- 
cien Rops bervor. Die aufßerordentlihb ` A SÉ 
reihhaltige Sammlung umfaßt etwa 70 = —  — 
Werfe des Riinftlers und bietet ein ans 
fhaulihes Bild feines Schaffens. 

Jn Emil Ridter's Runftfalon 
(Prager Straße) finden Sonder- Aus- 
ftellungen von J. of. Raffaelli, 





Buntbemalte Porzellanfigur aus ber fol 
Porzellan-Manufaftur zu Berlin, 

Höbe 23 cm, 

Claudius, Erwin 
Jn der Abtheilung für 
modernes Runftgewerbe baben gleihfalls umfangreihe Nenaufftellungen 
ftattgefunden. U. A. haben die Dresdener Werkftätten für Hand- 
werfsfunft eine größere Anzahl Arbeiten zur Ausftellung gebradt. Die 
nachftehenden Rünftler find dabei betheiligt: Maler Ciffarz, Arditeft Dieftel, 
Maler Fifher, Arditeft Piesfh, Bildhauer Ramsdorf, Maler Hod- 
mann, Ardhitet Shlidt, Malec Walther 2c. 2. Don modernen grapbifben 
Arbeiten hat J. $. Raffaelli now ein vollftändiges Eremplar feiner Werke 
gefhidt, aud die früheren Arbeiten, die jetzt febr jelten geworden find. 
Eugen Riviere (Paris) ftellt eine Reihe farbenpräcdtiger Litbograpbien aus. 


Wilhelm 


Leipzig. — Das Runftgewerbe-Mufeum bat Dank dem befonderen 
Entgegenfommen des Ratbes der Stadt und der Stadtverordneten aus einem 
Baarlemer Haufe einen fiinftlerifdh bemerfenswerthen Rofofofalon er- 
worben. Der Salon, elf zu feds Meter grof, ftammt aus einem Haufe am 
Spaatne 3u Haarlem, das jekt dem Fatholifhen Stift der Schweitern vom 
guten Hirten gehört. Ein früherer Better, Matthijs Hoofman van 
Diepenbroef, ließ zu Anfang oder fedsiger jahre des IS. Jahrhunderts 
den Saal mit gefhmadvollem Cafelwerf und Malereien verfchiedener Künftler 
Das grau und golden gehaltene Schnigwerf an der Dede und an 
den Wänden zeigt das Rofofo-Ornament obne Uebertreibung, in einer 
Weife, die dem franzöfifchen Dekorationgftil der erjten Hälfte des 18. Fahr- 
bunderts nod nabeftebt. Der große, ſchön gefhwungene Ramin ift aus 
weißem Marmor; unter den Spiegeln der fenftermanód befinden fi vergoldete 
Ronfolen in bewegteren formen. Befondera reih ift die Thür geihmüdt; 
auf den ‚Flügeln ift Ranfen- und Mufchelwerf in fein ausgefiibrtem Rellef 
angebradt, und den Abfehluß nah oben bildet eine fühne Rocaille-Rartufche, 
die einer Uhr als Rabmen dient. ¿Jn die Wände find eingelaffen zwei große 
und vier Pleinere Oelbilder von der Hand des Gerrit Zeegelaar, der am 
16. Juni 1719 in Loenen an der Vedt geboren wurde und am 24. Juni 
1794 in Wageningen ftarb. Diefe 1763 datirten Wandbilder find gut er- 
balten. Sie fchildern in vortrefflid beobadteten, dem Leben entnommenen 
Gruppen die Jahreszeiten und die vier Elemente; es find Werke eines 
tiidtigen, in der Nahabhmung des Gerard Dou gereiften Rünftlers. Das 
große Plafondbild mit allegorifhen Darftellungen rührt von einem Riinftler 
Ser afademifchen Ridtung ber, während die Amorettenfdilderungen der 
Steinreliefs nadhabmenden Grifaillen — in den vier Eden der Dede — die 
gefbidte Band eines dem Gafob Se Wit (geftorben 1754) nabeftebenden 
Riinftlers erfennen laffen. 
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Fn diefem vornehmen Saale haben zwei große Prunfvafen aus Porzellan, 
werthvolle Erzeugniffe aus der beften Zeit der Meifener Manufaktur, Auf- 
ftellung gefunden, deren durhaus baroder Charakter die Dermuthung nabe 
legt, daß fie aus der Hand des beiten Modelleurs der fabril, Johann 
Joachlm KRändler, hervorgegangen find. Bemerfengwerth find daneben 
nod zwei weitere Veuermerbungen, fenervergoldete, fein cifelirte Bronze- 
wandleucter, muftergiltige franzöfifhe Arbeiten aus der Feit wor 1740. 





Karlsruhe. — Der Badifhe Rrunftgewerbeverein bat am Ende 
des vorigen Monats feine Beneralverfammlung abgebalten, die einen 
antegenden Verlauf nahm. Tod dem vom DVorfigenden erftatteten Jabres- 
bericht zählt der Verein über GOO Mitglieder. Ferner fammelte der Verein 
im verfloffenen Jahre Jiluftrationematerial zum Swede einer Publifation 
über das badifhe Aunftgewerbe. Für die Kunftgewerbefchule Karlsruhe und 
die Schnigereifhule Furtwangen wurde eine Anzahl Werke als Scüler- 
Prämien geftiftet. Ebenfo fpendete der Derein für die Sammlung des 
Grofib. Runftgewerbe-Mufeums den Jahresbeitrag von 1000 Mart und ver- 
mittelte weitere Geldbeitrage und Stiftungen feiner Mitglieder. Die Be: 
fchenflifte ergiebt insgefammt eine Dermebrung von 40 Runftgegenftanden im 
Werthe von 1500 M. Die Einnahmen im abgelaufenen VDereinsjabr be: 
trugen 6251,95 M., Ausgaben 6529,23 M. Das Dermógen am J. Oftober 
1895 beträgt 7627,65 M. gegen 7704,91 M. des Vorjahres. Nad bem Dor: 
anfhlag für das Dereinsjahr 1898/99 follen die Einnahmen und Ausgaben 
je 6200 M. betragen. Nadh dem Bericht über die Betheiligung Badens bei 
der Parifer Weltaneftellung 1900 wird Baden in den Gebieten von Edel- 
metall, Reramif, Glasmalerei, Marfeterie, Runftjcmiedetednif, Bronze, 
Bijouterie, Holzfnik-, Leder-, Elfenbein-, Dredslerarbeit, Sticerei, tircdlider 
Runft, der Tapeteninduftrie vertreten fein und auferdem nod zwei befondere 
Bopien ml Möbel und Einzelarbeiten erhalten. Dom Broßberzog ift für 
unfere Betbeiligung nad) den vielfeitigen Richtungen, insbefondere aber durd 
Ertheilung von Aufträgen eine ebenfo anregende wie aufmunternde Unter- 
füßung und Förderung zu Theil geworden. Ebenfo werden für die Dauer 
der Ausftellung vom Broßberzog eine größere Anzahl werthvoller im Lande 
gefertigter Runftgegenftände aus Seiten Privatbefik überlaffen werden. And 
eine Anzahl größerer Städte haben auf ein diesbezüglihes Befuh fih ent- 
fhloflen, größere Aufträge an geeignete Runfthandwerfer zu ertheilen. So 
insbefondere Rarlsrube, Mannheim, Heidelberg, Raftatt und freiburg. Auf 
diefe Weife ift es gelungen, dağ bei reger Betheiligung von etwa 40 Aus- 
ftellern für Ste Intereffenten unferes Landes feine allzu großen Opfer er- 
wadfen, zumal, wenn der Wunfd der letzteren um eine Erleichterung der all- 
gemeinen Unkoften, ähnlich wie bei früheren Anläffen, Seitens unferer Staate- 
regierung die erhoffte Berüdjihtigung findet. 

Weiter wurde einftimmig die Abhaltung einer großen funftgewerb- 
liden Landesansftellung befdlofjen, die zugleih das ganze Gebiet der 
dekorativen Runt umfaffen foll. Die Dauer der Ausftellung ift auf ein 
halbes Jabr, von Ende April bis Ende Oftober, berechnet. Als Zeltpunkt 
ſoll das Jahr 1902, zugleich das Jahr des finf3igjábrigen Reglerungs - Ju- 
biläums des Broßberzogs gewählt werden. Als Ausftellungslofal find bie 
derzeitigen Räume der Broßb. Kunftgewerbejchule vorgefeben, die bis dahin 
durd den Neubau zu befagtem Swete verfügbar werden. fiir die Monate 


Auguft, September und Oftober würden noh die umfangreiden Räume des. 


neuen Runftgewerbefhulgebäudes zugezogen für die Abhaltung von Spezial. 
ausftellungen für Reramift, Blasmalerel und Tertiltunft, denen Wett- 
bewerbungen in diefen Fachgebieten vorausgehen follen. 


Böln. — Die Shatfammer des Domes ift jüngft vergrößert und 
mit einer neuen Ausftattnng verfeben worden. Als Beleuchtung ift eleftrifches 
Blühliht eingeführt. Die zur Aufnahme der Paramente und fonftigen Runft- 
gegenftände beftimmten Schränfe wurden theils neu angefertigt, theils zwet- 
máfigreftautirt. Die nenen Scrante, 3u denen Herr Men gelberg die Feidnungen 
lieferte, wurden in vollendeter Weife in der Werfftatt des Beren Herm. Rod) 
ausgeführt. Der funftgeredte Befhlag wurde ebenfalls nah Jeihnung des 
Herrn Mengelberg in der Kunftjchlofferei von Beren Jungblutb bergeftellt. 
Unter diefen Sdránten verdient befondere Erwähnung Ser Schrank fiir die 
größeren Paramente, deffen ebenſo praftifhe Einrichtung muftergültig ift. 
Die beiden berrlihen Schreine der b. drei Rönige und des h. Engelbert 
nehmen die Mitte des Raumes ein und können jet bequem von allen Seiten 
betrachtet werden. Jn dem großen Schranke lints vom Eingang der Shag- 
tammer fommen nunmebr die Bifhofsftäbe, das Ceremonienfchwert der 
früheren Rurfürften u. f. w., fowie die darin befindliden pradtvollen Para- 


- Deutfde Rung. ` 





mente zur beften Wirkung. für die neuen Kapitelsfahnen wird demnädft 
nod) ein befonderer Schrank eingefügt werden, fo daß auch fie von den Be- 
fudern der Shaklammer befidtigt werden fönnen. Als befonders praftifch 
fei nod ein Schrein erwähnt, in welhem die fhönften Todices der Bibliothef 
aufgelegt werden follen. ferner fei noh bingewiefen auf die fhönen Wand- 
feuchter, die vortheilhaft an den Wänden angebradt find, auf ein febr inter- 
ejjantes altes Antependium, auf Feine und größere Reliquienbiiften, welde 
in der neuen Schatfammer Aufnahme gefunden haben. 


frankfurt a, WM. — Die erneuerte Februar - Ausftellung des Runft- 
Salons Hermes weit Sonderausftellungen auf von Buftav Schönleber- 





-Rarlerube, Dora Hike Berlin, Ridard Raifer-Miinden und Hans 


v. Dolfmann-Rarlsruhe, neben auserlefenen Einzelwerfen von Gabr. Mar, 
$.v. £enbad, J. $. Raffaelli, €. Griigner, Defregger, 5. Raul- 
bad, €. v. Bebhardt, f. Thaulow, S. Viniegra, A. Reller, Hans 
Thoma, Mar Liebermann, AU. v. Werner, 5. W. Schirmer u. a. m. 
Ferner find ausgeftellt eine Rolleftion Bronzen von Ronft. Meunier- 
Brüffel, ein meues größeres Bemälde von Hugo Kauffmann (1899), 
eine Tänzerin von Degas-Paris, und ein foeben vollendetes Doppelbildnif 
von franz Stud, den Meifter nebft Gattin in griehifhem Gewand dar- 
ftellen®. 

Der Sóneider [de Runfifalon bat eine frig Auguft Raul- 
bag-Uusftellung veranftaltet. Sie enthält etwa 40 Nummern, zumeift 
Porträts, aber auh einige Landfhaften und dekorative Entwürfe. 

Jm biefigen Pojtgebäude, früheren fürftl. Thurn- und Taris’ihen Palais, 
befinden jih einige Dedengemälde, von denen das eine, im Haupttreppen- 
bau, dem Gtaliener Bernardini 3ugefrieben wird und von bobem fiinft: 
lerifchen Werth ift. Die Farbenlage beider Bemälde blättert leider feit einiger 
Deit an mehreren Stellen ab; aud find auf beiden Riffe entítanden. Wie 
der Augenfchein lehrt, droht die begonnene Zerftörung weiter fortzufcpreiten. 
Die Reihspoftverwaltung läßt deshalb von beiden Bemälden photographifde 
Aufnahmen berftellen, bat fid aber entfdloffen, von einer nftandferung der 
dem Derfall entgegengebenden Bilder abzufeben und fiir die Unterhaltung 
feine Roften aufzuwenden. Die Reihspoftverwaltung feint für Aunftzwede 
fein Geld übrig zu baben. So kann man einige Hoffnung nur auf einen 
befriedigenden Abjhluß der Verhandlungen feren, die zwifhen der Stadt 
Frantfurt und der Reidspoftverwaltung beziiglid der Uebernahme des 
Thurn- und Taris'jhen Palais in ftädtifhen Beg fehweben. Wenn es 
gelingt, das Palais duch Austaufh von Brunsftüden zu erwerben, fo be 
abfidtigt die Stadt in ibm Wohnräume als Abfteigequartier für den Raifer 
einzurichten und es dem neuen Benerallommando zuzuweifen. 


Braunfhweig. — Das befannte Demmer'fdhe Haus, weldes ab 
gebrochen werden foll, ift von der Stadt für 25 000 Mark angefauft worden, 
weil fie die berühmte Renailfancefaffade anderweitig anbringen will. Es 
wäre febr zu belagen gewejen, wenn Braunfhweig, das durch feine eigen: 
artige mittelalterlihe Holzarditeftur Städten wie Nürnberg und Hildesheim 
an die Seite geftellt werden fann, des Demmer'fhen Haufes im „Sad 
— eine Strafe unweit des Burgplages — bätte verluftig geben follen, das 
unter den Sehenswürdigkeiten der Stadt Heinrids des Lowen einen 
bervorragenden Plag einnabm. 


Hildesheim. — Die ftädtifhen Behörden haben vor einiger Zeit die an 
der linten Seite des Marftplages belegenen wohl allgemein befannten alten 
Wobnbáufer, das fogenannte Templerhaus, einen ftattliden Steinbau des 
Mittelalters, und das Wedefind' fhe Haus, einen hervorragenden Holzbau 
der Renaiffancezelt, mit Aufwendung nicht unbedeutender Mittel angekauft, 
und zwar hauptjächlih mit der Abficht, die Zerftörung derfelben, denen fie 
im Privatbefik ftets ausgefegt fein würden, zu verhindern. ft dod bereits 
das Erdgefhoß des Templerbaufes durch das Einbreden eines modernen 
Ladens, dem ein zierliher Erfer zum Opfer fiel, verunftaltet worden. Da 
das Rnodenbaueramtshaus fhon feit längerer Zeit der Bemeinde gehört, das 
ehemalige, an die vorbenannten Käufer anftoßende Wohnhaus des verftorbenen 
Runftfreundes, des Senators Römer, gleihfalls der Stadt vermadt ift, fo 
verfügt diefe jet über den größten Theil der alten Bebäude, welde mit dem 
neu bergeftellten Rathbaufe zufammen den fo bodinterejlanten Mittelpunkt 
der alten Stadt bilden, und ift in der Lage, diefen dauernd zu erhalten. 
Bei der Gleidgiltigteit und Lieblofigkeit, mit welder die Mehrzahl unferer 
deutjhen Stadtverwaltungen dem Untergange ihrer ebemaligen fhönen Stadt- 
bilder zufhaut oder wohl gar bei der Zerftörung bereitwillig mithilft, if 
diefer Vorgang unferer Behörden wohl mit doppelter Genugthuung zu begrüßen. 










— Der Runftfalon von Mathilde Rabl 
9 in Berlin, Potsdamerftraße, fucht jegt, veran- 
laßt duch eine lebbaftere Ronturren3, aud 
böberen Anfprüden zu genügen und ftebt mit 
feinen neuejten Darbietungen feineswegs hinter 
den anderen Runftfalong zurüd, Don Lenbad 
ift ein lebendiges Porträt eines feiner Töchterchen 
ausgeftellt, fiir die befheidene Summe von 5000 Mart 
ift ein in M eiffonier's Manier gemaltes Bild Napoleon 
und fein Stab“ von Wilhelm Diez fáuflid. Nod 
einmal jo viel toftet bloß ein „Jäger, der feinem Shag 
die Wolle hält“, von Hugo Rauffmann. Neben ibm 
nimmt fid eine junge Dame in Lila von Meifter Buffow 
doppelt vornehm aus. Jn einer Ausftellung fommt viet 
Derfdiedenartiges unter einem Dade zufammen. Der 
Runftfalon von Mathilde Rabi ließ darin nie 
etwas zu wünfchen übrig und fucht aud diesmal duch Name und Art 
der Bilder und ihrer Meifter jedem Geſchmack Rechnung zu tragen. 
Stuck iſt eingekehrt, auch Dans Bermann mit einem Ranalbiló mit 
Amfterdamer Nebel; dann fehlen fogar Paul Thumann und Anton von 
Werner nicht, denn es ift fein Grund vorhanden, ihren Anhängern, die ge 
wif fhon mandes Bild gefauft haben, nichts 3u bieten. frau Mathilde 
Rabl treibt teine Runftpolitit, fie fennt ibre Runden und tidtet fid in der 
Auswahl ihrer Ausftellungsgegenftände nad ihnen, obne eine befondere Gez 
ſchmacsrichtung zu bevorzugen. Das wäre unklug. An Landſchaften finden 
ſich gute Stücke von Douzette, Rummelspader, Flickel, Wenglein, 
Hoffmann von fallersleben u. a. m. 





— De Ausftellungsverband ſchleſiſcher Rünſtler bat eine €r- 
flárung veröffentlicht, die h in fcharfer Weife über das Preisausfóreiben 
für das Breslauer Bismardóentmal, namentlid aber über die Sufammen- 
fegung des Preisridterfollegiums duer, ` Da mir Ten wiederholt Belegen- 
heit genommen haben, auf die Mißftände im Ronfurren3wefen binzuweifen, 
und diefe 3u einem fatonifhen ceterum censeo nicht nur berechtigen, fondern 
geradezu drängen, fei auh diefer Auslaffung als einer Bereiderung be- 
lajtendenden Materials ungefiir3t Raum gegeben. Die vor einiger Zeit ge= 
bildete Vereinigung junger ſchleſiſcher Künftler ſchreibt: „Durch die ſoeben aus— 
geſchtlebenen Breslauer Denkmals-⸗Konkurrenzen it eine Frage aktuell ge⸗ 
worden, deren prinzipielle Bedeutung für die Fortenlwicklung unferer öffent- 
lichen Runftpflege nicht 3u verfennen iR und in der fih ein freies Wort mit- 
3ureden der unterzeichnete Derband bier Pla erbittet. Wie wir unferen 
großen Männern Dentmáler errichten, zeigen wir der Nachwelt den Beift 
unferer Zeit. Wir zeigen, ob wit im Stande gewefen find, die großen 
Rulturtbaten unferer Tage zu begreifen, für fie einen adäquaten Fünftlerifchen 
Ausdrud zu finden. Was bat man gethan, um in der vorliegenden An- 
gelegenheit einen wirklich fünftlerifgen Ausgang zu fihern? Sollte man 
nicht meinen, daß man in unferem von den groen Kulturzentren abgelegenen, 
fo armen und funftlofen Weltwintel gleih beim Auftauden einer derartigen 
Stage fih der wenigen Perfönlichkeiten hätte erinnern müffen, die ein freund- 
lider Zufall aus dem fernen Runftleben da draußen hierher verflagen hat? 
Aber wie man die biefige Künftlerfhaft mit Stillfhweigen überging, fo bat 
man aud geglaubt, den Rath eines Rid. Muther, eines Bebrens oder 
Rämpfer entbehren zu Fönnen, und indem man die Frage am Tifche der ge 
beimen Rathe entfdied, ift man nicht nur zu dieſer höchſt anfechtbaren Aus- 
wahl von Konkurrenten gelangt, fondern hat diefelben außerdem einer Jury 
unterftellt, in der aud nidt ein fünftlerifh maßgebender Name fungitt. Heut: 
Zulage pflegt man bei jedem Plafat-Ausfchreiben Rünftleen das Preisrichter- 
amt 3u ertheilen, muß man in einer für die Runftpflege unferes Landes fo 
bedeutungsvollen Angelegenheit erft darauf dringen, daß man fid auf die 
bei uns entfheidenden Namen befinnt? Yun, wenn vielleicht Sie Auswahl 
der fonfurrirenden Riinftler bereits abgefhloffen fein follte, fo liebe fih, was 
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bieran zu bemängeln, durch eine angemeſſene Rooptirung der Zweige, 
wenigſtens in gewiſſem Grade, ausgleichen. Dieſe Frage möchte der unter⸗ 
zeichnete Künſtlerverband im Intereſſe der Sache in letzter Stunde nod an- 
geregt baben und in beifolgender Lifte diejenigen Namen führender Rünftler geben, 
die in jeder fünftlerifchen Angelegenheit eine wärdige Regelung verbürgen. 
Als Juroren werden zur Auswahl vorgefhlagen: Maler und Bildhauer: 
A. Hildebrandt, Franz Stud, Chr. Behrens, €. Raempffer, Mar Rlinger, Rud, 
Maifon, Flofmann, Ludw. Manzel, Jul. Diet, Hahn; die Arhiteften: Bruno 
Schmitz, Wallot, Meſſel; die Kunſtſchriftſteller Muther, Corn. Gurlitt. Der 
Derband hofft, daß feine Anregung verftändnißvolleg Entgegentommen finden 








— Eine alte Stiderel aus dem elften Jahrhundert befindet 
ih in dem geräumigen Saale des Bibliothefgebäudes von Bayeur unter 
Blas und Rahmen. Es ift die fogenannte „Tapifjerie der Rönigin Mathilde, 
eine Arbeit der Gemablin Wilbelm's des Eroberers, die fie nad einem 
Entwurfe ihres Sáiwagers Odo, Bifhofs von Bapeur, ausgeführt baben foll. 
für den boben kulturgeſchichtlichen, wiſſenſchaftlichen und kunſtgewerblichen 
Werth der Sticerei fpricht der Umftand, daf die franzöfifhe Akademie fie 
1750 auf Antrag Lancelot's unter die „Monuments de la Monarchie 
Francaise“ aufgenommen bat. Nad ihrer Fertigftellung ging fie in das 
Eigentbum der Rathedrale von Bapeur über und wurde Jahrhunderte lang 
alljährli bei beftimmten Rirhenfeften auf mebrere Woden in der Rathedrale 
ausgeftellt, fpáter, vielleiht im 15., vielleiht im J6. Jahrhundert, hörten dieje 
Ausftellungen auf und die Stiderei blieb in den Sdránten der Sacriftei 
vergraben, bis fie Surh ein Mitglied der Akademie gelegentlich im Rirden- 
inventar entdedt und durch den Befhluß der Akademie von 1750 wieder an 
das Tageslicht gezogen wurde. Seit diefer Deit it Ne der Begen- 
ftand eingebendfter wifjenfhaftlicer Unterfuhungen, namentlid) aud nad) der 
Ridtung bin gewefen, ob fie wirklich franko⸗normanniſchen oder nicht etwa 
engliſchen Urſprungs fei. Eine nad hunderten von Schriften zählende 
Literatur ift hierüber entftanden, in der eine ebenjo große Anzahl franzöfifcher 
wie englifher Forfcher ihren Wit an der Löfung diefer Stage zu üben 
fudten. Wie aber [don Eingangs bemerft, fpreden eine Menge wobl 
als unwiderlegbar 3u betradtender Griinde für den franto » normannifchen 
Urfprung dieſes Riefenwertes, für Bifhof Obo's Betbeiligung an 
dem Entwurf und für Matbildens perfönlihen Antheil an der Ausführung, 
Als Napoleon I. feinen Eroberungszug nad England plante, ließ er bie 
Tapifferie nad Paris tommen und dort im Louvre ausftellen, um den Ebr. 
geiz der franzófifben und Ipeziell der Parifer Bevölferung zu reizen und die 
öffentliche Stimmung für feine Abfichten zu gewinnen. Nur mit vieler Miibe 
bat die Rathedrale von Bagent fih fpäter wieder in den Befik ihres Eigen- 
thumes 3u feen vermodt, fie hat die Stiderei nadbher an die ftädtifhe Der- 
waltung abgetreten, und diefe hat fie fodann an ihrer jegigen Heimftätte 
untergebracht. 


Hum einftigen Erfah der wertbvollen Stiderei werden in der Bibliothek 
3u Bayeur tn bermetifh verfchloffenen Sinntapfeln zwei folorierte Photo- 
grapbien aufbewabrt, die das South-Renfington-Mufeum nad dem Original 
bat berftellen laffen. Eine gleihe Ropie bat das Mufeum in feinen eigenen 
Räumen ausgeftellt. Jn der Hamburger Runfthalle find gegenwärtig 
Polorirte Stióbnungen nad) diefem wertbvollen Werke ausgeftellt, die einem 
Hamburger Sammler gehören. Sie veranfhanlihen Rompofition und Stil 
der ,,Capifferie der Rönigin Mathilde als Primitive Runftdugerung, aus 
welder der Geift einer von der Antike nod unbeeinflufiten Heit fpridt. Die 
Stideret follte die 3ufammenbángende Darjtellung eines großen gefhichtlichen 
Dorgangs bieten. Die Helhnung ftellt verfhiedene der Sóladt bei Baftings 
porausgegangene gefhichtlihe Vorgänge vor, die auf diefe felbft vorbereitend 
eingewirft haben, des Weiteren begegnen wir Schilderungen der Ueberfabrt 
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der Normannen über den Kanal, Szenen aus dem Lagerleben, Darftellungen 
des Rampfes 2c. 

3n den Umfaffungsrandern finden füh vielfad jene ftilifirten Thier- 
geftalten, die im unferer Heraldik faft unverändert auf unfere Heit über- 
gegangen find. 

Die Eunfibandlung von Amsler & Ruthardt in Berlin beginnt am 
6. März eine Derfteigerung von werthvollen und feltenen Kupfer- 
ftiden, Radirungen, Holzfdnitten alter und nener Meifter. Unter 
sen 2623 Nummern des Ratalogs feien dle Blatter des Diirer'fden 
„Maerienlebens" als erfte Abzüge vor dem Terte hervorgehoben. Sie find 
tenntlid an ihren Wafferzeihen, befonders hoher Brong, Odfenfopf und 
Hamburger Wappen. Eine Seltenheit, die Dë nur in wenigen öffentlichen 
Sammlungen findet, ift Oftades’ „Bauer in der Hausthiir', der in drei 
Plattenzuftänden zur Derfteigerung gelangt. Don Rembrandt führt der 
Ratalog „Drei Bäume‘, ein präctiges Blatt aus der Sammlung Buccleud 
und das aus der Sammlung Thiermann ftammende ,,Tanfendguldenblatt™ 
auf, einer der beiten von den befannten Druden. Befonderes Intereſſe dürfte 
auch die berühmte Er-libris-Sammlung des Bibliothefars Battig in Luzern 
finden. Ein werthvolles Stüd ift eines der 30 hergeftellten Exemplare von 
Adolf Menzel's „Armeewerk. Die Meine Auflage vertheilt fih auf öffent- 
lide Sammlungen und fiirftlidfeiten, fo daß fih faum wieder Gelegenheit 
bieten dürfte, das fhöne Werk Pänflih zu erwerben. Gn einer nur um wenige 
Eremplare erhöhten Auflage find Schwarzdrude aus dem befanntlid unter 
Menzel's Leitung von Profeffor C. Schulz folorirten Werke erjhienen, von 
denen ebenfalls einige zur Derfteigerung gelangen. Der Werth der Blätter 
wird nod) dadurch erhöht, daß Menzel alle eigenhändig mit der Feder auf 
Stein gezeichnet hat. Eine Rarität erften Ranges ift Gautier d'Agoty’s 
farbiges Bildnif des Luftjpieldihters Dufrenys. Außerdem fommen nod 
zum öffentliben Verkauf folgen von Berghem, van Dyg, Potter, 
Ruisdael, Shongauer, Wenzel, Georg $Friedrid Schmidt, 
Claude Lorrain, Raimondi, Unger m. a. m. Die Befidtigung der 
Sammlung it am 5. und 4. März geftattet. 


Der Derfauf von Kunftwerfen bat in letter Feit wieder beträdt- 
liche Preife erzielt, die es zum Theil dem Laien unerklärlih erfeheinen laffen, 
weshalb ein Stüd bemalte Leinewand plößlih den Werth eines Pleinen Der- 
mögens repräfentirt. YMamentlid in Amerifa fteigen die Preife für Bilder 
oft zu einer fo fhwindelnden Höhe, wenn man auch den unbeimlih großen 
Fablen, die Runde geben, daß für ein Bemälde von Millet, Meiffonier, 
fortuny, Munfaczv viele taufende von Dollars bezahlt worden find, 
nicht immer allzuviel Dertrauen gejchenft werden darf. Nadh den glaubbaften 
Angaben über die jüngft ftattgebabte Derfteigerung von Kunſtſchätzen «aus 
der Sammlung des in Rodefter verftorbenen Daniel W. Powers find tn 
den drei Wultionstagen in Chifering Hull in New-Vorf 257 Gemälde und 
26 Statuen, bric a brac 2c. für die Summe von 150510 Dollar verkauft 
werden. Der hbödfte Preis war 7600 Dollar fiir ,Levping Contributions” 
von €. Famacois, der „Wald von Fontaineblan von N. V. Diaz 
machte den glüdliben Erwerber um nur 5700 Dollar leichter. „Die 
Meinen Plünderer von W. A. Bouguereau erzielten 6600 Dollar. 
„Der Stolz der Heerde' von Rofa Bonheur, der urfprünglich für 25000 frs. 
erworben worden war, bradte es zu einem Preife von 4200 Dollar. Gegen 
folhe Summen erfheinen die Ergebniffe von Derfteigerungen in Deutfchland 
gering, immerhin aber bat der legte, an dlefer Stelle erwähnte Derfauf von 
Delgemálóen álterer Meifter in Rudolph Cepfe's Runft-Auftionshaufe 
in Berlin bewiefen, dap aud in Dentfeland pür werthvolle Runftwerte immer 
nod Geld übrig if. Fu dem bódften Preife von 2100 Mart bradte es 
das „Munz-Kollegium" von Samuel van Hoogftraeten. Dann folgt 
„Der Doftor** von Jan Steen mit 1640 Mark. für ein Bemälde von 
Franz Snyders und Gatob Jordaens „Der Fudringlide wurden 
1595 Mark bezablt. Der Verkauf von „Appollo und Marfyas von Job. 
Rottenbammer und Jan Breugbel ergab nod 1070 Marl, während für 
einen Rubens nur 759 Mark geboten wurden. 

— Am Mufeum für Runft und Gewerbe in Hamburg ift der Entwurf 
zu der Bedenktafel ausgeftellt, die von ‚Frauen Hamburgs für die Brufifapelle 
des fürften Bismard im ‚Friedriherub geftiftet werden foll. Auf einer Platte 
von fhwarzem politten Marmor find goldene Eihzweige befeftigt, 3wifben 
denen das Wappen des Fürften angebracht ift. Ein die Eidizweige um- 
Jdlingendes filbernes Band trägt die Widmungeworte und das bamburgifche 
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Wappen. Auf dem Marmor daneben wird ein Spruch eingemeißelt, deſſen 
Wahl noch nicht feſtſteht. Entworfen iſt die Tafel von dem Hamburger 
Goldfhmied Alerander Schönauer, dem aud die Ausführung über- 
tragen ift. 

— Die Derfteigerung der Bemäldefammlung des verjtorbenen 
Broßhändlers Moriz Mayer fand in Wien unter lebbafter Betbeitigung 
ine und ausländifher Sammler ftatt; aud Vertreter der faiferliben Bemälde- 
Galerie und des fädtifhen Mufeums machten mehrere Erwerbungen. Die 
bódften Preife erzielten das Oelgemálde Der Marcusplag von Rudolph 
Alt (5800 fl.) und „Neapel! von Oswald Adhenbad (4700 fl.). Der 
nadfthohe Preis. (3160 fl.) wurde für die „Pfändung“ von Fendi besablt, 
die nebft ibrer Wiederholung in der Ausfteilung der „fünfzig Jahre öfter- 
reichifcher Malerei im Rünftlerhaufe zu fehen war; das Bild foll in Wien 
bleiben. Für fünf Bilder von Bifela wurden zufammen 9785 fl. gezahlt. 
für die laiferlihe Gemäldegalerie wurden erworben Maſchmarkt“ von Giſela 
(175 fl), „Beſuch des Rabbi“ von J. Raufmann (1120 fl.), „Die Ge— 
fdwijter von Rumpler (1200 fl.) und „Venedig von Ruben (750 fl); 
fiir Sas ftadtifce Mufeum: der , Loosverfaufer von J. Danh aufer (1860 fl.) 
und das „Mädhen am Brunnen“ von Waldmiiller (950 jl.). 


— Ein neuer Rembrandt ift in einem abgelegenen Landbanfe in 
Wales entdedt worden. Das Gemalde ift mit 1621 datirt, von Rembrandt 
alfo im Alter von 15 Jahren gemalt worden, als er noh Schüler bei 
van Swanenburg oder Laftmann war, Es hat cine Größe von 
5:4 fuß und ift eine auf Eidenbolz gemalte Stilllebenftudie. Bider und 
Papiere liegen um einen mit Lorbeer gefrönten Schädel umber. Un den Tif, 
auf defen Platte die Begenftände in malerifher Unordnung liegen, ift ein 
Papierftreifen gebeftet. Auf ihm ift der Sprud „servare modum, finemque 
tueri, naturamque sequi in kräftigen Schriftzügen gemalt und darunter 
die Bezeidnung: Dan Ryn f. 1621. Das Gemälde ift das áltefte Bild, 
was von Rembrandt eriftirt, und nod Sarum befonders intereffant, weil 
es mit in dem Katalog als Stillleben ,VDanitas'' verzcidnet ftebt, der bei 
Gelegenheit der Derfteigerung von Rembrandt's Runftgegenftänden im 
Sabre 1656 aufgeftellt wurde. Die Echtheit des Bildes ftebt außer ‚frage, 
während fie fiir ein zweites in Aig in der Provence entdedtes und 
Rembrandt zugefihrlebenes Gemälde „Lbaritas! noch nad3uweifen ift. 


— Die Róntgenfirablen baben im Dienfte der Runft zu einer 
wichtigen Entdedung geführt. Die Echtheit des Dürer zugefihriebenen Bruſt⸗ 
bildes des „ſegnenden Hellandes‘* in Regensburg iſt nicht mehr anzuzweifeln. 
Bei einer Durchleuchtung des Gemäldes mit Róntgenftrablen ift das kleine 
Monogramm Dürer's deutlib zu Tage getreten. Dabei ift zugleih ein 
Jrethum in der Jahreszahl richtig geftellt. Während bisher die Zahl 1521, 
die der Brofiberzog frieórid von Baden unter der Ffirntefhicht berausgelefen 
hatte, als Entftehungsjabr des Bildes angenommen worden war, zeigt fih 
anf dem durch die Strablen berworgezauberten Bilde deutlich die Jabreszabl 
1524. Das Bild ift von Dürer auf ein fetdenes Tüdplein gemalt, das auf 
eine 2 Centimeter ftarte Eihenholzplatte aufgezogen ift. Das Refultat, 
weldes die Durchleudtung, obne Nadtheil für das Bild felbft, ergeben bat, 
ermutbigt zu weiteren Derfuden. Man kann von ihnen die Löſung nod 
manden Rathfels auf sem Gebiete der Runftgefdhidte ermarten. 


— Eine nene Sezeffion bat fih in Jtalien gebilóet, dem einftigeu 
Lande der boben Kunft, dağ eine Scheidung zwifhen den allzu verſchieden⸗ 
artigen Elementen, die bei dem enormen in die Breite gehen des heutigen 
Kunftbetriebes unter dem Kolleftivnamen „Rünftler nur nod äußerlih ver 
einigt find, am allernöthigften batte. Unter der Devife in arte libertas ift 
die Bilde der Jungen in Venedig zufammengetreten. Mitglieder wie 
Segantini, Boldini, Midetti, Ettore Tito, Se Maria u. f. w. 
bürgen dafür, dağ fie ihren idealen Zwed erreihen wird, durd folleftives 
Auftreten in den Ausftellungen des Fn- und Auslandes der guten, modernen, 
italienifhen Runft eine wiirdige Vertretung zu fihern. Die italienifbe 
Sezefjion bat nicht nur in der Künftlerwelt Ftaliens eine lebhafte Bewegung 
hervorgerufen, fie erfreut Ah auh außerordentliher Theilnabme in Deutſchland. 
Die Münchener und die Berliner Sezeſſion haben in ermuthigenden und an— 
erkennenden Schteiben ibre volle Uebereinſtimmung mit den Beftrebungen der 
italienifhen Kollegen ausgejproden, die in der That cine tiinflerifpe Ehren: 
rettung ¿Jtaliens bedenten. 
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Hadtrag sum Vreisausſchreiben nachdem er ſich auch im Symbolismus v uht bat, 3ue Mintaturmalerel e⸗ 

zur Gewinnung von Entwürfen für eine Taufmedaille. kommen und entwidelt in ihr eine lan Dirtuofität, n 
Jn dem Preisausfchreiben vom 26. September v. Js. ift für den Weit- — Profeffor Lenbad erflarte feinen Austritt aus dem Mün ener 
bewerb ein Wadsmodell der Medaille in der drei-, vier- oder fünffadhen Größe KRunftverein. Der Meifter batte gun Antrag für die nächſte ee 
der Ausführung verlangt worden, verfammlung des Vereins eingereicht, der aber fo verfpátet eintraf, daß er 


Auf Grund der Erfahrungen, welde bei der Entfheidung des Wett. nit mehr auf die Tagesordnung gefegt werden konnte. Das wurde von 
bewerbs zur Gewinnung von Entwiirfen für eine Hochzeitsmedaille gemacht Lenbach als eine perſönliche Rränfung aufgefaßt. Man bofft jedoch, den 
ee e erno a SNE er Landestunftlommiffion dahin Meifter zum Wiedereintritt bewegen zu Tonnen. 
erweitert, daB neben dem Wadhsmodell ein e Opes Modell 

: seid großes Modell in ungetöntem er aus Münden gebürtige Maler €. Wuttte bat im Saale des 


i Ronfurrenz einzureiden ift. — D 
Gips 3ut Ronfurrenz e — neuen Gerichtsgebäudes zu Tintau 50 Oelftizzen ausgeftellt, die er feinen 


Auf die Beftimmung, daß außerdem eine Photographie beizugeben i 
melde das Modell in der für die Ausführung beabfidtigten Derfleinerung ee n Sie, ide Rene mid So entbebren Geh 


3eigt, wiró nochmals bingewiefen. 


Berlin, den 4. Februar 1899. — Mit den Rarlsruber Profefforen Graf Raldreuth, Carlo Grethe 
Der Minifter der geiftliden, Untertidts- und Medizinal-Angelegenbeiten. und R. Pößelberger follen Unterpandlungen fcweben über ihre glei. 
du De Weyraud. 3eitige Ueberfledelung nah Stuttgart und ihren Eintritt in das Lebrerfollegium 

—_ der Stuttgarter Runftíbule. 
— ¿ur Erridtung gewaltiger Bismardfäulen bat die deutſche — hofmaler v. Bohn ift in Stuttgart im Alter von nabezu 87 Fahren 


Studentenfdaft einen Aufruf erlaffen, der.in ganz Deutichland begeifterten geftorben. German v, Bohn war Biftorienmaler. Zu Stuttgart geboren, 
Widerball gefunden hat. Don der Spige der Bismardfäulen follen am ſtudirte er bauptfadlid in Paris und Rom. Für feinen „Beiligen Martin 
l. April feuerfanale weithin ins Land leudten. Dielleiht lodern fie fhon im von Tours“ für die Aathedrale in Paris erhielt er 1844 eine Medaille, 
Jahre 1900 von allen Höhen zum Gedadtniffe des großen Ranzlers. Außer während ihn Ratjet Napoleon II. 1852 zum Ritter der Ebrenlegion ers 
den 27 Bodfdulftidten, wo die Studentenfchaft felbjt die Errihtung einer nannte. 1867 wurde Bohn mwürttembergifher Hofmaler. Unter feinen Bildern 
Säule betreibt, haben fi bisher in nit weniger als 46 Städten angefepene zeichnen fi befonders aus: Hamlet, die bl. Elifabeth, dte bl. Agnes und das 
Männer zufammengefunden, um der Derwitflidhung der Fdee näher zu treten. Gemälde „Das Geliibde. 
Tagtáglid wádft ihre Zahl, und taum 3u bewältigen it die Menge der — ferdinand Rothbart, Hiflorienmaler und Ron ervator des Rupfer- 
briefliden Anfragen, die an den Ausſchuß der deutſchen Studentenfhaft, in ftidh- * geet ma Münden, entfallen ean ane 
deffen Händen die Leitung der ganzen Angelegenheit liegt (Sit in Bonn), Geboren in Roth am Sand (3 Oftober 1823) perlebte er feine Jugend in 
gerichtet werden. jn den nähen Tagen wird Zur Erlangung eines würdigen Nürnberg, wo er nad dem Tode feines Vaters in febr einfachen Derbältniffen 
Entwurfs für die Bismard« Säule ein Weitbewerd aller deutfhen Rünftler aufwuds. Er folorirte Bilderbogen und Landarten, um feine Mutter damit 
eröfjnet werden. Das Prifidium des Prelogerióts bat Bebeimrath Wallot zu unterflügen, was ihn auf die Riinftlerlanfoabn binwies, Er wurde Aupfer- 
übernommen. Als Preife find für die zehn beften Entwürfe eiferne Lorbeer- feher bei Peters und hat viele Radirungen 3u Werken der Arcitettur aus. 
fränze ausgefeßt worden. Den Entwurf, den das Preisgericht als den beften geführt, befonders zu den „Dentmalen der Bun", verlegt bei Bubl und 
und die Idee am wiirdigften verförpernden bezeichnet, wird die deutjche Caspar in Stuttgart. Bald regte Dé feine Begabung für Jiluftration, be» 
Studentenfhaft überall zur Ausführung empfehlen. Allen Gntereffenten Gate für Jugendfáyriften. Vor Allem die ndugendplatter der Jfabella 
werden zu diefem Zwed Pläne und Roftenanféjláge koftenlos überfandt werden, Braun bradten die relzenden Bilder von feiner Hand. Dann [uf er zahl. 
die man von stud. med. ©. Ellermann, Bonn, „Shänzhen, verlangen reihe Jlluftrationen und Titelblätter. Mit Ludwig Ridter zufammen 
wolle. Da der Termin fiir die Ablieferung der Entwürfe auf den |. April  jlfufteiete er Sherer’s deutfhe Dolfslieder und arbeitete daneben viel für 
ſeſtgeſetzt if, werden bis Ende desfelben Monats diefe Pläne in aller Händen Brann und Schneider. Seit 1846 lebte er theils in Münhen, theils in 
fein, und es Geht zu boffen, daf die Ausführung einer großen HABI von Roburg, wo er im Sommer mit feinem älteren Bruder, Oberbaurath des 
Saulen dann nidt mebr lange auf Dé warten laffen wird. tunfifinnigen Berzoga Ernft, die Rupferftihe und Handzeihnungen auf der 
— Nachdem in dem Ausfhreiben eines Wettbewerbes um ein Spar. alten Defte ordnete. Dort malte er aud ein großes frestobild: Braut. 
faffengebdude in Gera von der Deutfhen Bauzeitung die Stelle der 3ug des Herzogs Raflmir. Aus diefer Jelt ftammen aud feine berrlichen 
Beftimmungen, die von einer ſchriftlichen Verpflichtung der Theilnehmer handel, Aquarelle, bauptfählih Ardhitetture und Städteanfihten. Jn Münden erhielt 
beanftandet worden ift, bat fid das Direftorium veranlaßt gefehen, die er den Auftrag, jede große ‚fresfobilder für die hiftorifhe Galerie im 
Anordnung zu treffen, daß die betreffende Stelle 3u fireihen jei. Wieder ein Nationalmufeum auszuführen. Da er das erte Stipendium der Wagner- 
Beitrag 3u dem leidigen Rapitel „Aonfurrenzen“, SEN n — anchor ig cine ée y- ae anes 
e onnte er die weiteren Aufträge nicht ausfübren. t war frántlid, ale er 
— Die Rónig udwigs-Preisfiftung für das Bayerifhe Ge- 1860 nad Rom 309, aber ee Sort raftlos thatig. Er fatalogifitte die 
werbemufeum in Nürnberg bat für das Jahr 1899 die nadftebende Preis. e 
e Bibliothek der Dilla Mala und malte ein großes Gelb für die Sammlung 
Qufgabe beftimmt: Herftellung einer Dercins», Bejellihafts-, Rlub- und der Univerfität Würzburg. 1871 nad Münden zurüdgefehrt, wurde er Ron- 
Jnnungs-Jnfignie Sut Anbringung an Deden oder Wänden, ‘oder auch zum ſervator des handzeichnung⸗ und Rupferftihfabinets, welde Stellung er bis 
Aufftellen auf Tifþen in Derfammiungs- bezw. Dergniigungsráumen. Die 3um Jahre 1885 mit großer Umfiht ausübte 
Art der Ausführung und des ju verwendenden Materials ift freigeftellt. ` 
Ausgeſetzt ſind zwel Preiſe, nämlich 300 Mark für die beſtausgeführte Arbeit — Der Maler Julius Roffaf ift in Krakau geftorben. Er war haupt- 
und 200 Mark für den beiten gezeichneten oder plaftifhen Entwurf in farbiger fähli gis Aquarellift thätig und in feiner Heimath febr gefhätt. Er ftand 
Behandlung. Die Bewerbung befhräntt fidh auf das Rönigreib Bayern, als Lehrer neben Matejto, dem Direftor der Akademie, Ein Sobn des im 
jedod) obne daf Staatsangehörigfeit zur Bedingung gemadt if. Einlieferungs- hohen Alter verftorbenen Riinftlers ift der befannte Sdhladtenmaler Ritter 
termin 1. Juli 1899. Außer den Beldpreifen fommen am 24. Auguf 9. J. A. von Roffat, der feit einigen Jahren in Berlin Lebt. 


Medaillen von Bold, Silber und Bronze für die beften Arbeiten zur Vertheilung, — Die Ermordung des Benfer Malers otter it amtlich beftätigt 
Ste im kaufe des Jabres im Bareriſchen Gewerbemujeum nad freier Wahl des worden. Ein —— des e lis an e Familie 
Derfertigers ausgeftellt und auedrüdli zur Betheiligung an der König Potter vom 17. d. M. fonftatirt, dağ Potter am JA. November v. J. auf dem 
„ud wigs+ Preisftiftung angemeldet werden. Alles Nähere Defagt der Wege nad Boré (Senegambien) aus einem Hinterbalt von Beute madenden 
Profpett, welder vom Bareriſchen Gewerbemufeum in Nürnberg zu Eingeborenen getödtet worden it. Potter genof den Ruf eines bodbegabten 
beziehen if, und fhaffungsfreudigen Rünftlers. Sein a als et ande ap 
- einigen Jahren an den Hof Menelifs, deffen Bunft er fi urd) wertbvolle 
- — Der Raife befuchte fürzlih das Atelier des Bildbauers Rudolf Dienfte a Ingenieur, As und Runftmaler 3u erwerben wußte. fürft: 
Siemering in Berlin und beiihligte das vollendete, überlebensgroße Ton- lid belohnt, verließ er den abefjinijhen Hof nad) einem Jahre und erlangte 
movel friedrid Wilhelms I, das für die Siegesallee beftimmt ift. Eine von der franzöfifchen Regierung die Erlaubniß, die Expedition Bouhamps 
gleich koloſſale Arbeit ift das Modell deg Bismardóentmals für frant- (Theil der Mifion Mardand) als Zeichner mitmachen 3u dürfen, 


furt a. M. Der Kan ler it dargeftellt, wie er ein Tënt ausfdreitendes 
Pferd, auf dem — at e Hügel führt. — Biles des = al fred Sisley, nah Claude Monet wobl der bedentenó fte Der- 
ptaͤchtigen Thieres windet ſich der Lindwurm der Zwietracht. Siemering treter der franzöſiſchen Impreſſioniſten, iſt am 28. Januar in Moret-fur-Loing 
arbeitet jekt am Beethovendentmal fiir den Berliner Thiergarten. geftorben. 

— Der aus Münden nad Berlin übergefiedelte Benremaler Simon — Jn Raffel ift am 5. februar im 82. Lebensjabre Ser aud als 


Budbinder, der feit dem Sabre 1886 in Berlin nicht wieder ausgeftellt Ornithologe befannte Landfhaftsmaler Adolf Walter geftorben. 


bat, bat in fei N einer neueften Were ver- e 
yb feinem Atelier eine Sonderausftellung f R — Der Maler Jofef Molnár it im Alter von 78 Jabren in Ofen 


anftaltet. Bubbinser ift Rleinmaler uno foplieft fic der minutiófen Runft d — 
der Bollánder ée 17. — an. —— ihnen nad in der feinen,  geftorben. Molnár wurde 1821 in Zfámbét geboren; er erfreute fid in 


fubtilen Wiedergabe länzende idenftoffe, weihen Sammets und Pelzes, früheren Jabren als Biftorienmaler cines ausgezeichneten Rufes niht nur in 
bunter Teppihmufter Ane tee SE — ohne daß bei aller Ungarn, ſondern auch weit über die Grenzen desfelben. 1870 gewann er in 
liebevollen Betonung ber Details feine Bilder ihre fernwirfung verlören. London einen Preis, und das Bild, das er damals zur Ausftellung bradte, 
Namentlid ein bolländifches Maleratelier it ein trefflies, Poloriftifd) feines wurde von der Königin Vittoria angefauft. Fn den legten Jahren erlabmte 
Bildchen, Budbinder ift von der Biftorienmalerei Job. Matejto's, bereits die fünftlerifhe Tätigkeit des greifen Mannes. 
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Tapeten- - Fabrik Franz Lieck & Beider. 


Hoflieferanten Seiner Majestät des Kaisers und Königs 


Berlin W. — Leipziger Strasse 136 — 


empfehlen ihre d 
Auswahl in englischen etc. Tapeten. 
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KUNSTHANDLUNG 
BERLIN W. 
LEIPZIGER STRASSE 131, | 
PERMANENTE 
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/ KUNSTAUSSTELLUNG 


VON WERKEN 
MODERNER MEISTER. 








“AMSLER € RUTHARDT | 


(Gebr. Meder) 
Kónigl. Hofkunsthandlung 


Behrenstr. 29a. BERLIN W. Behrenstr. 29a. 


Radirungen. — Kupferstiche. — Kupferätzungen. 
Künstlerisch in Farben ausgeführte Blätter. 
— Geschmackvolle Einrahmungen in eigener Werkstatt hergestellt. — 
Illustrirte Pracht- und Galerie-Werke. 
Grösstes Lager von Photographien nach alten Meistern 
Lager-Katalog X. Klinger-Katalog. Böcklin-Katalog gratis und franco. 


Kunst-Antiquariat. Kunst-Auctionen. 





Mal- u. Zeichenschule 


für Damen 


Broncegiesserei 
Lauchhammer 


zu Lauchhammer. 


Bronceguss von Denkmälern 
jeder Grösse. 


von Otto Blankenstein. 
W. Schollstrasse 4. — Portal IV. 
(am Lützow-Platz). 
— Auf Wunsch Prospekt. — 





In der Abtheilung für 


Mal- und stees 


Sp ecialität: erhält eine gewandte junge Dame, welche 
flott zeichnen kann, dauernde Anstel- 
Bronceguss nach hung EE ; 
eldungen schri tlich oder persón- 
dem Wachsausschmelz- lich von € bis 9 Uhr morg. RR 311. 
Verfahren. Waarenhaus A. Wertheim. 
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Keller & Reiner ¿de FE 
Kunsthandlung. — Se 
Permanente Ausstellung fir F 
Kunst und Kunstgewerbe. Bilder ep Y 
Berli : 
erlin W., Potsdamerstr. 122, Sc Je | 
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GJ ZIESCH & co 


ost. Mai. des Kaisers una Königs 
A Se ch des Grossherjogs u Mecklenbg. Schwerm- 
K Kunslgercchte Reparatur uReinigung alter Gobelins J 
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Berlin W. 


urch künstlerische Zeichnung und Kolorit sich auszeichnenden Fabrikate, sowie eine grosse 





GRANITWERK 


KESSEL & ROHL 


BERLIN S.O. 
Elisabeth - Ufer 83. 


POLIRTER GRANIT 


aus eigenen Brüchen in 


SCHWEDEN u. NORWEGEN. 


Reine Kiinstler-Oelfarben und Tempera-Farhen 


von Herrmann Neisch & Co. 
Vertrieb durch Leopold Hess, Berlin, Genthinerstr. 29. 


Mal- und Gett eebe, 


=~ Gemälde-Rahmen-Fabrik 
Fritz Stolpe 


Spiegel 


Console 


BERLIN W., Potsdamer Str. 20, Hof part. 
Gegriindet 18 A 


Fernsprecher Amt 
Vergolderei, Holzschnitzerei, Steinpa pfabrik. 
B unsteinrahmungen jeder Art. 


erlins. Atelier für 


Akademie Normann. === 


Berlin W., Kurfürstenstr. 126. 


Unterricht in allen Fächern der 
Malerei. Lehrer: A. Normann, 
Landschaft. Looschen, Portrait u. 
Kostüm. Kuhnert, Thiermalerei. 
Emma Normann, Blumen-, Por- 
zellan- und Brandmalerei. Bild- 
hauer Klein, Act. 


Abend-Akt 


Montag, Dienstag, Mittwoch 
von 7—9 Uhr. 
Schmidt-Cassel, Bildhauer 
BERLIN SW. Alte Jakobstr. 126. 














Fernsprecher: 
Amt IV, No. 1948. 


Spezialität: 


Paul Haldenwanger, Tapezierer und Dekor 
BERLIN SW., Bergmannstr. 9. 
Beleuchtungsgardinen für Ateliers. 


Ausführung sämmtlicher Tapezierarbeiten für technische Zwecke. 


bles Fabrikgeschäft im Westen, 
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Kunstsalon Ribera 


BERLIN W. 
Potsdamerstr. 20 1 Tr. 


Stándige Ausstellung von Werken der 
Malerei, der Plastik und des hunst- 
Gewerbes. 


Ausgestellt sind: Sonderausstellung 
von Hans Baluschek, Kollektivausstel- 
lungen von Prof Th. Hagen, Chr. Rohlfs, 
Franz Korwan, Arbeiten von A. Lamm, 
Oskar Halle, A Magnussen, H. Vernhes, 
Heinr. Vogeler, Fritz Overbeck. 


Schwarz -Weiss -Ausstellung. 





ateur, 


— 
, No. 1948 


Ferns 
Amt I 











Atelier Schlabitz 


Berlin, Dorotheenftrafe 52. 


Anterricht im Zeichnen und Malen. 


Portrait, Stillleben, Gyps, Akt. 
O vorbereitung für die Alademie. O 
Getrennte Herren- und Damen— Rlafjen. 










Fernsprecher-AmiYl 
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Hof-Kunst-Weber 
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“AS 


ege, 


Schäffer e Walcker 


BERLIN S.W., 
Linden-Strasse 18. 





| Erz- und Bildgiesserei 
für 


| Denkmäler, Thierstücke, 
Figuren, Grabornamente, 
Kunstbronzen aller 
Art. 





Hofbuchbinder 


| . 
W. Collin, &. Kaisers, 
| 
Berlin W., Leipzigerstrasse 19. 
Bucheinbände, Adressen, Album, Mappen 
usw. Geschpitt. u. getrieb. Lederarbeiten. 
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Deutfhe Run ft. 
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Deutsche Glasmosaik-Anstalt 


Wilh. Wiegmann, Historienmaler 
BERLIN NW. 23, Bachstr. Bogen 484 (Star. Thiergarten). 
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vormals Heyl’s Künstler-Magazin 
Mohrenstr. 56. Berlin W. 8. Mohrenstr. 56 


Fernsprecher Amt I. 1101. 


Grösstes Lager von Zeichen- u. Mal-Utensilien, 
Oel-, Aquarell-, Tempera-, Pastell- und Porzellan-Farben, 
Malerleinen, Blendrahmen, Staffeleien, 
ZN Englische Aspinall- Email-Farben, Helios -Farben, -D> 
Holzbrand- Apparate von Mark 7 an, 
Kerbschnitt-Apparate und Vorlagen. — Plastilina. 





„Künstlerhaus“ 
Belleruestr. . BERLIN W., Bellerustr. 3, 


(Verein Berliner Kunstler.) 
| === Permanente Kunstausstellung, === 
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Robert Schirmer, 


Bildhauer, 
BERLIN W., Schaperstrasse 32. 





Eduard Schulte § 


Kunst - Ausstellung 


Möbelfabrik 
Berlin, W., Leipziger Strasse 106. 





Kunstgewerbliches Etablissement 
i für 


Gesammi -Wohnungs - Einriehtung. 


HUGO DANZ 


Porträtmaler u. Gemälderestaurator 


Atelier Berlin W., Taubenstrasse 54, 





\ a Empfiehlt sich zur fachgemässen 
pop | En Hs sor Renovation von Oelgemäldcn, Pastell- 
3 — o Big? > emálden, Miniaturen etc. 
Fabrik gegründet 1872. / 8 eferenzen la. 


Atelier für Bau- und Kunstgewerbe, 


Stuck- und Cementgiesserei. 
Fer nsprecher Amt Via No. 5021. Ir NENA Ir Ir 


Wohnungspläne und Preisanschläge kostenlos. S 





























H. Bechhold Verlag, Frankfurt a. M. | 
D Empfiehlt sich zur Anfertigung von | 


Runstschlosser-, + s s s | 
** * 2 Kunstschmiede-, | 


— Creib-u. Atzarbeiten | 


jeder Art 
in Schmiedeeisen, Bronze, 
Kupfer und Messing, in einfachster 
bis reichster Ausführung, nach eigenen 
oder eingesandten Zeichnungen. 
Altere Gegenstände werden stil- 
gemäss restaurirt. 





Den neuen (IIL) Jahrgang 
beginnt am ı. Januar 1899 | 
in bedeutend vermchitem Umfang 


| Paul Marcus 


Kgl. Hof-Kunstschlosser 












BERLIN SW. 


Tempelhofer Ufer 24 
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Die illustrierte Wochenschrift dëi y Y y é Y e $ $ 
DIE U MSCHAU Zur Reinigung und sachgemässen 
unterrichtet in i tändlich Wiederherstellung von Kunstdrucken 
gemeinverständlich. E : | 
: — | aller Art, Büchern, vollständig oder 
— — — | rn empfiehlt sich Einladung zur Beschickung 


Probenummern gratis und franko. 


« der fortdauernden Kunst- Ausstellungen der vereinigten e 
süddeutschen Kunstvereine. 


H. Schmaltz, 


lungen und die Post. Berlin O. 27, Blumenstr. 51a. Die vereinigten Kunstvereine des süddeutschen Turnus: Augsburg, 
Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbronn, Hof, Nürnberg, Regensburg, 
Stuttgart, Ulm, Würzburg, veranstalten auch im Jahre 1898/99 gemein- 


Zu beziehen durch alle Buchhand. 
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ip Anderen nachfolgende Autoren mitgearbeitet 
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6. Kunstausstellung zu Landsberg a.W. 


Dieselbe wird am 2?. März d. J. eröffnet und ca. 3 Wochen dauern. Mit der- | 











Das „Neue Jahrhundert“ erfcheint jeden Sonnabend 


selben wird eıne grössere L,otterie verbunden, deren Gewinne aus den | zwei Bogen ftart in farbigem feften Umſchlag und 


Ausstellungsobjekten angekauft werden. — Prospekte zur Anmeldung sind vom 


Geschäftsführer des Vereins, Herrn Gesche, hier, zu beziehen. | Y ` a Y 5 y 
GEES Foftet in Deutjcehland pro Nummer 
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Das „Neue Jahrhundert“ dient in feinen Ten- 
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denzen Feiner einzelnen Partei, Sondern ift eine Redner- 


S. Márz—16. April 1899 p | tridine fiir Jedermann. 


veranstaltet vom 
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unstverein 3u Danzig. gratis u. franko von der Derlagsanftalt: Janus, Berlin NW. 23. | 


Anmeldekarten bis 31. Januar, f | 
Einlieferung bis 28. Februar 1899. | Erre kkk 
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Deutfche Kunſt. 


Beiblatt: Das Atelier. 
Slluftrirte Heitichrift für das gefammte deutfche Kunitichaffen. 
Central-Organ deuticher Runft: und Rünftler-Dereine. 
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Altes Meifener Porzellan. 


Don Hans Marfball. 


€: fam den europäifhen Potentaten am Ende des 
17. Jahrhunderts theuer zu ftehen, ihrem leuchtenden 
Es Verfailler Vorbild in der Hofbaltung nadzueifern. 

Aud Beherrfcher unfcheinbarer fiirftenthiimer fudten fih 
A la Louis XIV. zu drapiren und gefielen fic in den Allüren 
des roi du soleil, modten die Brenzen ihres Reihes aud eben 
nur gerade Raum genug umfafjen, um zur Erledigung der 
Spaszierfahrt auf eigenem Gebiete bleiben zu können. Hu den 
foftfpieligen Ciebbabercien jener fiirftenbdfe gehörte auh der 
Lurus einer Porzellanfammlung. Chinefifche Pagoden mit ibrem 
einfáltigen Grinfen niden aus der Vergangenheit zu uns ber, 
über als Typen jener Modelaune. Von Oftafien war das Por- 
zellan eingeführt worden und fand in Europa folden Anklang, 
daß es dem Bolde gleih gefhätt wurde. Portugiefen, Dene- 
tianer und Hollander monopolifirten als Hauptvertreter des über- 
feeifhen Handels Sie foftbare Waare und fdlugen fein geringes 
Kapital aus ihrem Jmport. Sie hatten die Tare ganz in ihren 
Händen und beflimmten fie willfiirlidh als „porzellanene Schröpf- 
föpfe*, Seren Treiben man je eber je lieber ein Ende gemadt 
hatte. Der fürftlihe Curus Poftete fiirftlidhes Geld; um foldes 
su erlangen, gab man noh mebr aus und unterftiibte einen alten 
Schwindel. WAdepten brauten und fodten in ihren Laboratorien 
und fudten das Transmutationspulver, um aus werthlofem Metall 
Bold zu madhen. ft diefes auch aldemiftifher Dunft geblieben, 
fo führte das Erperimentiren eines Boldmaders dodh zu einem 
unerwarteten Refultate, Surh das der Segen im Lande verblieb 
und der Beginn einer für verfchiedene Länder Europas unge- 
mein wichtigen und zeitweife ergiebigen Jnöuftrie bezeichnet wird. 
Aus Berlin war ein Apotbekerlehrling Namens Johann frie- 
Stic) BSttger, den die Leftiire eines alchemiftifdhen Budes von 
Hellmant sur Goldmaderei geführt hatte, nad) Wittenberg ent- 
floben, denn auf cine Denunziation feines Lebrberen bin mußte 
er erwarten, vom Kurfürften, nahmaligen Rönige Friedrich 
Wilhelm I., aufgefordert zu werden, feine geheime Runft zu er- 
proben. Da er aber feines Erfolges keineswegs fider war, 
Surfte cr ein äbnlihes Schidjfal wie das des Goldmaders 
Bonauer befürchten, der 1597 in einem Rleide aus Boldftoff 
an den Balgen gehängt worden war, weil er Eifenftangen nicht 
hatte in Bold verwandeln fönnen, wie er es dem Herzog fric- 
Srih von Württemberg verfproden hatte. Da Böttger von 
Daje aus der Königl. Porzellan-Manufaftur Meißen. Preußen aus ftedbrieflih verfolgt wurde und 1000 Thaler auf 
feinen Ropf gefegt waren, nabm ibn der Amtmann Ryffel in 
Wittenberg gefangen, lieferte ihn aber dem Rurfiirften Auguft 
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von Sadfen, an Sen der Gefangene appellirt hatte, auf 
böchften Befehl aus. Auguft II. war geheimen Wiffenfhaften 
nicht abgeneigt und ließ Bóttger nad) Dresden fommen in ver 
Meinung, daß es ihm gelingen Fönnte, das Transmutations- 
pulver zu erfinden. Als er für feine Derfudhe feuerfefte Schmelz- 
tiegel fertigen wollte, war er fo glüdlid, aus rothem beim 
Dorfe Otrilla bei Meißen gegrabenen Thon Gefäße zu bilden, 
welde die bisherigen Verfude feines Mitarbeiters Tfhirnbauß, 
Porzellan zu bereiten, weit hinter fi ließen. Diefer Erfolg und 
Tſchirnhauß's Anregung, die Delfter ‚Favencen nabhzumaden, 
veranlaßten Böttger zu weiteren Derfuden, bei denen er vom 
Rurfürften von Sadfen und König von Polen zwar durd „in- 
fonderbeit verpflichtete Leute ftreng beobadtet aber dod wefent- 
lich unterftiigt wurde, denn Ser Rónig verfprad fih von den 
Verfuden unermeßlihe Reihthümer. Die Bolómadertunft trat 
in den Hintergrund und verfhwand 1709 endlih ganz; Böttger 


felbft fehrieb über die Thüre feines Laboratoriums die Worte: 


Bott, unfer Schöpfer, 
Dot gemadt aus einem Goldmader einen Töpfer. 


Das urfpringlide von Bóttger erfundene Sare war von 
rotbbrauner ‚Farbe; mit dem weißen durdfdeinenden Porzellan 
tam man 3unddft nod nicht weit. Das Reftript Augufts II. 
vom 24. Januar 1710, in dem die fórmlide Gründung einer 
Porzellanfabrif in der Refidensftadt Dresden angeordnet und 
verfündet wurde, erwähnt nur „ziemlihe Probeftüde von dem 
weißen Porzellan, glafurt und unverglafurt, melde genugfame 
Anzeigung geben, daß aus denen in unferen Landen befindlichen 
Materialien ein dem oftindianifhen Porzellan gleihfommendes 
Befäße fönne fabricirt werden, aud zu vermutben ift, daß bei 
rechter Deranftaltung dergleihen weißes Porzellan dem india» 
nifhen an Schönheit und Tugend, nod mehr aber an allerhand 
Sacons und großen aud mafliven Stüden, als Statuen, Ro- 
lumnen, Servicen ıc. weit übergehen mödten. Schon auf der 
Öftermeffe des Jahres 1710 zu Leipzig fand die rotbe Bóttger- 
waare, als dauerhafte und täufhende Nahabmung des dinefifen 
rothen Steinzeuges, fo allgemeinen Beifall, daß für nicht weniger 
als 3357 Thaler davon abgefeRt wurde. AMebnlide rothe Ge- 
fäße wurden allerdings zu derfelben Zeit aud in Holland fa- 
brizirt; mas aber die damalige fähjifshe Waare befonders aus- 
zeichnete, ift die in einem Inventar vom Mai 171), das bereits 
2000 Stüd von Gefäßen und figürlihen Arbeiten aufzählt, er- 
wähnte fhwarze Blafur. Solde glafirte Waare war noh mit 
Goldmalereien, Chineferien und zierlihem Spitenwert gefhmüdt. 
Hu ihrer Vollendung gedieben diefe Arbeiten namentlid durd) 
den Schliff und den Schnitt mit dem Rade ert in Meißen, wo- 
bin im Juni 1210 die bis dahin in Dresden betriebene fabril 
überjiedelte, damit Sadurd der armen Stadt, die im dreißig. 
jährigen Kriege viel gelitten batte, aufgeholfen würde. Bier 
gelang aud erft dur Verwendung der bei Aue gegrabenen 
weißen Erde, weldhe das für cin echtes Porzellan unerlaflide 
Raolin darbot, die Herftellung reinweißer Waare. War aud die 
malerifde Ausfhmüdung diefes erften Porzellans nod eine 
mangelbafte und von chinefiihem Befhmad abbängige, jo zeigte 
lid) in der plaftifhen Dekoration der Befáfe, aufgefegten na- 
turaliftifhen Blumen von fráftiger und doch feiner Behandlung, 
Jhon cine vielverfprehende Selbftändigfeit. Su ibrer boben 
Vollendung in der Dekoration brachte es die Meifener Manufaktur 
eft nad Bóttger's Tode. Ert 34 Jahre alt ftarb er im 
Jahre 1719 und hinterließ die Fabrik in einem unerquicklichen 
Zuſtande. Die nach ſeinem Ableben eingeſetzte Unterſuchungs— 
kommiſſion ſchrieb die Schuld an den wenig günſtigen Verhält— 
niſſen zu „dem unartigen veränderlichen Sinn, der iibelen Wirth— 
ſchaft und dem übermäßigen Trinken Böttger's“. Nadh einer 
völligen Neugeftaltung trat in der fabri? ein bedeutender Um- 
ſchwung ein, Sen fie namentlid) Ser Thatigteit zweier túdtiger 
Männer, des Malers JF. G. Herold und des Bilóbauers REI 
bann Joadim Raendler, zu verdanten bat. Jónen ift es ge- 
lungen, der Manufaktur den Charakter einer Aunftanftalt zu ver- 
leiben, Die Derbefferung der Buntmalerei und Sas endliche Ge- 


lingen Ser Blaumalerei, deren Tednif BsSttger nod niht be- 
berrfdte, find Herold'’s Derdienfte. Man darf alfo wohl an- 
nebmen, daß feines der eine Blaumarte unter der Glafur 
tragenden Meifener Porzellane zu Lebzeiten des Erfinders ent- 
ftanden fein fann. Leicht bingefirente, in lid)ten Farben gehaltene 
Blumen fhmüden die Service jener Feit und umrabmen land- 
fchaftlide Bilder und Wappen. Raendler hat Taffen, Teller 
und Rannen umgeformt zu wenig ausladenden, sierliden, leidt 
gefhwungenen Bebilden und ift der Schöpfer jener reizvollen, weltbe- 
riibmten Meifener Figuren, die als muftergiltige Arbeiten bald über- 
all Nahahmung fanden und in ihrer Anmuth, Befälligkeit und 
3artbeit nad) heute einzig Safteben, als Runftwerfe aud Fultur- 
biftorifh werthvoll, da fie ein getreues Spiegelbild von der 
Lebensauffaffung eines tändelnden und leichtfinnigen Zeitalters 
geben. Jm Raufche der erften Begeiflerung und entfpredend 
dem Zuge des Barods zum Grofen, Pathetifhen fegte man fidh 
zunächft noch über die Brößenbedingungen des neuen, fdmieg- 
famen Materials hinaus und glaubte, in Porzellan monumentale 
Werte fhaffen zu Tonnen, Auguft der Starte, ein edter 
Barockherrſcher, der ſich in den ausſchweifenden Phantafien der 
Generation Ludwigs XIV. mit siigellofer Willfir erging, 
wollte für das Japanifhe Palais in Dresden Tifthe, Stühle, 
eine Orgel und die Wände von Porzellan. Jm Sóloffe zu 
Pillnig beftanden £ambris und „fenfterbefleidungen daraus. 
Auh Kaendler befaßte ih nod mit monumentaler Porzellan- 
plaftit unó verfudte das Reiterftanóbiló Augufts IL. auf dem 
Martte der Dresdener Yleuftadt nad3ubilóen. Mit einem Auf- 
wande von 615 Thaler wurde dem Riinftler für fein Werk ein 
befonderes Modellhaus erbaut. Der Erfolg fehsjäbriger Arbeit 
war fohlieflih ein Mißlingen des Verfuchs, der 1920 Thaler ge- 
foftet hatte. Der bildnerifhe Drang des Baroditils mar es, 
der zur Erkenntniß Ser Porzellanmaffe als felbftändiges plaftifd)es 
Material führte. Die Materialbedingungen aber verlangten zier- 
licyere, lebendigere formen; im Porzellan felbft lebte fhon latent 
jene tändelnde, Meine Scyheinwelt, ie erft der Geift des Rofofo 
zu einem fórperliden Dafein erweden follte. Nachdem das Ro- 
foto fih in frantreih bereits in den zwanziger Jahren ent: 
widelt hatte, drang es in Meißen erft Ende der dreißiger Jahre 
durh. So fällt die Blanzzeit der Manufaktur mit dem eigent- 
lihen Rofofozeitalter zufammen, Jn Meißen, wo fidh die Los- 
lófung der figurenfunft von Ser Gefaffunft bereits vollzogen 
batte, fand die Rofofofunft, die vom Pompdfen und Pathetifden 
zum Kleinen und Zierlihen überging, das Material und die 
Technik in ibrer Vollendung vorbereitet für ihre plaftifdye Be- 
thätigung. „Das Zierlihe, Aleine bildet das eigentlihe Ge- 
biet des Porzellanfünftlers*, fagt A. Springer im Rotolo- 
fil“, einem Aufjage in „Bilder aus der neueren Runfigefdyidte” 
(Bonn, Marcus, 1867). „Läderlihe Puppen nennt der an 
der Antite genábrte Geit die Schöpfungen von Meißen. Da 
fie aber nur dem Spiele dienen, nur im Boudoir ihr Dafein 
friften, die Beftimmung baben, der tändelnden Phantafie Nahrung 
zu geben, fo it das Puppenbafte fein Vorwurf. KLebensgroße 
Büften, obne Mitwirfung der ‚Farbe, einzig und allein auf den 
Effett der plaftifhen ‚Formen berechnet, ernfte Perfonen Dot: 
ftellend, erfcheinen allerdings in Porzellan ausgeführt als Rarri- 
faturen; die fpannenlangen figiirden, bei melden die farbe 
nad)bilft, die gleihfam als Miniaturmasten uns entgegentreten, 
den Rreis des Ceidten, Rofetten nicht verlaffen, üben einen gt: 
wiffen Eindrud, ftehen jedenfalls mit den berrfhenden Sitten in 
Einflang. Diefe Daphnis und Cbloén, Amynten und Tircis 
athmen fo viel Leben, als eben eine böfifhe Jóplle verträgt, 
diefe Schneider und Mufitanten wirken, wenn fie in dem zierlic 
glänzenden Porzellan verkörpert werden, geradezu komiſch, mie 
fie aud in den Wirthfcaften und Divertiffements zur Belufligung 
des Hofes fic) offenbarten.“ 

Als Ausdrud Ses eigenen Feitgeiftes ift diefe sterlide 
Boudoirtunft von feltener phvfiognomifder Treue. Die durd 
Rüdjihten auf den Brand befürworteten Schweifungen und 
Windungen im Porzellanmodell, Sie alle Schärfen verwifibende 
Glafur, Sie lichte, Sezente ‚Färbung, der malerifde Aufbau der 
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Gruppen find ftiliftifhe Ausdrudsformen für die Eigenfhaften 
eines Zeitalters, in dem es als Dafeinszwed zu gelten jchien, 
se chauffer a la cheminée du roi Réné. Nadh tragifden 
Dorgángen und pathetiſchem Bebabren auf dem europälfchen 
Sdauplage des theatrum .mundi folgte als erbeiterndes 
3wifdenfpiel ein Operettenapropos und Balletdivertiffement. 
Die eleganten Ravaliere, die heute mit dem Degen fpielten und 
morgen mit dem Hirtenftab, die fofetten Damen, die Blumen 
bradhen und Herzen, und zur Rurzweil auf grüner flur weiß 
gewafchene, parfiimirte Cammlein biiteten, Boffefte,  pifante 
Liebesfcenen und Scäferidyplle gaben Raendler die Stoffe zu 
feinen Nippes. farbige Blumenguirlanden bildeten den lebendigen, 
duftigen Rahmen zu jenem Puppenfptele des Lebens, an Sem 
aud der Olymp und eine Schaar fcdelmifcher WAmoretten in dem 
graziöfen Menuettjchritt, der Gangart der Zeit, theilnahmen. 
Eine große Dafe mit dem Medaillonportrait König Auguft's 
zeigt Sas  naturaliftifd  nadgebilócte Blumengeranf, in Sem 
kleine Putten flattern, in üppigfter Eutfaltung. ber 
Raenóler's Rofofofigirden find doch mehr als Puppen, 
fie find PerfSnlidfeiten. Der glänzenden Gefellfhaft des 
fähfifhen Hofes, dem der Rünfller nahe ftand, entnabm er feine 
Modelle. Die Gräfin Rofel modellirte er in den verfchiedenften 
Stellungen und Roftümen. Den Grafen Brübl und feine 
Gemablin verewigte er als Bärtnerpaar. Jn einer befannten 
fatirifhen (Gruppe fpielte er auf die niedere Herkunft des Brafen 
Bennide, einer Rreatur des allmádtigen Briibl, an. Bennide, 
der Sohn eines Schneiders war, reitet auf einem Jiegenbod. 
Er ftedt in einem langen, gelben Rode mit buntem, lächerlich 
großem Blumenmufter von abfidtlid bäuerlihbem Befhmad. 
Auf feinem Rüden trägt er in bölzerner Butte zwei Zidlein, 
deren eines ihm in's Obr megert. Bewebrt ift er mit einem 
Ellenftab, der als Degen an feiner Linfen bängt, und zwei 
Flafhen an Stelle der Sattelpiftolen. Als Peitfhe fhwingt er 
eine mächtige Scheere, und als Zügel führt er ein grünes Band. 
Der Bo trägt im Maule ein Bigeleifen. Bezeichnet ift die 
Arbeit mit Sen gefreuzten Rurfchwertern. Ein Puntt 3wifben 
ihren Griffen deutet auf die Zeit von 1765—1774. Die 
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Schwertermarfe ift zum erften Male nachweisbar im Jabre 1726, 
voróem abmten die Fabritzeihen hinefifhe Marken nad. Die ` 
grofartigfte Gruppe Raendler’s war der als Huldigung 
für Auguft I. gefhaffene aus 25 figuren beftebende Parnaf. 

Don feinen Schau- und Prunfitiiden waren des Riinftlers, 
wenn nidt fcdbledthin des 18. Jahrhunderts, vorzüglichite Arbeiten, 
in denen Plaftizität des Porzellans und feinbeit der Glafur fic 
3u bödfter Dollenóung vereinten, ein 1750 modellirter, mit 
figuren, Blumen und Laubwerf verszierter Spiegelrabmen, den 
Auguft IHI. vom Künjtler felbft Ludwig XV. von fFrantreid) 
als Gefdenf überreihen lief, und das berühmte Brübl’jhe 
Schmwanenfervice. Diefes Service gehört jener plaftifhen Richtung 
an, Ser die Metalltedhnif das Vorbild für ornamentale formen 
gab. Julius Ceffing bat an einer Porzellan-Terrine des 
zwifchen 1732 bis 1738 angefertigten Services fiir den polnifd- 
fählifhen Rabinetsminifter Alerander Jofepb von Sufowsti 
die Nachbildung einer in der föniglihen Silberfammer zu Dresden 
bewabrten filbernen Terrine von der Hand des Augsburgers 
Jobannes Biller nadgewiefen, unó von Zabn und Jais 
baben anderen Porzellanarbeiten gegenüber im gleihen Sinne 
auf die Arbeiten des Thomas Germain und Meiffonier's 
Entwürfe für Silberarbeiter bingedeutet. Yur nod ein Wort 
über die von Herold vervollfommnete Bemalung des Vieux 
Saxe. Zie it der ganzen Dekoration des Rokoko entfpredend 
in lichten, zarten ‚farben gehalten, die mehr lafirend als dedend 
das Weiß Surdfceinen laffen. Sie laffen in disfreter Weife 
der form ibr Redt und find nur Mittel zum Zwede der Er- 
böbung malerifcher Wirkung, nie Selbitzwed. Juweilen nament- 
lid) als Streublumen auf Gefäßen dienen fie nod dazu, febl- 
ftellen der Glafur zu verbergen. Dunfles Braun und tiefes, 
glänzendes Schwarz, in denen Haarparthien und Bewandibeile ge- 
balten find, erhöhen nur, wie Scönbeitspflälterhen auf dem 
Antlit einer Dame, den reinen Glanz des Weiß. Der Fleifd- 
ton úberzicht nadte Rörpertbeile wie ein rofiger Haud, der auf 
Brüften, Wangen, Lippen und in pifanten Griibden fid zu 
einem lebbafteren Roth verftärft. Zuweilen wird auc) in 
den Roftümen der figuren ein einbeitliber Gefammtton erjeßt 
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fällt  fpielerin bat zufällig Cigenfdaften, die oer Eigenart des Porzellans 
ung = entfpreden, Hofel’s Hunne aber ift aus gröberem Stoff und ver- 
Der Iert in der Derweihlihung einer Porzellanfopie feinen Charafter. 
den Don größerem Vortbeil dürfte es fein, wenn die Meifener 
els: Manufaktur tüchtige Künftler zu gewinnen fudhte zur Berftellung 
ung eigens für Porzellantednit gearbeiteter Originalmodelle und 
‘arte damit jungen Talenten ein weites Arbeitsfeld erjchlöffe. Die 
tten, Kehren zur Herftellung folder Modelle bat uns die Rofofofunft 
774 gegeben, uns fehlt nur der Raendler, der fie für zeitgemäße 
von Darftellungen aus dem vollen Menfchenleben heraus eigenartig 
yatte zu benußen weiß, um einen jchönen Zweig Ser Rleinfunft zu 
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Srudtihale und Keuchter aus der Königlichen Porzellan-Manufaftur Meipen, 


neuer Vlütbe zu bringen. Das moderne Volfsleben bietet der 
Porzellanplaftit nod) immer genug Vorwürfe, in deren Beftaltung 
fie ihre alte Grazie entfalten fann. Die Modellfammlung der 
Meifener Manufaktur enthält fhon Figürden aus einem nod) 
immer ergiebigen Darftellungsgebiete: Spikenflépplerinnen aus 
dem Erzgebirge, Bergleute, Altenburger Bauern und Bäuerinnen. 
Aber auh das moderne mondäne Leben ift nicht jo farblos, 


Aus Berliner 


/ 

n Sdhulte’s Runftfalon it cine Art moderne Salonkunft ein- 

gekehrt, die im der Darftcllung des mondänen Lebens der Begen- 

wart eine pifante Grazie von pridelndem Reiz entfaltet. Friedrich 
Stabl, den man unter den XI bei Beiler & Reiner vergeblich fuchte, 
it bier zu finden. Was feinen Bildern amaäfantes Leben verleiht, verdanken 
fie Parifer Eindrüden, unter deren Nahwirtung Stahl ebenfo fhafit als 
Sfarbina. Er bat fih die Parifer Dortrageweife ganz zu eigen gcmadt 
und beberrfcht fie wie ein franzofe. Einige SFlidtigteiten des gewandten 
Flluftrators laufen dem Maler bier und da mit unter, ohne fih als im- 
preffioniftifche Notbwendigkeiten entfhuldigen zu laffen, und die foloriftifhe 
Sartheit wirkt neben Menzel abgegudten Flottheiten und Rraftftellen zur 
Süflichfeit gefteigert recht ftörend auf einem Berliner Befelljhaftsbilde, einen 
„Ball im Thiergartenviertel. Rráftiger und eigenartiger ift ein zweiter 
eleganter Salonmaler, der Engländer A. Neven ou Wont, er loft nad 
Wbiftler's Art die form in Farbenflähen auf in den beftimmten Grenzen 
einer fiheren Kontur und umfaßt die unklare Erfheinung des Augenblide 
mit einer feften Zeichnung, welhe die Fliidtigfeit der Bewegung, das 
mufitalifh Dague bloßer Farbenaffordse und das Unbeftimmte feiner Lidt- 
ftimmung in die greifbare form des förperlihen Lebens bringt. A. Neven 
du Mont fhildert als gefhmadvoller 3mpreffionift das Leben des Londoner 
highe life mit flottem Pinfel. Er zeigt uns das nädhtlihe Treiben auf dem 
Piccadilly, an Sem fih freilih die elegante Welt nur in einer niht gerade 
diftinguirten Auslefe betheiligt, er giebt einen flüchtigen Einblid in die Logen 
des Empiretheaters und läßt eine Dame nad der Dorftellung in ihren vor 
dem Theater harrenden Wagen fteigen. Sein beftes Bild, von bobem Reiz 


fteif und cenft, um zu einer Aushebung für den Modelldienit zu 
eleganten Nippes geeigneter Refruten fein ausgiebiges Material 
zu bieten. Das neu ermwadjte ntereffe für die alte Porzellan- 
funft und die zeitgemäße Neigung der Künftler zum Runfigewerbe 
berechtigen zu Ser Hoffnung, daß aud der Porzellanplaftit 
wieder Meifter erftehen, die fie im Geifte des Vieux Saxe frif® 
beleben, 


» 


Kunftfalons. 


in der rothen Lidiftimmung ift das „immer im Blobe-Reftaurant". Sind 
aud Sie Gefidter und Beftalten der Bäfte nur ‚farbenfleden, fo wirken fe 
immer als das, was fie fein follen durch eine fihere Zeihnung, welde die 
Bewegung fein beobachtet wiedergiebt. Mit rothem Teppich if der ‚Fußboden 
ausgefchlagen, durh rothe Schirme fällt das Licht der Kerzen auf die ger 
dedten Tife und die an ihnen Sikenden und durhflutbet mit rofiger Wärme 
den ganzen Raum. Auh Neven du Mont's Meinere Porträts find an 
fprehende Leiftungen, ausdrudsvoll und (ebendig, für Bildniffe in größerem 
Formate aber reicht fein Kónnen nidt aus. Er vermag nit eine große 
Slähe Surh eine Beftalt zu beherrfhen, wird fiúflid, wo er in feinen 
Heineren Bildern zart it, und verfällt in Befhmadlofigkeiten, wenigftens 
dürften für unfer Empfinden die Arme einer jungen Engländerin, die ibt 
Cape zugefnöpft, in ihrer Biegung zu edig gerathen und mandes andere 
nicht weniger ungefällig fein. Die Bildniffe des Hofmalers Nofter berühren 
aud) nidt gerade angerebm. Sie find Pleinlid) in der Auffaffung und haben 
alle einen genrebaften Zug; weit mehr imponiren trot ihrer Glatte die vor 
nehmen Porträts von Arumbaar's. Jn den Landfdaften von Rarl 
Scyerre's zeigt ih in Verbindung mit Eigenfbaften einer früheren Sot, 
Sunflerem Rolorit und peinliher Detailarbeit, das ebrlide Beftreben, zeitgemäß 
zu fhaffen. Er geht aus auf intime Yuancirung und harmoniſche oe 
fammtwirtung und bewabrt feinen mit Yliederländifcher Genauigkeit 
wiedergegebenen Landfdaften aus Oftpreußen und dem Havelgebiet troß ihres 
feinen Formates dekorative Wirkung. Ein großes Triptedon von Alois 
Delug ift ein ,Dotivbilo, in dem die Vereinigung moderner Geftalten 
mit einem traditionellen Typus für die Derfórperung alten religiöfen Em” 


— — — — — — 





pfindens vergebens verſucht iſt. In der Mitte des von einem reich ge- 


fónigten, dunklen Holzrahmen eingefaßten und getheilten Bemäldes thront in 


weiter Landjhaft die Muttergottes als Dimmelsfónigin.- Dem Chriftusfinde 
auf ihrem Schooße bringt eine Schaar von Rindern in moderner Tradt Ge- 
ſchenke dar. Die Eltern, realiftifche Bildniffe lebender Perfonen, ftehen hinter 
den Rleinen auf den beiden Jliigelbilóern. Der Bildhauer Hugo Rauff- 
mann, der in Berlin nidt mebr unbefannt 
Skulptur in Adhtung gebietender Weife. Seine fitende figur der „Kunft‘ 
für die Jferbrüde ift monumental im Stil, groß und herb -in_ der Linie und 
darf gerade in Berlin willtommen gebeißen werden, da uns mit Ihr Belegen; 
heit geboten wird, für 
eine gejhmadvolle und 
gediegene künſtleriſche 
Ausfhmädung von 
Brüden etwas zu lernen, 
Rauffmann's „Runft* 
dedt durd) ihre Vorzüge 
die Mängel der Statuen 
auf der Potsdamer Brüde 
nod deutlider auf, fo 
daß man wirklid bedaus 
ern muß, daß fie Lout 
Magiftratsbefhlug nun 
do nod) fteben bleiben, 
wo fle find. Wud das 
Porträt des Zeichners 
frig Wahle ift eine 
folide Arbeit von korrekter 
Durdbilóung, frei von 
jeder baroden Phrafe. 
Der Salon frig Gur- 
litt hat eingeladen zur 
Befibtigung einer Rollet- 
tion von Landfchaften 
des Ropenhagener Malers 
Denrit Jefperfen, der 
in Berlin debütirt. Er 
führt ih gut ein, na- 
mentlid ale Schilderer 
beimifher Natur, nur 
gebt er in der Beleud- 
tung 3u febr auf den 
Effett aus.  Intimere 
Saiten jhlägt er nie an; 
wenn er dänische, flache 
Hate malt, fo kommt es 
ibm weniger an auf 
deren fchlichte, geheime 
Poefe, die Dé ihm nicht 
offenbart hat, als auf 
brillante Beleuchtung 
Surh aufgebende oder 
untergehende Sonne, 
deren leuchtentes Gelb er 
in witfungsvollen Ron- 
traft bringt 3u der Dunfelpeit fhweren Bewittergewálts. Aber aud) obne 
diefen Gegenfag malt er die Sonne direft faft blendend. Er umgiebt die 
weiße Scheibe mit einem gelben Strablentranze, in dem die Land- 
haft verfhwimmt und erhöht die Wirkung dadurh, dağ er den Einfluß 
direften Sonnenlidtes auf unfer Auge mit in das Bild bineinmalt. Die 
farbigen Punfte, die beim Schauen in die Sonne vor dem Auge flimmern, 
giebt er in grünen und violetten Tupfen wieder, die den Blid beuntubigen. 
Duth eine Darftellung diefes optifchen Refultates in unauffälliger Weife 
erzielt er cine ftarte Wirkung, die überrafchen mag, aber faum 3u den ernften 
Aufgaben wabrer Runft gebórt. Norwegifche Felfen und Wafferfälle in ihrer 
Erhabenheit liegen Jefperfen näher, weil ihre Darftellung weniger Gefühl 
verlangt für die intimen, unaufdringlichen Reize der Natur, für ihre inner= 
lie Poefie, die aus dem Unfgeinbarften gerade am meiften zum Herzen 
fpridt. Sein „Norwegifcer Wafferfall“ erinnert an Andreas Uhenbad, 
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wenn Jefperfen's Waferftuez aud eber von der Jlifgteit des fprudelnden 
Elementes mit feinem Schaum und Gift und aufperlendem, feuhten Dunft 
überzeugt. Sein Palatinus in Abendgluth mit der bellgrünen, violet be, 
wölften Luft ift eine aufdringliche Sufammenftellung leudtender ‚farben, die 
bei aller Rotbfeuermárme talt läßt. Die Aquarelle von Bertram Berg 
find Naf in Nag gemalt, etwas verwafden und weih in der Stimmung. 
Jm „Winter“ mit dem in Dedweiß aufgefegten Schnee zeigt nod die ftärfften 
Begenfäge, unó aud das Bild „Mai wirft tráftiger duch den Bad), der 
blau und violet durd das belle Frühlingegrün fließt. Theodor Robolt 
bat ein „Viktoria! aus dem Dreißigjährigen ‚ Rriege ausgeftellt, 
in dem er einen alten 
Stoff in alter form 
nidt einmal befonders 
brav behandelt. Don 
Burlitt ift es nicht 
allzu weit zur Geng, 
handlung von Ernft 
jaeslein. Sie ift teine 
üble Naļhbarfhaft und 
fann jedem zum Befud 
empfoblen werden, der 
ih ein Runftwerf von 
einem nambaften Meifter 
faufen will. Diesmal 
überrafht die Ausftellung 
dort urh cine Reihe 
von flotten farbenftizzen 
Mar Liebermann’s. 
Meift find es Studien 
zu befannten Bemälsen, 
wie dem „Amfterdamer 
Altmánnerbaus und 


dem  „Mäddenwaifen- 
haus“. ` Hedi daratte- 
viftifhe Entwürfe und 


Shizzen find der ,, Bier- 
garten in Rofenbain", 
eine „Mutter mit Rind“ 
und die ,,Rartoffelernte, 
Einen ungetrübten Ge- 
nuß läßt gewiß aud bei 
folden, die ih niht zur 
begeifterten Anhänger- 
Ibaft des Meiftera be- 
fennen Pónnen, auf- 
fommen das nur in 
[dwarz und weiß in 
Gouache gemalte bollän- 
dife  Waifenmádden. 
Näbend wandelt es im 
Garten, urh deffen 
Laubòah  verftoblen 
Sonnenftrablen brechen 
und in hellen Lichtfledten 
auf die jugendlide Be- 
ftalt und den fihattigen Boden fallen. Don $. von £enbad find zwei 
Nott gezeidnete, mur leicht mit dem Pafteltftift getönte Mädchenbilder „Ruth“ 
und ,Jnga'', ein gemaltes und ein föftlihes in Dreiviertelanfiht im Umrif 
gezeichnetes, diskret folorirtes „Bismardbildniß" ausgeftellt. frit 
von Ubde ift vertreten durch fräftig gezeichnete männliche Studienfdpfe. 
Dirtuos in feiner befannten Manier gemalt ift Rlaus Meyer's younger 
Holländer" in fhwarzer Tracht des 17. Jahrhunderts. Er it im Detail fein und 
gefällig Surdgearbeitet, fauber gezeichnet und gemalt wie alle Klaus Meyers 
Weiter máren nod) zu erwähnen ein Raiferbildnif von 5. fehner, Land. 
[haften von Rüdisühli und Deiters, ein humorvolles Bild von Harburger 
und Thierbilder von Rinsley, Maffei und Simmermann. Mit diefer 
Menge von Bildern, mit der nod) gar nidt die ganze Ausftellung erſchöpft 
ift, bietet die Runftbandlung Runftfreunden eine reihe WAugenweide und ges 
nügende, zum Theil auch gedlegene Auswahl zum fäufliben Erwerb, 
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Mar Kiebermann, Kopf eines Bauern, Geidnuna. 
Bruno und Paul Caffirer, Berlin. 


Die Neuerwerbungen der Nationalgalerie in Berlin. 


ie Neuerwerbungen der Nationalgalerie, die im zweiten Cornelius- 

faale ausgeftellt find, beftehen in dtefem Jahre nur aus Werken 

der Malerei. Diesmal ift mit ibnen vorzugsweife die deutjche 
Runft betont, da nur ein Ausländer, der Amerifaner Longley Sion 
Wenban (1848—1897), mit einer Reibe von Landfchaftsftudien aus Ober- 
bayern und der Maingegenó zugelaffen it. Die übrigen Rünftler find alle 
Deutfhe. Einige von ihnen debutiren in der Runftfammlung als Meifter, 
duch deren Werke Lüden auegefüllt werden, andere halten wiederbolt Einzug 
mit Arbeiten, die das Bild ihres Schaffens und ihrer Entwidlung vervoll- 
ftandigen bezw. ergänzen. Zu letteren gehört Arnold Bödlin. Sein 
berübmtes Selbftportrat, auf dem der Riinftler dem GBeigenfpiele des Todes 
lauft, ift aus Schweizer Privatbefig erworben worden. Ein zweites, nicht 
minder werthvolles Selbftbildniß ift der feine, aus dem Bejit des Runfthändlers 
Waldeder ftammende Ropf von Anfelm feuerbad. Er bringt die Per- 
fSnlidfeit des genialen Rünftlers treffend zum Ausdrud und ift auh von 
bohem malerifdjen Wertbe. Ein Dergleid der beiden Bilder drüdt die 
Unterfhiede in dem Wefen der beiden großen Maler deutlib aus. Bödlin 
launfcht wohl dem Liede vom Dergeben, das Bruder Bain auf einer Saite 
fiedelt, aber er reift fi los von dem Bedanten an die Vernidtung und fucht 
im Schaffen das fliidtige Leben anf eine Dauer über die Grenzen irdifchen 
Dafeins binaus feftzubalten. Durch die ganze Geftalt zudt und in dem 
tráftigen Rolorit fpriibt es wie eine Verneinung der Vernichtung. Leber 
Feuerbach's nervófes Geficht breitet ih der graue Schleier der Melandolie, 
der die ‚Farben dämpft. Hier athmen wir bedriidt den Herbftduft der Lebens- 
müdigfeit, dort laht uns die üppige Blüthe der Befundbeit leuchtend ent- 
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gegen, bier Defadence, dort Auffhwung. Zu Bödlin bat fid nun endlid 
aud der fo oft neben ihm genannte, in anderem, weil feinem eigenen Stile 
der gleiden fiinftlerifchen Ueberzengung Ansdrud gebende Hans Thoma 
gefellt. Seine Schwarzwälder Hügellandfhaft, mit Hirtenfnaben und einer 
grafenden Ziegenheerde, Ift ein Befchent des Profellors Wilhelm Trübner 
und eine ungemein charakteriftifhe Arbeit des deutfcheften Malers der Gegen- 
wart. Mit Bödlin und Thoma verbindet ein geiftiges Band, mit feuer 
bad das gleihe Schidfal, feine Rünftlerträume nicht realifiren zu dürfen und 
fie als unerfiillte Wiinfche entihweben zu feben, Hans von Marées. Ein 
Runftfreund hat von ihm eine breit behandelte Skizze des heiligen Georg" in 
präraffaelitifcher Steifheit gefchentt, ein Bild, das in Pleinem Formate dod 
ungemein deforativ, fa monumental wirft. Mardes ftrebte eine Reform der 
deforativen Malerei an und wollte als erfter Dentfdjer das, was Puvis de 
Chavannes in Feantreih erreiht und gelehrt hat. Ein anderes Gefdent, 
mit dem ein eigenartiger Rünftler num vollftändig in der Nationalgalerie ver- 
treten ift, ift Wilbelm Leibl's ndáger". Trogdem Unzufriedene Derzeihnungen 
auszufegen haben, denn fritifirt muß werden, gehört das Gemälde mit zu den 
beten Schöpfungen Leibl's Nad langer Wanderung, die ihm mehrere Me- 
daillen eingebracht hat, ift in der Nationalgalerie feßhaft geworden ein großes 
Bild des Münchener Freiberrn von Habermann. Es ftammt aus dem Jahre 
1885, als der Rünftler fih nod nid)t mit dem Problem „Weib befaßte und als 
Seelenfhhilderer die Emanzipirte und Defadente zu feinem Hauptthema erhob. 
Mit bangem, gefpanntem Ausdrud blit eine verhärmte Wittwe nad dem 
Arzte, der ihren Rnaben unterfudt und fein Opr laufend an beten Riiden 
gelegt bat. Dergebens fudt fie Gewifheit, vielleicht Trot im Antlik des 
Arztes; es verräthb nichts. Der Vorgang ift ergreifend dargeftellt und mit 
großem Befhid und realiftifher Kraft gemalt. Starbina's ,Abend", ein 
Bemälde von intimem Stimmungsreiz, und des verftorbenen Malers und Bild: 
bauers Geiger „Sünderin‘ find von der großen Berliner Sommeraus: 
fiellung ber befannt. Aud von Ludwig Dill ift jest fon eine Paftell- 
landfhaft ,,Ueberfhwemmung', die überaus zart in der Farbe und weid in 
der Stimmung ift, angefauft worden. Ein jhöner, fiinftheiliger, japanifder 
Wandfhirm, deffen Schöpfer leider nicht zu ermitteln war, wäre wohl eber im 
Kunftgewerbemufeum an feinem Plage. Rung liegt allerdings genug in diejer 
von einem Berliner Runftfreunde gefchenften Madelmalerei. Beradezu er 
faunlid ift die Beherrfhung der Tehni? und der fleif des Riinftlers, welde 
die trefiliche, deforative und doch auch ftimmungsvolle Wiedergabe einer Land» 
{haft mit bewaldeten Hügeln, duch die in fhäumenden Rastaden tin 
reißender Fluß ftürzt, erfordert haben muß. So fehr man die Arbeit be: 
wundern muß, darf man fid doch geftehen, daß aud im Deutſchland Nadel- 
malereien gefertigt werden, die eine gleihe Anerkennung verdienten. : 

Die Yleuerwerbungen geben den erfreulihen Beweis, daß es einer einfluß- 
reihen Begnerfhaft nod nicht gelungen ift, das von Herrn von Tſchudi 
bisher mit Energie befolgte Prinzip als revolutionäre Neuerungefuót zu 
kennzeichnen und feine Durchführung zu verhindern, Trog allem þat es Herr 
von Tídudi durdgejert, die Nationalgalerie als das anertannte Muſeum 
der Lebenden" zu einer Pflegeſtätte der „Kunſt der Gegenwait“, der fonfer 
vative Gefinnung den Eintritt verweigern zu miiffen glaubte, zu erweitern. 
Den diesjährigen Erwerbungen wird Niemand mehr vorwerfen fónnen, daß 
von der Leitung eines Wufeums für deutfhe Runft das Ausland 3u febr be 
vorzugt und allzu moderne Beftrebungen beriidfidtigt feien, in deren mutbigen 
und felbftftändigen Aeußerungen die Anhängerfhaft der heiligen Tradition 
Derfallserfheinungen und unvollendetes Sfizzenwerf ablehnen 3u mëllen 
meint. Solhe Begenbeftrebungen haben fic) aud anderwärts fhon geregt, find 
aber immer wieder im Sande verlaufen. Jh erinnere mih noh der Ent- 
rüftung über den Ankauf von Ubde's „Heilige Nacht“ und Bödlin’s 
„Frühlingsreigen“ für die Dresdener Galerie. Ein bekannter Runfigelebrter, 
der eine Kunftgefchichte für Máddenfóulen auf dem Gewiffen bat, gab allen 
Ernftes feiner Empörung damit Luft, daß er vom Befud jenes Himmers der 
Balerie duch die gefhmadvolle Erflärung abzufchreten fuchte, es zöge Einem 
vor den erwähnten Bildern die Stiefel aus. Es haben fie viele, febr viele 
angefeben und nicht Sie wenigften fogar bewundert; Stiefel find feine fteben 
geblieben. Die beiden Gemälde gehören mit zu den beiten Kunftwerfen 
in der modernen Abtheilung der Dresdener Galerie. Was unter Herm 
von Tfhudi's Leitung und Befürwortung bisher für die Mationalgalerie 
erworben worden ift, gereicht der modernen Runft aud nur zut Ehre. Wie 
immer, fo bat auc diesmal die Direltion einen guten und fiberen Gejhmad 
bewiefen, der bhoffentlid nod) lange genug der berrjepende bleibt, um * 
Nationalgalerie einen Ruf als einzig daſtehendes „Muſeum der Lebenden 
zu ſichern. 
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er ,Kiinftler-Dereinigung 1899” in Diiffeldorf. 


1 fid in Diiffeldorf 
en. Es find die 
ininger, Klaus 
einer, 6, Marr, 
nd der Bildhauer 
t ausgefprodenen 
igt, um einen der 
ig wabre Runft zu 
t Runft überhaupt 
n langes Befteben 
ht zu entjcheiden, 

Jahreszahl als 
ı Dauer befdeiden, 
ten, um eventuell 
Ibft erft vorrednen 
1 ðes Ausftellungs- 
3u fhaffen, wenn 
ünftlergruppe. Die 
zwar einen etwas 
Liht zu verftärken, 


en, erhdbt wefentlid 
ler ats Mitglied der 


werthes. Erhält durd folches die Ausftellung immer nod das Ausfeben eines Der- 
fudbes, fo entfduldigt diefes die Jugend des Unternehmens, in das die betheiligten 
Riinftler erft bineinwadfen miiffen wenigftens bis 3n dem Grade von felbft- 
lofem Entgegenfommen, der fie in ibren felbft gewiß redt wertbvollen, 
ffizzenhaften Arbeiten doc nod feine dem Laien mundgeredte Roft erbliden lehrt. 
Der modernfte der Ausfteller ift R. Böninger. Sein großes Gemälde „Idell“ 
it fhon auf der legten Münchener Ausftellung lobend hervorgehoben worden. 
Das ganz bell gebaltene Bild fommt in dem Meinen Raum in feinem 
ganzen fonnigen Stimmungsgebalt vorzüglih zur Geltung und offenbart dem 
Belbauer nod) mebr intimere Reize als das farbenjpiel im Grünen aus: 
geftredter weißer Frauenleiber und entflammender Blumen. Mit Mobnblumen 
bededt ift der Wiefenftrand am ftillen füdlihen Meer; nadte Fiinglinge mufi- 
zieren den im Grafe rubenden Wadden etwas vor. Bóninger's Hellmalereien 
haben fort deforative Wirfung, die in der Studie „Mutter und Rind fih zu 
bödhftem, plaftifhem Leben fteigert. Jm Begenfat zur Helligkeit des Freilidtes 
bringt Rlaus Meyer in der Gruppe ,, Alte Fifher‘‘ mit befannter Meifterfchaft 
tiefe, fraftige Gnterieurftimmung zum Ausdrud. Trefflih in der Beleudtung, 
fein Surd)modellirt ift fein ,,Rlofterfciiler’’, Ser über feine folianten gebeugt 
ftudirend am fenfter figt, urh das der Blid über eine freundlide Dorf: 
landfchaft fhweift. Wie bei den meiften Bildern Klaus Meyer's zeichnen 
fid auh feine in der Ausftellung der „IS99 er" befindliden aus durd) 
gefällige Rompofition, reine Zeihnung und wohlabgeftimmte Farbenharmonie, 
die an alte Meifter erinnert. Cin vielfeitiger Riinftler, defen Talent fih 
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Mar Kiebermann, Kinderporträt. Seidnung. 
Bruno und Paul Caffirer, Berlin. 
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Max Liebermann, Holländiſches Mädchen. Zeichnung. 


Bruno und Paul Caſſiter, Berlin. 


aber nod austeifen muf, it H. €. Pohle. Seine Skizze der , Rreuztragung 
Chrifti" enthält auf der rechten Seite in der Sufammenftellung eines rothen 
Bewandes, des blauen der Maria und der Luft im Hintergrunde eine fräftige 
foloriftifhe Wirkung, und eine impofante Sigur in der Geftalt eines nadten 
berfulifhen Henfers, gehört aber zu jenen Arbeiten, die tro thres fiinft- 
lerifchen Werthes zu eigentlider Zwederfüllung der Ausftellung feinen Bei- 
trag liefert. Man tann freilih niht fagen, daß es beier wäre, wenn 


fie nod) im !Atelier des Riinftlers geblieben wäre, 
weil fie ja thatfadlid gar niht herausgefommen 
it. Der „Aare mit feiner die Zähne fletjhenden 
Bulldogge it ein Bild von fort jatirifhem Jn- 
balte und malerifhem Werthe. Das Porträt einer 
älteren Dame bekundet in ftoffliben Wirkungen cine 
grofe Dirtuofitát und ift detaillict durdigearbeitet, wirkt 
aber vielleiht gerade darum etwas bart. Gute Eigen- 
{haften zeichnen aud eln Damenportrát von Th. fun! 
aus. Er bat es verftanden, in der Haltung des Kopfes 
einen fein harakterifierenden Zug feftzubalten, und durd 
den Kontraft der ‚Fleifhtöne des Halfes zu dem [hwarzen 
Rleide eine glänzende Wirkung erzielt. Zwei Paftellbild- 
nife von G. Marr find leidliche Arbeiten von ele- 
gantem Anftrid. Profeffor Huthfteiner's „porträt 
des Königs von Württemberg" ift ein wenig inter- 
effantes Repráfentationsbilónif. u nennen wären 
nod 3. Bergmann's namentlid auf malerifhe Wir- 
tung berechnete Thierftüde, C. Beder's und H. Heime’s 
Marinen, Wald- und Wildftudien von Hiinten, der 
fhon Befleres gemalt hat, H. Ungewitter’s tempera 
mentvolle Roblenftizzen ,Riiraffierattade" und ,Attade" 
und Mituwsty's etwas eintónige, derb bingebauene 
Landfhaften „Eifeldorf* und „Straße in alter Stadt". 
Die Plaftit ift nur einmal, aber dafür aud in ausgezeichneter Weife ver- 
treten durch 3. Tiishaus’ fein empfundene ,,Gefeffelte Amazone. 

„Aller Anfang ift fewer! Damit follen die Mängel der erften 
Sonderausftellung der Düffeldorfer „15“ nidt befhönigt, aber entfduldigt 
werden. Vielleicht beweift ihre zweite Deranftaltung, daß fie aud der Pflicht 
derer cingedent find, die ein befonderes Rect für fih beanfpruden. Sie 
verlangt von Jedem das Befte, das bier befonders „gut genug‘ wäre. 


Neues von Mar Liebermann. 
Pon Georg Malkowsky. 


[em die Anzahl der im Laufe eines Jahres im Runft- 
handel erfcheinenden Sammelmappen ein endgültiges 

Urtheil über das Wadfen des Eunftintereffes „in 

den breiteften Schichten der Befellihaft‘ geftaltete, 
gingen wir einem Jeitalter entgegen, das geringfbätig auf das 
der Mediceer berabzubliden Grund bätte. Ganz fo günftig 
liegen die Derbáltniffe nun allerdings nicht, 
aber cs wird fid immerhin feftftellen laffen, 
daß die Theilnabme an der Entwidlung 
unferes Runftfhaffens im Steigen begriffen 
it. Der Zeitrihtung entfprehend fniipft 
diefe Theilnahme zunádft an das Perfönliche 
an. Der KRinftler intereffitt mehr als die 
Runft und „Neues von Mar Liebermann“ 
wird ftets auf Beadbtung 3u rednen baben. 


Die Runftbandlung von Bruno und 
Paul Caffirer, Berlin veröffentlicht in einer 
gefhmadvollen Mappe vereinigt, foeben eine 
Serie von 25 Feidnungen Liebermann’s in 
Cidtórud. Die Originale find in öffentlihen 
und Privatfammlungen zerftreut, und die 
Publifation ift Sanfenswerth, weil fie in ge- 
fhmadvoller Auswahl einen Ueberblid über 
die „Art“ des Produktes gewährt. Ueberall 
tritt der individuelle „Accent Liebermann’s 
hervor, Ser in’s Auge fällt und fic ge- 
waltfam einprägt. 


Wer nit weiß, wie emfig Lieber- 
mann Jahrzehnte lang die alten Nieder- 
länder fopirt bat, wird faum einen Maßitab 
für fein Können finden. Das ficbt alles 
jo mühelos beobadtet, fo magifiral hinge- 
worfen aus, als handelte ee fih um eine 


urfprüngliche Begabung, die das eifrige Mühen niemals gekannt 
bat. Die Kämpfe, die Liebermann durhgerungen bat, liegen 
nicht auf malerifhem fondern auf rein ideellem fünftlerifhem 
Gebiet. Er hat lange Zeit die Natur mit den Augen anderer 
beobachten gelernt, ebe er feine eigne Sehweife gefunden. Rem- 
brandt und Franz Hals waren feine Lehrer in Jahren, wo 





Miar Kiebermann, Bauer mit Kuh. Heichnung. 
Bruno und Paul Cajfirer, Berlin. 
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weniger Begabte fid fhon längft Meifter zu fein diinften. 
Das gilt allerdings vorwiegend auf Poloriftifhem Gebiet; als 
Zeichner erjheint Liebermann bauptfächlid deshalb originell, weil 
ibm der Stift immer das Mittel zum Jwet it, ein Hülfe- und 
Bedädhtnißmittel für das in Farben Auszuführende. Selbit in 
der flüdhtigften Skizze reduzirt er fein Darftellungsobjett nit auf 
den Umrif, er hält es als Erinnerungsbild in feiner Bejammt- 
anfhauung feft, und die wohlabgewogenen Valeurs werden ihm 
zu Merkmalen für die intenfivfte farbige Wiedergabe der Natur. 
Diefe eminent malerifhen Eigenfhaften der Liebermann’fchen 
Deidnung beftimmen ihren Rembrandt'fhen Charakter und laffen 
fie für die Wiedergabe in Steindrud befonders geeignet erfcheinen, 
wie Senn Giele ert im legten Jahr- 
zehnt wieder in Aufnahme getom- 
mene Tehnit den Qualitäten der 
Modernen ganz befonders entgegen- 
fommt. Liebermann's Eigenart als 
Zeichner beruht auf einer feltfamen 
Mifhung von nervdfer Haft im 
Erfaffen und falter, überlegener ` 
Rube im feftbalten. Das Wefen 
der Dinge, ihr innerer Gehalt feint 
ihn gar nicht zu intereffiren, fein 
Auge padt die malerifhe Erfchei- 
nung der Oberfläche, fein ganzes 
fünftlerifhes Rönnen fonzentrirt fid) 
auf die Wiedergabe des einzelnen 
Yaturausfdnittes, obne fic durch 
das Sdcielen nad einer bejtimmten 
Wirfung beirren 3u laffen. Was 
da als Stimmung bervortritt, ift 
nicht gewollt, es ftedt in den Din- 
gen felbft als ein fhon in der Aus- 
wabl gegebenes, fo erfceint Cicber- 
mann’s reife überlegene Runft bei- 
nahe naiv, weil fie niemals der 
Natur Gewalt anthut, fondern 
immer nur das erfaßt, was fie 
freiwillig bergiebt. 

Wenn Liebermann den prád)- 
tigen Dichterfopf Theodor ‚fontane's 
zeichnet, jo denkt er fider niht an 
märtifhe Wanderungen, fhottifhe 
Balladen und naturaliftifhe No- 
vellen. Er kümmert fih faum 
darum, daß es Dë um einen 
Dichter und Denker handelt. Vor 
ihm fit ein Menfh mit flarer 
Stirn, Plugen Augen und energifchem 
Rinn. Dielleiht rüdt er ibn nod) 
in ein gleihmäßiges Licht, das diefe Einzelheiten hübfh zufammen- 
halt, und dann vollzieht fih das Mebrige auf beinahe medha- 
nifhem Wege. Daß der Stift die Stoffunterfchiede der fhwarzen 
Atlasbinde und des Rammgarnrodes ebenfo fider wiedergiebt, 
wie den flodigen Badenbart und das firábnige Dauptbaar, ift 
felbftverftindlid. Dig Aebnlichkeit ift nit im Einzelnen ge- 
wollt und ftrihweife nacgebildet, fondern fhon in der Bon: 
zeption gegeben und in ihrer Befammtbeit erfaßt. 

Ciebermann’s Rinderbildniffe find niemals fhön, fondern 
immer nur natúrlid. Das Charakteriftifhde in feinem lefenden 
Madchen ijt mit böchfter Vollendung zum Ausdrud gebradt. 
Es lernt nicht, es lief, aber nicht mübelos, fondern mit dem 
ernften Beftreben, Ser Buchftaben und Sage Here zu werden. 
Das blendende Lampenliht läßt die Lider fhmwer auf die Augen 
herabfihatten, und Sie Hände liegen feft auf den Seiten, um fie 
vor jeder ftörenden Baufhung zu bewahren. Von dem Inhalt 
des Buches verrathen die Züge eben nur foviel, daß es dh um 
Unterhaltungsleftüre, nicht um Schularbeit handelt. Dabei wirkt 
die “flüchtige Sfizze fo padend, dag man fie unwillfirlid ins 
Farbige, fharf Belihtete, umdentt. 


Mar Liebermann, 





Ein Pleines Meifterftüd im Dürerfhen Stil it das Brut, 
bild des bolländifhen Mädchens in Vordere und Seitenanfidt. 
Die niedere nodige Stirn, der harte Blid, die finnlide Mafen- 
und Wundparthie, das alles bildet ein Enfemble von padender 
Yaturmabrbeit, Sie Surh eminentes Rónnen gerechtfertigt, nicht 
erklärt erfcheint. Das Licht legt fic) breit auf das weiße Ropf- 
tud und zeichnet in die Flähen des Gefidts belle fleten, und 
die Phantafie des Befhauers ergänzt fih die fdlidte Bilónif- 
ffisze zu einer fonnenbeglühten Ebene, über die das bolländifche 
Mädchen acdtlos binfdyreitet,  unempfinólid), nur an des Tages 
fhwere Arbeit denfend. 

Liebermann berührt fih in feiner naiven Schilderung des 
Arbeiterlebens mit Meunier obne 
Seffen unbewußtes Pathos. Er 
fennt teine Helden und feine Dulder 
der fórperliden Müben, er inter- 
effivt fid fiir Sie Leute mit den 
malerifh gefurdten Fügen, dem 
robuft filbouettirten Rörpern, die in 
der Landfdaft ftehen, als wären 
fie aus ihr emporgewadhfen. Es 
ftedt nidt nur Erdgerudh in ihnen, 
fondern aud Erdfarbe, und es ift 
gewiß fein Zufall, daß Lieber- 
mann’s farbenzufammentlang meift 
auf das Graubraune geftimmt ift. 
Ein Bauer leitet feine Rub am 
Seile über Sen Moor. Sicher 
wandelt er Sabin, wie feine Be- 
gleiterin, in den weiten grobge- 
webten Beinfleidsern und der Woll- 
bloufe, den Ropf vorniibergefentt, 
wie fie, am Boden baftenó mit 
Blid und Rórperfd)were, wie fie, 
ſchleppfüßig, als fönnte er nicht los- 
fommen von der Scholle, wie jie. 
Liebermann freut fic) nidt mit 
feinen Darftellungsobjeften und 
leidet nicht mit ihnen, er malt 
fie, und wenn fie dSaftebn, von 
dem ihnen eigenen Leben erfüllt 
ohne fremde Zuthat, dann ift er 
fertig mit ihnen. Sind die Bauern 
überhaupt 3u etwas anderem da 

‘ als um gemalt oder gezeichnet zu 
werden? 

Das Derbältnig des Riinft- 
lers zur Landfhaft ift im wefent- 
liden das gleihe. Er belaufdt 
fie nicht in ibren fhönften Mo- 

menten, er beobachtet fie, wie fie fih gerade giebt. €s ift 
ibr fhon ganz recht, wenn fie dabei niht immer vortbeilbaft 
ausfiebt, vielleidyt bat fie ein anderes Mal mehr Glid. Toilette 
darf fie allerdings niemals madhen, Ser Rünftler merkt dann die 
Abjiht und wird verftimmt. Liebermann würde unter feinen 
Umftänden die fähfifhe Schweiz malen können oder etwa die 
thüringifhe Sommerfrifhhe. Die Natur im Werfeltagfleid ift ihm 
lieber als im feftgemande. 

Bisweilen hat es den Anfeein, als ob der Begriff ,, dën" 
in Ciebermann’s Fünftlerifhem Ceriton überhaupt fehlte. Geden- 
falls bezeichnet er etwas wefentlich anderes, als das, mwas die 
Konvention als fhön zu benamfen pflegt, und läft ih etwa 
durch „malbar“ erſetzen. 

Wenn man zu Liebermann’s Zeihnungen ein perfSnlides 
Derbältniß gewinnen will, darf man zwei Dinge nidt außer 
Acht laffen. Er führt fein Stizzenbud ftets bei fid und füllt 
es mit Momentbildern, ohne an cine Reproduftion zu denken. 
Andererfeits aber ftedt in jeder Studie fchon das fertige Bild. 
Er reduzirt das Befebene nidt auf die Sinne, fondern jede 
Stridlage bedeutet für ihn eine ‚farbe. 


Kanal.j Zeichnung. 


Bruno und Paul Laflirer, Berlin, 





Deutfhe Runft. 


Venmifchies. EKuriofa ans Atelier unk (Lerkfatf. 
Gedanken ühen hildende Kunſl. 





-— €in neuentóedter „Raffael“. Ein Bilderhändler der Rue 
Saint-Lazare brauchte vor einiger Heit einen ungrwöhnlid großen Rahmen 
und fand fhließlih einen folden bei einem Tifchler inmitten alten Gerümpels. 
Er faufte den Rahmen und erhielt von dem Tifdler, der dafür 20 france 
belam, noh das alte, verftanbte Bild, das im Rahmen war, gefhenft. Der 
Bilderhändler ließ das Bild in einer Ede liegen, wo ein befreundeter Maler 
es entdedte und aufmertfam betrachtete. Er madte fih .erbótig, das Bild 
zu reinigen und förderte nad längerer Arbeit cine Dariante des befannten 
Bemäldes von Raffael „Adam und Eva zu Tage. Der Bilderhändler 
fand denn and bald einen Abnehmer für das Bild, das mit 80 000 francs 
bezahlt und bald darauf für 200 000 francs weiter verfauft wurde. Der 
Tifchler erfuhr einige Tage nadher, weld' glänzendes Bejhent er dem 
Bilderhändler gemacht und wollte jegt das Bild zurüdhaben. Da der Bilder- 
handler fic des Entfhiedenften dagegen verwahrte, erftattete der Tifhler eine 
Strafanzeige, worauf der Unterfuhungsriter Joly mit der Erforfhung des 
Handels betraut wurde. Die beiden Parteien find bereits von dem  Beridts- 
fommiflär Roy vernommen worden. 


— Der wahre Pbilantrop. 
Ronverjation betiteln, 
Sffentlidt hat: 


So Ffönnte man folgende bübjche 
die Alfred Capus einmal im „figaro ver 


Der Staatsmann: Alfo darum handelt es fi, mein lieber Meifter.. 


Jh babe in meiner ftaatsmännifhen Rarriere mehrere Male Gelegenheit ge- 
habt, dte fcredliden Folgen des Arieges näher lennen 3u lernen. Jh habe 
Wunden gefehen, die arme Teufel von Soldaten auf dem Sdladtfelde em- 
pfangen, und das bat mid immer fómerzlid beriibrt. 

Der Riinftler: Jeb verjtebe febr wohl. 

Der Staatsmann: Und da habe id mid nun gefragt, ob denn 
einem fo traurigen Zuftand nicht abzubelfen wäre. 

Der Riinftler: Das könnte dod nur durch Unterdriidung der 
geg eg 


Der Staatsmann: Nein, Nein! Man Pann Gen Krieg niht unter- 


driiten, es hat immer Rriege gegeben und wird andy immer welde geben. 
Aber die Derwundungen müßte man befeitigen. 

Der Rünftler: Aber es dürfte doh wohl nit leicht fein, Jemanden 
zu tödten, ohne ibn ein wenig zu vermunden. 

Der Staatsmann: Derwundung und Derwundung ift Jweierlei. 
Einige Wunden find entjeglih anzufehen, andere dagegen nehmen fidh fo 
zufagen elegant aus, felbft biibfd und befiken fo cin gewiffes Etwas, das 
durchaus niht unangenehm if. 

Der Riinftler: Das hängt von dem Projettil ab. 

Der Staatsmann: Da haben wit's. Lafen Sie mid ein Beifpiel 
geben! Die Engländer haben unlängft im Orient 25 oder 30 000 Menjden 
mit einem Befboß, „Dum-Dum“ genannt, vernichtet. Jh made es ihnen 
durhaus nicht zum Vorwurf, daß fie 50 000 Menſchen getödtet haben. Der 
Fortfihritt verlangt noch ganz andere Opfer. Nein, was id haſſenswerth 
finde, iſt nur, daß ſie Geſchoſſe angewandt haben, die ganz abſtoßende Ver— 
wundungen zur ‚folge batten. 

Der Riinftler: Abfheulid ! 

Der Staatsmann: Niemals werde ih mid gleiher Waffen für unfere 
Kolonial-Erpeditionen bedienen. Anmuthig tödten! — das follte die Devife 
unferes freien Dolfes fein. 

Der Rünftler (erregt): Bravo! 

Der Staatsmann: Jh gebe fogar nod weiter, und deshalb babe 
ih Sie gebeten, bei mir vorzufprehen. Jh möchte Sie erjuden, mir für 
unfere ‚Flinten- und Ranonenkugeln ein Mufter anzufertigen, etwa in der 
Art derjenigen, die üh auf unferen Geldftiiden oder Briefmarken finden, 
etwas ‚feines, Rünftlerifches, Geiftreihes. 

Der Künftler: Dortrefflihe Fdee! Was halten Sie von einer Minerva, 
die einen Oelzweig bált, oder von einem Landmann mit der Hand am Pilug? 

Der Staatsmann: Banz recht, jo etwas. Ueberlegen Sie nod und 
bringen Ste mir dann die Modelle. Sie miiffen guten Bejhmad und Tall 
beweifen. Die Bejchoffe, die ich wünfche, follen wirkliche Runftgegenftände 
fein, fo befhaffen, daß fie unfere Feinde allerdings vernichten, aber ihnen 
gleichzeitig den bödften Begriff von der Höflichkeit unferer Sitten beibringen. 





Gedanken über bildende Bunft. 


Der Grundunterfchied zwifhen Runt und Photographie liegt eigentlich) 
darin, daß, während die Runft duch Yegation von dem reinen Bilde der 
Natur zum Verfahren und wi der zum Nejultat übergeht, die Photographie 
auf dem Standpunkte des Bildes ftehen bleibt und teine Negation desfelben 
in fih aufnimmt. Aeſthetiſch betrachtet, ift das Photograpbiren fein Der- 
fahren — das ganze Bild in all feinen Einzelbeiten entftebt gleidseitig —, 
mithin auch die Photographie (das Bild) fein Derfabren. jede Beftimmung, 
welche die Runft vor der Photographie voraus hat, ift eine derartige, daß 
fie, wenn man von einer ‚objektiven Betrachtung «ausgeht, die Negation in 
ih trägt, und gebt man von einer fubjeltiven aus, fo gelangt man anf 
äfthetifhem Wege nie zur Photographie. Derjenige Begriff, welder fic der 
einfahen Betrahtung dem äftbetifch entwidelten Auge fofort als das zeigt, 
was die Runft vor der Photographie voraus bat, ift der Begriff Stil. Aber 
dies liegt auh daran, daß der Stil ein Mittelbegriff 3wifden Derfabren und 
Refultat ijt, Stil ift námiid — fynthetifh — als diejenige tiinftlerifd be- 


ftimmte Art zu definiren, worauf die Behandlung im Refultat refleftirt und 
analptifd — als jene Fünftlerifh beftimmte Art, in welter das Runftwerl 
(ein Werk der bildenden Runft) von der Natur abweicht, der Natur „nicht 
gleicht‘‘, „künftlerifh beftimmt“, will befagen, beftimmt — objektiv — Hurd) 
die Art, in welder das Eunftwert cin Glied in einem größeren künſtleriſchen 
Ganzen iſt — ſubjektw — durch die Individnalltät des Künſtlers. J. Cange. 
y 

Sage zur franzöfifhen Runft in meinem Namen: Madame! Sie find 
ein fhönes Weib, aber etwas über Abre beften jahre hinaus. Wenn man 
hre Zähne prüfen wollte, fo würde man gewiß finden, daß einige derfelben 
falfh wären. Wenn man an bren Haaren zepfen wollte, würde man 
vielleiht die Perüde in der Hand behalten. Wenn man einen naffen Finger 
mit Fhrer Wange in Berührung bringen wollte, fo wiirde derfelbe möglicherweife 
ein Zeichen hinterlaffen. Aber man thut dies nicht, weil Sie, wie gejagt, ein 
fhönes Weib find, das feine falihen Sahen mit Grazie trägt. Julius Lange. 





Tafien und Untertaffen der Königl. Porzellan-Manujaftur Meifen. 


Das Hundertguldenblatt von Rembrandt. 


Der widtigfte Tag der vom 6. bis I. Matz wäbrensen Derfteigerung. von 
werthvollen und feltenen Rupferftiden, Radicungen und Holzfhnitten durch die 
Runftbandlung von Amsler & Ruthardt, die wir bereits in der vorigen 
Nummer der „Deutfchen Runt" angezeigt baben, dürfte nad der im Ratalog 
abgedrudten Dertaufeorónung der 9, März werden. Kommen Sod an dtefem 
Tage die Rembrandt blatter zum Derfanf, unter denen fih zwei Abdrüde 
von hödfter Seltenheit und Roftbarteit befinden. - Das eine ift. ein ſchönes, 
vortrefflih erhaltenes Eremplar der „Bewitterlandfhaft mit den drei Bäumen‘, 
des Hauptblattes unter des Meifters Landfchaften. Die Radirung ftammt 
aus der Sammlung Bucclend und if auf Schellentappenpapier gedrudt. 
Das andere Blatt ift einer der vorziiglidften Abdrude von Rembrandt's 
berühmtefter Radirung, dem fogenannten Hundertguldenblatte. Das Eremplar 
ift von unvergleidlider Schönheit, fo traftig und tief im Ton, fo frijd und 
tadellos erhalten, daß wir, um einen anndbernden Begriff von feiner Güte 
ju geben, dur welde die wirkungsvolle Dertheilung von Lidt und Schatten, 
die ganze Beleuhtungspoefie und andere befannte Dorzüge diefes Meifterwerfes 
des Ausdruds in ihrer Urjprünglichkeit Zur vollen Geltung kommen, uns ver. 
anlaßt faben, eine gelungene und originalgetreue Reproduktion der Radirung 
zum bórude zu bringen. Den Namen „Bundertguldenblatt" verdankt das 
Runftwert folgender Begebenbeit: Als einft ein Runfthandler Rembrandt 
einige Stihe von Marcantonio Raimondi zu dem Preife von bundert 
Gulden zum Raufe anbot, gab ihm Rembrandt anftatt Ser baaren Rauf: 
fumme ale equivalent 
Der Derfäufer ging auf das Taufhgefhäft ein und hat damit aus Hod- 
adtung vor dem Rünftler den "großen Werth der Raditung als Erfter an- 
erfannt. Heute ift die Bezeihnung „Bundertguldenblatt‘‘ nicht mehr zeitgemäß; 
denn fon im Jahre 1867 bradte es die Radirung bei einer Derfteigerung 
ein Abzug zu dem ungewöhnlih hohen Preife von 27 500 france. 


Berlin. — Es ift über unſere tädtifhe Runftpflege foon báufig genug 
gefpöttelt worden, fo daß aud einmal ein Wort bedingter Anerkennung am Plage 
fein dürfte. Nah einem foeben erjhienenen Befhäftsberihte der ftädtifchen 
RunftSeputation ift diefe recdt rührig gewefen und bat wenigftens den beften 
Willen bewiefen, wenn er aud nicht immer zu einem allgemein befriedigenden 
Refultate geführt bat. Ein Rübmlides geht doh aus der Thitigteit der 
Deputation hervor, námlid daf von fädtifher Seite in Berlin fit Runft 
etwas gethan wird, und das ift immer fon etwas, wenn man Dé aud ge- 
Reben muß, daß keine Runfidenfmáler mand)mal nod) beffer find ale ſchlechte. 
Was man unſerm Magiſtrate zu feinem guten Willen, die Stadt, wo es nur 
angeht, Fünftlerifch zu verfhönern, noh binzuwünfchen fann, ift äfthetifches 
Bewiffen. Das hat ihm leider fon manchmal gefehlt, und nit durchaus 
dürften wit uns als der Hutunft befonders empfoblen halten durch die Det, 
beifung: An ihren Dentmalera follt ihr fie erfennen. Dierzehn größere 
Arbeiten hat die ftddtifche Aunftdeputation im legten Jahre in Angriff ge- 
nommen und zum großen Theil erledigt. Jn der Rofenthalerftraße ift der 
Uechtritz'ſche Wandbrunnen aufgeſtellt worden, und auf dem Andreas ⸗Platz 
eine monumentale Sitzbank mit zwei Marmorgruppen, anderer nicht immer 
glüclicher Unternehmungen, über deren Verbeſſerung ſich der Magiſtrat den 
Ropf zum Theil nicht weiter zerbricht, mit zu gedenken. Die Hermen der 
Steibeitstampfer (Bildpauer Wend, Reidel, Max Rrufe, £att, Lepte 
und Dradt) follen nod in diefem Jahre im Viftoriapart aufgeftellt werden. 
Der Brunnen auf dem Liikowplake (Profeffor Leffing) wird vorausfidtlid 
ert im Frühling naͤchſten Jahres fertiggeftellt fein. für die Ausfhmüdung 
des Einganges 3um ‚Friedrichshain durh ein monumentales Portal, Shug- 
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einen Abzug des eben fertig gewordenen Blattes.’ 





ballen mit Darftellungen aus dem deutfchen Mardhenfhak und Springbrunnen 


find die Profefforen Manzel, Widmann und der Bildhauer Bög zur 
Ausführung des Hhoffmann'ſchen Entwurfes herangezogen worden. Das 
Frühjahr wird uns alſo in ſtädtiſchen Anlagen noch manche Kunſtblüthe be— 
ſcheeren. Man Debt ihnen freilich nicht ſo erwartungsvoll entgegen als 
dem eigenen Hanfe der Berliner Seseffion, mit deffen Griindungeplan die 
emanzipirte Moderne allgemein überrafcht bat. Nah dem Brude mit dem 
Rünftlerverein braudt fie ein eigenes Lofal, um eine nennenewertbe Ausftellung 
veranftalten zu fönnen, mit der fie ibr Gefühl der Ueberlegenbeit, jo gut es 
gebt, au andern beibringt und ihre Selbfiftändigfeit befundet. Das Baus 
foll ale Ruppelban, Ser nur Ausftellungsräume enthalten wird, von Bern- 
bard Sebring erbaut werden und auf die Bartenterraffe des Theaters des 
Weftens zu ftepen tommen. Wer das Theater des Weftens tennt, weiß aud, 
was man von Sebring zu erwarten bat. Die erfte Ausftellung der 
Sezeffion wiró als eine „Deutfche Sezeffions-Ausftellung“ vom Mai 
bis Oftober diefes Jahres ftattfinden und foll in gefhloffenem Rahmen einen 
gewählten Ueberblid über die beften Erzeugniffe der modernen deutfchen Runft 
geben. Eine Reibe tüdhtiger Rünftler der Müncener, Dresdener und Rarls- 
tuber Seseffion und der Worpsweder haben bereits Ihre Betheiligung zu- 
gefagt, fo daß die Heine Sezeffions-Ausftellung die Ronfurren3 der 
Großen Berliner Runftausftellung nidt 3u fürchten braudt. Die Jury 
und Hangefommiffion für diefe ift bereits beftimmt. Die Benoffenfhaft der 
ordentlihen Mitglieder der Alademie der Riinfte, der das Redt zuſteht, 
die Haͤlfte der Mitglieder der Jury und Hangefommiffion 3u beftimmen, bat, 
folgende Riinftler gewählt: die Maler Stiefe, v. Ramete und Roner 
den Präfidenten der Ausftellungstommifjion, die Bildhauer Peter Breuer 
und Calandrelli und den Arditelten Deinrid Seeling; als Erfaßmänner 
die Maler Meyerbeim und Sfarbina, den Bildhauer Dr. Siemering, 
den Architekten Brifebad und den Rupferfteher Louis Jacoby. Der 
Derein Berliner Rünftler hatte entfandt: Als Mitglieder die Maler 
Woldemar Friedrich, Georg Rod, Karl Ludwig, die Bildhauer 
Derter und Manzel und den Grapbiter Eilers; als Erfagmánner die 
Maler Salkmann und Riefel, den Bildhauer Baumbad und den 
AUrditelten Bruno Schmitt. Zu allen diefen Mitgliedern der Jurp und der 
Anordnungsfommiffion treten dann noch drei Abgeordnete der Düffeldorfer 
Rünftlerfhaft binzu. Im Anfhluß an die Grofe Berliner Eunftaus». 
ftellung findet im Sandesausftellungsgebäude vom 7. Mai bis 17. September 
nod die zweite Ausftellung des Derbandes Deutfher Flluftratoren 
ftatt. Zur Deranftaltung diefer Zweiten Ausftellung, die eine Hauptverfamm- 
lung vom 16. Dezember vorigen Jahres befdloffen bat, flieht fih der Verband 
Surh den Erfolg feiner erften Derbands-Ausftellung in der biefigen Afademie 
der Rünfte ermutbigt. Die Rommiffion der Grofen Ausftellung, der die 
Bäfte begreiflicher Weife nur willfommen find, bat diefen einen febr geeigneten 
Hauptfaal zur Derfügung geftellt. Wie im vorigen Jahre wird die Ausftellungs- 
fommiffion des Derbandes Deutfher Flluftratoren jedem Mltgliede 
mindeftens % Quadratmeter Ausftellungsfläde gewähren, das Befammtergebnif 
aber ift der Jury der Broßen Runftausftellung zu unterbreiten. Man flieht, 
aud der Sommer wird Runftgenuß genug bieten, der une boffentlih nicht für 
den der Natur zu entfhädigen braudt. 


Münden. — Die allfeitige Ertenntnig von der Reformbedürftigfeit des 
Runfivereins hat zur Gründung einer „Freien Dereinigung zur 
Hebung des Aunftvereing" geführt. Sie hat fiir die Neuwahlen im 
Runftperein.- eine Lifte aufgeftellt, deren Namen ein unpartelifhes, betonnen 
reformatorifhes Arbeiten im Dienfte des. Dereins verbürgen follten, und 
diefer ein Begleitfchreiben beigefügt, in dem es heißt: „Die ‚Freie Vereinigung 
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beftebt aus einer Anzahl von Riinfilern aller Parteien und Ridtungen und 
Runjtfreunden, denen die Förderung der Runft im Allgemeinen und die 
Hebung des Münchener Runftvereins im Befonberen am Herzen liegen. gne 
folge des in den legten Jahren gefunfenen Anfehens des Runftvereins erſchien 
es an der Zeit, mit maßvollen Reformen vorzugehen, namentlich auch die 
Betheiligung aller Rünftlergruppen lebhafter zu geſtalten und einen beſonderen 
Werth auf die Ausftellungen wie den Ankauf der zur Derloofung befliimmten 
Runftwerfe au legen. Es ift feineswegs beabfictigt, die bisher bewährten 
Grundlagen Ses Runftvereins 3u verlaffen.* Da nidt alle der Lifte zu- 
ftimmten, ift noch eine zweite, die Lifte der „Rollegen‘, erjhienen, auf der drei 
Kandidaten der erfteren wieder aufgeftellt werden. Die Aufnahme zweier der 
Herren, die nun als Doppelfandidaten figuriren, auf die zweite Lifte ift ohne 
ihre Zuftimmung erfolgt, fo daß fie erflärt haben, wenn lefe durdginge, die 
Wahl nicht annehmen zu fSnnen. Herrn Profeffor v. Heigel bat man dadurd 
bewogen, feine Zuftimmung zu ertheilen, baß man ihm auf feine Mittheilung, 
er ftebe fhon auf der andern Lifte, die Auskunft gab, ein programmatifcher 
Unterfchied zwifchen beiden Liften eriftire miht. Solde Dorfälle haben felbft- 
verftändlih viel Staub aufgewirbelt und man fiept mit größerem Intereſſe, 
ols früher der auf den 6. März feſtgeſetzten Vorſtandswahl entgegen. 
Wunderbar iſt es, daß die „Gruppe der Kollegen“, die offiziellen Vertretet 
der ſogenannten fonfervativen Ridtung, thre Randidaten, abgefeben von 
der erwähnten Uebereinftimmung mit dem Wablvorfdlage der „greien 
Vereinigung“, damit empfiehlt, daß Ne „gefunden, zeitgemäßen Reformen 
Sintereffe entgegenbringen würden“. ` Abr bisberiges Gebabren qualifiziert 
fh niht regt zu einer Reformpartei; man darf wohl annehmen, daß fie 
weniger dem eigenen Triebe als der Moth gehordhen. Abr ganze Re- 
form dürfte fih wohl auf eine Befürwortung der Dorfdlage £enbad's 
befchränten: Derfhönerung des Ausftellungalofales und Auflaffung der 
Dereinsgalerie. Eine Hebung der Dereinsausftellungen felbft und des Dereins- 
lebens ift. darum von den ,,Rollegen nod nicht zu erwarten. Ueberall 
Bampf zwifchen Fortfhritt und Fefthalten am Alten. Don ber Kraft und 
Leiftungsfähigkeit einer jungen Runft, wie fie außerhalb der Runftvereine ge- 
deibt, giebt die Frühjahrsansftellung der „Sezeffion' im Ausjtellungsgebäude 
am Rónigsplak ein erfreulides Bild. Der erfte Eindrud, den die Ausftellung 
macht, ift. der einer großen Mannigfaltigkeit und Reihhaltigkeit; haben dod nicht 
allein Mitglieder der Sezeffion, fondern aud andere Riinftler, Miindjener und 
Mid)t=Miindener, Dë betheiligt. Der eine Hauptfaal und ein Rorridor find mit 
Werfen des Franffurters Wilhelm Steinhaufen, dee grofe Mittelfaal mit 
Bildern und Studien mebrerer Zügel-Schüler gefüllt. Sebr ftart ift das 
zeichnerifche und illuftrative Element vertreten; mit manden ausgezeichneten 
Saden find aud die Dadaner Candfhafter erfhienen. Die Ausftellung um: 
faßt fhon jet — fpáter werden Ergänzungen, wie die Lourtens'jhe 
Rolleftion, und Austaufhungen dazu kommen — über 500 Nummern, 
darunter auh mandes dem neuen Runftgewerbe Angehörige. Die Sezeffion wiró 
in diefem Gabre and eine größere Ausftellung erlefener Erzeugniffe des neuen 
Runfthandwerfs bieten, die der „Ausfhuß für Runft im Handwerk" in 
ihrem Ausftellungsgebäude veranftalten will neben einer zweiten im Glaspalafte. 
Der Ausfhuß felbft bat hierüber in einem Schreiben nadftebende Angaben 
erlafien: „Die Ausftellung im. Blaspalaft gefhieht unter der verwaltlidhen 
Leitung des bereits im Dorjabre thatigen vereinigten Ausftellungsausfchufles 
des Bayerifhen Kunftgewerbevereins, der Münchener Arditeften und des 
Ausfhufles fiir Runft im Handwerk mit Herrn Profeflor Frieórid v. Thierſch 
als Dorfigenden. Die Räume, die der Ausfhuß für Runft im Handwerk ein- 
richtet, find die altbefannten zwei Babinete (24 und 25) an der Siidoftede 
des Blaspalaftes, ferner aud der größere daranftoßende Raum (26), den im 
vergangenen Fabre die AUnsftellung des Baperifden Runftgewerbevereina aus. 
füllte. Beziiglid der Ausgeftaltung diefer Räume bat der Ausfhuß, wie 
bisher, volle freiheit. Seinen Satungen entfprehend, hat er als Leitern in 
diefem Jahre, Raum 24 den Herren Arditeften Helbig und Haiger, 
Raum 25 Beren Maler Rihard Riemerfhmid, Raum 26 Herrn Architekten 
Bertfh übertragen. ¿Der legtere Raum foll in gemeinfhaftliher Arbeit mit 
dem Bayerlihen Runftverein eine Ausftellung moderner Buchkunft aufnehmen. 
Diefe wird umfaffen: Drudausftattung ohme und mit Buhfhmud; Titelblätter, 
Umfdlage, Gelegenbeiteblátter; Budeinbánde; Dorfarpapiere. Die Bud)» 
funftausftelllung bezwedt, die Ausftattung von Biidern in Lünftlerifchem 
Sinne zu fördern und Budórudern und: Budbindern Anregung in diefem 
Sinne zu geben. Die Ausftellung im Glaspalaft wird am L Juni eröffnet. 
Die Anmeldungen miiffen bis 30. April fpateftens bethatigt fein. — ‚ferner 
bat der Derein bildender Riinftler Miindjens (Sezeffion) den Ausfhuß mit 
einer Ausftellung des modernen Runftbandwerts in den oberen Räumen 
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feines Bebäudes am Königeplat betraut. Diefer Raum wird durd Kleine 
Aenderungen bedeutend günftiger geftaltet. Als Leitern bat der Ausfhuß 
einen großen Raum ausfchließlid den Rünftlern der „Vereinigten Werkftätten‘‘ 
übergeben und diefen, feinem Brundfat, getreu, alle fünftlerifhen Kräfte in 
möglichfter Selbftantigheit sur Geltung lommen zu laffen, volle Jury-freiheit 
bewilligt. Einen weiteren Raum übernimmt Herr Maler frig Erler. Aud 
Herr van de Velde hat fid bereit erflärt, durd die Ausftattung eines 
Raumes an dem Gelingen der Ausftellung mitzuwirfen. Den Mittelpunkt 
der Ausftellung in der Sezeffion foll eine Sammlung erlefener Erzeugniile 
der juwelter- und Edelmetallfehmiedekunft moderner Art aller Länder bilden. Da 
die Ausftellung der Sezejlion bereits am 1. Mai eröffnet wird, wird gebeten, 
die Anmeldungen möglichft zu befhleunigen und fpáteftena bis zum 15. März 
einzureihen. Alle Arten erlejener Erzeugniffe der Runft im Handwerk, die 
von einer Nahabmung gefhidtlider Stile abfeben, find willtommen. Als 
Aufnabmerid)ter hat der Ausfhuß für die diesjährigen Ausftellungen gewählt: 
J. für den Blaspalaft Cie Herren Riemerfhmid, Dülfer und Obriff, 
als Erfag Herrn Krüger; 2. fiir die Seseffion die Herren SHlittgen, 
Fifher und Riemerfhmid, als Erfak Heren Obrift. Hierzu fommen 
die drei (nad § 4 der Satzungen des Ausfhufles zu wáblenden) Aufnahme- 
tidter, die von den Ausftellern felbft zu wählen find. Als Sadverftándiger 
für die Juwelier- und Edelmetallfpmiede-Aunftaugftellung ift der Hofjuwelier 
Herr Merk in Münden dem Ausfhuß beigetreten. Um mdglidft bald einen 
Ueberblid über die zur Verfügung kommenden Ausftellungsgegenftände zu 
gewinnen, bittet der. Ausfhuß, ihm möglichft umgehend Photographien oder 
Skizzen von den Begenftänden, die man augzuftellen beabfihtigt, einfenden 
zu wollen. 


Dresden. — Der Kunftftreit swifden dem afademifdhen Rathe, 
der Runftgenofpenfdaft und der Sezeffion ift beendet. Es ift folgender 
Dertrag 3u Stande gefommen: ,,5wifden dem atademifójen Rathe zu 
Dresden, der Runftgenoffenfhaft und dem Derein bildender Rünftler dafelbit 
it über die Deranftaltung von Runftausftellungen” in Dresden folgendes vet: 
einbart worden: I. falls von einer Seite der Rünftlerfhaft in Dresden bis 
zum 1. Mai des betreffenden Jahres eine Anregung erfolgt, tritt eine Dor 
fommiffion zufammen, welche über das Stattfinden einer Runftausftellung im 
nädjften Ralenderjahre und über den Umfang und die Art ihrer Einritungen 
Dorfchläge eröffnen foll. Die Rommiffion befteht aus je zwel vom akademiſchen 
Ratbe, der Kunſtgenoſſenſchaft und dem Dereine bildender Künſtler gewählten 
ausiibenden Riinftlern. JI. Wird von der Dorfommiffion die Abhaltung 
einer internationalen oder deutjch-nationalen oder einer fonftigen größeren 
Ausftellung im ähnlihen Umfange, wie es die internationale Augftellung im 
Sabre 1897 war und die deutfd-nationale Ausftellung im Jahre 1899 fein 
wird, vorgefehlagen, fo tritt für die Deranftaltung einer folhen Ausftellung 
ein gefhäftsführender Ausfhuß von zwölf Mitgliedern zufammen. Hiervon 
wählen der afademifche Rath fede und die ausiibenden Künftler Dresdens 
nad dem unter IV. beftimmten Wablverfabren ebenfalls feds Mitglieder. 
Der Tusfhuß wählt aus feiner Mitte einen Dorfigenden, deffen Beftátigung 
dem Minifterium des Gnnern vorbehalten bleibt. Der Ausfhuß bat das 
Hedi, für alle oder einzelne Bejhäfte weitere Mitglieder binzuzumäblen. 
IIT. Die Betheiligung des Minifteriums des nnern und des Rathes der 
Stadt Dresden an den Arbeiten der Vortommiffion und des geihäfts- 
führenden Ausfhuffes unterliegt der befonderen Vereinbarung von fall zu 
fall. IV. für die Wahl der Vertreter der ausübenden Künftler Dresdens 
gelten folgende Grundfäge: Wählbar und wablberedtigt find nur die in 
Dresden und feiner unmittelbaren Umgebung (Dororte) wobnenden aus 
iibenden Riinftler, welde a) entweder auf einer größeren Ausftellung in 
Deutfhland oder im. Ausland in en legten vier Ralenderjabren ausgeſtellt 
haben, oder b) die Beſchäftigung mit einem monumentalen fünftlerifhen Auf 
{rage nachweifen, oder c) in den legten zehn Jahren eine Medaille auf einer 
größeren deutfhen oder ausländifhen Kunftausftellung erlangt haben. Die 
Wabllifte wird von der Vorfommiffion feitgeftellt, welde über die Wahl: 
beredbtigung entfcheidet und das Wablverfabren leitet. V. An denjenigen 
Fahren, in welchen eine Ausftellung im Sinne von Puntt II nit ver 
anftaltet wird, bleibt es den Vertragfihließenden unbenommen, kleinere 
(namentlid auf ein cinzelnes Kunſtgebiet beſchränkte oder nicht die gefammte 
deutfche Riinftlerfhaft umfaijende) Ausftellungen zu veranftalten, und wird 
der afademifthe Rath aud den beiden anderen, vertragfihliegenden Gruppen 
zu folden, etwa von ibm nicht geplanten Ausftellungen die akademiſchen 
Ausſtellungsräume unter noch beſonders zu vereinbarenden Bedingungen über- 
laffen, wenn über diefe Räume im einzelnen falle nidt anders verfügt 
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werden muß und das Miniftecium des ¿nnern feine Genehmigung ertbeilt. 
VI. Begenmwärtiger Dertrag gilt bie Ende 1904 und wird nad Ablauf defer 
Zeit als auf-anderweit fünf Jahre verlängert angefeben, falle er nicht von 
der einen. oder" Anderen Seite bis 1. Jult 1903 gefündigt wird. So wäre 
ein unetgiidfiher Streit, der für alle fünfttgen Dresdner Ausftellungen 
folgenſchwer zu werden drobte, glüdlich beigelegt; Runftgenoffenfhaft 
und Sezefion: werden ih beide in corpore an der im Fabre 1899 ftatt- 
findenden „Deutfjen Aunftausftellung‘ betheiligen: Die glüdlthe Löfung der 
Affäre wird nicht tur einet gedeihlidert Entwidelung unferes Runftlebens im 
Allgemeinen, ſondern im Befonderen aud fhon der diesjährigen Runft- 
ausftellung fepe zi ftaften fommen. 


Letptig; — Jn den Räumen der fönigliden Runftatademte tft die 
von der ¿Gefelifaft zur Pflege der Photograpbie in Leipzig" 
veranftaltete Ausftelfing fünftferifcher Photogtaphien eröffnet worden. Her- 
vorcagende Amateurfretfe ‘in London, Berlin, Münden, Dresden, Chemnik, 
der "Diener 'Aamera-Alub, die Hambürger Befellfihaft zur Förderung der 
Amateur-Photögraphte; die Affociation Belge de Photographie haben ſich 
betheiligt, ſo daß eine große Ausſtellung zu Stande gefommen tft. Sie um- 
faßt an 230 Hummer und offenbart ble ganz unzweifelhaft originelle und 
fiinftlerifche Qualität der Amateurpbotographte. 


Nürnberg. — Sehr interefant ift die gegemmärtige Ansftellung der 
fadtifhen Rupferftidfammiung im Getmaniſchen Muſeum. Sie 
macht mit einet Reihe engliſcher Schwarzkunſtblätter des 17.- 18. Jahrhunderts 
befannt, mit jenet’ Agenartigen Schabfunft oder auch Mezzolinto bezeichneten 
Ted nit, die den Aunftdilettanten Ludwig von Siegen (16051678) Zum 
Erfinder hat. Das Derfabten beftebt: darin, daf die ganze Metallplatte  3u- 
nádft mit dem: Bravierftapl taub gemacht nud dann an den Stellen, die als 
Lichter erfheinen follen, wieder geglátlet wird. Nad England wurde die 
Schabkunft urd Sen Prinzen Rupreht don der Pfalz, dem Sobne des 
Wintertánigs, im 17. Jahrhundert verpflanzt. Sie gedleb hier zu außerordent- 
licher Blithe dur & die Pflege von Rünfttern wie W. Shernin (16501713, 
und 3. Smitb (1652—1742): Jm 18. und der erften Hälfte des 19. Jahr) 
bunderts pflegten fte befondera J. Mac Ardell, W. Pether, W. Baillie- 
DV. Green, R. Carlom w. U. m. 


Karlsruhe, — Der Weggang der drei Profefforen Graf Rattreuth, 
Pöpelberger imd Catlos Brethe droht fid fiir das Ratlernber Runft- 
leben Sod fritifther zu geftalten, als man Anfangs annahm Wie Graf 
Raldreuth bei feinen Scheiden von Weine feine beten Schüler nach fidh 
30g, fo will aud) feat die ganze Anhangerfdaft der drei Meifter mit ihnen 
Rarlsıube verlafen: Nicht nur Fret Viertel der Studirenden follen: dem 
Minifteriun bereits ihre" Abit unterbreitet haben, ihren Lehrern zu folgen, 
fondern auh ein Theil unferer felbftftändigen Künſtler fid) mit dem Bedanten 
einer Ueberfiedelung nad) Stuttgart tragen. Mit diefe Exodus ift es zu 
einem offerte: Bruthe 3wtfden ©, Modernen und den Vertretern Ser älteren 
Schule gefömmen, ser fic fho lange im öffentlihen wie im afademifben 
Kunftlebeit vorbereitet bat. Es fheint alfo dody nidite Geringeres beabfidtigt 
zu fein, als die Siibrervolle, welche Raclornhe bisher im Runftleben Siidweft- 
deutfhlandd gefpielt bat, auf die fhwäbifhe Hanptftadt zu übertragen. Es 
ware bedaverlih, wenn Rarlsrnhe wohl den Schaden, Stuttgart aber midt 
den Nugew von diefem Auszug der Modernen hätte. 

Hamburg. — Die friibjabroacusftellung des Runſtvereins in 
der RunfthalFe ftebt thren. Dorgangerinnen weder an lmfang nod Qualität 
nad. Der Ratalog: umfaft nidt weniger als etwa 250 Bemälde von Ham: 
burger und GOO Werke vow auswärtigen Riinftlern und zählt eine ganze 
Reibe vow Runfrwerfen auf, die fih dud anderen Ortes in den großen Fahrer: 
ausftellungen feben ‘Laffer Tannen, Befonderes Antereffe dürften finden: 
Jirle's ¿Anbetuñiy der Hirten‘, Duftagti’s „Rämpfende Stiere, Shön- 
leber'g „Riviera di levante“ und "bie mehr ala 40 Bemälde umfafiende 
Sonderausftelling Pauk Mepverbeim's: Die Hamburger find vielleicht 
weniger verwöhnt als die künſtletiſch überfälttgfen- Bewohner großer Aunft- 
zentren, jedenfixtls babe fie gog feinen Grind gehabt, fic) Über die Runft- 
vereineaupftellingen; die anderen Dita werd bedeiten’ follen, 3u beflagen. 


Biel, — Det Dercin der Rünfler und Aunftfteunde bat feine 
diesjährige Gereralwerfammhing abgehalten, in wether zumädit fonftatirt 
werden fonnte, Gap ter Verein ih in den Räumen feines neuen Heime, in 
denen gr nunmehr feit einem Fabr tagt, immer wobler und bebaglider 3u 


fühlen anfängt. Nadh dem Jabresberidt ift die Zahl der Mitglieder des 
Vereins auf 59 angewadfen, von denen duchfcpnittlih 40 Prozent an den 
Derfammlungsabenden theilnabmen. Diefe boten des Belebrenden und Unter, 
baltenden eine reihe Fülle. Gn den 21 regelmáfigen Gikungen des Jahres 
wurde eine Reihe fèfelnder Vorträge gehalten, fo 3. B. über „Nationale 
Runt", ,,Mufeumavechaltniffe in Schleswig-Holftein‘, »Cbeaterbau in Riel". 
Erfreulihes ift aud über die Bereicherung 3u beridten, welde das Inventar 
theils duch Schentungen, theils urh Nenanfhaffungen erfahren bat; der 
Ratalog über die reichhaltige Dereinsbibliothek Ift fertiggeftellt. 


Ulm. — Rürzlih hatten fh die bürgerlichen Rollegien ausführlich mit 
der ‚frage des Rathhansumbanes zu befhäftigen. Es wurde die Reftau- 
tirung des altebrwiirdigen Banes befhloffen. Maßgebend fiir diefen Entfhluß 
war in erfter Linie die Pietät für den aus der Zeit des erften Münfterbaues 
pecriibrenden, alfo Jahrhunderte alten, Monumentalbau in reinem gothiſchen 
Stile. ferner wäre die Platzfrage für einen Neubau äußerſt ſchwer zu löfen 
gewefen; ein Bauplak allein hatte | Million verfhlungen, dazu der Bau 
etwa 2!/, Millionen und die Umbaufoften des alten Bebäudes zu anderen 
Zweten 500 000 Mart. Alles in allem alfo eine Sabe von 4 Milllonen. 
Die Pläne für den befeploffenen Umban find von Profeffor Hauberriffer in 
Stuttgart angefertigt worden und wurden den Roltegien vorgelegt. Die 
Bauptpuntie der Reftaurirung find folgende: die Weftfeite wird durd Ein- 
fügung eines Erfers etwas lebendiger geftaltet werden. Dn einem weiteren 
Anbau werden fämmtlihe Etodwerfe durch eine Wendeltreppe mit einander 
verbunden. Für de atchitetonifihe Ausbildung der Biebel an ser Südfaffade 
it das Motiv des Giebels om Nordbau (Renatffanceftil) beibehalten. Die 
Freitreppe an der Weftfeite wird in formen der Friihrenaiffance ausgeführt. 
Die Bemalungen der Umfafiung des Gebäudes foll nad) den von berühmten 
Meiftern im 15. und 16. Jahrhundert ausgeführten herrlichen mittelalterliben 
Ftesfomalereien erfolgen. Jn dem vorliegenden Projekt wird der biftorijche 
Charakter des Bebäudes bei aller Berüdjihtigung der modernen Verhãltniſſe 
pietãtvoll gewahrt und nach Durchführung des Planes dürfte eines der 
ſeltenſten Baudenkmaͤler mittelalterlicher Faſſadenmalerei, das Rathhaus, den 
malerifóften Puntt der Stadt bilden. . 


Hanau. — Der Aunftverein hat den umfangreihen Nadlak des am 
9. Dezember 1898 Mer verftorbenen Malers Profellor Georg Cormicelius 
und eine größere Anzahl feiner Werfe, die Déi Im Privatbefit befinden, zu 
einer Ausftelling in der Aula der Königlichen Zeihen-Atademie vereinigt. 
Ste giebt einen Begriff von dem’ reihen Schaffen und vieljeitigen Können 
des in der großen Oeffentitáytelt leider weniger befannt gewordenen Meifters. 
Der Ratalog weift 172 Delgemálde, Aquarelle, Feidnungen und Studien und 
107 Werte aus Privatbefig uf. Unter diefen ragen befonders hervor: Das 
große hiftorifhe Sti „Enzio und Lucia Diadogli im Gefangnif (1887 ent- 
ftanden), die Marcdhenbilder ,, Hanfel und Gretel" (1360), „Aſchenbroͤdel“ (1867) 
und ,, Rothtappden (1869), das ,,Standden in zwei Dielanten (1861, 1875), 
das „Aafperleihester* (1878), „Bei der Aartenfhhlägerin‘ (1887) und enolid 
das poetifihe Bild „Mignon‘ (1876). 47 Bildniffe befunden die hervorragende 
Begabung des Rünftlers für das Porttátfad. Georg Cornicelius wurde 
geboren im Jahre 1825 und hat fic) unter dem Einfluffe der neueren belgiſch⸗ 
franzöſtſchen Schule in Antwerpen und Patis zu einem hervorragenden 
Koloriften ausgebildet. Die „Berliner Nallonalgalerie“ beſitzt von ihm das 
religiöſe Gemälde „Chtiſtus und Aer Verſucher““. Auferdem befindet ſich 
von ſeiner hand im Muſeum zu Leipzig das Bildniß eines jungen Mannes, 
vom Jahre 1854, und in ser Kunſthalle zu Hamburg „Luther bat die Theſen 


- AN die Sálofitirde zu Wittenberg gejchlagen‘‘, von 1852. 


Augsburg. — Jn Verbindung mit der diesjährigen Derloofung bal 
die Beneralverfammlung des Aunftpereine ftattgefunden. Aus dem 
Jahresberichte geht bervor, daß dem Runftverein: aud) im vergangenen gabre 
wieder die für die tónigliden Staatsfammiungen angefanften Gemälde zur 
Ansftellung überlaflen wurden. Der Mitgktederftand ift, da einem Abgange 
von 42 ein Zugang von 103 gegemüberfteht, auf SOS gewadfen. Ein er 
freulicher Beweis für die Hebung des Vereins und die Steigerung der Runſt⸗ 
liebe iſt darin zu erblicken, daß von den ausgeſtellten Runſtwerken 40 im 
Werthe von rund 6500 M. d. L ca. 3000 M. mehr als im Gabe vorher, 
von Privaten angefanft wurden. Der Raffenumfut betrug 10317 Mm. Don 
den Ausgaben treffen 4840 M. «uf den Unfanf von 38 Kunſtwerken für die 
bentige Derloofing und 1176 M. auf Fracte für- die anageftellten Runſt⸗ 
werke. Bei der dicajábrigen Derloofung im Mündener Runftverein bat der 
Augsburger 3 Treffer im Werthe von G50, GOO und 100 M. gemadt. 







— Am Runftgewerbe - Mufeum zu 
Berlin war der Thron ausgeftellt, welcher auf 
Befehl des Raifera für den großen Saal 
der Deutfben Botfhaft im Palazza Caffa- 
relli zu Rom angefertigt if.  Diefer Ban, 
dejfen edelfte Theile der Hodrenaiffance an=- 
gehören, war etwas in Verfall gerathen. Gest 
wird der große Prunkjaal in alter Pradt neu erfteben. 
Der Architett Profeffor Wilfred Meffel und der Maler 
Profejfor Hermann Prell find mit der Aufgabe be- 
traut worden, die dabin gerichtet war, daß die Arditeftur 
des Suales mit feiner berrliben alten Raffettendede in 
italienifhen Formen beizubehalten fein dagegen im der 
Dekoration der Wände und in der Beftaltung dea Thrones 
nebit Zubehör das nordifche Element zur Geltung zu fommen 
babe. Auf der lekten afademifhen Aunftausftellung befanden fi bereits die 
vielbewunderten Roloffalgemalde von Prell, weldhe der nordijden Sage ent- 
lehnt waren, aber doch zumeift allgemein verftändlihe Züge enthielten. 

Jn verwandten Beiftg find der Thronfit und die Randelaber aus» 
geführt, welhe kürzlib im Lidthofe Ses Runftgewerbe-Mufeums aus» 
geftellt waren. Der Thron felber ift in Holz gejchnitt in wudtiger, 
fet im Boden wurzelnder form und vergoldet, die Armlehnen find ruhende 
Lowen, die Pfoften der Lebne enden in fireng filifirte Adler, Sazwifden er- 
bebt fih das ovale Schild mit der Kaijerfrone. Die Pfoften find mit Mofait 
eingelegt, die Polfter in grüner Seide geftidt. Der Baldadin ijt in 
Stiderei ausgeführt, mit Aufnábarbeit von monnmentaler Breite; das ganze 
Rüdenfeld nimmt ein beraldifher Adler ein, duch defen Flügel fic ein 
Spruhband ztebt: Sub umbra alarum tuarum protege nos. An dem 
vorfpringenden Obertheil find die Sinnjprüche der Hohenzollern: Suum cuique, 
Dom fels zum Neer, Gott mit une, angebradt. Die beiden Randelaber 
erinnern an Obelisten mit breit ausladendem Sodel; diefe der Renaiffance 
angehörige Brundform tft reid) mit nordifhen Elementen verjegt. Gm Sodel 


enden die jehweren Doluten des Barodftiles in gewundene Draden, welde 


menfdlide figuren gepadt baben, der bobe Shaft erweitert fih an der 
Dorderfeite nah oben zu und trägt das bebelmte Haupt eines Ariegers, um 
das ih Schlangen winden, deren Leiber eine weite Krone bilden. Der Körper 
it aud) bier in Holz gefhnigt. Die Schlangen fpeien eleftrijhes Licht aus 
und find in Aluminiumbronze, der meneften Errungenjchaft unjerer Runft- 
Ihmiedearbeit, ausgeführt. 

Die ausgeftellt gewefenen Stüde find in allen Theilen nad) perfónlidien 
Angaben des Ralfers von Profeffor Meffel fomponirt; an der Ausführung find 
betheiligt: fiir die Mobellirarbeiten Profeffor Bebrens von der Runjtjhule in 
Breslau, die Holsjhniterei Bildhauer Taubert, die Stiderei JOa Seliger 
und Maler Mar Seliger, alle drei am Aunftgewerbe-Mufeum zu Berlin, 
für die Dergoldung Stolpe uud die Schmiedearbeit Holdefleif, beide 
in Berlin. 

Außer den beiden Randelabern, die 3u feben waren, werden nod zwei gleiche 
an der gegenüberliegenden Saalwand des Palazzo Caffarelli ihren Plai finden. 

Der gefammte Thronbau war im Lihthofe des Mufeums vor einen Hinter- 
grund von Gobelins und alten Schnigwerfen geftellt, der in feiner Befammt= 
withing an die Wände des römijhen Palajtes anflang. 

— Die Rünftlerpoftfarte ift bereits zu einem großartigen Induſtrie— 
3welge geworden, der Taufende nábet und eine fortjcreitende Fünftlerifche 
Deredelung erfährt. Die jäbrlihe Weltproduftion von Anfihtsfarten fast 
man bereits auf 300 Millionen Stüd, und es bat den Anjcein, ale jollte 
fie einen nod größeren Umfang gewinnen. Kaum ift eine neue Serie folder 
Meinen Runftwerfe erfehienen, die einem von allem bisber Beleifteten als das 
Det erfheint, fo folgen neue Publifationen, die das faum nod fo bod 
Bejárigte übertreffen, um eine Zeitlang den Ruf der Umübertrefflichkeit zu 
genießen, Don Freytag's „Kunſtblättern in Poſtkarttenform“ 
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(Derlag der Kónigliden Boftunfibandlung Freytag, Stuttgart) it dte dritte 
Serie, „Der Rhein‘, erfhienen. Gore 25 nah Original-Aquarellen von 
frig Reif und Paul Shmobl falfimileartig reproduzirten ‚Farbendrude 
geben die pifante Tednif Ser Riinftler und bie verfdiedenen farbeniiancen 
der Originale getreu wieder und machen der litbograpbifben Anftalt von 
A. Gatterniót in Stuttgart alle Ehre. Andere Runftdrudverfabren pflegt 
der rührige Derlag von A. Hildebrandt in Berlin. Er fekt die Der: 
Sffentlidung von Radirungen in Gravuren, Einzelblättern und ganzen Serien, 
die wie die jiingft erfdienene Liebermann-Mappe Reproduftionen nad 
Handzeihnungen und Gemälden einzelner Rünftler enthalten, mit gutem Ge- 
Ihmad fort. Ju der Reihe von Bildniffen berühmter Perfönlichkeiten ift das 
von Hans Weyl radirte Porträt Rihard Wagner's. Hildebrandt if 
aud Derleger, Herausgeber, Redakteur und Derfaffer, Alles in einer Perfon, 
einer Monatafárift , Die Riinftlerpofttarte". Jn der erften Yummer geben 
glaubwiirdige Leute, wie Mar Grube, Liebermann, Hendridh und Andere 
über die Anfihtsfarte ihre Anfihten fund, die manden, Ser Déi nod ablehnend 
gegen die für unfere Feit fo charatterijtifhe Erjdheinung verhalten bat, bez 
febren dürften. Eine größere Wirffamkeit in diefer Ridtung darf man 
fhlieflih von einem Unternehmen der Gnternationalen Anfidtsfarten- 
Befellfhaft zu Berlin erwarten. Sie Lift von den nambafteften, hervor- 
tagendften Malern unferer Feit Aquarelle anfertigen, Dirftellungen von 
Dolfsfzenen bezw. Landibaften, weldhe für die verfdhiedenen Länder der Erde 
harafteriftifh find, und diefe Bilder, photograpbijh verkleinert und durd; 
Farbenlidtdrud vervielfältigt, auf Poftkarten übertragen. Die fo durch be- 
deutende Runfhöpfungen illuftrirten Rarten werden ebenfo wie die ,,Anfidts'- 
und die „Erinnerungskarten‘ der genannten Befellfhaft nad den größeren 
Städten der betreffenden Länder gejendet, um von da mit dem dortigen Doft, 
ftempel verfeben an die Abonnenten, denen es um das Sammeln von folden 
Karten zu thun ift, pojtalifch befördert zu werden. Aber ebenjo fteben diefe 
Rarten aud an den betreffenden Orten für ‚jedermann zum Rauf, um fie zu 
furzen Mittheilungen an die Freunde in anderen Ländern zu benupen und den 
Adrefiaten damit zugleih zum Befig feiner Fakjimiles moderner Meifterwerfe 
zu verhelfen. Es ijt der Befellfihaft jogar gelungen, Adolf Menzel zur 
Herftellung eines Aquarelle zu gewinnen. Durd dea Altmeifters Betheiligung 
an ihrer Ausfhmüdung follte wohl der fünftlerifhe Werth und die erzieberifche 
Bedeutung der Anjihtepoftfarten endgiltig beglaubigt fein. Oder bedarf es 
nod weiterer fürjprade? Mit frifhem Humor fehildert Menzel eine Szene 
in einem Berliner Variété mit lebendigen und flott belebten Gruppen. Vorn 
an einem Tijhhen fit ein älteres Paar, von dem ih namentlid die mánn- 
lihe Hälfte fbtlid 3u amifiren fbeint. Sfarbina bat im Anftrage der 
Gejellfhaft eine Karte gefhaffen, auf der er mit fharfer Besbahtungsgabe 
das bunte Straßenleben der Parifer Boulevards feftgebalten bat. Paul 
Meyerbeim bat als Chiermaler auf einen „Bruß aus Petersburg‘ 
den doppelköpfigen rufliihen Adler mit einem Briefe in jedem 
Schnabel, einen Meifter Braun, der in der einen Tate die rufliiche 
‚Fahne, in der anderen cin finnig mit friedenspalmen gefhmüdtes Bouquet 
bált, und einen trefflih gemalten Eisbär zu einem zoologiſch-ſymboliſchen 
Trio vereint. Mar Liebermann führt nah Holland. Auf faftiger Weide 
graft eine Schafbeerde. Bei ibe weilt die Hirtin neben einer Bäuerin, die ihr 
Rind nábet, und im Hintergrunde pflügt ein Adersmann. Die Karte ift ganz 
befonders gelungen in der farbigen Reprodnfiion. Cine ftaubige Landitrafe 
der Campagna, auf der berittene Hirten in fcharfem Trabe ibre Rindetheerde 
führen, bat Paffini fauber und graziós entworfen. Schließlid fel nod einer 
reizvollen Marine Salgmann's gedadt ,Einfabprt in die Themfe"*. Die Ger 
jellfbaft will nur muftergiltige, fünftlerifch ausgeführte „Anfihts-, Erinnerungss 
und Meifterfarten* publiziren, die theils die fhönften Städte, Bauwerke und 
Begenden aller Länder, theils gefhidtlide, nationale und religidye Erinnerungs- 
ftätten und dergleidhen darftellen, fammtlid nur von bervorragenden Riinftlern 
(wit nennen nod Doepler d. 5, Efóbte, Rlingner, Rndtel, Muth, 
Stöwer 2c.) becriibren und den Abonnenten der Gefellyhaft Surd Aeren 
ca. [AO Dertreter aus allen Erbtbeilen direft durd die Poft, mit den 
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Originalmarten verjehen, 3ugeben. Parfumitte Anjiddspoftfarien in Chromo- 
fitbograpbie, Rupferftid) und Heliograviire find das Neueſte. Es find die 
30 offiziellen Karten, die anláflid der Poftkarten-Ausftellung in Nizza er- 
fhienen und von erften Nizzaer Häufern aud nod zu einem Nafengenuf, einem 
oliten friibjabregruf gemadt worden find, Die „Exposition internationale 
de cartes postales illustrées et des arts graphiques“ ijt die erfte auf 
franzöfffhem Boden ftattfindende Ausftellung illuftrirter Pofttarten. Das Aus» 
ftellungsmaterial umfaßt mehr als bunderttaufend Poftfarten, die WAnfidten von 
faft allen Orten der Welt enibalten. Berlin ift mit 500 Anfidtstacten vertreten. 





— Zn der legten im Rud. Lepte' feo Runft-Anftionshaufe in Belin 
peranftalteten Derfteigerung erzielten u. a. vier große flandrifhe Gobelins 
4255 Mart, eine große altdinefiihe Porzellanvafe aus der Zeit des Raifers 
Tien Lung 1205 Mart, der Prunfjäbel des Königs Stanislaus Auguft H. 
von Polen 1705 Mark, ein altjapanifher Bronzeadler 1000 Mart, zwei alt- 
hinefifhe taiferlihe Tributteller 1400 Mart, eine Email - Cloifonnetvafe 
1200 Mart; ein Sevresfervice wurde mit 2100 Mark zugefhlagen, während 
von dem Altmeißener Porzellan herworzubeben ift eine Gruppe: „Der gute 
Dater 525 Mart, die Prinzefiinbüfte 650 Mark, ein mit Landfdaften 
setorirtes Service 555 Mart und eine goldene Dofe mit dem Bilónif des 
Marfgrafen von Anebad-Bayreuth 630 Marf. Das Bejammtrefultat der 
Auktion betrug rund 50000 Mart. 





— Der biefigen atademifhen KHohfhule für die bildenden 
Riinfte hat die Runfimaterialienfabrit 6. B. Moewes in Berlin zum Beften 
armer Studirender farben und Malutenfilien im Werthe von ¡ábrlid) 
2000 Mark geftiftet, fo lange die Fabrif unter jener firma beftehen bleibt. 
Die erforderlihe landeaberrlihe Genehmigung ift bereits ertheilt. 

— Ein foftbarer Pofal für die Stadt Köln wird gegenwärtig vom 
Sifeleur Otto Rohloff, Lebrer am Runftgewerbemufeum in Berlin, ausgeführt. 
Das Werk zeigt am Fuße die Figuren eines Bóttdere, Winzers und eines 
Mönches, der die Weinernte fegnet. Ranfen ziehen ih hinauf, und der eigentliche 
Becher it gefhmüdt mit Bildern vom Rhein, dem Kölner Dom und tragenden 
Burgen am anmuthigen Ufer. Aus dem Pofal foll einft der Kronprinz zum 
erten Male trinten, wenn ihm der Weg nah Röln führen wird. Der funft: 


reihe Pokal ift ein Geſchenk des Juftizratho Fifder, des Befigera der 
KRölnifhen Heitung. 


— Mene „Brapbifde Maldrude‘, ábnlid ben Mannfeló ¡den 
„Paftellgrapuren“, find im Runftgewerbe-Mufenm zu Leipzig ausgeftellt. 
Es find Arbeiten von Ernft Rlok, der nah langem Bemühen, eine Per- 
vielfältigungstehnif zu erfinden, in der die Originalität der Fünftlerifchen 
Ausdrudsweife erhalten bleibt, fein Ziel erreicht hat. „Malertypie'‘‘ nennt er 
fein neues Derfahren, mit dem er überrafhende Refultate erzielt bat. Die 
Rlok fhe ,,Graphifhe Maltecdhnif ermdglidt dem Riinftler, fiir alle Drut- 
arbeiten, wie Buddrud, Steindrud und Rupferórud, durch einfaches Malen 
von Ton, Tonwertben mit dem Pinfel u. f. w. die drudbaren Originalplatten 
perfönlih zu fhaffen. Er bat nur mit einem tufhartigen Malmittel direkt 
auf eine Metallplatte zu malen und zu zeihnen, wie er es bel der An- 
fertigung einer Tufchzeihnung oder eines Aquarells thun würde, Es laffen 
h auh verfhiedene Tednifen vereinigen, um ausdrudsvollere und viel- 
feitigere Glluftrationen zu erzielen; jedenfalls ftept dem Rlot'jhen Derfabren 
ein weites feld der Bethätigung am Jlufirationswejen der Gegenwart zu; 
illuftrirte Jeitungen, ja ſelbſt in gewiſſen Fällen Tageszeitungen, dann aber 
die Verleger von illuſtrirten Werken, von Kinderbüchern werden die Maler— 
typie kaum nod) entbebren fónnen. Was fie vor anderen Tednifen noh be- 
jonders auszeihnet und zu einem bedeutfamen Faktor in unferm beutigen 
Illuſtrationsweſen fiempelt, ift die ftaunenswertbe Schnelligkeit des Verfahrens, 
das eine abfolut unveränderte Kopie des fünftlerifhen Originals zuläßt. Mit 
ihm ift für das widtigfte der heutigen direkten Lünftlerifchen Ausdrudsmittel, 
die Buchdrudfchnellpreiie, eine der bequemften und zuverläfligften Vorlagen 
geſchaffen. 


— Cine fehr intereffante Neuerung im Runftausftellungamefen 
wird demnådhft in Paris die Aunftfreunde überrafhen. Dort wird noh ein 
neuer ,, Salon eröffnet werden, der dritte bereits, ihm gehört der größte 
Theil der Sezeffioniften an, vor Allem die Künftler aus der „Sociétè 
Nationale des beaux-arts“, die mit der Wahl des an Stelle Puvis de 
Chavannes zum Práfidenten gemáblten Carolus Duran nidt einver- 
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ftanden waren. Diejer neue Salon maht viel vən fidh reden und die größten 
Erwartungen Pnüpfen Dë an feine erfte Ausftellung, die Maler, Bildhauer 
und jeglide Runftribtung überhaupt vereinen wird. Die intereffantefte 
Yenerung aber, die diefe Modernften der Modernen bringen wollen, beftebt 
darin, dal; jedes Runftwerk inmitten des Milieus ausgeftellt ift, für das es ge: 
fhaffen wurde. Man wird alfo jeden Saal zum Salon einrihten: zum 
Beifpicl zum Speifezimmer, Zum Arbeitsfabinet oder zum Schlafraum. Auf 
dieje Weife fteht, hängt und liegt jeder ausgeftellte Begenftand, von den Ge- 
mälden bis zu den Teppiden, Möbeln und Gardinen auf dem Plage, für 
den es beftimmt ift, und präfentirt Dë gewifjermafien in feinem „Elemente. 





— Ein eigenartiger, oftafiatifcher Aunftzweig, de indifde Emails 
malerei, ift durch das Eindringen fchlehter Vorbilder aus Entopa in feiner 
felbftftandigen Entwidlung bedrobt. €s ift fhon jegt zu befürdten, daß er 
unter fremdem Einflufle niht nur feinen Stil, fondern auh feine ftofflide 
Solidität aufgeben wird, ¿mmerbin lafen Dë an den beutigen Arbeiten der 
Hindus nok tednifche Fortſchritte nadweifen, die fie noh über die beften 
Erzeugniffe von Limoges flellen. Die Runft des Emaillirens wird an vielen 
Orten Fndiens geübt, in Benares, Lufnow, Lahore, Moultan, im Rafdmic- 
gebiete, in Delhi und zablreiden Städten des Pendfhab; die gefdidteften 
Riinftler aber wohnen in Djevpour und in Radjpountana. Seit Jahrhunderten 
werden bier die Erfahrungen in diefer fo fomplizirten und zarten Kunft vom 
Daler anf den Sohn überliefert. Die beften Arbeiter gebören zu der 
mobammedanifchen Sette cer sikhs (in Labore und Pentfdab), die aud 


"allein im Stande find, dle Robftoffe zu bearbeiten. Sie haben zwar ibre Runft 


in einigen Gegenden Mittelindiens verbreitet, das Bebcimnif der Bearbeitung 
der Robftoffe jedod nicht preisgegeben, fo Saf allentbalben die Emailleure 
das Robhemail in glafigen undurdfidtigen Maffen von den mobammedanijden 
Glafern in Labore, den manikars, beziehen müffen. Die Schönbeit der 
Ornamentmufter, wie der Farben und eine volllommene Technik zeichnet aud 
Don die älteften befannten Emailarbeiten in Jndien aus. An diefen finden 
Déi primitive Elemente der Ornamentif, geometrifde Motive, Peramiden, 
Palmen mit Vögeln, typijhe Blumen, wie das affyrifhe Ganfebliimden, 
wieder, die der Runft dec Aſſyrer und Perfer entlepnt find. Heute find be- 
fondera zwei Tednifen der Emailmalerei in Gndien in Mebung, die Dë in 
ihren Grundsiigen nidt wefentlid von den unferen unterfóciden : ber Gruben 
fdmelz (émail champlevé) und der Zellenſchmelz (¿mail cloisonné). Bei 
der Irtteren Art werden auf der zu emaillirenden Metallflähe kleine Ab- 
theilungen durch dünne Metallftreifen gebildet, die als Zwifhenwände genau auf 
den Konturen der vorber aufgetragenen Zeihnung laufen und aufgeldthet werden. 
Fn diefe Zellen wird das Email in teigigem Zuftand eingetragen und dann 


-das Brüt gebrannt. Beim Brubenfhmelz werden die Felder, die mit Email 


gefüllt werden follen, in den Metallgrunó eingegraben; da, wo die Bon 
turen fommen follen, láft man Metallftege fteben. Je nadhdem das Email 
auf Gold, Silber oder Kupfer gearbeitet wird, verlangt es eine verfdiedene 
Herftellungsweife. Das bei den Arbeitern am Wenigften beliebte Metall ift 
das Silber; es macht beim Brennen große Schwierigkeiten, für die die fhönen 
ladefarbenen Töne, die das Email nur auf Silber annehmen fann, nicht ge 
niigenden Erfat bieten. Auf Aupfer fann nur fhwarz, weiß und copa er 
zielt werden. Dasfelbe Stiid geht bei der Bearbeitung durch mehrere Hände. 
Die Arbeitsteilung ift ftreng durchgeführt, bejonders bei den beften Email- 
teuren in Djevpour, die gleidfalls sikhs find. Dieje arbeiten überbaupt 
nicht für die Ausfuhr; fie rommen felbft auch nie mit dem Publifum. in Be 
rübrung. Ju jedem Stid werden 3unádft die Mufter von einem Heiner, 
dem chitera, entworfen, Ser aud die Sammlung der Dofumente, die Büchet 
mit den Dorlageblattern, bewabrt und zugleid die Runden empfängt und 
ihnen die Mufter vorlegt. Der Bolófómied, sunar, bereitet das Stüd vor, 
polirt es, überträgt das Mufter darauf und iiberglebt es dem Graveur, 
gharai. Dieſer gräbt mit Stahlſpitzen und Grabſticheln die Gruben aus, in 
die das Email hineinkommen ſoll, verziert den Grund mit verſchlungenen Hale 
und polirt Sie ftebenbleibenden Fladhen des Metalls mit einem Agatpolirftein. 
Alle dieje Arbeiten werden nod von Venten ausgeführt, die nicht E den 
sikhs gebören. Yun erft beginnt die Arbeit des Emailleurs, ses minakar. 
Der Künftler legt die Emailmaffe mit einem Mefjer auf, er ordnet fie dabei 
nad ibrem Schmelzgrad und beginnt mit den Maffen, die am ſchwerſten 
ſchmelzen. Jede Emailmaſſe iſt ſorgfältig in einem Stahlmörſer aufbewahrt, 
dann in einem Heinen Agstmörfer mit einer Bummilófung vermengt worden. 
Wenn das in die Gruben des Metalle gebrachte Email feine Feuchtigkeit ver: 
loren hat und feft geworden ift, jo beginnt der Brand. Ein Thonofen wird 
Dart gebeizt und eine Stablplatte Dirett auf die weifigliibende Roblenglutb 


gelegt; auf diefe werden dann die zu brennenden Stüde gejtellt. Beim 
Brande muf der Riinftler die größte Aufmerkjamkeit anwenden; die geringite 
Dirzögerung, die Pleinfte Nadláffigfeit fónnen Schäden zur folge haben, 
die faft nie wieder gut 3u maden find. Je zarter und fliidtiger eine farbe 
ift, defto Fürzere Heit darf fe nur im Feuer fein. Die indifhe Ematlmalerei 
wird zu jeder Art von Dekoration verwandt, von Lurus-Tafelgefhirren, zu 
dem Fejchmeide, fogar für Waffenſtücke. 


— falfhe „Rembrandts. Das der Rönigin von England ge- 
bórige Bemätde, weldes Rembrandt darftellt, wie er der Sastia ein 
Schmudftüd zur Vervolljtandigung ihrer Toilette reicht, hat auf ber Rem- 
bramdt= Ausftellung in Amfterdam grofen Beifall gefunden. Nun foll man 
mit einem Male einen Rembrandt bewundert haben, der gar fein Rem- 
brandt it. Dr. Bredius bat fih das Bild genauer angefeben als die 
Meiften und Shwaden an ihm entdedt, die man einem Meifter wie Rem- 
branódt nidt zutrauen fann. Yun fällt es pléglid vielen ein, daß der 
Riinftler felbft auf dem Bemälde wirflih recht bölzern dageftanden bat, und 
Mander giebt Dr. Bredius Redt, wenn er behauptet: „Oie linte Hälfte des 
Bemäldes ift fo platt, fo fladh, fo leer und in der ih fhmüdenden Sasfia 
it zwar viel Schönes, — aber die Hände, man mag fügen, was man will, 
zwingen beinahe dazu, fie für eine Arbeit Bol's 3u balten. Und dann ver- 


o Preisbewerbungen 


— Die Ausführung des Dresdener Bismard- Denkmals it nun- 
mehr endgiltig dem dortigen Bildhauer Robert Diez übertragen worden. 
Im erten allgemeinen Wettbewerb wurde Fein erfter Preis vertheilt, der Träger 
eines zweiten Preifes, Werner Stein in Leipzig wurde mit Robert Diez 
und Johannes Schilling zu einem engeren Wettbewerb aufgefordert. Zu 
diefem fandte Stein einen im afademifden Sinne durdaus vollendeten Ent- 
wurf ein, während Diez, duch Arankheit verhindert, nur eine Skizze in 
tleinerem Mafiftab einfandte, die indef, troß offenbarer Mängel, einen genialen 
Zug aufwies. Es wurde daher befchloflen, Diez zur Ausführung einer 
zweiten Skizze aufzufordern. Diefe ift nun fertig und redtfertigt die 
Hoffnungen vollauf. Diez bat Bismard im Uniformrot dargeftellt, aber 
barhaupt, fo daß der gewaltige Ropf voll zur Geltung fommt. Die redte 
Hand trägt den Helm, die linte ift auf den Pallafd geftiigt; die Geftalt ift 
in kraftvoll vorfdreitender Stellung dargeftellt. An der Rüdjeite des Sodels 
ift ein Paar Putten in anmutbiger Gruppirung vorgefehen. Dresden darf 
nad) diefem Entwurf ein hervorragendes Bismard- Denkmal erwarten. 

— Eine Ronfurrenz zur Erlangung von Entwürfen für ein 
Raiferin Augufts- Denkmal in Röln wird von dem Ausfchufle zur 
Errihtung diefes Denkmals mit Termin zum J. Juli ò. J., Abends o Uhr, 
ausgefdrieben. Der Roftenbetrag ift auf 58000 Mark angenommen. Zur 
Betheiligung an dem Wettbewerb find nur Angehörige des Deutfhen Reiches 
zugelaffen. Dret Preife von 1500 Mart bezw. 1000 Mart und 500 Mart 
werden von einem Preisrichteramte veriheilt, dem angehören die Herren Prof. 
Siemering in Berlin, Prof. Moeft in Rarlsruhe, die Geh. Brithe. Pflaume 
und Stiibben, fowie Ral. Brth. und Stadtbrtb. Heimann in Röln. Die 
Bedingungen find zu erfahren durch das ftädtifhe Hohbauamt in Röln. 

— Einen Jdeenwettbewerb für den Gefammtplan der An: 
duftrie- und Bewerbe- Ausftellung für Rheinland, Weftfalen 
und benahbarte Bezirke in Diiffeldorf 1902 erläßt das prowiforijche 
Ausftellungs-Romitee mit Termin zum 15. Juni d. A Es gelangen ein 
I. Preis von 3500, ein Il. Preis von 2500 und ein III. Preis von 
1500 Mart zur Dertbeilung; es ift vorbehalten, nicht preisgekrönte Entwürfe 
für je 500 Mark zu erwerben. Das Preisgeridt beiteht aus den Herren 
Siótbrtb. Frings, Beh. Rom.-Rth. Lueg und Prof. $. Roeber in Diiffel- 
dorf, Ob.-3ng. Ff. Andr. Meyer in Hamburg, Geb. Brth. Müller in 
Roblen3, Prof. Friedr. v. Thierfh in Münden und Beh. Bib, Prof. Dr. 
P. Wallot in Dresden. Unterlagen find gegen 5 Mart durd) den Central 
Gewerbeverein in Diiffeldorf erhaltlid. 

— Zu dem am 15. februar abgelaufenen Einlieferungs-Termin der 
Ronkurrenzentwürfe für den Neubau einer Rirde in Altenburg, 
S.A., wurden 46 Entwürfe mit 337 Blatt Zeihnungen redtzeitig eingeliefert. 
Programmgemäß foll das Preisgeriht in der Zeit vom 22. februar bis 
S. März zufammentreten. Es rann die Entjheidung aber fribeftens am 
S. ò. M. getroffen werden, weil zwei der tedhnijchen Preisrichter fid von einer 
Ihweren Krankheit mod nicht fo weit erholt baben, daß fie früher an die 
umfangreihe Arbeit der Entwurfsbetheiligung perantreten Tonnen, 

— Der Verein deutfher Schriftfteller und Rünftler in Böhmen 
„Concordia fehreibt ein Stipendium im Betrage von 200 fl. aus, weldes 
zur förderung künftlerifher Ausbildung für in Böhmen geborene oder dafelbft 
lebende deutfche Vertreter der bildenden Rünfte (Bautunft, Bildhauerei, Malerei) 
beftimmt ift. Die Bewerber um diefes Stipendium baben nebft ihren Bejuden 
den Nachweis ihrer felbAftändigen fünftlerifhen Thätigfeit, den Geburtsſchein 
und einen Lebensabriß beizubringen, ſowie die Art und Weiſe des Stipendiums 


Deutſche Runft. 
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gegenwärtige man fih noh folgendes: Jn Petersburg hängt in der Eremi— 
tage ebenfalls dle ih fhmüdende Saskia, aber fie ift allein auf dem Bilde; 
dies ift zweifellos ein echter und fhöner Rembrandt. ft es denn fo unmöglich, 
daß Rembrandt nad der Vollendung des jekt in Petersburg befindlichen 
Stüdes einem feiner Schüler, 3. B. Bol, die Erlaubniß gab, ihm und bie 
Sasfin abzubilden und dabei von feiner Studie der Saskia Bebrauh zu 
madhen? Ueberdies ift die Handzeihnung auf dem Gemälde der englifchen 
Königin entfhieden falfd, Rembrant opne „òt kommt während der Feit, in 
der das Stüd entftanden ift, gar nicht vor, und das fecit ohne Jahreszahl 
auf einem fo großen Stiid nod viel weniger — nein, ein Rembrandt ift 
diefes große, matte Gemälde nah meiner Ueberzengung niht. Wäre diefer 
Rembrandt der Rönigin von England nit auf die Aupftellung in London 
gegangen, um fih fehen zu laffen, er wäre noh eine Zeit lang Rembrandt 
geblieben; jegt it er bödftens nod ein Bol. Die Echtheit zweier anderer 
Gemálde, die als Rembrandt's die Londoner Ausftellung fhmüden, die 
Porträts von Bürgermeifter Sir und feine frau, beftreitet ein Nadtomme des 
Sir, ber Profeffor der WAefthetif von der Akademie für bildende Rünfte in 
Amfterdam Jonfherr Dr. Sir. Beide Gemälde find früher fon mehrmals 
als unbefannte Bildnijfe unter den Hammer gefommen. Dr. Bredius bes 
merkt zu der Erklärung des Dr. Sir: „Die familie Sir, bie mit folder 
Pietát alle Familienbilder bewahrte, würde fih zweier folder Stiide von 
Rembrandt niemals entäußert haben." 


und Perfönliches. Gre 


befannt zu geben und bei eventuellem Benuffe desfelben nad Verlauf eines 
Jabres über feine Verwendung an den Derein Bericht zu erjtatten. Die be- 
züglihen Befude nebft Belegen find an die Sektion für bildende Runft der 
„Loncordia" in Prag, Deutjhes Haus, bis zum AL März I, . franto ein- 
zureihen. Die Verleihung des Stipendiums erfolgt auf Dorfhlag ber Sektion 
duch den Ausfhuß des Dereins bis zum 50. April ð. A 


— Profeffor Reinhold Begas in Berlin wurde vom Raifer beauftragt, 
für die Giegesallee die legte Nifhengeuppe, darftellend Kaifer Wilhelm I. 
Bismard und Moltfe, auszuführen. 

— Profeffor Hans Bobrdt, der bekannte Berliner Marinemaler, bat 
dem Ralfer die Skizzen zu feinem neuen Auftrag überreiht; es handelt fid 
um die malerifhe Ausfhmüdung des faiferlihen Badezimmers. Die Wand- 
fláden zeigen alte und moderne Schifistypen, die Furbrandenburgifce fregatte 
pdtiedtid) Wilhelm“, die brandenburgifhe fregatte „Gefion“ den neuen 
Panzer „Raifer Wilhelm II." und „Kaifer Wilhelm der Grofe vom Nord- 
deutfhen Lloyd. Die Umwandung bilden Quallen und andere Seethiere. 
Das Ganze ift in Delfter Manter gebalten und fommt in der fónigliden 
Porzellanmanufaltur zur Ausführung. Den arditeftonifchen Theil hat Pro- 
feffor Beyer übertragen erhalten. Gegenwärtig arbeitet Profeffor Bobrot 
an einem neuen Marinebild „Einbringen des Stdrtebeder Womiralfhiffes durd 
die „Bunte Rub! Simon v. Utredte'".  lebrigens geht Profeffor Bohrdt 
mit der Abfiht um, auf der diesjährigen Berliner Runftausftellung eine 
Sonderausftellung feiner fänmtliden Marinearbeiten zu veranftalten. 

— Der Raifer befuchte fürzlid das Atelier des Thierbildhauers R. Rufe 
und befihtigte deilen Bruppe zweier fämpfender Hirfche, deren Beweihe fih 
unlöslich verfangen haben. Befonders gefiel dem Raifer ein großer, röhrender 
Hirfh, den er für eines feiner Zagdjhlöfier in Bronze ausführen zu laffen 
edentt. 

5 — Der Pefter Maler franz Eifenhut hat fid, angeregt von den 
beiden Studienreifen des Grafen Eugen Fidy, im die Urheimath der 
Magyaren begeben. Seine erte Station wird Tiflis fein; von dort reift er 
nadh dem Raufafus und Oftafien, wo er die dortigen Dolfstypen zu ftudiren 
und Skizzen 3u machen gedentt. 

— Jn franffürt a. M. it nadh ſchweren Leiden der befannte Maler 
Hermann Junfer geftorben. Er wurde am IS. September 1555 bier gor: 
boren, machte feine erften fünftleriihen Studien am Städel'jhen Inftitut, wo 
namentlid v. Steinle fein Lehrer war, und verweilte dann langere Seit 
in Paris und Holland. Junker war ein talentirter und fleifiger Rünftler, 
von defen Hand mand bedeutendes Werf herciihrt. An weiteren Rreifen 
befannt geworden find feine zwölf Goethe- Bilder, ferner ein Beethoven- 
Bild, das von einem amerifanifhen Aunftfreund feiner Sell erworben wurde. 
Am Auftrag des Freien deutfhen Hodftifts war er mebrfah thätig, jo bat 
er u. U. das Seefak'fhe Bild der Familie des Beren Rath gemalt, eine 
meifterbafte Ropie. 

— Jm Alter von 75 Jahren ftarb in Wien der Aquarellmaler Rarl 
Goebel. Unter feinen Arbeiten jind am meiften befannt 200 Bildniffe im 
Album des Grafen von Chambord, die Gnterieurs der Ambrafer Sammlung 
in Wien darftellend. Boebel entftammt einer Riinftlerfamilie. Sein Dater, 
Karl Peter, war ein befannter Maler, ftarb jedoh jhon im Alter von taum 
29 Jabren. Sein Broßvater war Bildhauer und Profeffor an der Akademie 
der bildenden Künfte in Wien. Karl Goebel war jeinerzeit namentlid in 
den Rreifen des Adels als Porträtmaler beliebt und geſucht. 
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Tapeten- -Fabrik Franz Lieck & Beider. 


Hoflieferanten Seiner Majestät des Kaisers und Königs 


Berlin W. — Leipziger Strasse I 36 — Berlin W. 


empfehlen ihre durch künstlerische Zeichnung und Kolorit sich auszeichnenden Fabrikate, sowie eine grosse 
Auswahl in englischen etc. Tapeten. 
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x Radirungen. — Kupferstiche. — Xupferätzungen. 
G Künstlerisch in Farben ausgeführte Blätter. 
— Geschmackvolle Einrahmungen in eigener Werkstatt hergestellt. —— 
d Illustrirte Pracht- und Galerie-Werke. 
= Grdsstes Lager von Photographien nach alten Meistern 
5 ? Lager-Katalog X. Klinger-Katalog. Bócklin-Katalog gratis und franco. 
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von Otto Blankenstein. 
W. Schollstrasse 4. — Portal IV. 
(am Lützow-Platz). 
— Auf Wunsch Prospekt. — 


ee Malschule R. Hübsch. 
Bellevue, Brücken-Allee 20. 
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Elisabeth - Ufer 83. 


POLIRTER GRANIT 


aus eigenen Briichen in 


SCHWEDEN u. NORWEGEN. 


Reine Kinstler-Oelfarben und Tempera-Farben 


von Herrmann Neisch & Co. 
Vertrieb durch Leopold Hess, Berlin, Genthinerstr. 29, 


Mal- und Zeichenutensilien-Handlung, 


Gemälde-Rahmen- -Fabrik 
Spiegel Fritz Stolpe 


| BERLIN W., Potsdamer Str. 20, Hof part. 
Gegründet 1873 
| Fernsprecher Amt Vi, ‚3752 
| Vergolderei, Holzschnitzerei, SE Gr sstes Fabrikgeschäft im Westen 
Berlins. Atelier für Kunsteinrahmungen jeder Art. 
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Potsdamerstr. 20 1 Tr. 








_ Kostüm. Kuhnert, Thiermalerei. 
» Emma Normann, Blumen-, Por- 


SO 
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y) Abend Akt lungen von Prof Th. Hagen, Chr. Rohlfs, 
D Montag, Dienstag, Mittwoch Franz Korwan, Arbeiten von A. Lamm, 
D ` von 7—9 Uhr. Oskar Halle, H Magnussen, H. Vernhes, 
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Paul Haldenwanger, Tapezierer und. 
Fernsprecher: BERLIN SW., Bergmannstr. 9. aia 


Amt IV, No. 1943. 
Spezialität: Beleuchtungsgardinen für Ateliers. 


Ausführung sämmtlicher Tapezierarbeiten für technische Zwecke. 
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Hdolph Hess 


vormals Heyl’s Künstler-Magazin 
Mohrenstr. 56. Berlin W. 8. Mohrenstr. 56. 


Fernsprecher Amt I. 1 101. 


Grösstes Lager von Zeichen- u. Mal-Utensilien, 
Oel-, Aquarell-, Tempera-, Pastell- und Porzellan-Farben, 
Malerleinen, Blendrahmen, Staffeleien, 
ZN Englische Aspinall - Email-Farben, Helios -Farben, —— 
Holzbrand- Apparate von Mark 7 an, 
Kerbschnitt-Apparate und Vorlagen. — Plastilina. 


Deutsche Glasmosaik-Anstalt 


Wilh. Wiegmann, Historienmaler 
BERLIN NW. 23, Bachstr. Bogen 484 (Stat. Thiergarten). 
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Den neuen (IIL) Jahrgang 







Empfichlt sich zur Anfertigung von 
Kunstschlosser-, s s s s 
* # * 2 Kunstschmiede:, 


Creib-u. Atzarbeiten 
jeder Art 
in Schmiedeeisen, Bronze. 
Kupfer und Messing, in einfachster 
bis reichster Ausführung, nach eigenen 
oder eingesandten Zeichnungen. 


Ältere Gegenstände werden stil- 
gemäss restaurirt. 


Paul Marcus 


Kgl. Hof-Kunstschlosser 


beginnt am 1. Januar 189) 
in bedeutend vermehrten Unifang 
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BERLIN SW. 


Tempelhofer Ufer 24 















Die illustrierte Wochenschrift $ a $ Y. eS & . e. y 2 $ 
DIE UMSCHAU Zur Reinigung und sachgemässen — Ce ee eege ebe leg Leen 
Wiederherstellung von Kunstdrucken 
aller Art, Büchern, vollständig oder 


unterrichtet in gemeinverstandlich. 
Form über alle Wissensgebiete, . : hit sic] 
Probenummern gratis und franko, | ESTER SEIEN E 


Zu beziehen durch alle Buchhand. H. Sch maltz, 
lungen und die Post. Berlin O. 27, Blumenstr. 514. 





Einladung zur Beschickung 
= der fortdauernden Kunst-Ausstellungen der vercinigten « 
süddeutschen Kunstvereine. 


Die vereinigten Kunstvereine des süddeutschen Turnus: Augsburg, 
Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbronn, Hof. Nürnberg, Regensburg, 















Stuttgart, Ulm, Würzburg, veranstalten auch im Jahre 1898/99 gemein- 

PEE > . e schaftliche permanente \usstellungen, zu deren recht zahlreicher Be- 
schickung die verehrlichen Künstler hiermit freundlichst eingeladen 

ZE EE EE werden, (Jahresumsatz über M. 100 000). Die Bedingungen, sowie 
¡ i i Í i Anmeldeformulare, ohne welche keine Aufnahme von Werken statt- 
Schwedische Granit-Industrie A. Schraep. Hoflieferant, Rostock I. M. findet, sind zu beziehen von dem mit der Haupt-Geschäftsführung 






erkstätten für Bau- und Monumental-Arbeiten in den besten polirten 
. schwedischen Graniten. . 
Eigene Brúche. — Prima Referenzen. — Billigste Preise. 
Deutsch- Nordische Handels- und industrie - Ausstellung Lübeck: Goldene Medaille. 
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betrauten Württemb. Kunstverein in Stuttgart. 



























ei Photograpbisches + + 
dk ` + (emtralblatt 


=. Y Zeitschrift für kúnstlerische u. wissen- 
— — schaftliche Photographie. 


Gi, 
Redigirt von F. Matthies-Masuren in München und Professor F. Schiffner 
in’Wien unter Mitwirkung des Camera-Clubs in Wien. 





























| Officielles Vereinsorgan 

des Camera-Clubs in Wien, der Gesellschaft zur Pflege der Photographie 

in Leipzig, des Vereins von Freunden der Photographie in Darmstadl, der 
Photographischen Gesellschaft in A 
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arlsruhe. 


Jährlich erscheinen 24 Hefte in vornehmer Ausstattung (darunter 


ı2 reichhaltig und glänzend illustrirt). | ké 
Abonnementspreis pro Quartal Mk. 3.— bei jeder Buchhandlung, 


Postanstalt und dem unterzeichneten Verlag. 
Probehefte gratis und postfrei von der 


Verlagsbuchhandlung GEORG D. W. CALLWEY 


in München. 











nstgewerbe-Salon Leins 


BERLIN NW, 


Schiffbauerdamm No. 30, parterre, 
Permanente Ausstellung 
kunstgewerblicher Erzeugnisse: 


täten etc., insbesondere deutsche Renaissancemöbel. 


Eintritt frei. — Gebffner von 1! 7 Uhr. 
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KUNSTAUSSTELLUNG 


DANZIG 


. MArz—16. April 1899 

















veranstaltet vom 


Kunstverein zu Danzig. 



















| L 
Anmeldekarten bis 31. Januar, 4 
Einlieferung bis 28. Februar 1899. > 


Verlag der „Deutjcben Runjt“, Berlin W. 57. — 
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übernimmt künstler. /immereinrichtung und Dekoration. 
| 


Stoffe, Majoliken, Zinngeräthe, Kupfergefässe, Antiqui- | 


TOTTI AMAIA IIIA ICI ATA 


` , Ke ay 43 AO IRA 

6. Kunstausstellung zu Landsberg a.W. 
Dieselbe wird am 2°. März d.J. eröflvet und ca. 3 Wochen dauern. Mit der- 

selben wird eine grössere I ‚otterie verbunden, deren Gewinne aus den 

Ausstellungsobjelten angehauft werden. — Prospekte zur Anmeldung sind vom 

Geschäftsführer des Vereins, Herrn Gesche, hier, zu beziehen. 

Der Kunstverein zu Landsberg a. W. 


zwei Bogen ftarf in farbigen 


y : ; — 
Verantwortlich für die Schriftleitung Dr. Georg Malfowsfy, Berlin W.. Steinmesitr. 26. 


Die moderufte 


pain: Misitct dee Gong 


yt 


Das nene — 
~ Jahrhundert 


Berliner Wochenfrhrift. 
Herausgeber: pans Fand. | 


Jn Sen either erſchienenen Heften haben unter 


Anderen nachfolgende Autoren mitqearbeitet 


Conrad Alberti, Dr. Thomas Achelis, 
Karl Bleibtreu, Georg. Brandes, Dr. 
Mareo Broriner, Dr. Paul Erni, Alfren 
Friedmann, Iufef Rain, Prof. Tofef 
Kohler, Tey Hilderk, Peter Danfen, 
Dr. Fran Dppenheimer, Arthur Pfungſt, 
Hermann Sudermann, Amalie Skram, 
Bertha von Suttner, Lev Colftvi, Irma 
yon Croll-Borvstyant. 

Das „Neue Jabrbundert” exfcpeint jeden Sonnabend 
feſten Umſchlag und 
koſtet in Deutſchland pro Nummer 


10 


Pfennige. 


bei allen 
| Budbandlungen und 
Poftanitalten. 


Abonnement pro 










Quartal 


Mark 1.25 


Das „Neue Fabrhundert dient in feinen Ten 
denzen Feiner einzelnen Partei, fondern ift cine Redner- 


5 | tribüne für Jedermann. 


Probenummern 


gratis u. franko von der Derlagsanftalt: Janus, Berlin NW. 2». 


Bere 





_ Trug von ID Biirenjtein, Berlin. 
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Der lCiinjtlevijche Bucheinband. 
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Deutsche Runft. 


Beiblatt: Das Hielier. 
SMluftrirte Heitichrift für das gefammte deutiche Kunitfchaffen. 


Central: Organ deutfcher Runft: und Rünftler- Vereine. 


Alle 14 Tage erjdeint eine Nummer. 
Preis vierteljäbrlih 2.80 Mart. 
Poftzcitungelifte Mr, 1174, 








Herausgegeben von 


Georg Malkoluskn, 
Scriftleitung und Berwalfung Berlin W.57, Sfeinmehftr. 26. 





Publifationsorgan des Deutfchen Runftvereins in Berlin, des Schlefifhen Runftvereins in Breslau, des Runftvereins für das Broßberzogtbun Heffen in Darmftadt, des Anbaltifdben Runfts 


Alle 14 Tage erfceint eine Nummer. 
Inferate; 40 Pfennige für die Age 
fpaltene Nonpareille-Zeile. 























vereins in Deffau, des Wirttembergijden Runftvereins in Stuttgart, des Schleswig » Holfteinifhen Runftvereins in Riel, der Runftvereine in Münden, Oldenburg, Mannheim, Nürnberg, Gera, 
Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Gët, Danzig, Rönigeberg, Stettin u, a. 
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10, April 1899. 











II. Jahrgang. 





Die Piinftlerif)e Erziehung des deutfchen Dolkes. 


Don Georg Bundinger. 


7 E Griehenlands Runft ihre hodfte Blithe erreicht hatte, 
. waren nicht bloß die Künftler felbjt mit höchſtem Jnter- 
I efe für die Schöpfungen jener Zeit erfüllt, fondern 
alle freien Bürger nabmen an dem entwidelten 
Runftleben regften Anteil. Wenige Jahrhunderte, darunter erft 
das oes Perifles die Bildnerei mit Riefenforitten Sem hddften 
Ziel zueilen fab, hatten genügt, das Volf zum Runftverftandnif 
zu erziehen. Es wetteiferten Alle, das zu beweifen, indem fie 
durh Anregung und Auftrag immer neuer Werke Schaffung er- 
móglidten. Nicht Proterei, Ser die mellen römifhen Bopien 
ibr Dafein veróantten, nicht die Abfiht durch Ankauf und Auf- 
ftellung von Statuen vom erworbenen Reihthum einen glänzenden 
Beweis zu geben, fondern das Woblgefallen am Schönen, die 
Runftfreude ift die Quelle, aus der die griechifhe Runft reiches 
Leben und unermüdlide Schaffenstraft fic) fchdpfte, wie aud die 
Móglidteit, fid fo lange auf der Höhe der alten Meifter zu 
balten. Eim Geift lebte im ganzen Dolfe, das Bediirfnif nad 
Schönheit Allen einpflanzend und als Erbtheil von einer Generation 
auf die andere iibertragend; Sarin liegt die Erflarung für die 
unendlice Fülle fünftlerifhen Schaffens in Hellas, das durd 
dle ewigen Befeße, die in ihm zum erften Mal der ftrebenden 
Menschheit ih offenbarten, auf die ganze nadfolgende Runft- 
übung bis zum heutigen Tage einen unabmeisbaren Einfluf aus- 
übte. — Die römifche fauft törte roh das frohe Wirken, römifche 
geiftlofe Pradtliebe verbunden mit brutaler Ausfihweifung ließ 
aud die Runft felbft in traurigen Verfall geratben. 

Wiederum fam eine Feit bober Blüthe für die Runft. 
Nachdem bis zum 15. Jahrhundert die Architektur ihre herrlichen 
Werke in vollftändig neuen ‚Formen unter dem Einfluß der das 
Heidenthum befiegenden chriftliben Bedanfen als die ragenden 
Dentmale einer neuen Weltanfhauung aufgerichtet, hatten idh in- 
zwifhen aud Plaftit und Malerei ganz im Stillen, als die 
Dienerinnen der ftolzen Baukunft, von der Tradition freigemadt, 
nene formen, Gedanfen und Ausdrudsweife gefunden, fo dah 
eine totale Derfchiebung der Riinfte untereinander eintrat, die 
Malerei fih rafh und fräftig an die Spike arbeitete, womit die 
fünftlerifhe Welt ein ganz neues Angeficht erhielt. Fn jener Heit 
voll Sturm und Drang gefhab es wieder, Saf Alles, was offene 
Augen batte für gemalte und gemeifelte Poefie, fih bingeriffen 
fühlte: Kirche und Fürften, Bürger und Zünfte fetten ihre 
Ehre darein, die Runft, ihre Arbeiter und Werke hodsubalten, 
zu neuem Schaffen Anregung zu geben und reihe Mittel flüfjig 


zu madhen, damit die Runft ibr täglides Brot nicht erbetteln 
miiffe. Gn Siefer Feit brad fid allgemein reihes Runftverjtänd- 
nig Babn, weldes die Schönheit von einem Werkzeug der 
religids-erbauliden Einwirtung zum Selbitzwed erbob. Die 
Runft wollte nun nicht mehr in erjter Linie Frömmigkeit erzeugen, 
fondern die Freude am fdhdnen Gedanfen, eingebiillt in fhöne 
form, grofzieben. Das gelang ibe aud: Die reihe fille 
bervorragender Meifter und ihrer Schöpfungen ift der befte Be- 
weis für die Aunftbildung, die in den, weiteften Rreifen ein- 
beimifd) wurde. Die Augen waren geöffnet zur Erfenntniß der 
Schönbeit. Die Florentiner Zunft Ser Cudmader konnte 1402 
darüber urtbeilen, welder von den Entwürfen zur Thür des 
Baptifteriums vorzuzieben fei, der Ses Gbiberti oder des 
Brunelleshi. Der Befhmad des Preisgerihts entjchied für 
Erfleren, unó nod) heute gilt feine Entfheidung für die richtige. 

Solde Zeiten feben ein Doll auf feiner Höhe. Sie find 
nothwendig, wenn es all das leiften foll,. was in ihm ftedt. 
Unter Befchleht findet fic in vielen Dingen bodgeftellt. Aber 
es ift dod) ein fehr ungleihmäßiges Verbältniß, in dem die ver- 
fchiedenen Beiftesfäbigfeiten ausgebildet find. Dem entgegen- 
gefebt madre zu mwünfhen das, was fhon die Griedhen als 
Bildungsziel erfannten: Die barmonifhe Ausbildung des ganzen 
Menfhen, von Leib und Seele, von Ropf, Herz und Hand. 
Während aber in Hellas jene Erziehung nur beftimmten Klafjen 
zu gute fam, bat die Reformation zum erjten Mal in chriftlicher 
Zeit den Grundfak aufgeftellt: Bildung dem ganzen Dolfe! 
Die frudt deffen war die Dolksfchule, die zwar langjam, aber 
fiher ih Bahn madte und Deutfhland an die Spitze der Dölfer 
fette. Neuerdings erfährt jener Grundfak nod weitergehende 
Ausführung in der Richtung: Die ganze Bildung dem Volte! 
Matirlid mit der felbverftánóliden Einfhräntung: So viel für 
Jeden, Saf das neugewonnene Wiffen ihn antreibt, feine Berufs- 
arbeit auf eine böbere Stufe zu führen; fo viel, daß diefe Bil- 
Sung ibn in der fittlihen Lebensführung fördert, da das allge- 
meine Wohl einen Mugen davon erwarten fann. Yun find die 
heutigen Cebenstreife und Berufe fo fehr miteinander verwacdjen, 
dal; jeder felbftjtändige Arbeiter fortgefegt feine Hilfsmittel aus 
anderen Berufen und Werkftätten berbeiholen muß, um felbft 
etwas leiften zu fónnen. Die fteigende Rultur bat die Aufgaben 
des Einzelnen bedeutend erweitert und Samit aud die An- 
forderungen an fein Können und Rennen. Die Erfenntniß diejes 
Bedürfniffes hat zu neuen Einrichtungen geführt, die dem abbelfen 
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wollen. Nod nie ift die Dervolltommnung des Schulwefens in 
jo erfreulich fehneller Weife vorwärts gegangen, als in der legten 
Hälfte diefes Jahrhunderts. Eine Menge von tüchtigen Köpfen 
bat gerade aud auf diefem Gebiete mit beller Luft gearbeitet und 
Erfolg gehabt. Was die nenefte Erſcheinung diefer Ridtung, die 
Volfshodfdule noch leiften wird, bleibt vorerft abzuwarten, Hier 
bandelt es fic) nocd) Sarum, wie einem richtigen Gedanken die 
richtige Ausdrudsweife gegeben werde. 

Allein es ift nicht zu verfennen, daß unfer ganzes Bildungs- 
beftreben noch einfeitig ift. Es läuft Alles darauf hinaus, Beift 
und Derftand zu fdarfen, Doc ijt der Intellett nicht das einzige 
und niht das widhtigfte Seelenvermögen des Menfchen. Neben 
dem Verftande Debt gleichberechtigt das Bemütb, neben der 
Wabrbeit die Schönheit. Yur wenn Beide gleihmäßig zufammen- 
arbeiten, fann die dritte Kraft, der Wille, in die rechten Babnen 
geleitet werden. Ju den Erziehern des Gemitbes gebört die 
Runft. Die barmonifhe Ausbildung des WMenfden erfordert daber 
aud) feine Lünftlerifche Erziehung, d. b. nicht die Derleibung des 
Vermögens, eine Runft praftifh auszuüben, fondern die Erſchließung 
des Kunſtverſtändniſſes, ſoweit dieſe Gabe in der Seele des Ein- 
zelnen ſchlummert. 

Nicht nur die, welche ein gütiges Geſchick auf die ſonnigen 
Höhen des Lebens führte, auch die in den Niederungen ſich an— 
zuſiedeln gezwungen ſind, auch der Kleinbürger, Bauer und 
Arbeiter, ja der Allerärmſte hat das Verlangen, die Wände ſeiner 
Stube mit einem Bilde ap ſchmücken und ſonſt ſein Heim ſo gut 
und ſo traulich auszuſtatten, als ſeine Mittel und ſein Geſchmack 
ibm vorſchreiben. Warum ſoll ihm nur das Schlechte vorbehalten 
ſein? Warum ſoll ſein Geſchmack ſtets auf der bisherigen niederen 
Stufe verbleiben und immer wieder ein Opfer geldgieriger Speku— 
lation werden, die das Werthloſe ihm um theures Geld ins Haus 
bringt? Auch das Volk hat ein Recht, das Gute zu genießen. 
Es iſt ganz ſelbſtverſtändlich, daß hier nicht der Erziehung zum 
Luxus, der Erweckung unmöglicher Bedürfniſſe das Wort geredet 
wird. Auch das Cinfache kann ſchön ſein, ja gerade darin liegt 
oft Sie wahre Schönheit, und auch der beſcheidene Schmuck im 
hauſe des kleinen Mannes kann und ſoll von der leuchtenden 
Sonne der Kunſt mit beſcheidenem Strahl vergoldet werden. Es 
iſt geſellſchaftliche nothwendigkeit, daß der Geſchmack des ganzen 
Volfes erzogen wird. Dies verlangt die geiſtige Veranlagung 
ſowohl als auch das Recht Aller, an der Schönheit der Erde 
gewiſſen Antheil zu nehmen. 

Es iſt auch kaum zu ermeſſen, welcher unendliche Segen für 
die Bildung der Weltanſchauung und damit zuſammenhängend, 
für die Bethätigung derſelben im beruflichen, geſellſchaftlichen und 
politiſchen Leben aus dieſer Erziehung erwachſen würde. Wenn 
wir uns fragen, welhe Weltanſchauung die richtige iſt, ſo wird 
Jedermann zugeben, daß die es ſein müſſe, die über unſeres Da— 
ſeins Urſache, Dauer, Zweck, über unſer Verhältniß zur Umgebung 
die am meiſten befriedigende Antwort giebt. Das thut nach der 
Mehrzahl Anfibt nur die chriſtliche. Zwar nicht unbeſtritten. 
Gerade in unſern Tagen iſt Mancher irre geworden — gewiß 
die Wenigſten durch eigenes Nachdenken, die größere Menge als 
die Opfer der Node. Was ibnen an Ser driftliben Welt- 
anjdauung nidt paßt, ijt auch gar nicht etwa deren Unvermögen, 
auf jene Fragen Antwort zu geben, fondern nur die Art und 
Weife, wie Ger "ent fid zu ibr Dellen fol. Weder Aer Ver- 
ftanó nod) der Wille mag das fid zumutben laffen, was das 
Chriftentbum verlangt; es ift nit gerade eine bequeme 
Religion. a 

Die Runft it nun in nicht eben bandgreifliher, aber Sod 
ganz eminenter Weife befähigt, die Ethif in günftigem Sinne zu 
beeinfluffen, o, b. zu einer allgemeinen Ausübung derfelben bei- 
zutragen. Die wahre Dunn ift nicht leere form, die nur das 
Auge entzüdt, fondern die form ift nur das Gefäß des Bedantens; 
der Gedanke erzeugt ert die form. Daher nimmt die Runft am 
ftárfiten nicht Sie äußeren Sinne, fondern Gemiith und Derftanó 
———— dieſe einen zwingenden Einfluß aus. 
KE See nj porte, Häßliche, Unſittliche haßt, es daher 

g, wenn nicht ganz meidet, fo doch als etwas 
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verabſcheuungswürdiges der menfhlihen Natur im Grunde 
‚fremdes bezeichnet; da fie auf der anderen Seite das Schöne, 
Charattervolle, Hodfirebende als nadabmenswerth in den Dorder- 
grund fehiebt und als der menfchlihen Natur verwandt darftellt, 
fo ift ihre Bedeutung für die Bildung und Entwidelung der 
dee des Buten in der menjchlicyen Seele niht zu unterfhäßen. 
Daber hat beifpielweife die Rirde, faum dağ fie Surh Ron- 
ſtantin's Schwenkung aus Angft und Furdt erlöft war, die Kunft 
in ihren Dienft genommen, damit fie neben dem Wort die 
Frömmigkeit fördere, und ift eine treue Pflegerin derfelben ftets 
geblieben. Weldes Bepráge aud) immer die Runft trug, ein 
feierlicy-ceremonielles in by3antinifder, ein dharaftervoll-ernftes 
in romanifcher, ein inniges bimmeljtüärmend-fhwärmerifches in 
gotbifcher Zeit, ein verftándig-tlares in der Renaiffance, das 
Gemiith fühlte fh dem Erdenftaube entriffen, wenn das milde 
Antlits Ses Erlöfers im Bilde auf Sen Beter berabfab, es fühlte 
neue Stärtung, das wechjelnde Befhid des Lebens zu tragen, 
Senn die Runft predigte ibm verlodend in Farbe und Stein die 
Bilfe des barmberzigen Bottes und die fchmerzenftillende Hoff- 
nung auf ein Reid des ‚Friedens. Daber bat die Iutberifche 
Rirhe wohl daran gethan, bei der Prüfung das Bejte zu be» 
balten, wozu aud ie Runft gebórte, und legtere als einen Er- 
ziebungsfaftor in ibr neues Haus mit berüberzunebmen. Aud) 
die reformirte Rirdhe, die von Anfang einen allzu nüchternen 
Charakter annahm, ráumt allmáblid der frommen Stimmung 
das ihr gebührende Redt ein und gewährt der Runft cin Plätzchen 
in ihrem Tempel. Aus der Wertbfhätung, welde diefe ge 
waltigen Mächte des Lebens der Runft beimeffen, läßt fidh 
fliegen auf deren wirklihen Werth für die Bildung der Welt- 
anfhanung und Weltpraris. Aber das fel nur ein Beifpiel ftatt 
vieler. Nicht bloß die Rirhen haben ein Jntereffe an der fünft- 
lerifchen Erziebung des Volkes, fondern Jeder, der überhaupt Be⸗ 
kenner einer konſequenten Weltanſchauung iſt, wird die Noth: 
wendigfeit jener zugeben und behaupten müffen. Die Dunn", 
jagt Bervinus, „bat es eigen, daß fie den Menjcen ftille, rubig 
und friedlih mad.‘ 

Auf der flahen Hand liegt, Saf fie zur gedeibliden Ent- 
widelung der ganzen Menfdbeit beiträgt. Was gab das 
für cin Leben in Bellas und Florenz, ale erft die Allgemein» 
beit fic für Runt und Riinftler zu intereffiren begann und 
verftändig und Sankbar für die empfangenen Gaben zu neuem 
Fleife anfeuerte. Das wußten die Männer, denen fo große 
Kraft über der Menfchen Herzen verliehen war, daß fie geachtet 
und verftanden wurden von ihren Jeitgenoffen; das gab ihrer 
ringenden Seele neue Spannkraft und ihrer bildenden Hand 
neuen Schwung, fo daß ein fhöner Gedante nad dem andern 
fichtbare form annabm und jeder wieder im bundert neuen 
Wendungen. und Ausdrudsweifen auftrat. Hier fonnte man 
feben, wie ein funfifinniges Dolf auf feine Rünftler einwirft. 
Wie anders im alten Rom! Dort war aud Verlangen nad 
Kunftwerken, aber nidt aus Kunftbedürfniß, fondern weil äußerer 
Blanz und raffinierter Lurus in den berrliden Schöpfungen 
griehifhen Geiftes willfommene Diener fab, mit denen fic) vor 
er Welt Staat madhen ließ. Die Runft nahm bald, erniedrigt 
sum Sklaven, eine Bedientenfeele in Dë auf, ibr Adel ſchwand, 
ihr Geiſt verrohte immer mehr und ein ruhmloſes Ende blieb 
nicht aus. Wo die Kunſt gedeihen ſoll, darf der Künſtler nicht 
iſolirt blelben. Das würde lähmend auf ſeinen Geiſt wirken und 
ſeine beſte Kraft ginge unbenutzt verloren. fühlt er ſich aber 
getragen von verſtändiger Theilnahme, jo erwacht fein Genius, 
die höchſten Ziele dünken ihm in erreichbarer Nähe zu ſein, ſein 
Weg geht nach oben. 

So würde eine künſtleriſche Erziehung des Doltes nach 
allen Seiten bin nur Segen jpenden für das eigene innere 
Wadstbum des Einzelnen, für fein Derbáltni zum Nachbar und 
zur Gejellfhaft, für das Aufblüben der Runft felbft. Wenn in 
Griedhenland und Florenz diefe Jiele niht erreicht wurden, {9 
lag das daran, daß andere Faktoren, die dabei mitreden, nicht 
vorhanden waren, wabrend unfer Bejchlecht fie befißt. An beiden 
Orten und gerade in der Blütbezeit ihrer Kunjt war die politijihe 


Der heilige Thomas unterjtellt feine Kehre der Emijcheidung der Kirche. 


Wandgemalde von Ludwig Zeig in der Galerie der Kandelaber im Detifon zu Nom. 
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Cage eine bódft unfidere. Yad) Perifles Tode mar die Selbft- 
zerfleifhung Briehenlands das traurigfte Schaufpiel, das die 
Welt fah. Und faum hatte ‚Florenz durd die Medici fi) empor- 
gearbeitet, als es auh foon die ftolz gewordenen Bürgerfürften 
wie verbafte Tvrannen verjagte und fid felbft zum Zankapfel 
einer Reihe von gleich ebrgeizigen Strebern madte. Daneben 
fehlte aud Sort wie hier die Tiefe religiöfer Anfhauung; in 
Griedhenland hatten die, welbe zur Runft in irgend ein Ver- 
bältniß treten konnten, die Religion der Väter aufgegeben und der 
Pbilofopbie fic in die Arme geworfen, ohne Surh fie zur wabren 
Religion zu gelangen; in Florenz lebte Plato wieder auf und 
die Rirde bot dem Gebildeten nur leere Ceremonien, aber fein 
geiftiges Leben. 

Beide fatloren haben wir: Politifhe Sicherheit und 
Religion. Durch mächtige Rämpfe bat Deutfchland fic empor- 
gerungen aus feiner Anechtsgeftalt und ift ein Herr geworden 
unter den Dóltern. So mie aber die Gründung des Reiches 
einen weitreihenden Auffhwung der im Volke lebenden Kräfte 
bedeutete, mußte auc die Runft einen Anlauf zu höherem Streben 
nehmen und begeijtert, wie einft Griechenland nad den rubm- 
vollen Siegen über die Perfer, aus der jüngften Befhidhte Kraft 
und Stoff fchöpfen zur Herauffibrung einer neuen Epode ibres 
Wirtens. Dazu fommt der dauernde ‚Friede, den wir dem guten 
Willen unferer Raifer, Ser Gefchiclichteit und Thattraft ihrer 


Diener, vor allem Bismard’s, verdanfen, ein Frieden der 
zebrend von friegerifhem Ruhm, genábrt von aufblühen- 
dem Woblftanó — die Derelendung der Maffen ift aud 
von ibren witbenóften Derfedtern preisgegeben — der 
Runft ein Heim gewährt, das Ihr erlaubt, in rubigem 
Schaffen ihre Gedanken zu offenbaren. 

So könnte heute eine Runft erbliihen, die tiefer nadh 
Gedanten graben und darum fhönere formen erzeugen 
würde, als je gefihehen, wenn das Bünjtige allein re- 
gierte. Aber gerade bier liegt das Gebredhen unjerer 
Zeit. Es find Rrafte wirkfam, die den Sinn fórmlid) 
und mit Gewalt abziehen von Ser Liebe zur Runft, da- 
ber cin Derftdndnif derfelben und eine Erziehung fiir fie 
geradezu verhindern, Das find vor Allem die eigen- 
thümlichen, wirtbfehaftlihen Derhältniffe. Wenn aud) im 
Allgemeinen ein Steigen Ser wirtbfhaftlihen Lage fid 
bemerfbar macht, fo ift im Einzelnen der Rampf ums 
tigliche Brod Sod) nod ein fo harter und bitterer, daß 
er höheren Bedankenflug fhwer auffommen läßt, weil er 
alle Geiftestrafte nad der einen Ridtung dirigirt. Dazu 
fommt die Unficherheit der Zukunft. Ganze Berufszweige 
verfchwinden, und obwohl jeder die Hoffnung in fih trägt, 
aud in neuen Derhältniffen feine Arbeit belohnt zu feben, 
fo erzeugt immerhin die Losreifung aus alten, lieb ge- 
wordenen Umgebungen, die Ungewifbeit, wie man fid 
in neuen zuredhtfinden wird, eine folde zebrende Un- 
tube in der Bruft, daß wiederum der Geift feine Mufe 
und Anregung findet, h Ser Herrlichkeit der Runft ju 
öffnen. Diefe Unrube ift aber nidt nur ein Merkmal 
bedrohter Eriftenzen, fondern der ganzen jekigen Gene- 
ration, welche weiß, daß Sie Erde des 20. Jahrhunderts 
ein anderes Antlik tragen wird als die des 19., gleidh- 
viel ob als ein Produkt friedliher Veränderung, oder 
revolutionärer Umwälzung. Jn beiden fällen haben wir 
lebt fen das unbehaglihe Gefühl, daß unfre Ruhe ganz 
bedenklibe Opfer wird bringen müffen. Daher wendet fid 
heute das Hauptintereffe fo febr jenen Fragen zu, dah 
für andere wenig übrig bleibt. 

Die tieferen Urfahen Stiefer Erfcheinung näher zu 
erörtern, ift bier nicht der Ort. Doh miiffen fie wenig 
ftens genannt werden, weil fie zugleih den Quell einer 
zweiten Beiftesftrömung bilden, die ebenfalls dem Gedeiben 
des Rünftfinnes wenig nützt, eber fehadet. Jene Urfaden 
liegen in Sem mäkhtigen Auffhwung der Naturwiffen- 
fhaften in den legten hundert Jahren und ihre ausge- 
dehnte Anwendung im wirtbfhaftliden Leben Surd Ma- 
fhinen und chemifche Produkte. Indem aber die Jahl, das 
mathematifche Gefek, die genauefie Bemeffung von Raum und 
Zeit bis in ibre Hleinften Theile hinein die Grundlage der jungen 
Wiffenfhaft und neuen Praxis bilden, gab dies der ganzen neuen 
Zeit ein eraftes, beredhnendes Gepráge, das Rálte des Gemiithe 
und Entleerung von idealen Intereffen allgemein zu maden droht. 
Wenigitens zeigt fih jener Zeitharafter in einer überwiegend 
intelleftuellen Bildung, der gegenüber die Erziehung, die Bildung 
des fittlihen Charakters zurüdgetreten ift. Gn er Theorie zwar 
heute wieder mehr betont als vor einigen Jahren, tann die 
legtere gegen das Mebermaf des zu bewältigenden Erfenntnif- 
ftoffes faum auffommen, und an eine ethifhe Vertiefung des 
Dargebotenen können die wenigften Lehrer aus Zeitmangel denken. 
Mit der Hebung des Derftandes allein aber wird man der fünf” 
lerifhen Erziehung faum einen Dienft erweifen, denn fowohl foll ein 
Rinftler mehr Gemiiths- als Verftandesmenfd fein, als aud muß 
Ser, welcher jenen verftehen will, abnlide Eigenfhaften in Dë 
tragen. Da diefe aber gewedt und in geordnete Bahnen gelentt 
werden müfjen, fo verftebt Dë ibre Bereinziebung in den Bereich 
der Erziehung einerfeits von felbft als nothwendig, andererjeits 
erfennen wir in dem tbeilweifen Mangel diefes Moments einen 
Febler unferer heutigen Erziebungsweife, die Semnad das Kunfl- 
leben feinesmegs in Sirett günftigem Sinne beeinflußt und es 
erflärlih macht, wenn unter den Gebildeten und in höheren 
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Lebenskreiſen Stehenden ſich Leute genug finden, die in nicht an— 
geborener, ſondern anerzogener Verſtändnißloſigkeit der Kunſt, 
ihren Werken, ihren Trägern und ihren Intereſſen gleichgiltig 
gegenüberſtehen. 

Das unbefriedigende der gegenwärtigen Lage auch auf dem 
Gebiete der künſtleriſchen Erziehung iſt nicht abzuleugnen. Wir 
ſind hier im Gegenſatz zur intellektuellen Bildung des Volkes 
zurückgeblieben. Es iſt zu befürchten, daß der fortwährende, 
ungünſtige Einfluß die Kraft des guten Runftgeiftes bricht, 
daß der Tag kommen kann, wo dies ſelbſtſtändige Schaffen 
aufhört, und Epigonenkunſt nur in geiſtloſer Wiederholung nad 
Nachahmung ein kümmerliches Daſein friſtet. Das wäre ein 
Unglück nicht bloß für die Kunſt, ſondern für das ganze Dolf. 

Es dürfte an der Zeit ſein, die Gedanken auf Beſſerung 
der jetzigen Verhältniſſe zu richten. Auf welchem Wege eine 
Beſſerung herbeigeführt werden kann, iſt keine leicht beantwort— 
bare frage. Es geſchieht ja heute in Darbietung der Kunſtwerke 
an das Volk ungleich mehr, als je eine frühere Zeit gethan hat; 
denn wenn damals auch in einzelnen Kunſtcentren Gelegenheit 
genug war, ſich des Schönen zu freuen, die große Maſſe außer— 
halb derſelben mußte Alles entbehren. Jetzt iſt das anders. 
Es giebt heute wenig Leute, die nie in größeren Städten waren, 
Muſeen und Ausſtellungen beſuchten. Das Vervielfälti— 
gungsweſen trägt die beſten Erſcheinungen alter und 
neuer Meiſter durch die ganze Welt; in immer ſorfältigerer 
Herſtellung präſentiren ſie ſich. 

Was vor Allem zu geſchehen hat, iſt ganz gewiß 
nicht die Anwendung von kleinen Mitteln, die ja ihre 
guten Seiten haben mögen, aber des Einfluſſes auf das 
Ganze meiſt entbehren. Die Beſſerung kann auch nicht 
von einem Einzelnen ausgehen, ſondern muß durch Zu— 
ſammenwirken des ganzen Volkes kommen. Wo der Weg 
dazu zu liegen ſcheint, iſt bereits angedeutet. Unſere 
ganze Geiſtesrichtung iſt einſeitig auf Erwerb und irdiſches 
Wohlbehagen ohne idealen Hintergrund gerichtet; in der 
Entwickelung dieſes Geiſtes liegt es beſchloſſen, ob wieder 
die höheren Ziele der Menſchheit in greifbarere Nähe 
treten oder nicht. Unſere ganze Bildung iſt einſeitig 
intellektuell; Aufgabe der Erziehungswiſſenſchaft wird es 
fein, ihrem Namen mehr Ebre 3u machen und die fittlice 
Bildung des Charakters auch in der Praxis zu ermóg- 
lihen; denn er ift die Grundlage eines gefunden Dolfs- 
lebens und Erhalter Ser Runft. Diefe felbft aber darf 
ih nicht beirren laffen in ihrem Bang, weder Surd 
alte, nod) durch moderne Schwarmereien, denen ein folider 
Boden fehlt. Mag fie neue Gedanken finden, neue formen 
bervorbringen, es wird dod eine ‚Fortfeßung und eine 
Ehrung des Alten fein, wenn fie den Boden nicht ver- 
läßt, auf dem allein der Baum der Runft wählt —- der 
Boden der ‚Freiheit! Exzieben wir unfer Vol? zur frei- 
beit im bódften Sinne: zur freiheit von Schablone, aber 
auch ‚Freiheit von Willfür; zur freien Betbátigung der 
Individualität, aber diefe dargeftellt durch einen fittliden 
Charakter: zur Befreiung vom Erdenftaube, aber niht 
zur Deradtung der Erdenfchönheit! Dann wird fic) der 
Sinn der Menfhen wenden, ibr Auge wird fih öffnen 
für die Fille des Schönen, und die Runft wird das wer- 
den, was fie fein foll: Eine Offenbarung göttlier Herr- 
lichkeit für Alle in ser Dunkelheit und Befdrántibeit 
des Erdendafeins! 


tudwig Sei’ IDandgemálde in der Galerie 
der Kandelaber im Datifan zu Rom. 


Die Pflege religiófer Runft ift, wenn ih Malerei und Bildhauerei 
aud in der Darftellung biblifher Stoffe von firdhlider Auffaflung 
mehr und mehr loszumaden und folche niht gerade felten durch einen 
Sufag aktueller Tendenz zu verweltliden fucen, nod immer ein 
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erfreuliher Beleg für das BBeftehen eines metapbvfifhen Bediirfniffes als 
Gegengewidht zu den weltlihen Jntereffen der Begenwart einerjeits und ander- 
feits für die nad faft 3weitaufenójábrigem Wirten nod immer frifhe Kraft 
der Lehre Jefu, für die wir, foweit es fid um den Auszug einer fegens- 
reihen Lebensanfhauung bandelt, nod feinen Erjat haben, fo unbequem fie 
aud in einer Zeit, die ihre praktifhe Anwendung energifcher denn je fordert, 
für Anhänger des egoiftifhen Prinzips fein mag. Auch die religiófe Runft 
legt die Lehre Chrifti zeitgemäß, d. b. im Sinne unferer fozialen Be- 
ftrebungen aus und tritt fo, naddem fie ihr abgetragenes, fonntáglides feft- 
gewand endlid abgeftreift bat, aus der firdhliden Atmofphäre im Alltags- 
fleide mitten binein ins volle Menfdenleben, ale Wegweifer aus den Wirren 
und Rámpfen des Dafeins bindeutenó auf den Heiland. Damit wäre die 
moderne, vorwiegend proteftantifde Runft religidfen Genres harafterifirt, die ibr 
auf die Evangelien befdránttes Stoffgebiet und der Zeitgeift zur Dermenfd- 
lidung Chrifti und die Betonung feiner Allgegenwart führen mußten. Einen 
reihheren Motivenfhat bietet der religiöfen Runft die fatholifhe Rirchenlebhre 
mit der Gefhichte der Heiligen. Der Dermenfólibung Jefu Dellt fie die 
Dertlárung des Menfchen zur Mittelsperfon gegenüber, mit der fie fih in der 
Runft einen ftarferen, augenfcheinliheren „jenfeitigkeitszug‘‘ gewahrt bat. Die 
Mannigfaltigfeit der Stoffe erlaubt ihr auh, der Runft mehr Aufgaben zu 
Dellen, als die proteftantifhe Kirche. Daß bei einer ausgedehnten firdhliden 
Thatigteit der religiöfen Runft nicht Alles gleihwertig fein fann und in der 
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Menge der Schöpfungen für katholiſche Kirchen auch das Unzulängliche viel 
Platz beanſprucht, iſt nur begreiflich, da ein bedeutender Maler nun einmal 
niht viel weniger rar ift ale ein bedeutender Dichter, und darum Au der 
Menge der Aufgaben die der tühtigen Rünjtler im feinem nur zur Hälfte 
Butes verheißenden Derbáltniffe fteben fann. Der jiingft von Gan Ralff 
in Amfterdam geäußerte Vorwurf der allgemeinen Charaktelofigfeit 
katholifher Runt und Süßlichkeit ihrer Malereien ift wohl nur auf die 
Niederlande zu befhränfen. Jn andern Ländern werden, auf einem Gebiete 
auf dem die Lebensanfdauung des Mittelalters ihr getreueftes Spiegelbild ge- 
funden bat, neben belanglofen Sadhen and) heute nod Werke von fiinftlerifdjem 
Werthe gejhaffen und aufgeftellt. Daß gtalien und an erfler Stelle Rom 
eine Heimftatte guter, firdhlider Runft ijt und bleiben wird, muf fdon allein 
als Nahmirkung einer großen Vergangenheit felbftverftändlih  erjheinen. 
Diefe ift trog der Muftergiltigfeit ihres Stila Sod nidt von fo abfoluter 
Autorität, daß fie die Möglichkeit cines Anfhluffes an jeweilige Wandlungen 
in der Welt- und Pebensanfbauung ausjhlöjie Gn Rom ſind nach direkter 
Angabe des Papſtes Leo XII. in der Balerie der Randelaber im Dotifan 
Wandgemalde zur Ausführung gekommen, durd die ſich als Grundgedanke 
der Parallelismus zwiſchen Glauben und Vernunft, d. h. die innere Zuſammen— 
gehörigkeit, Uebereinſtimmung und das gegenſeitige Durchdringen von Religion 
und Wifenfhaft in zeitgemäßer Form zieht. 

Gerade ihre Errungenſchaften und Forſchungen, gerade ihr in unſeren 
Tagen ſo kühn und ſelbſtbewußt ausgeſprochenes „sciemus“, ihre aud eine 
Hebung des gefammten Lebenshaltes niedercr volksſchichten bezweckenden Auf: 
tlärungs- und Entmündigungsverſuche, mußten dem alle zeitgemäßen Be— 
ſtrebungen mit Intereſſe verfolgenden Papſte die Idee nahe legen, den 
Thomas von Aquino 3u verberliden und damit den Grundgedanfen des 
13. Jahrhunderts, den Maturbegrifí dem theologifden Syftem zu gewinnen, 
als vornehmfte, Pirdlihe Aufgabe auh der Gegenwart zu beronen. War es 
doh dem Schüler des Albertus Magnus und größten Scholaftifer ge- 
lungen, „die Ariftoteliihe Entwidlungslebre”‘, wie Runo fifder fagt, „im 
Beifte der firhliben Weltherrfhaft zu hriftianifieren“. Die Möglichkeit 
eines gleihen Erfolges im Sinne unferer Feit ift eine priefterlibe Annahme, 
die immerhin von einer bedingten Anerfennung der modernen wiſſenſchaft 
und der außerhalb der Kirche für den Fortſchritt der Menſchheit geſtellten 
Rulturaufgaben zeugt. In den Wandgemälden der Galerie der Kandelaber 
erfiheint die duch Thomas von Aquino gelöfte Aufgabe der Scholrftif 
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Such Beziehungen auf gerade jetzt durd) weltlihe Bemühungen um der Menjd- 
beit Wobl bejonders bevorzugte Gebiete menfdlider Thatigheit erweitert 
und erfüllt vom Geifte unferer Zeit. Fur Ausführung der Bemälde bat der 
Papft einen deutfhen Maler, Ludwig Seik, erforen. 

Am Palazzo Caffarelli it mit Hermann Prell'a resten für den 
Thronſaal der deutſchen Botſchaft das Deutſchthum eingezogen und in der 
Darſtellung des Jahresmythos der Edda an der Wiegenftätte einer älteren 
abgefchloffenen Rulturblüthe, der Renaiffance, als die Erde befrud)tende Sieger: 
Fraft der Sonne, das Symbol für den Woblftand des ‚Friedens unterm 
Schubte rubmvoller Ariegemadt, gebaltwoll zum Augdrud gefommen; im 
Vatikan nun bat verftandnifvolle Riinftlerhand einen Bedanfen des Papites 
der den wahren Frie.en und Wohljtand in der Pflege der Kunft und Dit: 
idaft, das wahre Heil, den wahren Rriegsruhm dargeftellt baden möchte in 
unlóslider Verbindung mit der Religion, zu Rubm und Ehren deuſſcher 
monumen'aler Kunſt ausgeführt. 

Ludwig Seitz ſteht unter den chriſtlichen Künſtlern katholiſcher Richlung 
in der vorderſten Reihe und verdankt ten guten Klang feines Namens einer 
Anzahl von trefflichen Arbeiten religiöſen Charakters, mit: den Illuſtrationen 
zum „Leben der Heiligen“ von Alban Stolz, Fresken in Kirchen zu 
Freiburg im Yrelagau, Trevifo, Rom und an anderen Orten, Entwürfen zu 
sen Mofaiten dec Grabftatte Pins IX. und Ser Ausfihmüdung der Bañlita 
von Loretto. Verbältniimäßig wenigen ift es vergónnt, Seit‘ Wandgemalde 
in der Galerie der Randelabir zu Rom 3u feben; um einem größeren Publitum 
nun Belegenbet zu geben, fid an ihrem tiefen Bedantengebalt zu erbauen 
und an ihrer knappen, einfachen und logiſch laren Rompofition 3u erfreuen, bat 
die Verlagsanftalt von Benziger & Co. in Cinfiedeln, Waldshut und Köln 
eine Mappe berauegegeben mit trefflihen Lichtdrnden nad Originalaufnabmen 
aus dem pbotographifhen Atelier Wnderfon in Rom. Das Wert beißt: 
„Die Gloria des heiligen Thomas von Aquin, des engelgleiden Lehrers 
und Patrons aller Ertholifhen Schulen“ und enthält zu den vorzüglihen Re 
produftionen nod einen ausführlihen Tert aus der feder des Profeffors an 
der Unirerfitát Freiburg in der Schweiz, fr. J. J. Berthier, et jedes 
Einzelne Ser Gemälde in anfhaulider Weife bejchreibt und erflärt, und Cen 
3nfammenbang aller als Pariationen eines großen zeitgemäßen Hauptthemas 
aud von der Bedeutung des Thomas von Aquino weniger Unterrichteten, 
die ſein Heranziehen als Apoſtel der Gegenwart zunächſt befremden mag, 
überzeugend nadweift. Die Gemäldefolge iſt eine Darftellung det willen 
jhaftliben Aufgabe des ferapbifben Rirdenlchrers, wie fie fid ergiebt aus 
der Lehre Leo's KI. und zerfällt nah dem Plane der Theorie dee peiligen 
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Thomas als Erflärung der wahren Lehre und Widerlegung der Irrthümer 
zunächſt in zwei Hauptgruppen. Die eine behandelt die Derfündigung der 
göttlihen Wahrheit, ihre Ueberlegenbeit über menfdlides Wiffen und ibren 
fegensreiden, geftaltenden Einfluß auf die bildende Runft, in der die Willen 
[haft als Theorie des Schönen fih greifbar verkörpert, die andere ſchildert 
wie die Wahrheit den Irrthum niederſchmettert, ihre Rrieger zum Rampfe 
yegen die fanatifhen Streiter der Lüge und den [hlihten Arbeiter zum 
Rampfe gegen das Elend wappnet und ftärft. Nur dann fönnen ih die 
großen Rulturzufgaben unferer eit zur Wohlthat der gejammten Menſchheit 
erfüllen, wenn Anfang und Ende das Licht der göttlichen Wabrbeit bleibt. 
Je eine Bruppe füllt eine Wand und beftebt aus einem großen, auf lendtendem 
Erunde von Boldmofaif gemalten Mittelbilde, das Ueberlegenbeit, Rampf und 
Sieg der göttlihen Wahrheit als allgemeine, große GBegenfáge darftellt, und 
je 3wei Seitenbildern, deren farbige Geftalten fid abheben von in Brifaille- 
malerei reliefartig ausgeführten friefen. Sie Ipezialificen die Bedanten der 
Dauptgemálde und führen für das fieghafte und jegensreihe Wirken der 
wabren Religion einzelne Beifpiele von ihr durhdrungener Arbeiten der 
Dernunft und Epifoden aus der Gefhichte des Chriftentbums und dem Leben 
der Heiligen an. Auf dem Mittelbilde der erfteren Gruppe unterftellt der 
heilige Thomas feine Lehre der Entfheidung der Rirde. Fn Demuth niet 
der Dominikaner, auf deffen Bruft das Licht der Wahrheit als Pleine Sonne 
fitablt, das Haupt bedett mit der Doftorfappe, vor der fdnigliden, edlen 
Frauengeftalt und legt ihr feine Schriften zu Füßen. Sie fist auf bobem, 
toftbarem Throne. Leber ihr perlgraues, reich mit Edeljteinen verziertes Ober- 
gewand fällt baufhig ein Purpurmantel, der »papal amanto“ Dante's. 
Die Tiara front ibe Haupt. Jn der Linten halt fie, als Szepter aufrecht 
aufs Anie geftüht, das Rreuzifig, in der Redten einen Lorbeerzweig, der 
dem wahren Rirhenlehrer gebührt. Als folder ift Thomas von Aquino 
mit den dicht neben dem Gefreuzigten angebrachten Worten „Bene scripsisti 
de me, Thoma“ gewiffermafen aus Chrifti eigenem Munde anerkannt. 
Swifhen Thomas und der Rirhe fniet ein Engel und halt ein auf» 
gefóblagenes Bud, das Gefeg des alten und neuen Bundes, bezeichnet in 
feiner Sufammengebsrigteit in Bott durd die Citate: „In principio creavit 
Deus coelum et terram“, und „Incarnatus est, humiliavit semetipsum 
usque ad mortem“. Don den beiden Engeln zur Rechten der Kirche trägt 
der eine einen blühenden Mandelzweig, das Sinnbild des Priefteramies des 
alten Bundes, während der andere ala Priefter des neuen Bundes, vor der 
Bibel betend ing Rnie gefunten, mit beiden Händen die heilige Boftie in 
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fojtbarer Monftranz hält. Vorn auf antifem, weißem Marmorfeffel fikt 
Ariftoteles, auf deffen Philofopbie Thomas von Aquino feine Lebr- 
methode gründete, Der jpäten Bevorzugung und Wirffamfeit feiner Natur- 
Philofophie ad maiorem Dei gloriam fih felbft nicht bewußt, reiht der 
Grieche nad rii’warts der Hand des Heiligen eine Rolle mit der Aufjcrift 
Vıs0004 02. Um die Gruppe wölbt ſich der Regenbogen; über ihr ſchwebt 
als weiße Taube von leuchtender Bloriole umpiezblt der heilige Beift. Die 
Jreste linfs von dieſem Hauptbilde behandelt die Uebereinſtimmung des 
Glaubens und der Vernunft, der wabren Religion und wabten Wiſſenſchaft. 
Der Blaube ift verfinnbildlidt Surh cine ſitzende, beſcheidene Frauengeſtait 
in himmelblauem, zum Theil von einem ſchmuckloſen Mantel, deſſen Einfachheit 
hinweiſt auf das Fehlen aller irdifhen Neigungen, verbiilltem Bewande. Da- 
gegen find Hals und Bruft mit einer Kette von Edelfteinen und das goldene 
Mieder mit dunfelgrünem Ornament, den Symbolen innerer Schönheit, prädt.g 
sefhmüdt. Am Ihr von didtem Baar eingerahmtes Antlig ftrablt eine 
Aureole. In erhobener Medien bält fie eine brennende Lampe empor; in der 
linten Hand tubt Sas Feiden des Fciedens, ein Oelzweig. Sie Feidt ibn 
einem edfen, ftarfen Weibe von mehr beroifchen Wefen, das ebrerbictig die 
Stufen des Thrones emporfteigt. Ein Lorbeerkranz ſchmücdkt ibr Haupt; 
gepanzert ijt ihre Bruft wie die der Minerva. Fhe tedter Arm ruht auf 
einem Bud, das fie auf den cmporgezogenen Scenfel des ausfchreitenden 
Spielbeines aufftemmt. Als Embleme, Surd die fie ale Wifenfbvaft nod) 
Seutlicher geFennseidnet wird, ftebn par Aer impofanten Beftalt ein Band des 
Ariftoteles und binter ibe cin Globus neben elnem aufgeſchlagenen 
mathematiſchen Werke. Der Religion find Engelskinder beigegeben. Mit 
dem Fablen der zehn Gebote auf der Geſetzestafel beſchäftigt und in die 
Lektüre von Folianten vertieft, weifen fie bin auf das Studium Ser Glaubens- 
lebre und Iheologifden Wijfenfhaft. Den beiden Frauengeftalten entjpricht 
im Hintergrunde die 3wiefade Unterweifung der Jugend auf einer Gran in 
Brau gemalten Neliefdarftellung. Auf Seiten der Wiſſenſchaft definirt ein 
Magifter cer Arithmetik uns Logik mit charakteriſtiſcher Geſte Fünglingen 
einen Begriff oder beweiſt ihnen einen Lehrſatz, während hinter der Religlon 
ein Jefuit Rinder beten lehrt. In einer Hierleifte über dem Banzen fteben dic 
Worte: „Divinarum veritatum splendor animo exceptus Leo XIII, 
ipsam juvat intelligentiam“. Als Tert ließe ih dem Bemälde etwa 
nadjtehende Stelle aus einer der berübmten Encyttifen Papit Leo's XII. 
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unterlegen: „Bott hat nicht ohne Abfiht der menjhlihen Seele das Licht der 
Dernunft verlieben, und weit entfernt, die Derftandeekraft zu ertödten oder zu 
idwáden, foll das Licht des Glaubens fie im Gegentheil vervollfommnen, 
ihre Stärke vermehren und fie zu Höherem befähigen. Demnad fordert die 
göttlibe Vorfehung, daß man die menfhlihe Wiffenfhaft zu Hilfe nehme, 
um die Völler zum Glauben und zum Heile zurüdzuführen“. Jhr enger Ju- 
fammenbang mit der Wiffenfhaft und der Lehre des Thomas von Aquino, 
dem Dante in poetifcher form eine von religiöfem Empfinden durdhdrungene 
Theorie des Schönen in den Mund legt, Iaffen aud die fhönen Rünfte zu 
zur Reihe der natürlihen Mittel, 
welhe die göttlihe Weisheit 
dem Menfben zur Derfügung 
geftellt bat, um das wahrhaft 
Edle und Schöne zu finden. 
Aud fie werden zu Höberem 
befähigt und vervollfommnet 
duch das Liht des Glaubens. 
So neigt fih denn die profane 
Runft, hinter der die Ruinen 
des Roloffeums, des Palatinus 
und forums von der entihwun- 
denen Pradht und Größe einer 
verfuntenen  beiónifdien Kultur 
zeugen, eine láffig gelagerte, 
anti? gefleidete fhöne frauen- 
geftalt, Sen Oberlörper ge- 
ſtützt auf Trümmer altklaſſiſcher 
Architektur und Plaſtik, hinüber 
zu einem anderen, hoheitsvollen 
Weibe und reicht ihm mit welt- 
lider Grazie einen geöffneten 
dirfel, das Sinnbild des Eben- 
mafes. Die es von der grie- 
Hhifd-rsmifden Runft empfängt, 
figt wie in fiinftlerifder Arbeit 
unterbrochen. Sie hält auf dem 
Schoofe eine Feihentafel und 
weit mit dem Stifte hinter fih 
auf St. Peter, defen Ruppel 
fih mejeftätifch erhebt über die 
Ronzilsfäule, St. Klemens und 
St. Johann im Lateran. Gee 
Heidet ift die Firchliche Aunft in ein 
prädtiges Renaiffancegewand; 
von Bolddamaft ift der Rod, mit 
Bold verbrämt der Einfat des 
blaufjammetenen Mieders, deffen 
Shlikgrmel an den offenen 
Stellen ein weißes Untergewand 
frei lafen; ein Meg umfchließt 
das Haar. Ueber ihr fhwebt ein 
findliher Genius, um die drift- 
lihe Runft vor der weltliden mit 
dem Lorbeerfranze auszuzelchnen. 
Ein Meiner Engel fitt neben 


ihr auf einem unlängft begonnenen Bemäner uud betrachtet die Zeihnung auf 
der Tafel, ein anderer ift befhäftigt, Mörtel, den er auf erhobener Linfen 
auf einem Brett tragt, mit der Kelle auf Mauerfteine aufzuftreihen. Die 
Ueberfdyrift diefes Schlupbildes ser erken Gruppe, redts vom Mittelfelde, 
lantet: „Artes priscae auspiciis pontificum romanorum felicius 
revixere“, 

Dieter dveieinigen Jrestengruppe gegenüber hat der Zweite negative Theil 
der Lehrthätigkeit des Thomas von Aquino, die Widerlegung der 
Jrrthümer der Lüge, in ähnlicher Weife bilslihen Ausdruf gefunden. Das 
Mittelfeld ftellt in leidenfhaftlih bewegter Gruppe den Sieg des Heiligen 
über die Härefie dar. Drei Engel als Streiter der göttlihen Wahrheit 
ihmettern fieghaft die in drei durch Raffenmerfmale und Roftiime unterfchiedenen 
und trefflidh charafterijirten Gruppen widerftrebenden Fanatifer des Frrthums 
nieder. Statt Schild und Schwert führen die bimmlifhen Sendboten die 
[hneidigen Waffen des Beiftes, Streitfhriften in Folioformat. Die falfchen 
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Rommentare 3u Artftoteles von den beiden arabijhen Philofopben Avicenna 
und Averro&s werden entfräftet burg die „Summa contra Gentiles“, 
die Angriffe des Gudenthume, vertreten durch die berühmten Gelehrten 
Maimonides und Aviceborn, widerlegt burg die „Commentaria in 
sacram scripturam“, Die driftliben Reger Berengar von Tours und 
Wilhelm von Saint Amour jihmeitert die Summa Theologica“ 
nieder. Beblendet und entfegt taumeln die falfıhen Propheten vor der Madt 
der göttliben Wahrheit bin. Dor dem Sturmflug der Engel verweben 
ihre Worte und Werte wie Spreu im Winde. Ferfd)mettert ift der Tempel 
des Jrribums. Nur zwei Säulen- 
ftiimpfe ragen nod vor einem 
Manerrefte empor. Das Gören- 
bild der Lüge, eine Sirene, 
deren Leib in Fifchgeftalt endigt, 
bat über dem heftigen Streit den 
Kopf verloren, und ftebt, ein un 
gefährlicher Torfo, vor dem Ein=- 
gange des in Shutt und Trümmer 
gefuntenen Tempels. An diefe 
Art des Sieges der Wahrheit 
reiht fid als Ergänzung die 
blutige Waffentbat des Krie- 
ges, gefegnet ónrd das Gebet. 
„Det Triumph des heiligen 
Rofenfranzes" beißt fie und ftellt 
das Rampfgewühl der Sóladt 
bei Lepanto dar. Die Boote 
und Schiffe der Chriften und 
Türken find aneinandergerathen, 
und mit Schwert, Lanze und 
Feucrrohe befämpfen fh Gläu— 
bige und Ungläubige. Aber 
der Glaube fiegt. Dor dem 
Grau in Grau als dezenten und 
tod) lebendigen Hintergrund ge 
malten Sdladtengewiibl fniet 
auf einer felfenflippe ein gebar- 
nifchter Ritter. Jn feinem linten 
Arme rubt ein großes Banner 
mit dem päpftlihen Wappen. 
Der Siegesengel, dejen Fuß 
gebrochene Türkenfahnen nieder 
tritt, ift auf den Krieger zuge 
fhwebt und reicht ihm den 
Rofenfranz. Ueber dem Bilde 
fteben die Worte: „Est rosa- 
rium praecipue implorando 
Martis Dei patrocinio ad- 
versus hostes chatolici, ho- 
minis institutum.“ Jedenfalls 
hat fih der Rünftler beim Entwuri 
jeines Bemáldes auf nadjtehende 
Stelle aus der Bulle Su- 
premi apostolatus officio 
vom J. September 1885 bezogen: 
„geder von uns weif, mit weldhem Unglii die bäretifhen Albigenfer gegen 
bas Ende des zwölften Jahrhunderts die Kirche betriibten . . . Gegen jene 
grimmigen Feinde erwedte der Bott der Güte einen heiligen Mann, den 
tuhmreihen Stifter des Dominifanerordens, Diefer dur feine Wifjenfhaft, 
feinen tugendhaften Lebenswandel und die Uebung des apoftolifhen Amtes 
jo große Heilige erhob ih in edler Broßberzigfeit, um die falbolifte Rirbe 
zu vertheidigen, wobei er nicht auf äußere Gewalt und Waffen vertraute, 
jondern nur auf das Gebet des heiligen Rofenfranzes, das er eingefiibe 
hatte und das er fpäter felbft und feine Ordensmitglieder iiberall verbreitel 
haben... Durch dies Gebet wurden die Frömmigkeit, der Glaube, die 
Eintracht wieder hergeftellt; die Angriffe und Sdhlingen der Haretifer waren 
unniig und erfolglos ..... 

Die wirlungsvolle Rraft Ses heiligen Rofentranzes bat fic im ſechzehnten 
Jahthundert aufs Glänzendſte gezeigt, als ein ungeheures türkiſches Heer 
ganz Curopa das Joch des Unglaubens und der Barbarel auferlegen wollte. 
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Damals lag es dem Papfte Pius V., nahdem er die Chriften zur allgemeinen 
Dertbeidigung ermutbigt batte, ganz befonders am Herzen, durd das Gebet 
des Rofentranzes die Hilfe der mächtigen Bolteemutter anzufleben. Das 
erhabene Schaufpiel, weldes fid in jenen Tagen dem Himmel und der Erde 
darbot, ließ alle Geifter und alle Herzen wieder aufleben. Yidt weit vom 
Golf von Rorinth griffen damals die Chriften, die bereit waren, für ihren 
Blauben Blut und Leben binzugeben, furdtlos die Feinde an, während 
inzwifhen andere unbewaffnete Schaaren zu Maria beteten, fie durd die 
unaufhörlih wiederholte Formel des Rofenfranzes grüßten und anflebten, fie 
möge dod ihren Streitern den Sieg verleihen. Die gnädige Jungfrau lief 
Nh rühren, uud als der Rampf in der Näbe der Edpinaden zum Ausbruch 
fam, vernidtete die chriftlihe Flotte die Feinde und trug einen glänzenden 
Sieg davon, ohne felbft große Derlufte erlitten zu haben. Darum wollte der 
námiige Papft zum Andenken an diefe Wohlthat der fiegreihen Jungfrau 
den Tag der Sdpladt weiben, welhen Tag Bregor XIII. fpäter dem 
Rofenkfranz widmete. 

Das andere Seitenftii¢ der zweiten Gruppe und Schlußbild des ganzen 
Ayflus behandelt ein durhaus zeitgemäßes Thema: „Das Chriftenthbum und 
die Arbeit.“ Zur Bekämpfung der Naturkräfte ift aud diefe ein Mittel, das 
Heil der Menfdbeit zu fördern. Auch ihr Wirken aber ift ein ausfchlieflic 
jegensreihes und bóberes, wenn es durdhdrungen und geläutert ift burg 
religiófes Empfinden und niht lediglid hervorgerufen durd materielle 
Rüdjihten. Wud der Arbeiter foll in der Ausübung feines irdifhen Berufes 
der göttlihen Wahrheit dienen, dann bat er in fih einen Halt, der ibn feftigt 
gegen dle Derfudungen von Umftürzlern und ftarft zum erfolgreiden Rampfe 
gegen das Elend. Eine lidte Engelsgeftalt weift einen Práftigen Winzer, 
der eben den Spaten in die Erde geftofen bat, bin auf Heilige aus dem 
Arbeiterftande, die im Hintergrunde ergeben find jener böberen Thatigfeit, 
durd) die fie fid die bimmlifhe Gnade erworben haben. Redts fprengt der 
ftreitbare Franzisfaner Laurentius von Brindifi auf feutigem Streitroffe 
einer Kriegerfhaar voran; vor ibm beugt fih der mildibätige Priefter 
Johann Baptift Roffi zu einem Sieben nieder, den erlabt mit dem 
Trante leibliher und jeeliiher Heilfunde. Links im Kreife ihrer Schweitern 
ftebt in einem Liliengarten dte efjtatifche Yonne Clata von Montefalcone. 
Leber ibr ftrahlt die Sonne der Gnade. Auf einem Steine vor dem Garten- 
gitter fit in 3erlumptem Kleide der von der Weltluft abgewandte Benedikt 
Cabre, der mit verädhtliher Handgeberde irdifhe Schätze von fid weift und 
dh in weltfremder Befdyanlidyfeit verfentt in die Betrachtungen eines fried- 
famen Einfiedlerlebene. Das find die vier von Leo XIII. heilig gefprodenen 


Deutfhe Runt. 209 


3 





Angehörigen des Arbeiter- 
ftandes. Dort das thatige Er — 
Leben, hier das beſchauliche. | ; — — * 7 = 

Die Erflärung des Bildes fe! ol: ef el Le A 
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giebt die Ueberſchrift: Ze dain? A. 8 Eé 3 AVA 
„Gratia Dei et conten- Lë éi — * * * AE 
tione voluntatis excel- Kë | 


lentiam virtutis adipis- ** O d 
cimur.“ 

Profeffor Sei’ Wand- 
gemälde in der Galerie 
der Randelaber zeichnen fidh 
neben ihren rein fiinftle- 
tifhen Dorzügen, edlem 
Stil, fnapper und flarer 
Rompofition, reinem, jeden 
Sinnenfigel vermeidenden 
Rolorit, aus durd aus- 
drudafäbige,  bedeutjame 
Allegorie und Symbolit, 
Bedantentiefe und Kraft der 
Intuition. Die Rundge- 
bungen und ehren des 
Papftes Leo XII, mit OR A tee oe to te 
denen er das Lebrfpftem i 2 nn 
des heiligen Thomasvon 
Aquino wieder zu Ehren 
bradte, an das doppelte 
Hielderthemiftifchen Doftrin 
gemabnte, dem chriftliden Dolfe die volfsthümlihe Andahtsübung des heiligen 
Rofenfranzes ans Herz legte und fein lebhaftes Gntereffe fiir die Arbeiterfrage 
bewiefen bat, baben in diefem Bemáldezvflus einen ihrer Bedeutung würdigen 
fünftlerifhen Ausdrud gefunden. Die Bilder find ein bleibendes Denfmal 
für Ceo XII. als oberfien Hirten der katbolifhen Chbriftenbeit und Sdiitjer der 
Wiffenfhaften und Riinfte und bringen in einer Stadt, die rei it an Runftwerken 
von unvergänglibem NRuhme, fraftigen und lebendigen Rulturerzengniffen aus 
dem Plaffifdhen Alteribum, dem Mittelalter und der Neuzeit, auh die deutjche 
religiófe Runft der Gegenwart zu Ehren inmitten der großen Werle eines 
Raffael und Michelangelo. 
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Novum Testamentum. Seiden 1624. 
Maroquinlederband, Karl W, Bierjemann, 
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Der Fünftlerifhe Bucheinband. 


Der Gefchichte des Buches darf man eine univerfelle Pulturbiftorifde Be- 
deutung zufprehen, wie De auf feinem anderen Gebiete menfdlider Thatig- 
feit gefucht werden kann. 
Beiftesarbeit und Hand- 
fertigkeit, beide in den 
ihönften Leiftungen ver- 
eint und verkllärt zu 
einem beweglichen, jeder 
HeitlaunegefügigenBe- 
fammttunftwerte, gleich 
reizvoll durch perjön- 
lihe£igenthümlichfeiten 
und allgemeine Füge, 
baben zufammenleufe= 
rungen des Feitgeiftes 
gefdaffen, beredt, aud 
wenn die Sdhriftzeiden 
ser Sprache unverftand- 
lih bleiben. Die Uus- 
fhmütung des Budes 
bleibt dann nod immer 
eine ergiebige Quelle 
für den SForfber; aus 
ibr vermag er nidt 
nur zuweilen auf den 
Charakter desgefbmüd- 
ten Wertes zu fchließen, 
jondern and ganz ab- 





Silber-Einband, ca. 1734. 
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gefeben von diefem felbft auf den der Feit. Das Buh ift and, obne daf 
man es lefen fann, ein fráftiges Jeugniğ für Sitten, Anfhauungen und 
Gefdmadsridtungen der verfdiedenen Jahrhunderte und Nationen; giebt 
fein Bilderfhmud die widtigften Aufichlüffe über Koftüme, Wohnungen, Ge- 
rátbidbaften 2c., fo it die Hülle des Buches von großer Bedeutung für die 
Befhichte des Befhmads und des Runftgewerbes, da die Entwidelung des 
Bucheinbandes faft an jede ¡iberbaurt jemals geübte Funftgewerblihe Thätig- 
feit anfniipft. Elfenbein- und Holzfchniter, Leder: und Metallkünftler, Emaille- 
maler und Weber haben an der Budhülle ihre Fertigkeit erprobt und dazu 
beigetragen, mit den Einbänden der Bücher jelbftftändige Runftwerfe zu jhaffen. 

Die beute allgemein üblihe form des Budbeinbandes tritt im Abend: 
lande an die Stelle der antifen Bücerrolle [don in der Niedergangszeit des 
römiſchen Reiches. Die alten Römer müffen ihre Buchbüllen auch bereits mit 
befonderer Pradt ausgeftattet haben, fonft hatte Seneca niht zu fóreiben 
brauden: „Plerisque libri non studiorum instrumenta sunt, sed 
aedium ornamenta. Eine befondere Bezciónung für den Verfertiger 
folder Buchbüllen fannten die Rómer freilido nod) niht. Die Worte librarioli 
und bibliopegi gebören einer Feit an, in der die Ausfhmädung bandfarift: 
lider Ritualien und Shaubiidher durd) Pradtbánde in ftiller Rlofterzelle zu 
einem blühenden Sweilge fribdriftlider Runfipflege gedteben war. Die hölzernen 
Schaudedel folber Bücher wurden zunächſt mit Leder oder Gewebe überzogen 
und dann mit Tafeln aus Elfenbein, Holz oder Metall gefhmüdt, die funjt- 
voll gefdnikt, getrieben, cifelirt und bemalt waren. Die farbige Derzierung 
von Melallplatten beftand aus byzantinifhem Bruben- oder Hellenfhmelz und 
erreichte im 12. Jahrhundert in den Sdmelzarbeiten von Limoges in ‚Frank: 
reid) eine bewundernswerthe Vollendung. Für das Studium der Trachten find 
fold)e farbenleuhtende Schmelztafeln chenfo unentbehrlih ale gewebte und 
geftidte Teppiche. Auch Edelfteine und Benmen fanden ihren Plagk auf be- 
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ſonders Poftbaren Buchdeckeln; die ganze Entwidelung der mittelalterlichen 
Edelfihmiedekunft ligt ih an ihren geltiebenen und cijelirten Platten uns 
Beihlägen verfolgen. So bildete ſich Ihließlih ein cultus librorum 
luxuriosissimus aus, gegen den Abt Effaias in frommem Eifer feine 
Stimme erhob: „Si librum tibi ipse compegeris, in eo non elabores 
exornando, est enim vitium puerile !“ 

Selbftverftändlich bedurften folhe Prachtſtüde befonserer Shutvor- 
tidtungen; fie wurden Saber in einer beutelähnlichen Umbüllung aus Leder 
oder Findel, der fogenannten camisia, aufbewahrt. Aus ihr entwickelte Dé 
fhließlih für Sen jpäteren weltlichen Bebraud der noh im 16. Jahrhundert 
üblihe Budbentel oser Boofsbüdel. Welden Beiftes Hülle man heute unter 
Bodebeutel verftebt, it befannt. Go viel uns aud alte Möndseinbänse, an 
denen h nadh den Rreuzzügen orientalifche Cinflüſſe, namentlih in der Der, 
wendung und Bereitung des Leders nad)weifen lajfen, erhalten find, für Ste 
Ausftattung der profanen, handſchriftlichen Bücherei fehlen uns anfdaulide 
Beifpiele. Das aber Rebt feit, daf Jhon vor Erfindung der Buchdruckerkunſt 
gebundene Bücher weltlichen Charakters auf Märkten und Meſſen käuflich ge⸗ 
weſen ſind. Vermuthlich unterfcieden fdh die alteften biirgerlichen Einbande 
in der Tednit ebenfowenig von den Möndseinbänden als in Ihrer Geftaltung 
von den biirgerlichen Einbänden in der erjten Hälfte des 15. Jabrbunde ts, 
der fogenannten Wiegenzeit des Bubóruts, Holzdedel mit metallenem 
Spangenverfhluß werden das Manuftript jujammengebalten und geſchützt 
haben; der Schmudk dleſer Schutzdecken war nach einem ſtatthaften Rückſchluſſe 
ſichet weit einfacher gehalten als der kirchlicher Ritualbücher, jedenfalls wieg 
er Feine bunte Färbung auf, fondern beftand nur in einem Flidhenmufter, das 
mittels Meinen Stempeln mit der Hand oder bei Derwendung gróferer Dlatten- 
ftempel, fogenannten Stöten, mit einer Prejje in den Cederbezug eingeprägt 
wurde. ur Blithe gelangte Aer bürgerlihe Buheinband ert nad Erfindung 
der Buchdtuckerkunſt; fünftleifh gehoben bis AN einer bisher nod) niht über 
troffenen Muftergiltigfeit wurde er durd den Siegeslauf der Renaiffance. 
Was Bibliophilen der Gegenwart an den Biidern des Mittelalters fo bod 
Ibaken, find häufig nur die Einbanddeden. Unglaublid hohe Summen, die 
oft inhaltlich wenig bedeutende Werte auf Auftionen erzielen, lafen fih als 
Mafzablen ¡bres künſtleriſchen Werthes anführen: erſt im vorigen Jahre wurde 
bet Sotheby in London eine Sammlung von 110 banptjählich ihrer Einbände 
wegen werthvollen Büchern für einen Befammitbetrag von 1900 Ltr. verfteigert. 
Die Gronie des Shitjals wollte es, daf ein Eremplar der Súriften Seneca's 
dabel in gewiffem Sinne aus der Reihe der studiorum instrumenta in die 
der aedium ornamenta verjett wurde und lediglih feiner Ausfhmüdung 
wegen den hödhften Preis von 60 fr. erzielte. Das Antiquariat von Karl 
W. Hierfemann in Leipzig bat fürzlih feinen Ratalog 215 herausgegeben, 
der 300 Nummern fünftlerifher Budeinbande vom 4. bis Jo, Jahrhundert 
aufzäblt. Wenn die Sammlung aud eine Reihe an fido fbon feltener und 
wertbvoller Bücher enthält, fo find die angegebenen Preife in der Höhe von 
2200, 2650, ja 3500 Mart gewiß haupfſächlich durch die Ausftattung der 
betreffenden Werke beftimmt. Die 16 Abbildungen des Ratalogs geben jo 
ch arakteriſtiſche Beiſpiele für die Stilwandlungen und nationalen Cigenthiimlid- 
eiten, Surh welde fih die Buheinbände der verjchiedenen Zeitalter und Lander 
von einander unterfheiden, dağ fie in einigen Abbildungen berangezogen 
werden fonnten zur Veranſchaulichung der Entwidelung ter profanen Ein- 
banddeden von der Blüthezeit im 16. bis zum Derfall im vorigen Jahrhundert, 
Die werthvollften Stüde von bandfriftliben Büchern der Möndszeit in der 
Sammlung Dierfemann find Zwei Pergamentmanuffeipte aus dem J4. uny 
15. Jahrhundert, ein Choralbum der Benediftiner fiir Sen Monat September, 
cin gewaltiger, in prädtiger fhwarz und rother Lapidarfchrift ausgefiibrter, 
reid) mit farbigen Snitialen und foftbaren Miniaturen geſchmückter foliant 
und die Horae Beatae Mariae Virginis ad usum Romanum, cum 
Calendario. Das Choralbud liegt in einem mafjiven, mit ſtatkem Juchten— 
leder bezogenen Holzband, deffen Detel mit je fünf nußgroßen, in ſchöner 
Roſettenform gearbeiteten Ciſenknöpfen geziert und geſchützt fino; jede der drei 
Dedelfanten ift mit Rarken Eifenbejhlägen und je feds Knöpfen verwahrt. 
Diet Lederriemen legen fic) als Derfhluß um die Dedel. On den Band ein- 
gelaffen werden fie von Eifentnópfen feftgebalten und finden mit ihren freien 
Enden Halt und Schluß an Meffingóornen, dle auf Rofetten figen. Das 
andere Manuftript, ein Ihönes Exemplar eines burgundijden Livre d’heures, 
it in fön gepreßtem Ralbleder gebunden. Die beiden Mittelfelder der Ein- 
banddeden weiſen die , fortuna" nebft vier Medaillon-Röpfen in Hochrelief 
auf. Die Merkmale der fpáteren biirgerliden Einbände find dagegen durch 
die Erfinsung des Buchdrucks ermdglidte fleinere, bandlidhe formate an Stelle 
der fchweren folianten und Quadranten der Schreibzeit und Derwensdung 


billigeren Materials. Statt ter Holzdedel rommen folhe von Pappe in Be. 
brauch; die Metallbeſchläge fallen weg und werden zuweilen durch gepreßte 
Edverzierungen erfekt. Don ter Gepflogenbeit, den Cederbezug der Einbände 
zu färben, zeugen die üblichen Bezeihmungen einzelner Redts- und Geſchichts⸗ 
quellen, wie Liber aureus, Liber albus u. A. m. Die größere Anzabl 
von Büchern, die Jhon in der Wiegenzeit des Budodruds bei einem ſchnelleren 
und billigeren Herſtellungsverfahren produzirt wurde, hatte ſchließlich eine 
größere Mannigfaltigteit in ibrer Derzierung zur Folge. Nene Mufterfombi- 
nationen erfteben neben anderen Runjtbliithen Ser Renaiffance in Jtalien uns 
verbreiten idh mit deren Dorsringen über die Alpen hinaus. Swei Richtungen 
geben neben einanser ber. Entwidelt die eine ihre Ornamente aus antifen 
Motiven und verwendet als Hierfornen Niſchenarchitelturen, mythologiſche Bes 
bilde, Büſten römifher Raifer und alter Dichter und Wappen, fo zeigt fih in 
der anderen ein neuer, dem früheren Surh die Rreuszüge veranlapten noc iiber- 
legener Einfluß des Orienta, deffen eigenartige Siertunft die beiten Vorbilder 
3u Ornamenten fiir Flachendeforation bot. Der Ausgangspunkt dleſer Richtung 
war Venedig, das durch ſeine regen Handelsbeziehungen zu dem Orient be— 
rufen war, aud feine Formenſprache auf das Abendland zu übertragen. Den 
Teppichen entlehnte Muſter, Flaächenornamente in des Wortes cigentlider Be. 
deutung, wurden zur Ausfhmütung der Buhdedel verwandt und bededren fie 
mit einem Fledtweif bald geradliniger Figuren, bald verfchlungener Bander, 
die Curd ihr labyrinthartiges Oneinandergeben fein Detail befonders hervor. 
treten ließen und eine fhöne, jedem Theil die gleihe Bedeutung zugeſtehende 
Geſammtwirkung bervorriefen. Den Uebergang von der Gothik zur Renaiſſance 
in der Buchbindung bezeichnen die Corvinen, bie trefflihen Arbeiten, die 
in der 50000 Bande 3ablenden Bibliotbel des Rönigs Mathias Corvinus 
von Ungarn v-reinigt waren. Sie alle waren entweder in naturbraunes 
Ralbleder oder Sammet gebunden und mit goldenen und filbernen Spangen 
verfchloffen. Leider wurde der Shak zum Theil bei der Eroberung Pejts 
durh Soliman II. im Jahre 1526 vernichtet, zum Theil in alle Welt zer⸗ 
ſtreut. Geſchmückt ſind einige der noch erbalienen und in den Bibliotbefen 
von London, Paris, Briiffel, Wolfenbüttel, Florenz, Venedig, Rom, Befancon 
und Dresden aufbewahrten Corvinen mit Prágungen orlentaliſcher Flechtwerk 
otnamente, zwiſchen denen der Grund mit gefärbten Sternchen und Kreischen 
ausgepunzt ift. Ihre beſonderen Merkmale, gewilfermaßen die Jabritmarten, 
find das ungarifde Wappen over des Rönigs Abzeichen, ein Rabe. Im 
Dienſte des Corvinus waren allein für ſeine Bibliothek 30 Schreiber und 
Maler beſchäftigt. Die belunnteften von ibnen find die Florentiner Attavante 
und Antonio Sinibaldi. Die bedeutensften Künftler ſcheuten ſich nitt, 
in der Renaiſſancezeit für Einbände, Stempel und Rollen der Buchbinder 
figürlichen Schmuck, wie Bauern— und Totentänze oder Trachtenbilder und 
zierlide Ornamente zu entwerfen, Hans Bolbein's Londoner Skizzenbuch 
enthält Blätter mit ſolchen Zeichnungen, mit denen des Meiſters Hand ſich 
vom Jahre 1515 an in den Dienft des Budgewerbes geftellt bat. Peter 
Flstner, ein Babnbreder der Renaiffance in Deutjhland, that das Gleid e. 
Die Sammlung des Börfenvereins der dentíden Budbändler in 
Leipzig weijt eine Reibe Föftliher von Dirgil Solis entworfener Rollen. 
und Stempelmufter auf; die beiden Lucas Cranad lieferten Dorbilder für 
die Foftbaren Wittenbirger Einbände, welde die Rurfürften Friedrich der 
Weiſe und Johann Friedrich der Großmüthige für ihre prachtvollen 
Bibelausgaben anfertigen ließen. Mit der Deit wurde dle Budbinderei ein 
bevorzugtes Uebungsfels vornehmer Dilettanten. Der Satyrifer Rabelais, 
Montaigne und der Chemifer Faraday follen in ibren Mußeftunden eigen- 
bändig Bücer gebunden haben, Wie Srullen immer die Begleiterſcheinungen zu 
ſein pflegen, wenn irgend eine menſchliche Thätigkeit mehr in die Breite geht, ſo 
zeitigte auch die ſchnelle Zunahme des Intereſſes und der Vorliebe für das Aeußere 
der Bücher ſeltſame Ausartungen. Anſpielungen auf Inhalt und Autor, wie ſie 
beiſpielsweiſe in zwei engliſchen Einbänden zu einem Werke über die Jagd in 
Hirſchfell und der Geſchlchte Jacob's J. von For in Fuchsfell fon amiijant 
genug jind, bewegen fidh immer nod) in ten Grenzen gewsbhnlider Launen im 
Dergleih mit Dr. Hunter's Einfall, die Hülle jeines Traftate über Haut- 
Franfheiten mit Menfchenhaut überziehen zu laffen. Beorge Napier licp 
eine Bucdede bekleiden mit dem Stoff ener jeidenen Wefte Carl's I. uny 
Craderode aus Pietát gar mit Stüden einer ziegenledernen Hofe, in der 
fein Vater Mardaunt Cradherode die Welt umfegelt batte, Die höchſte 
Bethätigung der Buchbinderkunſt knüpft an die Namen der berühmten 
venetianifden Bucdrucerfamilie Aldus und der Bibliophilen Thomas 
Majoli und Demetrio Canevari, Ceibarzt des Papftes Urban VIII. 
an. Albus und ebenfo Stepbanus in Paris, Elsevier in Levden 
Robberger in Miienberg verlegten, drudten und banden die Biider zug leich, 
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beforgten alfo außer dem Vertrieb die ganze Herftellung und Ausftattung 
ihrer Ausgaben in ähnliher Weife, wie es früher die Mönde gethban batten. 
Doch wurde die Buchbinderei auh unabhängig vom Buchhandel zunächſt als 
freie Kunft, aber fhon in der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts als zünftiges 
Gewerbe gepflegt. Gm Fabre 1455 wurden die Budbinder zu Nürnberg 
zünftig, wenn ihre Zunftordnung aud) erft von 1575 datirt. Die auffälligfe 
Yleuerung der Renaiffance in der Ausfhmüdung der Budeinbande, die von 
Stalien ausging, beftand in der Dergoldung der gepreften Mufter. Sie 
verlieh neben der bunten Färbung der verfhlungenen von Boldlinien 
fonturirten Bandornamente venetianifd)- 
orientalifhen Stils durh Bemalen oder 
Befleben mit dünn zugefbärften, ge- 
färbten Lederblätthen der Buchbiille ein 
ungemein  relzvollea lusfeben. Die 
Linien und das Yekwer! von leicht 
gefhwungenen Ranfen mit ange ehtien 
Blattern wurden zunádft mit Stempeln 
aus hartem Gelbguß blind in das Leder 
des Weberzugs eingepreßt. Nachdem der 
Blindórud dann mit Eiweiß ausgepinfelt 
und mit Blattgold belegt war, wurden die 
Stempel in erhittem Zuftande nochmals 
aufgedrüdt. Die Auflage wurde dadurd 
in fcharfer Begrenzung feitgedrüdt und 
das Mufter bob fih, nahdem das über- 
flüfjige Bold entfernt worden war, in 
metallifbem Blanze fharf und wirffam 
vom Grundtone des Leders ab. Der 
von uns abgebildete Mofaif-€Cinband 3u 
Alamanni, La coitivatione ift zwar 
wahrfheinlid in Paris gefertigt, lehnt 
fih aber fo ftreng an die italtenijche 
Art der Majolibánde an, daß er als 
ein barakteriftifhes Beifpiel für diefe 
gelten darf. Dee Grund ift aus geglat- 
tetem Ralbsleder und trägt als Haupt- 
mufter ein weiß und grün gefärbtee, mit 
goldenen Linien eingefaßtes verfhlungenes 
Bandornament. Das ovale Mittelftiid ift 
rotb gefärbt und golden umrandet. Jier- 
lihe, goldene Ranfen, die in farbige 
Blätter auslaufen, fdwingen fh von 
der Mitte aus berzförmig nad oben und 
unten und füllen die Eden. Das Mufter 
umrabmen farbige, goldgeränderte Leiften. 
Die Ränder der Dedel find mit feinem 
Rantenwer? und Linien in Bold verziert. 
Der Rüden des gut erhaltenen Eremplars, 
das in Hierfemann's Ratalog mit 
1200 Mark ausgezeihnet ift, it glatt, 
ohne Bünde und durch Linien in Felder 
mit diagonal laufendem, goldenem Bitter 
wer? getheilt, in den Rauten find weiße 
Puntfte angebracht. Einer ähnlichen Stil- 
tidtung wie Majoli folgte in feinen Ein- 
bänden Demetrio Canevari. Bände, 
die feiner Bibliothek entftammen, find leicht fenntlih Surh ein Medaillon auf der 
Mitte des oberen Dedels. Es zeigt Upoll auf einem Zweigefpann über das 
Meer fabrend dem Felfen zu, auf dem ibn Pegafus erwartet. Uud der ab- 
gebildete Einband von Buil. Durandus, Rationale Divinorum Offi- 
ciorum ift eine italienifhe Arbeit des 16. Jahrhunderts und ein foftbares 
und ungewöhnliches Beifpiel venezianifher Buchbinderfunft. Er ift ein natur= 
brauner Maroffoband mit vergoldeten Ornamentleiften. Was ibn befonders 
ausztidnet, ift das mit beraldifchen Lilien verfebene Rardinalswappen im 
Mittelfelde. Es ift nicht mit einem Stempel in das Leder gepreßt, fondern 
eingefihnitten. Der Lederfchnitt ift ebenfalls orientalifcen Urfprungs, aber 
nicht direkt eingeführt, fondern über Spanien und Portugal. Er wurde haupt- 
fädlih bei figürlihen Darftellungen angewandt und mit erhitten Meffern aus- 
geführt, die an der Schnittftelle das Leder leicht dörrten und fo verbiiteten, 
daß die Schnitte fic) wieder fhlofien. Einen Beftandtheil der orientalifóyen 
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Budeinbande übernahm das Abendland niht, die von einem Dedel zum 
andern vorn überfhlagende Klappe, wie fie nod) heute bei Schreibmappen 


üblich if. ¿Jn einem von Thoinan in feiner Abhandlung über Heinric's II. 


Budbinder Etienne Roffet citirtem Dofumente beißt es, daß „Loys 
Alleman fleurantin“ die Erlaubniß erhalten batte, gewille Werkzeuge aus 
Venedig zu importiren, um zu Paris italienifhe Einbände zu fertigen. Die 
Anregung zum erften Auffdhwung der franzöjifhen Budbindertunft nad 
italienifhem Dorbilde gab Jean Grolier, der von 1510 bis 1530 als 
Schatmeifter des italienifhen Heeres in Mailand und fpäter als Befandter 
beim päpftlihen Stuble gelebt hatte und 
eingenommen für die Einbände des 
Thomas Majoli bheimgefebrt war. 
Die Einbände, die Grolier fiir feine 
Bibliothek fertigen ließ, lebnen fih im 
Stil an die des Florentiners an, nur 
find fie leichter behandelt und einfader 
und fhwungvoller in der Zeichnung des 
Ranfenwerfs. Die farbentóne find ge 
dämpfter als bei Majoli und ihre Anwen- 
dung eine fparjame; meift beben fid) die 
Mufter nur in Goldpreffung vom Naturtone 
des Leders ab; häufig beftebt der orna- 
mentale Shmud aud) in Gold- und Silber- 
prefjungen mit ſchwarzen Bandmotiven. 
Aud der Blot der Brolierbände zeichnet 
diefe vor anderen gleichzeitigen Büchern 
dur einen auffällig breiten Papierrand 
um den Drud aus. Die Grolierbande, 
deren fic) drei im Wolfenbüttel und 
mebrere in der Raiferlidhen Hofbibliothel 
3u Wien befinden, find febr gefdbatt. 
Schon vor 40 Fahren wurden für folg 
cin Runftwerf 5000 feancs bezablt. Die 
Bezeihnung Grolierii et amicorum 
ift micht immer ein untrüglides Heiden 
der Echtheit des Einbandes, fondern, da 
fie fid) auh auf weit fpäteren Bud: 
umfdlagen vorfindet, häufig nur Renn 
3cidjen der Fugebdrigfeit 3u der Bibliothel 
jean Grolier’s. Um den Stil der 
Grolierbande zu veranfóauliden, ift 
die Einbanddede zu Herodot's Hiftoria, 
Paris, anno 1570, exc, Bent. 
Stepbanus abgebildet. 

Sie ift aus geglättetem braunen 
Maroquinleder und mit geometrifóen 
Seidnungen und Arabesfen, zwijhen 
denen der Brund zum Theil mit goldenen 
Punkten ausgefüllt if, ganz in jenem 
Stile verziert. Aud in den vergoldeten 
Schnitt des Buchkörpers find dem Mufter 
der Dedel entfprehende Ornamente eine 
gepunzt. Sowohl der obere als aud der 
untere Dedel führen in der Mitte das 
große Wappen eines Rardinals. Ein 
Heitgenoffe Brolier's war Geoffroy 
Tory, der ebenfalls und nod mehr die Boldpreffung dem farbigen Schmud 
vorzog. Jn gefchicter Weife vertand er es, in dus Arabesfenwerf das 
Heihen feines Budladens, einen zerbrodhenen Krug, einzuflehten. Tory, der 
„Meifter mit dem zerbrohenen Rruge", buldigte in eigenartiger Weife einem leichten 
italieniſchen Stil mit Anlehnung an die ſchmale und zarte Linlenführung im 
Ranfenwerfe der Lombardi; aud den Tert feiner Drude umrahmte er mil 
Hierleiften. Brolier's und Tory's Beftrebungen jetrte am Ende des 
IG. Jahrhunderts fort der franzöfifhe Staatsmann und Direftor der fönig- 
lihen Sammlungen Ch. A. de Thou. Er und Nicolas Eve wandten 
durd die Bandverfhlingungen fih an Naturformen anfdliefendes Ranken: 
wert, wie Lorbeer, Oliven- und Palmenzweige. Zhre Einbände bejtanden 
vorwiegend aus Maroquinleder, das in Handvergoldung reid im fogenannten 
Fanfarenftile deforirt war. 

Ein Band de Thou's erzielte vor 20 Jabren den boben Preis von 
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15 000 francs. Weit [hlihter gehalten find die gleichzeitigen Bande der 
Privatbibliothe? Franz’ I, Sie find meit aus [hwarzem Leder oder 
Sammet bergeftellt und mit der tónigliden Chiffre und einem Salamander 
als Mottozeihen in Bold verfeben. Don ibner ftehen bedeutend ab durd) 
ihre Paprizidfe Anmuth und Pract die Einbände, die Heinrich II. für feine 
Beliebte Diana von Poitiers, Herzogin von Dalentinois, anfertigen lief. 
Der Einband der Biblia Sacra Latina, Lyon 1556, aus Dierfemann's 
Ratalog ift mabrfdheinlid fiir Heinrid Il. von Etienne Roffet ausgeführt 
worden. Er trägt in je 3wei Eden das Medaillon-Portrat des Rónigs und 
als Begenftüd den Revers nTriumph der fama". Die Medaillen find in Bold Gee 
prägt. Cine reid in Farben und Bolo aus» 
geführte Rartoude rahmt das Mittelftiid ein, 
und ábntid folorirte Ornamente, mit Bold 
um3zogen, fdmiiden Eden und Ränder. 
Der Grund ift mit fleinen Lilien befäet, 
der Rüden ebenfalls reih mit Bold ver- 
ziert. Daß der fhöne Band ein Stic 
allererften Ranges if, beweifen zur Benüge 
die Namen feiner früheren Befiger. Er 
befand fih in Aen Sammlungen des 
Jaques Augufte de Thou, des 
Charron, Marquis de Menars und 
zulegt in der Bibliothel des Earl of 
Afbburnbam. Sein Preis it 2200 mr. 
Dem Nationalharatter entſprechend 
geſtaltete ſich in England die Pracht der 
Luxusbände, die namentlid während dec 
Regierungszeit der Rónigin Elifabeth 
einen Tünftlerifchen Aufijhwung nahmen, 
ernfter und fdwerer, Die Grundlage der 
englifhen Bucdbinderei war Solidität; fie 
verwandte nur gediegenes, tadellofes Mate- = / 
tíal, namentlid) ein ausgezeichnet zubereitetes — * | PY 
Ftanfreid) war die Umwálzung in Deutfd)- 
land. Was die Deutfhen vom Auslande 
neben der Runft der Dergoldung Neues 
annahmen, geftalteten fie eigenartig und — — 
phantaſtiſch um, ſo daß ſich aus der Ara— d FA D 
beste und dem bisher blind gepreften — 
gothiſchen Rankenwerk und Flachmuſter in) 
als charakleriſtiſche Verſchmelzung nach und 4 (Tie te or 
nad das deutfche Reneiffancemufter ent- 1 E 
widelte. Das üblihe Verfahren fiir die 
Ausfhmüdung der Buddeden blieb der 
Blinddtud; die Handvergoldung war eine 
befdrantte und mit Pleinen Handftempeln 
befonders felten geibte Tedmif. Wo fie zur 
Anwendung fam, wurde fie wie das ganze 
Mufter Surh Plattendrud erzeugt, der in 





Deutſchland feine eigentlihe Ausbildung — — 


erfuhr. Häufig traten an Stelle der Orna- 
mente Relief bilder, Darftellungen aus der 
biblifchen Legende, der griehifch-römifchen 
Mythologie und dem Leben, durh Stoddrud 
bald in braunes Ralbleder, bald in weißes Schweinsleder gepreft. Auf folden 
Agürlihen Schmud ging fhlieflih auh die Bemalung über, die ih in Stalien 
und Frankreih auf eine Belebung der Bandornamente befdyránfte. Mit den 
erwähnten, auf die Werkftätten der Cranad's zurüdgeführten Pradtbánden 
find ung Beifpiele fiir biefes Uebergeben der farbigen flacendeforation zur 
bunten Bemalung, felbft mit Bildniffen, erhalten geblieben. Wir finden fie in 
den Bibliotheken zu Weimar, Jena, Dresden und Leipzig. Da die Platten 
für Einbänse größeren formates nur mit nicht geringen tehnifhen Schwierig. 
feiten vergrößert werden fonnten, füllte man in folhen fällen die Mittelfelder 
duch Nebeneinanderdruden mehrerer Stöde, oder vervielfachte den Rahmen, 
bis die ganze fláde bededt war. Hu einem anderen Hilfsmittel griff man, 
wenn die Platte Zwar die Breite des Dedels genügend dedte, aber zu kurz 
war, um ibn aud in der Lange auszufüllen. Man fhob dann 3wijchen den 
Schmalfeiten des Mittelfeldes und den Querleiften der Umrahmung oben und 
unten entfpredend breite Stempel ein und füllte fo den Jwifhenraum mit 
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ornamentalen Lelften. Ein Charatteriftitum der deutfchen Renaiffancebänse, 
das man fpesiell als ä Pallemande bezeihnete, war der Budrüden, auf 
dem nad wie vor die Bünde als hohe Stege fräftig und ¿wedentipredenó 
betont wurden. Seinen Ausgang nahm der Einfluß Jtaliens auf die deutjche 
Budbindung von den Dororten deutfcher Renaiffance, Augsburg und Nürnberg. 
Ein reger Wedfelverfehr mit Denedig führte dort 3uerft die Renaifjance- 
beftrebungen und dank der Art vielfaher gefhäftlicher Derbindungen aud die 
fünftlerifhen Yleuerungen im Budgewerbe ein. Batte dodh der Augsburger 
Druder Ratbold von 1476 -1516 in Denedig eine Druderei, und faufte dod 
Aldus von Joh. Reimann in Augsburg feine Drudlettern. Die Biider- 
fammlung des Ratbes von Augsburg befaf 
eine ganze Reihe von Werken aus der 
Aldinifhen Druderei. Uuh in anderen 
Städten fam die Budbinderfunft bald zur 
Bliithe, ibre Hauptbeſchäftigung aber fand 
fie in Sadfen, wo der gelehrte und funft- 
finnige Bibliophile Rurfiirt Auguft, der 
Bruder des politid) bedentenderen Morik 
von Sadfen, in feinem £uftfhloffe Anna- 
burg bei Torgau eine Bibliothef anlegte, 
die im Jabre 1580 aus 2354 Bänden beftano, 
Sie ift ebenfo wie die 438 Bände ftarfe 
Biidherfammlung feiner Gemahlin Anna 
zum gróften Theile in den Befitz der tónig- 
lihen öffentliden Bibliothe? 3u Dresden 
übergegangen, die dadurch eine Sammlung 
von trefflidhen Arbeiten des befannten 
Hofbudbinders Auguft Jatob Rranfe 
erhalten hat. And beweglide Bande aus 
Pergament ohne Pappe, die fih als leichter 
Sdusumfólag um den Budblod legten, 
bat Rraufe für die Reifebibliothe® des 
Rurfürften angefertigt. Sie ftammten aus 
Spanien und gelangten damals über Deutfh- 
land nad Jtalien. Jm 17. Jahrhundert 
verfhwand auf den Bücereinbänden immer 
mehr die freudsige Pract der Jarbengebung, 
die Ornamentation wurde fparfamer, der 
Leverband trat suri. Jn Holland tamen 
die Cadmalerci und die einfaden Born- 

It d 
D Us bande aus hornábnlid glánzendem, weif- 
Il eae Ki gegerbtem Schweinsleder in Aufnahme. 
` E EE ES | Ihr ganzer Schmud beftand in einer ein- 
EN — fachen oder doppelten blinden Linienverzie— 
24 tung und roth- oder grünfeidenen Bändern 
als €rfak für metallene Shlußfpangen. 
Nicht felten waren fie aud ganz glatt und 
enthielten auf dem oberen Dedel nur den 
panofóriftlid aufgezeidoneten Titel des 
Werkes. Der Budtórper pflegte von den 
holländischen Buhbindern nicht befchnitten 3u 
werden. Zu gleicher Zeit famen aud mit 
braun gefprenfeltem, marmorirtem oder or, 
federtem Papier überzogene Pappeinbände in 
Gebraudh. hre Rüden waren aus weichem 
tothem Sdafleder gefertigt und zeigten eine nur ebenfo mäßig breite als hohe Be- 
tonung der Bünde, die micht durch Heftfhnüre, fondern duch Harfe Pergament- 
ftreifen bergeftellt waren. Die führung des Befhmades wußte fid Frankreich zu 
bewahren, wo Le Gascon ſeine Einbände nod mit verſchiedenen farben 
und einfacher, aber eleganter und ſauber durchgeführter Goldpreſſung verzierte 
und den Verfall noch auf hielt, der ſich aber auch bei den Franzoſen ſchon 
afzeigte in der Modelaune, dem Leder tiinftlid das Ausjehen anderer Stoffe 
wie Doppeltaffetftoff (doublé de tabis), Sdlangenbaut und Granit (veau 
granit) zugeben. Die aufgepreßten Ornamente batten facerartige formen 
oder abmten damals ungemein beliebte Spisenbefáge nad. Aud im 
IS. Jahrhundert behielt Frankreih feinen guten Ruf und feine führende 
Stellung; Meifter wie Seuil, Paseloup und Derome erhielten fie aufrecht. 
Während in der Dervolltommnung des Budblodes und Einführung farbigen, 
marmorirten oder gefederten Luruspapiers ein Fortſchritt ftattfand, Sillem die 
Ornamente des Dedelfhmudes zur Ueppigfeit und wilden Hetf abrenbeit aus 
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Der Einband der L'Office de la Semaine Sainte, Paris 1758, mit dem 
Wappen der Prinzeffin Adelaide, Todter Ludwig's XV., als Mittelftüd 
it charatteriftifd für die reihe Pracht des Rofofo, defjen füßlicher, weicher 
Ueppigfeit aud das Uebergewicht gewebier, licht gefärbter Stoffe, wie Atlas, 
Sammet und Seide, vor den Leder entfprad. Mit ihnen wurden Budeinbände 
geradezu gepolftert. Den gediegenen und ernften Charakter des Leders judte 
man nicht nur durch übertriebene Goldprefjung umzuftimmen, fondern man 
ertódtete ibn ganz, indem man ibm eine belle, feinem Wejen nicht mehr ent- 
fpredende Färbung verlieh. Die beliebtejte Lederfärbung war das fühliche, 
von Pierre Portier aufgebradte par chemin vert naissant, ein Derfud, 
das lichte fFriiblingsgriin jungen Laubes wiederzugeben. 

Viel Anklang fand die feit 1750 Mose gewordene Boldprejlung a l’oiseau, 
cin Wanfengewind mit firenden und fliegenden Vögeln. Schon im 17. Jahr- 
hundert batte fih nebenbei der Heitgefhmad wieder Metzlleinbänten zugewandt, 
namentlih in Süsdentjhland liebte man es, das 
ganze Bud, Holzdedel und Rügen, mit getriebe- 
nem Silberbled zu befleisen. Einzig in ibrer 
Art find die damals entftandenen in Eifen ge- 
jhnittenen Arbeiten von Gottfried Leygebe 
(7 1683 3u Berlin). Der abgebildete Silber- 
einband aus der Sammlung Hierfemann ift 
eine getriebene Arbeit des 17. Jabrbunderts. 
Die Rofe in der Mitte der biden Dedel ift von 
nabezu natiirlider Größe. Auh der 55 mm 
breite Rüden beftebt aus getriebenem Silber und 
it dur Scharniere mit den Dedeln verbunden. 
Jn der erten Hälfte des 1S. Jabrhunderts, das 
jene Sitte aufnahm und namentlid bei Aue- 
[hmüdung von Gebetbiichern weiterpflegte, zeic- 
neten fih die Augsburger Edelfhmiede in der 
metallenenen Ausfhmüdung von Budeinbánden 
aus. Der von uns abgebildete zweite Silbereinband 
I eine franzöfifhe Arbeit. Das Schild in der 
Mitte des vorderen Dedels ftelt die Anbetung 
der heiligen drei Rönige dar; das Begenftüd 
auf dem rüdjeitigen Dedel Maria Verkündigung. 
Durdhbrodene Rofoforanten umtabmen die Mittel- 
ftüde. Betende Engel und Benien mit Blumen- 
gewinden und Palmzweigen Enien und fiken in 
dem Ranfenwerf zur Seite von zwei Engele- 
föpfen. Auf dem vorderen Schilde find drei 
Heine Stempel fihtbar. Der erfte, ein gefrdntes 
R bedeutet die franzöifhen Fabresbudftaben für 
Silber 1755 —1754, der zweite ift der des Päd- 
tera der Silberftener Hubert Louvet, der die 
Padt als Beneralpádter von 1732—1738 inne 
hatte, und der dritte endlid ift das Zeichen 
des Unterpádters in der Provinz. 

Ju Norddentjhland verwendete man den Metallfómud fparfamer und 
befdrantte ihn auf die Scliefen und Befchläge der Eden und Ränder. 
Unter der allgemeinen Ernüchterung, die mach dem leidtfertigen Sinnestaumel 
des Nofofos folgte und an Stelle des graziófen Sdwungs eine fteife Gerad- 
heit Jeiste, verlor cud Ser Budeinband feine Pracht und Bediegenbeit. Das 
Leder wurde in Papier (mitt: und der Detel mit eingepreßten Roſetten, 
Vaſen, Urnen, Altären und ſonſtigen antikiſirenden Gegenſtänden, die meiſtens 
nicht am Platze waren, geſchmüdt. Nur in England madjte fid der Verfall 
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nidt fo ftart bemerlbar; Sort erhic.t fid eine national binding, die wenigftens 
die Vorzüge guten Materials und folider Arbeit aufwies. In England erlebte 
der Bucdeinband bald einen neuen Auffhwung. Seine Regeneration ift 
allerdings deutjhen Meiftern wie Stegmaver, Baumgarten, Benedict, 
Raltböven, Walter, den Dorlánfern von Roger und Thomas 
Payne, und fein Weltruf Jofepb Faehnsdorf zuzufdreiben, der unter 
ftügt von feinem Mitarbeiter Mänller, einem Abeinlánder, ebenfo wie 
andere deutfhe Budbinder in Rom und Florenz im Auslande eine weit 
erfolgreihere Thätigfeit entwidelte, als fie im Daterlande móglid gewejen 
wäre. Jn SFrantreid trat eine Hebung der Buchbinderei unter der Regierung 
Louis Pbilipp's durch Thonvenin's reformatorifhe Beftrebungen ein, 
die Simiers, frank und Bauzonnet mit finftlerifgen und tednifden 
Erfolgen fortfekten. Am Budcinband ift der Derfall des Runfthandwerts 
im 19. Jabrbundert mit am teutlidften zu merfen. Der Sinn für angewandte 
Kunft war eingefdlafen unó zeigte Fein Der, 
langen mehr, Begenftände, die man táglid im 
cigenen Haufe benutte, duch ihre Aeußeres der 
bloßen Zweddienlidleit enthoben zu feben auf dic 
Höhe des áftbetifen Geniefens. Wo einmal 
idiidtern fold) cin Loslöfen eines Begenftandes 
vom Sage vom Grunde ftattfand, gejhab es 
aud in der Budbinderei mit der Aufnahme der 
Traditionen der Renaiffance. Fachnsdorf lehnte 
ñd an fie an, ebenfo der Wiener franz Wunder, 
der den £ederfdnitt und die Ledermofaitarbeil 
wieder einfiibrte; die fcanzofen madten Ans 
leihen bei Grolier. So zehrte man von einer 
alten Erbfhaft, deren Güte man nit einmal 
immer ridtig zu verwenden vertand. Oft wur: 
dea namentlid in Deutfdland alte Stempel in 
geradezu gedantenlofer Weife zu widerfinnigen 
Muftertombinationen mifbzaubt. Mit der neuen, 
erfreulihen Renaiffance des Runftgemerbes if jeit 
orcifig Fahren auch eine Regeneration des Bud- 
fbmudes eingetreten. Aud auf diefem Gebiete 
zeigen fi bereits tie erfreuliden Keime eines 
verbeifungsvollen Ver sacrum. Der moverne 


Jdlag brofdirter Biider bürgen in einzelnen 
Leiftungen foon für eine zeitgemäße Bud; 
funjt.  Bedentende Fünftlerifhe Kräfte baben 
fih ibr zugewandt und werden von Verlagsan: 
ftalten fiir fie gewonnen. Die vorwiegende Der 
wendung neuen Materialo läßt Feine ftrenge 
Anlehnung an die muftergiltigen Vorbilder der 
Vergangenheit zu und zwingt zu neuen eigen 
erigen Stilformen; wenn fih fo das junge, 
zeitgemäße Buchgewerbe feine Eigenart bewabrt, 


darf e3 dodh bingewiefen werden auf die Arbeiten früherer Heit, namentlid) 


der Rensilfance, weil fie es lehren, wie man fremde Exrungenfóajten wild 
aus zeitlicher und räumlicher ‚Ferne überlieferte Formen mit heimifden und 
zeitgemäßen Eigenthiimlidfeiten verfdmelzen fann zu einem cigenstliyen, 
nationalen Stil. Wenn er das bödfte Fiel moderner Beftrebungen bleibt, 


dann Schaffen fih die rerjihiedenen Völker wieder in ihren Büchern ewig 


lebendige Kunftdenfmäler, in denen ihre Anfhrunngen nod lebendig fein 
werden, wenn es aud die Sprache nidt mehr fein follte. l 
Hans Marjhall. 


Ult: Freiburg. 


$ & ie Beftrebungen der Gegenwart, Bau- und Runjtdenfmaler 
é der Vergangenheit als fulturgefdhictlide Feugnifje, als 
ETS wertbvolle Dermäctnifje der Dorfabren und nationalen 
ur hat der Nachwelt zu bewahren, baben eine umfünge 
reiche, einfhläsige Literatur Ser Denfmalspflege gezeitigt, die es 
fid zur Aufgabe gemacht bat, die Aufmerkjamkeit auf jene 
tirhlihen und profanen Bauten, Bildwerfe und Malereien zu 
lenfen und ibre gefebichtlihe und fünftlerifhe Bedeutung hervor- 
zubeben. Schon ift in allen Bauen Deutfhlands eine erjtaunliche 
Menge von bekannten fowobl als aud) bisher wenig beadteten 


Gebilden, in denen der Geift längt entfhwundener Heit now 
immer dem Andrange veränderter Anſchauungen trot, regifteirl 
und befchrieben und damit cine ergiebige Quelle der Belehrung 
und Anregung erfhloffen worden. Golde Vevdffentlidungen 
find geeignet, neben der Pietät vor gebaltvollen und Aën 
Arbeiten der Dergangenbeit mit dem Hinweis auf deren nationale 
Eigenart aud in uns den Nationalitätsfinn wieder ſoweit zu 
ſtärken und feſtigen, daß er in der heutigen Kunſt als einer ect 
deuntfihen wieder Eráftig und fbón in Erfcheinung tritt. Staͤde 
wie Nürnberg, Augsburg und Straßburg enthalten einen 
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reihen Shak folder Vorbilder in alten Denfmälern, kirchlichen 
und profanen Bauwerken. Die Straßen mit ihren hochgiebeligen 
häuſerfacaden, an denen die Erker wie Schwalbenneſter kleben, 
geben ein maleriſches, trauliches Bild, für das uns das Verſtändniß 
thatſächlich erſt recht aufgegangen iſt, als wir anfingen, uns als 
eine Nation zu fühlen. Was erzählen uns jene alten Wobn- 
bäufer auh niht alles? Es gebt von ibnen eine Stimmung 
bürgerlihen Wohlftandes, trauten Familienlebens und ein Haud 
künſtleriſch ſchaffenden, allen Hausrath liebevoll verklärenden 
Geiſtes aus, den wohl Feder fühlt, und Ser in Sen zwei 
deutfheiten Dichtwerten des Dramas und er Oper, Goethe’s 
„Fauſt‘“ und Wagner's „Meifterfingern“, das ganze Gefiibls- 
leben und die ganze Weltanfhauung einer gropen Vergangenheit 
erihöpfenden Ausdrud gefunden bat. Den lebendigften Hinter- 
grund zu den Geftalten der beiden Meifter finden wir in der 
mittelalterliden Städtearditeftur, So gut 
lie der Boden ift, dem dene entwadfen find 
oder auf dem fie zu plaftifcher Form reiften, 
Jo gut regt fie in einer Zeit von allgemeinerem 
Derftändniffe zur Nadeiferung an. Schon 
vermögen wir aus ibr cine lebendige Dor, 
itellung zu gewinnen von Aer Entwidelung 
des deutjchen Städtewejens, dem Gedciben 
des Biirgerthums und der Blüthe deutſchen 
Handwerks und Gewerbes. Die Beſtrebungen, 
einen ſolchen Schatz von Belehrung und An— 
regung in ſeiner ganzen Fille zu heben, ſind 
eine erfreuliche Erſcheinung pietätvoller Achtung 
vor künſtleriſcher Arbeit überhaupt. Mit dem 
Alter ſteigt das Junge im Werthe, wenn es 
vor der ſoliden Schönheit jenes in kraftvoller 
Eigenart als ebenbürtig beſteht. So bedeuten 
die Werke über Bau- und Kunftócntmáler 
der Dergangenbeit, die beute fo zablreid) er» 
(deinen, Erziehungsorgane zur Kunft über- 
baupt. Leider find fie für einen größeren 
Kreis bäufig zu Poftjpielig und verfchiedent- 
lid) aud als fahwiffenfchaftlihe Arbeiten zu 
wenig feffelnd und verftánólid abgefaft, um 
den Laien zu interefiren. Darum ijt es 
troh der zahlreich vorhandenen und immer 
nod wadfenden Literatur nicht tiberfliifjig, 
jenen ausfiibrlicheren Werken in fürzeren Auf- 
lägen zu folgen. In der „Deutfchen Kunft“ 
ſind ſchon „Braunſchweig, die Staͤdt Dein, 
rids des Lowen", und Şer „Dom zu 
Magdeburg behandelt worden, in bündigen 
Derfuden, an Bauten firhlichen und profanen Charakters, in 
denen fidh dic lotale Beldidte des früben und fpäteren Mittel- 
alters und die Weltanfhauung des Firdliden und bumanijtifchen 
dtitalters, Ser Gothif und der Renaiffance verförpert baben, 
die Formenſprache verſchiedener Kulturepochen zu deuten. 

Die jüngſte Veroöffentlichung „Freiburg im Breisgau, 
die Stadt und ibre Bauten“ Herausgegeben von dem 
Sadifhen Arditettens und Ingenieur-Derein, oberrbeinifcher Wee 
zirk, Freiburg im Breisgau (Freiburg im Breisgau. Unvi— 
verſitätsdruckerei und Verlagsanftalt H. M. Poppen & Sohn, 
1898), eine reih illuftrirte Feſtſchrift für die XIM. Wander- 
verfammlung der fahgenojjen in der fhönen Univerjitätsftast 
und ein Wert von Sauerndem Werthe, hat die Anregung dazu 
gegeben, jenen Aufſätzen zwei weitere folgen zu lafjen, in denen 
zunächſt Freiburgs profane Bauten und dann ſein Münſter 
Würdigung finden ſollen. Selbſtverſtändlich kann im Rabmen 
einer Zeitſchrift nur das Wichtigſte herausgezogen werden Re 
einer großen Anzabl beadtenswerther Kunftwerfe; darum fei, 
falls mit den Aufſätzen die Abficht erreicht werden follte, Jnter- 
effe für Freiburgs Bauten und Luft, ih cingebender mit ihrer 
Geſchichte und Architektur zu beſchäftigen, zu wecken, die feit- 
ſchrift des Badiſchen Architekten- und Ingenieur-Vereins 
gleich im Anfang zu weiterem Studium empfohlen. 
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Die Wahrzeichen des alten Freiburg find zwei monumentale 
Chorbauten, die ib als verhältnigmäßig wenig jhadhafte Refte 
jener Ringmauer erhalten haben, welhe die Altftadt von ihren 
Dorftästen trennte, Ein Theil diefer Mauer felbft it im Jahre 
1559 nad dem Plane des Gregorius Sidinger erneuert 
und von der Gegenwart zum Hintergrunde einer gúrte 
neriihen Anlage am Tbcaterplage malerifd) verwerthet worden. 
Die beiden Chorthiirme, das Schwaben- und das Martinsthor, 
ftammen aus dem 12, Jahrhundert und ragen nod gewaltig 
empor als würdige Zeugen einer großen Vergangenbeit, wenn 
aud) nicht mehr in. ihrer urfpringliden Dolltommenbeit. Das 
impofantere Schwabenthor bat eine Mauerböhe von 26 m und 
ift cin bewundernswertber Beweis für die unverwiifilide, dem 
Einfluffe von Jahrhunderten troßende Bauart einer all, in der 
Sie Städte begannen lid) ihres altbäuerlihen Bewandes 3u ent- 

Fleiden. Die Stärfe Ses von einer ſpitz⸗ 
bogigen Thoröffnung durchbrochenen Gee 
mäuers beträgt unten über 3'/, m und oben 
nod 21/, m. Ein in Aer Innenfeite über 
dem Scheitel des Thorbogens angebradtes, 
in Stein gebauenes fitendes Männlein mit 
übereinander gefehlagenen Beinen, fowie eine 
verblaßte, ftar? beihädigte Wandmalerei baben 
dem Dolfswit Anla zu manderlei anet- 
dotifchen Deutungen gegeben. Einfadher und 
niedriger ift das tundbogige Martinsthor. 
Die alte Schöne hat zu ihrem unmodernen, 
romanifhen Bewande vom 17. Jabrbundert 
cine im Gefd)made feiner Zeit gehaltene Ropf- 
bededung in Geftalt einer mit einem Glocen- 
thürmchen gekrönten Bedachung erhalten. 
Durch dieſe Zuthat einer ſpäteren Zeit erhält 
das Martinsthor ein eigenartiges Ausſehen. 
Beide Thore ſollen übrigens ſtylgerecht reſtaurirt 
werden. Als jene ſteinernen Thore aufgeführt 
wurden, verwandte man für Wohnhäuſer als 
Baumaterial nod) vorzugsweife Holz oder 
wenigftens bölzernes Fachwerk. Steinerne 
Wohngebäude waren fo felten, Saf man fie 
ausdrüdlid als, fteinernes Haus oder 
„Steinhaus“ bezeihnete. Die alte bürger- 
‚lie Profanarditektur Freiburgs enthalt nur 
5, wenig Ueberbleibfel jener Bauart. Das als 
v Alteftes Privathaus bezeihnete „Haus zum 
Freiburger‘ weiſt, obwohl es viel von feiner 
alten Schönbeit verloren bat, in den Enaggen 
unter den Schwellen der drei überfragenden 
Gefdoffe nod Refte einer gefälligen Anordnung auf. Ein be 
deutenderes Werf Ser Bolzarditeftur das „Baus zum Engel“ 
bat leider vor einigen Jahren einem Umbau weiden müjjen. 

Befonders reizvoll war es Surh feinen von unten aufge 
führten Erfer, über dem ein breiterer Dorbau wie ein gefdloffener 
Balfon aus der Maner bervorragte. Der Erfer war ein be- 
fonderes Mermal und eine charafteriftifche Jierde des deutſchen 
Haufes und bildete als Fleiner erbdbter Raum cinen Anhang an 
das Wohnzimmer, von wo aus die Hausfrau das Treiben der 
Rinder und des Gefindes überfhaute. Er war ibr Chörlein und 
gab als Ebrenplag Anlaf zu reizvollen Schmudbildungen, die 
fein Aeußeres aus der Ihlichter gehaltenen Flucht der Faffase 
nod) bejonders bervorboben. Don vorbildlider Bedeutung fiir 
den fad)wertbau ift die malerifd) unter einer alten Linde ge- 
legene Münfterbauhütte. Häufige Feuersbrünfte und die geringere 
Dauerbaftigkeit des Holzes mögen Schuld daran fein, daß fidh von 
Dentmáler Ser Bolzarditettur jo wenige erhalten baben im Det, 
glcid mit den mittelalterlihen Steinbauten., Von ſolchen beſitzt 
freiburg eines der fhönften Denfmäler bürgerliher Bautunft, 
das im Jahre 1515 als Rubefit für Keifer Marimilian errichtete 
„Baus zum Walfjh“, in dem 1529—1531 Erasmus von 
Rotterdam gewobnt bat. Der köſtlichſte Schmuck der faſt ganz 
in ihrer urſprünglichen Schönheit erhaltenen Faſſade iſt wieder 
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— der reihgegliederte Erfer. 
— — — ' Auf vorgefdobenen 
— NASA Sodeln ftehen zwei eigen- 
AH — artige, aus mebrfad fid 
Chee NN Surdfreuzendem Stab- 
Mw 4 OW mert, zwifchen deffen 
A pr ` Stegen fidh vertiefte Ran- 
Be dent se rer ten bilden, geflodtene 
GE Säulen und tragen den 
Briiftung v. Haufe „zur Gans‘, ‚Freiburg. Stihbogen des Portals. 
Drrlag von Ñ. M, Poppen u. Sobn, ‚freiburg. Eigenartig ift die ftar? 
profilirte leberfiibrung  bebandelt.  Gefimfe durchqueren fie, 
vorn zwei umgeftellte, mit Krabben befetzte Rreisbögen in Kreuz. 
blumen auslaufend und das wagerehte Schlußgefims des Portals 
durchbrechend. Auf ihm baut der Erter fih auf. Hierlides 
Mafwert füllt die Vorderfeite von der Briftung des zweiten 
Befhoffes; Wappen fhmüden die Flächen der beiden Seiten. 
Dreitheilig Surdbridt darüber das Fenfter die Mauer, Ein 
gefhweifter Wimperg, dejfen Schenkel wieder in einer Rreuzblume 
3ufammenfommen, 
überragt es. Redts 
und linfs von ibm un- 
terbrechen phantaftifche 
Thiergebilde als 
Waferfpeier mit cigen- 
artigem Leben die 
Fläche der Mauer und 
ftúgen als fräftigen 
Abflug einen Balkon 
mit reihöurdhbrodener 
Maßwerkbrüftung. 
Das Haus zum Wal: 
rifd) ift ein vornehmer 
gotbifcher Patrizierbau 
der ein harakteriftifcher 
Beleg für Sie Ueber- 
tragung kirchllicher 
Bauformen auf das 
Wobnbaus ift. 
Freilid haben Spiß- 
bogen, Wimperge, 
Fialen, Krabben und 
Rreusblumen durd ihre 
Profanation ihre fym- 
bolifhe Bedeutung verloren und nur eine rein dekorative bebalten. 
Sie find am Wohnhaus Feine Begriffsvorftellungen mehr, fondern 
lediglich äftbetifch reizvolle Shmudbildungen, in die eine weltlicher 
gefinnte Heit feine erdftemden, myftifchen Jenfeitigteitegedanten 
mehr bineinzulegen vermag. Andere Erter, zum Theil von 
Grund aus bis zum Dadhe gefhloffen durchgeführt, zum Theil 
nur als lusbudtungen eines Stodwerfes wie Schwalbennefter 
an die Faffaden angetlebt, befinden fih noh an einigen andern 
Häufern Freiburgs, wie dem ,,Bafeler Hof unó dem „Haus 
zur Verde", Noh dem 15. Jahrhunderte gehört an der Erter 
der alten Burfe. Sein Grundrif if ein Achte, das mit fünf 
Seiten aus der Mauer bervorfpringt. Die Felder der Brüftung 
find abwechelnd mit Maßwert und Wappenfildern ausgefüllt. 
Ceiólid) erhalten ift endlich nod aus dem Ende des 15, Jahr- 
bunderts ein in den Einzelheiten mit feinem Befhmad bebandelter 
Bau, die alte „Sapienz* (Collegium sapientiae), die der 
Augsburger Weibbifhof Kerer als Studienhbaus für junge 
Theologen errichten ließ. Jn eigenartiger Weife ift an diefem 
Gebäude der mit fpätgotbifhen Krabben befette Wimperg, der 
fih zwiebelartig über der Thüre fchweift, Surdhbroden durd einen 
nad unten offenen Rreis. Diefe form Ses Hufeifens ehrt in 
gleicher Anwendung wieder in einem gedrüdter gehaltenen Thür- 
urz vom „Haufe zur Gans“. Dem Ende des 17. Jahrhunderts 
gehört der über Ed gebaute, unvolltommen profilirte große 
Erter der in der Neuzeit reich bemalten Lömwenapothefe an. Als 
Bauwert von edelften Renaiffanceformen ift befonders hervorzu- 
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heben das Portal vom „Haufe des Herzogs“, es zeigt deutlich 
den deutfch-nationalen Charakter des Styls. Einmal fpridt er 
ñh aus in dem Fefthalten an gothifhen Elementen, wovon bier 
nur die beiden auf den fries aufgefegten Obeliste als Um- 
bildungen der fialen zeugen. ¿weitens fommt er ftárter nod) 
zum Ausdrud in den beiden die Thür flanfirenden, überfhlanten 
Säulen. Sie wurden in der deutfchen Renaiffance nidt nad 
dem flayfifhen Schema Dignola's, fondern nadh freiem Er- 
meffen gebildet und vorhandenen Raumverhältniffen angepaßt. 
Mad) der eigenartigen Behandlung des Säulenfhaftes ift aud 
bei dem „Freiburger Portal der untere Theil defjelben mit 
Arabesten bededt, der obere größere aber fannelirt. 

Auffällig niedrig, gewiffermaßen nur als Gefimsglied unter 
dem fries ift der Arditrav gebildet. Der Fries felbft ıt mit 
plaftifden Gebilden, Guirlanden und Engelstópfen, gejdmiict. 
Steil im Anflange an den Giebel des Haufes fteigen die Schentel 
des Heinen Portalgiebels auf. Oben ift diefer Surdbroden und 
läßt Raum fiir die Figur eines Ritters, der auf er Rartufde 
im Giebelfelde ftebt. Wud in den fehmiedeeifernen Schmudtheilen der 
alten freiburaer Báufer, Oberlidtern, Sdlóffern und Thür 
befihlägen, zeigt fid) das Befireben alles médglicft funftvoll 3u 
geftalten. Sind diefe Arbeiten aud nicht gerade Ceiftungen 
von befonderem Runftwerthe, fo legen fie doch Feugnif ab von 
einer adtenswerthen Gefcidlidfeit und Sem ftar? ausgeprägten 
äftbetifchen Bedürfniffe einer Feit, die fic die ‚Freude am Schönen 
nicht verderben ließ, fondern allen aud den alltäglichen Gegen- 
ftinden ein Fünftlerifches Bepräge zu verleihen fuchte. Mande 
Befäße, Möbel, Thiirflinfen und Schlüffel, die jegt als viel 
bewunderte, foftbare Schäte in Mufeen aufbewahrt werden, 
waren damals im alltäglihen Gebraudh. Namentlid an Schmiede. 
arbeiten, dank ihrer ausgiebigen Verwendung in und am bürger- 
lichen Wobnbaufe unó anderen profanen, fowie firdliden Bauten 
hat fidh Sie Schönbeitsliebe der Feit mit der Bildung unverwiit- 
lider, eingenartiger formen bethätigt. ud unfer beutiges 
Runftgewerbe wendet fih wieder mit frifhem Eifer der fünftlerifhen 
Geftaltung von Befchlägen, Schlöffern und Oberlichtern zu. Wenn 
cs aud falfh wäre, die überlieferten Formen der Vergangenheit 
ſtlaviſch nachzuahmen, weil in ihnen der Zeitgeift feinen Ausdrud 
finden würde, fo können fie doch als Vorbilder für eine gefällige 
Ausnugung des Raumes bingeftellt werden und das nenerwadle 
Runftgewerbe unfere Feit lehren, wie man nicht gerade mit einer 
Surh ihr Alter heiligen Tradition zu breden braudt, um fid 
eine eigene formenfprade zu bilden. 





Oskar Geiger. 


Schmiedeeiferne Oberlichter, Freiburg. 
Derlag von B, M, Poppen u. Zobn, freibura. 
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legten Ausjtellungen befannten Studien zu einzelnen der Geftalten bereifen. 
Befondere Liebe hatte fie den beiden Figuren am Rahmen zugewandt, die in weit 
größerem Mapjtab als bier entworfen waren, aber aud anderes, wiedie junge 
Mutter mit dem Säugling, die geflügelten Beftalten, wurde, jo Mein und neben- 
fählih es bier erfheinen mag, mit großer Sorgfalt vor der Natur ftudirt 
Wenn fämmtlihe Runftwerfe, die der „Deutfhe Aunjtverein‘ im legten 
Dereinsjabre für feine Mitglieder ausgewählt bat, der neueren Ridtung an- 
gehören, fo ift damit feineswegs ein beftimmtes Programm «ausgefproden, 
nad dem Fiinftig alle Antáufe ftattfinden werden. Dem Derein liegt jedes 
Parteiinterefie fern; das Hauptmotiv bei feiner Auswahl von zur Derloofung 
beftimmten Aunftgegenftänden bleibt nad wie vor der Befhmad feiner Mit- 
glieder, Was er ihnen im verfloffenen Fahre geboten bat, müßte aud bei 
einem geringeren Maße von Derftändnif freudige Aufnahme gefunden baben; 


Deutſche Runt. 





denn folhe Leitungen moderner Runft find geeignet, ibr in allen Dolfs- 
fhidten Freunde zu werben. Der frifde Beift und gediegene Bejhmad, den 
die Derloofungsgegenftände des Kunftvereins verriethen, wird ihm her neue 
Anhänger zuführen, urd die feine erzieþerifhe Wirtfamteit in der Pflege 
wahrer Runft nod) gedeiblider und fegensreider in die Breite geht. Vielleidt 
läßt fih auh noh mandher duch die Mittheilung zum Beitritt beftimmen, 
daß den Mitgliedern des „Deutjchen Runftvereins“ feit 1. Januar diejes 
Jahres zunähft bis ‚zum 30. September 1899 gegen Dorzeigung der Mit 
gliedatarte der freie Eintritt zu allen Runftausftellungen der Berliner Runjt- 
bandlungen Reller & Reiner, frig Gurlitt, Bruno und Paul 
Caffirer und des „Dereins Berliner Rinftler" zufteben foll. Für 
Angehörige der Mitglieder wird der Preis für ein Sabresabonnement in den 
genannten Runjtinftituten eine Herabfegung von 1/¿ big !/} erfahren. 


Die Denfmäler in der Siegesallee. 


us der bisber in der Slegesallee zu Berlin aufgeftellten Reihe der 

Markgrafen von Brandenburg greifen wir im Anflug am die in 

Yır. 6 der „Deutjhen Runt" gegebenen Auffehlüffe über das Wejen 
und die Bedeutung ber ganzen Anlage und Befdreibung und Würdigung 
der beiden Gruppen Otto's I. und Otto's IL, das jüngft enthüllte Stand- 
bild Otto's ses faulen mit den Büften des Schultheifen und Münz- 
melfters Thilo von Brügge und des Oldermanns von Berlin Thilo von 
Wardenberg heraus, Das Dentmal ift eine Schöpfung Profeffor Britt's, 
dem es trefflih gelungen ift, den Charafter der Zeit und die Gndividualitat 
der einzelnen Perfönlichkeiten, wie fie Dë aus der Gefchichte ergiebt, zum 
Ausdrud zu bringen. Der Markgraf ift gepanzert und mit Schwert und 
Dolch, die mit Retten an feiner Bruft befeftigt find, bewaffnet. Die Rüftung 
und der Helm find glatt polirt, Rettenbemó und Obergewand aber matt 
gehalten. Dadurch ift die ftofflihe Eigenart der verfhiedenen Rleidungsjtüde 
wirfungsvoll wiedergegeben und in einen lebendigen Rontraft gebradt. Die 
Haltung des Ritters, der refignirte Ausdrud feines im Profil bart gefónittenen 
Bejihtes, die von fhmweren ©berlidern balb verdedten Augen zeugen mebr 
von Ermiióung ale urfpringlider Cáffigteit. Otto wäre fiher ein tüchtiger 
und forgfamer friedensfürjt gewejen, für die Zeit unaufbörliber Wirren, die 
dem Auftreten des „falfhben Waldemar! folgte, fehlte ibm das nótbige 
Maf von Tbattraft, um einer ftärferen Begnerfhaft "gewahfen zu fein. 
Reifer Rarl IV. verlangte die völlige Abtretung der Mart und rüdte mit 
einem gewaltigen Heere gegen frankfurt vor. Cafimir von Pommern 
309 gegen Rönigsberg in der Neumark und begann die Belagerung. “Jn fo 
bedrángter Lage verlor Otto den Muth und verzichtete für fid und fein 
Haus, fiir alle Herzöge von Bayern, auf die Mark, wofür ihm ber Kaifer 
500000 Boldgulden und einige Schlöffer in der Oberpfalz gewährte. Dort- 
bin 30g ih Otto zurüd und verlebte fern von allen politifhen Rámpfen 
und Wirren nod zwei ruhige Jahre an der Seite der geliebten, fchönen 
Müllerin der Grethmiible bei Schloß Wolfftein. Als Gegner des Raifers 
batte der Markgraf treue Bundesgenofien an Thilo von Brügge und 


Thilo von Wardenberg, dem Sdultbeifen und dem Biirgermelfter von 
Berlin. Unter der thattraftigen Führung beider hatte ih Berlin an die 
Beftrebungen der Städte nah völliger Unabbängigfeit angefihloffen. Jm 
Begenfüt zu Markgraf Otto prägt Dé in den Köpfen der beiden republitanifó 
Gefinnten Verbündeten gegen das Heer dea Raifers unbeugfamer Trop, elferne 
Energie, riegerifher Beift und diplomatifhe Berehnung aus. Thilo von 
Brügge it bärtig dargeftellt mit dem Ausdrude eines biederen, jtrengen 
Mannes von gerader Befinnung. Thilo von Wardenberg's feines, batt 
lofes Geficht verräth neben ftarfer Willenskraft weltmännifche Alugheit. feft 
und zielbewufßt ift der Blid der beiden Männer, man fiebt es ihnen an, daf 
jie Herren waren, die ftrenge Zucht bielten und von den Berlinern mebe 
gefürdtet wurden als der fampfesmüde Markgraf. Unter den beiden Büjten 
find die Familienwappen des Schultheifen und Oldermanns angebradt. Die 
undantbare Aufgabe, einen Derrfcber mit fo wenig ebrendem Beinamen dar 
zuftellen, ift von dem Riinftler trefflid gelöft worden. Durch feine Auffaflung 
wird Otto der faule als ein größerer Bewalt unterliegender Ritter, auf 
dem die Einfiht eigener Ohnmacht fhwer laftet, rebabilitict. Seine Haltung, 
die am eigenen Schwerte und der Entidloffenbeit und Thattraft zweier 
Perfönlicfeiten von der Art Thilo's von Brügge und Thilo's von 
Wardenberg, in deren Büften Brütt das ganze vom der friegerifchen Sell 
geforderte Maß unbeugfamer Männlichkeit hineingelegt hat, Feine Stiigen mebr 
finden kann, läßt die drobende Uebermadt ahnen, deren Abwehr nur die fete 
Gegenwart eines ungewöhnlihen friegerifhen Beiftes hatte durchſetzen fonnen. 
Britt bat in der Paffivitát des Marfgrafen als Refultat erfolglofer Rampye 
und Mühen den 3ug von Ergebung in's Unvermeiólide betont und fo cine 
troß ihrer wenig jhmeihelhaften geſchichtlichen Kennzeichnung doch ſympatbiſche 
Hertſchergeſtalt zu ſchaffen gewußt. Meiſterhaft iſt zur Belebung der Gruppe 
die Behandlung des Materials verwerthet, mit welcher der Rünſtler als Paral 
lele zur Geſinnung der drei dargeſtellten Maänner den gegenſätzlichen Charakter 
der Stoffe bat zum Ansdrnd bringen laffen. Briitts Gruppe will ung ale 
die bisber am meiften individuell erfundene erfóeinen. 


Arbeiten der eraften Wiffenjchaft für die Kunft. 


as moderne Runftgewerbe bemiibt fid bei feinem auffälligen Streben 

nad) einem zeitgemäßen ftiliftifhen Ausdrud moderner Anfchauungen 

N feinen ererbten Dorratb an geläufigen Schönbeitsformen, den heiligen 

und unantaftbarer Shag einer zweitaufendjährigen Tradition, durch im Sinne 
„der Gegenwart neu gefchaffene Bebilde jo zu ergänzen und zu verjiingen, daf 
es ihm neue, bisher unbeachtete, ja verachtete Lebensformen 3ufiibrt. Mit 
wifienfoaftlid vertieftem Derftánónig fiir die organifchen Funktionen und 
dle Dafeinsbedingungen der Schöpfungen ewig geftaltender Natur, das Auge 
gejhärft durh pbyfiologifhe und morphologifhe Erfenntnif halten unfere 
Rünftler die typifhen Merkmale von Pflanzen und Thieren feft und geftalten 
das Ornament mit unabbängigem äftbetifhen Empfinden nad phyſikaliſchen 
Geſetzen, die in der Lage der Gebilde und ihren Bewegungen natürlich zum 
Ausdrud gelangen. So finden aud die veränderten Anſchauungen und 
großen Erfolge unferer Zeit, der die Naturwiſſenſchaft zum Gewiſſen geworden 


iſt, ihren Niederſchlag in der Kunſt. Die Naturwiſſenſchaft mit ihrem un 
ermüdlichen Drang nach wabrer Erfenntnip iſt nicht die gefürchtete Feindin 
der Poefie. Auch ihre Errungenfhaften und forfhungen gewinnen tiinftlerifót 
Beftaltung; wie fie jedem Derftándigen nur ftáctere Liebe zur Natur im Bereide 
des Mitrofosmos und Matrofosmos und damit Liebe zum Leben eingepflanst bal 
fo bat fie der freien Aunft die intimeren Reize der Natur, den Zauber freier 
Cuft und freien Lichtes offenbart und der angewandten mand neues geld 
zu einer fegensreichen Betbätigung eröffnet. Wenn die Grieden ihe aſthetiſches 
Gefühl zu einer mehr ſtruktiven als rein dekorativen verwendung des Ornamenis 
inſtinktiv leitete, gelangen wir zu ihr auch unabhängig von den Dorbildern 
des Altertbums in ornamentalen Neubildungen, aufgeflärt über die organiſchen 
Funttionen und Lebensbedingungen der Lebeweſen um uns durch die Natur 
wiflenfhaft. Sie hat dem fihaffenden Rünftler, Sen fie denten lebrit, abet 
auc ein unermeplides nenes ‚Feld der Thatigteit erjcloffen, indem Ne ES 
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ausgeführten Abbildungen von Urthieren und Urpflangen, Radiolarien, 
Tbalamopboren, Infuforien, Spongien, Mefeltiberen, Korallen find zum Theil 
direfte Dorbilder für die verfdiedenften deforativ thátigen Riinftler, vor allem 
für Goldfdmiede; fie finden unter der unendliden Mannigfaltigfeit gefer- 
mäßiger Naturgebilde manden Stern, mande Blume, mande Dereinigung 
von Ringen und andere zwedmäßige formen, die fie nur in ihrem Material 
nad3ubilden brauden, um die fhdnjten Shmudgegenftandge zu fhafen. 


feinem ftaunenden Auge breite in der Natur vorhandene Kunftformen von 
bedingungslofer Befermäßigfeit aufdedte. Unter den niederen und niedrigjten 
Lebewefen von oft mitroftopifber Winzigteit haben fih dem ‚Forjcher Formen 
offenbart, die h von Künftleen und Runjtgewerblern obne Umänderung 
verwertben ließen. Das reihe Material, das bisher einem größeren Publikum 
fhwer zugänglib war, weiten Kreifen zuzuführen, ift die verdienftvolle Auf- 
gabe, die der berübmte Jenenfer Forſcher Ernſt Haedel fic geftellt und 
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Thron und Kandelaber im Thronjaale des Palazzo Cafarelli, Rom. 
Ausgeführt nah Entwürfen von A. Meffel von Taubert, Berlin. 


nach jahrelangen mübenollen Vorbereitungen vorzüglih gelöft bat mit feiner 

neueften Publikation: 

Runtformen der Natur. 50 Jlluftrationstafeln mit befdhreibendem 
Tert. Fünf Lieferungen zu je 3 Mart. — Leipzig. 
Bibliographifhes ¿nftitut. 

On Haedel felbft lebt neben dem ernften, in des Lebens Tiefe dringenden 
Forfher fo viel von einem mit geniefendem Auge an der Erfóecinung 
haftenden Rünftler, dağ man ibm wohl die Mebenabfidt unterjchieben darf, 
mit feinem jchönen Werte aud äfthetifhen Neigungen Ausdrud zu geben. 
Thatfählih eignet es fih ebenfo zum Fünftlerifhen Studium als zum wiffen: 
Ihaftlihen Anfhauungsunterriht für das große Publitum. Die mufterbaft 


Baedel bot Dé mit feiner neuejten Deröffentlihung ein großes zweifades 
Derdienft erworben, von dem ein Theil feinem langjährigen, treuen 
Mitarbeiter dem Litbograpben Giltſch in Jena zufällt. Giltſch iſt Riinftler 
in feinem fah und unterftiigt den großen Gelehrten als gewiffen 
bafter Zeichner mifroffopifher Präparate mit geübter Hand. Aud dies- 
mal bat er die Litbograpbien mit großer Afurateffe in Zeihnung und 
Drud ausgeführt. 

Neben dem Naturforfcher arbeitet gerade in unjeren Tagen wieder der 
Forfher auf einem Spezialgebiete der medizinischen Wiffenfhaft, der Anatom, 
mit auffälliger Produftivität für die bildende Runft. Gerade in jüngfter 
Zeit find wobl im Zufammenbang mit der zunehmenden Berüdfichtigung der 
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A. Brütt, Otto der Ffaule von Wittelsbac, 


plaftifhen Anatomie im Runftunterrichte verjchiedene Bücher über fünjtlerifche 
Anatomie neu oder in erneuter Auflage erſchienen. 

So liegt von 

Froriep's „Anatomie für Künſtler“ — Leipzig, Breitkopf & Härtel 
— die dritte verbeſſerte Auflage vor. 

Die Hauptſache des bekannten Lehrbuchs iſt der wohl überdachte, ſtellen— 
weiſe ſogar geiſtreiche Text. Die Tafeln begleiten ihn nur und ſind die alten 
gelungenen Holzſchnitte nach R. Helmert's Zeichnungen. Als Reproduktionen 
aus dem Jahre 1279 ſtehen ſie zwar nicht auf der Höhe des heutigen 
Illuſtrationsweſens, erfüllen aber als bloßes Anſchauungsmaterlal vollkommen 
ihren Zweck durch kräftiges Betonen des Weſentlichen. Nur für eine neu 
eingeſchobene Tafel iſt das moderne Lichtdruckverfahren benutzt. Im Vergleich 
mit ihr erſcheinen die übrigen Abbildungen noch mehr veraltet. Auch darin 
iſt Froriep's Wert niht ganz zeitgemäß, daf der Verfaffer in fragen der 
Runftpfvhologie Anhänger jener Fonventionellen Aeftbetit ift, die fih nad; 
den von der Antife abgeleiteten Befegen Schönheitsideale für menfd) lid)e 
Rörperformen gebildet hat und nur den aus folden zufammengefegten 
Normalmenfhen entjprechende Rörper für fhön halt. Wenn diefe normative 
Aeftbetit aud nod) genug Anhänger bat, fo erheben fih gegen fie dod fron 
bäufig Stimmen, welche die biftorifhe und alltägliche Erfenntniß verkünden, 
daß jede Zeit, ja jeder Einzelne jeinen eigenen Befhmad babe. 

Nicht jeder Künftler bat es nótbig, ib mit plaftifher Anatomie zu 
bejdráftigen. Der Landfdafter wird faum in die Derlegenbeit kommen, 
anatomijbe Kenntnijie praktiſch verwerthen zu müſſen, und der Photograph, 





den man heute ja nun einmal auh zu den Rünftlern rednet, Eann fie wohl 

entbehren. Malern und Photographen, deren Element das Licht ift, müßte 

aber daran liegen von deffen Wefen wenigftens einigermaßen unterrichtet 

zu fein. Leicht faßlih und furz wird diefes in der Dauptfade erflárt Surh 

das Pleine, populär gefdriebene Bud: | | 

Die Lehre vom Lint, leihtfaflidh dargeftellt für jedermann, fowie für die 
Hand des Lehrers beim Unterricht und beim Erperimentiren, mit 44 
Abbildungen im Tert, von Seminaroberlebrer Ewald Sdurig, 
Umfang 6 Bogen. Preis fart. 1,75 M., gebunden 2,25 M. Derlag 
von Walter Möfchte (Möfhte & Schliephak), Leipzig. 

Der Surd fein bereits in 5. Auflage vorliegendes Werfen „Die Elet- 
trizitát'* fowie durch die inftruftiven, glänzend beurtbeilten „Schulwandtafeln 
für den Unterriht in der Elektrizität" fo rafh befannt gewordene Autor hat 
es verftanden, in diefer neuen Arbeit ebenfo fdlidt und einfach wie in der 
„Elektrizität die Lehre vom Liht zu behandeln, fo daß es felbft demjenigen, 
der fid nod nie damit befhäftigt bat, leiht und im Furzer Seit móglid) if, 
ih für den Schulbedarf ausreihende, fowie die für jeden Bebildeten noth 
wendigen Renntniffe anzueignen. 

jm vorlegten Kapitel behandelt der Derfaffer aud Furs die Photographic, 
über die ein zweites in dem gleihen Derlage erfhienenes Spezialwertben ge: 
nauer unterrichtet: * 
Die Photographie von M. Allihn, gemeinverſtändlich dargeſtellt für jeder 

mann. Zugleich ein Leitfaden für Amateurphotographen und ſolche, 
die es werden wollen. Umfang 8 Bogen, Preis geb. 1,50 M. 

Heutzutage, wo die Photographie, die noch vor 25 Jahren eine Be 
heimwiſſenſchaft in den Händen von Fachleuten und Berufapbotograpben 
war, eine ſo weite Verbreitung gefunden hat, und wo ſo viele ſich mit ibe 
aus Liebbaberei befhäftigen, muß von jedermann erwartet werden, daß ct 
diefer, die Arbeit der Gegenwart auf fo vielen Gebieten fórdernden Sat 
nidt als Unwiffender gegenüberftehe. Die vorliegende Schrift des auf ein 
fhlagigem Gebiet befannten Derfajfers wendet fic denn aud an die weiteren 
Rreife des Publifums und will orientiren, den Nichtpbotograpben wie den 
Anfänger in der Photographie. Sie ift furz und leicht verftándlid) gehalten, 
fo daß fie jedem warm empfoblen werden kann, zumal der Preis ein Gupert 
billiger ift. 

Die beiden zulett genannten Lehrbücher ftellen an das Fallungspermögen 
ihrer Cefer nur geringe Anfprühe und verlangen das geringe Mağ von 
Dortenntniffen. Sie find Abhandlungen über Phyfif und Chemie und ibre 
Beziehungen zur Runft ad usum delphini und geben für ihren geringen 
Preis Aufklärung und Anregung genug. 


Hermen deutjcher Dichter. 


Der Viftoriapart in Berlin, jene fdattige Parkanlage auf dem 
Ereuzberge um das von Schinkel entworfene, aus erbeuteten Ranonen gt 
goffene eberne Erinnerungsmal an die ‚Freiheitsfriege, wird demnächſt einen 
fhsnen, plaftifchen Schmud erhalten. Die 6 Hermen von Sängern der qe 
beitsfriege und nationalen Didtern, die ‚Förderer des deutjhen Cinbeits- 
gedanfens waren, find für die Aufftellung bereit. Theodor Körner, der 
Ciigower, ift von Wend aufgefaßt, wie er fein Schwertlied den Kameraden 
vorträgt. Gn der Linken hält er das Manuffript, mit der Rechten driidt er 
Sen Säbel an die Bruft. Malerifh fällt der Reitermantel von des Digtere 
linfer Schulter nieder. Aud Mar von Sdentendorf, defen Büfe 
Reidel gefhaffen bat, ift in Uniform aber in rubigerer Pofe dargeftellt 
Sinnend ftiigt Heinrid von Rleift, der Schöpfer der „Hermannsfhlaht 
und des „Prinzen von Homburg‘, das Rinn auf die rechte Hand, die den 
Stift hält. Bildhauer Pradht bat den unglüdlihen Verberrlider te 
Deutfhthums modellitt. Ludwig Uhland, der in der Hand eine papier 
tolle mit der Auffgrift „Das alte Recht hält, ift cin Wert Mar Krufes. 
Hu den vier Dichterbermen werden fid nod) die Biiften Friedrih Rüdert ® 
von ferdinand Levde und Ernft Mori Arndt's von Hans Patt 
gefellen. Wenn Ubland und Riidert aud niht in direftem Zufammen 
bange mit den Befreiungstriegen fteben, fo lebt in (ren Dichtungen doch 
fo viel nationale Gefinnung, die in dem Herzen des dSeutfcen Dolfes be 
gelfterten NadFlang gefunden bat, fo baben beide doc im öffentlichen geben 
fo nadbaltig und fórdernó auf den deutjchen Beift eingewirkt, daß fie wobl 
verdienen, an jener bevorzugten Stätte neben Körner, Schenfendorf, 
Rleift und Arndt ein Denkmal zu erhalten. Mit der Aufitellung der 
Dichterbermen bat der Magiftrat nicht nur einen fhönen nationalen be 








danken zur WAusfibrung gebradt, fondern aud mande Bejhmadlojigkeit, die 
ihm bei der Ausfhmüdung anderer ftädtifher Anlagen mit unterlaufen ift, 
wieder gut gemadt, wenn fid) aud gegen die Wahl der Hermenform viel- 
leiht manderlei einwenden läßt. So wie die Briehen fie benugten, bat 
fie ihre Berehtigung als Derbindung der Büfte mit dem Godel, mit dem 
fie übergangslos zufammenlief. Die Art und Weife, wie im Feitalter des 
Barot die Herme ausgebildet worden ift, macht fie urh Hinzufügen der 
Arme zu einem Mittelding zwifhen Büfte und Statue, bei dem man darum 
zu feinem ungetrübten äjtbetifhen Benieñen fommen fann, weil man den 
Unterfórper vermift und man immer den Eindrud bat, als folle das Pofta- 
ment diefen darftellen. Auch durch Draperien (aft fid nur in unvolltommener 
Weife eine Dermittelung zwifhen dem Poftament, in dem der Dargeftellte 
zu fteben joheint, und der Halbjigur berftellen. Der weite Soldatenmantel 
bei den Hermen Schenfendorf's und Rörner's hat cine malerifhe An- 
ordnung von großem, jhönem faltenwurf ermóglidt. Bei Rleift und nod) 
auffälliger bei Ubland aber wollte fih der Bebrod nidt zu einer reihen, 
baufbigen Drapierung verwenden laffen, die dem Stvle der gewáblten 
Hermenform entjpudht. Da fie eine Derdedung des Anfages der Halbfigur 
an das Poftament verlangt, zu diefer aber moderne Aleidungen fih nur in 
wenigen ‚fällen in der aufgebaufchten pompöfen Anordnung des Barot und 
Ser leichten, malerifchen des Rofofo verwenden laffen, Pann es zweifelhaft 
erfcheinen, ob nidt das Aufftellen von Biiften oder ganzen figuren rath- 
jamer gewefen ware. Trok folder Bedenken gegen die form der Denkmäler 
im Ganzen, find diefe im Einzelnen trefflihe Arbeiten. Die Auffaffung der 
Dichter ift eine einwandfreie und entfpridt ganz ihrem Wefen. Die An- 
lagen des Diftoriaparfes haben mit den Didterbermen einen jhönen und 
finnigen Sdmud erhalten, der mit der durh Schinkel’s Denkmal dem Orte 
gegebenen Bedeutung in geiftigem Fufammenbange ftebt. Eine lobenswertbe 
Jee ift es jedenfalls, neben den zablreihen Feldberrnftatuen, die Berlin 
fhon befigt, aud) einmal Denkmäler von den geiftigen Trägern und Per- 
fündigern der nationalen dee, den vaterländifhen Dichtern ihrem Wirken 
als Erzieher des Dolfes zu Danf und Ehren zur Aufftellung zu bringen. 


Die Sertiaftellung des Thronfaales der deutfchen 
Botfchaft im Palazzo Cafarelli zu Rom. 


Die Eröffnung des Thronfaales im Palazzo Cafarelli, wobin jest 
Gud) der nad einem Entiwurfe vom Arditeften Meffel von Taubert in 





A. Brütt. Thilo von Brügge. 


Deutfdhe Runft. 








A. Britt. Thilo von Wartenberg. 


Berlin prähtig in Holz gefhnitte Thronfefjel mit feinem nad den Feid- 
nungen Mar Seliger's von JOa Seliger in reidjter Applifations- 
ftiderci ausgefiibrien Baldadhin und die zum Theil ebenfalls in Holz ge- 
fónigten, 3um Theil in Aluminiumbronze gegojjenen, monumentalen Rande- 
laber ¡ibergefiibrt finó, wird nod) in der erften Hälfte des April ftattfinden. 
Durd die Arbeiten tiictiger Riinftler erbált er cin monumentales Bepräge, 
das feinem zufünftigen Zwede in wiirdevoller Weife entípridt. Jn feiner 
arhiteftonifhen Neugeftaltung dSurh Alfred Meffel, gefhmüdt mit Prell's 
Wandgemälden ift er eine würdige, in nationalem Geijte gehaltene Reprá- 
fentationsftátte des Reides zu Rubm und Ehren deutjher Runft auf ge- 
jhihtlih bedeutungsvollem, altebrwiirdigem Boden geworden. Mit Der- 
ftändnig und Liebe zu ihrer großen Aufgabe find die beiden Meifter auf 
die Fdeen des Raifers eingegangen. Schon die Wabl des Stoffes für die 
Wandgemalde ijt eine überaus glidlide. Der Jabresmytbos der Edda birtet 
mit feinem poejievollen Legendenfreife aus altgermanifher Naturreligion, die 
den Wecjel der Jahreszeiten verfinnbildlihen, Vorwürfe zu Bildern, die einen 
allwärts verftändlihen Naturvorgang darſtellen. Zugleich aber bringen fie 
in Anlehnung an den germanifdjen Mvtbos das Deutfhthbum Fräftig zum 
Ausdrud. Als Schilderung fiegreihen Kampfes des Lichtes gegen die Mächte 
der ‚Finfternig bedeuten fie 3ugleid cine Verherrlichung deutſcher Kriegsmacht 
zur Erhaltung des ‚Friedens. Diefe Auffafiung ift in dem den ganzen 
Cvflus abfdliefenden Bemälde zum Ausdrud gebracht, auf dem Baldur, 
der támpfende und fiegende Sonnengott, und Gerda, die von ibm aus den 
Banden der Winterriefen befreit worden ijt, jiegbafte Sonnenglutb und Fruct- 
fülle der Erde —- ftrablender Rriegsrubm und friedlihen Wobhlftand —, zu 
den Füßen der Bermania legen. Sie thront als Shußgeift des Haufes dem 
Throne gegenüber, der fih in mudtigen formen aufbaut und fid) Fraftig, in 
monumentaler Gefdlofjenbeit, von der mit dem Reidsadler gefhmüdten 
Stiderei des Baldahins abhebt. Er wird flanfirt von einem Paar der 
üppig und eigenartig ornamentirten Randelaber. Sie fpenden ibr Licht aus 
dem aufgefpreizten Rachen von Schlangen, die Dë in unlösbarem Rnánel um 
das ernite Haupt eines Rriegers winden. 

Die „Deutſche Runt bat fhon in ihrer legten Nummer eine Befchreibung 
diefer Randelaber und des Thrones gebracht, die Im Runftgewerbemufeum zu 
Berlin ausgeftellt waren. 

Wenn der Raifer der Einweihung des Tbronfaales im Palazzo 
Cafarelli auch  nidt beiwobnt, fo wird fie h doh im Beifein des 
italienifhen Königspaares in glanzvollfter Form vollziehen. 





222 Deutſche Ranft. 


abrend man fid fon 

auf die große Ber- 

Oy liner Runftans- 
ftellung rüjtet, die im diefem 
Jahre trog ihrer Bejhränfung 
auf nationale Runft befonders 
reichhaltig ausfallen foll, wett- 
cifern Sie einzelnen Runftfalons 
nod) in dem Beftreben fid durd 
ibre Schlußdarbietungen das Res 
fume zu fihern: Ende gut alles 
aut. Die Dorfriiblingswoden 
braten zwei Ausjtellungsereig- 
nie, die in der großen Reihe 
der Wintergenüffe dadurd als 
Glanzpunfte hervorragen, daß 
jie das Schaffen intereffanter 
Perfonlicfeiten, bedeutender An- 
reger und Könner vor Augen 
führten. Eduard Schulte er- 
öffnete in der erten Hälfte des 
Wars eine Aneftellung von fiinf- 
zehn neuen Bildern frig von 
Ubde's. Sie zeigten eine neue 
Pbafe in der Entwidlung des 
Meifters, der fid nad) der raft- 
lojfen Thätigfeit eines fiibnen 
Pfadfinders und felbftándigen, 
cinfamen Führers in Rube zu 
fammeln fóbeint vom unermiid- 
liben Schaffen aus fid heraus 
Wend. Theodor Körner. zum nadtrágliden Studium. 

Der führer der deutfhen Se- 

3effion bat den urfprünglichen 

grauen, falten Ernft feiner Runft mit der feierlihen Wärme eines dunklen Balerie- 
Folorits vertaufóbt. ur Befinnung feiner Ruuft will diefe angenommene 
Miene nicht recht paffen. Man fönnte ibr vorwerfen, dağ fie niht mehr fo 
offen und wabe ibre Tendenz befennt. Mit der Betonung von Chrifti All- 
gegenwart und dem Fortwirfen feiner Deilewabrbeiten durh das Binein- 
ftellen feiner Beftalt mitten in die Begenwart bleibt er ihr in feinen religiöfen 
Bemälden zwar immer noch treu, duch das tehnifche Aufgeben feiner felbft 
aber nimmt Uhde feinen fozialiftifh geftimmten Bildern den Reiz der 
Aktualität. Der alte Ubde wirkt nur nod in der Seepredigt. Wie Abend- 
glodenflang liegt es in der Luft, die Menfchen von des Tages Mübe und 
Arbeit rufend zur andádtigen Einkehr in fih felbft. Dor einer Candungs- 
brüde firt im Rahne Chriftus, das Wort ridtend an einen jungen Bauern, 
der auf dem Stege im jtiller Derfunfenheit in das Evangelium fitt. Ein 
Rahn mit Fifbern legt daneben an, und vom Ufer ber drängt ebrfurdtsvoll 
das Dolf herbei. Das Bild Chriftus mit Wifodemus hält, was feelifchen 
Gebalt betrifft, feinen Dergleid aus mit der gleihen, vor längerer Zeit bei 
Schulte ausgeftellt gewefenen Darftellung Bebbardts. Gn der „Brab- 
legung und den ,,Schachern am Rrenze bat fih die Umwandlung Ubdes 
am auffálligften vollzogen. Mehr ift er fih tren geblieben in dem Heinen 
zart empfundenen Bilde, weldes man ,Oftermorgen** betiteln fönnte. Des 
Herzens Kummer bat ein junges Bauernmädcden binausgetrieben in die Ein- 
famfeit des Waldes. Binter ibr wandelt in weißem Pilgergewande der 
Heiland, wie er einft der weinenden Maria nachgegangen ift, und berührt 
leife mit dem Finger der Betrübten Schulter. Nod) einige Pleinere Bilder, 
Studien, cin Selbitbildnig und das Porträt des Schaufpielers Woblmut 
als Ridard Ul, aufgefaßt im dem Momente, in dem der Böfewiht ein 
Rönigreih für ein Pferd ausbietet, vervollftändigen die Rolleftion neuer 
Ubde'jher Bilder. Midst weniger ntereffantes als die Ausftellung bei 
Schulte bot die im Salon von Bruno und Paut Eaffirer. Hier waren 
drei Rünftler des Auslandes, dre Franzofen Manet und Monet und der 
italienifhe Schweizer Segantini jeder mit einer größeren Reihe von Be- 
mälden cingefebrt. Manet der Begründer und Dorfämpfer der „Freilicht⸗ 
und Feldmalerei“ iſt zwar in der Berliner Nationalgalerie mit feinem Be. 





Aus Berliner Kunftfalons. 


mälde „Am Treibhaus" bereits bejtens vertreten, die Caffirer' fe Aus: 
ftellung aber hatte dafür den Vorzug, den Entwidlungsgang Manet's, der 
feinen Ausgang nimmt von den Spaniern Delasquez und Goya, zu 
veranfhanlihen. Namentlih das Bild „Die Bettelmufifanten“ verrieth diefe 
Abkunft. Jn ibm vermittelt Manet nod die Anjhauung der Spanier dee 
17. Jahrhunderts an die Gegenwart. Selbftándig und gereift erjheint er in 
feiner Eigenfhaft als Anreger zum modernen Aimprejlionismus in dem Be 
mälde der „Lömwenjäger‘ und der flott bingebanenen Farbenffizze „Die fluc 
Rodefort's“. Jn elgenartiger Weife ift diefer Anregung gefolgt Claude 
Monet der ausfólichlid Landfchafter ift. Der Runfifalon von Keller 
& Reiner hat jhon Gelegenheit geboten, feine Runftweije, welhe die €r 
fheinung auflöft in Farbentupfe und farbenftrihe, Pennen zu lernen. Der- 
liert Monet's Runft dadurh auh an Rórperlidfeit, fo gewinnt fie um fo 
mebr an vibrirendem Leben in der wirffamen Wiedergabe der lihtöuchflojienen 
Atmofphare. Monet gebt nod weiter als fein Dergánger und Lehrer 
Manet und entwidelt deffen Prinzip bis 3ur áuferften Brenze der Móglid: 
teit. Mit den wenigen Bildern, mit denen für Berlin nenes geboten war, 
it das Charafterbild des Malers, das fih uns aus verfdiedenen Aus- 
ftellungen offenbart bat, ergänzt und der Ausbildungsgang der mofaifartigen 
Technik, die das flirren von Luft und Liht mit dem für die Malerei höchſtem 
Maße von Lebendigkeit wiederglebt, vervollſtändigt worden. Rraftiger und ur 
fprüngliher ift die Runft BGiovanni Segantinis. Er erfcheint weniger als 
verbildeter Aulturmenfch ale Monet, wenn er aud einer ähnlichen mofsifartigen, 
durchaus modernen Technik huldigt. Juweilen mifdt fid) in die fernige Ur, 
wüchfigfeit feiner Runft aud ein myftifher Zug. Als bewuğter Symbolift 
it Segantini weniger grof und wirkfam, denn als naiver Shilderer der 
Alpenwelt des Engadin mit ihrer gewaltigen Pract der Schneeberge, ihren 
Garten felfen und fonnigen Weiden. Wenn bei Schulte und Caffirer 
die ausgeſprochene Perfonlicfeit zu ihrem Rechte fam, fo vermift man dieſe 
bei Reller & Reiner, wo eine Schaat von Künſtlerinnen ausgeſtellt bat. 
Ihte Bilder zeigen das maleriſche 
Rónnen «auf allen Stufen nur 
nibt auf der bódften, felbft der 
unverfennbare Dilettantismus ift 
nidt causgefdlofjen. Tie weib- 
lihen Maler erinnern an alle mög- 
lihen männlihen Vorbilder, von 
denen fie mit echt weiblidem An- 
jhmiegungsvermögen fih allerlei 
angeeignet haben, womit fie 
glauben, ein Recht auf Aner- 
fennung als moderne Meifterinnen 
zu haben. Wie bedauerlid, dap 
man nidt immer fo galant fein 
Fann, jeder der Damen dieye Ehre 
zu erweifen. Das befte Stüd der 
Ausftellung ift das Porträt einer 
Dame in Schwarz von Pos- 
nansta- Paris. ud die 
Herrenbildniffe von Bernardi- 
Berlin weifen malerifche Quali- 
täten auf, die bei etwas mehr 
Rorreftheit in der Zeihnung wirt- 
lih Tüchtiges verbeifen. Sehr 
wirffam treten die bell gehaltenen 
Röpfe aus dem Dunfel des Hinter- 
grundes und der Kleidung hervor. 
Ein vielverfpredhendes Talent 
fheint €. Siewert- Wilmersdorf 
zu fein. ¿br Doppelbilónif, eine 
ältere frau mit Tochter am fenfter, 
zeihnet fih tehnifh wie zeichne- 
rifd) vor feiner Umgebung vortbeils 
baft aus. hre plaftifhen Ver- 
fucde bätte die Malerin unbefhadet 
ihres Eindrudes einer Riinftlerin, 
die man ernjt nebmen darf, 


Pradt. Beinrih von Kleift. 
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ih die gelegentlichen Jmpromptus «use 
ı und bejtimmten ‚Formen. Landſchaften, 
e Entwürfe Hofmann’ fer Abtunft, 
if grobe Leinwand gemalte Wandteppice 
jeben mehr Anlaß zu Ausfegungen als Be, 
| von Seeger find nicht gerade verführerifch. 
auf funjtgewerblidem Gebiete 3u feben. 
‘Itt it ein Pradtbett von dem Parifer 
der fic die Darjtellung des Ruffes zur 
eint, und deſſen „Meluſine“ einem jungen 
fie aus Aer Ausſtellung ftabl. Die Holz- 
ufben in ibrer Weidbeit allerdings über 
eg und erinnern mehr an Silber oder 
iefe Abweihung von berfömmlicher Be- 
1 und gefällig vollzogen bat. Das Bett 
Jin mit eingelegten Mobnblumen, unter 
12 reliefartig erhabenen Röpfen binziebt. 
tr, denen der altfranzöfifhe, an der Stirn- 
ud gilt: A songe d'or — celui qui 
lwand ſchmücken drei in Hodformat ge- 
acbreliefo. Gn der Mitte erfcheint dem 
; uno linfs davon fpielt das Kind und 
ebens. Mobnblumen, allegorifhe Dar- 
‚ die den Morgen verfünden, und Köpfe, 
Munde, jchmüden den Bettfajten und 
vornebme, mit feinem Tatt ausgeführte 
E Ob es einen Räufer finden wird? 


_ — 


uguft Vahl. 
auer der Rohohozeif. 
urfürften fhon einmal einen Treibbaus- 
bórt 3u den faft vergeffenen Thatfaden, 
und man ift geneigt, Andreas 
Schlüter als eine Rünftlergeftalt 
sufzufejfen, die ſich einfam 
beroenbaft aus der Maffe ab- 
bebt, wábrenó man ibm, ab- 
gefeben von feinem eigenen 
Schaffen doh nur das Ver: 
dienft zufchreiben darf, durch 
feine Schüler und Bebilfen die 
unter dem Broßen Rurfürften 
importirten ausländifchen Rünft- 
ler verdrängt zu baben. Be: 
fonders durd die Beziehungen 
der Hohenzollern zu Siiddentfd)- 
land wurde eine ganze Riinftler- 
folonie in die nordifhe Haupt- 
ftadt verpflanzt, unter ihnen die 
Rünftlerfamilie Nabl. Jobann 
Siegismund Nahl aus Ansbach, 
ein Schüler des Bayreuther 
Bildhauers Rank, wanderte um 
um 1690 ein. Er gehörte zu 
den Bebilfen Schlüters, die 
wabribeintid ert nah dem 
Sturze des Meifters dem Sodel 
des Reiterdentmals des Broßen 
Rurfiirften feine jegige Gejtalt 
gaben. Sein Sohn Johann 
Auguft Napi war 1710 in 
Berlin geboren, wobin er nad) 
längeren Reifen in Stalien und 
- frantreid 1741 zurückkehrte. 
Seine Arbeiten find haupt- 
fadlid in Potsdam und Char- 
lottenburg 3u finden, wo er fiir 
die Refidensfhldffer Entwürfe 
für Statuen und  fonftigen 


Deutfde Run ft. 


dekorationen Schmuck anfertigte. 
für das Berliner Opernhaus 
fertigte er Bildfänlen und Reliefs. 
1746 verzog er nad der Schweiz, 
1755 nad Raffel, wo die Statue 
des Landgrafen Ftiedrtid II. als 
fein vorsiiglidjtes Wert gilt. In 
der Schweiz in dem Dorfe Hindel- 
banf im Ranton Bern befindet 
üh eine eigenartige Arbeit von 
feiner Hand, die Brabplatte einer 
Pfarreregattin, die im Rinóbette 
farb. — Jóealifitenó im Motiv, 
ift das Wert ein glänzendes Bei- 
jpiel einer Runftübung, die mit 
der Spatbliithe des Elaffizismus 
faum nod zufammenbángt und 
mit naturaliftifcher Auffaffung in 
bewußtem Begenfat zu der dot: 
mengebung der Renaiffance tritt. 
Statt jeder weiteren Befchreibung 
mögen bier die Derje fteben, mit 
denen Wieland das feiner Zeit 
berühmte Wert begeifterungevoll 
feiert: 
„Sebt, wie vom Donnerton des 
Weltgerihts erwedt, 
Durh den zerriff'nen ‚Fels, der 
diefes Wunder dett, 
Die fhönfte Mutter ih aus ihrem 
Staub erbebet! 
Wie den verflärten Arm Unfterb- 
lichFeit belebet! 
Wie bebt von feinem Stof der 
leibte Stein zurüd! 
Wie glänzt die Seligfeit [hon 
ganz in ihrem Blig! 
Jhr triumpbirenó Aug’, in beiligem Entzüden, 
Scheint den enthüllten Blanz des Himmels zu erbliden, 
Der Serapbinen Lied rührt ſchon ihr lauſchend Ohr; 
Ein junger Engel ſchwebt an ihrer Bruſt empor, 
Und dankt ihr jetzt zuerſt ſein theu'r erkauftes Leben: 
Der Wandrer ſieht's erſtaunt, und fromme Thränen beben 
Aus dem entzückten Aug'; er ſieht's und wird ein Chriſt, 
Und fühlt mit heil'gem Schau'r, daß er unſterblich ift.“ 
G. M. 





Reichel. Max von Schenkendorf. 





Kunſtausſtellung in Hamburg. 

Die große Frühjahrsausſtellung des hamburger Kunſt— 
vereins in der Kunſthalle iſt in dieſem Jahre ganz beſonders reichhaltig 
bejhidt. Der geſchmackvoll ausgeſtattete Katalog umfaßt im Ganzen 1022 
Nummern, die in zwei Abtheilungen zerfallen: 1) Werfe auswärtiger Rünjtler 
mit 786 und 2) Werke Hamburger Riinftler mit 236 Nummern. Hiermit ift 
eine Sonderausftellung von Werten Paul Meverbeim's verbunden, die 
fih zum überwiegenden Theil in Privatbejig befinden und eine feltene Be- 
legenbeit bieten, den Meifter in feiner erftaunlihen Dielfeitigfeit ſchätzen und 
bewundern zu lernen. Der Andrang der Befucher zu der Ausftellung, welche 
in jeder Hinficht für den veranftaltenden Verein einen Erfolg bedentet, ift 
außerordentlich ftart und namentlih an Sonntagen taum zu bewältigen; 
er beweilt auf's Befte das frete Eindringen des Runft-nterejjes und Der: 
ftánóniffes in die breiteren Dolfsfdhidten und verfpriht dem Plan des Runjt- 
vereins im nadjten Sabre im Cenítum der Stadt, 3wifben Jungfernftica 
und Meuenwall, ein eigenes Heim mit einer großen Zahl von Ausftellungs- 
fálen zu erbauen, welde aud bodgefpannten Anfpriiden genügen und im 
modernen Stil ausgeftattet werden follen, den fcdnften Erfolg. Es wird 
dadurch der feinen Welt Hamburgs im Verfehrscentrtum ein Rendezvousplat 
geboten, an dem es bislang bier gánzlid mangelte. Die Eröffnung, früb- 
jabr 1900, wird mit der Jertigitellung des ftart verbreiterten uno verſchönten 
Jungfernſtiegs zuſammentreffen. 





224 Deutfdhe Runt 


Vermiſchles. uriofa aus Atelier und Glerkflaft. 





— Entdedung eines Rant-Bildniffes. Ein bisher unbekanntes 
gut ansgefiibrtes Miniaturbild Rants ift, wie in den „Rantftudien“ mitgetheilt 
wird, bei Sem Antiquar Rihard Raufmann in Stuttgart aufgetzudt. 
Das wahrjheinlib auf Elfenbein gemalte Bild mift mit Umrahmung 
7,9X6,4 cm und trägt auf der Nüdfeite den Dermerk: „Bildniß des Philo- 
fopben 3. Kant, gemalt in Rönigeberg. Bejhenf meines ‚Freundes Meg ger 
aus Rönigeberg. Hdlbrg. 1808S. G. B. Mofer'". Die Gabresjabl 1808S be- 
zieht fih vermuthlid auf das Sdentungajabr. Auffallend jhön tritt auf 
dem niedlichen Bildnif das jhöne blaue Auge des Pbilofophen hervor, das 
feine Biograpben von ibm riibmen. Das Biló madt einen lebenswabhren 
Eindrud, fo daf wobl der Maler felbft Rant nod gefelen und vielleicht 
aud das Bilden noch zu deflen Lebenszeiten ausgeführt haben mag. Der 
Befiger des neu aufgefundenen Bildes, G. 5. Mofer, war nachher Ober- 
fhulrath und Rektor in Ulm. 


— „Wabhnjinnige* Maler. Eine hübfhe Annekdote von dem großen 
englifben Thiermaler Landfeer wird in einer foeben erfhienenen Biographie 
deffelben von einem freunde erzählt: Landfeer ritt eines Tages durd die 
Straßen und fab in dem Schaufenfter einer Runfthandlung folgende Notiz: 
nom Laden ift ein feiner Landfeer ausgeftellt!’ Einen „feinen Cand- 
ſeer“ möchte ih dod and feben, fagte er fidh, leg fein Pferd von einem 
Jungen halten und ging in den Laden. Der Aunfthändler, der ihn nidt 
kannte und ibn für einen reihen Käufer hielt, führte ihn in ein Hinterzimmer 
und zeigte ibm mit ftolzer Beberde das Bild. Es war ein Jugendwerf. Der 
Runfthandler war natiirlid fiir das Bild und den Riinftler des Lobes voll. 
„Und was loftet eg?" fragte Landfeer. „Hweitaufend Guineen, war die 
Antwort. — „Zweitaufend Guineen? Das fheint dod) ein febr hoher Preis 
für ein Jugendwerk." — „Jh würde nicht einen Schilling weniger nehmen, 
fagte der Händler, „er ift nit mehr — bier zeigte er bedeutungsvoll auf 
feine Stirn — redt richtig bier, er ift wabnfinnig und wird nie mehr ein 
Bild malen. — Wirtlid?" fagte Landfeer. „Das thut mir leið. Als 
er dann fortgeben wollte, bemerkte er ein großes Bild von Stanfield. 
„Darf ih Sie fragen, was Sie fiir diefen Stanfield verlangen?! — 
„Auch zweitzufend Buineen." — „Was! rief Landfeer und fube mit der 
Band nad) der Stirn und madte des Runfthandlers Befte nad: „Stanfield 
auh wahnfinnig ?" 


— Eline eigenthiimlide Runftangelegenbeit. Aus London wird 
berichtet, daß fih eine von mebr als dreihundert Architekten unterzeichnete 
Bittfhrift an den Brafímafterath gegen das Piakatwejen wendete. Die 
Baumeifter befdweren ji darüber, daf durch den Mißbraud, der mit riefigen, 
oft ellenlangen Plakaten getrieben wird, die Mauern der Metropole verunziert 
werden. An gemwillen Stadtvierteln Londons find faft jämmtlihe Mauern 
mit den fchenflidften Reflamen buntjchedig bemalt, ja es giebt zablreide 


Báufer, deren Befiger aus Geldgier jogar die fenfter mit Dlafaten befleben 
liefen, Die Bewobner diefer Häufer müffen während des ganzen Tages Lidt 
brennen Iaflen, aber fie thun das gern, denn die Dermiethung ihrer Fenſter⸗ 
ſcheiben bringt ihnen ein hübſches Geld ein. Erwähnenswerth iſt beſonders 
eine große Miethskaſerne an der Ecke von Tottenham Court Road und Orford 
Street, die geradezu eine Sehenswürdigkeit if. Gn dem ganzen Haufe findet 
man aud nicht ein einziges Lichtfenfter mebr; die Räume find dunfel wie 
das Grab, fogar die Thiirfiillungen find beflebt! Die Unterzeichner der Bit- 
{hrift verlangen, daß der Graficafterath von jegt an das Platatwefen einer 
amtliden Beaufjihtigung unterziehen und nur in feltenen Fällen geftatten 
fol, daß die Mauern mit großen Hetteln beflebt werden. Die Eingabe bal 
die Londoner Hausbefiger ganz aus dem Häuschen gebradt. Man wird ihre 
Wuth begreiflid finden, wenn man bört, daß einige unter ihnen aus der 
Ausbeutung ihrer Wandflähen mehr Yuren ziehen als aus der Dermietbung 
der Wohnungen und Läden. 

— 5ótai und die Sezefjioniften. Altmeifter Moriz JóÓtai 
ftattete den „Jungen“ im „Otthon“-Rlub in Peft eine längere Vifite ab. 
Der illuftre „Kollege“, der von den zahlreih anwefenden Rlubmitgliedern mit 
lebhaften Eljentufen empfangen wurde, ließ fic) vom Präfidenten Räkoſi 
fammtlide Sale des mit behaglichem Komfort eingerichteten Rlubhauſes zeigen 
und machte mit dem ihm eigenen goldigen Humor wohlgefällige Bemerkungen 
über Alles, was er fab. Ganz beſonders gefiel ihm der durchaus in 
fezefioniftifher Manier gehaltene Pruntjaal und am meiften feſſelte bier feine 
Aufmertfamteit das fhöne Dafary'fhe Wandgemälde „Die Kunde". Die 
Hauptfigur diefes fehr originellen, ganz in grüne Farbe getaucten Bildes ift 
ein üppiges, vom Scheitel bis zur Zebe — defolletirtes Weib, an defjen 
fhwellenden formen der Blid des ewigjungen Dichtergreifes länger haften 
blieb, als man hätte annehmen mögen. Endlih fagte Fótai, 3u den ibn 
begleitenden Zunftgenoflen gewendet: „Herrgott, ift das ein prädtiges Weibs- 
bild; aber wißt Jhr, woran midh diefe Dame erinnert? An eine Opernarie, 
die ih vor vielen Jahren, als die Oper nod) im Nationaltheater untergebracht 
war, in einem feither verfhhollenen Singfpiel gehört babe. Es war das ein 
Lied, deffen Tert mit folgenden Worten anhub; „Szdp zöld leänyka, nézd 
e koszorut* (Schönes, grünes Mädchen, fhau "mal diefen Kranz)". Nod 
ein gutes Wort ließ J6fai bei feinem „Otthon*-Befuhe fallen. Jm unge 
beizten Seftfaale war's ziemlid) falt, und als der Meifter und feine Begleiter 
von dort berausfamen, beeilte fid) einer der Letteren, dem Baft ein Bläschen 
Cognac zu fredenzen. Allein FSfai webrte fanft ab und fagte: Mein, 
nein, mein Sohn, das darf ich leider nicht, denn erſtens hat mir's der Arzt 
fireng verboten, und zweitens babe ich heute fon febr viel Cognat gettunken“. 
Und nachdem er das geſagt, griff er nach dem Glaſe und leerte es mit 
einem Zug und mit ſo haſtigem Zurückwerfen ſeines intereſſanten Dichterhauples, 
daß ibm die blonde Perrücke beinahe davonflog ... 


Gedanken über bildende Kunſt. 


on der Runft darf man die geringfte Kleinigkeit nicht außer Acht laſſen, 
denn manchmal kann ein halbabgeriſſener Knopf eine gewiſſe Seite des inneren 
Lebens der gegebenen Perſon beleuchten. Und man muß unbedingt dieſen 
Knopf beſchteiben. Man muß ſo arbeiten, daß auch der halbabgeriſſene Knopf 
und alle ſonſtigen Beſchrelbungen ausſchließlich auf das innere Weſen des 
Gegenſtandes gerichtet And und niht die Aufmerkſamkeit von dem Banpt= 
ſächlichſten und Wichtigſten auf unbedeutende Detalls ablenken, wie das leider 
viel zu häufig geſchleht. Cem N. Tolftoi. 
5 
Die Runft muĝ dodh etwas Nenes fagen, weil fe nur als Ausdrud des 
inneren Lebens des Riinftlera ibre Beftimmung erfüllt, wenn fie ung etwas 
liefert, was Niemand vor dem Rünftler kannte und was man auf andere 
Weife als durch ein Kunftwerk nicht beffer ausdrüden tann. 
Lew N. Tolftoi. 


$ 

Die alten Meifter haben mehr im Großen und Banzen die Empfindungs- 
weife ihrer Epoche, ihres Himmelsftrihes, ihrer Individualitát auf ibrer Lein- 
wand zum Ausdrud gebracht, als daß fie in jedem einzelnen falle die ge- 
eignetfte Tonart gejuht hätten; fie baben mehr Stimmung in die Begenftände 
bineingetragen, als aus denfelben herausgebolt. Die heutigen Harmoniften 
dagegen fuden die möglichfte Derfehmelzung der plaftifhen Fdeen mit der 
malerifhen Empfindung dadurd zu bewerfftelligen, dafs fie die fubjertive 


Gefiiblaweife dea Malers zu der objektiven Stimmung erheben, welche dem 
Gegenftand felber entfpringt. Diefes Streben nad) Objeftivitát ift ein Dor 
zug, der dem modernen Realismus nicht abgefproden werden tann, und det 


nöthig war, um die Vertiefung und Erweitung der Stimmung Au ermöglichen. 
Ludwig Pfau. 
$ 


Die Runft tann ihre Wirkung nur üben, weil das ¿deal Dë in den 
Seelen Aller befindet und dort den Schönbeitsfinn erzeugt. Der Begriff dee 
Schönen in feiner allgemeinen Bedeutung kommt allem Sein zu; er DÉI 


fhwindet erft da, wo das Leben aufgehört bat und die Jerfegung beginnt. 
Ludwig Pfau. 


+ 
Tie ausdehnungsfäbigfte und fructbarfte, und folglid die der pflege 
zugänglichſte und würdigſte Induſtrie iſt diejenige, welche die meiſte um⸗ 
wandelnde Kraft entfaltet, das heißt, die am wenigſten rohe Materie und am 
meiſten den arbeltenden Geiſt verbraucht, wo aljo die Ouantität in der 
Qualitát aufgebt, und das ift — die Runft. Die Runft ift der Znbegriff der 
Arbeit, it die Gnduftrie auf der bóbften Potenz. Cudmig Pfau. 
> 
Il y a quelque chose de plus beau encore qu'une belle chose, 
ce sont les ruines d'une belle chose. 


¥ 


Puvis de Chavannes. 


— 


Deutfbe Gun, 





Neuerwerbungen der Föniglichen Kunftfammlungen 
zu Berlin. 


Die Rónigliden Mufeen 
I. Oftober bis 51. Dezember [SOS mannigfade, zum Theil febr wertbvolle 


batten aud in dem Vierteljahr vom 
Neuerwerbungen von Runftgegenftänden zu verzeihnen. für die Sammlung 
der Bipsabgüffe wurde ein Abguf der vatifanifchen Apbrodite- Statue 
erworben. Der Abtheilung der Bildwerfe aus der chriftliden Epoche fchenfte 
ein Bönner ein Hodrelief in Holz von Tilman Riemenfhneider „die 
Beweinung Cbrifti mit Magdalena, Maria und Johannes‘; die Rompofition 
ift nabe verwandt derjenigen in der Rirde zu Heidingsfeld. Von dem Fe- 
beimen NRegierungstatb Bode wurde der Sammlung ein Marmorrelief aus 
der Schule Donatello's überwiefen, die Madonna ift in. Halbfigur vor 
einer Marmor-Arciteltur in ziemlih fladem Relief Sargeftellt. Ein anderer 
Freund der Sammlung überwies eine Heine Bronze, eine badende Venus 
darjtellend, anfcheinend eine flo entinifhe Arbeit vom Ausgange des 16. Jahr: 
bunderta. Das figüchen ift mit dem intereffant profilirten Sodel aus einem 
Stiid gegofíen. 


Die 72. Jahresverfammlung des „Dereins der 
Kunftfreunde im Preufifchen Staate”. 


Aus dem bei der legten im Künftlerbaufe zu Berlin ftattgefundenen 
sabresverfammlung des „Vereins der Runfifreunde" erftatteten Jahres- 
berichte ift ein erfreulicher Auffhwung ses Vereins zu entnehmen. Vict 
genug, daß er für das Fabr ISIS einen Zuwachs von 126 Mitgliedern zu 
verzeihnen bat, feit 1. Januar 1899 fann er bereits 50 Yeuanmeldungen 
aufweifen. Bewif Sarf man behaupten, Saf fid der Verein Surh feinen 
Umzug in das neue Riinftlerbans in der Bellevueftrape viele neue ‚Freunde 
erworben bat. Benießen dod dadurh Mitglieder des Vereins das Vorrect, 
die Ausftellungen des „Dereins Berliner Riinftler“ unentgeltlid be- 
fuben zu dürfen, während fie ihren Familienangebdrigen gegen das bejcheidene 
Jabresabonnement von zwei Mark geöffnet find. Auch die Ankäufe der lerten 
Derloofung find geeignet, dem Verein weitere ‚freunde zu werben. Arbeiten 
von Enaus, Begas-Parmentier, Erdtelt, Günther- Naumburg, 
Salgmann u. U. bewiefen von Neuem den gediegenen Befhmad der Leitung 
und ihr Beftreben, den Mitgliedern nur Gutes zu bieten. Als Dereinsbiatt 
für 1898/99 gelangt der Stih von Profeffor Buftav Eilers nah Menzel's 
befanntem Bemälde „Friedrih der Broße auf Reifen" zur Ausgabe 
an fammtlide Mitglieder. Aus den Zinfen der dem „Verein der Runftfreunde‘ 
zugewandten Dermädtniffe des Herrn von Sevdlik wurden den Malern 
Profeffor Ludwig Dettmann und Profejlor Paul Flidel, fowie dem 
Bildhauer Profeffor Peter Breuer in Anerkennung ibrer hervorragenden 
fünftlerifhen Leiftungen der Stiftungsurfunde gemäß Ebrengaben von je 
300 Mart zuerkannt. 


Jahresbericht der Königlichen Jeichenafademie 


zu Hanau. 


Die Gründung der Röniglihen Feidhenafademie, die feit ISSI wieder 
ihrer urfprünglichen Beſtimmung, ausſchließlich Fachſchule für heimiſche Juwelier 
und Edelmetall-Fnduftrie 3u fein, zurüdgegeben ift, reicht zurück bis zum 
Jahre 1772, in dem fe durch Hanauer „Aleinodienarbeiter, Boldfteder und 
Runjtdreber ins Leben gerufen worden ift. Dementfpredend erftredt fih der 
Lehrplan der Schule nur auf folhe Fächer, die zur Ausbildung tüchtiger 


Runftbandwerfer der Edelmetallinduftrie nothwendig find, und läßt den rein 
fünjtlerifhen Unterricht nur infomweit zu, als er Auge und Hand zu einer 
freien, felbjtjtändigen Ausübung des Berufs ausbildet und den Bejhmad 
láutert. Ein vorbercitender Rurfus bildet die Schüler gemeinfam in freiband- 
und Körperzeihnen aus; von da ab erfolgt der Unterriht im Feichnen, 
Modelliren und Entwerfen, je nad der Zilber- oder Boldtehnif in ge: 
fondertem Lebrgange. Die Boldfhmiede , Emailmaler, Cifeleure und Silber- 
jhmiede finden dann in den bejtehenden, mit Ejje und Schmelzofen verfebenen 
Werkjtätten für Bijouterie, Emailmalerei und Cifelierfunft ibre legte Aug- 
bildung. Auperdem giebt die Anftalt den Schülerinnen Gelegenbeit im 
Eunftftiden fowie im Mufterzeihnen und Malen für Eunftgewerblihe Techniken 
ih auszubilden. Die Bibliothek, die sur Benugung der Lebrer und Schüler 
bejtebt, umfaft 1500 Bücher und Sammlungen von zufammen 3000 Banden 
und Mappen, eine Sammlung Dorlagen in 990 Mappen mit ungefäbr 
40 000 Tafeln und 4000 Blättern von Band3ciónungen, Rupferftihen und 
Pbotograpbien. Die Bibliothek fowobl wie die Sammlung gegenftandlider 
Dorbilder, die eine reihbaltige Gruppe von Metallgerathen und vorbildlicden 
Schmudjtüden in Originalen und getreuen, zumeift in der Anftalt felbft an- 
gefertigten Nachbildungen entbält, baben im abgefdloffenen Schuljabre durch 
größere Ankäufe aus Staatemitteln und. mehrfahe Schenkungen eine nicht 
unbedeutende Bereicherung erfabren. Die Befammtzabl der Schüler betrug zu 
Anfang des Schuljahres 257 (gegen 245 des Vorjahres), die der Schülerinnen 39 
(im Dorjabre 36). Als ein neues Cehrfah wurde zu Beginn des Winter- 
femejters (Oktober IS9S) der Unterricht im Emailmalen und Malen auf 
Elfenbein eingeführt. Um in der Bijouterie- fahwerkftatt die Herftellung 
materialedter Schmudfaden zu ermdgliden, wurde im Staatsbausbhalt für 
ISOS 99 Sie Summe von 5000 Mar zur Anfdhajfung von Gold bercit geftellt. 
Während der zweiten Hälfte des Fabres wurde bereits eine Anzahl derartiger 
Arbeiten bergejtellt. 

Ein befonders um die Förderung und Erhaltung des Fünftlerifchen 
Beiftes an der Akademie verdientes Mitglied bat die Anftalt mit dem 
am 9. Dezember 1898  verftorbenen Gefchidtsmaler Profeffor Beorg 
Cornicelius verloren. Cine von dem Hanauer Runftverein im der at 
vom J9, februar bis 5. März IS90 in der Aula der Feichenafademie  ver- 
anftaltete Rolleftivaneftellung feiner Werfe gab nod einmal ein Bild von 
der hervorragenden Bedeutung des aus der Hanauer Andemie hervorgegangenen 
Rünjtlers, der von JS5S—IS4S ein Schüler derjelben war. 


Berlin. — Die Scheidung zwijhen dem Derein Berliner Künftler 
und der Berliner Sezeffion bat ih endgültig vollzogen und zieht bereits 
aud für andere felbitftändige Künftlergruppen unvermeidlihe Ronfequenzen nad 
fid. So find einige namhafte Sezeffioniften prinzipiell nidt in der Lage, 
fid an ber im Rahmen der Broßen Aunftausftellung am Lebrter Babnbof im 
fommenden Sommer ftattfindenden WAusftellung des Jlluftratorenverbandes, 
dem fie als thätige Mitglieder angehören, zu betbeiligen. Sfarbina, der 
als illuftcativ thätiger Rünftler einen guten Namen bat, fab Dë als treuer 
Sezeffionift außerdem nob genötbigt, eine wohlverdiente Anerkennung, nämlid 
die auf ihm gefallene Wahl ale Mitglied der afademifchen Jury für die 
große Bunfiausftellung, abzulehnen. Voller Erwartung ` Debt man der 
Eröffnung der Sezefjioniftenausftellung und der großen Ausftellungsballe 
entgegen, bier gejpannt, ob das Neue Fräftig und bedeutend genug einfetren 
wird, um jiegreich zu befteben, dort vom guten Alten die Betätigung feiner 
in ‚frage geftellten Lebensfabigheit erwartend. So energifh die Riinftler 
aud gegen Urtheile des Publifums, falle diefe ungünftig ausfallen, zu 
proteftiren pflegen, diesmal werden fie dod aus materiellen Gründen mit 





Lë 
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IS 


ibm als Ausjhlag gebender Inftanz zu rechnen haben; wenn es fih um 
Vermeidung eines leidigen Defizits handelt, dann ift Ser Laie gut genug, im 
Mebrigen hat er befheiden den Mund zu halten und unbedingt anzuerkennen, 
was ibm unter berühmtem Yamen vor die Augen fommt. So lange er 
zahlt und lobt, ift er Runftfreund, wenn er einmal den Muth bat, einen 
eigenen Gefhmad zu haben und zu vertreten, it er Banaufe. Einftweilen 
Lift die Rommiffion der großen Ausftellung mebr von fid bören «ls 
die Sezeffion. Wenn den DVerfprehungen jener die Sommerausftellung 
nur einigermaßen entfpriht, muß die Sezefjion, die im eigenen Heim zum 
erften Male nur mit einer Pleinen Jahl von Bildern felbftftándig vor die 
Veffentlichfeit tritt, über wirklid hervorragende Runftwerfe verfügen, um die 
numerifd) iiberlegene und darum gewiß auh mannigfaltigere Ausftellung 
cher Gegner qualitativ zu fólagen. Gelingt ibr das nicht, fo erfordert ein 





Cornelia Paczta. 


weitrer Derfud fhon ein Auftreten, an dem jih alle Sezeffionen, die 
Mündener, Dresdener, Rarlsruber, Wiener, die Worpeweter und die neu be- 
gründete Vereinigung junger italienifcher Vertreter moderner Bewegung in 
Achtung gebietender, auffälliger Weife betheiligen müßten, um in Berlin dee 
Sezefjion Boden zu gewinnen. Vielleicht überrafht fie mod mit dem Beften; 
erwarten darf man es von ibr, fogar verlangen. Ein Derluft an Auzftellungs: 
gegenftánden drobt trok des Abganges der Sezefioniften der Großen Kunſt— 
Ansftellung allem Anſcheine nah nicht, vielmehr follen die Anmeldungen 
zur Betheiligung gerade in diejem Jahre überrafhend zahlreich eingelaufen 
fein. Befonders ftart, fpeziell vom Auslande aus, ift die Anfrage betreffs 
Gruppen- und Sonderausftellungen. Da der Charakter in diefem Sabre 
jedod) wie im Dorjabre ein fpezififh nationaler fein foll, fo mußten leider 
bierin ziemlih enge Grenzen gezogen werden; darum fonnten zu Gruppen: 
ausftellungen nur wie alljährlih die Düffeldorfer Kün ftlerfdaft, ferner 
dle Mündener KRünftler- Benojjenfhaft und die Benoffenfdaft der 
bildenden Rünftler Wiens aufer dem Verband deutſcher Illuſtratoren 
zugelaſſen werden. Die „Wiener“ ſpeziell werden einen beſonderen Ehrgeiz 
datein ſetzen, die heimiſche Kunſt auf das Hervorragendfte zu vertreten 
Die Ausftellungsfommifjion fab fih fhon in die Bage verfert, feds Säle, 
welde im legten Jahre gefdlofjen waren, zu öffnen, und Debt ſich —— 
vor die Frage geftellt, ob wie bei der Internationalen Ansftellung nicht 


Deutíde Ruanf. 


alle Augftellungsräume geöffnet werden follen, zumal auh das Runftgewerbe 
reih vertreten fein wird. ğu Rolleftivausftellungen find bis jekt von nan» 
baften Rünftlern 3ugelafíen worden Hans Meyer, Hans Bobrdt, Paul 
Meverbeim, Carl Breitbad, Gofef Sheurenberg, von Shennis, 
Midetti u. Wm. Man Fönnte beinahe annehmen, dağ die Betheiligung 
in diefem Fabre in demonfirativer Weife faft größer ift als in den Dor 
jahren. Sdlieflid foll nod) eine löblihe Neuerung durd Einführung der 
fogenannten „billigen Sonntage getroffen werden, indem am erften und legten 
Sonntag im Monat der Eintrittepreis 25 Pf. beträgt. 

Wenn folde und andere in Umlauf gebradten Derheißungen zum Theil 
aid Rundgebungen einer verlodenden Reklame find, die fid nod gar nidt 
einmal durchaus zu erfüllen braudjen, fo beweijen fie dod) einen ungewóbnliden 
Eifer, der einen befonderen Anlaf haben mug. Ylirgends anderswo ift er zu 
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Vita beata. 


fuhen als in der Konkurrenz der Seseffion. Man refpetict fic und das ift 
fiir die junge Partet cine befjere Empfeblung als vertrautide und öffentliche 
Ankündigungen. Die Jury für die fogenannte Broße Berliner Kunftausftellung 
am Lebrter Babnbof ift bereits am JO. April zufsm.nengetreten und waltel 
von ða ab táglid ihres miibevollen Amtes. So perantwortungsvell 
es immerbin fein mag, erleichtert wird es ibe in diefem Jahre wefentlid, weil 
die gefinnungstiidtigen und iiberzeugungstreuen Manner Satin faum in die Der: 
legenbeit fommen werden, Runftwerte auszufdlieBen, deren Eigenart fih niġi 
unterdem unterbringen läßt, was fie in der Mebrbeit für ausftellungsfäblg 
balten. Zwei für die Jury vorgefhlzgene Rünftler, nämlich Ronrad Kiefel 
und Bruno Shmik, haben übrigens die auf fie’ gefallene Wabl abgelebnt. 
An ihrer Stelle wurden meu gewäblt Profeffor Paul Thumann und 
Baurath Fritz Wolff. Band in Hand mit Sen Anſtrengungen für die 
Große Kunſtausſtellung geben Veftrebungen des „Vereins Berliner 
Riinftler zue Hebung des Verkehrs im neuen Riinftlerpanfe in der Bellevue 
firaße. Ahnen ift bereits infofern ein Erfolg zu verdanfen, als die lehte 
Monatsbilanz angefidts der febr anfebnliben Erträge den Yeweis erbradl 
bat, dağ üh die Ausftellung des Vereins beim Publifum einer madjenden 
Beliebtheit erfreut. Sicher gereicht es ihr nicht zum Nachtheile, daß in dem 
tehts vom Eingange des Vereinshaujes gelegenen Ausftellungsraume der 
deutjchen Bildhauerlunft ein befonderes Hein eingerichtet worden ift. 





Jn diefer permanenten, wódentlid wecjelnden Ausftellung plaftifcher 
Werfe ijt dem Funftliebenden Publitum Belegenbeit geboten, ohne Dermittlung 
des Funfthändlerifchen Hwifhenhandels Werke der Plaftif, befonders aud der 
Salon-Plaftit, Brongen, Terrafotten, Marmorbiijten, ja auh Bipsmodelle 
direft von der Band des Rünftlers 3u erwerben. Der Verein Berliner 
Rünftler hat im Gntereffe der Künjtler und des Publikums gewiffermafen 
eine Dermittlerrolle zwijihen beiden Tbeilen übernommen, fo daB der dentfde 
Runftmazen, der des plaftifchen Shmuds für feinen Salon, fein Haus bedarf, 
bier Gelegenbeit findet, die Runft unverfälfcht direft ron Riinfelerband zu 
haben. 

Gleichzeitig werden für das Publifum in Pbhotograpbie- Albums nad) 
Gattungen geordnet Biiften, Grabdentmaler u. f- w, Werke deutfcher Plaftif, 
zur Befihtigung ausgelegt, fo daf 
es ein Leichtes ift, fdh über den 
Bedarf und darüber, was indi- 
piduell gefällt, zu orientiren. Aber 
nidt nur der Privatmann, fon- 
dern aud der Befhaftsmann tann 
Mer am einfadjten feine Zwede 
erfüllen. Hoffen wir, daß das 
deutícigefinnte und Funftliebende 
Publifum fid von Sen importirten 
auslándijden plaftifchen Runft- 
und Maffenartifeln abwenden und 
die Gelegenheit benußen wird, 
direft duch diefe funfthändlerifche 
Ubtheilung des Riiuftler-Vereins 
mit den Riinftlern in Derbindung 
zu treten. Der Befhäftsfübrer im 
Rünftlerhaufe ertheilt auf Anfragen 
alle Funftbändlerifihen Auskünfte, 

Einen befonsderen Anziehungs: 
punft des Künftlerhaufes bildet 
gegenwärtig das Koloſſalgemälde 
von B. Rodegroffe in Paris 
„Die Jagd nah dem Blüd“, 
Kommt dadurd franzöfiihe Runft 
zu Ehren, ohne daf man fie wohl 
befonders zu empfehlen braudt, fo 
gedenft die National-Balerie 
eine Gedädhtnißausftellung von 
einem im vorigen Jahre verftorbenen 
deutſchen Rünſtler zu veran- 
ſtalten. Sie bedürſte, um den 
verdienten Zuſpruch zu finden, wohl 
cher eines Hinweifes. Die umfang: 
reihe Ausftellung wird aus vol- 
lendeten und nadgelaffenen Werten 
Carl Gebrts’, eines der be 
gabteften Riinftler unferer Tage, befteben. Sie bat [bon in der rheinifchen 
Runftftadt Diiffeldorf ungewóbnlices Aufjeben hervorgerufen. Der Verewigte 
verdient aud in Berlin einen ebrenvollen Nachruf. Er bat fih als Meifter 
monnmentaler Malerei in Yer Reidshauptitadst niht bethatigen Fönnen, 
obwohl er befähigt gewejen wäre, mande grofe Aufgabe zur freude Aller 
und zu Ruhm und Ehren deutjcher Kunft zu lófen. Wer als Künftler nicht 
in Berlin felbft lebt und wirft, dem ift es febr erfcwert, bier zur Geltung 
3u fommen. Freilich ift es nur geredt, bei Dertheilung von Aufgaben zur 
Ausfhmüdung Berlins in erfter Linie an Berliner Riinftler zu denken. 
Daneben aber bietet die Reihshauptftadt nod Gelegenbeit genua, die beiten 
deutjchen Riinftler aud anderer Städte mitwirfen zu laffen, wenn es fih 
um eine künſtleriſche Bethätigung des allgemeinen dentfden Nationalfinns 
handelt. Eine folhe bietet fih wieder mit der geplanten Errihtung eines 
Ridard Wagner-Dentmals, das cin Mationaldentmal in des Wortes 
Ihönfter Bedeutung werden Fännte, für die Wahl des Plages bat das 
Komitee dem Raifer die Entfdeidung iiberlaffen und ih Samit begnügt, 
Dorfhlage 3u unterbreiten. Einer diefer Vorfiblage geht Sabin, das Denfmal 
am Eingang zum Tiergarten, und zwar mitten im Brün zwifhen Branden- 
burger Thor und Neihstagshaus, zu errichten. Anfangs war ein allgemeiner 
Wettbewerb unter deutfhen Kiünftlern in Erwägung gezogen. Neuerdings 
über hat man lid) für eine engere Ronfurrenz entydieden, zu der fieben 
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hervorragende Bilobaner aufgefordert werden follen. Hoffentlid) erinnert man 
h dabei daran, dağ aud) auĝerhalb Berlins, 3. B. in Dresden, Münden 
und Rom, nod tiidlige Bildhauer leben und [haffen, die fid vor ibren 
Berliner Kollegen nicht zu verfteden brauden. 

Münden. — Die Neformbedürftigfeit des Kunftvereins ift endlih auf 
feiner auferordentlichen Beneralverfammlung aud von ibm felbft anerkannt 
worden. Wenn feine Mitgliederzahl auch die bödhjfte bisherige Ziffer, 6012, 
erreicht hat, fo bleiben die oft gerügten Mißftände doch beftehen und verlangen 
nur um fo dringender energifhe Abhilfe. So wenig man jenem freimiithigen 
Theil der Miindhener Prefje, der die unbaltbaren Zuftände im Runftverein 
mebr als einmal einer fir'ngen, aber Getedten Brut unterzogen bat, aud 
Dant weif, fein Vorgehen bat Sod 
Stimmung gemadt fiir eine Reor- 
ganifation, wie fie die beiden An- 
trage Lenbad's fordern: I. Beifere 
Ausgeftaltung der Lokale; 2. Auf- 
lafjung der Galerie. Zur Begriin- 
dung des erfteren Antrages führte 
Lenbad felbft etwa folgendes 
an: Wie man von einem Ronzert- 
ſaal gute Akuftit verlange, fo müffe 
eine Runftausftellung in allen 
Theilen barmonifh zufammen- 
ftimmen, um fbhöne Eindrüde zu 
binterlaffen. Das Entree, die 
Räumlichkeiten und die Werte 
müffen in erhebende Stimmung 
verfegen. Er dente fid) Sen Treppen- 
aufgang, der leider mitten im Saal 
angebradt werden mußte, durd 
einen Baldcdin überdadt, im 
Treppenhaus die fenfter theilweife 
sugemadt, Sann eine gefdloffenere 
Arditeftur des Plafonds, anftatt 
der vordringliden rothen Wände 
Tapeten. Der lekte fleinere Saal 
Fönnte befonders vortheilbaft ge: 
ftaltet werden durch einen fries 
und darunter Bobelins in bejchei- 
dener Tönung. Mit verblidenem, 
weißem oder grauem Sammet 
überzogene Möbel feien als Stel: 
lagen zu fonftruiren, die jeder 
Riinftlec für feine Zwede richten 
fónnte. Es müßte erreicht werden 
fönnen, daß die ausgeftellten 
Werle bejjer wirken «ls in den 
Ateliers. Bei einer Jahreseinnahme 
von J50 000 M. Fónnten 1000 bis 1300 M. hierzu wohl verwendet werden. 
Einer Rommiffion wäre die Sade zu übergeben und die Arbeiten würden 
immerhin drei Woden in Anfprud nehmen, während welder Feit dann im 
Hodfommer der Runftverein 3u fcliefen ware. Das Publitum müßte fdon 
die Raumlidfeiten immer mehr liebgewinnen. Zur Erzielung eines bhar- 
monifhen Eindrudes wäre aber aud die Annahme eines höheren Geſichts⸗ 
punktes für die Ausſtellung nothwendig. Als Redner noch jung war, da 
galt es als hohes Ziel künſtleriſchen Ehrgeizes, ein Werk in den Kunſtverein 
zu bringen. Nicht jede minderwerthige Sttzze, nicht jede Studie und, Schmieralie“ 
brauchte aufgenommen zu werden, denn Solches verdirbt den Geſammtgenuß, 
wie eine ſchlechte Speiſe ein ſonſt gutes Diner. Der Münchener Kunſtverein 
ſteht durch Mitgliederzahl und Anſehen an der Spitze der deutſchen Vereine 
dieſer Art. Er muß ſich auch ein der Münchener Kunſt würdiges Heim ſchaffen. 
Der Antrag wurde mit allgemeinem Beifall aufgenommen und wurde, nach⸗ 
dem Lenbach noch gegen eine Dertagung proteftirt hatte, in folgender ‚Form 
zur Beſchlußfaſſung formulirt: Die Generalverfammlung befhlieft: Es follen 
die Räume des Runftvercins ausgeftaltet und gefhmadvoll ein- 
geridtet werden, wozu jábrlid 2000 M. dem Refervefonds zu 
entnehmen find. Duch Handaufheben wurde fonftatirt, daß der Antrag 
fajt einftimmige Aufnahme fand, dagegen mufte der zweite, da er eine 
Statutenänderung bedingt, vertagt werden. Das Ergebniß der Verſammlung 
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wäre alfo ein günftiges und vielfprehendes, bätte fid nicht gegen feine Biltigfeit 
eine Stimme, die gehört zu werden verdient, mit ziemlicher Entjhiedenbeit erhoben. 
Hofrath Dr. Rolfs als Vertreter der freien „Vereinigung zur Hebung 
des Kunftvereins", der in der Verfammlung auf die der Preffe gemachten 
Vorwürfe hin deren fhonungslofe Bouf geredtfertigt und ebenfalls die Der- 
tagung der ganzen Vorlage bis nad der Dorftandewahl beantragt hatte, 
richtete am Tage nad der Derfammlung an den Runftverein Münden 
folgendes Schreiben: „Mit Rüdfiht 1. auf den Umftand, daß eine richtige 
Abftimmung bei der geftern fattgepabten Generalverfammlung infolge der Ver- 
bältniffe unmöglid war, 2. daß mangels einer Präfenzlifte überhaupt nicht 
einmal feftgeftellt worden ift, ob die Abftimmenden ftimmberedtigte Mitglieder 
des Runftvereins waren, lege id) bierdurd) Derwabrung gegen die Biltigfeit 
der geftrigen Abftimmung ein.“ Solde Dorfommniffe tragen nidt gerade 
dazu bei, der Behauptung, „daß Alles beim Runftverein jo wohl beftellt fei 
und nur leeres Gefhwak denfelben berabzuferzen gefudt babe, Glauben zu 
verfchaffen. Die Reformbediirftigheit des „Runjtvereins“ bleibt beftehen, bis 
eine Befferung  fidtbar ift. 
Wiinfdhenswerth wäre fie, um 
Münden feinen alten Ruf als 
erfte deutfche Runftftadt zu er- 
balten. Es hat an Berlin 
eine gefährlihe Ronfurrentin 
erhalten und allen Grund, fid 
in feinem bisherigen Anfchen 
nicht allzu fiher zu fühlen. Er- 
freulihere Guftánde als die 
find, welche im „Runftverein‘ 
berrtden, bat die Beneralver- 
fammiung der ,Mindener 
Rünftler-Benojjenjhaft" 
aufgededt. Die Berichte über 
das Derwaltungsjabr 1898 
fonftatirten einen außerordent- 
lid giinftigen Jahresabſchluß. 
Eine lange Debatte über das 
Riinftlerbaus gab franz von 
Lenbab Gelegenheit, fic in 
temperamentooller Weije über 
die Geftaltung und Derwen= 
dung des Haufes zu äußern. 
Nah dem jetigen Stand 
des Bourg fei mit Ziher- 
heit anzunehmen, daß die völlige fertigftellung des Riinftlerhaufes etwa 
in den Movember diefes Fabres falle. Der Abend gab eine Fülle Fünft- 
lerifcher und anderweitiger Anregungen, die in ihrer Konfequenz im Stande 
fein dürften, die Benofjenfhaft zu ftárten und nod beftebende innere Begen- 
Jake auszugleidhen. Golde madhen fih leider aud innerhalb der Mündener 
Sezeffion geltend und werden wabrfcheinlich weitgehende Aenderungen in 
der Organifation der Vereinigung nah fih ziehen. Man ift geneigt, mit 
ihnen zwei jhwere Derlufte, die der Sezejjion bevorfteben, in Derbindung zu 
bringen. Hofrath Paulus, ibe bisheriger gefhäftlidher Leiter, ift aus feiner 
Stellung gefdieden, um nad Berlin überzufiedeln, und Profejlor Dill, der 
eine Profeffur an der Akademie in Karlsruhe angenommen bat, legt feinen 
Dorfig nieder. Als Dill's Nachfolger werden franz Stud und 
$. von Ubde genannnt. Die internen in München gegenwärtig lebhaft be- 
fprohenen Vorgänge follen die für den J. Mai geplante Ausftellung der 
Sezefflon in feiner Weife in frage Dellen. Ihre Eröffnung wird feinen 
Auffhub erleiden. Die diesmalige Ftiibjabrsausftellung der Sezeffion im 
Rgl. Runftausftellungsgebäudes am Rönigsplate erfreut fih eines regen Be- 
fuhes. Sie unterfheiðet fid von ibren Dorgängerinnen dadurd, dağ fie 
aud Studien und Skizzen enthält, die ferienweife abwebfeln follen, fodaf 
auf die zunächft dem Publitum dargebotenen 300 Nummern fron bald eine 
zweite Kollektion folgen wird. Außer dem Präfidenten der Sezefjion 
Ludwig Dill find deren übrige führer, wie 3. B. Habermann, Ubde, 
Stud u. f. w., nicht vertreten, fo daß neben einigen ‚Fremden (wie 3. B. dem 
Jranffurter Steinbaufen) die jüngeren Mündener Riinftler (frit Erler, 
Paul Schröter n. A.) das ‚feld allein behaupten. Nod Meiner ift, mit 
blos 100 Nummern, die Aunftfhau der Luitpold «Gruppe in der Heine 
mann'ſchen Runftbandlung, an der ih einige febr tüchtige Rünftler (Baer, 
Bürgel, Corinth, Cráffel, Gyfis, Harburger, Marr, die beiden 
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Brüder Shufter-Woldan, Stüßel, Willröder und auf Funftgewerb- 
lihem ‚Felde Jof. Rösl und H. Urban) betheiligt haben. Jn Lenbad's 
prádtigem Atelier Pann man zur Feit eine Bismard auf dem Todtenbette 
darftellende, in der Cinfadheit der Kreidezeihnung doppelt wirkungsvolle 
Stizze bewundern. 

Fn der diesjährigen Jabresausftellung im Glaspalaft wird die dentide 
Gefellfhaft für hriftlide Runft eine Gruppenausftellung reranftalten, 
für welde die Miindener Riinftlergenoffenfbaft in entgegentommender Weife 
die nótbigen Ráume in Ausfiht geftellt hat. Cine derartige gruppenweife 
Vereinigung von Werfen der criftlihen Runft, weldhe fonft in der Aus. 
ftellung entweder dem Befdhaucr verfhwinden, oder von Kunftwerken ums 
geben find, die einer ganz anderen Jócenwelt entftammen, muß durd ihre 
einheitliche, ftimmungsvolle Wirkung einen wobltbuenden Eindrud hervor 
rufen und ein gefteigertes Intereffe dea Publifums den driftliden Runftwerten 
zuwenden, anderetferts aber aud die Runftwerte felbft durd die gleihgeftimmte 
Umgebung zur entjprehenden Geltung bringen. Die Bejellfhaft, welde feit 
ibrem Befteben zwei Aus 
ftellungen  veranftaltet und 
durd die Bediegenbeit der 
felben ihr fünftlerifhes Un: 
fehen in weite Rreije getragen 
bat, erblidt im Ausftellunge- 
wejen ein Hauptfeld ihrer 
Thätigfeit, auf welchem fie der 
hriftlihen Kunft wieder zu 
ihren alten Ehren verbelfen 
kann. Die Gefellfaft hat es 
üh zum Grundfake gemadt, 
nut folh: Ausjtellungen zu 
veranftalten, deren Werte fo- 
wohl von wabrem, driftlidem 
Beifte befeelt als aud den 
ftrengften Anforderungen der 
Runft zu genügen im Stande 
find. Riinftler, welde fid an 
der Ansftellung  betbeiligen 
wollen, werden gebeten, Dë 
an die Gefdaftsftelle der deut- 
ſchen Geſellſchaft für drift 
lide Runft, Miinden, Löwen 
grube IS, zu wenden. 

Reidbaltig find nad au 
thentifhen Mittheilungen die Erwerbungen für die baverifhen ftaat: 
Ugen Runftfammlungen, die Alte und Neue Pinakothek, die Glyptothek, 
das Nationalmuſeum, das Kupferſtich- uno Handzeihnungs-Rabinel im 
Sabre 1898. Aus Mitteln des Fonds zur Erwerbung älterer Runft: 
werfe ift zu einem verhálinifmáfig geringen Preife ein Werf von hans 
Holbein dem Jüngeren, „Vruftbild eines jungen Mannes“, angekauft 
worden, während aus dem fonds fiir Erwerbung neuerer Werke von 
deutfchen Riinftlern 25 Bemälde erworben wurden. Von Werten ausländifger 
wurden der neuen Pinakotbef zugeführt: Laffoy Viniegra „Dor dem Stier- 
gefedt (Spanien), J. W. Hamilton „Sommernadt“, W. Y. Macgregor 
„Der Steinbruh" (England) und V. Johannfen „Meine Freunde Abends 
bei mir (Dánemarf). Zwei Bemälde find als Befhente in den Befig det 
Sammlung gelangt. Das fóniglide Rupferftidfabinet erfuhr eine bedeutende 
Bermebrung an Band3cidnungen, 3unád)ft durd) billige Ueberlafjung einer 
Sammlung von 109 Blättern von der Hand befannter Rünftler aus der Zeit 
Rönig Ludwig's I, wie Cornelius, Ellenrieder, A Sónott, 
Hetnrid Hef, Rarl Rottmann, Jobann Adam Klein, Moriz von 
Shwind u. A. m. Don anderen Erwerbungen find hervorzuheben 15 geift- 
reihe Entwürfe von Nikolaus Gyfis, 25 landfhaftlide Studien, 
Skizzen 2c. von dem fein empfindenden S. L. Wenban, der im großen 
Publitum nod zu wenig gefhätt ift, IS Studien und Skizzen von 
Alerander£iezen-Mayer, Hajliih empfundene Landfehaften von Wilhelm 
Schirmer. Sehr werthvoll ift die Erwerbung einer reihen 894 Nummern 
umfaffenden Rolleftion von VBuchdruderzeihen und illuftrirten Budtiteln, 
fowie 60] Jierleiften, Vignetten und Cul de Lappes vom J5. bis Ende des 
IS. Jahrhunderts, Erwábnenewerth find nod Werfe von Walter Crane, 
Tony Stadler, Heintib Wolff, félicien Rops, Albert Lang, 
Jan Toorop, Charles Dana Gibfon, C. Tb. meyer-Bafel 








heinrich Haberl, Erneft Dodge, Jobn 
Dogeler, S. Lehentre, Hans Thoma, 
Teufelsmüller, Safha Schneider, 
Horfdhelt. 

Aud an Sfulpturerwerbungen fehlte es im Fahre 1898 nit. Don bieten 
Pamen im Saale der Yeueren der fgl. Blyptother zur Aufftellung: 
J. Ihr. Hirt: „Arethuſa“, Marmorſtatue, aus dem Nachlaſſe des Rünjtlers 
erworben; R. Kiefer: „Betendes Rind", Warmorftatue, und Emil Dittler: 
„Bogenſchütze“, Bronzeſtatuette, aus der Sezeſſionsausſtellung. 

In die Kirche des Auguftiner- Chorherrenſtifts zu Würzburg wurde 
geliehen: G. Buſch: „Auguſtinus und Monika", Holzfkulptur aus der Blas: 
palaft-Uusftellung. Den Stifterfaal der tgl. Neuen Pinatotbefl aber 
fómiidt ein Befchent des württembergifchen Rommergienraths €. Seeger, 
das Marmorbrafibilo Sr. Ral. Hobbeit des Prinz-Regenten von Bayern von 
B. Wadere. | 

Der Beftanó der verfihiesenen Sammlungen des Bayerifden National. 
Mufeums bot Dé nit uns» 
bedeutend vermehrt, theils in- 
folge von Erwerbungen aus 
eigenen Mitteln, theils durch 
Ueberweifungen von Seite des 
Staates und der Rirge, theils 
durch nambafte Edentungen 
von privater Seite, 
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Dresden. — Die Diret- 
tion Aer fóniglicen Stulp- 
turenfammlung des Alber- 
tinums bat an den Münde- 
ner Magiftrat die Bitte geftellt, 
die an den Wittelabader 
Brunnen auf dem Marimili- 
aneplagk befindliden Masten 
abformen Iafjen zu dürfen. 
Prof. hildebrand, der 
Schöpfer des Brunnens, iſt 
damit einverſtanden. Ebenjo 
bat aud der Münchener Ma: 
giftrat feine Einwilligung zu 
der Abformung gegeben. Die 
Abgüffe würden eventuell ihren 
dauernden Plag in der tal. 
Stulpturenfammlung finden, 
follen jedoch vorber in der > 
diesjährigen Runftausftellung vorgeführt werden, die eine Sonder - Ang: 
ftellung der Werke des Profeffors Hildebrand in ſich schließen wird. 
Befonderes Interejje wird die Ausftellung nod durd zwei weitere Dar- 
bietungen von geſchichtlicher Bedeutung erregen. Erſtens ſoll mit ihr eine 
Lukas Cranach-Ausſtellung verbunden ſein, die nur gute, bezeichnete und 
datirte Werke aus allen Lebensjahren des Meiſters enthalten ſoll. Die Aus— 
ſtellung wird gegen 170 Bilder umfaſſen, die als fiber von Cranad ber, 
rührend bezeichnet werden fännen. Es fommen dabei Werke in Betracht aus 
den Sammlungen des deutfhen Raifers, des Raijers von Rußland, des Grof- 
herzogs von Beffen, der Herzoge von Sadfen-Roburg und Anbalt, der fürften 
von Liedtenftein und Fürftenberg. Aud Pring Georg von Sadfen wird 
einige Werke ausftellen. Don Şen öffentlihen Sammlungen baben außer der 
Dresdener nod die 3u Budapeft, Berlin, Schleifheim, Augsburg, Aſchaffen⸗ 
burg, Weimar, Sdwerin, Rarlerube, Darmftadt, Braunfóweig, Gotha, ferner 
die ftädtifhen Sammlungen 3u Leipzig, Magdeburg, Aachen, Köln a. Rb., 
Frankfurt a. M., Strafburg i. €., Augsburg, Bamberg und viele andere 
jugefagt. Aud aus Privatbefig werden Bilder zur Ausftellung gelangen, 
ebenfo werden die meiften proteftantifhen Rirhen des Rönigreihs und der 
Provinz Sadjen fowie die fatbolifhen Dome zu Breslau und Oblau ihre 
Cranach'ſchen Bilder einſenden, ſo daß man zum erſten Male wirklich einen 
klaten Ueberblick über das, was Cranach geſchaffen und was er geſchaffen 
haben ſoll, erhalten wird. 

Außerdem wird noch eine Ausſtellung von Alt-Meißener Porzellan vor— 
bereitet, für die drei Namen herold, Rändler und Marcolini maßgebend 
ſein werden, weil ſich an ſie bekanntlich die Entwicklung der königlichen 
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Porzellanmanufaftur zu Meißen im 18, Jahrhundert anſchließt. Im erſten 
Zimmer, welches als Herrenzimmer gedacht iſt, ſoll die Herold- Periode, im 
zweiten die Rändler- Periode, im dritten die Seit Marcolinis veranfhaulicht 
werden. für die Beihidung der Austellung liegen bödhft erfreuliche Sufagen 
vor. An erfter Stelle bat Rónig Albert felbft aus feinem Bette das ger 
fammte berühmte alte Meißener Porzellan zur Derfügung geftellt, Diefes 
allein würde fhon die Ausftellung zu einem Ereignif erften Ranges auf dem 
Gebiete der Reramit madhen. Weiter haben zugefagt ber Großherzog von 
Medlenburg-Schwerin, der im großherzoglichen Schloſſe ſowie im Muſeum 
vieles und gutes Meißener Porzellan beſitzt, ferner die Herzöge von Altenburg 
und von Sachſen Koburg-Gotha (in deſſen Beſitz ſich ſeltenes Böttger-Porzellan 
befindet), der Fürft von Schwerzburg-Sondershaufen, deffen Porzellan im 
Schloß Arnftadt aufbewabrt wird. Einen Blanzpunft wird fodann das 
berühmte Schwanenjervice bilden, von weldem Graf Friedrich Brühl auf 
Pförten aus dem Fideifommif der Familie einen Theil herleiben wird, 
Diefes Service wird im Mittelzimmer auf einer gededten Prunftafel, für ſechs 
Perſonen gededt, zu ſehen ſein. 
Weiter werden Ait - Meißener 
Porzellan herleiten der tuffifche 
Befandte Baron Wrangel 
(mebrere große figuren- 
gruppen), Bräfin Brübl in 
Potsdam, Öberftlieutenant v. 
Haud, Rammerberr y. Burgt 
auf Schönfeld, Oberft von 
Shimpff auf Cangebriid, 
Rittmeifter Crufius auf Birfd- 
ftein, Ronful Gutmann in 
Dresden, Direftor Rlem perer 
in Dresden, Dr. v. Dallwik 
in Berlin u. A. m. Die Aug- 
ftellung verfpridt nad alledem 
glänzend zu werden. Aber 
aud fonft nod läßt es fid 
der Ausftellungs-Ausfhuß ane 
gelegen fein, die » Ausftellung 
deutfcher Runft" fo vielfeitig 
als möglih zu geftalten, fo 
daß fie der internationalen Im 
Jahre 1897 nit nachfteben 
wird. Jn der funftgewerb- 
lien Abtheilung wird aud 
die Yaselmalerei vertreten fein. 
Marie Beder bat auf Be- 
ftellung des Comité's nad 
einem Entwurf der für deforative Runft  befonders begabten Therefe 
Onafh zwei fenfter in Runjtftiderei ausgeführt. Die weißfhimmernde 
Avlindergaze bildet Sen Grund bei Aen in Rahmen gefpannten Fenſter⸗ 
bildern; blühende Wollblumen, deren tiefes Roth und ſchwarze Kelche 
an  italienifgye Anemonen erinnern, wadfen zur Redten und Linten 
aus grünem Rafen empor, während der Boden der lila Blüthenftauden, 
die das andere Feld fdhmiiden, eine Wajjerfláde zeigt, aus der die Pflanzen 
emporranfen. Beide Blumenarten find indifhen Urfprungs, erinnern aber, 
wie jhon erwähnt, in den farbentónen durdans an dunfelrothe Anemonen 
uno lila Brofus. Stengel und Blüthen befteben aus Liberty-Seide, welde 
auf den weißen Brund aufgelegt ijt und deren Konturen ſchwarze Seiden- 
chenille bildet, die zugleich den Unfag des Stoffes verdedt. In überaus 
gejhidter Weife bat frl. Beger diefe neue Art der Aufnäherbeit vollendet; 
der farbige Effett ift ein überrafhend fhöner und die balb transparente 
Wirfung beider fenfter wird fie am Ort ihrer Beftimmung zugleih als Liht- 
fpender und dem Auge woblibuende dekorative Bemälde erfcheinen laffen. 
Da gerade die tunftgewerblide Abtheilung für die Gefhmadsbildung im 
Sinne der allenthalben fiegreichen Modernen von befonderem Werthe fein 
dürfte, hofft der Ausschuß, daß der Austellung aus ganz Schfen wieder 
die gleihe große Theilnabme jugemendet werde wie Ser internationalen 
von 1897, ganz befonders aub von den Fahjhulen, ihren Leitern und 
Dorftebern. 


Kartoffelernte, 


Leipsig. — Die bisber trok eines ausdrüdlihen Hinweifes von Burlitt 
in feiner Befóbreibung der Bau- und Runfidentmáler Sadfens nur wenig 
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beschteten Bemälde und Skulpturen in unferer Panlinerfirde find von 
W. Rubn trefilid reftaurict worden und fommen jekt erft in ibrer ganzen 
Schönheit zur Geltung. Wenn die Oelgemalde, die fat ausnahmslos 
Epitapbien und Bildniſſe ſächſiſcher Fürſten und Leipziger Univerſitäts— 
profeſſoren ſind, auch nicht alle fünftlerifchen Werth baben, fo find das Bemálde 
,L£affet die Rindlein zu mic fommen von Lufss Cranad dem elteren, 
das fon Shudardt im Jahre IS51 befigrieben bat, und die beiden be 
malten Holsftulpturen, St. Dominicus und Martgraf Diezmann, auf 
deren Runftwerth Gurlitt zuerft bingewiejen bat, ganz hervorragende Werke 
deutjeher Kunft. ¿Jn muftergiltiger Weife renovirt find die wertbvollen Stiid? 
in ihrer alten frifhe nahezu vollfonmen wiederbergeftellt, was namentlid) 
bei dem durch Uebermalungen und eine gelbe Firnipfhidt bis zur Unfenntlid- 
teit entítellten Bemálde Eranad's mur mit großen Schwierigkeiten geſchehen 
fonnte. 

Nürnberg. — D.r 45. Jubresberiht des Germanifhen Mufeums 
pro ISOS ift erjdiencn. 
Wie in Sen Dorjabren 
bat die Entwidlung des 
Mufeums aud im Jahre 
ISOS ibren ftetigen fort: 
gang genommen. Die 
Samnilungen wurden 
durd) Anfanf und Sdhen- 
fungen werthvoller Ob- 
jefte, fowie durch Depots 
unter Eigenthumsvorbe- 
balt vermehrt. Insbefon- 
dere wurde bie Gomm: 
lung der Dolls -Alter 
thiimer gefördert. Ter 
Ylenban, der diefe Samm- 
lung aufnehmen foll, 
wurde begonnen. Da er 
zum Theil auf den Diop 
zu ftehen fommt, wo das 
bisherige Bibliotbelsge: 
báude ftebt, mußte das 
fiidlide Ende Ceffelben 
abgebroden, die Gefdiit- 
balle ausgeräumt und 
die Bibliothef 3um Theil 
in andere Räume ver- 
bragt werden. Mean bofit, 
im Jahre 1900 die nenen 
Räume für Bibliothek, 
Arhiv und Rupferftid- 
tabinet im Rönigsſtiftungshauſe beziehe an Pónnen. Die Sammlungen für das 
Rönigsftiftungshaus baben im abgelaufenen Jahre ein febr erfreulides Er- 
gebniß geliefert. Der Rauffdilling ift abgetragen und es ift auh für den 
Umbau fhon eine anfebnlide Summe gefammelt. Das Gebäude wird im 
Mai übergeben, und es foll fofort mit der Aptirung für die Fwede des 
Wufeums begonnen werden. Jn finanzieller Beziehung war das Jabr 1S9S 
für das Mufeum normal. Es wurden neun Pflegfchaften neugegriindet, 
28 Städte Deutfchlands find mit jährlihen Beiträgen neu beigetreten oSer 
haben ihre bisherigen Zuwendungen erbóbt; groß ift ong ie Fabl der 
milttärifhen Rorporationen, der Vereine, Befellfchaften nad Anftslten, die fid) 
im Jahre 1898 denen anjdloffen, die Jabreebcitráge für das Mufeum leiften. 
Stiftungen und einmalige Beiträge find befonders zur Erwerbung und zum 
Umbau des Rönigsftiftungshaufes dem Mufenm zugefommen. Fablreide ein- 
malige Beiträge wurden gejpendet für allgemeine Zwede des Mufcums, zum 
Ankauf von Dürec'fhen Handzeihnungen und behufs Aufbringung der Roften 
des neuerbauten Gunftfaales, Die Dervollftándigung der Sammlungen wurde 
wie in früheren Jahren fortgefeßt; die meiften Abtbeilungen haben intereffante, 
einige bedeutende Zugänge zu verzeihnen. Gn der Generalverfammlung des 
Albredt Dürer-Dereins fam zur Mittheilung, dağ in dem abgelaufenen Der, 
waltungsjabre die Ausftellungeräume neu bergeftellt und ausgeftattet wurden 
und jegt in einem würdigeren Lichte erfeheinen, was nun auch die ‚Folge bat, 
dap viele Riinftler mit berühmten Namen, die fic früber geweigert batten, 
bier anszuftellen, nunmebr bereit find, ibre Werte vorzufübren. Objdon die 
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Ausftellungsräume längere Feit wegen der Bauarbeiten gejchlofen waren, 
wurden 725 Oelgemalde, 109 Aquarelle, Heihnungen und 19 plaftifhe Werte 
anggeftellt. Die Mitgliederzahl bat fid auf J19S geboben. Unter den Ans- 
gaben (im Befammtbetrage von 15199 M.) erjdeinen 840 M. Beitrag zum 
Miindener Runftverein (40 Aktien zu je 21 M.). Die Derloofungsanfäufe 
erforderten 3445 M. Es fann den deutjhen Rünftlern nur empfohlen werden, 
die jet würdig ausgeftatteren Ausftellungsräume'zu bejhiden, da fid in Nürnberg 
die Jahl der Runftfreunde, die Ankäufe bethätigen, in erfrenlicher Weije mebrt. 
An der Angelegenbeit des Maffaner Daufes bat der Magijtrat mit 
geringer Mebrheit eine ortspolizeilihe Vorſchrift beſchloſſen, nach welcher Der, 
änderungen an Gebäuden von geſchichtlicher oder architeltoniſchet Bedeutung 
fortan poltzeilicher Genehmigung bedürfen und daß Umbauten an dieſen Ge— 
bäuden oder in deren Umgebung dem Stil jener Gebäude zu entſprechen 
babes. Es ift aus diefer Nachricht zumächft nicht zu erfennen, ob von dem 
Beihluß Sas Maffauer Haus berührt wird; vielleiht trägt daran die 
offenbar ungenaue llebermittelung des Befdlujjes Schuld. Die Stadt ift 
übrigens der Erwerbung 
des Waffaner Haufes 
náber getreten, ein An: 
finnen, weldes jedod von 
ser Sdiffelfelder: 
jhen Stiftung rundweg 
abgelehnt worden fein foll. 
Düfeldorf. — Gn 
der Ausſchußſitzung des 
Runſtvereins für die 
Rheinlande und Weſt— 
falen wurde beſchloſſen, 
tas von dem Maler 
Willy v. Bederatb im 
Aufteage des Vereins 
bergejtellte Gemälde 
„Auferſtehung“ der evan— 
geliſchen Kirche zu Saat— 
gemünd als Geſchenk zu 
überweiſen, ebenſo wutde 
zu den Koſten der zu 
beiden Zeiten des Theater 
portals projefticten 
Denfmäler Rari Jm 
mermann's und felig 
Mendelsfobn » Bar 
tholdy's etn Beitrag 
von 2000 Mart be 
willigt. ‚ferner geneb- 
migte der Ausſchuß den 
Ankauf Ser Kohl ſchein'ſchen Platie „Die Weinprobe nad haſenclever 
und beſchloß, dem Kupferſtecher Profeſſor Forberg die Herſtellung einer 
Platte nad dem in der Galerie des Budingham-Palaftes befindliden Ber 
mälde Terbord's „Der Brief in Auftrag zu geben. ` 
für Sas Runftausftellungogebánde, weldes bei Gelegenbelt der 
großen dSeutfdnationalen Runftausftellung in Düffeldorf IM 
eröffnet werden foll, Tall der Beitragsfonds anf die Höhe von 800 000 Ma! 
cebradt werden. Der tbeinifbe Provinziallandtag hat bereits 100 000 Mart 
bewilligt und ebenfo viel bat die Düffeldorfer Künftlerfhaft beigefteuert. Der 
Garantiefouds der Induftric und Bewerbeansftelluna, mit der die Runſt⸗ 
aueſtellung verbunden ſein ſoll, iſt mit drei Mallionen Mark bereits über 
zeichnet. 


Spaziergang. 


Köln. — Der Runftverein bieit Fürzlih im Wallraf-Ridbark 
Mufeum feine ordentlide Hauptverfammlung ab. Mad dem Bericht über die 
Wirkffamfeit des Dercins im lekten Fabre betrug am Jahresſchluſſe der Der- 
mögensbejtind des Vereina 14.012 Marl. für das Vereinsjabt 1899 wurde 
als Dercinsblatt eine Radirung Hebe von William Unger aus Wien 
nad dem gleihnamigen Gemälde von Prof. $. A. v. Raulbaó in Münden 
ausgewählt. Die Generalverfammlung fette den Voranfclag für 189 in 
Einnahme auf 45 300 Mart, in Ausgabe auf 43 000 Mark feft. Am gleiden 
Tage bielt and der Mufenms- Verein feine Hauptverfammlung ab. Die Der: 
einatednung fiir ISOS ferliefit mit einem Vermagensbeftande von 19 458 "al 
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ab. Der Verein faufte im vorigen Fabre das aroße Gemälde ,Dergieb uns 
unjre Schuld“ von Prof. firle in Münden für 10500 Mark und ein 
berrlihes Aquarell von Prof. Bradillir in Rom fiir 6000 Mar? an und 
iiberwies beide Bemälde dem jtädtifchen Mufeum als Befhenf. Der Verein 
bat für das laufende Jabr das bekannte Porträt des Papftes Leo XIII. von 
Prof. Lenbah für S500 Mark erworben, um es der Stadt Köln als Ge- 
hen? für das Wallraf- Rihbark - Mufenm anzubieten. 


Krefeld, — Unter Mufeum bejikt jekt drei Bilder Cenbad'. Zu 
dem Bilde Raifer Wilhelms I, das feau Parey gefchentt bat, find die- 
jenigen des fürften Bismard und des Papftes Leo XIII. hinzugelommen, 
Sie das Mufenm einer Zuwendung ĉes Heren Rommersienrathes Wilhelm 
Schröder verdankt. Man darf dem Bejchenfgeber und das Mufeum zu 
diefen Erwerbungen ganz befondera beglüdwünfhen, da die Bildniffe zum 
Beten gebören, was Lenbad gejhaffen bat. 


Barmen. — fiir die weitere Ausfhmüdung der Ruhmeshalle fino, 
an der bereits mit der Ausführung der Kuppel fonnte angefangen werden, 
im Gansen rund 70000 Mart erforderlid. Es fet fic diefe Summe zu 
fammen aus den Roften fiir dle beiden Raijferftandbilder und die allegorifde 
Figur in Höhe von 3ufammen 45000 Mart und weiteren 20150 Marf, die 
nad dem Befchluffe des Befammtcomitds der Ruhmeshalle für die weitere 


Ausfbmüdung Serfelben aufgewendet werden follen. Fm Einzelnen find er . 


forderlib: für die Berftellung.. cines Giebelfeldes im Portifus 5500 Mart, 
für den ornamentalen und figursten Shmud der Runftfteinarbeiten im ¿nnern 
der Rubmesballe 35600 Mart, für den plaftifben Schmud eines Friejes und 
der Bewölbezwidel in der Kuppel Ser Rubmeshalle 1500 Mark, für die Ober- 
lidt-Derglafung der Balerien der Rubmesballe 5000 Mark, für die jhmiede- 
eifernen Gitter der Dentilations- und Beizungsöfinungen in der Dorballe 
1000 Mart, für den Windfang 650 Mark, für die tinftlerifbe Ausfhmüdung 
der Haupteingangsthiir 2000 Mart, für die vier Eingangstbüren zu den Be 
mäldefälen (Zulage) 520 Mart, für die fünf ‚Flügelthüren des Erdgejchofles 
(Zulage) 250 Mark und für die Haupteingangstbiir an der Wertherftrape 
(Zulage) ISO Mark, zufammen 20180 Mark. Bei der Bauausführung find 
in ‚folge günftiger Vergebung der Arbeiten mannigfahe Erfparnijje gemacht 
worden, inegefammt find die Roften der Ausführung verfdiedener Arbeiten 
binter dem Voranfólage um 23514,77 Mark zurüdgeblieben. Dafür find 
andererfeits Heberfchreitungen des Anjclages um 4719,75 Mark vorgefommen. 
Der Reft der erfparten Koften ift für außerordentlihe Anfhaffungen verwandt 
worden. Als Material für die Sodelfteine ift ftatt der projeftirten Bafalt- 
lava Granit gewählt worden; für die äußeren Treppenftufen ift ftatt Sand- 
Dein Granit und für die Haupttreppe im nnecn ift ftatt Sandficin Marmor 
gewählt worden. ‚ferner it für das Bicbelfeló im Portitus das Material 
befdhafit worden und endlich find 15000 Mart fir den großen figurenfries 
beftimmt worden. 





Zrankfurt a. WM. — Mit dem Mufenm des Mitteldentfden 
Runftgewerbevereins ift in aller Stille eine bedentfante Veränderung vor 
ñh gegangen. Es it nadh der Anlage zu ein nener Flügel angebaut 
worden, und die Aufftellung der Sammlungen bat eine neue Unordnung er 
fahren. Das Ergebnig ift durchans giinftig. Ter gewonnene Raum beträgt 
nur etwa ein Drittel des bisherigen, aber der Befucer glaubt im Dergleid 
zu früher, die Räume bátten üh verdoppelt, fo wirffam ftellen fi jest die 
Saden aus. Befonders gewonnen bat u. A. die Bibliothek des Aunftgewerbe- 
vereins. Sie füllt einen geräumigen Saal, der mit feiner Holz-Balerie und 
der in buntfarbigem Blumenmufter Seforirten Dede febr behaglih wirkt. 
Handbibliothef, Jeitfdriften und Vorlagenmappen ftehen zu iiberfidtlider 
Verfügung, die Lefegelegenheit ift bequem und bat belles Lidt. Die übrigen 
Säle und Zimmer find mit farbigen Leinentapeten ausgeftattet, deren Tönung 
zu dem Charakter Ses jeweils vorwiegenden Materials der ausgeftellten 
Begenftände paßt. Die neuen Räume haben durchweg Seltenliht (ftatt Ober- 
lit), und in folge deffen gelangt das Mobiliar zu ungemein guter Wirkung; 
die einzelnen Stiide erfceinen nicht wie feierliche, fühle Ausftellungsobjefte, 
jondern wie vertraute Beftandtbeile von Wohnräumen. Neben dem realer: 
Daustath'", der fidh zu dekorativen Befammtwirfungen gefhmadvoll fom: 
poniren läßt, bat das Mufenm befanntlid jyftematiihe Sammlungen von 
Stilproben der verjehiedenften Techniken. Metallbearbeitung, Tertilprodufte, 
Reramifches, Drudererzeugnifle, die Linel-Sammlung, oftafiatifdbe Rleinfunft, 
Bypsvorlagen, ein Plafatfaal — alles bat feine gute Stätte, und and die 
weitere Entwidelung findet für abjebbare Feit Plak. 
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Stuttgart. — Die Ausſtellung der Münchener Sezeſſlon iſt in der vor- 
letzten Woche des März nach ſechswöchiger Dauer geſchloſſen worden. Sie 
wurde im Banzen von etwa 12 000 Perfonen befudt. Die föniglihe Staats- 
aulerie in Stuttgart bat für die gekauften vier Bemälde zufammen 54 000 M. 
bezablt (Ubde's , Abenómabl* 25000 M., Hugo Rönig’s „Abend am 
Weiber 5300 M., Reiniger's, Eifal bei Bozen** 3000 MI, Landenberger's 
melde, du ftilles Haus 2500 M1). Am Uebrigen wurden nod Bilder im 
Befammtwertb von ungefabr 10000 M. verkauft, fo daß im Ganzen für 
nabezu 44000 MM, Runftwerfe bei der Stuttgarter Ausftellung abgejert 
wurden. Don Aen ausgeftellten Dill’jhen Arbeiten wurden drei verkauft, 
darunter „Cerblübte Difteln“. König Wilbelm erwarb fid Edenfelder's 
bend", Rónigin Ebarlotte eine Feidnung von Habermann. — Die 
Gefammteinnabmen ergaben einen Ueberfhuß von etwas über 6000 M., der 
nad den Befdliiffen des Romitees als bejheisener Anfang für einen fonds 
zur Erbauung cines befonderen Runftausftellungegebándes auf einem 
bierzu geeigneten Plat angelegt werden foll. Durd ein folhes Gebäude foll 
fowobl den biefigen als auh den auswärtigen Rünftlerfreifen Gelegenheit 
geboten werden, Ausftellungen zu veranftalten. Bei den mebr und mebr 
wachſenden lokalen Schwierigkeiten der legten WAneftellungen in den Räumen 
des Mufeums der bildenden Künfte dürfte diefe Beftimmung des Meberfduffes 
allgemeine Anerkennung finden. 


Wiesbaden. — Gn Banger's Runftjalon ift aus Privatbejig ein Bild 
von Alfred Retbel anufgetaubt „Nemejis, einen Derbredjer verfolgend“, 
Das Bemálde galt als verfhollen. 

Was das für Buftav Freytag geplante Denfmal betrifft, fo it das 
Unternebmen fo weit organifirt, dağ man ein großartiges, des edlen Mannes 
wiirdiges Monument erwarten darf. Der Aufruf, Ser ourg die Heitungen 
ging, trägt die Unterfchriften von 250 der angefebenften Staatsmanner, 
Gelehrten und Rünftler Deutfhlands und des Auslandes, die fich zur Agitation 
für das Denkmal bereit ertlárten. Ein betrádtlider Brunoftod bat fih fhon 
angefammelt. Neben der großen Spende, die der Proteftor Herzog von 
Meiningen für das Denfmal gefandt, 10 000 M., find aus den Deranftaltungen 
mebrerer großen Bühnen und der Kölnifhen Kiterarifhen Befellihaft dem 
fonds größere Beldfummen zugeflojien. Eine Reihe von Theatern bat feft- 


auffiibrunaen der „geurnaliften oder des „Grafen Waldemar" in Ausfiht 


geftellt, deren Reinertrag dem Wiesbadener Denkmal zu Gute fommen foli. 
And der Verlag der Werke Freviag's fheint nicht zurüdftehen zu wollen. 


Breslau. — jm November ð. F. foll im Anfhluß an die Eröffnung 
des neuen Mufeums für Runftgewerbe im großen Saale deffelben 
eine Kunftgewerbe-Ausftellung ftattfinden. Hierzu erläßt der Dorftand des 
biefigen Runftgewerbe-Dereins einen Aufruf, dem zu entnehmen ift: 

‚für den Verein ift es ebenfo Berzensfade als Ebrenpflidt zu erreichen, 
dağ die geplante Ausftellung Einheimifchen und Zrem "en in muftergiltigen 
Arbeiten ein vollftändiges und erfreulibes Bild von der Leiftungsfabigfeit 
des fclefifthen Runftgewerbes darbietet. Die h Betbeiligenden follen ibre 
Zufage bis zum I. Mai d. A. einreihen. Die Ausftellung wird nur Erzeugnijje 
des Runftgewerbes umfaffen; man cefleftirt Saber nur auf Arbeiten, die einen 
Pünftlerifch individuellen Charakter an Dë tragen und in Ausführung wie 
Beihmad die üblihe Marktwaare iiberragen. Alle müfjen zudem unzweifelhaft 
fchlefifber Herkunft, d. b. in Schlefien ausgeführt, fein. Ueber die genaue 
Einhaltung diejer Beftimmungen wird eine Aufnabmejuv widen, die aus 
der Direltion des Mufeums, Angehörigen der Runft- und Kunftgewerbefdule 
und Mitgliedern des Runftgewerbe-Dereins zufammengefeßt ift. Die Ausftellungs- 
bedingungen find ánferft günftig. Plaş und Beanffidtigung ftellt das 
Mufeum foftenlos zur Verfügung. Dertaufevermittelungen werden gern von 
ibm übernommen. Yur Transportfoften und, wenn folde gewiinfdt, die 
Roften der Derfiderung bat der Ausfteller zu tragen. Als Lieferungstermin 
ift der 15. Oftober ins Auge gefaßt. Präzife Angaben über das gewünſchte 
Platzmaß ſind wünſchenswerth mit den Anmeldungen, die an den erſten 
Vorſitzenden dieſes Vereins, Herrn hans Rumſch, Dekoratlonsmaler, Breslau, 
Kaifer Wilbelmftrafe 5/7, zu richten find. 


Biel. — Der Bericht über die Wirkjamfeit des „Schleswig: 
Holſteiniſchen Runſtvereins“ für das Jabr 1898 fonftatirt einen Rüd- 
gang der Mitgliederzabl von 702 auf GO. Fu bedauern It ea, daß in der 
Provinz jo wenig Luft becciót, fid den Beftrebungen des Vereins anzu: 
fließen, obmobl es an Anregungen durd die Wander-Ausftellung der 
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Schleswig-Holfteinifhen Kunftgenoflenfhaft mit gefehlt bat. Widhtig war 
in der Thatigheit des Direftoriums die Abfaffung einer an den Rultusminifter, 
den Oberpráfidenten und Generaldirettor der Pónigliden Mufeen Dr. von 
Schöne gefandten Dentfcrift, betreffend die dringend nothwendige Erridtung 
eines Runftgebáudes, in dem die Bemäldefammlung des Vereins, die der 
Univerfität gehörige Stkulpturenfammlung, der Runftapparat der biejigen 
Profeffur für Runftgefhidte, die Jabresausftellungen der Sdleswig-Bol- 
fteinifchen ARunftgenoffenfhaft und, wenn móglid), auh einige Ateliers für 
diefe untergebracht werden follen. Don der Berüdfihtigung diefer, im Juni 
` vorigen Jahres abgefandten Dentfáritt, auf die Seitens des Minifteriums 
eine Antwort bisher nidt erfolgte, wird es abhängen, ob eine Förderung 
der Kunftbeftrebungen in der Provinz möglid fein wird oder nidt. Jn 
Anlaß der Jubelfeier der Erbebung Schleswig-Holfteins wurde gemäß einem 
in der vorigen Beneralverfammlung gefaßten Beihluß mit der Anlage eines 
Albums Schleswig-Holfteinifher Künftler begonnen, für die alljabrlid) act 
Werke in Aquarell, Paftell, Bonade ermorben und mit je 250 M. bonorirt 
werden follen. Die eriten aht Werte find von den beauftragten Rünftlern 
eingeliefert und der Galerie einverlelbt. Die Ausführung eines in gleichem 
Mage gefafiten Bejchluffes, die Balerie jo umzuordnen, daß die vorhandenen 
Werte Shieswig-Holfteinifher Künftler zufammenbängen, mußte auf das 
laufende Jabr veridoben werden, well die ih drängenden Ausftellungen es 
im vorigen Jahr niemals geftatteten, den ganzen Beftand der Galerie, wie 
es wiinfdhenswerth gewejen wäre, unverdedt zu überjeben. Endlich wurde 
von Direftorium und WAnfaufsfommiffion bejchlojien, den Maler Dans 
Olde:Seefamp mit der Anfertigung eines Jubiláumebildes, die Profla- 
mation Ser Proviforifhen Regierung darftelleno, zu betrauen und dieferbalb 
6000 M. zur Verfügung zu Dellen, Weiter theilt der Bericht mit, daß die 
feit zwel Jahren getroffene Einridlung, die Runftballe an den Sonntag: 
nachmittagen unentgeltlich offen zu halten, in erfreuliher Weife benutt wird; 
im verfloffenen Sabre wurde die Balerie im Sieten Stunden von 7520 Der, 
fonen befud)t. Der Minifter der geiftlihen 2c. Angelegenheiten überwies der 
Galerie leibweife adt vortrefflibe Gemalde; angefauft wurde außer der 
erjten Rate für das Album Schleswig. Holfteinifher Rünftler ein Bild 
„Thürsusblid in Oftenfeld von Lem verftorbenen Scyleswiger Maler Chr. 
Magnuffen. Die Kupferftihfammlung des Vereins erfuhr mehrfache Be- 
reiherung, u. A. durd Mar Klinger's Werk „Dom Tode. An Sen wódentlid) 
wecjelnden Ausjtellungen betbeiligten h die Schleswig-Holfteinifhen Rinftler 
mit 396 Werken; die Nationalgalerie fandte in Abjtänden von vier Woden 
je zwei bis drei Werke, auh die Verbindung für biftorifhe Annft gedachte 
unferer Runftballe mit verfdiedenen Bildern. jnegefammt wurden 1459 
Runftwerke, theils einzeln, theils in Rolleftionen ausgeftellt. Wie alljabrlid 
wurde den Mitgliedern ein Vereinsblatt ausgeliefert, auf das jedoh ungefäbr 
die Hälfte derfelben verzichtete, um ftatt defen an der üblihen Verlooſung 
wertbvollerer Aupferjtihe tbeilzunehmen. An Runftballen-©bligationen ot: 
langten die Nummern 4 und 53 zur Ausloofung; außerdem wurden adt 
Runftwerfe verlooft, während 39 Werke im Werth von 12405 M. durd Ver- 
mittelung des Vereins verkauft wurden. Die jabresrehnung ergiebt bei 
einer Einnabme von 25570 M. 7I Pfg. und einer Ausgabe von 20682 M. 
95 Pfg. einen Raffenbebalt von 4687 W. 78 Pfg. 


Geeſtemünde. gn der am II. v. Mts. ſtattgehabten General— 
verſammlung des Kunſtvereins wurde zunächſt vom Schriftfüher der Jahres— 
berlcht verleſen, det im Ganzen ein nicht ungünſtiges Bild für die forte 
ſchrilte, welche das Runſtintereſſe in unſeren Orten gemacht hat, bot. Als 
bedauerlich wurden nur die glücklicherweiſe mißlungenen Verſuche bezeichnet, 
die von anderer Seite unternommen wurden, um die ftattgehabte fedeler 
Ausftellung zu vereiteln. Diefer Mangel am nterejle in denjenigen Kreijen, 
die für die Erwerbung werthwoller Bilder in Betradt fommen, war um fo 
mebr zu bedauern, als dadurd leider dofumentirt wird, dağ weniger Runft- 
verftändnig als Moderiidfidten fiir einen großen Theil ber Befiker maf- 
gebend gewefen find. Um jo erfreulicher ift die Erftheinung, dah unfere 
Junge Generation und bejonders aud die weniger bemittelten Rreife durch 
regen Befuh, trog des ziemlih fpárliden Weebfels in den Ausftellungen, 
ibe ¿¿nterefje betundet baben. Zu Punkt 2 der Tagesordnung: Kaffenbeftans, 
theilt Ser Rafjfenführer mit, daß der gegenwärtige Beltand fid auf 750 M. 
beziffert. Um fic) für fünftige Feit eine regelmäßige Berbidung der Aus- 
ftellungen mit guten Runftwerfen zu jibern und einen größeren Wedel der- 
jelben herbeizuführen, fhweben zur Feit Derbandlungen mit der tónigliden 
Nationalgalerie in Berlin, der Verbindung für biftorifhe Runf, 
der Dereinigung Diiffeldorfer Riinftler, des hannoverſchen Dunn: 


Deutſche Runſt. 


pereins und der Worpsweder Malerfdule, die hoffentlid ein giinftiges 
Ergebniß haben. 


Strafburg i. €. — Mad dem Jabresberidt der fradtifden 
Runftgewerbefule befuhten die Anftalt während des Unterridts- 
jabres 1898/99 im Banzen 369 Schüler und Schülerinnen. Cine iiberfidtlice 
Tabelle des Berichts läßt den fteten Auwads feit Gründung der Tagfdule 
im Jabre 1890 erfennen. Gleidwobl hat aud die gewerbliche Zeichenſchule 
einen zahlreichen Schülerbeſtand, nämlich 207 während des Sommer- und 
284 während des Winterfemefters zu verzeihnen. Die diesjährige Ausitellung 
findet im Laufe des Monats Juni 1899 im Schulgebäude ftatt, wobei aud 
eine Ausflellung der Arbeiten aus den ftädtifhen Knabenhandarbeitskurjen 
für Dolfsfbüler bexbfihtigt if. Seitens des Biirgermeifteramts ift aud für 
tas Sduljabr 1899/1900 eine Beihilfe von 200 Mark zur Bewäbrung von 
Preifen bewilligt worden; der Betrag foll bei der im Monat Juni ftattfindenden 
Shiilerausftellung verwendet werden. 


Freiburg i. 8. — Der Runftverein bielt jüngjt die Generalver- 
fammlung ab. Es wurde fetgejtellt, daß der Derein mit Befriedigung auf 
feine Entwidlung im abgelaufenen Fabre zurüdbliden darf. Da fortgefert 
zablreibe Runftwerfe auswärtiger und biefiger Rünftler zur Verfügung geftellt 
werden, ift ein Sfterer Wedfel der permanenten Ausftellung Leicht moͤglich. 
Hierdurch werde das Intereſſe der Mitglieder und ſonſtigen Beſucher für die 
Sache wachgerufen. Die Mitgliederzahl hat ſich abermals vermehrt. Die 
Zahl der Ausſtellungs-Beſucher belief ſich auf 5556 Perſonen. Der Verein 
glaubt, ſich der hoffnung hingeben zu dürfen, daß das kunſtllebende Publikum 
der Stadt Freiburg ſich an den Beſtrebungen des Vereins immer mebr in 
entfprehender Weife betbeiligen werde. Das Refultat des Verlaufe von 
Runftwerten, den der Runftverein vermittelte, war 3435 Mart (1897: 1155 Mart). 
Am Jabre 1898 wurden vom Verein angefauft: zur allgemeinen Derloofung 
unter die Mitglieder Oelgemálde und andere Runftwerke für 1619,70 Mart, 
zur Derloofung unter die auf die Dereinsgabe Derzidtenden Oelgemälde für 
470 Mart, zur Dereinsgabe für die Mitglieder, Heliogravüre im Bejammt- 
preis von 900 Mart. Fm Doranfólag pro 1899 fonnte fiir den Antauf 
von Bildern für die Derloofungen für das laufende Gabe der bedeutend er 
bóbte Betrag von 5000 Mark ausgefegt werden. Mad) der Rednung wurden 
eingenommen 6747,52 Mark, ausgegeben 5051,45 Mark, der Ueberfhuß beträgt 
1716,07 Mark. Der Verein befigt Oelgemalde im Werthe von 20 520 Marl, 
Aquarelle (Stiche) im Werthe von 1925 Mark, Baeßftiftung im Werthe von 
956 Marl, fFabrniffe im Werthe von 594 Mark. Das Befammtvermögen weiſt 
die Summe von 25 709,07 Mark auf. 


Baden-Baden. — Der „Badener Salon" ftand im Jahre 1898 unter 
dem Seiden einer für Baden-Baden grofien und erfolgreiden Saifon und 
bot in den Pradtráumen des großberzogliben Ronfervatoriums eine Fülle 
vornehmfter fünftlerifiher Benüfle. Stets reihbefhidt mit hervorragenden 
Werfen der Malerei und Plaftif, bietet diefe unter der Shall'fhen Direktion 
ftebende ftädtifibe Runftausflellung für Einbeimifde und ‚Fremde eine von 
Jabr zu Faber wadfende Anziehungskraft, weldhe nit nur dem abwebjelunga- 
reihen Inbalt, fondern aud der fimmungevollen Jntimität des Bejammt- 
arrangements zu verdanten ift. Mit der Steigerung des ‚Fremdenzufluiles 
(faft 70 000 im Fahre 1898) bat aud das Verfaufarefultat Schritt gebalten; 
es fanden Käufer etwa 100 Aunftwerke, darunter folde erfter Meijter, wie: 
Achenbach, Brancaccio, Jobn Conftable +, $. von Defregger, Carlos Grethe, 
Rallmorgen, f. A. von Raulbadh, M. Liebermann, Lud. Manzel, Babr. Mat, 
R. Poekelberger, Simoni, Franz Stud, fr. von Uhde, Benj. Dautier 7, 
ft. Viner, D. Weishaupt, Ernft Zimmermann, H. Hügl u. A., m. Zu den 
fiirftliden Befudern zählten neben den grofberzoglid badirden hertſchaften, 
in deren Beſiz wieder mehrere Gemälde und Werke der Plaftit übergingen, 
der Rönig von Serbien, Sie Erbgroßherzogin, die Prinzeſſin Wilhelm und 
der Prinz Max von Baden; die Erbprinzeſſin von Anhalt, die Fürftin zur 
Lippe, die Brofiberzóge von Sadfen=Weimar und Oldenburg, dle Königl. 
Schwedifhen Prinzen, ferner Prinz Herrmann zu Sachen, der Reichskanzlet 
Fiirft Hohenlohe, der fürſt und die Prinzeſſin zu fürſtenbetg u. v. a. m. 
So wird denn der wie alljährlih im Laufe des Monats April zu eröfjnendt 
„Badener Salon“ die ihm von der Stadt Baden unter Führung feines kunſt⸗ 
ſinnigen Stadthauptes zugewieſene Aufgabe wie zu erwatten voll und ganz 
erfüllen und aufs Neue die Berechtigung jenes Wunſches beweiſen, den die 
Rarleruber Künſtlerſchaft ſeit Jahr und Tag hegt, nämlich: die Herſtellung 
eines großeren Ausſtellungsgebäudes zur Abhaltung periodiſch wiederfebrendet 
dentid-»nationaler Runftausftellungen in Baden-Baden. 
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: Z Modernes Waſchbecken. 


Aud in der Reramit ift die Begenwart 
bejtrebt, eine oft geradezu finnwidtige, ledig: 
lid dekorative Derwendung naturaliftifher Be- 
bilde zu vermeiden und Name und Art von 
Pflanzen und Thicren, deren Nahbildung einen 
Begenftand fhmüden foll, in logifden Sufammenbang 
mit der Beftimmung des Befáfes zu bringen. Wein- 
nnd Biergläfer oder Pofale bat man ja fon immer 
mit gefdliffenen oder gemalten Wein- und Hopfenranten 
verziert; in der Ausftattung von Wafbgefáñen aber 
bat man fh oft genug Willtirlidteiten eclanbt, bei 
denen von irgend einem inneren Zufammenbange des 
Schmudes mit der Art Yeg Gegenftandes nicht mehr 
sie Rede fein fann. Die Natur bietet dem Rünftler eine folhe Menge von Lebens- 
formen, daf er fih bei der Auswahl von Dorbildern 3u deforativen Sweden nicht 
nur von rein Fünjtlerifchen Rüdfihten zu leiten laffen braucht, fondern aud) der 
Abfiht folgen darf, ihren Cebensbedingungen nad 3wedentipremende Blumen 
und Jnfelten cder was fonft nob für Befhöpfe aus dem großen Reiche der 
Natur zu verwenden. Rofen, Rornblumen, Aftern und Malven baben für 
ein Wafóbeden Feine andere Bedeutung als eine Guperlid) deforative und 
fönnen, wenn man erft einmal anfängt über ihr natütliches Weſen nach— 
zudenken, als Schmuckſtücke ebenſo komiſch wirken wie cine Tanzweife als 
Melodie zu einem Choral. Jn der Bemalung des Wafdhbedens von Th. 
Holsbiiter, Berlin, ift diefer innere Widerfprud vermieden, Waferblumen 
und Schilf, über denen eine Libelle fhwebt, fhmüden die Höblung der 
Schüffel, die ja aud beftimmt ift, Waſſer, nächſt Licht und Luft die erfte 
Lebensbedingung jener Schmudftüde, in N aufzunehmen. Das Been, das 
zu einer ganzen Wafbgarnitur in gleiher Ausführung gehört, ift gefertigt 
Gus feinem gelben Steingut, mit dejen Ton die feine Email-Malerei und 
die Boldverzierung ju einer harmonifben Befammtwirtung 3ufammengebt. 


Die Kunftfchulen Italiens, 

Ueber die italienifaden Runftfdulen, ibre Dahl und ihren Charafter 
veröffentlicht das Unterridts-Minifterium in Rom einen Bericht, nad) 
dem die Befammtzahl aller der Runft und dem Runftgewerbe gemwidmeten 
Schulen in Jtalien 37] beträgt. Don diefen find 26 mit 5900 Sdiileru als 
hoͤhere Kunſtſchulen zu bezeidnen, 213 mit 18500 Schülern als Zeichenſchulen, 
die auch die Plaſtik in ihren Bereich ziehen, und 87 mit 1200 Schülern ſind 
Runftgewerbe- uns Induſtrieſchulen. Die Runſtſchulen blühen beſonders in der 
Emilla und in Toscana; Sardinien, die Abruzzen, die Bafilicata und Cala- 
brien haben gar teine Runftfchulen. Mit der Hahl der Zeihenfhulen ftept 
die Lombardei an erfter Stelle, während Runfigewerbe- und Induſtrieſchulen 
am Zablreichften in Denezien und dann erft in der Lombardei vorhanden fnd. 
Die Lombardei þat, im Ganzen gerechnet, die größte Zahl von Runftfhülern 
in Jtalien, námlid 8200. Uuh über das Alter diefer Schulen werden einige 
Angaben gemadt. Die melften Runjtfdulen im engeren Sinne gehen auf 
das 17. und Is. Jahrhundert 3uriid, die von Venedig rühmt ih eines Ur- 
fprungs im 13. Jahrhundert, die von Florenz ift 1563, bie von Rom 1577 
gegründet. Die Runftgewerbejchulen find indeffen faft alle erft nad; 1870, 
alfo erft im Nationalftaat, enttanden. Unter den Heihenfhulen giebt es 
wieder einige ältere: Die des Albergo di Virtu in Turin nennt 1580 ihr 
Gründungsjahr, die Heihenfhule von Dincenza ift 1777, die von Datallo 1778 
begründet worden. 


q Die Renten: und Penfionsanftalt für deutfhe bildende 
Rünftler 34 Weimar bat ibe fiinftes Geſchäftsjahr abgeſchloſſen, in dem 
D einen ruhigen Fortgang genommen bat. Weit die von 356 am Ende des 
Jahres 1897 auf 377 gejtiegene Dabl der Mitglieder nur einen geringen 
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Huwadhs auf, fo ift dies lediglid darauf 3urid3ufiibren, Saf aus äußerlichen 
Gründen im vergangenen Jahre die Agitationgreifen niht in der wiinfáens- 
wertben Ausdehnung ftattgefunden haben. Bei einer Einnahme burg Bei- 
träge, Eintrittsgelder und Zuwendungen von 6075 Mart it das Gefammt- 
vermögen der Anftalt auf 118 375,24 Mart, gegen 93 071,87 im Dorjabre, 
geftiegen. Die eigenen Fonds einzelner Ortsverbande betragen in Weimar 
1955,57 Mark, in Dresden 1030 Mark und in Stuttgart 14 296,88 Mart. 
Wie in der „Deutfchen Runſt“ bereits bei Gelegenheit einer Beſprechung 
von Neuerfheinungen auf dem Gebiete der illuftrirten Pofttarte ermábnt 
worden ift, bat der Dorftand des Dresdener Ortsverbandes einen gefhmadvoll 
ausgejtatteten Rinftlerpofttartentalender, der für jeden Monat eine nad Ent- 
würfen tüchtiger Riinftler farbig ausgeführte perforirte Pofttarte und damit 
zwölf für eine bündige Rorrejpondenz beftimmte, ftimmungsvolle Illuſtrationen 
zum Wechſel der Jahreszeiten enthält, herausgegeben, und deſſen Reinertrag 
als Beitrag zu dem Penſionsfonds der Anſtalt beſtimmt. Durch dieſe glück— 
liche Idee, welche die Nachahmung anderer Ortsperbände verdiente, haben ſich 
die Dresdener um Beſchaffung von Extraeinnahmen in nicht geringem Maße 
verdient gemacht. Durch reiche Zuwendungen iſt die Anſtalt in die an. 
genehme Lage verſetzt worden, von der Erhebung einer Extraumlage für das 
vergangene Jahr abzuſehen. 

Zu gleicher Zeit mit der Renten- und Penfionsanftali bat aud 
der Tbiiringifde Ausftellungsverein bildender Riinftler in Weimar 
feinen Jabresbericht veröffentlicht. Als erfter entbält er einen erfreulichen 
Abflug; mamentlih hat der Bildervertanf ein verhältnigmäßig günftiges 
Rejultat ergeben, an das man die Hoffnung Eniipfen darf, Sab fid and 
diefes Unternehmen als lebensfábig und fegensteid erweifen wird, Als 
neueftes Ergebniß ift die infolge des giinftigen Rechnungsabſchluſſes ſtatt— 
gehabte Anſtellung eines Geſchäftsführers zu vermelden, ſowie die vom Vor— 
ſtande beabſichtigte Schaffung einer beſonderen Jury durch Wahl von Ver— 
trauensmännern, denen die Entſcheidung über Zulaſſung der von der Hänge- 
fommiffion beanſtandeten Kunſtwerke obliegt. Eine derartige Einrichtung er— 
ſcheint trotz des bisher befriedigenden, fünftlerifchen Niveaus der Ausftellungen 
zu feiner Sicherung und immer nod möglichen Förderung für die Zukunft 
wünfhenswertb. Ein Beweis dafür, daß in das fünftlerifhe Leben und 
Treiben im Heinen Jimatben ein frifcher Sug gefommen ijt, mit dem das 
Streben erwacht, fid des alten Rufes der angefehenen Runfiftadt durch ein 
bäufigeres gefchlofjenes Auftreten an anderen Orten werth 3u zeigen 
und der jungen Weimarer Runft in weiteren Rreifen Deutfchlande 
verdientes Anfeben zu  verfchaffen, ift die jüngſt erfolgte Gründung 
eines zweiten Ausfteller - Dereins „Apelles“. Außer einigen 
jungen Rrdften aus dem Derbande der Großherzoglichen Kunſtſchule 
gebóren dem neuen Verein mehrere bewährte Künſtler wie Rolfs, Bunke 
und R. Starke an, die zugleich Mitglieder des anderen Dereines fino. Schon 
daraus gebt hervor, daf er eine wefentlid andere Tendenz verfolgt und Fein 
Ronfurtenzunternebmen gegen den Thiringifden Ausftellungsverein 
bildender Riinftler fein will. Wabrend diefer feinen Ausftellungsturnus 
auf die geeigneten Orte Thüringens und der Nachbargebiete befchränkt, um 
dort Fleine ftändige Ausftellungen in's Leben zu rufen, verjieht der „Apelles‘ 
die an größeren und mittleren Orten vorhandenen Runjtvereine und Kunft- 
bandlungen auf beftimmte Zeit mit Rolleftivausftellungen. Er ftellte bereits 
mit Erfolg in Plauen i. D. und in Leipzig bei del Dehio aus und 
führte fih in Weimar durd eine Ausftellung von 15 Heineren Eunftwerten, 
die zum Beften des jiingft von einer gropen feuersbrunft beimgefuditen 
Städthens Eranidfeld in Thüringen vertáuflid find, im Mufeum ein. 
Dort bat aud van Dyt zur feier feines 300. Geburtstages eine bejondere 
Ehrung erfahren. Neben der unter des Rünftlers Leitung nad feinen braun 
in braun gemalten Porträts berühmter Feitgenoffen von anderen in Rupfer 
geftohenen Bildniffammlung, die „geonograpbie, und Reproduftionen anderer 
feiner Gemälde, fnd aud eigenhändige Arbeiten van Dyd's, radirte Porträts 
befreundeter Antwerpener Riinftler wie Breughel, de Vos, J. ðe Momper, 
van Noort, Snelling u. a. meift in mehreren Plattenzuftänden ausgeftellt, 














Beſonders ſchön und werthvoll find van Dvd's eigene Radirungen des 
Ecce homo, der Bildnijfe Tizians und feiner Todter Lavinia, des 
Philipp Lerov. 

Einen neuen Fünftlerifhen Sómud bat das Boethemufeum zu Weimar 
erhalten. Das grofe, ben fterbenden Goethe darfellende, auh im Berliner 
Künftlerbaufe ausgeftellt gewefene Gemälde Mebr Liht von frig Fleiſcher 
iſt vom Großherzog als Geſchenk des Künftlers für das „Boeth e- National- 
Mufeum“ angenommen worden. Dem Maler ift dafür der Profeffortitel 
verliehen worden. 

— Die dseutfhe Plafatausftellung in Berlin wird als gefhäftliches 
Unternebmen einer Rünftlergefellfchaft fortaefert, die ih zufammengethan bat, 
um mit eigenen Mitteln in gemeinfchaftliber Organifation dus Unternehmen 
zu betreiben. Die fortfegung diefes ift der Jwet der Genojienjhaft, die ale 
Benoffenfhaft mit befhränfter Haftung gerichtlich eingetragen werden foll. 
Aus dem Kapital, was durh eine fünfzigfahe Jeihnung von Antheilfbeinen 
zu je 100 Mart zufanmengefommen ift, foll eine Rranfen- und Unterftügungs 
faffe gegründet werden. Zur Betbeiligung baben fih gegen fünfzig Rinftler 
bereit erflärt. Die genofenfihrftlihe Bewegung, die als eine neue, interefjante 
Erfcheinung fid unter der Künftlerfhaft geltend mat, bat nod viele Gebiete, 
auf denen fie fih mit Erfolg bethätigen Fönnte, 

— Ein mues Windelmann-Bildniß ift von Dr. Julius Dogel 
feiner Mittheilung in einem in der „Heitfehrift für bildende Kunt“ (E. U. 
Seemann, Leipzig) erfhienenen Auffage „Zu den Bildniffen Windel- 
mann's nad bei einer Durhfiht der Porträtfammlung der Leipziger 
Univerjitätsbibliotbef entdedt worden. Es ift 48 cm breit und 60 cm 
hod und ftellt den berühmten Gelehrten in jüngeren Jabren dar. Cornelius 
Burlitt bat es bei der nventarifirtung der Leipziger Bane und Bun, 
denfmäler als Bildnip eines Unbefannten bezeihnet und dem Dresdener Maler 
Ebriftian Wilhelm Ernft Dietrich (Dietrici) zugefóricben: Der Dar» 
geftellte, ein Mann von merkwürdig brauner Befihtsfarbe, ijt nad rechts 
gewendet; er trägt einen rotbbraunen, mit Pelz verbrämten Bausrod, das 
Hemd ijt auf der Bruft geöffnet, die Linke halt ein Schriftjtüd, der Köpf, 
mit den dunklen Augen dem Befhuuer zugewandt, trägt eine breite, mit 
rothbraunem Tuc ausgefhlagene Pelzmüge, unter der am Obr und im Naden 
graue Haare jihtbar werden; der Hintergrund ift olivgrün, Die bräunliden, 
an Rembrandt'fches Rolorit erinnernden Töne mit einem merkwürdig ins 
Griinliche fptelenden Gnfarnat, die eigenartige, votbbranne Farbe des Roges 
und an der Mütze, die Behandlung des Hintergrundes, ja die Pinfelführung, 
Furs die ftiliftifhen Merkmale weifen darauf bin, dağ das Bilóniñ von 
Defer's Hand ftammt. Keider ift uns ein Porträt Windelmann's von 
ihm literarifch nicht bezeugt, jo leiht man auch vermuthen fönnte, die Eriftenz 
cines foldjen vorauszuferen. Für feine Annabme maht Vogel als Haupt- 
argumente geltend: Windelmann's inniges Ftreundfchaftsverhältniß mit 
eier und die Schilderung, die Heinrib fühli von Windelmann giebt, 
br entfpriht das Porträt jo auffällig, dañ es faft nad diefer gemalt fein 
fönnte. Die jihtbaren bereits grauen Haare, die in eigenthiimlicem Rontraft 
zu dem verbáltnigmápig nod) jugendlihen Antlit ftehen, geben der Anſicht 
Dr, Julius Dogel's nod) mebr Wahrſcheinlichkeit, da fie fido als befondere 
Eigenfhaft Windelmann's durd deffen eigene Erflárung in einem Briefe 
aus Rom belegen laffen. Er gedentt in diefem der Anftrengungen, die ibm 
feine Arbeit als Bibliothefar des Brafen Briinan verutfacht batte, und 
erflärt, dap ihm „der Anfang blutfaner geworden; und ih babe in den erjten 
Monaten alle grauen Haare befommen, die ich nod babe". Aud) ie Miike 
ift Fennzeichnend für Windelmann, da er bei dem frübzeitigen Ausfallen 
feines Haares ibres Schußes bedurfte. Wenn aud für diefe Annahmen nod) 
Fein überzengender Beweis geliefert ift, fo lapt dod beute ſchon cin Dergleid 
des Bildes mit einem Stihe von Senff nad einem Bilóniffe von der Hand 
des Raffael Mengs faum nod) cinen Zweifel auffonmen. 


— Nadh dem Vorgange Miindens find aud in der Sächſiſchen Reſidenz 
Dresden „Werkſtätten für handwerkskunſt“ errichtet worden. Mit 
ihnen beginnt eine ſelbſtſtändige Regſamkeit im ſächſiſchen Kunſtgewerbe, 
die der Anregung hervortagender Männer der Eunfibebórden, bedeutender 
Rünftler und Kunftpädagogen, wie W. von Seidlik, Wallot, Avenarius, 
zuzufcreiben ift. Die beten Dresdener Künſtler fhağen für die Arbeiten der 
Dresdener Werkftätten die Vorlagen. Don den bereits fertig aeftellten 
Stüden fallen befonders die Ausführungen von Entwürfen der Maler Ciffarz 
und Walter und der Architekten Krais und Rope auf. Zie laffen erwarten, 
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dağ die, Wertjitátten" üh in ihren Erzengniffen frei balten werden von 
englifhen und belgifcen Einflüffen und obne jede Stilfererei Begenftände ber 
ftellen werden, die zwedentfprehend und [hön, zugleih aud billig genug find, 
um einem neuerbliibten deutjhen Kunftgewerbe Eingang im deutfhen Bürger 
baufe zu verjhaffen. 

— Profeffor Rallmorgen in Rarlsrube ift mit den Arbeiten zu einem 
Reifewerf befhäftigt, weldes unter dem Titel: 
nabtsfonne,* Tagebud eines Malers, feine Reife nad Norwegen und 
Spigbergen in Wort und Bild fdildert, die der Riinftler im Sommer 1898 
an Bord der „Augufte Victoria’ der Bamburg-Amerita Linie gemadt bat. 

Diefes Werf wird in form tines Stizzenbudes erfócinen und neben 
dem Tert mebr als 90 Rünjtler-Lithograhien enthalten, welde nad Zeichnungen 
und Oelftudien des Malers von ihm felbft angefertigt find. Spitsbergen ift 
darunter in zablreihen Blättern reih und anfhaulih gefhilsert. 

Der befondere Werth diefes Werkes gegenüber ähnlichen illuftrirten Reife: 
werfen liegt darin, daß der Bilderfhmud nicht auf eine der üblihen Repro 
duftionsarten bergeftellt ift; vielmehr find fämmtlide Blätter Original-Rünftler- 
Citbograpbien, vom Künftler felbft in der Runftóruderel des Künftlerbundes 
Rarlstube gezeihnet und gedrudt. — Es wird deshalb ein Werk tünftlerifher 
Reproduftion, wie ca in diefer vollfommenen Art bisher nod nicht exiftirt. 

Bei dem Dë ftets fteigernden Gntereffe fiir die Wunder des Mordlandes 
und ganz bejonders Spirbergens, weldes die Hamburg: Amerifa-Linie mit 
ihren Pradtidifien in den Kreis ihrer großartigen Reifen gezogen bat, it 
enzunebmen, daß diefes Werk eine große Fabl von Freunden finden wird. 
Es wird nicht nur denen, die diefe Wunder gejhaut haben, eine anregende 
Erinnerung fein, jondern es wird aud Manden veranlaffen, ih felbft an 
zufehen, was die Hand des Malers ihm vorführt. 

Abgefeben aber von dem Begenftand der Darftellungen wird diejes 
Werk wegen feines Fünftlerifhen Werthes am Dë für jeden Liebhaber der 
Schwarz-Weiß-Runft von großem Gnterefje fein. 

Das Erjcheinen des Wertes ift im Mai 1899 zu erwarten. — 


om Runftgewerbe-Mufeum zu Berlin find ble Ergebnifje der 
Forfhungsreifen ausgeftellt, welde Dr. Friedrih Sarre 1895—1898 in 
Rleinafien und Perfien unternommen bat. Es find auf denfelben in erfter 
Reihe die Banten der mohamedanifchen Periode in ibrer Bliithezeit 14. bis 
I6. Jahrhundert berüdfichtigt. Wir haben mebrere hunderte von pbotographijhen 
Aufnahmen, die in jo vorzüglicer Weife gefertigt und vergrößert find, dab 
Dr ein eingehendes Studium ermöglichen. Außerdem hat Dr. Sarre's Reife 
genoffe Negierungs-Baumeifter Bruno Schulz genaue Anfmejjungen und 
Durchzeihnungen angefertigt. Auf Brund diefer Aufnahmen und mitgebradter 
Material-Proben find ganze Fláden der mit farbigen Fliefen infruftirten 
Sacaden in wirtlider Brófe dargeftellt. Von der blauen Mofdee in Taebris 
und der Brabmofchee des Shah Safi in Ardebil befommen wir auf diefe 
Weiſe eine lebendige Anfhauung. Sehr bemerfenswerth ift die Sammlung 
perfifder fliefen mit Liftreglanz, welde Dr. Sarre vom Orient mil 
gebradt hat; daran reihen fic) Metallarbeiten, Stofe, Teppidhe und all 
orientalifhe emaillirte Gläfer von größter Seltenbeit. 

Die Ausftellung enthält ferner Aufnahmen verwandter Architekturen duch 
Profeffor Eduard Facobsthal, das Maufoleum des Machmud Pafda in 
Ronftantinopel und die griine Mofbee in Bruffa. Facobsthal bat die dort 
angewendete Tehni? in Berlin eingeführt und Proben derfelben ausgeftellt. 
Aud die Aufnahmen vom Regierungs-Baumeifter Breslauer betreffen farbig 
infeuftirte Architekturen. 

Befonders wichtig find ferner die Aufnahmen von Dr. Sarre in 
Tagh-irBoftan, wo fafjanidifche Felfengräber (um 630) die entſcheidenden 
Dokumente für die Geſchichte der mittelalterlihen Seidenweberei enthalten. 
Don hier hat Dr. Sarre vollſtändige Abformungen mitgebracht, neben denen 
vom Mufeum die verwandten Seidenftoffe ausgeftellt find. i 

Außerdem ift nod eine Bedenftafel aus Schmiedeelfen mit Inſchrift an 
getriebener Kupferplatte zu eben, welhe von der Berliner Sd loffer 
Innung dem fiirften Bismard als ihrem Ehren-Meifter gewiómel, in das 
Maufoleum desfelben in fFriedridsruh geftiftet werden foll. Die Tafel wird 
von einem Wappenadler befrdnt, die Widmung von einem Eiden- und 
Lorbeerfranze umfchloffen. Entwurf und Ausführung rühren von dem 
Königligen Hof-Runfifhloffer Herrn P. Marcus ber. Die Aupferplatte iſt 
von dem Ciſeleur Rohmeyer getrieben. 

Auf der Galerie des Lichthofes in der erſten Etage find endlich 
von einem Berliner Goldſchmiedemeiſter in einem Glasſchranke verſchiedene 
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weiteren Kreifen befannt wurde, — Jn London fam bei Chrifties die Feine, 
aber ausgefuchte Bilderfammlung des verftorbenen Sir Jobn Relf unter 
den Hammer und erzielte ausgezeichnete Preife, Es waren mur 65 Oel- 
gemälde und ein Aquarell — alles Werke moderner Rünftler — und fie 
realifirten zufammen 349410 M. Der bödjte Preis wurde bezahlt für 
Turner's „Port Ruvsdael‘‘, nämlih 102720 M. Der Riinjtler hatte es 
1827 für 6420 M. an Mr. Bidnell verkauft und nad) deffen Tod im Jahre 
1863 tam es für 40660 M. an Sir Jobn. Weitere bodbezablte Namen 
waren: Millais’ „Menuett 1866 (95500 M.); ein Pleimerer und zwei 
Sabre früherer Millais „Swallow, Swallow" (15000 M.); 5. Tonftable: 
„Anfiht der Salisbury-Ratbedrale* (27720 M.; 1867: 1285 M.); B. W. 
Leader: „Das Wellborn bei Rofenlani* 1873 (10700 M.); 3. €. Boot: 
„Das feld am Meer 1862 (9000 M.); Rofa Bonheur: Der Gang 
nad dem Anftand“ (17120 M.); J. L. Dydmans „Gelegenheit macht 
Diebe“ 1862 (5670 M.; 1864: 15850 M.); €. Middel: „Le Sanglier 
Mort* (640 M.; 1884: Aaen M.) und „Les Cicognes“ (1500 M.; 1884: 
7700 M. — Weniger günftig war in New-Vorf das Ergebnif des öffent- 
liben Derfaufs von 76 Oelgemälden amerifanifcher Rünftler aus der Galerie 
W. $. Bavemeyer. Er bradte nidt mehr als 20950 Dollars ein. Die 
bëgtfen Preife erzielten: Edward Savage's Wafbhingtonbild , 3000, 
Edwin A. Abbey's ,,Vifitors 1600 und ,Beorgia Pines'* von George 
3nnef, fowie ,Sunfet, Star Jsland‘ von M. $. de Haas je 1000 Doll. 
Die Mebrzabl der übrigen Bilder ging zu Preifen fort, die 3wifdjen 70 und 
500 Dollars rangirten, 


— Die öfterreihifhe Leo- Gefellf(haft beabfidtigt, im Jabre 1900 
in Wien eine Ausftellung von Werfen der religiöfen Runft und 
des firhbliden Runftgewerbes in der Dauer von mehreren Monaten zu 
veranftalten. Die Ausftellung foll ein Befammtbild der gegenwärtigen Fird- 
(den Runft und des Eunftgewerbes in Arditeftur, Skulptur, Malerei, 
Dekoration, Metall- und Tertilparamentif umfaffen. Es werden nur folde 
Werte der bildenden Runft zugelafen, die ein entjchieden Fünftlerifches Streben 
mit religiöfer Auffafjung verbinden. Die fchriftlibe Erklärung, an diefer 
Ausftellung fih betbeiligen zu wollen, ift bis 15. Mai an die Kanzlei der 
Leo-Gefellfhaft, 1. Bett, Annagafíe Yr. 9, zu richten unter ausdriidlider 
Bekanntgabe allfälliger Wünfche bezüglich der Parifer Weltausftellung. 


— Ueber die Auffindung eines neuen Bemäldes von Rem- 
brandt berichtet A. de Somof in dem lesterfhienenen Heft der „Buzette 
des beaurearts, Der Verfaffer war im vergangenen Frühling in dienftlihen 
Angelegenheiten nah Farsfoje-Selo gerufen und hatte Belegenbeit, in eine 
der dortigen, fonft fhwer zugängliden Hofdienftwohnungen zu gelangen. 
Dier bemerkte er unter anderen an den Wänden untergebradten ein Gemalde 
mit der Darftellung von Chriftus und der Samariterin, welhes alsbald feine 
Aufmerkfamfeit auf fid lenfte. Don Ser Wand berabgenommen, wurde das 
Gemälde genaner unterfudt, und man erfannte nun in den nidt ibermalten 
Theilen deutlich die Hand des großen Meifters. Somof lies das Gemalte 
in das Mufeum der Er&mitage zu Petersburg fhaffen und dort wurde bei der 
Befeitigung der ftórenden Uebermalung die Signatur Rembrandt's vom 
Jabre 1659 aufgefunden. Jm vorigen Jahrhundert war, wie die literarifihe 
Madforfbung ergab, das Bild bekannt und im Befike eines Englanders 
Bladwood. Es erifticte fogar von ibm ein Stih von R. Boufton. Seit 
Anfang diefes Jahrhunderts galt es ale verfhollen. Wie es nad Rußland 
gelangt ift, hat üh bisher nidt feftftellen Laffen. 


— Jn Sparta wurde neulih ein antifes Mofait blofgelegt. Dafelbe 
bat eine WAusdehnung von feds Quadratmetern und ift nod vollitändig ere 
halten. Jn feiner Mitte zeigt das Mofaif ein Bild des Palaftes des Rónigs 
Kyfomedes von Sfyros, das une eine Fdee von der Herrlichkeit der alten 
griedifhen Rönigepaläfte giebt. 


— Profeffor R. W. Wood von der Univerfitát von Wisconfin, der 
Erfinder des eleftrijchen „haus“, bat aud eine neue Metbode der farben- 
Photographie gefunden. Er teproduzirt die matürliben farben durh Lidt- 
firablen=Bredung. Der Prozeß der Entwidlung der betr. Bilder ift bisber 
nod) ein miibfeliger, aber die Anfertigung von Duplitaten gebt fo leicht wie 
bei der gewöhnliden Photographie von Statten. Die Bilder werden auf 
Blas produzict und find, mit blofem Auge betrachtet, niht nur farblos 
jondern fogar faum fibtbar. Wenn fie aber urh einen Apparat angefehen 


werden, der aus einer Ronver-Linfe auf leichtem Unt 
r ergeftell beftebt, fo lafen 
ñh in brillanter Weife die natürlihen Farben erkennen. d 


— Unláflid des 300. Beburtstages van Dyds wird in 
Amfterdam eine Ausftellung fammtlider zu erlangenden Be. 
mälde des berühmten Meifters veranftaltet werden. Es bat fid ein Komitee 
für die Vorarbeiten zu diefer Eunfthiftorifhen Ausftellung gebildet; und 
bereits hervorragende Schöpfungen ausländifher Galerien für die Aus- 
ftellung gefihert. Natürlich fteht London, wo van Dyd einjt fo viele Por- 
träts gefhaffen, obenan. Aud in Paris ift der Befuc eines der Herren 
vom Komitee fhon von Erfolg gewefen. Gleichzeitig ift für den eigentlichen 
Geburtstag ein gruppenreiher feftzug Ser gefammten Amfterdamer Rünftler- 
fhaft geplant, der in mualerifher Roftümirung das reihe Schaffen des alten 
Meifters alegorifiren foll. Er wird im Banzen viermal, nämlih am 14., 
16., 20. und 27. Auguft, feinen Umzug duch die Stadt halten. ferner 
werden nod diverfe fadtelziige, Feiteilen, Konzerte, Regattas und ein inter 
nationaler Befangowettftreit ftattfinden. Alles van Dyd zu Ehren! 


— Rembrandt's Nahtwadhe, das berühmte, vielbefprodhene Bemälde, 
das während der Rembrandtausftellung in Amfterdam im ftädtifhen 
Mufeum endlih einmal wieder in feiner vollen Schönheit zur Geltung 
tommen konnte, ift befanntlih wieder an den ungünftigen Diop zurüdgekehtt, 
den ibm fein einftweiliger Befiger der Staat im Reihsmufeum angewiefen bat. 
Die „Nachtwache“ ift Eigentbum der Stadt Amfterdam und von ibe dem 
Staate mit balbjábriider Ründigungsfrift überlaffen worden. Der Vergleid 
der vorübergehenden Aufftellung des Bemäldes im ftädtifhen Mufeum mit 
feiner unzwedmáfigen und unwiirdigen Unterfunft im Reidhsmufeum bat zu 
berebtigten Rlagen geführt und fehließlib den Vorfhlag zur Folge gehabt, 
die Mebereintunft mit dem Staate zu fiindigen, falls diefer ih niht berbei- 
laffen wolle, den bisherigen Juftand zu ändern. Die cinfadyfte Cófung der 
Angelegenheit dürfte wohl die Unterbringung der „Nahtwade‘ im jtädtijhen 
Mufeum fein. Leider aber ift die Möglichkeit, das Bemälde dort zwet: 
entjprehend unterzubringen, dadurd ausgefhloffen, daß die Stadt den dem 
Mufeum gegenüberliegenden Bauplatz verkauft bat. Das große Bebäude, 
das auf dlefem errichtet werden foll, dürfte das bisherige, günjtige Licht im 
Ausftellungsraume, das während der Rembrandtausftellung der „act: 
mode" fo zu ftatten fam, óurd ftórende Reflere wefentlib beeintradtigen. 
Man bat daber den Bau eines Verfudslolals auf einem vollftándig freien 
Plate, wo feine Nebengebäude das Eindringen des Lichtes vermindern oder 
verhindern, befchloffen. Der proviforifhe Schuppen foll für Beleuhtungs- 
verfude auf allen vier Seiten mit großen Fenſtern verfeben werden, fo daß 
man das Licht von jeder beliebigen Seite auf die Nachtwache“ kann fallen 
laſſen. Hoffentlich wird vom Miniſter des Innern die verhältnißmäßig un— 
bedeutende Summe von 6OOO—8000 Gulden für den Bau anc bewilligt. 


Wie in den Jabren J897 und 1898 veranftaltet der AWusfadusp für 
Runft im Handwerk anh in diefem Jabre eine Ausftellung erlefener Er 
zeugniffe des neuen Aunfthandwerfa innerhalb der Münchener Jahresausjtellung 
1899 im Fol. Blaspalaft. Die ibm zur Verfügung geftellten Räume find 
wie bisher die Rabinete 24 und 25. Hierzu Fommt nod in diejem Jabte 
der Raum 26. für die Rabinete 24 und 23 wird der bisherige Charakter 
der Ausftellungen des Ausfchufles für Runft im Handwerk beibehalten. on 
dem größeren Raume 26 wird der Ausfhuß in Gemeinfchaft mit dem 
Baverifhen Kunftgewerbeverein eine Ausftellung moderne Bud 
tunft einrichten. Die Ausftellung wird umfajlen: Drudansjtattung mit umd 
obne Buhfhmud, Titelblätter, Umfcläge, Belegenbeitsblätter, Leſezeichen, 
ferner Bucheinbände und Dorfarpapiere. Es entjprict den Brundjägen des 
Ausfóufjes, daf nur erlefene, fünftlerifh bedeutende Saden zur Ausitellung 
gelangen. Die Leitung des Raumes 24 ift von dem Ausfhuß Herrn Architekten 
Haiger, Münden, Rarlsplak 4, die des Raumes 25 Herm Malt 
Riemerfhmid, Pafing, und die des Raumes 26 Bern Arciteften 
wW. Berté, Münden, Arcieftraße 35/11 R.G., übertragen worden. Satzungs⸗ 
gemäß find diefe Herren in der Ausgeftaltung ihrer Räume felbjtändig und 
dafür verantwortlich. ¿Jn das Aufnahmegericht find für die Räume 24 und 2 
vom Ausfhug die Herren Maler Riemerfhmid, Arditeft Dülfer und 
Bildhauer Obrift, ale Erfag Bert Maler Krüger, für die Buchkunſt 
ausftellung Here Architett Bertſch und Here Oberbibliothefar der tal. 
Univerfitätsbibliothet, Dr. Schnorr von Carolsfeld gemáblt worden, 
Um den Ausftellern felber einen Einfluß beim Aufnabmegeriót 3u geben, bal 
der Ausfhuß die Einrichtung getroffen, dağ die Ausfteller außer den Oben 
genannten drei Richter felbft zu wählen haben. Die Anmeldungen Ant Theil 
nabme miiffen bis zum 30. April bethatigt fein, momaglid) unter Beifügung 
von Photographien oder Zeihmungen nad den Begenftänden, die für dit 
Ausftellung beftimmt find. 
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nee Preisbewerbungen. 


Unter den Mitgliedern des Dereins Berliner Riinftler eröffnet die 
firma „Hoffmann's Stärtefabritent in Salzuflen (Lippe) einen Wett- 
bewerb zur Gewinnung eines tünftlerifh wirtungsvollen Entwurfes für ein 
Reflame Plafat. Es fnd wier Preife (1000, 800, 500 und 500 Mart) 
ausgefeft. Außerdem bebält fih die Firma das Rect vor, jeden nicht preis- 
gefrönten Entwurf zum Preife von 200 Mart mit allen Redbten zu erwerben. 
Die Entwürfe müfjen mit Motto verfeben, bis 3). Mai a. c. in der Befdáfto- 
jtelle des Dereins abgeliefert fein und werden nad der Preisvertbeilung im 
Riinftlerbaus ófrentlid ausgeftellt werden. 

— Bei dem unter den deutjhen Architeften erlaffenen Preis- 
ausfdreiben 3ur Bebauung und Ausfhmüdung des Raifer- 
plages 3u Raffel errangen die Arditeften Hoppe und Emmingmann 
zu Berlin den erften Preis von 4000 M. Weitere Preife wurden zuerkannt 
im Betrage von 5000 M. dem Entwurf „de foro“ des Herrn Tb. Hei, 
mann jun. zu Berlin und je 1000 M. den Entwürfen „Frei Licht‘ von 
A. Rart in Raffel und , Anno 1899 von f. Berger und Alfred 
£owigfi. Der Entwurf ,,Wilbelmshdhe der Herren Walter Hentfhel, 
Wilhelm Jobow und frig Rarfdh zu Berlin-Charlottenburg wurde 
angefauft. 

— An der engeren Ronfurrenz um den Neubau eines Rath- 
baufes der Stadt Burg auf Fehmarn, zu der 7 Entwürfe eingereicht 
waren, erhielten je einen I Preis von 700 M. die Arbeiten mit dem Renn- 
wort: „1900 des Heren Arh. Karl Doğ in Riel und mit dem Benn, 
zeihen eines Quadrates mit 5 Kreifen der Herren Arch. Solf € Widards 
in Berlin; einen III. Preis von 300 Mi. erbielt die Arbeit mit dem Renn- 
wort ,,d5entral des Beren Arch. Karl Hahn in £ibed. Angefauft zum 
Preife von je 200 M. wurden die beiden Entwürfe mit den Kennworten 
„Rietut des Den Arh. Wilhelm Mad in Charlottenburg und „Bord 
uppe Dermeren des Hern Arh. Shwerdtfeger in Riel. Der Entwurf 
des Herrn Ard. Dok wurde der Stadtgemeinde unter Durdhfiibrung einiger 
Aenderungen des Grundrifjes zur Ausführung empfohlen. Die Entwürfe 
war bis zum 2. februar im Tbaulow-Mufeum in Riel und vom 
22. 5. Mts. bis J. März in Burg ausgeftellt. 

— Das Preisgeriht über die Entwürfe für das Robert Shumanı- 
Dentmal in Zwidan, weldhem aud die Profejforen Diez (Dresden) 
und Seffner (Leipzig) angehörten, ertbeilte feinen erjten Preis, aber zwei 
zweite Preife zu je 1000 M. den Bilóbauern v. Gofen (Münhen) und 
Seyer (Wilmersdorf), den dritten von 600 M. dem Bildhauer Hartmann und 
Architeften Dredster. Ein Entwurf „Trio foll nod angefauft werden, 
während die Modelle „Pan fdlaft’, Adagio", „Kennwort Awidau", 
„Schwanenftadt‘ lobende Anerkennung fanden. Für die Ausführung fteben 
34000 M. zur Derfügung. 

— Qu dem von der Rbheinifdhen Babngefellfhaft in Diiffel- 
dorf ausgefhriebenen Wettbewerb zur Erlangung von Plänen 
für den Neubau von berrfhaftliden Wobnbánfern in Oberfaffel 
waren ISO Entwürfe eingegangen. Es erbielten den I. Preis (1500 M.) der 
Entwurf des Herrn Arch. franz Tbyriot in Köln; den I. Preis (1000 M ) 
der Entwurf des Herrn Arh. Alfred Lowigfi in Berlin und den III. Preis 
(500 M.) der Entwurf des Beren franz Brangfy in Köln. Sámmt- 
lide Entwürfe waren vom 19. Marz bis einfhließlih 3. April im Central- 
Gewerbeverein in Düffeldorf ausgeftellt. 

— gn dem Wettbewerb um ein Raifer friedrib-Denfmal für 
Röln erhielten den erften Preis: Bildhauer Albermann-Röln, den 
zweiten: Bildhauer Stodmann und Dorrenbad im Derein mit Arditekt 
Rirfd-Róln, den dritten: Profeffor Bruno Sdámig und Profeffor 
Breuer-Berlin. Gegen diefe Entydheidung foll von Theilnebmern ein Ein- 
fpruh erhoben werden, den fie folgendermafen motiviren: „Das Urtheil der 
Jury ift nicht programmmapig zu Stande gekommen, indem der im Pro- 
gramm genannte Herr Geb. Baurath Stübben-Röln nidt an der Be- 
ratbung und der Abftimmung des Preisgeridts theilgenommen bat. Dieter 
Ausfall ift für die Betbeiligten um fo wichtiger, als gerade Here Stübben 
als Schöpfer des Dentmalplages und der ganzen Neuftadt Róln als einer 
der berufenften Preisrichter für den vorliegenden Wettbewerb erjheint, deffen 
Mitwirkung in der Fury von einfchneidender Bedeutung hatte werden miijjen. 
Die Jntereffen der Betheiligten find daher durch die ftattgefundene, unvoll- 
ltándige und programmwidrige Tagung des Preisgerihts verlegt; fie erheben 
nadoridlibft gegen das ergangene Urtheil Einfpruh“. Auh die Ju- 
ertbeilung des erften Preifes findet man nicht dem Fünftlerifchen Werthe der 
Arbeit entfprebend. Man fheint Dé dabei aud in Köln wie fon zu- 
weilen anderswo von anderen als fiinftlerifchen Rüdjihten paben leiten 
laffen. Die zweite Rólner Dentmalstonfurrenz um ein Aaiferin Augufta- 
Denkmal ift auf Angebörige des Deutjhen Reiches befórántt. Als Stand- 
ort des Denkmals find der Kaifer Wilbelm-Ring und die Nahbarfhaft des 
Raifer Wilbelm-Dentmals beftimmt. Das Dentmal tann als figende oder 
ftebende Figur oder als Kolofjalbüfte auf reibem Sodel mit ardifteftonifójer 
Umgebung aufgefaßt werden. Derlangt find Modelle in '/, der wirklichen 
Größe, nebt Erläuterungsberiht und Roftenangebot. Jm falle der Ueber- 
tragung der Ausführung an einen der Preisträger fällt der Preis an den 
Dentmalfond zurig. 
~ — Hu dem Wettbewerb betr. den Entwurf einer neuen Rirde 
in Altenburg find 46 Entwürfe eingelaufen. Das Preisgeridt beſchloß, 
zwel Preiſe von je 15300 M. und zwei von je 1000 M. zu verleihen. Preiſe 
von je 1500 M. fielen an die Entwürfe „Rleeblatt der Herren Cornehle 
& fritfde in Elberfeld und „Querſchiff“ des Herrn J. Rröger in Wilmers— 

orf. Die Preiſe von looo M. wurden zuerkanni den Entwürfen „fratribus“! 
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des Herrn Hub. Stier in Hannover und Berhard" des Herrn A. Ráppler 
in Leipzig. Der Entwurf „Rofe der Herren Cornehls & Fritfde in 
Elberfeld wurde zum Ankauf empfoblen. 

— Ein Wettbewerb zur Bewinnung eines Riinftlers fiir die 
im großen Saale des neuen Hamburger Rathbaufes zur Aus. 
führung zu bringenden Wandgemälde wird für deutfhe oder in 
Deutidlanód anfáfiige Rünftler mit Termin zum J. Fult 1899 erlsflen. Es 
gelangen Preife von 10 000, 3000 und 2000 M. zur Dertheilung. Es handelt 
ih bei dem zu verleibenden Auftrage um fünf Wandgemälde, von denen die 
beiden größeren auf den öftlihb und weitlib gelegenen Sdmalfeiten des 
Raumes ihren Plar finden follen, während die drei Meineren für die nördliche 
Wand dseffelben beftimmt find. Als Begenftand der Darftellung find gewählt: 
J. fiir die Weftwand das Mittelalter mit fpeziellem Hinblid auf die Bründung 
Hamburgs; 2. für die Nordwand die Zeit der Hanfa, mit befonderer Be- 
tonung der Begründung und Entwidlung des Hamburgifhen Handels, das 
Heitalter der Reformation und die Befcelungalriege 1813/14; 5. für die Oft- 
wand eine allegorifhe Darftellung der Hammonia und zwar unter befonderer 
Hervorhebung der Verbindung Hamburgs mit dem Deutfchen Reihe und feines 
Weltbandels. Ein befhränfter Weitbewerb um diefe Aufgaben bat bereits 
unter den Malern Profeilor Befelfdap=Berlin und Gebrts- Diiffeldsorf 
ftattgefunden, ift aber gegenftandslos geworden, da beide Rünftler im Fabre 1898 
geftorben find. Don den Bewerbern wird eine ‚Farbenjfizze zu dem Bilde 
der Ofimand in !/io der wirkliden Bröße (155 cm lang, 54 cm bog), 
fowie cine bellebig zu bebandelnde Sfizze des Bildes der Weitwand in der 
Größe von 58 cm Länge und 20 cm Höhe verlangt. Dem Preisgeridt ge- 
hören außer drei Mitgliedern der Rathbans-Baufommifjion und Heren Architekt 
M. Haller als Dertreter der Ratbbaus- Baumeifter an die Maler Profeffor 
Y. Lutterotb- Hamburg, U. Fitger-Bremen, Profejlor von Raulbad- 
Münden und Profellor P. Janffen-Düfeldorf, die Architekten Ober=Bau- 
Mreftor Profeffor Dr. Durm-Rarlstube, Geb. Reg.-Ratb Profeflor Ende- 
Berlin und Bandireftor Fimmermann=Hamburg, fowie die Kunftgelehrten 
Profeffor Dr. Lidtwarl-Hamburg und Geb. Hofrath Profeffor Dr. 
Woermann-Dresden. Ein Anfprud auf Ausführung der Bemälde wird 
Surh Erlangung der Preije nicht gewonnen. Vielleicht führt der Wettbewerb 
zur Entdedung neuer, beachtenswertber Kräfte, die im Stande find, die zur 
Deit leider nur von wenigen Rünftlern gepflegte Monumentalmalerci wieder 
zu Ehren 3u bringen. Zu wünjdhen wäre es. 

— Einen Wettbewerb betr. Entwürfe für die malerifhe Aus: 
fhmiidung der Ruppelballe des ftädtifhen Ausftellungspalaftes 
in Dresden erläßt der Rath der Stadt Dresden für die deutfhen Rünftler. 
Es gelangen drei Preife von 1800, 1200 und 600 M. zur Vertheilung. Für 
den Ankauf zweier nicht preisgefrönter Entwürfe find 600 M. in Ausfidt 
genommen. 

— ‚für die in Wien zu erbauende Raifer-Jubiläumsfirde und 
die Raiferin Elifabetb-Bedádiniftapelle waren 48 Ronfurrenzprojelte 
eingelaufen. Das Preisgericht, dem außer den inländifhen Preisridtern aus 
dem Auslande angebörten: Mr. GB. f. Bodley aus London, Mr. Daumet aus 
Paris und Profeffor Lucca Bellrami aus Mailand, tagte vom 20.—23. Mars. 
Es erbielten: Den I. Preis von 4000 fl. Prof. Dictor Lung; TH. Dreite 
von je 3000 fl. die Herren Mar von ferftel, Hugo Haeger, Emil 
Hartmann, und Alfred Wildbad, fámmilid in Wien; IL, Preife von ` 
je 1000 fl. die Herren Rarl Troll, Auguft Rirftein, und Mag Kropf 
in Wien, fowie franz Drobny in Salzburg. 

— Eine ungewöhnlih zablreihe Betheiligung bat der Wettbewerb 
um den Ratbhbaus-Neubau in Rüttenfheidt, einem etwa 11500 Ein. 
wobner 3áblenden Städtchen bei Ejjen, gefunden. Mehr als 800 Programme 
find verlangt worden und 322 Entwürfe eingelaufen. Don diefen wurden 
die drei ausgefchriebenen Preije zuerkannt: a) dem Entwurf mit dem Renn- 
wort „Rillefille* der Herren Otto Rublmann und Benno Rübn in 
Charlottenburg der erfte Preis von 1500 M.; b) dem Entwurf mit dem 
Rennwort „Am Saftelovensabend‘ des Herrn Curt Dieftel 3u Dresden der 
zweite Preis von 1000 M.; c) dem Entwurf „Germania des Beren Arthur 
Rrugfd in Zittau der dritte Preis von 500 M. Die weiteren Entwürfe 
mit den Kennworten „Sfaftelovend II", „Afdhermittwod Il“ und „Don A bis Z 
fomplett"" wurden zum Ankauf zum Preife von je 400 M. empfohlen. 

— in internationaler Wettbewerb in Mosan it von der 
St. Petersburger Fener-Affeturans-Gefellfhaft bebufs Erlangung von Ent- 
würfen für die faffaden eines um: und aufzubanenden Haujes 
ausgefohrieben. Das Bebäude, von bedeutender Frontausdebnung, an einem 
der [dónften Pláge Mosfaus gelegen, foll Hotelzweden dienen und aus einem 
nur dreiftótigen in ein fünfftödiges umgeftaltet werden. Der Stil ift freigeftellt, 
neue ‚formen finó aber erwünjdht. Einfendungstermin ift der 15./27. April, 
Es find Preife von 2000, 1600, 1200, 700 und 400 RbÍ. ausgejert. Preis- 
rihter find die Profefforen der Arditeflur Ernft Gibert und Dictor 
Schröter, Zivilingenieur Prof. Nicolai Sfultannoff und Maler Prof. 
Polennoff. Programme find zu beziehen durd oben genannte Bejellfhaft, 
Nlewafp-Profpect Nr. 4. y 

— Durd ceinen Wettbewerb deutfder Riinftler fiir nationale 
Poftfarten wird die illuftrirte Pofttarte als Agitationsmittel bineingezogen 
in den Wirfungstreis nationaler Beftrebungen. Der „Deutihoölfifce 
Verein Odin’ will damit das, Deutfbtbum' zur Stärfung des Mationalitats- 
aefibls in fhmadhafter Zubereitung und zutráglide Dofen verabfolgen. 
Sie werden dem deutjben Dolfe, denn an das in feiner Befammtbeit wendet 
ih natürlihd der „Dentfhoölfifhe Dercin Odin“, gewiß gut befommen, 
aud obne daf es des Stártungamittela bedürfte. Die illufirirte Pofttarte 
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als Erzieber mag ja von vielen ernt genommen werden; dem Rünftler ift 
ihre abjolute wirtbfhaftlihe Bedeutung jedenfalls wichtiger als ihre pädagogifhe. 
Das Preisausfhreiben des „Deutfhvölfifhen Vereins Odin bietet 
ihnen die Eventualitát eines anfebnliden Derdienftes von 150 Mart als 
erten, JOO Mart als zweiten und 50 Marf als dritten Preis. Den Ankauf 
weiterer, nicht prämierter Entwürfe behält ſich der „Deutſchvölkiſch— 
verein Odin“ vor. Die Ronfurrenzarbeiten find bis zum 20. „Oſter— 
monds“ (d. h. für dieſes Jahr April) B99, Mittags an die Geſchäftsſtelle 


Deutſche Kunſt. 


des „Deutſchvölkiſchen Vereins“ zu München-Neuwittelsbach, Romane 
firaße 9, einzufenden. Dorgeférieben find Darjtellungen aus der altgermanijden 
Bótter- und Heldenfage, aus den widtigften Abſchnitten der deutſchen Be- 
fhidhte und politifher Ercigniffe der jüngften Gegenwart. Auch ſatiriſch⸗ 
politifhe Bilder ſind zuläſſig. Außerdem ſind noch Entwürfe erwünſcht zu 
Poſtkaͤrten für alldeutſche Feſttage, wie Bismarcktag, Julfeit, Sonnwendfeier. 
Bei dem edlen Zwede des Unternehmens und den „boben“ (!) Preijen darf der 
Wettbewerb wohl auf cine lebhafte Betbeiligung der erften Künjtler rechnen, 


EC perfónlidpes. ——> 


— Carl Emil Doepler der Aeltere beging am 8. März zu Berlin 
feinen pinfunofiebzigften Geburtstag. Der greife Riinftlec übt zwar cines 
Augenleidens wegen feine Kunjt nicht mebr produftiv aus, ftebt aber nod) 
immer in lebendiger Erinnerung ale frestenmaler und Fünjtlerifher Mit- 
acbeiter an den Waguer'fhen Opernausftattungen in Bayreuth, zu denen er 
nod für bentige Unjpriide vorbildlide Figurinen zeihnete. Wenn er auch 
dem Roftiimfad und feiner Yupanwendung für das Theater immer feine 
befondere Dorliebe zugemendet bat, fo find von ibm dod) «nod ‚Fresken und 
Gemälde befannt geworden, die er im WAuftrage KRonigs Mar Il. von Bayern 
und des Broßberzogs von Sadfen malte. Erwähnt fei nur „Die Wittwe 
von ZSadowa' und „Der Ueberfall. Seit 1870 lebt Doepler in Berlin, 
wo er eine reihe Fünjtlerifhe Thátigfeit entfaltete. Er fdmiidte eine große 
Anzahl von ¿nftituten mit Fresfen, unter anderen das Ravencbans, die 
Pbilbarmonie und das Fentralbotel. Für fein Alter hat fih der greife 
Rünftler nod jenen naiven, liebenswürdigen Humor bewabrt, der ihn während 
feiner in dte legte Hälfte der GOer Jabre fallenden Tbärigfeit in Weimar 
zu einem beliebten Mitgliede der Benelli’jhen Tafelrunde im Goldenen 
Adlec werden ließ. Hier war es, wo er einft Dingeljtedt's Metamor- 
pbofe vom langbeinigen Fosmopolitiihen Nadhtwächter zum Tbeaterintendanten 
und Hofrath in launiger Weife vorfübrte. Dingeljtedt als Puppe war 
befleidet mit einem Madtwádtermantel und trug an feinem Spiese eine 
Wetterfabne. Nachdem Doepler das fähnden nad einer andern Richtung 
bin geblafen batte, fiel die unfheinbare Hülle der Heinen Figur, und der 
bochgejtellte Herr entpuppte fih in glánzender Dofuniform. So erzäblt man 
fio in Weimar. 

— Reinbold Begas ift gegenwärtig mit der Ausführung des Bismard- 
denfmals für Berlin befhäftigt. Der Riinftler bat namentlid die mädtige 
figur des Atlas, der auf feinem Nagen die Erdfugel trägt, im Arbeit. 
Don den beiden Seitengruppen des Denfmals ift zunächit die auf einer Spbinr 
rubende Sibylle in Angriff genommen, Begas modellict die fiir den Gup 
bejtimmten Modelle nicht erft in Thon, fondern ftellt fe gleid in Gyps ber, 
den er durd eine eigene Kompofition etwa eine Stunde lang fliiffig erbált. 
Die Hauptfigur des Denfmals ift fon in die Bieferei übergeführt, Bald 
wird Dentjhlands großer Kanzler vor dem Reihstagsgebäude fein wobl- 
verdientes Dentmal haben. Ju bedauern bleibt nur, daß es Fein National: 
denfmal wird; die Bismard-Beftalt des Begas'fden Entwurfes batte in 
ihrer Eleganz faum ceinen Jug von dem Bismard an fih, der im Bedädt- 
nit des deutjhen Dolfes lebt. So wenig diefes feinen alten Reihsfanzler 
wiederfinden wird in der zivilen Beftalt des Buteberen von Friedrichsrub, fo 
wenig erfennt es ibn in dem gewandten Diplomaten auf dem Parfet, der 
ibm noc fremder ijt. Direft vor Wallot's impofanter, von nationalem 
Geijte erfiillter Acchitettur wiirde diefer Bismard, umlagert von den üblichen 
Bilderrätbfeln in Begas' fher Manier, cin Denfmal, in defen ganzem Auf- 
bau der große Stil des Neihstagsbaues vom Bildhauer wohl weniger naiv 
als durd Ausfblag gebende Vorurtheile und Wünfche, die einem wabren 
Künftler nod nicht Befehle fein dürften, bejtimmt ignoriert if, fein 
Feines Quantum monumentaler Würde nod ganz einbüpen. Nicht der front 
des NReihstugsgebäudes fondern dem fünftigen Bismard vor dem Reids- 
tage thut jene Baumgruppe noth, welde die volle Wirkung von Wallot's 
Schöpfung noh aufpebt. Eine danfbarere Nachwelt, die nichts mebr hindert, 
die Fünftlerifche That cines genialen Baumeifiers zu würdigen, wird diefe 
Bäume niht in den Himmel wadjen laffen. Der „Königsplat und das 
Reihstagsgebäude, fo wird in der Runftgefhichte einmal ein Rapitelden 
überf&rieben fein, das unferer Heit nicht zur Ehre gereibt. Schlüter und 
Wiallot, zwei Typen mit lndant gelohnter ernfter Hingabe an eine große 
Lebensanfgabe; Vergangenheit und Gegenwart liefern zu beiden die entfprecbenden 
Begenftüde. Dob zurüd zu Reinbold Vegas. Der Künftler bat feine 
nenejte Behandlung eines fon wiederholt von ibm verwendeten Motives für 
die Pariſer Weltausſtellung beſtimmt. Die der Hand des bildenden Künſtlers 
Io gefügige ideelle Centaurengeſtalt, mit der fih fo viel anfangen läßt, bat 
den Meifter zur Neugeftaltung einer anjpredenden, genrebaften Rompofition 
gereizt. Eine frübere ähnliche it wohl nicht zu 
lie war naturaliftifh einfacher als die jetzige 
davon war Dot chia Fünf Jabren in der Runftibanólung von €. Lord 
(Ochlmann) in der Boctbefirape ausgeftellt. Dort befindet ib jetzt auch 
eine bronzene Kopie der neuen Begas'fhen Gruppe. Der bärtige Centaur 
bält dem üppigen Weibe, das suf feinem Rüden Diop nehmen will, die 
liute ‚hand als Steigbügel bin, während er mit der Rechten binterrüds es 
am Urm emoprziebt. Die berrliche Frauengeſtalt lebnt ji aufítrebeno 
am den thieriſchen Leib, während ihr eigener Oberkörper durch eine be— 
ſonders ſchön zum Ausdruck gelangende Bewegnng febe anziebend in dic 
Erjcheinung tritt. E — EA 

— Die weiteren Arbeiten 
in den verfdiedenen Ber 
Profeffor Herter ceja 


Eine bronzene Modellfopie 


fúr die Siegesallee 3u Berlin werden 
liner Bildhauerweirkſtätten tüftig gefördert. Die von 
Nene Gruppe des Wittelsbacher Merfgrofen Ludwig 


gröperer Ausführung gelangt,. 


der Aeltere nebft Johann IV., Burggrafen von Nürnberg und Jobann 
von Bud dem Jüngeren fommt bereits in Macmor zur Ausführung. 
Profeffor Frig Schaper arbeitet an der Denfmalsgruppe des Broßen 
Aurfürften mit dem alten Derfflinger und dem Ranzler Otto von 
Schwerin. Upbues it damit bejhäftigt, das Standbild Friedrid des 
Broßen, dem dle Büften des Beneralfeldmarfhallse Grafen Rurt von 
Schwerin und Sebaftian Bad's beigegeben find, aus den Verhältnijjen 
des Entwurfes in die des großen Modells zu übertragen. 

— ¿wifbhen Buffow und Cenbad ift es zu Differenzen gelommen, 
welde die Münchener Rünftlerkreife lebhaft bejhäftigen. Man gab als Bruno 
der Begnerfhaft beider Meifter Swiftiafeilen an, die innerhalb des „Der 
cing für rationelles Nalverfabren“ zwilden Lenbad als Por- 
genden und Guffow als Raffirer entftanden fein follen. Lenbad ſoll 
mit der Art, wie Guſſow die finanzielle Leitung handhabte, nicht einver— 
ſtanden geweſen ſein, und den Verein zu einer Verſammlung einberufen haben, 
in der er ibn vor die Alternative ftellte: ,,Buffow oder Ih! Die Derjamm- 
lung entfhicò fidh für Lenbad, und Bufjow mußte geben, Aeuperungen, 
die £enbad über den verabjdiedeten Sádelwart Dritten gegenüber bat 
fallen laffen, follen diefen verantaft haben, feinem berühmten Kollegen durch 
einen dem Militärſtande angehörigen Verwandten eine Herausforderung zum 
Zweikampfe zugehen zu laffen, die bis jert noh unbeantwortet geblieben wt. 
Buffow felbft giebt in der mißlihen Angelegenheit, die viel Staub auf 
wirbelt, folgende Erklärung: „Es ift unridtig, dah ich bis vor Kurzem die 
finanzielle Leitung der Deutjhen Befellfhaft zur Beförderung 
rationeller Malverfabren (a. D.) in Händen hatte. Gd war niemals 
mit den finanziellen Angelegenheiten der Gejellfdhaft befaßt, fondern bis vor 
Rurzem zweiter Vorfisender des Vereins und bei der „Maltehuijhen 
Ausftellung zu Münden im Fabre 1893 Dorfigender der Ansftellungs- 
Rommiffion. Die Differenzen entjprangen einem Antrage des Heren von 
Cenbad in der Beneralverfanmlung vom 21. November 1898. — Jn meiner 
Abwefenbeit, ohne daß id von dem Vorgehen des Beren von genbad eine 
Ahnung hatte, ohne daß mir die Möglichkeit geboten war, auf den Angriit 
zu erwidern, provozirte Herr von Lenbad einen Beſchluß der General 
verfammiung auf Ausfóliegung meiner Perfon aus der Bejelljhaft.‘ — Det 
Antrag wurde von Herrn von Lenbad eingebradt, nachdem bereits vorher 
die Neuwahl des Dorftandes erfolgt war und id) demfelben nidt mehr an 
gehörte. Was die im Antrage erwähnte Stellung anlangt, fei bier nut a 
wábnt, ağ diefe Stellung eine Bemerkung meinerfeits bet Befpredung oes 
Ausftellungsdefizite im Gabre 1894 war. Fd erbielt von dem ‘Antrage de 
Beren von Lenbad und dem Befhluğ der Generalverfammlung vom 
21. November IS9S erft nad) vier Monaten Renntnif, da mir vorber * 
keiner Seite irgend welche Mittheilung zugegangen war. Abgejeben von etr 
tein perfönliden Behandlung der Angelegenbeit find bereits Schritte getan, 
um die Nichtigkeit des obigen formell wie materiell binfälligen Beſchluſſes 
gerichtlich feſtzuſtellen.“ 

— Adalbert v. Koſſak, der bekannte Schlachtenmaler, arbeitet gegen 
wärtig, wie fon fur} gemeldet, im Auftrage des Raifers an einem Ié 
reiden großen Reiterbilde , Attade Ser Gardes du Corps bei Horndorf (1138) 
Mad) Vollendung des Bildes, das in der diesjährigen Runjtausjtellung A 
feben jein wird, nimmt der Riinftler ein Reiterbiló des Raifers in E 
ein Gehen für die bannoverfchen Rönigsulanen. Here v. Koſſak, der I 
dem Lichtdurkflutbeten Lawn-Tennispavillon des Schlojies Monbijon m 
Atelier aufgefhlagen bat, empfängt häufig den Befud des Raifers, oer vel 
Künftler ftets fein großes ntereffe Eundgiebt. 

— Det Maler Paul Bedert, welder fid A tet 
sefhaffene Bildnijfe des deutjhen KRaiferpacres, fowie die groper, ` 
aleiben Bedingungen gemalten Porträts des fiirften Bismard eh 
Moltke, für das Magdeburger Mufeum, befannt gemacht bat, erbielt Se 
Rurzem vom Collegium germanicum zu Rom den Auftrag, die Kirde bat 
Inftituts mit einem größeren Wandgemälde zu fhmüden. Der Künftler * 
an Ort und Stelle ſeinen großen Karton vollendet, der die volle Kay 
der Auftraggeber batte, und wird nun in einiger Zeit das Gemälde |t a 
weldes nad 1. Mofe 14, In „das Opfer des Melchifedeh Mr "i 
Rafeinfarben auf die Mauer des römifhen Botteshaufes bringen. Nicola 
iibrigens in Ausfidt genommen, diefer vor adt Jabren in der via St. ! por 
di Tolentino erbauten Rirhe nod) weiteren malerifchen Sómud zu Va 

— Der Diiffeldorfer Gefhichts- und Bilónifmaler Friedrid E ue 
Chevalier, der vorübergehend bei Verwandten in New-Yort weilt, Cep 
anftaltet in der Rrausbaaríóben Runfibandlung eine Ausſtellung ae 
Porträts, Sie sum Theil während feines New - Vorfer Aufenthaltes 
tanden fino. 

— Alerander Rotbberger, welder ein Porträt y 
Friedrih von Baden gemalt batte und diefes Bild Anfang des wee 
perjonlich überreichen durfte, ijt jeßt von dem Großherzog dad AT 
gezeichnet worden, da dem Künftler vor einigen Tagen eine super! loſtbatt, 


A 
Surd verfehtedene nad dem Leben 


des Bropberzost 
Jubres 





mit Brillanten und Rubinen befegte goldene Bufennadel zugleih mit einem 
Schreiben zugeftellt wurde, in dem der Brofherzog feine vollite Anerkennung 
und Zufriedenheit nohmals ausfpreden fief. Auch andere Fürjtlichkeiten 
haben Herrn Rotbberger bereits mehrfach ausgezeichnet. 

— Paul Ritter, der befannte Nürnberger Arditefturmaler, Radirer 
und Rupferfteder, bat fein 70. Cebensjabr vollendet. Sein Ebrentag ift in 
eine Heit gefallen, die für das alte Nürnberg verbangnifvoll zu werden 
droht: cine bejondere Deranlaffung, des Jubilare zu gedenken als cines 
Mannes, deffen ganzes Lebenswert den Dentmálern der groğen Dergangenbeit 
feiner berrliden Daterftadt gewidmet ijt. Zwar war es Ritter nicht ver: 
gönnt, mit ‚beredtem Munde und fehneidigem Handeln gegen den Anftuem 
anzufämpfen, den das alte Nürnberg in der zweiten Hälfte diefes Jabr 
hundert» erleiden mußte; denn er ift taubjtumm felt feinem vierten Lebens- 
jabre. Aber um fo mebr that und thut er in jtillem Wirken für feinen 
Heimathsort, indem er deffen Baudenkmäler mit nie raftender Hand und 
feinjter fünftlerifcher Empfindung auf dem Papiere. und auf der Leinwand 
feitbält und jo dafür forgt, day vieles von dem, was der Nothwendigfeit 
oder dem Unverftande unferer Feit erliegt, wenigftens im Bilde den fpáteren 
Bejóledtern erbalten wird. Und in was für Bildern! Sie bier aufzuzäblen 
wäre müßig; eine große Fabl ijt weltbefannt. Gn ihrer Befammtbeit aber 
ergeben fie eine Leberjiht über den ganzen Dentmalfíbag der alten Reihs- 
adt, Seren Werth erft zur Geltung fommen wird, wenn de Steine jelbit 
niht mehr zu reden vermögen. Módte es Paul Ritter vergónnt fein, 
dağ während feines Lebensabendes auh niht ein einziges Runftdentmal feiner 
jhönen Vaterftadt mehr der Ferftdrung verfällt, und möchte das jüngere Bes 
jhleht, wenn es in folden Fragen Entjbeidungen zu treffen bat, fih ibn, 
den treuen Bewabrer alter beimifce Runftberrlichfeit, altezeit zum leuchtenden 
Dorbilde nehmen! 

— Am 17. März feierte Profeffor Griepenferl fein  fechzigites 
Beburtefeft. 1859 in’ Oldenburg geboren, 1855 nad Wien gekommen, um 
Bart Rabl's Privatfhüler zu werden, hatte er es feinem Fleiß und Talent 
zu danken, wenn ibn der Meifter febr bald zu Feineren Hilfsarbeiten ver- 
wenden und rafd darauf zu ernjtliher Mitarbeiterfhaft an den großen Auf: 
gaben, die ibn von ISGO bis 1863 in Anfprud nabmen, beranzieben konnte. 
Es waren dies namentlich die Fresken im Treppenbaufe des Waffenmufeums 
im Arfenal und der Salons im Palais Todeeco. Mit Eduard Bitterlic 
arbeitete Briepenferl, naddsem Rahl geftorben war, nach defen hinter 
laffenen Entwürfen von [865 bis 1869 am Plafond des Zufhanerraumes 
der Wiener Hofoper und am Dorbang, welder die Orpbeus-Mvtbe bebandelt 
und nur für ernjte, große Opern zur Verwendung gelangt. Die Courtine für 
die Opera Buffa war das Werf Ferdinand Laufberger's. Bitterlid 
zeihnete — Briepenferl malte. Mud Ser Plafond im Palais Epftein 
war beider Riinftler gemeinfames Wert, für das ihnen ebenfalls nod Rabhl' the 
Entwürfe vorlagen. 1865 malte Briepenterl allein :] fre co das Plafond- 
bild im Speifefaale des Palais Todesco und = erbielt 1869 im Wege der 
Konkurrenz den Auftrag für Wand» und Plafondmalercien im Treppenbaufe 
der großberzoglihen Bemälde-Balerie zu Oldenburg. Erft 1878 war diese 
umfangreide Arbeit vollendet. 1870 uf er Plafondbilder für das ery: 
berzoglihe Schloß in Hörnftein und für das Palais des franz freiberrn 
von Klein in Wien. 187) und 1872 war er wieder mit Plafondbildern, 
diesmal für Epbruffi, befhäftigt und außerdem in Venedig tbätig, im Palazzo 
Broffi, der dem freiberen von Sina gebórte. 1873 bis 1876 malte 
Briepenterl 15 Friesbilder im Saale der Villa der Brofberzogin von 
Toscana in Gmunden. Don zublreiben weiteren größeren Arbeiten feien 
genannt: die acht Wandbilder für die Akademie der Wilfenfchaften in Atben: 
die Promethens-Mythe, und die vier Plafondbildcr fiir das Sdhlafgemad 
weiland Erzberzogs Leopold in Hérnftein: „Schlaf, „Traum“, „act“, 
„Morgen“. 1882 bis 1883 war er im Sikungsfaale des Herrenbaufes mit 
der Derftellung cines umfangreiden friefes bejhäftigt. Außerdem bat 
Briepenterl eine febr große Anzabl von Porträts gemalt, 1874 erfolgte 
feine Ernennung zum ordentlihen Profejlor an der t.t. Akademie der bildenden 
Rünfte zu Wien. 1876 erbielt er das Rittertreuz des ¡franz Jofeph 
Ordens, 1887 den Orden der cifernen Krone dritter Rlaffe. Außerdem 
befigt er feit IS78 das Ritterkreuz des oldenburgifhen Daus- Ordena. 

— Dr. phil. ferdinand Noat von dec tecnifchen Hodfdule in 
Darmftadt it als Profefjor fiir Aunftgefhichte an dic Univerfitát Jena be 
rufen worden. Dem Lebrförper der Darmftadter Hodfdule gepórte er als 
Privatdozent für antike Runftwiffenfhaft feit dem Fabre 1896 an. Befonders 
bervorzubeben unter Moad's funftwiffenfcaftlicben Arbeiten it die Schrift: 
Die Geburt Chrifti in der bildenden Kunft bis zur Renaiffance im Anſchluſſe 
an Elfenbeinwerte des großberzogliben Mufeums zu Darmftadt (1894). . 

— Naddem der Ropenbagener Brauer und Mäcen Rarl Gafobyen 
der neuen Blyptotbet feiner Daterftadt faum einige Runftwerfe von bobem 
Werthe gefchenft bat, überrafht er Staat und Stadt wieder mit einer nod 
wertbvolleren Babe. Karl Jafobfen und Frau haben der , Oeffentlidteit” 
die ganze umfangreiche, unfhägbare Sammlung originaler, antifer Runftwerfe 
Im Bronze und Marmor gejchenkt, die fie in der alten Blvptotbef auf Carls- 
berg gefammelt baben. Als Bedingung ftellt Jafobfen nur die ‚Forderung, 
daß die betreffenden Behörden ein Bebäude für die Sammlung aufführen in 
Derbindung mit der von ihm gejhenkten neuen Blwptothef und day; für diefes 
Gebäude eine Million Kronen bewilligt wird. Don der Bedeutung und dem 
Wertbe diejer Babe, die Jakobſen auf 6 bis S Millionen jhägt, giebt ein 
Beſuch in der alten Glyptothek dem Kenner einen überwältigenden Eindrud. 
FJakobſen's Glyptothet birgt die köſtlichſten Schätze griechiſcher Kunſt in 
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Büſten, Sarkophagen, Reliefs und Statuen. Neben der Amazone des 
Polyklet ſeien Praxiteles' „Satyr“, Skopas' „Meleager“, die Muſen 
aus der Dilla Borgheſe, zwei Lswen aus dem Tempel in Halikarnaß und 
eine Menge hervorragender Porträtbüſten erwähnt. Beſonders reichhaltig iſt 
die aͤgyptiſche Runft vertreten, ferner die etruriſche und die erſte chriſtliche 
Runſt. In der alten Glyptothek können wir die Entwicklung der Kunſt ver— 
folgen von der 3000fährigen ägyptiſchen Kunſtperiode, durch die griechiſche 
und römiſche bis zum Chriſtenthum und ſeinem eigenthümlichen Cinfluß auf 
die Kunſt wie auf alles andere im Leben. Jun Verbindung mit der Sammlung 
moderner Kunſtwerke in der neuen Carlsberg-Glyptothek bildet dieſe neue 
Schenkung ein in der ganzen Welt einzig daſtehendes Kunſtmuſeum. Jakobſen 
begründet ſeine Abſicht, die Sammlung der Oeffentlichkeit zu übergeben, mit 
dem Wunſche, dieſe Kunſtſchätze ſo vielen zugänglich zu machen als möglich, 
Dänemark der kunſtfreundlichen Welt intereſſanter zu machen, und endlich mit 
ſeiner Furcht vor dem Schickſal anderer Privatſammlungen, die nad dem 
Tode ihres Beſitzers in alle Welt zerſtreut zu werden pflegen. 

— A0 Bot iſt Profeſſor Georg Rod), dec langjábrige Lehrer an 
der Akademie der bildenden Künſte, im achtzigſten Lebensjahre ſanft ent— 
ſchlafen. Koch war beſonders geübt in der Anfertigung von Portrát- 
zeichnungen und Kreidekopien berühmter Gemälde der bekannteſten Galetien, 
die in einer Zeit, da die photographiſche Technik noch leine direkten Auf— 
nahmen von Bildern zuließ, vervielfälligt und im Kunſthandel vertrieben 
wurden. Außerdem leiſtete er Hhervorragendes auf dem Gebiete des Arabesken— 
und Blumenzeichnens. 

— Der Profeſſor der Düſſeldorfer Alademie Wilhelm Sohn iſt am 
16. März in der Heilanftalt Ppützchen bei Bonn ſeinem ſchweren Leiden er— 
legen. Der Düſſeldorfer RKunſtakademie hat er faſt ein Vierteljahrhundert ar— 
gehört und als trefflicher Lehrer viele hervorragende Rünſtler herangebildet. 
Das Leipziger Muſeum enthält von Sohn ein Gemälde „Die Konſultalion 
beim Rechtsanwalt“. Sein für die Mationalgalerie in Berlin bejtimmt ge- 
wejenes, ergreifentes Bild „Die Austbeilung des bendmabls an eine 
Sterbende“, das vielleidt jenes Meiftermerf neh würde übertroffen baben, ift 
leider unvollendet geblieren. 

— Der trefilide Xylograpb Hermann Paar ift, wenig über 60 Jahre 
alt, in Wien geftorben. Er war einer der Erften in Oefterreih, die dem 
Farbenbolsfdnitt fid widmeten, welden fein Lebier Ainöfler eingefiibrt batte. 
An engeren Rreifen find die Arbeiten in diefer Technik mit bohem Lob auf- 
genommen worden, welhe Paar für das Reiß'jche „Missale romanum“ ans- 
geführt bat; geradezu populär find feine ausgezeidneten farbigen Repro- 
duftionen, dco „Porträtt von Jan van Eyt und die „Kegeljcieber‘ 
Oftade's, gefdnitien im Auflrage der Bejellfhaft für verwielfalligende Ranft, 
dann der Farbenbolsjdnitt nad Moreto's , Santa Guftina’, den er mit 
einer Subvention des Raifers ausfübrte. 

— Die ungarifhe Runftwelt bat zwei fhwere Verlufte erlitten. Fn 
Meran ftub der Maler Moriz Rarvaly, und aus Trieft ift der Tod eines 
zweiten ungarfden Malers, Moriz Than, gemeldet worden. Mit Than 
verfchied einer der Veteranen der ungarifhen Runftwelt. Als freund des un” 
vergehliben Carl Rahl lebte Than aud einige Feit in Wien und erfreute 
ih bier eines guten Namens als fresfenmaler. Die Gemäldegalerie des 
ungarifhen Nationalmujeums in Budapeft enthält eine reihe Auswahl feiner 
Werke. Gu den letten Jahren lebte Than größtentbeils in stalien. Seit 
den neunziger Gabren war Than Direktor des Nattonalmufeums in Budapeft. 

— Alle Freunde feramifdher Runft werden mit Bedauern hören, daß der 
franzöfifhe Meifter Chaplet fiirslid) erblindet ift. Er ijt feiner Runft zum 
Opfer gefallen; denn die Bluth feiner Gefen, der er fic) beftándig [donunge- 
108 cueferte, bat endlih feine Sebfraft 3erftórt. Chaplet ut neben 
Carries der größte Künftler der Jertzeit auf dem Gebiete der Keramif, und 
Jeine Werle wırden einft mit Gold aujgavogen werden, wie heute diejenigen 
cines Dalifiy und della Robbia oder der alten Japaner und Chinejen. 
Carries braudte baupifádblid matte, fein 3ujammengeftimmte Töne; 
Chaplet bingegen fhwelgt giuradezu in lendlenden Farben. Und jert in 
der Nacht feiner Blindbeit ift es rübrend, ibn fid nod) begeiftern zu feben für 
das fdneeige Weif, das er feinen für die fommende Ausjtellung beftimmten 
Dafen 3u geben bofite. 

-— Touloufe Lautres, der befannte geifireihe Parijer Seibner, ift 
plöglib in Wabnjinn verfallen. Wud Ser Parifer Nefrolog weift den Der 
lujt eines tüchtigen Künftlers auf. Der Bilbbaner Wicolas- Victor Vilain, 
ein Schiiler von Pradier und Paul Delarode, Ritter der Ebrenlegion 
jeit November 1549, Schöpfer des „Marius anf den Trümmern Carthagos" 
im jardin du Luxembourg und vieler anderer Statuen und Lüften, ift 
über SO Jabr alt acjtorben. 

— Aus Molenbeef wurde am 12. März der Tod des belgijhen Land- 
jbafters Edmond de Shampbeleer gemeldet. Schampbeleer lebte jeit 
mebreren abren in Münhen, in deffen neuer Pinafothef er nocd mit tref- 
lihen Bildern vertreten ift. Andere haben Aufiabme gefunden in den 
Mufeen zu Berlin und London. Aud in Paris bat der talentvolle Rúnftler 
öfters mit Erfolg ausgejtellt. Er war Mitglied der Afademien von Berlin, 
Rotterdam und Madrid 

— Mitel Angelo Woolf, einer der befanntejten Feiner und 
Rarrifaturiften amerifanifber Schule, der Schöpfer der putbetifhen Rinder- 
typen aus den Armenvierteln, 10 plötlib im Newvorf verbieden. Seine 
Schspfungen wurden friiber in Harper's, Leslie's und anderen befannten 
Zeitjehriften veröffentlicht. n den lekten Jabren bat er ausjchlierlih für 
das Wochenblatt „Life gearbeitet. 


+ 


Deutfde Runft. * 





Tapeten- Fabrik Franz L 


Hoflieferanten Seiner Majestät des Kaisers und Königs 


Berlin W. — Leipziger Strasse 136 — Berlin W. 


empfehlen ihre durch künstlerische Zeichnung und Kolorit sich auszeichnenden Fabrikate, sowie eine grosse 
Auswahl in englischen etc. Tapeten. 





GRANITWERK 


KESSEL & ROHL 


BERLIN S.O. 
Elisabeth - Ufer 53. 


POLIRTER GRANIT 


aus eigenen Brüchen in 


SCHWEDEN u. NORWEGEN. 











EN KUNSTHANDLUNG 
E BERLIN W. 
LEIPZIGER STRASSE 131, 1 


PERMANENTE 


VON WERKEN 
MODERNER MEISTER. 





—00000006006000000000000000000000600606000 
A 
( 2) 
$ AMSLER & RUTHARDT  < 
( > 
( (Gebr. Meder) ) 
x Königl. Hofkunsthandlung 2 
C 2 
© Behrenstr. 29. BERLIN W. Behrenstr. 29a. 9 
A >) 
( ») 
Radirungen. —  Kupferstiche. —  Kupferátzungen. 2 

) Künstlerisch in Farben ausgeführte Blätter. ») 
Y — Geschmackvolle Einrahmungen in eigener Werkstatt hergestellt. — È 
S Illustrirte Pracht- und Galerie-Werke. > 
i Grösstes Lager von Photographien nach alten Meistern > 
Lager-Katalog X und Böcklin-Katalog gratis, Klinger-Katalog 0,60 M. x 

) 

5 Kunst-Antiquariat. Kunst-Auctionen. D 
) 
HBOBSIISISOSISSOSOSISSSISISISSSSISIISISISSOOIOISOIDIDIIISDIIISISEO 


Mal- u. Zeichenschule 
für Damen 
von Otto Blankenstein. 
W. Schollstrasse 4. — Portal IV. 


(am Lützow-Platz). 
— Auf Wunsch Prospekt. — 







Broncegiesserei 
Lauchhammer 


zu Lauchhammer. 
Bronceguss von Denkmälern 


jeder Grösse, KR EE — — 
Specialitát: i , $ 
H Grossbeerenstr. 6 


Atelier 46 (jm, daneben Zimmer 19m 
zur ebenen Erde. Garterhaus. 700 p. 1. 4. 





© i| 





Bronceguss nach 


dem Wachsausschmelz- 











» FRITZ GURLITT 





Reine Künstler-Oelfarben und Tempera-Farben 


von Herrmann Neisch & Co. 
Vertrieb durch Leopold Hess, Berlin, Genthinerstr. 29. 


Mal- und Zeichenutensilien-Handlung, 


$ Gemälde-Rahmen-Fabrik 
Fritz Stolpe 


BERLIN W., Potsdamer Str. 20, Hof part. 
Gegründet 1873. 
Fernsprecher Amt VI, 3752. ] ! 
Vergolderei, Holzschnitzerei, GE Grösstes Fabrikgeschäft im Westen 





Spiegel Console 

















Berlins. Atelier für Kunsteinrahmungen jeder Art. 
Ernst Zaeslein, | Kunstsalon Ribera 
Runsthandlung, BERLIN W. 


% Leipziger Strasse 128. $% | Potsdamerstr. 20 1 Tr. 





Verkauf von Ständige Ausstellung von Werken der 
' Malerei, der Plastik und des Kunst- 


Gewerbes. 

Ausgestellt sind: Sonderausstellung 
von Hans Baluschek, Kollektivausstel- 
lungen von Prof Th. Hagen, Chr. Rohlfs, 
Franz Korwan, Arbeiten von A. Lamm, 
Oskar Halle, H Magnussen, H. Vernhes, 
Heinr. Vogeler, Fritz Overbeck. 

Schwarz -Weiss -Ausstellung. 


— — —— 
See e E E ERR 


“Y Ausstellung. 


Fintritt 50 Pf. 


Jahreskarte 1 M. 




















Paul Haldenwanger, Tapezierer und Dekorateur, 


Fernsprecher: Fernsprecher: 
Ami LV No. 1948. BERLIN SW., Bergmannstr. 9. Amt IV, No. 1048 


Spezialität: Beleuchtungsgardinen für Ateliers. 


Ausführung sämmtlicher Tapezierarbeiten für technische Zwecke. 


Schäffer « Walcker 


BERLIN S.W., 





Atelier Sdjlabit 


Berlin, Dorotbeenftrafie 32. 


AuterrichtimZeichnen und Malen. 


Portrait, Stillleben, Gpps, At. 
@ Vorbereitung für die Afademie. & 
Betrennte Herren und Damen-Rlafjen. 
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2 À Kunslgercchte Reparatur a Reinigung alter Gobdins 
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Denkmäler, Thierstücke, 
Figuren, Grabornamente, 
) Kunstbronzen aller 
3 Art. 
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Hof-Kunst-Weber 
r Maj. des Kaisers una Königs 


nn —— 


— — — 


Hofbuchbinder 
Y. Gollin, Sr. Maj. d. Kaisers, 
Berlin W., Leipzigerstrasse 19. 
Bucheinbände, Adressen, Album, Map 
usw. Geschnitt. u. getrieb- Lederarbeiten- 
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Ks ea I Dresdner Cemperafarben — Reine Riinstlersifarben 


i g | Schutzmarke „Saxonia‘, besitzen die höchste Leuchtkraft! 
vormals Heyl's Künstler-Magazin Herrmann Neisch & Co, Künstlerfarbenfabrik in Dresden N. 
Mohrenstr. 56. Berlin W. 8. Mohrenstr. 56 


H _ Gegründet 1871. —— 
Fernsprecher Amt I. 1 101. 


| 8 
Grósstes Lager von Zeichen- u. Mal-Utensilien, | 

Oel-, Aquarell-, Tempera-, Pastell- und Porzellan-Farben, | 
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„Künstlerhaus“ 
Belleruestt. 3. BERLIN W., Belevuestr. 3, 


(Verein Berliner Künstler.) 
=== Permanente Kunstausstellung. === 


Malerleinen, Blendrahmen, Staffeleien, 
ZZ Englische Aspinall-Email-Farben, Helios -Farben, —— > 
Holzbrand-Apparate von Mark 7 an, 
Kerbschnitt-Apparate und Vorlagen. — Plastilina. 
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Robert Schirmer, HARE NENAS 


Bildhauer, 
BERLIN W., Schaperstrasse 32. 





















Abend-Akt 


Montag, Dienstag, Mittwoch 
von 7—9 Uhr. 
Schmidt-Cassel, Bildhauer 
BERLIN SW. Alte Jakobstr. 126. 





Möbelfabrik 
Berlin, W., Leipziger Strasse 106, 
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Kunstgewerbliches Etablissement HUGO DAN7 
unstgewer We ablissemen HUGO D ANZ 





Porträtmaler u. Gemälderestaurator 


Atelier Berlin W., Taubenstrasse 54, 
Empfiehlt sich zur fachgemässen 
Renovation von Oelgemäldcn, Pastell- 
een, Miniaturen etc. 

eferenzen la. 


Ze e 


Gesammt -Wohnungs - Einrichtung. 








Fabrik gegründet 1872. 


Wohnungspläne und Preisanschlüge kostenlos. 






Atelier für Bau- und Kunstgewerbe, 
Stuck- und Cementgiesserei. 
Fernsprecher Amt Via No. 5021. 




















H. Bechhold Verlag, Frankfurt a. M. | 
Ta ho — Empfiehlt sich zur Anfertigung von 


Runstschlosser-, o s s e | 
SZ ZS Kunstschmiede-, 


Creib-u. Ätzarbeiten 
ad jeder Art 


in Schmiedeeisen, Bronze, 
Kupfer und Messing,- in einfachster 
bis reichster Ausführung, nach eigenen 
oder eingesandten Zeichnungen. 
Ältere Gegenstände werden stil- 
gemäss restaurirt. 


Den neuen (IIL) Jahrgang | 
beginnt am ı. Januar 1899 
in bedeutend vermehrtem Umfang | 








Werkstatt f. schmiedeeiserne Ornamente 
BERLIN SW. 


Tempelhofer Ufer 24 
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Die illustrierte Wochenschrift 


DIE UMSCHAU Zur Reinigung und sachgemässen | | DON: LIVMVQIVIOV OO! 


A A A EA Nl Nel Nel Sed Se A 


| | Wiederherstellung von Kunstdrucken 
| J aller Art, Büchern, vollständig oder 
seitenweise empfiehlt sich 


H. Schmaltz, 


Berlin O. 27, Blumenstr. 51. 


unterrichtet in gemeinverständlich. 
Form über alle Wissensgebiete. 
Probenummern gratis und franko. 





Einladung zur Beschickung 


< der fortdauernden Kunst- Ausstellungen der vereinigten « 
suddeutschen Kunstvereine. 

Die vereinigten Kunstvereine des süddeutschen Turnus: Augsburg, 
Bamberg, Bayreuth, Fiirth, Heilbronn, Hof. Nürnberg, Regensburg, 
Stuttgart, Ulm, Würzburg, veranstalten auch im Jahre 1898/99 gemein- 
schaftliche permanente Ausstellungen, zu deren recht zahlreicher Be- 
schickung die verehrlichen Künstler hiermit freundlichst eingeladen 












Zu beziehen durch alle Buchhand- 
dungen und die Post, 
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De werden. (Jahresumsatz über M. 100 000). Die Bedin Hogen, sowie 

j i i i i Anmeldeformulare, ohne welche keine Aufnahme von Werken statt- 

Schwedische Granit-Industrie A. Schraep. Hoflieferant, Rostock l. M. findet, sind zu beziehen von dem mit der Haupt-Geschäftsführung 
Werkstätten für Bau- und Monumental-Arbeiten in den besten polirten betrauten Württemb. Kunstverein in Stuttgart. 





schwedischen Graniten. 





Eigene Brüche. — Prima Referenzen. — Billigste Preise. 
Deutsch- Nordische Handels- und Industrie - Ausstellung Lübeck: Goldene Medaille. 
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Weeer ee eege) 
Die moderufle ` 
Dentídje Wonenfhrift der Gegenwart 


Das nene —- 
~ Sahrhundert 


Berliner Wochenſchrift. 


ses ee alt teta al tt aie andá P ans F and. 
o Kunstgewerbe-Salon Leins | 


BERLIN NW,, 


Schiffbauerdamm No. 30, parterre, 


5 Photograpbiscdes + + 
Ki — Centralblatt 


Zeitschrift fiir kinstlerische u. wissen- 
schaftliche Photographie. 





Redigirt von F. Matthies-Masuren in Miinchen und Professor F. Schiffner 
in Wien unter Mitwirkung des Camera-Clubs in Wien. 


Officielles Vereinsorgan 


des Camera-Clubs ın Wien, der Gesellschaft zur Pflege der Photographie 
in Leipzig, des Vereins von Freunden der Photographie in Darmstadt, der 
Photographischen Gesellschaft in Karlsruhe. 















Jährlich erscheinen 24 Hefte in vornehmer Ausstattung, ‘darunter 
ı2 reichhaltig und glänzend illustrirt). 

Abonnementspreis pro Quartal Mk. 3.— bei jeder Buchhandlung, 
Postanstalt und dem unterzeichneten Verlag. 

Probehefte gratis und postfrei von der 


Verlagsbuchhandlung GEORG D. W. CALLWEY 


in München. 














Fn den feither erfchienenen Heften haben unter 
Anderen nachfolgende Autoren mitgearbeitet , 


h ——— ann o Dekoration. Conrad Alberti, Dr. Thomas Adıelis, | 
N be ee Karl Bleibtreu, Georg Brandes, Pr. 
> Stoffe, Majoliken, Zinngeráthe, Kupfergefásse, Antiqui- | Marro Brvriner, Pr. Paul Erni, Alfred 
täten etc., insbesondere deutsche Renaissancemöbel. 2 z i 25 
Eintritt frei. — Geöffnet von 11—7 Uhr. Friedmann, Joſef Rainy, Prof. Iofef 


Kohler, Leo Bilderk, Peter Danfen, 
El OS | Pr. Frany Pppenheimer, Arthur Pfunsit, 
JFRIEI RII ICI OHI RII III OPP CDH ONC Bermann Sudermann, Amalie Skram, 
ALA = — E Bertha von Suttner, Leo Colftvi, Irma 
| on Croll-Borvstyani. BY 
6. Kunstausstellung zu Landsberg a.W. 


Dieselbe wird am 22. März d. J. eröffnet und ca. 3 Woc Das „Neue Jabrhundert“ erfeheint jeden Sonnabend 
selben wird eine — ee ue, Ge EE dE W J b h ſch 


Ausstellungsobjekten angekauft werden. — Prospekte zur Anmeldung sind vom zwei Bogen ftart in farbigem feften Umſchlag und 




























Geschäftsführer des Vereins, tr ER pert koſtet in Deutſchland pro Ylummer y 
FEFEFE 

gien Em | Abonnement pro \ bei allen 

3 3 Quartal | Bughandlungen und 

e Mark 1.25  Prennigr. y 

S Ä — — 

bt Das „Neue Jahrhundert“ dient in feinen SE 

j , >  Ödenzen Feiner einzelnen Partei, fondern ift eine Redner 

¢ S. Márz—16. April 1S99 tribüne für Jedermann. i 

) veranstaltet vom . 

. i D Probenummern e 

Kunstverein 3u Danzig. > gratis u. franko von der Verlagsanftalt: Sanus, Serlin NW. 29. 

) Anmeldekarten bis 31. Januar, Ä | : i 

| Einlieferung bis 28. Februar 1899. | tere | | 

CY VAS YE | TE 


Derlag der „Teutjhen Kunft“, Berlin W. 57. — Dera ib für di if 
. 57. Derantwortlib für die Schriftleitung Dr. Georg Malfowsty, Berlin W., Steinmesftr. 26. — Drug von 1D Biigenftein, Berlin. 
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Der Dom zu Freiburg. 
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Peiblatt: Das gieler, 
SMluftrirte Heitichrift für das gefammte deutjche Kunitichaffen. 
Eentral- Organ deutjcher Runft: und Rünftler-Dereine. 
Alle 14 Tage erfceint eine Hummer, herausgegeben von Alle 14 Tage erfcheint eine Nummer. 


Preis vierteljábriid 2.80 Mart. 2 Kl 3Inferatez 40 Pfennige für die 4 ge» 
Poftzeitungslijte Mr. 1173, f > Georg Mallſiow sin, f Ípaltene Monpareille-Feile. , 
Adriffleifung und Berwalfung Berlin W.57, Steinmeßfir. 26. 














Publitationsorgan des Deutfden Runftvereins in Berlin, des Schlejlihen Runftvereins in Breslau, des Runftvereins für das Brofiberzogtbum Hefjen in Darmftadt, des Anbaltifben Rundt- 
vereins in Defjau, des Wörttembergifhen Runftvereins in Stuttgart, des Schleswig - Bolfteinifhen Runftvereins in Riel, der Runftvereine in Münden, Oldenburg, Mannheim, Nürnberg, Bera, 
Altenburg, Elberfeld, Barmen, Bielefeld, Börlik, Danzig, Rönigsberg, Stettin u. a. 








Nr. 13. 1. Mai 1899. II. Jahrgang. 








Der Dom zu Freiburg. 
Von Bans Marfhall. 


od) über die niederen Biirgerbáufer freiburgs und feine 
öffentlihen Profanbauten, das würdige alte Rathhaus 

mit feiner al fresco bemalten Schaufeite, das Rauf- 

baus, ein Bauwerk des 16. Jahrhunderts, an dem die 
Verſchmelzung fpätgotifher ‚Formenfprahe mit der neuen Aus- 
drudsmweife der jung aufblübenden Renaiffance typiih in Er- 
fcheinung tritt, über all die fteilen Giebel alter und die flaceren 
Dächer neuer Gebäude ragt das Miinfter mit feinem fehlanten 
Thurme, dem fchönften Baudentmal feiner Art in Europa, wenn 
nicht der ganzen Erde. Jn ibm hat der Geift des Mittelalters 
eine form gewonnen, die das ganze fühlen und Denken der 
Zeit umfaßt. Jhr ftar? religiöfes Empfinden, der gediegene 
Charakter und die Woblbabenbeit des Biirgerthums und feine 
foziale Selbftändigkeit, mit ihnen die Aneignung einer bisher 
tlófterliden Runft óurd den für die voróem von den Minden 
betriebenen Zweige höchſter menſchlicher Thätigkeit herangebildeten 
Laienſtand, wirken in der Geſammterſcheinung des Münſters noch 
heute lebendig und harmoniſch zuſammen und finden in ſeinen 
einzelnen Theilen ihren beſonderen, künſtleriſch verklärten Aus— 
druck. Wenn man den ſchönen Bau emporſtreben ſieht aus der 
Straßen quetſchender Enge, in der die Städter dicht zuſammen— 
wohnten und ſich drängten in der geſchäftlichen Thätigkeit des 
Alltagslebens, ſo wird man ſich der inneren und äußeren Noth— 
wendigkeit des gotiſchen Stils erſt recht bewußt als ſymboliſche 
Aeußerung für die ewige Sehnſucht der irdiſch beengten Menſchen— 
ſeele nach Befreiung aus den Banden zeitlicher Daſeinsbedin— 
gungen. Nur in den Städten, umdrängt von Wohnungen und 
Gebäuden, in denen Rathsherren und Innungsmeiſter Sitzungen 
hielten, konnte ſich das gotiſche Gotteshaus in ſeiner charakte— 
riſtiſchen Geſtalt entwickeln, in der es den dauernden Gegenſatz 
veranfdaulidt von Leib und Seele, Materialismus und Jdealis- 
mus. Das religiöfe Empfinden ift es nicht allein, meldes das 
gotifhe Prinzip des Dertifalismus zeitigte und an Stelle des 
Maffenbaus den Bliederbau fette; auf weiter Fläche oder freier 
Bergesböhe würde aud jene Zeit dafür cinen wefentlid anderen 
Ausdrud gefunden haben, denn dort hätte der fhaffende Menjchen- 
geit gar feinen Grund gehabt zu folh einem Aufjhwung in 
fhwindelnde Höbe, zur Fluht aus Staub und Dunfi in reinere 
Sphäre. Der tranfcendentale Zug ber Gott, wie er ih äußert in 
fteilen Wimpergen, boben Strebepfeilern, Fialen, Thurmpyramiden 
und bis zur Rreuzblume emporfletternden Rrabben ift nit zum 
Die Kanzel im $reiburger Münjter. wenigiten aud lofal bedingt. Die enge Bauart der Städte hat 
Derlag von H. M. Poppen & Sohn, freiburg. die Derlegung des Horizontes aus der wageredten Ebene in die 
fenfrechte veranlaßt. fir ein Gotteshaus, das alle anderen 
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Häufer überragen und die ganze Stadt beherrfhen muß, fo daß 
es fhon von ferne in ihrer Silhouette als ebrwiirdiges Wabr- 
zeihen erfcheint, gewährten die Städte des Mittelalters dem Bee 
fhauer nicht die genügende Entfernung eines Standpunftes, von 
dem aus er mit einem Blid das ganze Gebäude hatte erfaffen 
fönnen. Darum gab man den breiten Borizontalismus der 
Raumbunft auf und nahm feine Zufluht zu einer dem Wefen 
der Architektur eigentlich widerfprechenden äfthetifhen Wirkung. 
Sie entftebt da- 
durch, da Surh 
die ganze nord: 
nung und den fent- 
recht emporftreben- 
den Linienfluß das 
Auge gezwungen 
wird, aufwärts zu 
fhauen, um dem 
von einer Glie- 
derung zur ande- 
ren leitenden orna- 
mentalen Schmud 
zu folgen. So 
„ward die Zeit 
zum Raum", und 
man darf Ange- 
die eines goti- 
fhen Domes wobl 
mit Goethe von 
geftorener  Mufif 
fpreden. Was wir 
an anderen Bau- 
werfen und am 
vollfommenften im 
griehifhen Tempel- 
bau nebeneinander 
und übereinander 
feben und auf- 
nehmen, genießen 
wir in der Got 
ert nacheinander. 
Dadurch gebt der 
Eindrud der Rube 
verloren; alles fefte 
löt fid in Bewe- 
gung out, in eine 
einzige, große Be- 
wegung aufwärts, 
einem bod über 
alles Hrdifhe er- 
bobenen Bipfel zu. 
Schon die große 
‚Feinbeit in der 
Ausarbeitung des 
Details giebt einen 
geringeren Maßitab 
für die Entfernung 
des Befthauers, fie 
ift auf Mabwirtung 
berehnet und ges 
wábrt aud dem Sicht vor dem figürlihen und ornamentalen 
Gebäudefhmud Stehenden geng, e jede Einzelheit Sod 
Immer wieder unwiderfteblid in Sie Harmonie des Banzen 
binüberleitet, Mag der gotifhe Stil feine Ausbildung aud 
in Frankreich gefunden haben oder mag fein äfthetifches Grund- 
element, der Spitbogen, auf die form nordifther, von Walfifc- 
fängern aus den Rinnladen und Rippen der Wale aufgefübrter 
Dúlten zurüdzuführen fein, jedenfalls entíprad) fein Prinzip fo 
febr dem deutfchen Wefen, dem Streben nad) Gefühlsausdrud 
und der bisherigen Bauart der Städte, daß es in Deutfchland 
befonders bevorzugt und betont wurde. Während in Frankreich 


Deutfbe Runft. 





Oeſtliche Anſicht des Freiburger Münſters. 
Derlag von H. M. Poppen & Sobn, freiburg. 





ie Horizontale immer noh urh Gefimfe und Galerien hervor- 
gehoben wurde, fud)te Ser Deutfhe fie thunlihft zu vermeiden 
und in einer abfoluten Herefhaft Ser vertitalen Linie alle Kraft 
nur nadh der einen Rihtung zu fammeln und einen ungebinderten 
Eindrud der Höhenrihtung zu geben. Aud das feftbalten an 
alten Traditionen carafterifirt die deutfhe Botit. So bildet 
über der faffade häufig ein einziger vor das Mittelfehiff gelegter 
Thurm den fräftigen, einheitlihen Weftabfchluß des Botteshaufes. 
Das  fteiburger 
Münfter weift Met 
Eigenartauf in dem 
vollendeteften 
Thurmgebilde der 
Gotif. Es erbebtfid 
in drei Haupttheilen 
vom Soden, dem 
quadratifchenlinter: 
bau, dem achteckigen 
Oberbau und der 
ſchönen, filigranar⸗ 
tig durchbrochenen 
Pyramiðe. Drei 
Gefdoffe  entbált 
der Unterbau, die 
VDorballe, die St. 
Mid aelsfapelle 
und den Raum 
fürden Blodenftubl. 
Die Stabilität des 
Unterbaues ift fräf- 
tig betont duró 
eine vierfade Hori- 
zontalgliederung, 
deren mittlere Burt- 
gejimfe das Giebel- 
feld des Hauptpor 
tals  Surdbriót. 
Die Dorballe ifi 
architektoniſch und 
bildnerifch veih aus 
geftattet und mar 
in den Architektur 
theilen und Sta 
tuen farbig behan- 
delt. Auh He 
Wanófláden und 
Gemólbezwidel 
waren bemalt. Auf 
jeder Seite der 
Halle — fómiden 
die Wände 14 Jr 
guren, die zwiſchen 
den 1Dimpergen 
einer reichen Blend⸗ 
arkadur unter Bal- 
dachinen Neben. 
An den Fürften 
der Welt, die nadte 
Frau Welt, den 
Engel, der Zacharias die Geburt des Johannes verkündete, reiben 
fid) der Priefter Zacharias felbjt, der in der Rechten das Rauchfaß 
ſchwingt, Cliſabeth und Johannes der Täufer. Dann folgt 
Abraham mit feinem Beinen Sobne Jfaat, Sen er mit einem 
großen Mefjer Bott opfern will. An ibn fclieft h Maria 
Magdalena mit dem Salbengefäße als Führerin der fünf 
Mugen Jungfrauen. Mit brennenden Lampen folgen fie dem 
Winte Chrifti. Seine Geftalt, die in der linfen Hand ein or 
hält, fhließt die Gruppe ab. Die gegemüberliegende Wand zeig 
neben den fünf tbörichten Jungfrauen die fieben freien BR 
und die beiden Heiligen Margaretha und Ratbarina. vit 
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Reblen der £aibungen des Portals ſchmücken ſich gegenüberſtehend 
die Allegorien des Judenthums, ein gefröntes Weib mit vere 
bundenen Augen und zerbrocdenem Stab, und der Ecclefia. Auf 
der Seite jener find noch zur Aufftellung getommen Maria bei 
Elifabeth, Maria cine Taube auf der Rechten tragenó und 
während der chriftlichen Birde die 
beigefellt find. Die 


der Erzengel Gabriel, 
drei Weifen aus 
neun figuren fteben 
auf Sodeln von 
der zierlichften 
durchbrochenen Ar— 
beit. Am Mittel- 
pfeiler des Portals 
ift õie Mutter Gottes 
mit dem Jefustna- 
ben als Himmels- 
fönigin Sargeftellt. 
Jn den Reblen der 
Bogen ftehen bis 
zum Sceiiel aller: 
lei Plcinere figuren, 
Patriardhen, Rö- 
nige, Ridter und 
Propheten des al: 
ten  Teftamentes, 
übereinander. Der 
innerfte Bogen um- 
rahmt in finniger 
Weife das reih ge- 
[hmüdte Tympa- 
non mit Engelsge- 
ftalten, Den eigent GER! KI 3 
lien Mittelpuntt | |E 7 ee 
diefes bildet Chri- ae he gëf fa fy 
ftus am Kreuze. 
Das ganze ‚feld ift 
Surh friefe in drei 
Abſchnitte getheilt. 
Der unterſte enthält 
von rechts nach 
links die Darſtellung 
der Geburt Chrifti 
und Vorgänge aus 
feiner  Leidensge- 
fhichte. Darüber 
entfteigen in naiver 
Schilderung am 
jüngften Tage die 
Todten den Brä- 
bern. Gn ibrer Mitte 
ftebt der Engel mit 
der Seelenwaage 
und fheidet Be 
tehte und Unge- 
rehte. Sie geben 
auf dem nädhjften 
Felde lints und 
tehts vom Betren- 
3igten der Seligfeit 
oder der Dersamm- 
niß entgegen. Ueber 
dem Eruzific tbronen auf Wolten die zwölf Apoftel als Richter 
Iſraels. Im oberſten Theile, dem Zwickelfelde, ſitzt Chriſtus, um— 
geben von Engeln mit den Marterwerkzeugen, auf Gottes Throne; 
tects und linfs von ihm fnieen anbetend Jobannes der Täufer 
unó Maria. Man fann Schnaafe nur Recht geben, wenn er 
von den Statuen des Freiburger Münfters behauptet, daß fie an 
Schönheitsgefühl, Schwung und zarter Brazie alle anderen Bild- 
werfe der deutſchen Gotik übertreffen. Sie weiſen die charakte— 
iftifhen Merfmale ber Gotit an gemeißelten und gemalten 
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figuren in anſchaulicher Weiſe auf. Auch in ihnen kommt die 
Tendenz, einem Gefühlsausdruck in der feſten Maſſe todten Ge— 
ſteins dauernde form zu geben, klar und kraͤftig zur Geltung, 
da bei ihnen in der Wiedergabe des Menſchen weniger Bedacht 
gelegt iſt auf eine moͤglichſt realiſtiſche Nachbildung des Rórper» 
liden als auf Derfinnlidung feelifher Bewegung, welde die ganze 
Geftalt durhSringt und tinóringlid, fpridt im UAusdrud des Be- 
— fidtes. Jn den Det, 
baltniffen haben die 
Geftalten den em: 
porftrebenden Zug 
der Botif ange- 
nommen und mit 
ibm eine ornamen- 
tale Wirkung. Sn 
das große Banze 
der Arditeftur fügt 
ih ihre auffällige 
Sclantheit harmo- 
nifd) cin, losgelóft 
aus ibrer Umrab- 
mung verlieren ihre 
Proportionen bie 
äfthetifhe Beredti- 
gung. Sie find 
Schmudjtüde in des 
Wortes voller Be- 
deutung und erfüllen 
als foldye in mufter- 
gültiger Weife ihren 
awed, mit dem fie 
ibre Dafeinsbered- 
Lg tigung aufgeben 
De E wiirden. Abgefeben 
a. JM | Sa) von einem immer: 
A H a mebr betonten feeli- 
Za" a Sa l [hen Ausdrud der 


' Za HOLY K — E 
A — 9— mit befonderer Inti⸗ 


mität und Realiftif 
behandelten Köpfe 
treten bereits Emans 
3ipationsbeftre- 
bungen der bilden- 
den Rünftler zu 
Tage in der Bewe- 
gung der Geftalten. 
Mit ibe haben fie 
zu dem ungebin- 
Serten Aufftreben 
der geraden Linien 
der Architektur eine 
Gegenwirfung von 
ungemeinem Hetz 


e 3? e wg seihaffen. Jn folge 


| u ZE einer ftart ausbie- 
>? P Ki: os 
Est, 28 Seet genden Seitenbewe: 


gung der Hüfte und 
der entfpredenden 
Haltung des Ober- 
Pörpers läßt fid 
die daratteriftifdye 
form für die figürlihe Skulptur der Gotit auf die S-Linie 
zurüdführen. Es ift, als fprähe fih in ihr neben ftiliftifchen 
Hugeftändniffen in der Behandlung des Haares, den langen, 
parallelen falten der Bewänder und der Schlanfheit Ser Der, 
báltniffe ein Proteft aus gegen das in der geraden Sentredten 
kräftig betonte Prinzip der Arditeftur. Sie gewinnt durd) diefe 
Rontraftbewegung ungemein an Leben; der Gegenſatz verftärkt 
nur die Wirfung ihres gewaltigen Emporftrebens. Jm Giebel- 
felde Ses Hauptportals, urh das man 3unád)ft in die Dorballe 


244 Deutfíde Runft. 


der Weftfaffade des Freiburger Minfters tritt, iſt zwiſchen 
den Schenteln des ausnahmsmweife niht mit Rrabben befegten 
Wimperges eine fpigbogige Nifhe angebradt. Jn ibe fikt die 
Jungfrau Maria gebeugten Hauptes auf einem Throne neben 
dem Himmelstonige, ihrem verflarten Sohne, welder der Mutter 
für ibr irdifhes Dulden das Szepter zur Herrfchaft im Reide 
der Seligen darbietet. Ueber Beiden jhweben vier Engelsgeftalten ; 
zwei fhwingen 
Weihraudfäffer, die 
anderen tragen die 
RroneGottes. Yleben 
der Niſche ſtehen 
etwas tiefer auf 
Konſolen mit fein 
gearbeitetem Blatt- 
werfsmei Engel und 
nod) weiter unten 
dtefleineren figuren 
zweier gefrönter hei- 
liger ‚frauen, von 
denen dierechteeinen 
Palmenzweig, die 
linte ein Bud trägt. 
Das zweite Befchoß 
des Thurmbanes, 
die Rapelle des 
beiligen Midael, 
enthält nur wenig 
Schmud, auh as 
näch fte, welhes Aen 
Glodenftubl, wobl 
den álteften Deutfd)- 
lanós, birgt, ift ein- 
fadh gehalten. Es 
nimmt in ji 13 
(Gloden auf, deren 
ältefte und größte 
Hofanna aus dem 
Jahre 1258 ftammt 
und 100 Centner 
wiegt. Dariiber baut 
fic) enólid das un- 
gleidfeitige, allfei- 
tig offene Acdhteds- 
gefhog auf mit fei- 
nen großen ` brel, 
theiligen am Scei- 
tel Ses Spikbogens 
mit reichem und [chö- 
nem Maafwert ver- 
gitterten  fenftern. 
Der Uebergang von 
der quadratiſchen 
Grundform zum 
Adted vollzieht fi 
ohne Störung und 
wirdvermitteltdurd 
die Fortfegung des 





fünftlers. Bemerfenswerth ift die Rurvatur des Helmes. Die 
Bonten find námlid unten fteiler als oben. Dadurch entfteht 
eine Krümmung der Bräte und Helmfläden, die aus äfthetifchen 
Rüdfihten, wie ein Vergleih mit Pyramiden ohne Schwellung 
ergiebt, ebenfo wohl beabfidtigt ift, als die durd den vom Auge 
empfundenen Drud der Schenkel bedingte fonvere Biegung der 
Bafis am Tympanon griehifher Tempel. Die aus optifchen 
Täufhungen ge 
zogene Erfahrung 
bat in folden Ab» 
weihungen Rorrel- 
turen vollzogen, bis 


finnlihen Wahr- 
nebmung des ferne 
ftehenden Be: 
ſchauers vorban- 
dene Einbiegung 
durch das ent 
fprechende Maa 
der Begenwirkung 
foweit ausgeglichen 
war, daß dem Auge 
die Linie gerade er- 
fchien. Die Rurva- 
tur ift mit feiner 
Berechnung der op- 
tifhen fernwirtung 
ausgeführt und 
feineswegs ein arhi- 
teftonifcher fehler, 
wie man früher an- 
genommen hat, Der 
Name des genialen 
Meifters, der diefes 
bedeutendfte Bau 
wert des Mittel- 
alters geſchaffen 
bat, ift vergeffen; 
vielleicht aber find 
ung die Züge feines 
Antlites in einer 
als Kragftein die 
nenden Konfolbüfte 
unter der erften 
Thurmgalerieerhal- 
- ten geblieben. Der 
Ropf mit feinen 
lebenswahr em 
egebenen Hügen 
Dirt thatfadlid 
porträtmäßig. An 
Ser  3weithciligen 
Gewandung find 
nod) Spuren farbi- 
ger Behandlung in 
den beiden Stadt. 
farben roth un 
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Unterbaues in vier Südlihe Strebewerke des Schiffes. weiß fihtbar. on 
Scheinverftrebun- Derlag von B, 3, Poppen & Sobn, freiburg. den übrigen an det 


gen an Sen Dia- 


gonalfeiten des Adhteds, deren Polen Engel ftatt Grenz, 
blumen frénen, und den mit ihren Spitthürmhen noch über 
die Achtedsgalerie binausragenden, mit figuren und Bal. 
dadinen gefhmüdten Strebepfeilern, die Sem Unterbau an den 
Quadrateden auf dem Brundriffe der Aufenwintel vorgefetst 
find. Jhren Bóbepuntt erreicht die Steigerung des Reihthums 
und der Leichtigkeit der Formen in der Betrónung des Thurmes 
der berühmten Pyramide, die in elegantem Linienfluß auffteigt, 
reich durchbrochen wie die zierlichfte Filigranarbeit cines Klein» 


gleichen Stelle ane 
gebrachten VBüften werden die Familienangehdrigen des Meifters 
vermuthet. Wie der große Thurm der Weftfaffade find aud dle 
beiden Pleineren Habnenthürme des Minfters mit durchbrochenen 
Steinpyramiden bekrönt. Dieſen Abſchluß haben ſie aber ert 
nadtráglid in der erften Hälfte des 14. Jahrhunderts erhalten; 
fie felbft find weit älter und gehören als Chorthürme einer bes 
reits vorhandenen romanifchen Choranlage an. Sie if a 
Querfchiff des Minfters ftehen geblieben, an das fi fpáter das 
gotifhe Langhaus anfehloß. Diefe romanifcden Theile des Stel 
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burger Domes find Refte einer jedenfalls nicht vollendeten, ver- 
mutblid dem heiligen Nifolaus geweibten Bafilifa und ge- 
bören den erjten Jahrzehnten des 15. Jahrhunderts an. Das 
füslihe Querfhiff ift auffällig reicher ausgeftattet wie das nörd- 
lihe; die Bevorzugung der füdlihen Seite an Dombauten von 
ihrer entgegengefetten ift übrigens eine bäufig auftretende Er- 
fheinung. Vor das füdlihe Portal ift fpäter eine vorn in drei 
von Säulen flanfirten Bogen geöffnete Dorballe gebaut worden. 
Ihren drei Bogen entfprehen darüber drei leicht gefeblte fenfter. 
Ueber diefen ift die 
Mauer durdbroden 
von einem . feds- 
jpeihigen, miteinem 
Hidzadfries um- 
rabmten Radfenfter. 
Cin Bogenfries zieht 
fid unter dem Gie- 
bel von Pfeiler 3u 
Pfeiler und ein ähn— 
lider, mit Perlen 
befettter, der fih an 
den Thürmen als 
Verbindung der 
Edlefinen über den 
als fenfter ange- 
bradhten zwei durd) 
ein Mittelfäulden 
getrennten Rlang- 
artaden wiederholt, 
läuft am Giebel- 
gefimfe bin. Auf 
feinem Scheitel ftebt 
als Abflug ein 
nad unten gee 
jpaltenes Stein- 
freuz. Das Höhen- 
maß der vorban- 
denen romanifden 
Choranlage hat der 
Mieifter, Ser den 
Münfterbau im 
gotifhen Stile 
weiterführte, nicht 
berüdfichtigt, viel- 
mehr ragt fein Mit- 
telſchiff in der dop— 
pelten Höhe der 
Seitenſchiffe noch 
über das roma— 
niſche Querſchiff hin⸗ 
aus. Einen unge— 
mein maleriſchen, 
lebendigen Eindrud 
madt der gotifde 
Cangbau des Miin- 
fiers urh fein 
Strebewerf. Die 
Höhe des Mittel- 
fhiffes ergab als 
nothwendige folge 
eine maffigere und 
höhere Bildung, die wieder Gelegenheit bot zu einem reizvollen 
Formenreihthum an Krabben, Rreuzblumen und Wafferfpeiern. 
Jn der Höhe der Surdbrodenen Ballufiraden der Seitenſchiffe 
und unter den hoch aufſtrebenden Fialen des Strebewerkes ſind 
Doppelbaldachine und Niſchen für Figuren angebracht. Am 
üppigſten entfaltet die Gotik ihren Reichthum im Strebewerke 
des Chorbaues, der als letztes Bauglied des Münſters in der 
Periode der Spätgotik aufgeführt, 1510 geſchloſſen und 1515 ein— 
geweiht worden ift. Seine beiden Portale, von denen das nörd- 





Bli in Mitteljchiff und Chor. 
Verlag von H. M. Poppen & Sobn, freiburg. 





lihe wieder böber ift und reiher ausgeftattet ale das füdliche, 
find jedenfalls dem Johannes von Gmünd 3uzufdreiben. 
Das Innere des Chores madht den Cindrud einer luftigen, weit- 
räumigen Anlage. Der Chorumgang faßt einen Bronz von 
zehn Kapellen, die einen reihen Shag bergen an Runftwerfen 
der Skulptur und Malerei. Wenn aud faft alle Glasmalereien 
des ‚Freiburger Miinfters naddft Senen des Straßburger von 
größtem Wertbe find, fo nimmt Sod den erften Rang unter 
ihnen ein das fenfter der Alerander-Rapelle Die Vifirung 
dazu bat Hans 
Baldung entwor- 
fen. ¿Jn Ger Red- 
nung der Münfter- 
fabri? von 1515 
find als Ausgabe 
für diefen Karton 
121/ Schilling ver- 
zeichnet. Das vier- 
theilige Blasge- 
mälde ift eine Dar- 
ftellung der heiligen 
Familie mit ihrer 
. Sippe. Red)ts von 
Ser Jungfrau Ma- 
tia figt lefenó Ma- 
ria Rleopbá bei 
ihren Rindern Ju- 
das Thaddäus, 
Jofeph Juftus, 
Simonund Jato- 
bus dem Jünge- 
ren. Links von der 
Mutter Chrifti bat 
die heilige Anna 
Plak gefunden, die 
dem Jeſuskinde 
einen Apfel reicht. 
Yleben ihr fließt 
Salome, zu deren 
Füßen ihre Söhn- 
lein Jafobus und 
der  Evangelift 
Jobannes fpielen, 
die Bruppe der bei- 
ligen frauen ab. 
Hinter ihnen [hauen 
über die Architektur 
der Riidwand die 
vier Ehegatten 
Rleopbas mit der 
Beifdrift auf ver- 
fhlungenem 
Sprudbande 
„Sedes super 
domum David“, 
pf. 121; Jofef, 
über dem zu lefen 
it „Sedes tua 
Deusin saeculum 
saeculi“; Jjoadhim 
und Salomas mit 
den Sprühen „Et flos de radice eius ascendet“ und 
„Egredietur virga de radice Jesse“. Die Unterfórift des 
in feinen vier Theilen nad oben von einer eigenartigen 
Ornamentik verſchieden abgefhloffenen Bemäldes lautet: „Bott 
dem allmadtigen, Ser jungfrau Maria und der heiligen muter 
fant Anne zu lob haben die gemerten fant Annen grub 
in Todnau diefes venfter maden loffen im jor 1515. Eine 
andere Chorfapelle, die Loderer=Rapelle, befigt in ihrem ge- 
fhnigten Altar ein Werf von hddjtem Runftwerth. Er it im 
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das ganze Bildwerk, in dem die Bildnerei 
losgelóft erfcheint von der Architektur und 
Selbftzwed geworden ift. Ylicht unbedeutend 
find auch die fünf Figuren, die zwifchen 
den Wimpergen der viertheiligen Artade 
der beiligen Grabtapelle feben. Sie 
find 1,25 m groß und erinnern in der 
Auffaffung auffällig an einzelne Geftalten 
aus dem Figurentreis der Dorballe. Jn der 
Mitte zwifhen Maria Magdalena und 
Maria Jacobi ftebt der auferftandene 
Heiland. Auf den Edpoftamenten find 
Engel mit Weibraudhfäflern aufgeftellt. Die 
Polyd)romie der Figuren, wie der ganzen 
ſchlanken und sierliden Architektur, an der 
die verfdiedenen formen der Wimpergs- 
frabben und intereffante an Sen Caibungen 
der Pfoten 3wifden den Wimpergen 
angebradte Masten auffallen, it nadh den 
Sarbenreften Ser urfpringliden Bemalung 
im Jahre 1891 neu entitanden. Jm Anger 
der Kapelle ruht auf einem Sartopbag 
der in Tuh gebillte Ceidnam Chrifti. 
Eine verfehließbare Oeffnung in der Bruft 
des Beilandes ift beftimmt, vom Charfreitag 
bis zum Charfamjtag die Eudariftie zu 
bergen. Redt naturaliftifd) dargeftellt 
find die zufammengefauerten, im Hochrelief 
ausgeführten Geſtalten der ſchlafenden 
wächter auf der Vorderſeite des heiligen 
Grabes. Höher on Kunſtwerth ſind ſchließ⸗ 
lich noch zwei Hans holbein dem Jün⸗ 
geren zugeſchriebene Tafelbilder in de 
Iniverfitätsfapelle. Sie find Bruhftüde 
eines größeren Altarwerkes und aus Bafel 
vor den fihweizerifchen Bilderjtürmern 
nad) ‚freiburg in Sicherheit gebradt worden. 
1554 find fie in ihrer jetigen Geftalt auf 
dem Altar der Univerfitátetapelle ont, 
gefellt worden. Nahdem das Doppel 
gemälde nod) von 1796 bis 1807 als 
Sdmud der Centralfcpule 30 Rolmat d 
franzöfifhem Beg gemefen mat, wurde 
es längere Zeit mad feiner Rüdtehr 
ins  freiburger Minfter im dar 
1866 rejtaurict. Das linte Bil 
it die Geburt Chrifti, vom Künftler einet 
viel verbreiteten Legende entſprechend in 
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Sdmitjwert des Kocherer-Altares in der gleichnamigen Chorfapelle des Münfters zu Freiburg. die Ruine eines heidnifden Tempels 
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Fabre 1524 vollendet und im arditeftonifhen Aufbau in den 
üppig verfchlungenen, reihen formen der Spätgotit gehalten, 
während die von einem Meifter Sirt gefhnigten Figuren fon 
den frifchen Geift der Renaiffance athmen. Jm Mittelfdyrein ftebt 
die Muttergottes mit dem Chriftusfinde auf dem Arme in der 
im Mittelalter niht felten und aud in Freiburg mebrfah vor- 
bandenen Darftellung mit über gläubige Chriften der ver- 
fhiedenen Stände ausgebreitetem Schußmantel. Daffelbe Motiv 
ift aud in einer größeren, nod jtreng gotifhen Marienfigur in 
Ser Weftfaffade des Münjters verwerthet worden. Yur wird beim 
Lodherer- Altar der weite Mantel von einer findlid) beiteren 
Schaar fleiner Engel, den Gefpielen des Gefustnaben, gebalten, 
während er bei der anderen Statue in den gerade und fteif fti- 
lifirten parallelen Falten, wie fie fiir die Bildwerfe der Gotif 
harakteriftifch find, berabfällt. Die Gruppen der verfchiedenen 
Stände, die rehts und lints von der Heiligen fnieen, find 
lebenswabr und von fprechender Charatterifirung der einzelnen 
Figuren im Befidtsausórud fowobl als in der Bewegung. Ein 
lebendigerer, freierer Zug fünftlerifcher Selbftändigkeit geht Surh 


leat. Die reide Renaiffancearditettur i 

idan gezeichnet und von großer ern 
keit und feinem Befhmad in der perfpeftivifchen Ronftru J 
Das Licht, weldes die nächtliche Scene erbellt, firablt 
ſinnigen Darſtellungsweiſe chriſtlicher Malerel von tiefer De 
bolifher Bedeutung nad von dem neugeborenen Rinde e 
Redis huldigen die beiligen drei Könige, weihgeſchenke ale 
bringend, dem Könige der Könige. Nicht viel ſicherer bes 
Bolbein's Urbeberfhaft it die Lufas Cranad) —5— 
Aelteren bei einem trefflichen Staffeleibilde in der Sa * 
des Münſters, wenn auch die liebevolle Sorgfalt der An 
die Malweife, der erfchütternde Befühlsausdrud der EN 
und die auffällig an die Candfhaft der Münchener „Fluch (a 
Aegypten“ erinnernde landfhaftlide Staffage, eine we? 
Gebirgagegend von ausgefproden deutfpem Charatter, d Geng 
überzeugend für den großen Meijter als Schöpfer des be J 
ragenden Gemäldes fprehen. Chriftus als EEE e 
eine ergreifende Beftalt, fitzt blutüberftrömt auf dem "ww 
rande zwifchen Maria und Johannes und zeigt ihnen ollen 
Wunden. Tiefes Mitgefühl fpridt aus den ausdrudsn ers 
Gefichtern Ser Mutter des Heilandes und feines Lieblingssunse™ 
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Rleine Engelstöpfe [hauen aus Sen Wolfen hervor. Mud fie 
baben mit verwandten Darftellungen von £utas Cranad's 
Hand feine geringe Aebnlichkeit. Das fhönfte Gemälde des 
Münfters ift trog des hoben Werthes der eben angeführten dem 
Holbein und £utas Cranad) 3ugefdriebenen Bilder die von 
Hans Baldung von 1511 bis 1517 gefWaffene Gemaldefom- 
pofition des Bodaltars. Das Werk bezeichnet Sen Bóbepuntt 
in Balóung's gefammtem fünftlerifhen Schaffen und ift in 
feiner urfpringliben frifhe und Sdónbeit erhalten. Das 
Mittelbild bei geöffneten Innenflügeln ift die ,,Rrénung der Maria”. 
Mit gefalteten Händen, die Augen andadtig niedergefhlagen, 
fhwebt die Jungfrau von Feinen Engeln auf Wolfen getragen 
empor. Lang fällt ihr Haar auf die Schultern herab, ein lieb- 
lihes Angefiht umrabmenó. Links von ihr figt der verklärte 
Sobn, nur mit einem Mantel angetban, redhts Gott Vater. 
Beide halten über dem Haupte der Maria die Krone empor. 
Kleine Engel von Pöltliher Naivität blafen und fiedeln in den 
Wolfen mit fo unverfälfchter Rinólid)teit, Saf Eman_ fid ihre 
Mufit nit redt als Harmonie der Sphären 
vorzuftellen vermag. Ueber der Gruppe 
fhwebt umftrablt von einer Gloriole der 
beilige Geift als weiße Taube. Dierlicde, 
heiter bewegte Engelsfinder treiben auh ihr 
luftiges Spiel in dem funftvoll gefhnitten 
reihen WArabesfenwer’ der Umrabmung. Don 
den Bildern, die bei geöffneten Außenflügeln 
ihtbar find, Debt am bódften die ,,findt 
nad legypten”, eine anmuthige Jövlle 
voller WAbendfrieden, aber aud die drei 
anderen, die „Verkündigung, die „Heim 
fuhung* und Sie „Geburt Chrifti“, ein 
Meifterftüd der Beleuchtung, find von feltener 
Schönheit Ser Rompofition und des Rolorits. 
Die entgegengefekte Seite der Flügel zeigt 
in zwei Gruppen, deren rehte Petrus folgt, 
während der linfen Paulus vorangebt, die 
zwölf Apoftel, Geftalten mit lebensvollen 
Köpfen von porträtartigem Eindrude. Auf 
die Außenfeite der äußeren Flügel find die 
heiligen Georgius und Laurentius, fowie 
Hieronymus und Johannes der Täufer 
gemalt, die Rüdfeite des Altars bildet die 
Rreuzigung, ein figurenreihes Bild, auf dem 
der Maler unter den Zufhauern fih felber 
angebradt bat. Don modernem malerifchen 
Schmud des an werthvollen Runftwerfen fo 
reiden Botteshbaufes fei nur die große aus 
Sem Fabre 1877 ftammende al fresco gee 
malte „Rrönung Ser Maria mit den vier 
Heugen Bifhof Ronrad, Markgraf Bern- 
bard von Baden und den Stadtpatronen 
Cambertus und Alerander von Ludwig 
Seit erwähnt, der Schöpfer der in dem 
legten Hefte der Deutfhen Runft eingehend 
behandelten Wandgemälde im Saale der 
Randelaber im Vatifan zu Rom. Nod ein 
letztes eigenartiges Runftwert plaftifher Art 
foll aus den Schäten der Chorfapellen 
bervorgehoben fein, Ser von Cbriftian 
Wenzinger in Aer zweiten Hälfte des 
IS. Jabrbunderts im Rokokogeſchmack or: 
fhaffene Taufitein der Stürzelfapelle. 
Dice, reizende Putten büllen, fic felbft in 
die falten verwidclnó, eine weitbaufhige 
fhwere Draperie um den ‚fuß des Bedens. 
Jm Schiff des Münfters darf nicht die Kanzel 
vergeffen werden. Das durd)brodene Mafwert 
der Treppenbrüftung ift beffer gelungen als 
das naturaliftifoye, fon Setadente Aſtwerk 
des unteren Theilo unó eigenartig. Es ift 
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nicht móglid, in Óem eng begrenzten Rahmen einer Zeitfhrift Sie 
Schönbeitsfülle des ‚Freiburger Münfters zu erfhöpfen und das 
Bauwerf und feine Runftfhäte eingehend und gebührend zu 
würdigen. Eine vollftändige Darftellung, Sie aud Aufſchluß 
giebt über die Baugefhichte des fhönen Botteshaufes und Ver- 
muthungen über die Entjtehungszeit der einzelnen Bautheile und 
ihre Meifter mit fritifher Vorjiht amführt, enthält das vom 
oberrbeinifhen Bezirksverband des badifhen rditeften- und 
Ingenieurvereins herausgegebene Pracdtwerk „Freiburg im Breis- 
gau. Die Stadt und ihre Bauten“ Konnte auf das Bud) 
fhon bei einer kurzen Befprehung der alten bürgerlihen Profan- 
bauten freiburgs bingewiefen werden, jo läßt es fid dem, der 
über das Münfter Genaueres erfahren módte, zum Studium 
nidt weniger empfeblen. Er findet in der Feftfehrift Auffhluß 
über alles Wiffenswertbe und ein reihes und gutes Jlluftrations- 
material, weldes die im Texte bervorgebobenen Schönheiten und 
Eigenheiten des berühmten Bauwerfes an der entfprechenden 
Stelle veranfhaulidt. 
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Miinfter ju Freiburg. Inneres der Beiliggrab-Kapelle. 


Derlag von §. M. Poppen & Sohn, freiburg. 
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Die Weimarer Kunſtſchule von ihrer Gründung bis zur Gegenwart. 


Ausſtellung im Berliner Rünſtlerhauſe in der Bellevueftrake. 


H der Gründung der Kunftfchule zu Weimar hat der funfifinnige 
Großherzog Carl Alerander in neuer und eigenartiger Weife 
von den Ahnen Ererbtes zu erwerben gewußt. Der Entel 
Karl Auguft's ließ es fih nicht genug fein, der Dichtkunft ihre Pflegeftätte 
und das Theater auf feiner Höhe zu erhalten, er fekte Alles daran, in 
Weimar aud ‘der Mufil und Malerei ein gleihbedeutendes Heim zu bereiten, 
in der ridtigen Dorausfidt, daß fie, zunädft noch entwidelungsfabiger als 
die Poefie, die ih fo 
bald nidt von den 
Banden der Tradition 
würde losmaden und < 
zu ſelbſtſtändiger Blüthe ET RR IL. 
verjüngen ënnen, füh- Kee Ké 

rend an die Stelle des 
in unvergängliden 
Schöpfungen von dem 
Heinen Weimar aus die 
ganze gebildete Welt 
bewegenden Schweiter- 
funft treten würden. 
Weimar follte nit nur 
eine Erinnerungsftätte 
fein, an der man, wie 
Adolf Stahr fagt, 
den Spuren unferer 
größten Kulturepode 
nachgeben tann, es 
follte. im Wetttampfe 
mit größeren Städten 
lebensfabig weiter- 
wirken und als Rultur- 
ftátte mit einer großen 
Dergangenbeit aud dem 
Lebenden Redht geben. 
Wan Fann mit den 
Namen Liszt, Prel- 
ler, Genelli jeðem 
Gebildeten die Ent- 
fcdheidung ¡ber den Er- 
folg der fhönen Be- 
ftrebungen eines funjt- 
finnigen fürften, der 
nidt über fóniglide 
Mittel verfügt, über- 
laffen. Aber auch mit 
diefen drei fon der 
Gefhidte angebörigen 
Namen fliegt Weimars 
tünftlerifhe Bedeutung 
nod nidt ab. Um 
ibm einen dauernden 
Einfluß auf das get- 
ftige Leben und einen bleibenden Zuzug fünftlerifher Kräfte im Wechfel 
der Anfhauungen zu fihern, durfte man Dé nicht begnügen, bin und wieder 
eine bedeutende Perfönlichkeit dazu zu gewinnen, in Weimar die Muße des 
Prytanen zu genießen und Profeflor zu werden, fondern mußte einen modus 
finden, der dem Pleinen Jimatben über die Dauer eines Menfdenlebens binaus 
tulturelle Cebensfähigfeit und bei 3eitlid) beftimmter Wandelbarkeit Anziehungs- 
fraft verleihen fonnte. Für die bildende Runft ließ fih diefe Beftändigkeit 
eines guten fünftlerifhen Rufes im Wechfel der Iaunifchen Heit durd Gründung 
einer Runftfgule erteiden. Sie fand ftatt im Jahre 1860. Daß mit ihr 
eine Anftalt gefhaffen worden ift, der in der Gefhihte der deutfchen Malerei 
bereits eine ebrenvolle Erwähnung gefidert ift, vermag fdon die erfte im 
Rünftlerhaufe zu Berlin veranftaltete Ausftellung der Weimaraner, Ser nod 
eine zweite folgen wird, genugfam darzuthun. Beide follen einen anſchau⸗ 
lichen Ueberblick über die Entwicelung der Kunſtſchule zu Weimar von ihrer 
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Mittelbild des Hocaltars von Hans Baldung. 
Derlag von 5. M. Poppen u. Sohn, freiburg, 


Gründung an bis zur Gegenwart geben. Die Anftalt blidt auf eine 
nod nicht vierzigjäbrige Wirkfamkeit zurüd, und Sod) ftehen fhon die be- 
deutendften modernen Maler zu der Shule, fei es vorübergehend lernend oder 
lebrenó in Beziehung, felbft auf Bódtlin, Lenbad,, Liebermann, um die 
drei befannteften aus einer großen Reihe hervorzuheben, darf fie ftolz fein. 
Daf Bódlin zu einer Zeit fon, da feine Runft nod nicht die verdiente 
Anerkennung gefunden hatte, nach Weimar cn die Runftfchule berufen worden 
war, fpridt für den 
Scharfblid ihres Pro 
teftora, der das Beden 
rine. zur Bedentung gelangt 
ift, ebenfo wie fiir ein 
vorurtheilsfreies Der: 
trauen ihres damaligen 
Leiters in die Eigenart 

jung anfblübender 
Schaffenskraft. Der 
erfte Direftor der Runft- 
fhule war Stanis. 
laus Graf Rald- 
reuth, der Vater des 
Grafen Leo Rald- 
renth, der gleichfalls 
eine Zeit lang als 
Lehrer in Weimar thatig 
gewefen tft, und deffen 

Ueberfiedelung von 
Karlsruhe nah Stutl- 
gart jüngft von fd 
reden madte. 

Don Graf Rald: 
reutb dem Aelteren, 
von dem die Berliner 
Nationalgalerie das 
1855 entjtandene Gr 

mälde „Lac de 
Gaube* befitt, weiſt 
die Ansftellung ein 
charalteriſtiſches Bild 
auf, den „Heiligen 
Gral" aus Sem Bejitt 
des Broßherzogs von 
Weimar. Das Bild ge 
bört zu Kaldreutb's 
beften Pyrenäenland- 
fihaften, deren Poeile 
der Künftler mit Dot: 
liebe gurt Darftellung 
brachte, und vereinigt 
mit treuer Naturfgilde 
rung, die in det Wieder 
gabe des Alpenglühens ih am wirfungsvollften bethätigte, die Romantik del 
Sdirmerfáule. In fhönem Kontraft zu den leuchtenden firnen eht das In 
Dämmerung gehüllte Pyrendenthal, aus dem der Berg mit der Burg 
der Gralsritter emportagt. Raldreuth war bis zum Jahre 1876 Direflot der 
Weimarer Runfifégule. Er ging fpäter nah Kreuznach, wo der mit ihm 
verfchwägerte Bildhauer Caner lebte, und ftarb 1895 in Minden. Jn dieſet 
erſten Periode der Kunſtſchule waren auch Böcklin und Lenbach, wenn aug 
nicht allzu lange, an ibr thätig. Der große Shweizer gehört alfo auh mil 
in den Rahmen der Ausftellung und ift in ihe mit dem befannten, iM 
Wefendontfhen Befik befindlichen Doppelbildniffe, welhes den jugendliden 
Rünftler mit feiner jungen ‚Frau darftellt, und einem weiblichen Studientopf 
eingereibt. Don £enbad) intereffict befonders eine Löftlihe Studie, die den 
großen Portrátmeifter als tidtigen Realiften auf dem Gebiete der N 
gefómintten Genrematerei ohne jeden novelliftiihen Zug zeigt. Es iſt die 
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Studie zu dem befannten Bemälde der Sdhadgalerie, auf dem ein ſchmutziger, 
von der Sonne gebräunter Hirtenjunge auf dem Rücken im Graſe liegt, das 
Geſicht gegen das blendende Licht des Sommertages mit der Hand beſchattend. 
Auf der Studie ſind es zwei faule Bengel, die in forglofem dolce far niente 
zum Greifen plaftifh in der Sonne liegen und in den Tag bineinträumen. 
Ein „Pifferaro" und ein „italienifcher Bauer‘ [hließen fih als weitere lebeng- 
wabhre Dolfstypen an. Aud das „Efelein“ verräth den Meifter, der aud 
außerhalb feines eigentlichen Schaffensgebietes liegende Stoffe beberrjcht. 
Auf diefem felbft erfheint Lenbad mit einem Bildniffe, das durd die 
perfon des Darge- 
ftellten nod an fi in 
engfter Beziehung zu 
Weimar ftebt. Es ift 
das Portrát des Prin- 
zen Reuk, des Ge- 
mabls der Prinzeß 
Marie von Weimar, 
die ſelbſt über ein 
außergewöhnliches ma— 
leriſches Talent verfügt. 
Einige familienbild- 
niffe, unter ihnen das 
der verftorbenen Grof- 
berzogin Sopbie, und 
Aquarelle legen Zeug- 
nif davon ab. Aus 
jener vielverheißenden 
Blüthezeit der Wei- 
marer Runftfhule 
miiffen nod) der Düffel- 
dorfer Biftorienmaler 
Albert Baur und 
Graf Harrah ge- 
nannt werden. Don 
legterem bat die Natio- 
nalgalerie das befannte 
Gemälde „Abgeftürzt‘' 
bergeliehen, während 
aus Brofberzoglidem 
Beſitz ein Cleineres Bild 
"EaiferMarimilian auf 
dec Martinswand", vor 
dem der Bejchauer dem 
verftiegenen Jägers- 
mann den Schwindel 
ordentid nachfühlt, 
ausgeftellt ift. Auch 
belgifhe und hollän- 
difhe Rünftler 309 es 
des öfteren nah Wei- 
mar. Derlat, der mit einer föftlihen, allerdings nur Weimaranern verftändlichen 
Rarrifatur und einem Aquarell aus dem Broßberzoglihen Mufeum vertreten 
ift, þat fih dort den Orden der Wadfamteit oder zum weifen falten geholt. 
Die Porträts Liszt's und Preller's gehören nidt 3u feinen beften 
Leiftungen. Yad ihm waren in Weimar thätig Struys, der nur als 
Portrátift erfienen if, und die Maler Linnig, die den Weimarer Radir- 


Aus Berliner 


it der „Broßen Jabresausftellung am Lebrter Bahnhof", 

deren Eröffnung für den 6. Mai mit einem fogenannten „firnif= 

tage" angefegt ift, beginnt für die Berliner Runftfalons die todte 
Saifon. Da kaum nod Einer mit einer befonders auffälligen Darbietung 
der bunten Reihe feiner Ausftellungen ein Schlußereigniß anhängen wird, 
darf man ihr Programm als abgefchloffen betrachten und fónnte aus der 
Differenz ihres Soll und Haben ihnen vorwerfen, was fie uns fhuldig ge- 
blieben fino, Genug haben fie geboten und aud mandes Erfreulide, fo daf 
bei einer Begutachtung der Sóauftellungen bildender Runft von einem Winter 
unferes Mißvergnügens füglich nicht geſprochen werden kann. Jeder der 





Altargemälde von Hans Holbein dem Jüngeren in der Univerſitätskapelle 
des Freiburger Münſters. 
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verein ins Leben gerufen haben. Bei der fiille guter Bilder nambafter 
Maler ift es unmóglid, auf alle hervorragenden Bemälde der Ausftellung 
näher einzugehen. Da viele davon aud) fdon befannt find, genügt es 
Namen anzuführen. Don noch lebenden berühmten Malern find aud Rari 
Guffow, deffen treffliber „Schwarzwälder Bauer" ous dem Ebrenfaale des 
Großherzogs ſtammt, und Max Liebermann in Weimar geweſen. 
Woldemar Ftiedrid war längere Heit dort Lehrer; er genoß damals nod) 
nicht den Ruf eines unferer tühtigften Maler monumentaler Ridtung, wobl aber 
bereits Unfehen als Jlluftrator. Fy Weimar [Huf er feine Aquarelle HI 
Bratulationsfarten mit 
den allgemein befann- 
ten und beliebten Amo- 
tettengruppen. Nad- 
folger Raldreutb's 
in der Ausübung des 
Direftorats waren der 
ale Gchafmaler ` be, 
rübmte 1895 verftorbene 
Albert Brendel, ein 
Schiller Couture’s 
und Paliz3i's und 
der Landfdafter Tb eo- 
Sor Hagen. Durd) 
Hagen’s Landſchaft 
„Schloß Runfel an der 
Labn* gebt ein großer 
faft monumentaler Zug. 
Sein befter Sdpiiler, 
der Baron Bleiden- 
Rußwurm, ein Entel 
Shiller's, ift leider 
nod nidt als der tráf- 
tige Jmpreffionift, der 


Beide Rünftler werden 
in einer der nädjten 
Nummern der „Deut: 
ſchen Runt auh als 
Rablerer gewürdigt 
werden. Bilder von 
Arthur von Ram- 
berg, Thedy, 
Rofen, Hoffmann- 
Fallersleben, 
Ernft Benfeler, Jo: 
bannes Bebrts, 
Weihberger, dem 
Dresdener Portrátma- 
ler Leon Pople u. A. 
m. vervollftändigen die 
Ausftellung, die [on in ihrem erften Theile einen interejianten, wenn aud) nod) 
nicht erfchöpfenden Ueberblid über die Entwidelung der Runftfhule zu Weimar 
giebt, intereffant aud darum, weil die Austellung von heute berühmten Rünftlern 
mande amiifante Jugendfünde enthält. Da in Weimar felbft nod) jert eine 
Reibe von tüdtigen Malern faft, die nod; nit ausgeftellt haben, darf 
man der fortjegung der Deranftaltung erwartungsvoll entgegenfehen. 


Kunftfalons. 


Runftfalons hat es verftanden, fic feine Cigenart 3u wabren, die fid leicht 
hearakterifiren läßt. Bei Schulte und Gurlitt ift das überflüfig; fe 
wirkten in der alten Weife weiter. lnerfannt aber muß es werden, daf 
Sdhulte den Berlinern bedeutende Perfönlikeiten wie Lenbad und Ubde 
in repráfentabler form vorgeführt hat. Die Lenbadh-Ausftellung unter den 
Linden ift der Glanzpuntt der Saifon geblieben. Don den neuen Salons ift 
der Diftinguirte der von Paul und Bruno Caffirer, ein in jeder Be- 
Ziehung vornehmer Nendezvonsort für Runftfeinfhmeter und obne den ge- 
tingften Beigefhmad eines Dertaufobaufes. Reller und Reiner baben zwar 
einen grofen Oberlidtfíaal aufzuweifen, in dem unter gediegener Runft aud 


er jekt ift, vertreten.. 


dieferBezeihnung 
weniger Würdi— 
ges 3u feben war, 
ibr Schwerpunft 
aber liegt auf der 
funftgewerbliden 
Seite. Sie bieten 
von der moder. 
nen Rleintunft in 
pleno immer das 
Nleufte und baben 
duch ibre Aus- 
ftattung zuerft für 
den Yachting 
style Stimmung 
gemadt. Der 

Salon Ribera 
bringt ebenfalls 
funftgewerbliche 
Potpourrise zum 
Dortrage. Dem 
Prinzip, was 

Apartes zu bie- 
ten, bat der Sa- 
lon Ribéraeben- 
fo in feiner Aus- 
ftattung wie in 
feinen Runftaus- 
ftellungen gehul- 
digt. Der fihöne 
Brundfak bat 
Riinftlern das 
Thor geöffnet, 
deren thatfadlid 
neue Namen es 
angebracht erſchei⸗ 
nen ließen, ihre 
Tráger mit einem 
die Ansftellung 
einleitenden Dor- 
trage dem geebr- 
ten Publitum vor- 
3uftellen. Gleid 
der erfte ange- 
fündigte Dortrag 


wurde nidt ge- 
halten, und die anderen folgten ihm nad. Dafür bringt der Salon Ribe ta 
unter dem Titel „Neue Runft‘' ¿wanglofe Hefte zur Ausgabe, die den Befchauer 
auf die wichtigen Stüde der jeweilig ausgeftellten Eunftwerte aufmerffam 
maden follen. Der Salon Ribéra bat die löbliche Gepflogenbeit, mit der er als 
weitere Unterfcheidung vor den Ronkurrenzunternehmungen ih ein ausgefproden 
pädagogifhes Aire geben wollte, in anderer form von den volfsthiimliden 
Ausftellungen übernommen, über die in letter Zeit nichts mebr verlautete, Sie 
feinen nicht den erwarteten Sufprud gefunden zu haben. Dielleiht waren 
die angewandten Fünftlerifchen Erziehungsmittel bie jet noch nicht die tidtigen. 
Die bisherige, noh gar niót allzu lange Cebensfábigteit unferer Eunftfalons 
ift für eine wirkliche Zunahme des wahren Runftintereffes nod gar fein Beweis; 
ihre Eriftenz gründet fih nur auf eine Zunahme der Raufluft unferer finanz- 
welt, die immerhin ganz ISblid) ift, aber doch nur berühmten Modefiinftlern 
3u Gute fommt. Der Name des Rünftlers giebt bier immer nod den Aus- 
Íólag, nit das Runftwert an fih. Das zeigte Déi oft an den Aug- 
ftellungen felbft. Sie enthielten nicht felten Malereien, die fofort an Wert 
und Anfeben würden verloren haben, wenn fih dem Iharfen Auge des Be: 
Ihauers in einer der unteren Eden ein unbefannter Name gezeigt bätte. 
Parifer Runfthandter haben in Berlin einen Markt für moderne, franzöfifche 
Runftwaare, die in Paris niht mehr modern und abfasfábig ift, gefunden, 
Un der Seine hat fih der Gefhmat wieder einmal der älteren Runft zu: 
gewandt, und Monet, Pizarro, Sizley und Degas find weniger begehrt 
ale Bouber, Watteau und Lancret. Die Parifer Runfibándler fubten 
für die außer Kurs gefommenen Bilder ein anderes Abfakgebiet und fanden 





Maria mit dem Sdhugmantel, 
Figur von der Weftfeite des Sreiburger Minftero, 
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es an der Spree. Der Erfolg der Parifer Rollegen gab ten Berlinen 
Muth; unfere neuen Runftjalons übernahmen von den franzöfifchen Befhäfts. 
genofjen aud) die Derforgung des Publifums mit Parifer Impreſſionismus. 
Don ihm befamen wir im verfloffenen Winter wabrlid genug zu feben, um 
3u erfennen, daf die Franzofen vor uns wirtlid etwas voraus haben, námlid 
eine eigene Runft. Die Cinfidt, die wir aus den Ausftellungen der Kunſt⸗ 
ſalons hätten gewinnen können, wäre ſomit eine befhämende gewefen, batten 
Caſſirer und Schulte nicht auch deutſche Kunft von ftar? nationalem 
Charalter geboten. Bei ihnen baben uns Thoma und Steinhauſen das 
tieffte Wefen unferes Volkes enthüllt. Auf unverfälfcht deutfche Kunft ift bei 
Schulte jegt et fpanifhe gefolgt. Die Säle unter den Linden beherbergen 
gegenwärtig den in Rom lebenden Spanier Joaquin Luque Rofello, der 
in Berlin fein Unbefannter ift Außer drei Skizzen und Studien enthalt die 
Rofellofolleftion nod zwei Gemälde, die wie das in der Nationalgalerie be 
findlihe „Dom Altar zur Arena Scenen aus dem Leben der Stiertámpjer 
Andalufiens jhildern. Das eine, die „Missa antes de la carrida“, zeigt den 
Torero in andädtigem Gebete in der Meffe, bevor er zum gefahrvollen Rampfe 
in die Arena tritt. Dem Sieger winken die Freuden des Mables. Süßen Weines 
voll, in ausgelaffener Lebensluft folgen die Stierfämpfer nad ihrer blutigen 
Arbeit trunfenen Auges den Bewegungen einer Tänzerin, die Dé graziós im 
„Slamenco" bewegt. Dor ibr tanzt der Torero und fhwenft feinen Mantel 
immer beftrebt, ibn den Füßen des Mädchens zu entziehen. Wehe, wenn die 
Tänzerin daraufteitt! Dann ift der Torero kein freier Mann mehr, er bat 
eine Herrin. Der „günftige Augenblid" ift wieder einmal gefommen. Wird 
ihn die Schöne verfäumen? Wird der Torero auch in diefem Rampfe Sieger 
bleiben? Was den Spanier carafterifirt, verfhmäht der belgifhe Maler 
Courtens, Er ift Impreffionift, für dem jeder Begenftand nur den farbigen 
Werth eines Tones oder eines Affordes im harmonifchen Zufammentlang 
verſchledener Einzeltóne und Tonverbindungen zu einer großen, farken 
Stimmung bat. Wenn in feinen Beftalten zuweilen auch die form bis zum 
Schemenhaften aufgegeben ift, liegt doh einigen feiner Bemälde and ein 
ungewöhnliches zeihnerifches Rónnen 3u Brunte. Courtens bált die Grenzen 
der Heihnung inne, ohne fie 3u marfiren; feine farbenflede ließen Id alle 
zcihnerifh Pontrolliren. Am beftimmteften in der form und plaftiféften in der 
Modellirung find die faft lebensgrofen, rubenden Rinder im Stall und das 
mit Derve gemalte blaugefleidete Mädchen am Fenfter. Wuf ihre rein malecifór, 
farbige Wirkung betrachtet die Natur aud der Mündener Rouband, der glaub 
würdige Schilderer von Land und Leuten des Raufafus und Mittelafiens. Bei 
Bruno und Paul Caffirer ift feit Anfang vorigen Monats eine bunte 
Gejellfhaft „deutfcher und franzöfifcer Zeichner" zu feben. Chéret, le rol 
de l'affiche, der vielbewunderte Zeichner des Journal Amufant", beanfprud! 
ein Zimmer für fid. Es ift faft ausfhließlih gefhmüdt mit Helhnungen, 
Oel- und Paftellentwürfen Cheret's zu fprudelnden, leichten Plataten mit 
dem jhönen Zwede, die jeunesse doré 3u den nächtlichen Dergnügungen 
der Leber und Halbwelt zu loden. Erheiternd durch ihre fharfe, unerbittlide 
Satpre und zuweilen aud Brobheit wirken die Zeihnungen dec Haupthelden 
unferer fatyrifchen Wodenblatter, der E. Rirdner, Panfot, Bruno Paul, 
Sólittgen, Steub, €. Thóny. Sie find die Originale zu einer Reibe 
bereits vervieljältigter, foztaler Ylafenftüber und Obrfeigen, wie fie der 
Gefellfpaft zu ihrer eigenen Erheiterung allwöhentlih verabfolat ane 
Der Humor fhwindet mehr und mehr aus unferen Wikblattern, die op) 
Satyre verdrängt ihn. Das Parrifaturiftifhe Sittenbild beréit vor, o 
bumoriftifhe tritt zuriid. Eine Sammlung diefer Derulfungen im Se 
zeigt, daß ein beadtenswerthes Maß fünftlerifhen Könnens an fie E 
wird. Crane, Degas, Erler, H. von Habermann, 1. ee 
M. Liebermann, Menzel, Rops, Segantini, Thoma, wabrlid) op 
fattlihe Reihe bedeutender Namen! Wären fie alle nur aud mit o 
bedeutenden Leiftungen vertreten | Stanzöfifhen Efprit in feinen flott ee 
geftigelten Paftellen entleibt der jiimgfte Mindener Sezelionift, det e 
Salon Ribéra ausgeftellt bat, ferdinand Melly bei Degas, aud * 
Detadence⸗Allüren des Freiherrn von habermann hat er SNE AN 
und fudt aus folden Elementen mit 3utbat von ein wenig en 
Perfóntidpteit etwas ganz partes und Geniales zufammenzubrauen. e 
Halbweltdämden, das fi getroft mit etwas mehr Stoff hätte — 
tónnen als zwei ſchwarzen Strümpfen, rakelt ſich in ihrer primitiven ee 
toilette anf einem Diwan und lieft. Der Rórper fóillert in — 
kontrollirbaren Reflexen, denen nicht recht zu trauen iſt. Mit ehrlichem J 
ſind ein Damenbildniß, ein weiblicher Studienkopf und ein Stillleben o 
handelt, gute Arbeiten des talentvollen Malers Melly, die einen e 
föhnen mit dem nad) gefünftelter Originalität taftenden Mader. Ju 
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mürrifhen Gmpreffioniften Chriftian Roblfs, der im Salon Ribéra 
Hausfreund zn fein feint, hat ih nod ein zweiter Weimaraner Friedrich 
Albert Shmidt gefellt. Seine farbenfreudsigen, oft BSdlinifd geftimmten 
italienifhen Landfhaftsffizzen mit elegifh Suntlen Cypreffen, feine in der ge- 
waltigen Poefie berbftlihen Sturmes dem Schweizer Meifter phantaftifd nad)» 
empfundene Burg, das Schloß am Meere, find dekorative Entwürfe, in denen 
ih mandmal ein Reft vom beroifhen Stile Preller's und Dreber's mit 
einem fräftigeren, ftimmungsvolleren Rolorit glüdlid zu einem Ganzen verbindet. 

Bei Reller und Reiner ift mit einer bunten NReibe landfchaftlider 
Studien und Oelgemalde Hermann Hendrids eine leuchtende farben- 
frendigfeit eingezogen. Gn Hendrids nordifchen Meere und Waldland= 
fhaften berrfht troß des Weafalls phantaftifher Staffage doch eine märden- 
bafte Atmofpbäre. Man fann fh zu Hendrids griinblauer, frifdjer Meer: 
fluth und feinen felfen Paum andere Wefen denken als die Redengeftalten, 
Waltiiren, Miren und Ylede des germanifchen Mythos. Gn der Wahl feiner 
Motive fowobl, als aud feiner perfönlihen Auffaflung und malerifhen Be- 
bandlung gebt er auh in unmittelbaren Yaturanfihten immer auf einen 
großen Zug aus. Gerade feine Studien überrafhen durd eine ftarte Polo: 
riftifche "Wirkung und poetifhes Empfinden, mit denen der Maler fidh gleich 
im erften Erfaffen der Matur weife befhränft auf 
die großen, harafteriftifhen Hauptzüge der Land- 
ihaft. Alle find auf den erften Wurf durch eine 
einbeitlihe Stimmung bildartig abgerundet. Jn- 
timere Weife fblagt Hendrid mit wenig Mitteln 
an in einer auf Gelb und Silbergrau weih ge- 
ftimmten abendliden Wafferlandfhaft. Curt 
Stoeving, der den größten Theil des Oberlidt- 
faales mit einer Sonderausfteilung füllt, ift in 
feinen Porträts etwas fonventionell und bart 
in Zeihnung und Rolorit. Daß Baurath 
Shwedhten auf romanifher Loggia ftebt, von 
ter aus fih eine hübjhe Ausficht bietet auf die 
Raifer-Wilhelm-Gedadtniffirdhe, ift ein liebens- 
würdiges Rompliment vor dem Arditeften. Mit 
fo fámeldelbaften Futhaten empfieblt fih der 
Porträtmaler und wird Anklang finden. Aud 
die fleifige Aneführung von allerlei repräfen: 
tablem, elegantem Zimmerfhmud auf dem Bild- 
nife des Staatsfefretäts von Thielemann 
dürfte dem Maler dankbaren Zufprub gewinnen. 
Wo foldes Beiwert zurüdtritt wie in dem 
plaftifhen BronzeRelief-Bilóniffe des Symbo- 
liten Stefan George, greift der Rünftler zu 
einem anderen Hilfsmittel, mit dem er jein Modell 
harakterifirt, dem Worte. Bei guten Dichter- oder 
Philofophen-Bildniffen find folhe Citate über- 
flifig; fie bringen das Wefen tes Betreffenden 
aud obne dem padend 3um luedrud. Auf einer 
Platette, die Mierfde's Biifte darftellt, wie fie 
über eifige firnen, dem Hort des Adlers hinaus, 
in die Wolfen ragt, flebt bedeutungsvoll zu lefen: 
„Trachte ih denn nah Glüd? Jd tradte nad) 
meinem Werke?" Fleiß muß man aud dem 
Paftellbildniß einer alten Dame nadfagen; eine 
Folge diefes fFleifes aber ift Steifbeit. Das 
große Bemálde ein ,Tan3lieó", eine Schaar 
junger, fhlanter nur mit blauen, grünen, gelben 
und rofafarbenen Sdleiern bekleidete Mädchen, 
die ih im Reigen um einen von dichten, dunklem 
Laub bejchatteten und von Rofen umblübten Quell 
zwifhen fólanten Cypreffenftimmdjen wiegen. 
Sie regeln den Schritt nah dem Rbythmus eines 
Liedes, das eine von goldigem, durdfidtigem 
Gewebe umflutbete, graziös fdwebende, natte 
Schöne, eine echte Quattrocentofigur, Aingt. Sie bat 
den auffällig Purzen rechten Arm gehoben und 
fhlagt die Saiten einer goldenen Leyer. Jbrem 
Incarnat nah ift fie mit von Meier Welt. 
Dippotrene foll in dem Quell wohl niht fliefen, 
da die Zahl der Holden über die parnafüfhe 








y Ulleneune* hinausgeht. Aud Sie Horen find es nicht, die in der idealen 
Landihaft tanzen. So mag ih zu Stoeving's lenzfrohem Tanzlied jeder feinen 
eigenen Tert zureht machen. Der Mündener Rihard Pierfd ift ein felt- 
famer Stilift. Seinen Landfhaften fehlt nod die Hauptfade, namlid 
Stud’fhe Figuren, für die fie als Hintergrund gelten könnten. Gn einem 
der vorderen Räume find Bronzen des Parifers Vallgren ausgeftellt, 
phantaftifhe Gefäße, tolle Einfälle, langezogene, nod mehr als gotifd 
fhlanfe Madcenfigiirdhen, die aus Blumenfeldhen und Blättern elfengleid) 
aufjteigen. Der Runftfalon von Ernft Zaeslein bietet aud mit feiner 
jüngften Austellung wieder eine Reihe trefflidher Runftwerfe. Bödlin if 
mit einer Roblezeidnung ,Junge Satyre im Walde‘, Liebermann mit 
mebreren Paftellen vertreten. Köftlibe Bilder find zu feben von dem Humo- 
riften Harburger, der auf feinem Selbftbilóniffe recht ernjt dareinfhaut, fo 
daß man ibm feine bumoriftifhen Gemälde weniger zutraut als das dunfel 
gehaltene Bild „Schmerzvergeilen‘" und das in lihten Tönen gemalte, nicht 
weniger gemütboolle „Tifhgebet‘, er ift eben ein echter Humorift, dem im 
lahenden Auge auch jene bekannte Thräne nicht fehlt. Don Stud intereflirt 
befonders das in Profil gezeihnete Paftellbildnig der jüngft geftorbenen 
Sóriftitellerin Juliane Dery. 


Glasgemälde der Alerander-Kapelle nah Hans Baldungs Entwurf. 
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Vermifchtes. 
Gedanken 


— Cine unbefannte SHeld- 
nung Ludwig Ridter's und 
ibre Gefdhidte. Unter den vielen 
Feidnungen Ludwig Ridter's, 
die irgend einen Wintel des einft 
fo tdpllifchen Elbddsrfdhens Lofdhwik 
mit der friedliden, gemiitbliden 
Staffage der jedem malerifhen Reize 
fo abbolden umgeftaltenden Pietät- 
lofigteit cer Gegenwart zum Troge 
der Nahwelt im Bilde erhalten 
baben, befindet ih im Dresdener 
Privatbefige eine mit einer Rinder- 
gruppe, dle andadtig tem Beigen- 
fpiel eines alten Mannes laufót. 
Der Mufitus ift der Dresdener 
Münzgraveut Rrüger, der ebenfo 
wie Ridter ein Landhaus in 
Lofhwik befaf. Krüger war 
Mufiffreund und fpielte des Abende 
gern auf einer Beige, die er einft 
für wenig Geld auf einer Auftion 
aus der Hinterlaffenfchaft eines armen 
Mufifers erftanden hatte. Einft 
frafyle er wieder auf feinem Inftrument und war nicht wenig ftolz auf feine Runft, 
als er fah, daf ein Kerr plößli vor feinem Häuschen ftehen blieb und aufmerffam 
den Tönen laufáte. Seine freude wuhe, als er den Beren auf feinen 
Dorgarten, in dem er faß und fpielte, zufihreiten fab. Als er fein Volfglied 
zu Ende gejpielt hatte, bat der fremde fih die Beige aus, ferte fie an nnd 
fpielte. Krüger wußte nicht wie ibm gefhah. War das wirklid feine alte 
Beige? Sie Hong fo kräftig und voll und dann wieder fo zart und rein 
bis bınauf zur hddften Sproffe der Tonleıter, ale wären Stimmen aus einer 
anderen Welt in jie bineingefahren. Dann befab der Hert, der jedenfalls ein 





Rofofotaufftein mit Deel, 


Deutfhe Runft. 


Kuriofa aus Afelier unk Clerkfatt. 


ühen bildende Kunf. 


wirflider Geiger war, das Gnftrument und fragte, was es fofte. Arüger 
aber wollte von einem Derfauf nidts wiffen. Da bot der Herr eine Summe, 
die den Alten in nicht geringes Staunen verfegte. „Was,“ meinte Arüger, „il 
denn das alte Ding fo viel werth! „Eine echte Strasivari," meinte der 
Derr, „nò wir handelseinig? „Ye, nel" fagte der Alte auffällig ver 
fimmt. Der Herr fhüttelte mit dem Ropfe und ging. Rriiger riibrte feine 
Beige niht mehr an, fondern ließ fie mebrere Woden bindurd im Raften 
liegen. Eines fhönen Tages aber fuhr er auf einem Dampfidiff nad) Dresden 
und eilte nad der Wohnung der Wittwe jenes armen Mufiters, dem einft feine Beige 
gehört hatte. Hier legte er der überrafchten Frau die von dem fremden Herrn genannte 
Summe auf den Tifch mit der Erklärung, die fhulde er ihr noch für die alte Beige; 
er hätte nur 50 Thaler für fie bezahlt, fie wäre aber viel mehr wertb. Da 
fei der Heft, Ebe die Wittwe Dé von ihrem Schred erholen konnte, wat 
Rrüger fhon verfhwunden. Seitdem fpielte der alte Krüger wieder Abends 
auf feiner Beige und lodte die Dorfjugend mit ihren Rlängen in fein Bärtden. 
Ludwig Rigter bat fo den alten, ehrliben Mann gezeichnet, mitten unter 
Rindern firend, die abnungslos die Töne einer echten Stradivari genießen. 
— Auffindung eines Bemäldes von Kupelwiefer. Eines der 
fdhonften Gemalde des Wiener Afademieprofeffors Leopold Aupelwiejfer 
wurde, nahdem es feit mehreren Jahrzehnten verfdollen war, in der Pfarr 
firhe von fifhau am Steinfelde aufgefunden. Das Gemälde ftellt eine 
Madonna mit dem Rinde vor, die in einer von Wolfen umfäumten fidt- 
glorie [hwebt. Die Züge der Madonna und des Kindes drüden tiefe Innigleit 
aus. Die Bewänder und Draperien find außerordentlih vollendet. Das Bild 
wurde 1862, in welhem Fahre Rupelwiefer in Wien ftarb, von dem 
damaligen Befiger Herrn v. Braunentbal der Pfarrkirche in Filhau ge 
widmet und am 8. Juni ò. 5. dort feierlich eingeweiht. Ein Maler Namens 
Relfader hatte vor der Aufftellung des Bildes auf dem unteren Theil 
deffelben eine Anfiht des Schloffes Brunn gemalt und diejes Bild aud 
mit feinem Namen fignirt. Durd) beinahe vier Fabrzehnte hielt man thn fur 
den Maler des ganzen Bildes. Fewt ift jedod) erwiefen, daß er nur den 
Heinen landfhaftlihen Theil gemalt hat, während die beinahe lebensgroßt 
Madonna mit dem Rinde von der Meifterpanó Rupelwiefer's herrübtl. 
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„Bundertmal war id verfudt, den jungen Runftfhülern, die mir auf 
dem Weg zum Louvre, mit ihrem Portefenille unter dem rm, begegneten, 
gulherzig zuzurufen, Freunde, wie lange zeichnet ihr da? Zwel Jahre. Das 
it mehr als zu viel! Laßt mir die Rrambude der Manier, gebt zu den 
Rarthäufern, dort werdet ihr den wahren Ausdrud der frömmigteit und 
Innigkeit fehen. Heute ift Abend vor dem großen Jefte, gebt in die Kirche, 
Ihleiht euh zu den Beichtftiiblen, dort werdet ihr fehen, wie der Menſch 
id fammelt, wie er bereut. Morgen geht in die £andfhenke, dort werdet 
Ihr wahrhaft erzücnte Menfchen feben; mifht euh in die öffentlihen Anf- 
tritte, beobadtet auf den Straßen, in den Garten, auf den Märkten, in 
Käufern, und ihr werdet richtige Begriffe faffen über die wahre Bewegung 
der Lebenshandlungen. Seht! gleih bier! zwei von euren Kameraden 
ftreiten. Schon diefer Wortftreit giebt, ohne ihr Wifjen, allen Bliedern eine 
eigene Richtung. Betrachtet fie wohl, und wie erbärmlih wird euch die 
Lektion eures gefhmadlofen Profeffors und die Nahahmung eures geſchmads⸗ 
leeren Modells vortommen! Was werdet Ihr nit zu thun paben, wenn ihr 
tünftig an dem Plak aller diefer Falfhheiten, die ihr eingelernt babt, die 
Einfalt und Wahrheit le Sueur'g fegen follt: und das müßt ihr sod, 
wenn ihr etwas zu fein verlangt.“ Diderot. 


> 

Den Riinftlern aber follte billig überlaffen bleiben, mit welden formen 
fie die angedenteten Stimmungen erreihen wollen. Gerade bierin aber 
zeigt das deutfhe Publikum, wie jeder Händler, Fabritant und Zeichner 
weiß, einen kleinlichen Cigenſinn. Eine Diſtel iſt dem guten Deutſchen ewig 
etwas Stachlichtes und Derächtlihes, bei dem ibm höchftens der Efel einfällt, 
der fih (feiner Meinung nad) daran delettirt. Der Efel wiederum ift ihm 
allezeit das Bild der Dummbeit (obwohl er ja ein tluges Thier vielen anderen 
gegenüber ift). Daf die formen nod eine andere Sprache fpreben als die 
tonventionelle, $. b. leer gewordene Symbolik, daß bie Diftel ‘eine, jedes 
Rünftlerauge entzüdende, Pflanze ift und die Darftellung eines Efels etwas 


total anderes ausdrüden fann als die Derfinnbildlidung der Dummpelt, das 
weiß er nit und davon will er ih nicht überzeugen laffen. Ja, wenn tt 
Dé allein duch feine fhöne Form anziehen und imponicen liege! Aber 
nein, die form, die nicht eine fozufagen handgreiflide Bedeutung für ihn 
hat, vermag ihm nit zu fefleln. Und er wird allezeit die fo beliebte Rolt 
und das fo beliebte Deilden, feien fie anc fhauerlid verzeichnet, eine! 
fünftlerifp wiedergegebenen Pflanze vorziehen, die in feiner Befühlsfymboll 
feine Rolle fpielt. Georg Bötticher, 


$ 
Natur und Runft find Schweftern, d'rum 


cenfirt 

Man eine mit der andern unwillfiirlid : 

Die fruht am Baum erfdheint uns wie 
gemalt, 

Und die mit Runft gemalte wie na- 
türlic. 


e 
Runft ift die rehte Hand der Natur; 
diefe hat nur Befhöpfe, jene hat Men- 
fhen gemadt. Sdiller, 


Eine große und herrlide Handlung, 
durd die Runft erfaßt, hält fi in ihrer 
hodften Reinheit duch Jabrtaufende, 
und der Anblid großer Monumente 
führt uns das ideale Bild ganzer Na- 
tionen in die Begenwart zurüd. 





Konjolbüfte des Thurmbaw 
meifters unter der Udteds 
galerie. 


+ 
Es giebt ebenfoniel Schönheiten 
als allgemein übliche Weifen, das Blüd 
3u fuden. Stendhal. 
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Sonderausftellung von Werfen des Malers 
Karl Behrts in der Nationalgalerie zu Berlin. 


Als die „Deutfhe Kunft“* vor einiger Zeit einer Bericht brachte über 
die Gehrts- Ausftellung in Diiffeldof, triipfte ih daran der Wunfd, der 
Rünftlee möchte nad feinem tragifhen Scheiden aus einem nod an Entwürfen 
teiden Leben and in Berlin Surh Vorführung feines Lebenswertes 3u Ebren 
fommen. — Jebt fiebt man im Cornelius=Saale der Nationalgalerie, wo nad 
fhoner Sitte und in pietätvoller Weife eine Sonderausftellung von Werfen 
des verftorbenen Rünftlers zu feinem Bedädtnifje veranftaltet ift, eine Reibe 
von Arbeiten feiner Hand vereinigt. Sie offenbaren und veranſchaulichen 
den tragiſchen Zwieſpalt zwiſchen Wollen und Vollbringen in der Seele eines 
Riinftlers, dec im Derfennen feiner Eigenart fid einer Runftart zumwandte, für 
die er nicht prädeftinirt erfheint. Gebrts gilt etwas als Monumentalmaler, 
und was er als folder für Diiffeldorf und Hamburg gefhaffen und entworfen 
bat, wird immer als fein Hauptwert bervorgeboben. And Soh darf man 
dem Hamburger Rathhaufe eine madtigere Hand wiinfden. Möge fie fic, 
nahdem es den beiden Riinftleen Befelfhap und Gebrts verfagt geblieben 
ift, dort die Wände zu fhmüden, nun nod) finden, damit der jchöne Ratbbaus- 
bau aud wirflid Bemälse edt monumentaler Würde und deforativer Bröfe 
erhält; Gebrts hatte fie nod) weniger fchaffen fonnen als Geſelſchap, 
wenn er auch weit beſſer malte und nicht ſelten eine warme und glänzende, 
farbige Wirkung erreihte. Wenn man Karl Bebrts einen großen Rünftler 
nennen darf, fo ift er es im Rleinen, da beberrfcht er feinen Stoff, den er 
bei monumentalen Aufgaben nicht bezwingen fann. Jm Streben nad dem 
bödften, feiner Fähigkeit verfagten Ziele zerrieb fic) feine Lebenskraft. 
Gebrts hat idh zu Tode gearbeitet. Wer feine Heinen Sachen, Zeichnungen, 
Illuſtrationen, Vignetten, Gedenk⸗ und Widmungsblätter, Stiftungsurkunden 
betrachtet und vergleicht mit ſeinen dekorativen Entwürfen, der muß es 
beflagen, daf Bebrts in weifer Befhrintung, mit der er Meifter ge- 
blieben wäre, nicht fic) jelbft treu geblieben ift. Die lóreffen und 
Widmungsblätter, von denen 15 in der Ausftellung vorhanden find, die 
3u Entwürfe für den Riinftlervercin ,Maltaften in Düfjeldorf, Feidnungen 
Goethe’s Reinede fuds, Weddinger's Marden und fabeln, die Hwerge, 
Tageszeiter und Monatsbilder und vor Allem die launige federzeidnung 
für des Riinftlers im Jahrgang 1887 der „Kunft für Alle“ erfchienene 
humoriſtiſche Autobiographie „Von damals bis heute‘! gewähren einen un- 
geträbten Benuf, fie zeigen den ergöglihen Humor und die frifhe Rünftler- 
laune, der Gehrts fo gern in allerlei luftigem Bnomen-Spuf die Zügel 
Ihießen lieñ. Don Oelbildern des Rünftlers enthält die Ausftellung nur 
wenige; Gebrts fam feltener zum Malen von Staffeleibildern, da ihn die 
Aquarellmalerei, das Jlluftricen, dekorative und monumentale Aufträge vor- 
wiegend befhäftigten. Unter feinen Aquarellen findet fih aud bier Petrudio's 
Hochzeit und das „Baftmahl des Macbeth", außerdem nod der ,,Rattenfanger 
von Hameln und vier Bilder aus dem Märchen vom Afchenbrödel. Die in 
Wadsfarben, Del und Aquarell gemalten Entwürfe zu den fresten im 
Treppenbanfe der Düffeldorfer Runfthalle geben eine anndbernde Dorftellung 
von des Riinftlers Dauptwerte, wenn and die tehnifhe Vollendung der Aus- 
führung fehlt. Don feinen Arbeiten für das Hamburger Rathhaus find leider 
nur eine Bleiftiftzeihnung, „Einjegnung der Freiwilligen in der Midaelstirde 
3u Hamburg", und drei Studien zu feben. Die Ausftellung bietet alfo fein 
lüdenlofes Bild von des Riinftlers Lebenswerk, wird aber gerade dadurd, 
daß fie ung die Entwürfe für Hamburg vorenthält, feiner eigentlichen Bedeutung 
umfomebr gerecht, indem fie mit Bevorzugung feiner Aquarelle die Stärke des 
liebenswürdigen Malers betont, die nun einmal nit auf monumentalem Gebiete 
lag, fondern auf dem einer ihrem Wefen nad) bejcheideneren, barmloferen Runft. 
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Jahresbericht des Albrecht Dürer:Dereins zu Nürn: 
berg für 1898. 


Das widtigite Ergebnis im abgelaufenen Derwaltungsjabre des Albredt 
Diirer-Dereins ift die Neuberftellung und Ausftattung der Ausftellungsräume. 
Die Ausftellung erfheint zu allgemeiner Befriedigung wieder in einem 
wiirdigeren Rleide. Riinftler mit berühmten Namen, welde — folange das 
Begentheil der fall war — ſich geweigert hatten, auszuftellen, find wieder 
bereit, ibre Werfe in Nürnberg vorzuführen, 

Die Neuberftellung erfolgte nad Befchluß der Beneralverfammlung vom 
28. März ISIS mit den aus dem Rejervefonds, der mit Anfang 1898 gebildet 
wurde, bemilligten Mitteln. 

Wie befannt, wird bei allen Bauarbeiten die vorgefebene Zeit nicht ein- 
gehalten und fo mußte auh die Ausftellung des Vereins länger als erwünfcht 
war, gefdlofjen gehalten werden, Sonft aber war die Ausftellung immer 
teihli befchikt und es waren ausgeftellt: 723 Oelgemalde, 109 Aquarelle, 
Feidnungen, 19 plaftifhe Werte. 

Darunter befanden Déi nidt wenige hervorragende Werke bekannter 
Rünftler. Benannt feien nur die von der Verbindung für biftorifshe Runft 
jugegangenen Bemälde und die neueften Erwerbungen für die Staatsgalerie. 

Hur Derloofung tamen 12 Oelgemalde (Sarunter 2 in Münden ge 
wonnene), 5 Paftelle und Aquarelle (2 von Münden), 2 Plaftiten, 4 Zeid- 
nungen, 22 Prachtwerfe (1 von Münden), 21 Stide, Radirungen und 
40 Mündener Dereinsgaben. 

Eine Dereinsgabe ift ert im Fabre 1900 wieder auszugeben. 

Der Stand der Mitglieder war: Anfangs 1898 1120, Dugang 154, Ab- 
gang 76, Anfangs 1899 1188. 

Die Einnahmen des Vereins betrugen im Banzen 15 263,24 Mart, die 
Ausgaben 15199,12 Mart, fo daf nod) ein Baarbeftand von 64,12 Mark bleibt. 





Das Wirken des Kunftvereins in Baden-Baden 
im Jahre 1898. 


Auf das Berichtsjahr 1898 darf der Runftverein in Baden-Baden mit 
Befriedigung zurüdbliden. Die Mitgliederzahl, die Anzahl der vermittelten 
Derfäufe, fowie die Befhidung überfehritt die Höchftzahl feit Beftehen des 
Vereins, demgemäß war auh der Befud ein fehr lebhafter. 

Die diesjährige Beneralverfammlung fand am 24. März ftatt. Haupt- 
gegenftand der Tagesordnung war: Beihlußfaffung über die vom Dereins: 
práfidenten neu bearbeiteten Sagungen. Mad) eingehender Berathung wurden 
diefelben einftimmig angenommen. 

Bei der am 21. Dezember vorgenommenen Derloofung tamen 13 Oel- 
gemälde, eine Gypsftatuette, eine gerahmte Radirung, zwei Hefte Original- 
tadirungen des unter dem Proteftorate der Raiferin Friedrich ftebenden 
Dereins für Originaltadirungen zu Berlin und ein Album: „Unſere Runft, 
Düffeldorf"‘, im Gefammtwerth von 4515 Mark, in die Hände der Mitglieder. 

Jm Laufe des Jahres traten 24 Mitglieder dem Derein bei, ausgefhieden 
find durd Tod, Wegzug und Austritt 15, fo daf am Fabresfchluffe die gahl 
derfelben 350 betrug. 

Eintritt bezahlende Befudjer der Ausftellung waren es 850 gegen 1000 
im Dorjabre. Die Zahl der übrigen Befuder ift nidt feftzuftellen, da außer 
den Dereinsmitgliedern und deren Jamilienangebórigen alle nit anfäfjigen 
Inhaber von Monats- und Jabresturtarentarten freien Eintritt genießen. 

Die Ausftellung war mit 851 Aunftwerfen befhidt; dazu tamen nod) 
58 im Dereinsbefige befindliche Bilder, fo daß die Befammtzahl 889 betrug. 

Jm Dorjabre betrug Sie Bejhidung $32 mit 39 als Dereinseigentbum. 
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Derfauft wurden 128 Runjtmerfe (108 im Dorjabre), im Werthe von 
32710 Mart. Die Befammtfumme der feit Beftehen des Vereins (1865) 
gemachten Ankäufe und vermittelten Verkäufe beträgt 565 104 Mart. 


Generalverfammlung des Künftler-Unterftügungs- 


Dereins in Berlin. 

Auf der vor Aurzem ftattgehabten erften diesjährigen Generalverfammlung 
des „Rünftler Unterffüßungs-Dereins" im Berliner Riinftlerhaufe, 
machte der Dorfigende, Profeffor Cfdhfe, befannt, daß der vor einiger Zeit 
bei einem Brande in feiner Wohnung umgefommene Maler Schaller dem 
Derein, troßdem er diefem nicht angehörte, 30000 ME. vermadt bat. Diefe 
Stiftung it mit den fhon vorhandenen von Budhorn, Raud, Magnus, 
Rif, Piftorino, Wiedhdmann, Wittid, Arnftein, Rubk, Bredow, 
Genk, Biermann und Timm die vierzehnte für den wohlthätigen Zwed 
des Dereins, biilfobediirftige Rünftler und ihre Hiuterbliebenen zu unterftügen. 
Mad) dem Berichte des Schatzmeifters, Malers Guthlnedht, wurden im ver- 
floffenen 54. Derwaltungsjabre von den Zinfen des auf 415118 Mark an- 
gelaufenen Dermögens und von den Beiträgen der Mitglieder und ver- 
Jchiedenen Zuwendungen 24 Rünftler, Wittwen und Töchter dauernd unter- 
fügt, 7 auferordentlide Unterftügungen gewährt, und außerdem 35 an Nikt- 
Mitglieder des Dereins bewilligt, im ganzen mebr als 15090 Mark. Die 
ftatutenmäßig vorgenommene Wahl des Direftoriums fiel auf Profeffor 
Efdte als Dorfigenden, Maler M. Wilberg ale Schriftführer, und Maler 
E. Butbinedt alo Schatmeifter. 





Berlin. — Das Ausftellungshaus der Sezeffion in der Rantftrafe 
neben dem Theater des Weftens wádft fo fehnell empor, daß man ohne Be- 
denfen an eine piinftlide Eröffnung der Ausftellung nod in der erften Hälfte 
des Mai glauben darf. Um für diefes erfte gejchloffene Auftreten ihre Kräfte 
zufammenzubalten, hat die Sezeffion von dem Befhluffe, im Mündener Glas- 
palafte Porporativ auszuftellen, noh nahträglih Abftand genommen, obwohl 
ihr in Münden eine eigene Jury, eigene Räume und Hängefommifjlon zu- 
tanden waren, Der Einlieferungstermin zur Sezejlionsauaftellung ift mit 
dem J. Mai abgelaufen; es follen interefjante und gute Bilder eingelaufen 
fein, die einen aufergewöbnlihen Runftgenuß verfprehen. Ston cllein die 
Ausfiht auf neue Bödlin’s und Leibl’s, fowie eine nad befannten Ge- 
Ihehniffen aktuelle Sonderausftellung des Münchener Bildhauers Ad. Hilde 
brand find verlodend genug, um einen zabhlreihen Befuh erwarten zu 
laffen. Eine gleihe einladende Wirkung darf man ih von dem Plakate 
verfpreden, da es von feinem Beringeren als Ludwig von Hofmann 
gezeihnet ift. Die Broße Berliner Runftausftellung, die nun bereits 
dem Publifum ihre Thore geöffnet bat, zieht im das Bereih ihrer etwaigen 
Nebeneinkünfte wieder den Derkauf illuftrierter Poftfarten. Sie follen diesmal 
nicht mit Anfidten aus dem ¿nnern des Ausftellungsgebäudes oder dem 
Parte gefhmüdt fein, fondern als Brüße aus Berlin Reproduftionen von 
allen hervorragenden Bildern in die ferne tragen. für die Jury und Hänge- 
tommiffion, dle nun ibres miibevollen lmtes gewaltet hat, mußte im April 
noh eine Nahwahl ftattfinden, da die Profefforen Manzel und Wolff ver: 
bindert waren, ihre funktionen auszuüben. An ihre Stelle traten der Bild- 
hauer Lepke und der Arditett Haupt. Wichtiger war die zugleih fott: 
gehabte Wahl der Zury und Hängefommifjion für die eigene Rollektivausftellung, 
die der Derein Berliner Künftler im Mündener Glaspalafte veranftaltet. 
Der Jury gehören an die Maler Profeffor Büntber-Naumburg, von 
Edenbreber, Ernft Hausmann und Benzmer, die Bildhauer von 
Uedtrit und Unger, der Rupferfteher Profeffor Eilers und als Erfah. 
männer die Maler Profejjor €. Doepler d, J. und Wentfder, fowie der 
Bildhauer Giinther> Gera, Ihres Amtes waltet die Jury in Berlin, wábrenó 
die Hangefommiffion, die Maler Conrad Leffing und €. Hausmann, 
fih felbftverftändlih zur Ausübung ihrer Thätigfeit nad; Münden begeben 
bat. von Uedtrig, der Dorfigender der Bildhauer-Dereinigung ift, wurde 
außerdem noch von anderer Seite mit einem ebrenvollen Auftrage betraut. 
Die Derfammiung der fünftlerifhen Bildhauer Berlins, in der die 
Künftler Stellung zur Wagner-Denfmalsfrage genommen baben, bat Uedtrik 
ermadtiat, dem Wagner-Dentmals= Comité die berebtigten Bedenken 
der Rünftlerfhaft gegen einen auf fieben hervorragende Rünftler beſchränkten 
Weltbewerb zu unterbreiten. Bei einem Denkmal, auf deſſen künſtleriſche 
Lófung die ganze gebildete Welt mit Spannung blidt, it es gewiß nod mebr 
als fonft angebracht, alle deutjhen Bildhauer zu einer Ronturcens out: 
Zufordern. Die fdóne nationale Aufgabe wird Begeifterung in der Rünftler- 
[haft erweden, und jeder wird bejtrebt jein, das Beite zu leiften. Gilt es 
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Sod einen nationalen Geifteshelden zu feiern, mit deffen Werten das Dentió» 
thum die Welt erobert bat. Das Wagner-Dentmal ift cin Slegesdentmal, 
defen rein geiftiger Gebalt und ausfhlieglih Pulturelle Bedeutung endlió 
einmal Anregung bictet zu einer Fülle von Jdeen, wábrend die fünftlerifhen 
Ausdrudsmittel unferer friegerifchen Ueberlegenheit und politifchen Stellung mit 
den allegorifhen Beftalten der Viktoria und Germania erfhöpft find, wenn 
man nidt gar auf die widerfinnige ¿Joce verfällt, als Siegesdentmal eine 
fentimentale Gruppe fterbender Krieger aufzuftellen. Eine Skizzenkonkurrenz 
für das Wagnerdentmal würde fiher ungemein reich befdidt werden, und an 
fhönen und glüdliben Fdeen für die Löfung der dankbaren Aufgabe foviel 
des Beiten zur Auswahl geben, daß man als Wlerbeftes vielleidt nod mebr 
als fieben Entwürfe zu einem engeren Wettbewerb ausjudhen fónnte. Don 
vornherein eine engere Konkurrenz unter fieben Bildhanern anzujeren, ilt 
einfad darum nit rathfam, weil man dabei vielleiht dod) des Denkmals, 
das des großen Meifters am würdigften und damit eines der bervorragenditen 
Werle der deutjchen Aunft überhaupt wäre, verluftig ginge. Wollte fih doh 
das Dentmale-Comité 3u Nut und frommen deutfcher Runft beftimmen lajien, 
alle Kräfte zum Wettfampf einzuladen, um auch bisher nod Derborgenen 
Gelegenheit zu geben, h an der Löfung einer echt nationalen Arbeit zu er: 
proben. WUbgefeben davon, daß, wenn fieben hervorragende Bildhauer be 
fabigt fein follen, ein Wagnerdenfmal zu fhaflen, es fiher weitere fieben aud 
nod find, fann bei der Auswahl einer fo befihränkten Anzabl es auh dem 
vorfihtigften und gewifjenbafteften Comité paffiren, gerade die geeignetfie 
Rraft außer Acht zu laffen. Münhen, Dresden, Bayreuth oder einer anderen 
Stadt bliebe dann vielleiht das befte Wagnerdenfmal vorbebalten, da man 
ih für die Reihshauptitadt die Gelegenheit dazu hat entgehen lafen. 

Ein neues Denkmal fleineren fFormates hat die Univerfität erhalten. d 
der Aula ift die Marmorbüfte des Bermaniften Karl Millenboff auf 
geftellt worden, der der Bodfbule 26 Fahre bindurh als Ordinarius fur 
deutfhe Spradhe und Altertbumetunde angehört hat. Er verdient in vollen 
Mafe diefe Ehrung am der Stätte feiner Wirkfamfeit, die immer der 
geeignetfte Plak bleibt fiir das Denkmal eines bedeutenden Mannes. Eberne 
oder fteinerne Beftalten von Gelehrten follen in Hodjhulen, von Didtera und 
Romponiften in Theatern, von bildenden Künftlern in Mufeen fteben; da 
brauden fie wenigftens nicht monumental 3u wirfen und ftepen im ridtigen, 
Inneren Fufammenhange mit ibrer Umgebung. Man wird da and nidf an 
ibnen vorbeihaften, fondern gern amdächtig vor Ihren Bildniffen verweilen. 

Miindjen. — Die Arbeiten im Glaspalaft find in vollem Gange, = 
die Ráume für die in táglid wadhfender Menge zur Jabresausfiellung ein 
treffenden Sendungen bereit zu ftellen. Eine Reihe hervorragender Bing: 
forporatlonen baben Sonderausftellungen 3ugefagt. Don Auswärts fino 
dies: Die Freie Dereinigung Diiffeldorfer Riinftler, die Derein 
Berliner Rünftler, die Karlsruher Aunftgenoffenfhaft, der Derein 
der Aquarelliften in Rom, Runftnerforeningen af IS. November 
von Ropenbagen; von Münden: die Deutfhe Geſellſchaft fir drift 
lide Runft, die Luitpold-Gruppe, der Verein für Originalradicung, 
des Weiteren nod eine Gruppe jüngerer Miindenee Riinfiler; vom kunſt· 
gewerbe wie im Vorjahre: der Baxperiſche Kunſtgewerbeverein und der 
Ausſchuß für Kunſt im Handwerk. Es dürfte mod mie bei irgend einer 
Jabresausftellung eine fo große Anzahl von Runftwerten angemeldet gemejen 
fein, wie es in diefem Jahre der fall it. Bei den gleichzeitig in Berlin 
und Dresden ftattfindenden großen Aueftellungen, denen eine gleiche WË 
baltigfeit nad)geriibmt wiró, gewif ein überzeugender Beweis für die tünſtleriſche 
Produftivitat der Gegenwart, die für die Rünftlerfhaft felbit etmas Be 
ángftigendes haben muß. Jn bervorragender Weife haben fid) die „Den 
einigten Werkftätten für Aunft und Handwerk“ aud an det Bot 
ausftellung in Dresden betheiligt, wo ihre Arbeiten gebübrende Anerkennung 
finden. Eine andere Rétperfhaft von Münchener Rünftlern feiert ebenfalls 
auswärts Triumphe. Die Ausftellung der „Secefjion‘* im Riinfilerbaufe 3" 
Hürih wird reid) befucht, befonders wird hervorgehoben, daß fie unter wa 
modern Empfundenen und modern Geftalteten viel Gediegenes und tünſtletiſch 
Ausgereiftes bietet. ? 

Der „Runftverein“ hat fid durd das fhonungslofe Dorgeben der prelit 
bewogen gefühlt, über tie legten Dortommniffe und Reden in feinen ere 
eine authentifde Aufflärung zu geben mit dem „Stenograpbifhen Beridt : : 
die Derhandlungen der auferordentlihen Generalverfammlung des ET, 
Münhen“, der kützlich als Drudſache zur verſendung gefommen ift. € —* 
an der ganzen Angelegenheit nichts und iſt nicht beſonders geeignet, in ee 
Rreifen für die bisherige Leitung und Derfaffung des Kunftvereins eine günftiger 
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Stimmung zu weden. Was er enthält, ift alles fhon genügend berichtet und 
erörtert worden, weshalb es überflüffig ift, die einzelnen Reden und Ausfälle 
3u citiren. Ronftatirt fei nur, daß die Rede des Dorfigenden dreimal von 
einfachem, viermal von allgemeinem Bravo und einmal gar von lebhaften 
Beifall unterbroden worden it. Die Bemerkung, daß es nur eine Reform 
gäbe „Rünftler fidt gute Bilder“, ift allerdings richtig, nur follte der Runft- 
verein die guten Bilder niht von da erwarten, wo er fie fubt. Die einzige 
Reform, die es glebt, ift dle, daf der Runftverein idh modernen Anfhauungen 
anfhlieft und mit feinen Ausftellungen einem zeitgemäßeren Befhmade 
Rednung trägt, Die Runt" ift nidt fo reformbediirftig ale der „Kunſt⸗ 
verein‘; wenn er eine reformbediirftige Runft pflegt, ift das feine Schuld. 


Dresden. — Die Seutfhe Kunftausftellung ift am 20, April feierlich 
eröffnet worden. Sie umfaßt laut offiziöfer Zählung 553 Oelgemalde, 
260 Aquarelle, Paftelle und Seidnungen, 359 Raditungen, Lithographien 
und Holsfdnitte, 302 Bilówerte, 102 funftgewerblihe Stüde einschließlich 
15 Himmereinrihtungen, ferner die Pufas Tranah-Ausftellung und die Samm- 
lung von Alt-Meißener Porzellan. In auffällig gefchidter Weife it bie 
deforalive Aufgabe mit allerlei hölzernen Jllufionen, Farbenftimmungen und 
foloriflifden Effekten gelöft worden. Mamentlid die der Plaftit eingeräumte 
Haupthalle ift wirfungsvoll deforirt, Ganz in Belb und Blau gebalten 
giebt fie einen danfbaren und günftigen Hintergrund ab für Bildwerfe, Unter 
ihnen fällt Tuaillon's Siegesreiter befonders auf. n den Sälen linke 
und rechts von der Ruppelballe find Gemälde und graphifhe Arbeiten unter- 
gebradt, deren flade Reihe bie und da gejhidt aufgeftellte Skulpturen mit 
plaftifhem Leben unterbrechen. Die rehte Seite gehört abweihend von der 
parlamentarifhen Placirung fortfohrittliber Parteien den Seceffionen. Lints 
haben die „Benofienfhaften“ ihre Plage eingenommen. Die Hauptgrößen 
der Ausftellung find Klinger, Seffner und Hildebrand, neben denen 
aud andere Bildhauer wie Begas, Dolfmann, Diete, Henze, Eppler, 
Pöppelmann u A. m. die Plaftif befonders hervorragend vertreten. Waren 
mit der legten internationalen Runftausftellung Sem Desdener Dublitum durch 
Vorführung bedeutender, eigenartiger Werke des Auslandes die Augen für 
moderne Beftrebungen geöffnet worden, fo tft es mit der heurigen gelungen, 
für das deutjhe und fpeciell and) dresdnerifhe Runftfchaffen der Gegenwart 
allgemeines, lebbaftes Intereffe zu erweden. Die Preisridter haben bereits 
Ihre Arbeit vollendet und folgende Unerfennungen ausgefproden. Sie haben 
junddft eine Ebrenlifte aufgeftellt und dur dicfe als hddfte Auszeihnung 
außer Preisbewerb geftellt nadftebende Riinfiller: Oswald Adhenbad, Rarl 
Beder, Reinhold Begas, Defcegger, v. Bleihen-Rufwurm, Hans 
Bude, Adolf Hildebrand, Graf Harrah, Ferdinand Beiler, 
Enaus, £enbad, Löffg, Adolf Menzel, Meyerbeim, Pauwels, 
Joh. Shilling, Shinleber, Hans Thoma, Anton v. Werner — 
Ferner erbielten die goldne Plafette: die Maler Berterid und Marr in 
Münden, Hans Herrmann, Berlin, Carlos Grethe, Rarlstube, Rarl 
Dinnen, Worpewede, Rihard Müller, Dresden; die Bildhauer: Karl 
Seffner, Leipzig, Hermann Habn, Minden, Heinrid Epler, Dresden, 
Tuaillon, Rom; der Raditer O tto Greiner, Ceip3ig; die filberne Plafette: 
die Maler y. Habermann, Slevogt, Gyfis und Urban, Münden, 
Frenzel und Hammacher, Berlin, Thedy, Weimar, Bernhard Winter 
und Arthur Rampf, Diiffeldorf, Haug und Reiniger, Stuttgart, 
». Sallwurt, f. Hod und Nagel, Rarlorube, Mobderfo bn, Worpswede, 
v. Ehren, Hamburg, Sterl, Pepino und $. A. Fliſcher, Dresden; 
ferner die Bildhauer Hartmann-Maclean, Dresden, Levi, Charlotten- 
burg, Ludwig Caner, Berlin, Stanislaus Caner, Rom; €. M. Geyger, 
Florenz, Bermann, Münden; die Griffelfiinftler Rathe Rollwik, Berlin, 
Heinrid Wolff, Münden, Albert Rrüger, Stettin Rarl Hofer, 
Rarlsrube, Wilhelm Jahn, Dresden; endlid) die auf deforativem und 
funftgemerblidem Gebiete thätigen Künftler: Riemerfhmid, Dilfer, 
Sómus-Baudif und Pantot, Münden, Rarl Broß, Dresden, Läuger, 
Rarlsrube, Otto Gufmann, Dresden, uud Walther Leiftifow, Berlin. 
Als Preisrichter fanden außer Wettbewerb: Mar Baumbad, Seliger, 
Sfarbina und Riefel, Berlin, Dill, Fifher und Kunz Meyer, 
Münden, Bergmann, Hellwag, und v. Raltreuth, Karlsruhe, Herbft, 
Hamburg, Lafh, Düffeldorf, Madenfen, Worpswede, Rlinger, 
Leipzig, Büchel, Dies, Jteye, Bräbner, Henze, Riefling, König, 
Pietfhmann, Poble und Thamm, Dresden; außerdem waren nod Preis- 
tidter die Runftgelebrten Lebrs, v. Seidlig und Treu, Dresden. 








Leipzig. — Um etwaigen Liebhabern in Dresden, wohin Rlinger's 
im Leipziger Runflverein ausgeſtellt gewefene,, Badende' als Hierde der „Deutfchen 


Runftausftellung" übergefledelt ift, zuvorzufommen, bat üh eine Gruppe 
begiiterter Runftfreunde Zufammengethan, die fid bemühen will, den Kaufpreis 
von 20000 Mark aufzubringen, damit das berrlihe Werk der Heimathaftadt 
Elinger's dauernd erhalten bleibe. Die eröffnete Subftription mit der 
vorgefebenenen Mindeftzeihnung von 100 Mart ergab mit überrafchender 
Schnelle die Summe von 5000 Mart und ift fortgefegt im Steigen begriffen. 
Mit einem Zufhuffe des Rathes der Stadt Leipzig, der 3ugefagt baben fol, 
wird „Die Badende" Mar Rlinger's eine Zierde des Leipziger Mufeums 
werden. Hier aber wird fie, neben der „Raffandra‘ und „Salome deffelben 
Meifters, von einem bedeutungsvollen Wendepuntte in Dellen Entwidelungs= 
gange als Bildners der Plaftif des menfdliden Körpers erzählen. 


Karlsruhe. — Der Badifhe Runfiverein bat im vorigen Monate 
die jährliche Beneralverfammlung abgehalten. Die Entwidlung des Vereins 
bat fid im vergangenen Fahr 1898 günftig geftaltet. Er bat es ben Be- 
mübungen des gegenwärtigen Ronfervators, durch Ausftellung nambafter Runft- 
werte der verfdiedenften Richtungen von einheimifhen und auswärtigen 
Riinftleen das ntereffe des Publiftums zu erweden, 3u verdanken, daß der 
Befud des Vereinslotals beftändig ein fehr reger geworden ift. Ausgeftellt 
wurden im Laufe des Jahres ISIS 1214 Gemalde, 1821 Aquarelle, Radirungen 
und dergleiden, 74 Werte der Bildhauerel. Anfäufe durch Dermittlung des 
Runftvereins fanden fott im Werthe von 19379 Mart; dazu famen odurd 
Derloofung von 22 Antbeilfheinen 7300 Mark, bei welder Belegenbeit für 
einzelne Runftzwede weiter zur Bezahlung famen 420 Mart. Die Zahl der 
ordentliden Mitglieder des Vereins betrug am Anfang des Jabres 1898 
1299, am Ende deffelben 1321. Mit befonderer Befriedigung ift zu begrüßen, 
daß mit dem 15. April I. J. die Dorbereitungen zum Neubau eines Runft- 
vereinslofals durch Abtragung des alten an der betreffenden Stelle ftehenden 
Haufes begonnen haben; der Neubau felbft wird nod in diefem Monate in 
Angriff genommen werden. 


Stuttgart, — Der „Verein zur förderung der Runt" hat auch 
im verfloffenen Sabre wieder für eine Fiinfilerifhe Ausfhmüdung zweier 
Straßen der Stadt mit einem Brunnen und einec Marienfatue gewirkt und 
weitere monumentale Runftwerke geplant. An Stipendien und Unterftügungen 
hat er SOO Mark ausgegeben. Der jábrlide Staatsbeitrag von 1000 Mart 
it dem Verein wieder bewilligt worden. Mad dem Rafienberiht ftand dem 
Derein Ende Dezember 1898 ein verzinsbarer Fonds von S3000 Mart fowie 
ein Baarvorratb von 150 Mart zur Verfügung. Als Befanmtvermögen find 
126796 Mart Aktiva gegen 97929 Mark vorhanden. Jn dem Voranſchlag 
fiir 1899 find je 8450 Mart eingeftellt. 


Straßburg. — Unfere Runftfammlungen find num in einem Mufeum, den 
neu bergeridteten Räumen im Obergeſchoſſe des Sdhloffes untergebradt. Die 
fhwierige Aufgabe, aus einer Reihe vermabrlofter fdpledyt beleuchteter Sále, 
Simmer und Rorridore ein Mufeum ju fcbaffen, ift geradezu glänzend gelöft. Die 
Straßburger haben bis jegt noch Feine Ahnung gehabt von dem reihen Shag von 
Runfifdhagen, den die reihsländifhe Hauptftadt befigt, und jekt, wo man Alles 
beifammen und in würdigen, lidtdurdflutheten Räumen geordnet fiebt, wird 
man ih des Reihthums und der Schönheiten unferer Runftfammlung erft 
bewußt. Die Erwerbung einer fehr großen Jahl der werthvollen Gemälde 
alter Meifter hat die Stadt der eiftigen, im bödften Maße fadverftandigen 
und völlig uneigennügigen Thätigfeit des Gebeimraths Dr. Bode, Direttors 
der Röniglihen Mufeeen zu Berlin, zu verdanken. Der Bemeinderath bat 
befdlofjen, den Dant der Stadt und ihre Anerfennung dadurh zum Aue- 
drud zu bringen, daß die von einem hervorragenden Meifter anzufertigende 
Biifte des Gebeimraths Bode im Mufeum dauernd aufgeftellt wird. Mit der 
Derftellung Ser Biifte foll der Mündener Bildhauer Hildebrand betraut 
werden. Außer bieten werthvollen alten Bildern befigt das Straßburger 
Mufeum aber auc eine ftattlihe Anzahl guter moderner Bemälde, fowie eine 
Rupferftihfammlung erften Ranges, ebenfo bedeutend durd Art und Werth 
der vorhandenen Stüde, als durd deren vortreffliden Zuftand. Dazu lommen 
nod) 2] durdweg fehr werthvolle Gemälde, weldje die — im Jahr 1832 ge. 
gründete — „Befellfhaft der Runftfreunde in Straßburg‘ im Laufe der Zeit 
erworben und jet im ftädtifhen Mufeum untergebradt bat. So gliedert 
h die Aunftfammlung naturgemäß in drei Abtheilungen: die eıftere umfaßt 
die älteren Bemälde bis zum Ende des 18. Jahrhunderts und Geht unter 
Leitung von Profeffor Dr. G. Dehio, Direttor des Inftituts für Kunfte 
gefhichte an der Raifer Wilhelms-Univerfität; die zweite Abtbeilung begreift 
die modernen Gemälde in Dë, die dritte das Rupferftihfabinet. Dorftand 
diefer Abtheilungen ift Dr. Ad. Seyboth, betannt durd) mande wertbvolle 
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und anfpredhende orts- und kunftgefhichtliche Derdffentlidung, Ronfervator Hert 
C. Binder, der feit langen Jahren mit dem Runftleben Straßburgs innigft 
permadfen if. So hat Straßburg wieder eine Bemäldegalerie, die eine 
weittragende Zierde der Stadt ift; an Stelle der verloren gegangenen alten 
Sammlung ift eine neue, größere und jehönere getreten, und diefe Shave 
find in einem Haufe geborgen, das felber biftorifd) und arditeftonifd) be- 
deutend ift. Es deten fih bei diefem neuen Mufeum form und ¿nbalt. 
Móge nun aud móglidft bald das Runftgewerbemufenm im Sdloffe eine 
wiirdige Státte finden! 


Darmfadt. — Der Großherzog beabfihtigt, auf der freiliegenden 
„Mathildenhöhe" ein „Rünftlerheim‘* zu errichten, in dem einige von ihm per- 
fönfih zu berufende Rünftler ihre Arbeitsftättte finden Fönnen, und zwar foll 
in ihm vorzugsweife die modern angewandte Runft, das Runftgewerbe, eine 
Pflegftätte finden. Bis zur fertigftellung des Atelierhaufes follen einftweilen 
ptoviforifche Ateliers errichtet werden, die bereits vom J. Juli ab von den 
bierher zu berufenden Rünftlern bezogen werden follen. Es find dies zu- 
nábft Hans Chriftianfen, zur Zeit in Paris, bekannt dur feine Zei. 
nungen und dekorativen Entwürfe, ebenfo durd feine Beiträge für die 
„Jugend“, ferner als Zifeleur und Medaillene Rudolf Boffelt, zur Heit 
in Paris, für Jnnen-Ausftattung und Möbel Patriz Huber aus Münden, 
für Buhfhmud, Stiderei- und Weberei-Entwürfe Paul Bürd in Münden. 
Diefe Herren bilden vorderhand den Brundftod elner , Riinftlertolonie", fie 
erhalten außer den Ateliers auh pefunläre Beihilfe aus der Privatfchatulle 
des Grofiberzogs, der fic) die Oberleitung der Kolonie perfönlih vorbehalten 
bat. Sie foll reine „Shule fein, fondern eine unter dem Shuke des Grof- 
berzogs ftebende, frei fhaffende Gemeinde theils gereifter und bewährter 
Riinftler, theils junger, verheifungsvoller Talente. Von der Gründung diefer 
Rünftlerfolonie verfpriht man fih eine fünftlerifhe Hebung des gefammten 
heimathlihen Gewerbes, und hofft, daß die gebildeteren Dolfsfreije zu der 
Runft in intimere Beziehung treten werden, 


Krefeld. — Eine Dereinigung biefiger Runftfreunde bat von Herrn 
Adolf von Bederath in Berlin einen anfehnlihen Theil feiner berühmten 
Sammlung von Bildwerfen der italienifhen Renaiffance für 70 000 Mart 
gekauft, Diefe Erwerbung foll dem Raifer - Wilhelm - Mufeum über- 
wiefen werden. Unfer fid immer mehr entwidelndes Mufeum ift überhaupt 
von der Gunft opferwilliger Aunftfreunde getragen. Seit der Eröffnung am 
5. November 1897 find ibm bis beute Gaben im Werthe von rund 
270 000 Mart zugefloffen, worunter die Aramer'fhe Sammlung, die beiden 
Lenbad's und die nunmehr erworbene von Bederath'fhe Sammlung die 
Werthvollften find. 





Barmen, — Der Jahresbericht des Runfivereins beridtet an erfter Stelle 
über die verfhiedenen Arbeiten für die Erbauung der Rubmesballe, die aud 
in dem verfloffenen Jahre im Dordergrunde des allgemeinen ntereffes ftand. 
Wenig günftige Angaben erhält man im Weiteren über den finanziellen Er- 
folg der vorjábrigen Ausftellung. Es wurden nur 3267 Eintrittskarten 
gelóft gegen 4578 im Dorjabre, und der Preis der angefauften Runftwerte 
it von 22490 Mart auf 13575 Mart gefunten. Diefem ungünftigen 
Refultate gegenüber Ift es um fo erfreulicer, daß die Mitgliederzahl nahezu 
unverändert geblieben ift. Bewiß darf man diefes treue fefthalten am Verein 
aud der Errihtung der Ruhmeshalle zufchreiben. Mit der Eröffnung der- 
felben im nádften frühlinge wird eine neue Periode des Runftvereins be, 
ginnen, in der feine Mitglieder für Sie unvermeidliden Uebelftände diefer 
Uebergangszeit reihlih Entfhädigung finden dürften. In diefem Jahre fällt 
nad einem Bejhluß der Hauptverfammlung die Runftausftellung weg, theils 
wegen des geringen Ertrages der vorigen, theils weil Serfelben fon nad 
einem halben Jahre die erfte große Ausftellung in der Ruhmeshalle folgen 
würde. Hiernad) wurde der Etat diefes Jahres in Einnahme und Ausgabe 
auf 12490 Mart feftgeftellt. Als Erfag für den Ausfall der Eunftaus. 
ftellung wird jedem Mitgliede ein Album mit acht ausgewählten Photo- 
graviiren aus dem Derlage von A. Hanfftangel in Minden, deffen 


Ladenpreis gewiß 20 Mart betragen würde, als Dereinsgabe überreicht 
werden. 


Frankfurt n. WM. — Der Yeubau des Schaufpielhaufes nah den Plänen 
des Herrn Arditeften Heinrich Seeling in Berlin ift mit einem Roftenauf- 
wande von 1900000 Mark von ben Frankfurter Stadtverordneten nahezu 
einftimmig bejcloffen worden. Die Pläne und der fünftlerifhe Ruf 
Seeling's bürgen dafür, daß die alte Neiheftadt am Main in ihrem neuen 
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Sdhaufpielhaufe um ein ebenfo vornehmes wie monumentales banlihes Runt: 
wert bereihert wird. — Das Bilangzfonto des Stadel'fhen Kunſtinſtituts 
wies Ende 1898 eine Summe von rund 4215 000 Mark auf. Es entfielen 
auf Bypotheten 1657800 Mark, Werthpapiere 430000 Mart, Fmmobilien 
2118000 Mart, Rafe 1000 Marf, Diverfe 3600 Mart, Verficherungstonto 
11600 Mart, Bemáldetonto für J89Ser WAnfaufe 11 000 Mart. Ende 1897 
belief fih das Dermögen auf 4 225 800 Mart. Die Minderung ift Kursrüd 
gängen 3uzufóreiben. An Einnahmen wurden 1898 106000 Mark erzielt, 
welden Betrag aud die Ausgaben erreihten. Lettere vertheilen Dé auf 
Refervefonds 5000 Mark, Brundftüdtonto 1000 Mart, Sdulbautonto 
1000 Mark, Baleriebaufonto 1000 Marf, Penfionen 6000 Marl, Befoldungen 
26900 Mark, Untoften 17000 Mark, Baufoften 7000 Mart, Stipendien 
1500 Mart, Derfiherungstonto 2500 Markt, Bibliothef 5S00 Mark, Band» 
zeichnungen 900 Mark, Rupferftihe 2000 Mark, Bemälde 17600 Mark, Ver 
{ufte an Werthpapieren J2 100 Mark. Gn der Bilanz figuriren die Bilder 
und fonftigen Aunftgegenftände nicht. 


Ander. — Der Mufeumsverein hielt im April feine alljährliee 
Beneralverfammlung ab. Die Einnahmen des Dereins pro 1898 betragen 
nad dem Rajjenberihte 4648 M., die Ausgaben 4079 M., alfo verbleibt ein 
Ueberfhuß von 568 M., hierzu die Spartaffenzinfen im Betrage von 252 M., 
ergiebt einen Bejammtüberfhuß von SOI M. Das Dermögen des Vereins 
belief ih im Anfanae diefes Fabres auf rund 8000 M. Die Sammlungen 
find in erfreuliher Weife dur Geſchenke, deren Werth Ah auf rund 22000 M. 
beziffert, vermehrt worden, die Ankäufe waren fehr geringe. Der Bejammt- 
befud) dea Mufeums war recht rege. Es wurden 29570 Befuder gezäblt, 
davon entfielen auf die Sonntage 20177. Die Bemäldeausftellung wurde 
von 4894 zahlenden Perfonen und von 4495 Mitgliedern aufgefuht. Der 
Derein zählt 295 Mitglieder. Gn der modernen Ausftellung wurden im 
Banzen 440 Nummern ausgeftellt, davon waren 459 Gemälde. 


Hamburg. — Unfer „Runftverein‘‘ bat nad feinem Jahresberichte eine 
fleine Abnahme der Mitgliederzahl, die I477 gegen 1484 im Dorjahre beträgt, 
zu verzeihnen. Seit Anfang des Jahres 1899 hat die Japi der Mit 
glieder in erfreuliher Weife zugenommen, und insbefondere die Raljerin 
Friedrih dem Derein die Auszeihnung erwiefen als Mitglied beizutreten. 
Da der Senat abgelehnt bat, dem Aunftverein auf dem verbreiterten alten 
Jungfernftieg eine Stätte zu gewähren, wurden lebhafte Verhandlungen 
geführt, die fchließlih zu dem Ergebnif führten, einem Plane náber zu treten, 
nad) weldem es dem Verein ermöglicht wird, ein Ausftellungslofal in befer 
Lage der Stadt zu erwerben, weldes allen Anforderungen genügen dürfte, 
die im diefer Beziehung eine Stadt wie Hamburg erheben tann. 

Es beftebt die Hoffnung, daß die eingeleiteten Verhandlungen im Anfang 
des jahres IS99 zum Abfehluß gelangen. 

Der Verein hat im Jahre IS98 in der Runfthalle eine Bötlin- Aus- 
ftellung veranftaltet, deren Erfolge in hohem Grade befriedigend gewefen fino. 

Die Bödlinausftellung, die 41 Originalarbelten der Meifter und 29] vor: 
züglide Nachbildungen folder enthielt, erzielte einen über alles Erwarten 
ftarten Befud. Die Befammtzapl der zahlenden Befuder, abgefehen von den 
Mitgliedern des Ruuftvereins und deren Angehörigen, die freien Eintritt hatten, 
beteng 21518 Perfonen außer den Inbabern von Dauerfarten, deren Anzahl 
Déi auf etwa 300 belief. | 

Die Frühjahrs-Ausftellung war von 102 hamburgifcen Künſtlern, ein⸗ 
fhließlih der auswärts lebenden geborenen Hamburger, befehidt und bot einen 
intereffanten Ueberblid über die Beftrebungen und Fortfehritte unferer pater 
ftästifhen Rünftlerfhaft älterer und neuer Richtung. Den einzelnen künſtletn 
war eine Befhidung der Ausftellung bis zu 5 Werfen zugeftanden worden; 
es gelangten insgefammt 425 Werke zur Ausftellung, von denen 67 Käufer 
fanden. Sehr wenig befhidt war aud die zweite, Werke aus Hamburger 
Privatbefig umfaffende Abtheilung, für die insgefammt 525 Bilder bergelichen 
waren. Gekauft wurden in der Ausftellung für 34027 Marl Runftwerte. 

Aud die ftándige Ausftellung im Bórfenban bot viel Inteteſſanles. 
namentlich mehrere reiche Sonderausſtellungen. Zur Ausſtellung wurden ge⸗ 
bradt: 982 Delgemälde gegen 580 im Dorjabre, 485 Aquarelle, Paftelle, 
Studien, Zeihnungen und Radirungen gegen 124 im Vorjabre, 3! Werle 
der Skulptur gegen 24 im Dorjabre, alfo zufammen 1498 Runſtwerle gegen 
über 1528 des Vorjahres. Verkauft wurden: an Private für 49 784,05 Mart, 
an den Kunftverein (zur Derloofung) für 7135 Mark, das giebt zufamme! 
56919,05 Mart. Die Ausftellung wurde von etwa 3600 zahlenden Perfonen 
bejudt, woraus fid) eine Einnahme von 1586 Mark ergab. 
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Gedenktafel der Berliner Schloffer-Jnnung fiir das 
Maufoleum in Sriedridsruh. 


Die Berliner Shloffer-Gunung hatte zu ibrem Ehrenmeifter feinen 
Geringeren als den fiirften Bismard. Darum gedadte fie aud, dem Ge- 
dadtniffe des Ranglers fiir feine lejte Rubeftatte einen aus Eifen gefdmiedeten 
Rranz zu widmen. u diefem Bronz, zur Hälfte aus Lorbeer, zur Hälfte 
aus Eiche gewunden, ift, um ber Verehrung für den großen Todten an ge- 
weibter Stätte auch würdigen Ausdrud mit einem Meifterftüde der Schmiede: 
funft zu geben, nod eine prädtige Bedenktafel als Unterlage getommen. 
fünf Meifter bewarben fih um die Ausführung diefes ebernen Fnnungs- 
grußes auf Bismard's Grab. Sieger in der Konkurrenz blieb der Boffunft- 
Ihloffermeifter Paul Marcus in Berlin. Er hat die Bedenttafel, der ein 
bevorzugter Pla im Maufoleum zu Ftiedrihsruh zugefagt war, in gediegenfter 
Weife ausgeführt und mit ihr feiner Zunft zu Ehren und dem Ebrenmeifter 
der Berliner Sdhloffer-Gnnung zum bleibenden Gedadtniffe ein vorzügliches 
Werk gefhaften. Auf der eigentliden Tafel, einer Aupferplatte, ruht ein 
großer aus Eihen- und Lorbeerlaub gemundener Rranz mit naturalifiifd) nad 
gebildetem Blatterwerf. Unten wird er duch eine Schleife zufammengehalten, 
an der das Innungsflegel angebradt ift. Die flähe der Tafel iff vom 
difeleur Jofeph Robmeyer, Berlin, in Kupfer getrieben und Debt in ihrem 
rothen Ton in wirlungsvollem, farbigem Rontraft zu den in Naturton ge- 
paltenen, aus freier Hand gefchmiedeten Eifentheilen. Distrett angewandte Ver» 
goldung der Budftaben, des Gnnungesfiegels, der Wappenfhilder, der Hals- 
fette und Rrone des Reidsadlers und der Fürftentrone über der Anfhrift 
bringt In die Monotonie der Eifenfárbung nod) mebr Abwedslung. Trokdem 
bat das Ganze dod) einen ernften, der Beftimmung der Tafel entfpredhenden 
Charakter und vornehme Würde behalten. Die von dem Aranz umrahmte 
Inſchrift lantet: 

Seiner Durdlaudt dem fiirften Bismare 
ibrem Ebrenmeifter 
gewidmet 
die Berliner Schloffer-Jnnung. 

Die an den vier Eden duch Rofetten zufammengebaltene Umtabimung 
der Bedenttafel beftebt aus einem bobl aufliegenden, getriebenen, kräftigen 
Renaiffanceornament zwifchen zwei profilirten Leiften. Sie budten in ber 
Mitte der beiden OQuerleiften zu Ereisfegmenten aus und fómiegen fi fo um 
die Rundung des Aranzes. Das durdbrodene Ornament bebt fih wirhfam 
ab von einem toth gefärbten Grunde. Fwifchen den vertifalen Leiften des 
Rabmenwerfes und dem Bronze find über Palmenwedeln linte das Bis- 
mard'fhe Wappen und rehts das der Stadt Berlin angebradht. Ueber der 
kräftigen Dolute, zu Aer fih oben der Rahmen nad vorn umbiegt, ftebt ale 
wirfungsvoller Abfchluß des Ganzen der mit der Rette des Schwarzen Adler- 
ordens gefhmüdte Reihsadler. Das Begenftüd zu ihm bilden an der unteren 
Ausbuhtung zwei züngelnde Schlangen, deren fymbolifhe Bedeutung feiner 
Erflärung bedarf. Die Gedenftafel mift in ihrer ganzen ftattlihen Bröße 
1,50 m in der Breite und 1,40 m in der Höhe. Sie ift eine Mufterarbeit, 
gedlegen in dec Ausführung, würdevoll in der Rompofition und vornehm in 
ihrer farbigen Gefammtwirfung, deren gefhmadvolle Zufammenftellung als 
ein befonderer Dorzug hervorgehoben fei. 


— Shon feit einer Reihe von Jahren madhen fih auf dem Gebiete der 
„Bandftiderei" oder „Aadelmalerei‘ Beftrebungen geltend, die dem Derfall 
diefes [hönen und alten Zweiges weibliher Handarbeit entgenarbeiten. Gn 
der Wahl der Mufter zeigt fic ein befferer Bejhmadt und in der verfeinerten 
Tehnif zuweilen eine fünftlerijhe Vollendung, die es begreiflih erfcheinen 
läßt, wenn man Stidereien als Yladelmalereien bezeihnet. Schon alte 
tömifhe Dichter nannten bei Befhreibungen foftbarer Stidereien den gefdidten 
Derfertiger pictor oder acu pictor und ftempelten feine Arbeit zum Runft- 
wert. Diele in Seide geftidte Arbeiten wirken von der ferne aud thatfählic 
wie Malereien, namentlich bei figürlihen Darftellungen, wie der geftidten 
Ropie der Sigtinifhen Madonna von Klara Ribberger zu Dresden, die 
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elits: 


auh in Berlin allgemein bewundert worden ift. Jetzt it dort in der 
Potsdamerftraße eln geftidter Bobelin ausgeftellt, ein Pradtftüd feiner Art 
von täujhender Wirkung in Zeihnung und Farbentönen. Es it eine Nad- 
bildung des berühmten im Louvre zu Paris befindlihen Olymp-Bobelins und 
madt durd die feine Abtönung der ‚Farben, die tadellofe Zeichnung der 
Figuren, die vorzüglih ausgeführte Perfpettive auf den erften Blit ganz 
den Eindrud des alten, gewebten Originals. Dor ber Bótterburg, die 
überragt wird von dem fhneeigen Gipfel des Olympes, fnd die Götter ver- 
fammelt. Zeus, erfenntlih an feinem Adler, hat ih eben von feinem Marmor- 
throne erhoben, auf dem Juno neben ibm figt. Dor dem Herrfherpaare 
im Reihe der Unfterblihen füllen die Mitte des Bildes Flora mit ihrem 
Füllhorn, Pofeidon und andere mpthologifhe Beftalten der antiken Bölter- 
welt. Auf der rechten Seite im Dordergrunde ftebt Aphrodite mit einem 
jugendlihen Hirten. Don hervorragendem Reiz ift die Bordiire, die ih um 
das Bild zieht, ein präctiger mit fünf großen Medaillonbildern gefhmüdter 
Renaiffancerabmen. 


— Im Rönigliden Runftgewerbe-Mufeum zu Berlin ift zur Zeit 
auf der oberen, von der Dordertreppe jugangliden Galerie eine Anzahl 
moderner Lederarbeiten zweier Berliner Firmen zur Ausftellung gelangt. 
Die eine Gruppe mit Arbeiten von 5. Sperling (Inhaber: H. Sperling, 
Eugen Grimm) umfaft Budeinbánde mit gepreften farbigen Verzierungen 
moderner Jeihnung, fowie eine Anzahl von Dorfakpapieren; die andere 
Gruppe — ausgeftellt vom Hofbudbinder W. Collin — enthält Ledergeräth 
verfciedener Beftimmung, als Mappen, Albumdedel, Taſchen, Papiertórbe, 
Räften, Rahmen u. A. m. Der Reiz Meter Arbeiten liegt neben ihrer Der, 
zierung dur einfacher, der Technik entfprehendes Flahornament moderner 
Ridtung vor Allem in der duch farbige Beizen erzielten Färbung, die Korn 
und Tertur des Materials mitfpreden laffen. Die Entwürfe find zumeift von 
dem befannten Zeihner Sütterlin. 


— Unter dem Titel „fürt Bismard im Bilde" bat die Aunft: 
handlung von Amsler und Ruthardt einen illuftrirten Katalog der be- 
liebteften und beiten Bildniffe des Altreihsfanzlers herausgegeben. Das 
Hefthen giebt mit feinen 44 Nummern von Photographien, Heliograviiren 
und Radirungen einen Begriff von der Fülle im Runfthandel erfcienener 
Bismard-Porträts, unter denen Reproduftionen nad Bildern von Lenbad 
einen bevorzugten Plak einnehmen. Der Ratalog zählt davon allein 19 auf, 
die verfhiedenen formate und Reproduftionsverfabren der einzelnen Blätter 
ungerechnet. Aud biftorifhe Darftellungen, auf denen Bismard's Geftalt 
im Dordergrunde der Ereigniffe ftebt, find mit in den Ratalog aufgenommen. 
Kleine Autotypien nad den Bemälden Anton von Werner's: Die 
Proflamation des Deutjhen Raiferreihs Derfailles 1871 und ,,Rapitulations- 
verbandlungen von Sedan", fowie nad Campbhanfen's befanntem Bilde 
„Ralfer Napoleon durch den Zären Bismard am Morgen nah ber 
Sdladt bel Sedan zu Raifer Wilhelm geleitet‘, find unter den fünfzehn 
Jlluftrationen zum Abdrud gekommen. 

Einen für die weiteften Rreife nidt weniger Intereffanten Ratalog, der 
die in den letzten Tagen zur Derfteigerung gelangte Bemäldefammlung des 
Profeffors Dr Herm. Wedewer in Wiesbaden verzeichnet, hat die Runft- 
bandlung von J. M. Heberle, H. Lempert Söhne-Röln zum Derfand 
gebradt. Der 590 Nummern umfaflende und mit J4 fhönen Lidtdrudtafeln 
illuftrirte Ratalog enthält als Hauptbeftandtheil ganz bedeutende Bemälde 
von vorziigliden älteren Meiftern aller Schulen des 15. bis 18. Jahrhunderts 
und von glei vortreffliden des 19. Jahrhunderts bis zur neueften Zeit, 
theilweife in ungemein fhönen Qualitäten; es feien bier nur die Namen 
eines Hendrif v. Balen genannt, eines Nic. Pietersz Berdhem, 
Francois Bouder, Lufas Cranad, Anthonis van Dyd, Jan 
Davids; de Heem, Gishert und Meldhior de Hondecoeter, Peter 
Paul Rubens, Jafob van Ruisdael, Martin Sdongauer, 
David Deniers, Andreas und Oswald Adenbad, Alerander 
Calame, fr. W. Schirmer u. f. w. Dieter Derfteigerung folgt in der 
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zweiten Hälfte des Mai diejenige der Runftfammlung des verftorbenen Baus 
meiftere Brunswig in Wismar, In der alle Bebiete des Aunftgewerbes 
und bejonders fehr fhöne, meift norddeutjche Möbel vertreten find. Begen 
Ende des Monats Mai gelangt fodann der zweite Theil der Galerie Hans 
Weidenbufd in Wiesbaden zum Ausgebot, deren Derfteigerung fhon vor 
Ser Deräußerung der erften Abtheilung in Frankfurt a. M. für Röln beftimmt 
war. Die Derauftionirung diefer bodbedentenden Sammlung darf als ein 
Ereigniß erften Ranges auf dem Kunftmarkte bezeihnet werden. Sie umfaßt 
diejenigen ganz modernen Meifter, welde heute als die gefuchteften bezeichnet 
werden fónnen, und es nd in ibr meit in mehreren ganz hervorragenden 
Bildern die erften Namen vertreten, wie Bödlin mit drei, Stud mit drei, 
Bang Thoma mit neun, Len- 
bach, Ubde, Menzel fowie be- 
deutende franzofen u. a. m. 


— Ende Mai findet unter 
Leitung der Herren Hugo Hel- 
bing, Runftpändler, und Albert 
Riegner, Hoffunfthandter, in 
Münden die Auktion der bes 
deutenden Bemáldefammiung des 
Herrn Derlegers Albert Langen 
in Münden ftatt, eine Mittheilung, 
die für Galerien, Mufeen und 
Eunfifreunde von größtem Jnter- 
efe if. Die Sammlung umfaßt 
hervorragende Werke bedeutendfter 
niederländifcher, deutjcher, italie- 
nifher, feanzöfifher und englifder 
Meifter, fo u. A. Bemälde von 
Bouder, Bonington, Cana- 
letto, Corot, £. Cranad, 
G. Cuyp, francesco Dello 
Barcel Dujardin, A. v. Dyg, 
Gerard Dow, Engelbredt- 
jen, fra Angelico, frago” 
nard, J.van Goyen, Greuze, 
franz Hals, van ber Helft, 
pP. Laftmann, Mignard, Me- 
trieġi, Molenar, P. Molyn, 
Morland, francois Millet, 
van der Meer, Adrian van 
Oftade, Jacob Ruysdael, 
D. Teniers ò. J., Rogier van 
der Weyden zc. Unter den Feich- 
nungen befinden fih Arbeiten von 
Pieter Breughel, Correggio, 
Claude Lorrain, UA. van Dyg, 
Fragonard, van Goyen, Lar- 
gillicre, Oftade, Rembrandt, 
Watteau 2c. Ferner enthält die 
Sammlung einige der Hauptitide 
von Dürer in guten Abdrüden. 

Don Runftauftionen im Auslande erfreute fi die Gemaldeverfteigerung 
der Rolleftion Hartmann in Paris eines ftarfen Andranges, dem die 
Raufluft entfprad. Gm Banzen erbrachte fie 330 000 francs. Befonders 
gute Preife erzielten die Bilder Louis francais‘, jo „Les cascatelles de 
Rivoli“ 3650 francs, „Ernte in der Umgebung von Nemoura" 1700 Stance 
„Olivenbaum auf dem Hochgebirge von Antibes 2550 francs, „Blit auf 
den Benferfee und den Mont Blanc von Saint-Cergues in Wallis aus! 
6500 francs, „Bas Meudon“ 2250 francs, „Rithe unb Dorf Bellefontaine 
bei Plombicres 1400 francs u. f. w. Eine Landfhaft Harpignie's 
„Erinnerung an Heriffon im Departement Allier", erzielte den bödyften Preis 
der ganzen Auktion mit 7700 francs; ferner bradten „Ernte auf der 
romifdhen Campania von Dan Mupden 6800 Francs, „Junge Mutter‘ 
Seffelben Malers 5100 franrs, „Römifhes Interieur“ deſſelben 3550 francs 
de Nenville's »Chasseur a pied“ 5100 france, deffelben „Guide * 
premier Empire* 2980 Jtancs, Reynolds” „Porträt gäe englifden 
Peers 2150 francs, Siem's „Einfahrt in den Canale grande von 


Denedig 5500 franca, Chaplin's „Schlafendes junges Mädchen“ 


Dentjde Run ft. 





Gedenktafel der Berliner ShloffersJunung für das Maufoleum 
in $riedrichsruh. 


Entworfen und ausgeführt von Boftunftidlojffermeifter Paul Marcus in Berlin. 


6100 franca, deffelben ,Toilette'* 2800 francs, Francais’ und Baron's 
„Rugelfpieler auf cer Terraffe der Dilla Cote in Tivoli" 2400 France, 
Eugene Ffabey's ,,Befud in der Kapelle‘ 6400 France, deffelben 
„Race 1320 francs u. UA. m. Das KHauptftüd der Sammlung, Bonguereau's 
„Reve“, wurde gefondert verfteigert und bradte es auf 13 200 francs. 


— n London bat bei Chriftic, Manfon und Woods die De, 
fteigerung der Cornelius Herz'fgen Bemäldefammlung begonnen. Die 
Sammlung beftand ausfhließlih aus modernen Oelgemálden und Aquarellen 
und vereinigte alle hervorragenden Namen der franzöfifhen Runft aus der 
zweiten Hälfte diefes Jahrhunderts. Der befannte Mame des Sammlers und 
der Ruf der Rünftler hatten viele 
Raufluftige angelodt; fo daß die 
Derfteigerung feher lebhaft war. 
Der erfte Derlaufstag bradte 
202460 Mart. Ein „Palaft 
interieur" (Aquarell) von fla 
meng wurde für 1888 Mart ver- 
tauft. Unter ben interefjanteften 
Bemälden bemerfte man zwei 
Daubigny: „Les Bords de 
l'Oiſe“ (15120 Mark) und ein 
anderes Flußbild (9660 Mark); 
eine „Dianat von Diaz (30% 
Marf); einen ,,Sturm' von Jules 
Dupré (7304 Mart); zwei Gé 
röme: „Junge Rómerinnen im 
Base" (2100 Mart) und , Piferari" 
(2200 Mack) ; eine „Schädelftätte" 
von Hebert (3568 Mark) ; mehrere 
Bilder von Henner, darunter 
einen ,,frauentopf" (2508 Mart); 
vier von Gfabey; einen „Schäfer 
von Jacque (8800 Mark); ein 
„Waifenhaus" von Liebermann 
(6800 Mark); den „Befangenen“ 
von de Neuville (12.600 Mark); 
eine „Landjhaft" von Cb. 
Rouffeau (2500 Mart); die) 
¡¿Rartenfpieler'* von Roybel_ 
($420 Mart); den „Dogenpalaſt 
von Jiem 5460 Mart) und end» 
lid) einen Meiffonier aus dem 
Fahre 1864, „Porträt es Bahn: 
bofedefa von Poyfli”. 





— Es war ein Ereignif 
für die gefammte Sammel 
welt, als im Juni v. A die 
große Porzellanauttion Hirth: 
Münden vor füh ging. Dieft 
baló nad) einem in Frankenthal 
gemachten fund jeltener Porzellan: 
ftüde der ehemaligen furzpfälzifhen Manufaktur ftattgehabte Auktion hat in 
Verbindung mit dem vom Altersthumsverein in Mannheim für den 
l. Mai geplanten Ansftellung Frantentbaler Porzellans den Dorftand des 
Franfenthaler Ulterthumsvereings zur Herausgabe eines ebenfo inter 
effanten als werthvollen Werkhens veranlafit. Fn dem Werkden, das Ñó 
in erfter Linie mit der Befpredung der in der ‚Frankenthaler Manufaktur 3” 
bráuclid gewefenen Fabrifzeihen befaßt, ftellt der Derfaffer auf Grund um 
fajfender und forgfáltiger Nahforfhungen und Vergleidungen fet, dab mept 
mafgebende Zeihen zur Anwendung gelangt find, wie bisher angenommen 
wurde. Doh damit mit genug, liefert das Büchlein auch Interefante und 
nen ardivalifóe Beiträge zur Befhichte der Franfenthaler Fabrit und det in 
diefer befchäftigt gewefenen Riinftler. Es beftehen über die Frantenthalet 
Porzellanmanufaftur manderlei trefflihe Abhandlungen, dod ift uns eint 
folhe, in ihrer Art fo erfhöpfende und überfihtlihe Darftellung, wie fie das 
Schriften bietet, nicht befannt. Die Arbeit, die, wie fhon angedeutet, nicht 
cine vollflándige Befdichte der Porzellanmanufaktur bringen will, dürfte dod 
aud Midifadlenten einen Einblid in die Entwidelung der Porzellanmanufaftut 





gewábren. Das mit zahlreichen Abbildungen verfehene Büchlein bringt aud 
bildlide Darftellungen von nod niemals in Reproduftion veröffentlichten Er- 
zeugniffen der Manufaktur und wird fiher in den Areifen der Sammler wie 
aud bei Fachleuten gute Aufnahme finden. Es erjchien im Selbftverlage des 
Derfaffers J. Rraus, Srantenthal (Rbeinpfal3), und tann von diefem zum 
Preije von 2 Mart 50 Pfennige bezogen werden. 


für die Annahme, daß die fhon in Pompeji 
Arbeiten in Bronze, das „opus interrasile“, von Jtalien aus auh 
nah Germanien verpflanzt worden find und am Rheine gepflegt wurden, 
fpricht ein neuer intereffanter fund. Hu den im Rheine bei Mainz gez 
fundenen zwei Schwertfheiden, die bereits Anfänge des lange Heit fiir eine 
Schöpfung des Oriente gehaltenen Urabestenornamentes zeigen, find zwei 
weitere Stüde getommen, ein in der Kölner Dorftadt Bayenthal aufgefundener 
goldener, ziemlich durchbrochener Fingerring, auf deſſen Glascamée der einen 
Widder tragende Merkur dargeftellt ift, und ein goldener Bürtelbefhlag aus 
Rleve. Da legterer unvollendet IR, fann man ibn mit ziemlicher Beftimmt- 
beit für eine beimifche Arbeit balten. Die durhbrocenen Metallarbeiten 
beben ih von einer folie aus andersfarbigem Metall, Dol, Leder oder aud 
Glas ab. 


geübten durdhbrodenen 





— Die Galerie der Akademie in Denedig hat ibre KRunſtſchätze 
neuerdings durch Ankauf zweier Büſten von Aleſſandro Dittoria 
(1525—1608) vermehrt. Jm Allgemeinen befhäftigt fid der Runftforfcher febre 
felten mit der venezianifchen Bildhauerei, die Practwerke der Malerei ziehen 
ibn ungleih mehr an. Ohne frage war einer der trefflichſten Skulpteure zu 
Ende des 16. Jahrhunders A. Vittoria. Selbſt Vaſari ſpricht ſich ſchon 


ez Preisbewerbungen 


— Der Ausfhuß der vom 18. November 1899 bis 7. Januar 1900 im 
Ausftellungspalafte 3u Dresden unter dem Proteftorate der Rönigin von 
Sadfen ftattfindenden Dolfsthiimliden Ausftellung für Haus und 
Herd bat drei Preisausfóreiben erlaffen und zwar zur Erlangung 
tines Plafats, von zeihnerifhen Entwürfen für einfache bürgerlihe Wohn-, 
Schlafzimmer und Rideneinridtungen, fowie für gefdhmadvoile Zimmermöbel 
und Wirtbihaftsgegenftände, Hur Derfügung ftebt eine größere Summe für 
Preife. Leider find weber allzuviel noh befonders hervorragende Entwürfe 
eingegangen. Mit dem erften Preife wurde der Entwurf von 8. Ráller 
ausgezeidnet, den zweiten erhielt A. Strödel und den dritten Otto 
Shmidt, deffen vortrefflih gezeihneter Handwerker im Arbeitsanzuge, der 
mit der brennenden Tabatspfelfe auf die Plakatinſchrift hinweiſt, eher den 
zweiten Preis verdient hatte. Die beiden lobend erwähnten Entwürfe rühren 
ber von Erid Rleinbempel und P. Füchtzer. 

— Geheimrath Schöne hat — wie es beißt auf faiferlihe Anregung — 
einen freien Wettbewerb von befonderer Eigenart unter den Schülern und 
Schülerinnen des Berliner Runftgewerbemufenms ausgefdrieben. Es handelt 
fih bei den verlangten Arbeiten um Entwürfe von Stüden, die fid einem 
bei Grundfteinlegungen, Denfmalsenthiillungen u. f. w. durd den Raifer zur 
Derwendung gelangenden Feftapparat einfiigen follen. Derlangt werden ein 
Rniipfteppid, auf dem in der Breitfeite drei, im der Shmalfeite zwei aifer- 
lide Thronjeffel ihren Plak finden; weiterhin ein fleineret, im Charakter 
übereinftimmender Rniipfteppid, der in doppelter Ausführung für ein Redner- 
pult und einen Urkundentifh beftimmt ift. Die Stilifirungen follen Eihen- 
oder Corbeermotive enthalten; erwünfcht werden trophäenartige Anordnungen 
mit Hindentungen auf Faiferlide Macht und Größe, Hohenzollerndevifen 2c. 
Hu dritt werden Modellffizzen für einen Hammer, eine Mauerfelle und Mulde 
verlangt. An allen Objekten find faiferlidhe Embleme anzubringen. Das 
Material foll vergoldetes Silber, Bronze oder anderes Edelmetall fein. für 
den perjönlichen Bedarf des Raifers find aud) eine Urfundenmappe beftimmt, 
für die Entwürfe in Applifstion oder Leder gemwünfcht werden, ein ftilifirtes 
Cintenfaf, Stubllebnen 2. 

— Ungeregt durd) bamburgifche Architekten hat fih die Geſellſchaft 
hamburgifcher Runſtfreunde entſchloſſen, eine Idealtkonkurrenz zur 
Erlangung von Entwürfen für einfade ländlide Wobnbánfer 
auszufhreiben, Es follen drei Typen 3u Grunde gelegt werden, das Haus 
mit 4—5, das mit 5—7 und das mit 1—9 Zimmern. Der Stil bat fih 
unter Derzicht auf jede überflüfjige Ornamenti! thunlihft der älteren beimifden 
Bauart anzufólieñen. Die näheren Bedingungen find in dem Programm 
aujgeftellt, das im Bureau des Präfes der Befellfhaft, Bern Es, Lorenz 
Meyer (Mene Bróningeritrafe 22), den Intereffenten zur Verfügung ftebt. 
Preife werden nicht verteilt. Die Rommiffion für die Verwaltung der Runft- 
balle bot die öffentliche Ansftellung der Entwürfe in der Runftballe geftattet. 
Der Einlieferungstermin fhlieĝt am J. Juli. ee, 

— Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für ein 
nenes Ratbbaus in Cópenid erläßt der dortige Magiftrat mit Termin 
jum J. Oftober d. A. Es gelangen drei Preife von 3000, 2000 und 
1000 Mart zut Vertheilung ,,óurd eine aus fieben Mitgliedern beftebende 
dife Rommifion unter Huziehung eines fSnigliden Baubeamten“, Unter- 
lagen gegen 3 Mark durch den Magiftrat in Cópenid. Mad Einfiht des 

Togrammes und der Bedingungen mehr. 
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über ibn als nod jungen, vielverfprehenden Bildner tect giinftig aus. Als 
Dittoria von Trient nad) Denedig iiberfiedelte, tam er in bie Schule 
Sanfovinos, [bloß alsbald innige Steundfehaft mit dem greifen Tizian 
und Pietro Aretino. Diel befhäftigte ih Dittoria mit Deforations- 
kunt, allein die beften Werke feines Meißels find Portrátbiiften; dies bezeugen 
uns aud die lekthin acquirirten. Die eine ftellt Pietro Duodo, einen 
venezianifhen General, dar, der in der Sóladt von Lepanto gefämpft bat, 
die andere den francesco Duodo, ber Bejandter zu Rom war. Die 
harakteriftifhen Merkmale der befonderen Individualitát iprehen aus beiden 
Büften; der Marmor it ohne Effeftenhafcherei bis ins 3artefte Detail durch- 
gearbeitet und dabei liegt ein wunderbarer Schmelz über beiden Beftalten. 
Ich möchte behaupten: Uleffandro Vittoria's Büften feien den fchönften 
Bildniffen Tintoretto's vergleihbar, mit welden eine gewille Affinität fle 
verbindet. 


— Die Runftausftellung ift in Denedig aud diefes Fahr wieder 


reih befhidt worden und zählt gegen 1000 Werke. Einigen bervorragenden 
Meiftern find befondere Säle Zur Derfügung geftellt worden. So bat franz 
v. Lenbad 20 Bildniffe zu einer Sonderausftellung vereinigt. Das Bleide 
tbat francesco Midetti, und ein dritter Saal it ausfólieflid den 
Werfen des frühverftorbenen Denezianers Biacomo Jaoretto gewiómet. 
Cine  gemeinfame Ausftellung veranftaltete die „Rorporation der 
italienifhen Maler und Bildhauer". Die dentfche Abtheilung ift eine 
der reidbaltigften und gediegenften, dafür fprehen die Namen Leibl, Ubde, 
Rlinger, Liebermann, Dettmann u. A. Dec Eindrud, den man von 
der Ausftellung bei einer erten Durdhwanderung empfängt, ift ein febr 


günftiger. 


und PDerfónliches. (Dos 


— Der Großb. badifhe Ober-Bandirettor Prof. Dr. Jof. Durm in 
Barlorube ift in Anerfennung feiner Dervienfte um die flajfifhe Baufunft und 
Archäologie von der helleniſchen polytechniſchen Geſellſchaft zum Ehrenmitglied 
ernannt worden. 

— Graf Börk, der Direktor der Runftfhule zu Weimar, ift vom Raifer 
definitiv mit der Ausführung einer Nifhe für dte Siegesallee betraut worden, 
nachdem der Kaifer bei feinem furzen Derweilen in Weimar auf feiner fabrt 
nad der Wartburg das Modell ohne jeglihe Aenderung genehmigt bat. Die 
Gruppe kommt unmittelbar vor dem Standbilde Otto's des ‚faulen von 
Wittelsbah zu ftehen und ftellt in ihrer Hauptfigur den Markgrafen Ludwig II. 
den Römer (1351—1365), zweiten Sohn Raifer Ludwig's des Bayern und 
Bejlezer des „falfhen Waldemar" dar. Die Figur des Markgrafen dürfte 
aus dem Romane „Der falfhe Waldemar von Willibald Aleris 
befannt fein. Die Dreizabl der Gruppe wird vervollftandigt durd die Büjten 
Haffo's des Rothen von Wedell und des Landeshauptmanns Friedrich 
von Coden. 

— Der Maler G. Demuth bat in feinem Atelier, Siegmundshof II in 
Berlin, das für die Aula deg Gymnafiums 3u Buben beftimmte Bemälye 
„Die Wiedererftehung des Deutſchen Reiches“ ausgeftellt. Deranlaft durd 
0.18 gegebene Längsformat des Bildes, hat der Riinftler einen Huldigungs3ug 
dargeftellt, der fido auf den deutfhen Kaifer Wilhelm I. und feine Paladine 
3u bewegt. Dorziiglid it es dem Maler gelungen, die Allegorien, wie fie 
in Perjonififationen der deutfhen Staaten nicht zu vermeiden waren, mit dem 
Leben zu einem einheitlichen Ganzen von befriedigender äfthetifher Wirkung 
zu verfhmelzen. Das Bild umrabmt ein Fries von Blumen und Trophäen, 

— Der Runftmaler Ludwig Jabrentrog, Lehrer an der Runftgewerbe: 
Ídule 3u Barmen, bat ein Dedengemälde „Die Liebe weift eine bedrängte 
Seele von der Finfternis zum Licht für eine Barmener Villa vollendet. 
Die Befellidaft Concordia bat dem Riinftler die Ausfhmüdung des feft- 
faales ibres neuen Befellfhaftsbaufes mit einem Rolojjaldetengemälde und 
S Lünetten übertragen. Der Preis für die Gemälde beträgt 10000 M. 

— An den Wiener Bildhauer Profeffor Zumbufc ift aus Straßburg die 
Aufforderung ergangen, für die dortige Univerfitdts Bibliothet ein Denfmal 
des Kaifers Wilhelm I, des Begriinders der Bibliothek zu ſchaffen. Ju 
diefem Swede weilte der Rünftler bereits vor einiger Zeit in Straßburg und 
nabm die Dertlichfeit, welhe für das Denkmal auserfeben tft, in Augenfchein. 
Nähere Vereinbarungen über die Ausführung des Werkes wurden bis jet 
nod) nidt getroffen. Der deutfche Raijer wird bei feiner Anwefenbheit in den 
lesten Tagen des Mai auch diefer Dentmalfrage fein Intereffe entgegenbringen. 

— Eine Arbeit eines dentídien Malers, des Profeffors Hans von 
Bartels, erregt in London auf der Jriibjabreausftellung des „oval 
Inftitute of Painters in Watercolours" großes Auffeben. Es wird neben 
Landjhaften von R.B, Misbet, Peppercorn's „Anote from Nature und 
Bildern von Mac Bride, Claude Hayes und Aumonier zu den wenigen 
unter den GOO ausgeftellten Aquarellen gerednet, die über das Maf an- 
ftandigen Mittelgutes binausragen. Der „Daily Telegraph" faat: „Ein 
fräftiger und begabter, wenn aud etwas rauber Maler ift Profeffor Hans 
von Bartels, dejjen „Fifherweib“ in Breite und Rraft der Bebandiung 
an Liebermann erinnert“, und die „Times“ nennen fein ,, Fifóweib" 
ein „jebr begabtes, wenn and miemlid háflides" Bild, das von Rraft und 
Aufrichtigkeit zeuge.“ 
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Hoflieferanten Seíner Majestát des Kaisers und Kónigs 


Berlin W. — Leipziger Strasse 136 — Berlin W. 


empfehlen ihre durch künstlerische Zeichnung und Kolorit sich auszeichnenden Fabrikate, sowie eine grosse 
Auswahl in englischen etc. Tapeten. 
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KUNSTHANDLUNG 


BERLIN W. 


LEIPZIGER STRASSE 131, | Mal- und Zeichenu 


GRANITWERK 


KESSEL & ROHL 


BERLIN S.O. 
Elisabeth - Ufer 53. 


POLIRTER GRANIT 


aus eigenen Brüchen in 


SCHWEDEN u. NORWEGEN. 


FRITZ GURLITT ‚Reine Künstler-Delfarben und Tempera-Farben 


von Herrmann Neisch & Co. 
Vertrieb durch Leopold Hess, Berlin, Genthinerstr. 29, 


tensilien-Handlung, 





PERMANENTE 
KUNSTAUSSTELLUNG 


VON WERKEN 
MODERNER MEISTER. 


Spiegel 
BERLIN W., Potsdam 


Fernsprecher 





Berlins. Atelier für Kun 


Berlin W., Kurfürstenstr. 126. 


Unterricht in allen Fächern der 
Malerei. Lehrer: A. Normann, 
Landschaft. Looschen, Portrait u. 
Kostüm. Kuhnert, Thiermalerei. 
Emma Normann, Blumen-, Por- 
zellan- und Brandmalerei. Bild- 
hauer Klein, Act. 


Abend-Akt 
Montag, Dienstag, Mittwoch 
von 7—9 Uhr. 
Schmidt-Cassel, Bildhauer 
BERLIN SW. Alte Jakobstr. 126. 
sr” ASIS 


(Gebr. Meder) 
Kónigl. Hofkunsthandlung 


Behrenstr. 29a. BERLIN W. Behrenstr. 29a. 


Radirungen. —  Kupferstiche. — Kupferätzungen. 
Künstlerisch in Farben ausgeführte Blätter. 
— Geschmackvolle Einrahmungen in eigener Werkstatt hergestellt. — 
lllustrirte Pracht- und Galerie-Werke. 
Grösstes Lager von Photographien nach alten Meistern 
Lager-Katalog X und Böcklin-Katalog gratis, Klinger-Katalog 0,60 M. 


Kunst-Antiquariat. Kunst-Auctionen. > 

























vornehmste Villen-Anlage bei Berlin. Habe noch in allen Teilen 








Villencolonie w 
w w Grunewald 


Anzahlung abzugeben. Auf Wunsch Baugeld und 


Persónlich 6 bis 7 abends. 


Telephon IX, No. 6270. Berlin W 
Sa 









se Berliner Kunstausstellung 


zf im Landes-Ausstellungsgebäude 


BERLIN, vom 7. Mai bis 17. Septbr. 


Täglich geöffnet von 10 Uhr früh bis 8 Uhr Abends. 
Im Park täglich Doppel-Goncert bis Abends 11 Uhr. 


Eintritt 50 Pfennig (Montags 1 Mark). 














Atelier Schlabik 


Berlin, Dorotheenftrafie 32. 


UnterrichtimFeichnen und Malen. 


Portrait, Stillleben, Gyps, At. 
@ Vorbereitung für die Akademle. $ 
Betrennte Herren- und Tamen-Rlaifen. 


| PERSO CL OLD OL OR SOE SES 


> 
Grossbeerenstr. 69 


Atelier 46m, daneben Zimmer 19 (Jm 
zur ebenen Erde. Garter.haus. 700 p. 1.4. 










Mal- u. Zeichenschule 


für Damen 


von Otto Blankenstein. 
W. Schillstrasse 4. — Portal IV. 
(am Lützow-Platz). 
— Auf Wunsch Prospekt. — 








COLLIS OOS SECS LOGOS 





Akademie Normann. 


NW Grússe, gecignet zu Villen, sowie Ateliers fiir Maler und Bildhauer preiswert und bei kleiner 


Ludwig Sachs, 


— — 


Gemálde-Rahmen-Fabrik | 


Fritz Stolpe 


Console 
er Str. 20, Hof part. 


Gegründet ı8 


3. 
Amt Vi 3752 


Vergolderei, Holzschnitzerei, Sue eee Grésstes Fabrikgeschaft im Westen 


steinrahmungen jeder Art. 
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Kunstsalon Ribera 


BERLIN W. 
Potsdamerstr. 20 1 Tr. 





Ständige Ausstellung von Werken der 
Malerei, der Plastik und des Kunst- 
Gewerbes. 

Ausgestellt sind: Sonderausstellung 

| von Hans Baluschek, Kollektivausstel- 

lungen von Prof Th. Hagen, Chr. Rohlfs, 

Franz Korwan, Arbeiten von A. Lamm, 

Oskar Halle, H Magnussen, H. Vernhes, 
Heinr. Vogeler, Fritz Overbeck. 

Schwarz -Weiss - Ausstellung. 


—— 
— ES e ER 











der Colonie Parcellen jeder 


Finanzierung. 






Am Karlsbad 20. 


— 


Act.-Ges. F 


Schäffer e Walcke 


BERLIN S.W. 
Linden-Strasse 16. 


Erz- und Bildgiesserei 


für 
Denkmäler, Thierstiicke, 
Figuren, Grabornamenle, 
Kunstbronzen aller 
Art. 


| — ee? 
W Aalli Hofbuchbinder 

| Y. Collin, Sr, Maj. d. Kaisers, 

Berlin W., Leipzigerstrass® 19. 


Mappen 
beiten. 








| 
| Bucheinbände, Adressen, Album, 
| usw. Geschnitt. u. getrieb- Lederar 





Keller «Reiner 


Kunsthandlung. 
Permanente Ausstellung für 
Kunst und Kunstgewerbe. 


Berlin W., Potsdamerstr. 122. 














H. Bechhold Verlag, Frankfurt a. M. 
Genies a on I ee 


Den neuen (III) Jahrgang 
beginnt am ı. Januar 1899 


in bedeutend vermehrtem Umfang | 
| 





Die illustrierte Wochenschrift 


DIE UMSCHAU 


unterrichtet in gemeinverständlich. 
Form über alle Wissensgebiete, 
Probenummern gratis und franko. 


Lu besiehen durch alle Buchhard- 
lungen und die Post. 













Zur Reinigung und sachgemässen 
Wiederherstellung von Kunstdrucken 
aller Art, Büchern, vollständig oder 
seitenweise empfiehlt sich 


H. Schmaltz, 


Berlin O. 27, Blumenstr. 514. 







Künstler-Magazin 
GS) Adolph Hess 


vormals Heyl’s Künstler-Magazin 
Mohrenstr. 56. Berlin vi 8. Mohrenstr. 56. 


Fernsprecher Amt I. 1101. 


Grösstes Lager von Zeichen- u. Mal-Utensilien, 
Oel-, Aquarell-, Tempera-, Pastell- und Porzellan-Farben, 
Malerleinen, Blendrahmen, Staffeleien, 
ZN Englische Aspinall - Email-Farben, Helios -Farben, -D> 
Holzbrand-Apparate von Mark 7 an, 
Kerbschnitt-Apparate und Vorlagen. — Plastilina. 





Deutſche Runſt. 
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Elida 


Broncegiesserei 
Lauchhammer Dresdner Cemperafarben — Reine Künstlerölfarben 


zu Lauchhammer. Herrmann Neisch 8 Co, Kiinstlerfarbenfabrik in Dresden N. 


Eingefuhrt in allen bedeutenderen Kunstschulen: 
Br onceguss von Denkmälern | _ Berlin, München, Karlsruhe, Dresden, Hannover, Breslau etc. 
jeder Grösse. ` 


Specialität: 








| 


Bronceguss nach „Künstl erhaus“ 
dem Wachsausschmelz- fin 3 BERLIN W., Bellevuestr. 3, 


Verfahren. 
(Verein Berliner Künstler.) 
| —— Permanente Kunstausstellung. 











Robert Schirmer, MAAMA 


ildhauer, 
BERLIN W., Schaperstrasse 32. 











Eduard Schulte 








AT i 
( ERKENPREIS -) Kunst - Ausstellung 
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II. Jahrgang. 











Radirungen Weimarifcher Künftler. 


hon in der erften Hälfte unferes Jahrhunderts ijt einmal ein 

adtenswerther Derfud) gemacht worden, die von bedeutenden 

deutfchen Rünftlern fhon mit Liebe und Erfolg gepflegte 

grapbifhe Runft Ses Radirens zu popularijieren und 
damit dem Publifum Fühlung zu geben mit dem Rúnftler in 
unmittelbaren Aeußerungen feiner Gdeen, Sie bei der langjamen 
fucceffiven Ausführung großer Bemälde 
oft nur allzu viel verlieren von ihrer ur- 
ipringliden frifhe. Leider aber war das 
Runftpublitum der vierziger Jabre zu einem 
Derftändniffe für die unverblümte, freie 
Handfrift fünftlerifcher Perfónlidfeit nod) 
nicht gereift und vermodte darum nicht, 
der Ausdrudsfäbigkeit einer fchlichten, felbit- 
itándigen Runftübung Derftánónif entgegen- 
zubringen und das geringe Maß ibrer 
Mittel als einen bedeutenden Vorzug an= 
zuerfennen. Das von J. Buddeus 1841 
in Diiffeldorf herausgegebene „Album 
deutjcher Rünftler in Originalradierungen'* 
fand, obwohl tüdhtige Maler wie Ffibrid, 
Jordan, von Robell, Leffing, 
Preller und Schirmer an ibm be: 
theiligt waren, nicht Sie verdiente Auf- 
nahme. Wenn das lobenswertbe Unter, 
nebmen aud an der Tbeilnabmelofigkeit 
des Publitums fceiterte, fo wirkte es in 
Rünftlerfreifen felbft dod) anregend und 
führte 3unád)ft zur Griindung von Radier- 
vereinen, die durch die ausfchließlihe ge- 
meinfame Pflege der freieften und malerifch 
wirkfamften graphifchen Runft die Technik der 
Yadelfunft durd das wirffame pädagogifhe Mittel der Gegen- 
feitigfeit in Ser Hand des Einzelnen bald zu einer befonders be- 
vorzugten, aud für Sie Wiedergabe intimer Stimmungen ge- 
eigneten Runftübung ausbildeten. Mit den innerhalb des Radier- 


Mi. Thedy. 


tlubs erzielten Refultaten fonnte man als Vereine, die dem Ein- 


zelnen Rüdhalt boten, fon mutbiger an die Geffentlichkeit 
treten. Der Düffeldorfer Radierflub und der „Verein für 
Originalradierung” in Berlin gaben ihre Hefte heraus, Samm- 
lungen von fleineren und größeren Blättern, gleih mannigfaltig 
und intereffant óurd die verfchiedentlihe Ausdrudsweife der 
fünftlerifhen Individualität wie das trok einer augenfdeinliden 
Bevorzugung ser Landfhaft bo die ganze Erjheinungsmelt 





umfaflende Stoffgebiet. Wie das Peine Weimar, das dem tiefen 
Derftändniffe und der Opferfreudigteit eines für alle höberen, 
geiftigen Intereffen begeifterten fürftenpaares eine fhöne Nad- 
blüthe feiner boben fulturgefhichtlihen Bedeutung zu verdanken 
bat, immer beftrebt war, auf dem Gebiete Ser Wufif und des 
Cheaters mit der Zeit zu geben, fo gingen auh feine vom 
Broßberzog Karl Alerander begründete 
Runftfhule und die außerhalb derfelben 
Sort thatigen Maler in unabhängigen 
Weiterftreben vorwärts auf dem Wege, 
auf dem frieórid Preller die weima- 
rifche Runft feiner Zeit zu einer anerfannten 
Höhe geführt hatte. Schon Preller, der 
Mitarbeiter Ses Buddeus'fden Albums 
gewefen, batte den Beftrebungen zur för- 
derung Ser Originalradierung Boden be- 
reitet. Sie wurden von Weimarifchen Rünft- 
lern mit ‚Freuden aufgenommen, als fie von 
den zwei niederländifhen Malern Cinnig 
zum Programm einer Vereinigung vorge- 
Ihlagen wurden, und fanden zunädjt ibre 
Bethätigung mit Ser Gründung eines freien 
Rlubs, der zwei Mappen im Selbftverlage 
der Rünftler auf Theilung berausgab. 
Aus diefem Klub beraus entwidelte fidh 
die 1S79 gegründete und bandelsgerichtlid) 
eingetragene „Befellfhaft für Radiertunft”, 
deren Proteftorat der Broßberzog über- 
nabm. Das Unternehmen gedieh aber 
nicht recht zur Cebensfábigteit, fo daß die 


Studientopf. Befellfhaft fehließlih vorzog, ihre Publi- 
fationen, von denen Ser Gefammtbud- 
handel nur act Exemplare bezogen baben foll, eine Heit 


lang einzuftellen. Jn ðen neunziger Jahren erfchienen wieder 
einige Mappen im Selbftverlage der Rünftler und wurden auf 
den Titel des Proteftorates bin vertrieben. Die Beftimmung, in 
weiteren Kreifen das Intereffe und Verftändniß fir Radiertunft 
zu weden und zu fördern, fcheinen die damaligen Publikationen 
der Weimarifhen Befellfhaft nicht gehabt zu haben, fie waren 
zu theuer, um im eigentlihen Sinne populär zu werden, und 
jedenfalls aud nur für einen Pleineren Kreis auserwählter Inter» 
effenten berechnet. Allein der Preis des Werkes, das fidh bei 
einem Umfange von 140 Originalradierungen auf 240 Mart 
fiellte, befihränfte feinen Abjak. Erft feit Ende vorigen Jabres 


262 Deutfdbe Runf. 








ift es in einer neuen, mwefentlid) billigeren Ausgabe als Beitrag zu 
Sen Beftrebungen, die Radiertunft zu popularifieren, anzufeben. 
Sein ziviler Preis fommt aber aud) einem gefteigerten Gntereffe 
und verfeinerten Derftinóniffe unferes Publitums entgegen, fo 
daf das Unternehmen endlid auf einen materiellen Ertrag 
rechnen darf und zugleih eine ideale, erzieberifhe Aufgabe mit 
einer zeitgemäßen Darbietung erfüllen fann. Die von der Der- 
lagsbudbandlung von M. Liebfder in Riel veranftaltete neue 
Subftriptions-Ausgabe der „Aadierungen Weimarifder 
Riúnftler* befhräntt fh auf eine für den fiinftlerifden 
Charakter des Werkes niht eben unvortbeilhafte Auswahl von 
nur 48 Blättern, die in drei Abtheilungen erfdetnen follen. 
“jede einzelne der drei Mappen, von denen die erfte bereits vor- 
liegt, toftet 20 Mart; für Subffribenten auf das ganze Werf 
ermáfigt fih Siefer gewif nicht hohe Preis nod um 5 Mart. 
Da viele der an der intereffanten und fünftlerifh vornehmen 
Sammlung betheiligten Rünftler, wie Hagen, Gleiden-Ruf- 
wurm, Thedy, Weihberger, Hans W. Shmidt, noh jekt 
in Weimar thätig find, fo gewährt fie niht nur einen erfreulihen 
Ueberblid über das Fünftlerifhe Schaffen in Jlmathen während 
eines um zehn Jahre zurüdliegenden Decenniums, fondern tann 
aud einen, wenngleih noch nicht erfhöpfenden Begriff von dem 
heutigen Stande der Malerei in Weimar geben. Viele Arbeiten 
der genannten Rünfiler verrathen einen frifhen, modernen Jug 
und laffen als reife Früchte auf einen für moderne fünftlerifche 
Anfhauungen empfangliden und ergiebigen Boden fließen. 
Wenn bier nicht gleich alle bereits in der Bilderreihe der erften 
Mappe mit Arbeiten vertretenen Rünjtler nambaft gemadt werden 
nnd urh befonderes Bervorbeben ihres Beitrages gebiibrende 
Würdigung erfahren, fo unterbleibt diefe nur aus Rúdfidt auf 
Sie nod) im diefem Fabre und 1900 zu Weibnadten folgenden Ab- 
teilungen des Werkes, in denen fie mit nod) befferen unó für 
ihre Schaffensweife harakteriftifcheren Leiftungen vertreten fein 
werden, denn die Mufterblätter find gerechter Weife in gleicher 
Anzahl auf die drei Mappen vertheilt worden. Außerdem fei 
einer rüdbaltslofen Anerkennung geftattet, aus der gediegenen 
Auswahl nod die engere Auswahl einer Elite zu treffen, 
und damit zugleih dem perfönliden Befhmade fein Redt 
eingeräumt. 

Das befte Blatt ift -eine Radirung des 1895 zu Weimar 
verftorbenen Schafmalers Albert Brendel. Der tidtige 
Rünftler war ein Schüler Couture's, von dem er ebenfo ftar? be- 
einflugt war als von dem Parifer Thiermaler Palizzi. Brendel's 
Runft batte einen ftart franzöfifhen Charakter; mit ibm und 
dur enge Beziehungen zu Malern wie Th. Rouffeau, Diaz, 
Troyon und Dupré ift der Riinftler der Schule von fontaines 
bleau treu geblieben. Seine Bilder fanden in Paris darum leicht 
Liebhaber, aber auh in Deutfhland wurden fie fehr gefhätt 
und fiir Runfifammiungen angetauft. Zwei Bemälde Brendel's 
befigt die Nationalgalerie in Berlin, andere die Runftballe in 
Hamburg und das Stadtmufenm zu Rönigsberg. Seit 1875 
bis zu feinem Tode war Brendel als Profeffor an der Runft- 
fhule in Weimar, der er kurze Feit als Direktor vorgeftanden 
hat, thätig. Wie Brendel’s Bemälde zeichnet fih aub die Ra- 
dirung aus durh ungemein fóarfe Beobadtung und Charat- 
terifirung der einzelnen Thiere, in Seren Darftellung der Maler 
Meifter gewefen ift. Durd die Vertheilung von breit gehaltenem 





Lidt und Schatten hat Brendel aud mit der Nadel eine 
malerifche Wirtung erzielt, die feine Radirung ebenfo auszeichnet als 
die Sicherheit der Zeihnung. Betde aber find in foldem Grade 
nur möglich bei einer feltenen Beherrfhung der Tednif. Nod 
kräftiger in der Tiefe und derber im Strid) ift Sie wirkungsvolle 
Landfhaft von dem Weimarifhen Jmpreffioniften Freiberrn von 
Gleihen-Rufwurm, einem Entel Shiller's. Gleichen— 
Rufwurm ift ein Schüler Theodor Hagen's in Weimar. 
Da die Mappe auh eine Radirung des letteren enthält, ift 
Gelegenheit zu einem intereffanten Vergleih von Schüler und 
Meifter geboten. Beide bevorzugen mitteldeutfhe Motive und 
haben gemeinfam eine realiftifhe Auffaffung und fräftige 
malerifhe Darftellung. Bleihen-Rußwurm übt die Nadel- 
funft mit befonderer Vorliebe und hat mehr als 50 Radirungen, 
meift intime Candfhaftspartien mit unbedeutender Staffage ge- 
fhaffen. Ein Meines Meifterftüd ift aud ein „Studienfopf von 
Mar Thedy. Der alte Mann, mit der Pfeife im Munde, if 
ein befanntes Weimarifches Modell, das bei der in Flmathen nidt 
gerade febr ftarten Ronfurrenz im Thedyatelier beinabe foviel 
fit als zu Haufe. Die eigenartige Stridlage der Radirung ift 
eine getreue Ueberfekung Ser Maltednit Theðys. Aud der 
radirte Kopf beweift des Künftlers Meifterfhaft in der Wiedergabe 
alter, malerifd) intereffanter Befihter, die ihm mehr zu reizen 
fyeinen, als weiche jugendliche Schönheit. Eine kleine, fein ge 
arbeitete Flußlandfhaft von Robert Danz, der jebt als 
Zeichenlehrer in Areuznach lebt, ift intereffant Óurd) dle geſchidte 
Behandlung der Platte mit kalter Nadel. Zwei Maler, die ver— 
fhiedene Arten ihrer Kunft pflegen, der Thiermaler Ronrad 
Abrendts und der Landfhafter $. Hoffmann fallersleben, 
ein Sohn des Dichters von „Deutjchland, Deutjhland über 
Alles!*, haben zufammen ein Winterbild radirt. Dadurd, daß 
der eine dem anderen die feinem Spezialgebiet angehörige Staf 
fage geliefert hat, haben beide zufammen ein Bild geſchaffen, 
das als Landſchaft ebenſo gut ein Kunſtwerk iſt, denn als 
Thierſtück. Keines von beiden wirkt nebenſächlich. Der verſchneite 
Waló ſowohl, als die Wildſchweine find künſtleriſch durchgefühtt 
Mit den erwähnten Blättern ift der Inhalt der Mappe noch 
keineswegs erfhöpft. Sie enthalt nod Landfhaften von Rettió, 
Rief, Lorenz, Budbbol3 und Weidberger, von denen nut 
nod der zulegt genannte in Weimar lebt, Genrebilder von 
Cinnig, Frenzel, Schulz, der in einer zarten etwas ángll- 
lihen Handfhrift nod) den früheren Lithographen Rraufe fher 
Shule verräth, und Jimmer. Zimmer's „Anaben“, die auf 
fleinen Sdlitten lahend und fcreiend die Eisbahn hinunter 
faufen, ift ein lebendiges und feffelndes Bild, wohl geeignet, 
unter Glas und Rahmen die Wand eines Zimmers ZU ſchmücen. 
Aud der Pferdemaler H.W. Schmidt, betannt durd eine grohe 
Reihe von Kaiſerbildern, iſt mit einer Radirung vertreten. 

Da die Weimariſchen Künſtler für ihre Radirungen auf den 
internationalen Ausſtellungen in Wien, London und Boſton 
mit erſten Preiſen gekrönt wurden, darf man von den BAT 
Mappen das Befte erwarten. Die Ausftattung der vorliegen tf 
ift fplendid, die Ausführung der Batter tadellos. Sie find au 
fhwerftem Rupferdrud-Rarton von Japan-Papier in Größe * 
ca. 50:35 cm hergeſtellt worden. Für ein ſolches geo 
künftlerifches Prahtwert ift der Einzelpreis von 20 Mart gemih 
nidt 3u bod. 


Deutfche Kunftausftellung Dresden 1899. 


ie am 21. April 1899, zwei Tage vor Ronigs Geburtstag, in 
Sadfens Hanptftadt eröffnete „Deutfhe Runftausftellung‘ ift die 
zweite moderne große KRunftausftellung, die Dresden aufzumweifen 
hat, dte erfte aber in ihrer Art überhaupt. So widtig für den Erfolg der 
Ausftellung von 1897 and die Bethetligung der fremden Rünftler, vor Allem 
der franzofen und Engländer und der belgifhen Bildhauer war, einen fo 


lo 
-tefpetteinfldfenden Eindrud das Rönnen diefer Meifter and da made, | 


glänzend hatte idh dodh and die deutfhe Aunft neben jenen behauptet. * 
hatte einmal, oder gar — endlich wieder gezeigt, daß fie, nad langen, Zoe 
feligen Ringen mit den neuen Aufgaben und Jbecen nad) Jahren det Ve 
bángigteil von fremden Vorbildern, Ah zu einem eigenmiidfigen, traftoo 8 
Schaffen durdgearbeitet hat, daß fie nun ganz auf eigenen Füßen fehl! 


— — — — — — — —— E E 


feine Rivalität mehr zu fóeuen braucht. Sie zeigte fid modern, nicht im 
alltäglihen Sinne diefes Schlagworts, $. 6. den reinften Neuigfeitsbedürf- 
nifjen nad Inhalt und form entfprehend, fondern modern als der unmittel: 
bare Ausdrud eines fih feiner Mittel und Ziele durhaus tlar bewußten 
Fühlens, das aus den feinften Regungen der PerfSnlidfeit heraus die Ouellen 
der Geftaltung erfhließt. Der wahrhaft bewundernswerthe, ihrer bis zum 
legten würdige Rahmen, den ihre Werke in Dresden gefunden hatten, trug 
nit zum Geringften dazu bei, ihr das begeifterte Lob aller 3u fihern, die 
‚Ihe dort gegemübertraten. Aus diefem großen und fhönen Erfolg entwidelte 
Dé unter den Dresdener Künftlern der Plan zu einer Deranftaltung, die, 
zum erten Mal, die Schöpfungen deutfcher Meifter zu einem großen Be- 
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ftattung durd Paul Wallot im Fahre 1897 wohl jedem Befuder unvergeflid) 
geblieben ift, erreicht zwar in ihrer jekigen Geftalt die damalige nicht, fhlägt 
aber im Zufammenklang der drei Brundfarben, des Roth ber Teppiche, des 
Blau und Gelb an den Wänden und Gelb an der großen Baluftrade, einen 
fo teten, fróbliden Ton an, dağ man deswegen aud über die wohl fühl- 
baren Mängel in der arditektonifchen Gliederung, vor Allem was die An- 
lage der großen Eftrade mit ihren Treppen anbetrifjt, gern binwegfiebt. 
Durdhaus unglüdlih in ihrem Derbáltnif zu der Architektur, die fid in wud- 
tigen, baroden formen bewegt, erfheinen die zerbredlihen grünen Stafete in 
der Eingangshalle unter der Ruppel; aud ift die blaue Beleuchtung diefes 
Raumes dod ein zu billiger Effekt, felbft wenn als einziges Aunftwerf die 





Konrad Uhrendt und F. Hoffmann: Fallersleben, Sauve qui peut. 


fammtbilde vereinigen follte; das Ergebnif ihrer Arbeit ift die „Deutfche 
Runftausftellung', wie fie heute vor ung Debt, Die Räume find diefelben, 
wie fie vor zwei Jahren fih erprobt haben: die Säle des großen Aus- 
fellungsgebäudes am Großen Garten, das die Stadt Dresden damals zum 
erten Mal den bildenden Riinftlern überlaffen batte. Die Geftaltung der 
Räume im Einzelnen bat gewiffe Veränderungen erfahren; fo it vor Allem 
die große Halle an der Hinterfeite des Gebäudes, ie damals im Ganzen 
als Skulpturenhalle verwendet worden war und u. A. die Arbeiten des aus- 
gezeichneten Belgiers Vanderftappen beherbergte, duch Zwifchenwände in 
drei Schiffe getheilt worden. Die Weimaraner, Holfteiner und einige 
Dresdener haben Mer eine Stätte gefunden. Den Edpavillon des linten 
Dauptiliigels füllen eine Reihe von Fimmereinridtungen aus, die óurd) 
Rabinette an der rechten flante des Hauptfaales ergänzt werden. Die erften 
drei Rabinette diefer Reihe find der Ausftellung von Alt-Meißner Porzellan 
vorbehalten, während der große hintere Saal, in dem damals die Engländer 
bingen, nebft dem anftoßenden Jimmer nun die Lufas-Cranad-Ausftellung 
enthält, d. b. eine Auswahl von Werken diefes Meifters, wie fle nod) nie fo 
beifammen gejehen worden ift, für den Runfthiftorifer von unfhäsbarem 
Werthe, für den Laien wenigftens auferordentlid intereffant, vor Allem beim 
Dergleid mit den Bemälden unferer Zeit. Die große Halle, deren Aus- 


temperamentvolle Begas'fhe Gruppe: „Der elektrifhe funte" in Betracht 
fommt. Die farbige Ausftattung der Ausftellungsräume fonft ift wieder 
wundervoll geglüdt. Wenn man aud immer wieder, und mit Redt, darauf 
binweift, daß der befte Hintergrund fiir ein Runftwerl der unauffällisfte ift, 
fo find wir dod jetzt aud zu der Erfenntnip gefommen, daß ein Bemälde, 
jfobald es überhaupt Poloriftifh wahr und einheitlich ift, durch eine energifd 
farbige Wandflähe noh bedeutend in feiner Wirkung geboben werden tann, 
fogar einen fharfen, foloriftifhen Begenfat nicht 3u fóeuen braudt. So viel 
ib mid erinnere, ift die Münchener Sezeffion mit der verjhiedenartigen 
Tönung der einzelnen Ausftellungsfäle vorangegangen, und jett in Dresden 
bat man, wie fdon vor zwei Jahren, die feinften Wirkungen damit erzielt. 
Einzig in dem Pleinen Rabinet, das eine gewählte Anzahl von Werken 
Dresdener Akademieprofejloren enthält (Nr. 10), it man über das Jiel 
binausgefhollen: der an fid wunderfhöne grüne Pliifh, mit dem 
diefer Raum aunsgefhlagen ift, wirft als Hintergrund in feinem 
Wedjfel matter und fihillernder Flähen viel zu unruhig, und zufammen 
mit dem goldnen Lorbeerfries an Dë zu prunfvoll, zu felbftftándig. Mufter= 
baft als farbige Befammterfheinung it 3. B. der Saal der Sezeffion, 
Nr. 32, in bläulidem Ton gebalten, ebenfo der goldfarbene Raum der 
Münchener daneben. Das Bewagtefte in diefer Beziehung bietet Hans Unger 
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in feinem eignen fleinen Rabinet, Yir. 5, neben dem KRlingerfaal. Der erfle 
Eindrud des im ftrengften Violet ausgemalten Fimmerdens ift geradezu 
niederfchmetternd, ert allmählich empfindet man, daß diefe farbe, wenn man 
fie überhaupt gelten läßt, eben gerade nur fiir den Stil der Unger'fden 
Gemälde möglih ift: fe unterftügt die Forderung, die diefer Rünftler an den 
Bejhaner ftellt, nämlid von jedem, der nmatürlihen Erfheinung ser Dinge 
entjprehenden Farbengefühl zu abftrahiren, fic dem Eindrud feiner phantaftifchen 
Umwerthung der natürlihen Farbenempfindungen ganz hinzugeben. Wenn 
wir ung erft daran gewöhnt haben, ein Runftwerf als das zu nehmen, was 
es fein will, námlid nit als ein Ausftellungsobjeft, ein Kunftvereins- 
heerdenthier, fondern als ein in fid abgerundetes uno felbfiftándiges Produft 
eines beftimmten, idealen Prozefies, das in unferen vier Wänden fein Heim 
finden foll, das ein Redt daranf hat, für fih zu fprehen, aus dem Sufammen- 
hang mit unferer nadften Umgebung heraus, dann werden wir and lernen, 
ihm einen Hintergrund zu geben, wie er zu ihm paßt; dann wird die Sprade, 
in der es 3u uns fpridt, von feinen anderen Lauten übertönt werden, und 
die Freude daran wird andauernder und reiner fein. — 

Die Ausftellung des Alt-Meifener Porzellans ift, aus demfelben Beifte 
heraus, der fo in dem Ausgleih des Aunftwerfes mit feiner Umgebung faft 
ftets das Redte zu treffen gewußt hat, zu einem Gefammtatford der feinften 
Rofofoftimmung geworden. Denn es ift dod immer das Rofofo, diefe 
goldne Seit der graziöfeften Lebensluft, diefer Raufd einer ungetrübten 
Sinnenfreude, die das Dafein wie den perlenden Schaum des Champagners 
[cpliirfte, in dem Ser Bóbepuntt der gefammten Porzellantunft liegt.  Diefe 
Welt des Puders und der Stódelfdube, der Reifróde und der Balanterie- 
degen, die mit einer bewundernswerthen Schärfe und Feinheit der geiftigen 
Bildung den tiefiten Stand des moralifchen Empfindens vereinigte, wird in 
diefen drei mäßig großen Räumen aufs Mene lebendig. Ste treten auf wie die 
Simmer eines Schloffes, etwa ein Empfangszimmer, ein Speifefaal und ein 
Bartenjalon; jedes vertritt eine Ser drei Hauptperioden der Meifner Runft- 
thätigfeit. Jn dem erften, das nad dem Dauptmeifter feiner Zeit, dem Maler 
Job. Georg Herold (1696—1775), den Mamen trágt, feben wir den Einfluß 
der hinefiihen und japanifden Vorbilder nod iibermadtig. Es find die 
Sugendjabre der neuen Tehnif, die legten Regierungsjabre des deutjchen 
Louis XIV., Auguft des Starten. Die Formen find nod einfach, der Haupt- 
werth wird auf eine glänzende farbe gelegt, die in einer pbantaftifchen 
Stiónung mit allerhand Thier- und Pflanzenmotiven zum Ausdrud gelangt. 
Jn die Blüthezeit des Stils, die mit dem Namen 3. 3. Ránbler verknüpft 
ift, führt ung der zweite, größere Skal. Die ausgelaffene, aller Symmetrie 
und Ordnung fpottende Linienführung des Rokoko vereinigt ih bier auf's 
glüdlichfte mit den Reizen des Materials; es ift der Triumph des Grazidsfen. 
Die farben treten mebe suri, werden distreter abgeftimmt; die plafifche 
Durchführung int Detail ift von einer entzüdenden feinbeit und Akkurateſſe. 
Als Glanzſtück prangt bier das berühmte Shwanenfervice auf dem Mitteltifch, 
das fid der Minifter Braf Brühl, der berüdhtigte Favorit Augufi’s IIT., batte 
anfertigen Laffen. Der lette Raum zeigt uns den Stil in feinem Umfdwung 
deg en des Rlaffizismus, die Marcolini'fhe Periode. Die Tednit ift 
nod auf der früberen Hö 
Antike madt a Ee E — 

geltend. 
ſich auch in dem theilweife vollftändigen 
unglafitten Rleinffulpturen, § 
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Ueberháufung; nur felten hängen zwei Bilder übereinander; die Ueberzabl ift 
in einer Reihe nebeneinander in mäßiger Höhe angebradt. Die diesjährige 
große Runftausftellung bat auf den Rubm, den Blaspalaft zu befigen, in 
dem Berlin vor allen anderen Runftftädten Europas die meiften Quadrat- 
meter bemalter Leinewand als Tapeten anbringen fonnte, verzichtet und ih 
mit einer fheinbar geringeren, aber Zwedmäßigeren Höhe der Wände begniigt. 
Sie witten dadurd) niedriger, daß bie das Oberliht dämpfenden Delarien 
entfprehend weiter herabgelaffen find. Einige Räume maden duch farbige 
Befleisung des Fußbodens und der Wände fogar einen beinahe falonmäßigen 
Eindrud. Mit vielem Beihmad bat die „Dereinigung der Berliner 
Ardhiteften" den Raum Ihrer Sonderausftellung detorirt. Auf der roth- 





braunen, mit Bolóbronze betupften Wand kommen die Entwürfe gut zur 
Geltung. Der grün gefärbte Fußboden und darüber als Borde ein 
breiter, hellblau, weiß und braun gefärbter Fries von Lilien und 
Bänfeblumen, zwifhen denen allerlei Gethier Preuht und fleucht, 
find zart gegen- 
einander abge- 
ftimmt und ver- 


einigen fid) 3u einer 
barmonifóen, wobl- 
thuenden Befammt: 
wirkung. Einen 
techt vornehmen und 
eigenartigen Ein- 
órud madt die von 
Stdulein Marie 
Rirfdnerbeforgte 
Ausfhmüdung von 
Saal 29 der tunft- 
gewerblihen Ab- 
theilung. Gn lidten 
farben blau und 
gelb ift der Raum 
3u einem Tom ter, 
tablen Boudoir 
ausgejtattet. Den 
Bezug der Wand 
und der Möbel 
ſchmücken deforatine 
in Applifation und 
Stideret gearbeitete 
Blumen. Durch ibre 
grelle Färbung 
ter Wände und 
Sußböden beunru- 
Mom zunädft das Auge Saal IG und JI, die beide in denfelben grünen 
und rothen Tönen nur in entgegengefeger Verwendung gehalten find. Die 
Farbenvertheilung des legteren ift darum als die giinftigere 3u be- 
zeichnen, weil Surh einen grünen Fußboden nicht die untubigen Reflere auf 
den Boldrahmen hervorgerufen werden wie Surdh einen rothen. Sie würden 
befonders die elegifhe Stimmung der bier folleftiv ausgeftellten Landſchaften 
des Romantikers Schennis ganz wefentlih beeinträchtigen. Daß mit einer 
Sonderausftellung einer Reihe feiner Werte Gelegenheit geboten ift, einen 
in legter Zeit etwas in den Hintergrund getretenen Riinftler von Neuem 
fhagen und tennen Zu lernen, darf als ein weiterer Dorzug der Ausftellung 
erwähnt werden. Er kommt nod einigen Rünftlern zu ftatten, wie Jofef 
Sdheurenberg, dem weiden, gefühlvollen Schilderer profanen und religiöfen 
Genres und forgfam beobadtenden Bildnifmaler, dem Orientaliften Mar 
Rabes, dem Bentemaler Ernft Hausmann, Karl Breitbad), der die 
Schönheit der Alpennatur fchildert, dem Marinemaler Hans Bobrdt, dem 
J'luftrator Carl Gebrts und Midetti, sem farbenfreudigen Sdhilderer des 
Doltslebens in Sen Abruzzen. Ein hohes Derdienft ift es, durd eine folde 
Rollettivausftellung einen faft vergeffenen, verftorbenen Künftler der zu einer 
Shagung feiner Arbeiten erft berangereiften Nachwelt vorzuführen. Der 1863 
geftorbene Frankfurter Chiermaler Teutwart Schmitfon ift der beiten 
deutfhen Maler unferes Jahrhunderts einer, wenn er aud in Muther's 
Runſtgeſchichte noch nicht erwähnt iſt. Der Derwaltung der Nationalgalerie" 
gebührt das Derdienft, durch Erwerbung dreier treffliher Bilder von 
Sómitfon auf einen von feiner Heit unterfhagten Vorläufer moderner 
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Malerei nahdrüdlic bingewiefen und feinem Namen AN verdientem Anfehen 
verholfen zu baben. Die Arbeiten, die zu einer pietätvollen Ehrung des Der- 
blidenen in der großen Jabresausftellung vereinigt find, hat Prof. Meyerbeim 
aus Berliner Privatbefiz 3ufammengebrabt. Namen von beftem Rlange 
reiben fid) nod an die oben genannten: Lenbad, Leibl, Erter, Mengel, 
Meyerpeim, Roner, Alma Tadema, Segantini u. A. m. finó mit 
guten Bildern vertreten. Jn Ermangelung eines cigentliden Senfations- 
ftüdes mußte des Parifers Georg Rodegroffe vom Rünftlerhaufe ber und 
aus illuftrirten Zeitfehriften bekannte Menfchenppramide „Die Jagd nab 
dem Gliid herhalten. Das große Gemälde könnte aud) dem fenfations: 
bedürftigen Publikum genügen, wenn es nod; durh den Reiz der Neuheit 
wirkte. Als letter Genuß bietet ih dem Beſucher ſchließlich die Ausſtellung 
des „Verbandes Seutfher Flluftratoren“, Sie, die 3u einer ein- 
gehenden Betradtung und gebührenden Würdigung die ganze frifhe 
fünftlerifcher Benußfähigfeit erfordert, bietet fid Sem Auge leider erft, wenn 
es fid an mehr als 
taufend Begenftän- 
den müde gefeben 
bat, fo daß ibe 
ſchon ein ausſchließ—⸗ 
lichet Beſuch gewid⸗ 
met werden muß. 
Recht ſpärlich ift 
diesmal die Plaftit 
vertreten, die trog 
aller Raiferftand- 
bilder nod immer 
feinen großen, mo- 
numentalen Zug 
angenommen bat. 
Die geringe Anzahl 
von Skulpturen er- 
móglidte eine ge- 
loderte Aufftellung 
vor einer wirkffamen 
Jolie aus lebendem 
Grün. Einige Bil- 
werte find faft ver- 
ftedt hinter den 
Wedeln eines Pal- 
menbains, zu dem 
die grofe Stulp- 
turen-Halle buré 
den von der Ham- 
burger Gartenbau- 
Ausftellung her befannten Runfigáriner L. Winter in Bordighera ver- 
wandelt if. Ein hervorragendes Werk der Bilóbauertunft fteht vor dem 
Eingange unter freiem Himmel, Touaillon's „Siegesreiter", ebenfo impo- 
fant in feiner Maflifchen Rube wie des Riinftlers „Amazone“ neben der 
Nationalgalerie. Die freie Luft befommt dem Reiter vortrefflih, nur bätte 
fih doh noh ein giinftigerer Diop inmitten der grünen Umgebung finden 
laffen; wo er jett aufgeftellt ift, ftebt er eigentlih im Wege. Was die 
diesjährige Ausftellung von ihren Dorgángerinnen nod) wefentlid unter- 
fheidet, ift ein Derluft, den man aber nidt gerade zu betrauern braudt: der 
Ebrenfaal ift eingegangen. Jm Ganzen maht fie einen günftigen Eindrud 
und verfpridt fogar nod) einige Ueberrafhungen, wenn Aer von Profeffor 
Edmann übernommene, jekt nod reht table Raum erft ausgeftattet 
ift und die Wiener Riinftler, čie ert Mitte Juni erwartet werden, in ihren 
Saal eingezogen find. Daß die Landfhaft ganz bedeutend vorherrjät, bedarf 
eigentlich feiner Erwähnung. Man ift ihre hervorragende Rolle gewohnt und 
darf fie als Heihen der Zeit binnebmen, deren Empfindungsweife einen mebr 
Igrifhen als epijhen oder dramatijhen Grundzug aufweift. Mit den Se- 
zeflionsausftellungen und den nod fortdauernden Ansftellungen bei Schulte 
und Reller & Reiner beginnt der Sommer mit einem Uebermaf von Runft- 
genuß, aus dem als legte Weisheit N die Einficht ergiebt, daß von der großen, 
beängftigenden Menge der Runftprodutte nicht wenig überflüfig if. Bei 
Schulte interejfirt befonders die Sonderausftellung des Weimarifhen Rünftler- 
vereins „Appelles“, der fhon in verjhiedenen Städten ale erfreuliher Re- 
präfentant Weimarifcher Runftbeftrebungen ausgeftellt bat. 
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Andromeda von J. P. Melior. 


as Raendler fir Sic Meißner Porzellanmanufaftur 

war, Dominicus Muliczef für Nymphenburg 
und Wilbelm Baver für Ludwigsburg, das bat 

der Bildhauer Jobann Peter Meldior für die 1746 

gegründete Höchfter Porzellanfabrit zu bedeuten. Er war in den 
‚jahren 1770—1780 als ihr Modellmeifter thätig und bat die 
Entwürfe zu sen beften und bezeihnendften Erzeugniffen der 
Sabrit gefhaffen. Sie fallen ihrer Entitehungszeit und ihrem 
Stile nah zwifhen die Meißner und Wiener Porzellane, deren 
Blüthezeit dort nod vor der Mitte des 18. Jahrhunderts und 
bier gegen fein Ende bin 3u fuden ift. Mieldior gebórt Sem- 
nad der Heit des lMebergangs vom Rofofo zu dem fdlicdteren 
Stil der nahfolgenden Periode an und bat in einer formen- 
fprace, die fich gleich weit entfernt hielt von dem fprudelnden 
Uebermuth und der Gesiertheit Ses Rofofo als antififirender 
Nücdhternbeit, feine glüdlihften Werke Gefthaffen. Sie find, da 
fie auh fhon unter dem Einfluffe der Antike entjtanden find, 
von rubigerer ‚Formenbildung und von einer plaftifch ftrengeren, 
fdhon mehr dem Statnarifhen zugewandten Bebandlung als die 
Meifener Figuren und nod zierliher und anmuthsvoller im 
Sinne des Rofofo als die Erzeugniffe Wiens. Das Thontelicf 
„indromeda‘, das fih nebft feinem Begenftide „Promc- 
theus* im „Städtifhen Mufeum* zu Frankfurt a. M. befindet, 
weift alle Vorzüge und Eigenarten von Meldior’s Runftweife 
auf. Strengere Linien in der Stellung des Körpers und An- 
ordnung der Draperie, als wir bei ausgefprodenen Rofofo- 
figuren finden, und mehr Brazie und zierlihe Anmuth, als fie 
den Geftalten Ser antififirenden Richtung eigen zu fein pflegt. 
Der Rüden der nadten Frauengeftalt, die fido ángftlid an den 
Feljen drüdt, um dem berannabenden Meeresungebeuer verborgen 
zu bleiben, ift weih und zart behandelt; in der Szene überwiegt 
nod das Liebliche, Bentebafte vor dem Heroifden der fpáteren 
alt, Det ftrenge Stil, mit Sem Ser Alaffizismus mythologiſche 
Stoffe behandelte, hat noch nicht das Abbild Ser Natur mit 
ſeiner künſtleriſchen Geſetzmäßigkeit durchdrungen. Das Kelief 
gehört zu den größeren Arbeiten, die Melchior in Mainz ge— 
ſchaffen hat, und iſt im Jahre 1772 entſtanden. Der 1742 im 


Dörfchen Lintorp bei Düſſeldorf geborene Künſtler war Auto— 
didakt, ſo daß Lipowzky mit vollem Rechte von ihm ſagen darf 
„im Grunde bildete Melchior ſich ſelbſt“. Er hat ſich vom 
Hirtenjungen emporgearbeitet zu einem tüchtigen Meiſter der 
plaſtiſchen Kunſt und ſich durch unausgeſetzte ſtrenge Selbſtzucht 
und eifernen ‚Fleiß eine Bildung angeeignet, die ihm befähigte, 
fid) auch foriftftellerifó zu befhäftigen. Außer verfciedenen 
Aufjägen, die er gelegentlih im „Pfälzifhen Mufeum‘ ver 
öffentlichte, ift von ibm zu Mannbeim im Jahre 1751 ein Det, 
fuh über das Sichtbare und fafbare in der bildenden Dua 
erfcpienen, Man muß den fchlihten Mann, dem ein regelredter 
Bildungsgang verfagt geblieben ift, bewundern, denn es ift ibm 
gelungen, von einer niederen Stufe aus ,,durd fleipige Uebung, 
Anftrengung und Selbftdenfen in der Theorie und Ausübung 
der Runft weit zu tommen“. Er trat mit hochgeftellten und 
geiftig bedeutenden Perfönlichfeiten in Verkehr und nannte fid 
felbjt ,,Goethe’s Freund, Jm Schlößchen Tiefurt bei Weimar 
befindet fic ein Gipsmedaillon mit dem Reliefbilóniffe des 
Didhters. Die Rabmenaufichrift des plaftifhen Porträts laute: 
„Der Derfaffer der Leiden Ses jungen Werther's Surh feinen 
freund Weldhior 1775 nad dem Leben gearbeitet. Der 
Porträtbildnerei huldigte Meldhior mit Vorliebe; im ihr fonnte 
fein Naturalismus glidlid zum Ausórud fommen. Ein Thon 
modell zu dem Porträt von Damian fricórid Dumeit, 
Rapitularen und Dedanten 3u ‚frankfurt, das fih im Berliner 
Runftgewerbemufeum befindet, foll ebenfalls eine Arbeit von der 
Hand des Hödfter Meifters fein. 1779 fiedelte Meldior, ‚der 
einen Ruf nad Sèvres abgelehnt batte, nad ‚Frankenthal über 
und 1798 wird er Infpeftor Ser Nymphenburger Porzellan 
manufaftur. Er befleidete die Stelle 24 Jahre lang und farb 
zwei Jahre nad) feiner Penfionierung im Jabre 1825 in Yympben- 
burg. Jn feinem Alter verfiel er in Schwermutb, theils in 
Folge fhwerer DVerlufte lieber Angeböriger, theils weil er allein 
ftanó in einer fremden Zeit, in der cine junge, von neuen An 
fhanungen Surhdrungene Generation Fein Verftändnig hatte fur 
die Jócale Ses greifen Meifters. Beine Andromeda ift eine jeinet 
beften Arbeiten und harakteriftifh für eine Mebergangstunft. 


Der Stil Dan de Delde’s. 


Don Georg Malkotwshn. 


apos und Schsnbeitslebre find zu junge Zweige 
e À des Wijfens, um viel mit lebendigen Entwidlungsftadien 
RN, zu thun gehabt zu haben. Statt zu beobadten, 
- mußten fie fh damit begnügen, zu refonftruiren. 
sum erften Male feit ihrem Veftehen bietet lid ihnen Sie Gee 
legenbeit, fic) mit einem werdenden Stil abzufinóen. Da greift 
denn naturgemäß eine gewille Ratblofigteit Plag. Man fut 
aus der befannten Vergangenheit zu erklären, was man als ein 
Neues zunähit aus der Anfhauung begreifen lernen follte. Das 
viele Runftwiffen bat das naive Runftempfinden verfümmert, 
die eingelernten Formeln verfagen und man lebnt as Unver- 
ftandene als ein Unverftindlides ab. | 

Dazu kommt der Uebereifer der Befehrten, die in Sem 
Alten nur das Deraltete feben, das Neue wie ein Wunder ane 
itaunen und über Sem Mejias feine Vorläufer vergeffen. 
Rritijdher Tadel und Fritiklofe Bewunderung ermeijen fid als 
gleich ſchädlich für das Entitebende. 

Wir ſind aus früheren Epoden daran gewöhnt, die 
Architektur an dem Ausgangspunkt eines jeden neuen Stils 
zu finden, der alle anderen Künfte in das ibm eigentbümliche 
Jormeljyftem zwingt. Die Säule des griechiſch⸗römiſchen Alter- 
thums, das Gewölbe ser romanifden, der Spikbogen Ser 
aotbifiben Periode geben gewiffermapen das Stihwort fiir Sen 


Eintritt der entfpreenden Stilentwidlung. Diefe Thatfade H 
fpricht Ser Sefbaftigteit, der Freude am eigenen Keim, die 
Alterthum und Mittelalter beberrfeht. Der Sinn für das Schone 
ging vom öffentlichen und vom Privatbaufe aus, die Scmudyormen 
des Gerátbs bequemten fih der Eigenart des umfdloffenen — 
an. Was ſich hier unbewußt im natürlichen Zuſammenhang voll 
zogen, wurde in den epigonen Stilabarten der Renaiffance, des A 
rod und des Empire zur bewußten Nahahmung, während die natu 
raliftifhen Anjäße des Rokoko, von pruntvollem Ziereifer der Höfe 
iiberwudhert, durd) Sie antififirenóe Revolution verdrängt wurden. 

Die Thatſache, daß der neue Stil von den DN 
auszugeben fceint, it im Zeitalter der Freizügigkeit und e 
Micthstaferne nicht fonderlich überrafchend. Die Riefenftidte I 
Ser Entwidlung arditeftonifoyer Eigenart nicht eben Förder 3 
der Errichtung des eigenen Heims fteben die wirthfibafiligen 
Derhältniffe bindernd im Wege, das Beräth verliert den ow 
jammenbang mit den wedfelnden Miethsräumen und damit zu 
gleid) den formbeftimmenden Charakter der ftabilen — — 

Der äſthetiſche Lehrſatz, daß der Stil fortzeugend den tür 
gebären muß, hat feine Giltigteit verloren, wir finó zur ër fn 
lihen Reimbildung zurüdgetehrt. Die Geräthformen entwi ki 
fic) nicht mehr aus der ftiliftifhen Ueberlieferung, fondem í 
den veränderten Cebensbedingungen. 


DE EE A 


Man hat in den Anfängen diefer Entwidlung, die etwa 
anderthalb Jahrzehnte Zurüdliegen mögen, nicht ohne Beredtigung 
von importirten japanifirenden und anglifirenden formen Gee 
fproden, aber man bat überfeben, daß die Mose inzwifchen zum 
Stil geworden ift, d. b. fih afflimatifirt uns total anbequemt 
bat. Madóem man erft einmal eingefehen, daß die Vorzüge Ses 
japanifd -eng- 
lifhen Mobili- 
ars in feiner 
Leichtigkeit und 
Beweglichkeit 
liegen, vollzog 
fih die An- 
paffung an 

fontinentale 
Bedürfniffe 
fhnell . und 
mübelos, vor 
Allem urh 
das Derdienft 
eines Mannes, 
öcjlen feines 
Runftempfin- 
den den Weg 
von ðer Nad- 
abmung zur 
originalen 
Umbildung zu 
finden wußte. 
yf. Dan 
de Velde be- 
gann feine 
Laufbabn als 
Maler, und 
zwar — felt- 
fam genug — 
als Jünger 
Millets. Dod 
bereits in feinen 
Erftlings- 
arbeiten zeigen 
ih Elemente, 
die Millet 
durchaus fremd 
find und auf 
den eigent- 
liden Dan de 
Delde binwei- 
fen. Die Linie 
des Diaamen 
zeigt dan eine 
Stilifirung, die 
mit der for- 
menfprade des 
großen Bauern 
malers nichts 
gemein bat. 
Und gerade 
diefe Stilifi- 
rung ift es, in 
der der junge 
Rünftler nad 
feinen eigenen 
‚formen fucht. Eine Reihe von Bemälden folgt. Fmmer mehr fucht 
Dan de Delde in ibnen feiner Cinie gereht zu werden, oder 
beffer, immer mehr nimmt diefe Linie von Dan de Velde und feiner 
Runft Vefig. Jn feinen funftgewerbliden Arbeiten fand Dan de 
Delde endlich fih felbft. Sanderfon, der ausgezeichnete Binder, 
einer der erften Engländer, die fic) das Sdurzfell des Bandwerters 
umbingen, fam nad Brüffel, um einen ſeiner kunſtſozialiſtiſchen 
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Vorträge zu halten, und fand fpontane Sinnesgenoffenfchaft. 
Dan de Delde wurde der eifrigfte Propagandift der englifchen 
Bewegung. Mit den Gemälden ift es nun vorbei. Raum daß 
er nod) einen Auftrag für ein Bud) oder ein Plakat übernimmt: 
aus dem Maler und Heihner Van de Velde ift oer Architekt 
und Möbelfabritant geworden“, Wir haben bier, um niht das- 
felbe mit äbn- 
lihen Worten 
zu fagen, einen 
feuilleton- 
Artifel non 
Willy Paftorin 
der National: 
Zeitung zitirt 
und konnten 
das um ſo 
eher, als wir 
im Weiteren 
von der Auf— 
faſſung des 
Verfaſſers 
durchaus ab— 
weichen. Wie 
Van de Velde 
zu einer per— 
ſönlichen Ma— 
nier gekommen 
iſt, wie er ſich 
in Anlehnung 
an engliſche 
Vorbilder eine 
beſtimmte 
Linienführung 
angewöhnthat, 
mag aus äuße— 
ren Umſtänden 
im Weſent— 
lichen zu er— 
klären ſein. 
Was dann aber 
weiter von Re⸗ 
miniszenzen 
an Gothik und 
Rokoko gefa— 
belt wird, er— 
ſcheint geeig— 
net, das Ver— 
ſtändniß für 
den neuen Stil 
auf Abwege zu 
führen. 
Hund ft ift 
andem Grund- 
fage feitzubal- 
ten, daß ein 
neuer Stil nie 
mals erfun- 
den wordenift. 
Die Derdienfte 
Dan de Delde's 
um das moe 
derne Mobiliar 
bleiben unge- 
[hmälert, aber fie beruben auf dem Erjeßen der Mode gewordenen 
Nachbildung Surh eine organifd entwidelte Yeubildung. Der 
yachting style der Engländer mag zum D ergleich berangezogen 
werden, für das Derftändniß unferer Möbelformen ift er be- 
Seutungslos. Wenn von der Linienführung Van de Velde's die 
Rede ift, fo wird unberedtigt ein Begriff auf die Ceftonif über- 
tragen, der nur in der Seicentunft Geltung bat. 








Die Stilformen des Altertbums und des Mittelalters wie 
ihrer gefammten Ausläufer beruben auf dem medhanifden Aus- 
gleih zwifchen Laft und Tragfábigteit, $. b. auf den Gefegen 
der unorganifhen Welt. Stein, Metall und Holz erfcheinen als 
nad) dem Mufter der Architeftur aufgebautes Geriift, Sas die 
diertunft mit phantaftifhem Ornament überfpannt, während der 
guten Heit gliedernd und ftatifche Derhältniffe amdeutend, während 
des Derfalls den Aufbau regellos úbermudernó. Das Material 
behält in der äußeren Erfcheinungsform feinen Charakter, be, 
hauen, gegoffen und gefdnikt. Karyatide, Wiöderfopf und 
Löwenklaue bleiben mehanifhe Stiiken, die, als Träger ver- 
wendet, ihre lebendige Spannfraft verloren haben. 

Hier hat Dan de Delde's Runft einen einfchneidenden Wandel 
gefhaffen. Das Beräth, ob Stuhl, Tifc - oder Schrank, wird 
feiner Beweglichkeit entfprehend zu einem federnden Orga- 
nismus, deffen Thatigteit fih in lebensvollem Entgegenfhmiegen 
äußert. Will man durchaus an dem Einfluß des Materials feft- 
balten, fo find als ftilbildend die elaftifye Eifentonftruftion unó 
das gebogene amerifanifde Holz hervorzuheben. Bußofen und 
Sdnigmeffer aber haben die dem Stoff innewobnende Kraft nit 
vernichtet, jondern dem FZwedbegriff lebensvoll Stenftbar ge- 
madt. Die Tifdbeine fpreizen fic, duch Rlammern gelenfartig 
verbunden, entweder geradlinig der Platte entgegen oder fchwellen 
musfelfraftig zu ihr empor. Oeffnet fi) feitlih an einem Noten- 
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oder Biicher- 
fran? dng 
Rlappe, fo 
ſchiebt fic ein 
Scharnier ber- 
vor, das die 
gleitende Be- 
wegung nidt 
nur fymbolifd) 
andeutet, fon- 
dern wirtlid) 
ermöglidt. 
Die untere 
Querleifte des 
Stubles ver: 
bindet nicht 
mechanifch die 
Beine, fie 
ftemmt fih dem 
frig auf 
eist 
PP — — Dorderfuß fe- 
E Ké RL dernd ot 
VW a ki en; die Arm 
A d d d * bewegt 
í , fih in fhönem 
7 ek e Schwunge dem 
| verlängerten 
Stublbein ent: 


i 


Stubllebne 
(dwingt fid im 
Fladbogen 
über den Sik 
hin. Selbft die 
Polfterung ge 
winnt cigenartiges Leben. Sie fpannt 
fic) in Sen Seitentheilen Droht in den 
Rabmen hinein, um den Körper In 
Sit und Lehne weich fehmellend auf: 

zunehmen. 
~ Was man die Linienführung Van 
Se Delde’s genannt bat, ift nicht der 
Grundzug feines Schaffens, fondern 
eine ‚folge feiner eigenartigen Teftonif. 
Der gefchmungene Umrif, die flade 

und dod fraftige Spannung feiner Profilirung ergeben Dé 
felbft aus dem lebensvollen Organismus feiner SRH. 
Da ift nirgends ftarre, ftofflihe Ruhe, fondern überall mus x 
kräftige Bewegung. Die Glieder feiner Beräthe ftraffen o 
dehnen fih im Bewuftfein Ser ihnen innewohnenden — 
im Gegenſatz 3um englifden Stil keine dürftigen formen 
kommen läßt. 

wie ſeder neuen Kunſt, iſt auch der Dan de Deldes Ce 
gewilfe asketifhe Strenge und Zurüdhaltung eigen. SA 
fhmabt die Hilfe des gefalligen Ornamentes. Umrif un * 
ſind ihre weſentlichen Darſtellungsmittel. Wo die See 
mal herangezogen wird, bat fie fih dem Organismus — 
anzupaſſen, ſich ihm einfügend oder die Richtung ſeiner adr 
traft erlíuternó. Dagegen fpielt eine große Rolle in der ere 
Seforation des belgifhen Reformators die barmonifd)e guem w 
ftimmung von Linie und färbung. Die gewóbnlid) fha ela 
Tapete, die Fladóede und die dürftige Doute, der — 
gemuſterte Parquetfußboden ſind für die Möbel Van de Ze 
unmóglid. lud fie müffen eigenartiges Leben ausftrab D 
bewegten Wellenlinien und aufftrebenden Blumen, um 3U teen 
harmonifden behagliden Ganzen fih 3u geftalten, das von 
Rube gleid) weit entfernt ift wie von zudender Unraft. o, 

Die Móbeltunft Van de Delde's ift nicht fonftruftiv cid be 
mäßigen Sinne des Wortes, fie ift lebensvoll elaftifh. Au 


gegen und die 


e — 


ihr innewohnenden Energie 
heraus erzeugt ſie Leichtig— 
keit und Beweglichkeit, wie 
ſie ſchon der etymologiſche 
Begriff des Mobiliars ver— 
langt. Hier ſetzt eine rück— 
läufige Entwickelung ein, 
die über kurz oder lang 
auch auf unſere ſchwer— 
fällige Architektur und über— 
ladene Zierkunſt ihren Ein- 
flug ausüben muß. Dem 
Cidt, der Luft und der 
Bewegung gebórt die Ju- 
funft, für die die Eifenfon- 
ftruftion die nöthigen Vor- 
bedingungen gejhaffen bat. 

Reimfraftige Anfätze 
bierzu  weift die Jnnen- 
deforation Dan de Delde's 
in der Eigenart der Deden- 
bildung und der Behand- 
lung von Nifhen und Ree 
3effen, auf. Der Ueber- 
gang von der lotbrechten 
Wand- zur wagerechten 
Dedenfläde wird durd) leicht 
gefnidte und gefhwungene 
Stütjtäbe vermittelt, die 
in glidlider form Sie wud- 
tig nicdergedrüdte Voute 
und die fteife Ronfole cr- 
feßen. Die Deforation . 
ſchließt ſich mit anmuthig 
gebogenen Blumen- und 
Blattformen dieſer elaſtiſch 
aufſtrebenden Tendenz an, 
ſo daß die ganze Decke 
nicht mehr als Laſt, ſon— 
dern als leichte Ueberſpan— 
nung erſcheint. 

Ebenſo originell iſt 
die Abtheilung von Niſchen 
durch Geländer und Um— 
rahmung geſtaltet. Die 
ſchwerfällige Baluſtrade iſt 
verſchwunden. An ihre 
Stelle tritt ein eigenartiges 
Gebilde, das nicht abſperrt, 
fondern vermittelt und 
gleichzeitig Such feine: 
federnden formen den Einórud der boben und luftigen Raum- 
geftaltung unterftigt. Bodartige furze Rampenanfáge fpringen 
an beiden Seiten vor und aus ihnen fhießen elaftifhe Holz- 
fonftruftionen auf, die einander entgegenftreben und fclieBlic) in 
einem Fladhbogen enden, den fie fpielend und fchwellend tragen. 

Ob die formenfprad)e Dan de Delóe's aud auf die Aupen- 
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D. Van de Velde. Kejezimmer (róthlides Padouthol3). 


arditeftur anzuwenden ift, mag bei unferen Plimatifben Ver- 
haltniffen z3unádft-3weifelbaft erfopcinen. “Jedenfalls wäre es fon 
als ein Vorzug zu begrüßen, wenn fie dazu beitrüge, uns von 
dem mibfam angequälten Palazzoftil zu erlöfen, der, abgefeben 
von den öffentlihen Bebäuden, unferen praftifhen Bedürfniffen 
fo wenig wie móglid entgegentommt. 


Die Bremer Stadtmufifanten im Bremer Rathsteller. 


er weit in den Landen, wo die deutfhe Zunge klingt, auh von 

Bremen nichts Näheres weiß, zwei Dinge fennt er doc von der 

Oy alten Hanfaftadt: Roland, den Riefen am Ratbbaus 3u Bremen 
und die Bremer Stadtmufitanten. Jn ungesablten Lefebiidhern wird erzählt 
von dem drolligen Quartett, das ih in Bremen anwerben laffen wollte, und 
wie haben Dé feit Jahrhunderten Brof und Klein an dem alten deutjchen 
Märchen ergögt, in dem die Schalkhaftigkeit den Sieg über das Mißgefchid 
und die robe Bewalt erringt! Aber merkwürdig! bis zu unferen Tagen 
fanden die berühmten Geftalten des alten Märchens in Bremen keine Heimath. 


Unfere Künftler gingen an dem Stoffe vorüber. Erft unfere Feit bereitete 
den Reihen und Armen vertrauten Márdengeftalten, die Bremens Namen 
weit und breit befannt gemadt baben, in Bremen felbft eine Stätte. Es 
mußte erft eine Epoche kommen, die der Dolkskunft, der Heimathkunft wieder 
gereht wird, ein Zeitraum, in dem Meifter der Bildnerei, der Malerei nicht 
mehr ibre Motive, ihre Anregungen aus dem fernen Auslande, aus fremden 
Honen, aus erlogenen Wolfenfududsbeimen, aus atademifhen Schattenreihen 
berausflügeln, fondern in dem fie ih aufibre Heimath befinnen und die reichen 
Schäte heben, die hier im Verborgenen ruben, auf die deutfhe Sagen: und 





D van de Velde, Salon (polirt Mahagoni). 


Märdenwelt, auf deutfhe Dichtung, auf nationale Dolfspoejie, die immerdar 
einen Jungbrunnen bildet. Zu den Meiftern der Bilobauertunft, die fhon 
lange vorher, ehe Doltefunft wieder die Loofung wurde, dcr fehlichten, echten, 
wahren Dolfstunft fid angelobt hatten, gehört der Dresdener Meifter D 
Möller. Eine große Reihe feiner Werke, wie das Landesmonument von 
Shleswig-Holftein tn Rendsburg, Heintih der Löwe in Hamburg, Berbft und 
Sommer im Hamburger Ratbsteller, der Figurenfhmud am Siegesmonument 
in Altona, Petrus und Paulus an der Lntherfiche zu Leipzig, Aefopus und 
andere zeigen feine gefunde, volfsthiimliche Art. Als vor einigen Jabren 
von Bremen aus ein Preisausfehreiben für einen Brunnen erging, fanóte 
Möller einen Entwurf ein, der die Bremer Stadtmufitanten darftellt. Den 
erften Preis erhielt damals Maifon in Münden, aber die Schverftändigen 
waren Ah darin einla, dağ das fo eigenartige und dodh fo anbeimelnde 
Modell Bremen erhalten bleiben müffe. Senator Dr, Marcus nabm fih der 
Sade an, er fam fiir dte Roften auf ‚und ließ die Bremer Stadmufitanien 
in Bronze giefen. Der Meifter, der das ausführle, fand üh in Bremen. 
Er beißt $. W. Heine und bat bereits glänzende Proben feines Könnene 
als Erzgiefer abgelegt. Glänzend find ihm die Bremer Stadtmufitanten 
gelungen. Bei der Rompofition der Gruppe, die im Stile des Mår- 
hens mehe ffizzenbaft gehalten ift, war erflärliher Weife das Sdwie- 
tigfte fiir Sen Rünftler, das was im Märhen vorgeht und nadein- 
andet gefdieht, in eine Gruppe zu bannen, alle figuren gefhitt in 
einer Scene unterzubringen, die epifhe Breite der Dichtung dramaliſch zu⸗ 
ſammenzufaſſen. Dieſe Aufgabe hat Moͤller vorzüglich gelöſt. Unten am 
Boden liegen die Räuber, ſechs an der Zahl, die durch die unheimlichen Spul- 
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geftalten Ser Bremer Stadtmufifanten 
bei wiiftem Zedgelage iiberrafht worden 
find. Ganz tóftlid fpridt aus der reid 
belebten Bruppe der gewaltige Schret 
der vorber bei vollem Becher finan 
fenden, wiirfelnden, joblenden Sdaar. 
Hier fand der Riinftler cin weites feld, 
duch die verfdiedenften Geberden und 
Bewegungen die feelifhen Vorgänge in 
der Ráuberbande darzuftellen, ihre 
Todesangft, ihre Verzweiflung, in der 
die hartgefottenen Sünder plötlich fromm 
werden, wie alte Betfdweftern. Und 
alles fo gehalten, daß im Sinne des 
Märhens die Scene überaus humoriftijd 
wirft. Der eine Rauber hat gerade, wie 
die drei umbergeftreuten Würfel zeigen, 
den bödften Wurf, bejtehend in drei 
Sehfen, gethan, und da gerade mußte 
das Derbángniñ  bercinbredjen. Und 
wie feig find die vorher fo wüften Ge- 
fellen! Es ift zu drollig, wie Möller 
diefe Jammerbilder dargeftellt hat. Jn 
und über der Räubergruppe find aller- 
band umgeftürzte Beräthe, und darauf 
liegt ein Weinfaf. 

Hierauf ftütt der Ejel feine Vorder, 
beine und mit unbändiger ‚Freude fiebt 
er im feiner Dummobreiftigteit auf die 
nette Befdeerung unter Dé herab. Auf 
ibm bodt dec Hund, auf diefem und 
dem Kopfe des Ejels fteht die Rake, 
und auf ihrem bodyezogenen Budel 
thront der Hahn. Das ift Alles fo 
flict, einfach und dod fo lebenswaht, 
als bö.e man den marfducddringe.den 
Bejang der grofartigen Riinfiler. Obne 
ing Haflide zu fallen, hat der Künflır 
aud) nad Angabe des Mirdens an: 
gedentet, dağ Efel, Hund und Rake, 
von denen ja anedrüdlic erzählt wird 
daß fie dienftunfäbig geworden wären, 
3nvaliden find. Wie harafterifiih ift 
an dem alten Jagdhunde das labme 
linfe Hinterbein perausgearbeitet!! Det 
Hahn dagegen erfcheint als ein feifter Burfehe und mit Aufbietung aller Kraft 
jhmettert er in hodanfgeredter Haltung feinen Ruf duch die Lüfte. Dod die 
woblausgedadten und fein fünflerifh ausgeführten Einzelheiten des fo eigen 
artigen Werkes, das etwa ein Meter bod ift, will ih hier nicht weiter rühmen, 
viel höher fteht der Vorzug, Sağ im Ganzen die Mardhendidtung wunderbar 
getroffen ift und ağ es in feiner Formendeutlichkeit und Lebenswabebelt, 
weil es reinfte und wahrfte Dolfstunft im edelften Sinne darftelll, şu gedem 
eine verftändlihe Sprache fpriht, zum hodgebildeten ebenfo wie zum ein: 
faden Manne. Wer fic den Sinn für echte Márden- und Dolfspocfie bewahrt 
bat, den werden diefe fo drolligen Bremer Stadtmufitanten wie alte traule 
Bekannte anheimeln. 

Ueber das Heim, das die Bremer Muſikanten gefunden, laͤßt fih g 
jagen, daß fie eine wiirdigere, ftolzere Státte nidt hätten finden fonnen. ae 
altberühmten Bremer Rathsteller zieren fie nun eine Nifhe des feattlichen 
Senatorenzimmers, in dem der deutfihe Aaifer alljährlid zu einem ftiſchen 
Trunke aus den edlen Schätzen deutſchen Rebenſaftes Cinkehr hält. Deutſche 
Cigenart hat den alten Keller geſchaffen, deutſche Sänger haben ihn verhett‘ 
Déi, echt deutfhe Kunftwerke gehören torthin, und ein foldes And die 
Bremer Stadtmufifanten, die nun den neueften originellften Schmud de 
ftolzen Státte bilden. Daß der Stifter diefes Werkes, Senator Marcus, fit 
den nach dem Moller'fhen Entwurfe auszufiiprenden Bronzeguf an Ort und 
Stelle felbft einen Meifter in f. W. Heine fand, verleiht der neuen Sehens” 
wiirdigteit im Ratbeteller cinen befonteren Reiz und läßt erhoffen, dat aus ia 
Werkftatt diefes fo begabten Runftgieğers noh andere gediegene und ftilvolle 
Runftihäge hervorgehen werden. Prof. Dr. Ludw. Bräutigam 
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Ein neues Wer? über angewandte Anatomie. 


ie in verfhiedenen Gebieten menjchliher Thätigkeit angewandte Ana- 

tomie 3u behandeln, ift die eigenartige Aufgabe, die fi der frühere 

Lehrer an der Grofberzogliden Runftfhule in Weimar, Bebeimer 
Medizinalrath Dr. Luówig Pfeiffer, in feinem „Handbuch der angewandten 
Anatomie (Leipzig, Verlag und Drud von Otto Spamer) geftellt bat. 
Das intereffante Werk enthält eine genaue Befhreibung der Beftalt und der 
Wuchefehler des Menjhen nah den Maß- und Zahlenverhältnifen der„Körper- 
oberflähentheile und wendet fih an Bildhauer, Maler und Runftgewerbe- 
treibende fowohl wie an Orthopäden, Turnlehrer und Aerzte. Gerade die 
Lepteren werden in dem Bude durh mandes Yene überrafht werden, was 
den einfad:n, von Generation zu Generation fortgeerbten Handwerkaregeln 
verfhiedener Runftgewerbe entnommen ift. Meift unbewußt ift bier namentlich 
in der Runft des Meffens und der geometrifhen Darftellung der Rórperober- 
fláde das Ridtige getroffen, fo daß Mander erftaunt fein wird über das 
bewundernswerthe Bejhid, mit dem fih im Runftgewerbe die Anpaflungen 
an Rnoden, Gelenfe und Muskeln der menjhlihen Beftalt herausgebildct 
haben. Es zeugt von einem fleißigen und liebevollen Studium, wie der 
Derfaffer fid) diefe empirifhen Dorfdriften eines dem Anatomen und lrzte 
fecmden Schaffensgebictes au eigen gemadt, und von einer felbftlofen Auf- 
faffung feiner Aufgabe, daß cr der Beobadtung und Erfabrung als wiffen- 
fhaftlih gefhulter Anatom folde ernfte Beachtung erweil. Pfeiffer bat 
jene fcdlidten Regeln geprüft urd giebt ihnen nun durd wiffenfraftlide Be- 
gründung die Bedeutung von Beferen. Dabei fieht er ganz ab von äfthetifhen 
Normen; den menfhlihen Körper, wie er leibt und lebt, behandelt e: nah 
feinen verfdicóenen Wudeformen, deren er jese unter Ser Betonung tes Ein- 
fluffes von Wudsfeblern auf die ganze Beftalt als cin gegebenes einheitlides 
Ganze auffaft. Was wir bei älteren Riinfticea alo ftiliftiihe Eigenthümlid- 
keiten aufzuftellen pflegen, führt der Derfafler zurüd auf den Einfluß der 
jeweiligen Aleidung und Lebensweife auf die Rörperbildung. Tie Wudsform 
mit tundem Rüden, hängenden Schultern, Stnürtaille, Engbrüfigfeit und 
vorgewölbtem Unterleib bei L£utas Rranad's Eva ift bedingt durd die 
Eleidertradt Ser franen im erften Viertel des 16. Jahrhunderts, So fehr una 
aud ein Frauenkörper Lukas 
Eranad's  befremden mag, 
immer ift er getreu der Natur 
nabgeabmt und nie tritt er heraus 
aus den Brenzen des anatomijch 
Möglihen. Indem Pfeiffer die 
Ueberfhreitung diefer bei Klin- 
ger's Maria auf der, Rreuzigung'* 
und Stud's Eva auf der Der- 
treibung aus dem Paradiefe' nad- 
welft, giebt er einen intereflanten 
fadwiffenfbafiligen Beitrag zur 
Rritit moderner Riinftler. Bei 
Stud's mafjiger Mutter der 
Menfdbeit fonftatirt er Hiiftgelents- 
verrenfung, bei einer Plaquette 
von Charpentier „La pein- 
ture“ gus den Wudeformen des 
malenden Jiingling ausgefprodene 
Shwindfuht. Der Habitus 
phthisicus ift bei dem betreffenden 
Runftwerfe wie bei vielen mo- 
dernen Bemälden und Skulpturen 
als ein texgifches Merkmal unferer 
Heit unverkennbar. Andere find als 
folgen des Rorfets Schnürtaille 
und Rünftlih verbreiterte Hüften. 
Mit ihnen repráfentict nad einer 
Portrátitatue  falguicres' „La 
danseuse“ die moderne Venus 
oder Eva Cleo de Merode, die 
angeblih fddnfte Frau des fin 
de siècle. Wuchsfebler der 
menfdliden Geftalt finden wir 
an Werten der alten und nicht 
weniger häufig ach an folden 





der modernen Runf. Aud an die Darftellung Rranfer und Derwadfener 
baben fic) die Riinftler aller Deiten berangewagt. Darum durfte nad 
dem Dorgange Ebarcot's und Rider's Pfeiffer auh Wudsfebler 
und Rrankheitserfheinungen in ausführlier Weife mit in den Kreis der Be- 
bandlung ziehen und die Frage berühren, ob bier die Ziele der Runft mit den 
Gebieten der Wiffenfchaften übereinftimmen. Wenn über das, was innerhalb 
der Grenzen des Normalen als fhön gilt, der Befhmad der verfhiedenen 
Seiten und einzelnen Künftler beftimmt, fo bat auf dem Brenzgebiete 
der Runft und Anatomie die Letztere das entjcheidende Urtheil zu fällen. 
Fetileibige und Zwerge find oft nadgebildet worden; auh ihre Darftellung 
liegt fhon jenfeits der Grenzmarten für Fünftlerifhe Wuffaffung der Wuds- 
form. Will der Riinftler — bewußt oser unbeabfihtigt — in diefes 
Gebiet des Aufßergewöhnlihen einen Ausflug madhen, fo muğ er fih flar 
fein, daß dazu heute mindeftens ebenjo viel anatomifhes Wiffen nöthig ift als 
vor 250 Fahren, wenn nit anatomische Unmöglichkeiten oder frante Menſchen 
entfteben follen. ¿Jbnen widmet der Derfaffer einen befonderen Theil feines 
Werkes. Ungemein lebrreidh und intereffant ift der Abfchnitt über „die Maße 
und Proportionen des befleideten Menfden'', in dem als Mufterbeifpiel für 
feinftes anatomifches Befühl Rietfhel's Boethe- und Sdhiller-Denfmal 
zu Weimar angegeben und in der Dorder- und Rüdanfiht abgebildet ift. Es find 
neue, ungewöhnlihe Befihtspunfte, die Pfeiffer's Handbuh enthält, das 
in der großen Reihe anatomifcher Lehrbücher eine fo ausgefprodene Eigenart 
befikt, daß es trog jener feineswegs iiberfliiffig erjheint. Dabei it es in 
durchaus modernem Beifte abgefaßt, dem aud) einige vorzüglide Neproduftionen 
moderner, bejonders anfhauliher Runftwerfe, wie „Die Malerei‘ von 
C. Guffow, „Der Bootemann'* von Meunier, als Beifptel fiir die 
Wudeform mit bodgetragenen Schultern , Die lAmazone" von Louis 
Touaillon, figuren aus „Das Bad der Venus und „Die goldenen 
Stufen", von Edward Burne-Jones u. a. m. als Tafelbilder ents 
fpreden. Das Werk ift reih und gut illufteirt mit 11 Tafeln und 419 Tert- 
abbildungen, unter denen 340 Originalzeihnungen von gut gefcpulter Riinftler- 
band einetne wireen Vorzug des Handbuhes bilden, 
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Gedanken üher bildende Kunf. 





— Raulbad in Livland. Die Originalzeihnung zu dem befannter 
Bilde Raulbadb's ,£obengrin's Abfdied“* befindet ih auf dem Gute 
Rlauenftein in Livland im Bege der frau Louife v. Bruemmer- 
Radede Es ift cine Roblenzeihnung in breitem, reih vergoldetem Rahmen 
von über Mannestóbe. Wie es Sabin fam, darüber lefen wir im der 
„Baltifhen Fugendfadrift": „Vor Zeiten hing Mera Bild in der 
fönigliden Rejidenz zu Münden. Der Lobengrin war die Lieblingsoper des 
Könige Ludwig's Il. von Bayern. Nahdem er als neunzebnjábriger 
Jiingling den Tbron beftiegen, beauftragte er den beriibmten Maler Wilbelm 
v. Raulbad L£obengrin's Abfdicó darzuftellen. Man meint, daß im 
Lohengrin des Rónigs Beftalt und Züge wiedergegeben find. Es war des 
Rönigs Lieblingsbild. Schon die Heiftellung war fo geheim gehalten worden, 
daß ein Schwiegerfohn des Malers ert dann das Werk zu feben befam, als 
es ih nicht mehr im Befik des Aönige befand. 

Allmablid wurde Rönig Ludwig fo menfhenjfhen, daß er öffentlich 
nidt mehr das Cheater bejudte. Darüber war das Mindener Publifum un- 
tróftlid. Wie groß aber war der Jubel, als es befannt wurde: Zum Ofter- 
montag, den 6. April 1874, fei eine , Lohengrin’ Anffiibrung befoblen und 
der König würde im Thester erfheinen. Ein ausverfauftes Haus begrüßte 
ibn mit Brgeifterung. Die Elfa fang Stäulein Louife Radede. Der 
König war eigens um fie zu bören gekommen. Den idealen forderungen 
des febr Fünftlerifh fühlenden Herrn zu genügen, war nicht leicht. Der 
Rünftlerin gelang es in vollem Mafe. Sonft pflegte der König immer Tur 
por dem Aktjchluß Ah aus feiner Loge zurüdzuzieben, nod ebe das Publikum 
die Augen von der Bühne zu ihm binwenden konnte. Diefes Mal trat er 
fogar an die Brüftung der Loge beran, winfte un'er jubelndem Beifall 
des ganzen Haufes der Riinftlerin zu und Heß Ihe berclide Blumen über- 
reichen. 

Erft nad Mitternacht war die Dorftellung beendet. Raum hatte ‚Fräulein 
Radede fid zur Ruhe begeben, als um zwei Uhr Nachts ein Läuten am der 
Thür ihrer Wohnung fie ermedte. Zwei Männer erfhienen mit einem großen 
Bilde. „Ih babe gar fein Bild beftelli'', erklärte ihnen Frau Radede, 
„und meine Tochter auch nicht." Wie freudig aber war das Erftaunen, als 
es hieß, der Rónig iiberfende der Sängerin der Elja diefes Bild zum Seiden 
feiner hohen Anerkennung. 

Bleih nad feiner Riidtebe aus dem Theater batte der Rónig fid in die 
Bildergalerie des Schlofies begeben und befoblen, den Kaulbach'ſchen 
Lobengrin-Rarton berabzunehmen und dur zwei Lakxien ihn fofort zu 
Fräulein Radede in die Wohnung tragen zu laffen. Am anderen Morgen 
vermißte der Ronfervator der Balerie ihn am feinem Plak. Er fürdhtete einen 
Diebftahl und fam zu Fräulein Radede in größter Aufregung mit den 
Worten: „Wenn der Raulbad nit geftoblen ift, dann muf er bei Jbnen 
fein.“ Doll Freunde fand er feine Dermuthung bejtätigt und war vollftändig 
beruhigt, als er den Hergang der Sade erfuhr. 

Ihren Dank konnte die Künftlerin dem föniglihen Beber fagen, als er 


jie in einer bdchyt feieclidhen Audienz empfing. Bald darauf veılie fie für 
immer die Bühne und die Runftftadt München, um eine der Unferen zu werden. 
So iftdas fhöne Lobengein-Bild nah Livland gefommen." 


— Das Auge des Riinftlers. Der ungarifhe Bildhauer Donáth, 
melden dis Schidfal nit bloß mit Fünftlerifhem Talent, fondern aud mit 
einer prädtigen Dofis von Humor begabte, batte fürzlih das Malheur, be 
ftoblen zu werden. Donáth hatte einen Diener engagirt, ohne zu fragen, 
wie ec heiße, bei wen er früher gedient habe, und überließ diefem Menſchen 
die Obbut über feine Wohnung. Diefes Vertrauen belobnte dec Gurtde 
damit, daß er die Schreibtifchlade feines Herrn erbrad, einen Betrag in 
Banknoten aus derfelben entwendete, fowie aud einen Schein über ein Bant- 
depot auf einen böheren Betrag. Nachdem Donatb den Diebftahl entdeit 
batte, eilte er zuerft zur Bank, damit diefelbe dem über 12 000 fl. Lautenden 
Schein dem Diebe nicht einlöfe, dann verfügte er fi zur Polizei und bragte 
den fall zur Anzeige. Nachdem er den Diebftabl in allen Details erzählt 
hatte, fragte ihm der Polizeibeamte: „Wie fab denn der Menfd aus?" — 
„Wie er ausfah? entgegnete Donáth, „nun, er war von Meiner, unterjerter 
Statur.* — „õa, ja, aber das ift nicht genug. Wenn Sie fid aud an den 
Namen defjelben nit erinnern, fo werden Sie dodh eine genaue Perfons- 
befdyreibung von ihm geben fönnen.* — „Hm! hm!" meinte Donáth nad. 
denklid, „eine Perfonsbefhreibung? Das wird fhwer geben.“ — „Wie war 
3. 8. feine Nafe?! — „Seine Nafe?" — „Nun ja, er hatte eine Nafe." — 
„Ih glaube fhon, daf er eine hatte, aber wie fab fie denn aus?" — Ich 


werde Jhnen etwas fagen, meinte Donáth naddenflid. — „Was 
denn? — „So kann ih Jbnen nit fehildern, wie der Strolh ausjab, 


aber ih werde morgen wieder Tommen und dann die Perfonsbejchreibung des 
Banners mitbringen.“ — „Wie es Fhnen beliebt.“ — Donáth entfernte Ih 
und kam dann am nádften Tage in der That wieder. Diesmal aber fam 
ein Mann mit ibm, der ein ungeheuer großes, in Wadsleinwand ein 
gefhlagenes Padet mitbrachte. — „Yun“, fragte der Beamte, „haben Sie die 
Perfonsbefhreibung mitgebradt, Here Donáth?" — „ga — „Ua, bet 
damit!" — Nun winfte Donäth feinen Begleiter zu Dé heran, zeigte auf 
das Foloffale Padet und fagte: gh bitte, hier ift die Perfonsbefóreibung." — 
13d verftebe Sie nicht," fagte der Beamte. „Was it das?! — „Die 
Perfonsbefdreibung. Sie haben ja geftern verlangt, daß id Fhnen das 
Ausfehen des Menfchen fhildern folle. — „Zar — „Bitte aljo bierher zu 
feben. Go fab er aus. Und nun 30g Donath die Wadsleinwand von 
dem Padet herunter und es wurde zum größten Erftaunen des Poltzeibeamten 
eine aus Thon geformte Biifte fidtbar. Donáth hatte diefe Porträtbüfte 
tes Diebes nad dem Gedächtniß modellirt und diefelbe fodann nod bemalt 
Eine genauere Perfonsbejhreibung konnte es in der That nicht geben. 
Diefelbe war aud nicht vergeblich gemacht worden, denn einige Deteftivs ft 
kannten in der Büfte die ‚Figur eines wiederholt abgeftraften Diebes, welder 
nun hoffentlid auf Grund derfelben aud bald eingefangen werden wird. 


Gedanken über bildende Kunft. 


— Müſſen nicht alle Kräſte gleichmäßig fortſchreiten? Die Evo. 
lution, welche die Literatur, die Malerei, ſelbſt die Muſik umgeſtaltele, mußte 
ſie nicht auch die Architektur erneuern? Wenn jemals die Architektur eines 
Jahrhunderts ihren eigenen Stil haben mußte, jo jet es ficherlich diejenige des 
Jahrhunderts, in weldes fie bald eintreten würde, ein neues Jahrhundert, 
ein reingefegter Boden, bereit, alles neuauſgebaut zu ſehen, ein friſch beſäetes 
Feld, auf welchem ein nenes Volt emporwachſen würde. Am Boden lagen 
die griechiſchen Tempel, die kein Daſelnstecht meht hatten unter unſerm himmel, 
inmitten unferer Befelljhaft; am Boden lagen die gotifden Ratbedralen, da 
der Glaube an die Legenden todt war; am Boden lagen die feinen Rolonnaden, 
die forgfältige Spitenarbeit der Renaiffance, dlefer auf das Mittelalter gt. 
pftopfte ‚Frühling der Antike, diefe Schipkäftlein der Runft, 


in weldem unfere 
Demokratie ihr Heim nicht findet. 


Emile Gola, 
v 
Wenn eine Feit in der Runft für das 


Hohe und Tiefe fhwärmt, fo i 
der Bejámad verdorben ; e Se 


denn der wahre Sinn — um nicht au jagen: das 


Derftandniff — fiir das Tiefe und Bobe it immer nur das Dorredt einzelner 
Begabter, die Andern beten nad. 
+ 


Was den Deutjhen vor Allem fehlt, 18 der Kunftfinn. Diefer beftebl 
darin, den Bedanten im Bilde zu genießen. Die Deutfhen geben aber auf 


den Gedanfen los, obne fid um das Bild viel zu befümmern. Diele 
Beiftesverfajlung gehört der Wiffenjhaft an, zerftört aber die BE Ge 
p . 


+ 


Der Zauber, der dur die Runft in ihren vwsrjdiedenen Arten und 
Manifeftationen auf das Bemüth wirkt, fo daß diefes gánzlid urd) * 
Runſtwerk eingenommen wird, beißt Schöne, die nicht ſowohl Eigenjhaft dee 
leisteren ale vielmehr eine Wirkung ift, bei der die verfdiedenften — 
innerhalb und außerhalb des Objektes, dem das Prädikat der Schoͤne bel 
gelegt wird, gleichzeitig thätig fino. Semper: 

+ 


Neuerwerbungen 
der Berliner Bemáldegalerie aus den Mitteln 
des Kaifer Sriedrid)-Mufeums-Dereins. 


Uls im Sommer 1898 der fon längt in Ausficht ftebende Dertanf der 
niederländifchen Bilder des Lord Francis Pelham Clinton Dope durd; 
Gerichtsbeſchluß geftattet wurde, glaubten der Direktor der Rönigliben 
Bemäldegalerie und der Dorftand des Raifer Friedrid-Mufeums- 
Vereins in Berlin, dağ fdh hiermit eine der legten Gelegenheiten böte, eine 
Anzahl hervorragender Gemalde der beiten bolländifchen Rleinmeifter des 
17. Jahrhunderts, fowie ein paar Sandfhaften von P. P. R ubens, der bis 
jest als Landfcafter in Berlin nod nicht vorhanden war, für die Berliner 
Galerie 3u erwerben. 

Mad Einverleibung der Peel-Rollettion in die Londoner National- 
Gallery, nad) Derwandlung der Sammlungen der Lady Wallace in ein 
Sffentlides Mufeum fonnte die Clinton Hope-Sammlung, die wefentlid (don im 
IS. Jahrhundert in Holland zufammengebracht worden war, für die namentlich 
an Meiftermerten der bolländifhen Benremalerei reichfte Privatgalerie gelten. 
Auf Anregung und nad Auswahl des Direktors der Rönigl. Bemäldegalerie, 
mit Riidfidt darauf, dağ die Berliner Galerie verhältniimäßig arm an 
Meiftermerten der holländischen Rleinmeifter ift, dağ aber Mittel zur Erwerbung 
derartiger Bemälde der Rönigl. Sammlung für längere Zeit nicht zur Der 
fügung fteben, befhloß der Dorftanó des Raifer friedrid-Mufeums- 
Vereins, feine Mattel für Anfäufe aus der Hope-Sammlung volljtändig 
aufzuwenden und darüber hinaus eine größere Summe, die Seitens eines 
Mitgliedes des Dereing Sargelicben wurde, cinzufegen. 

Die Wahl fiel auf die fieben folgenden Bemälde: P. P. Rubens, 
Rleine Landfhaft. Ebene bei Sonnenuntergang. Dan freier Riibnbeit der 
Behandlung und Leuchtender Jarbigteit. Adriaan van de Velde Die 
Farm. Große, reiche Rompofition mit figuren und Thieren. Bezeihnet und 
datirt von 1666. Dielleiht das fhönfte Bild des Meifters. Jan van der 
Meer van Delft. Interleur mit 3wei figuren. Eins der teidften Bilder 
diefes befonders feltenen und hodgefhagten Meifters. Don glánzender 
Farbigteit und außerordentliher Raumillufion. Nicolaas Maes. Alte 
Frau beim Aepfelfhälen. Eines von den guten und frühen Werken diefes 
fpäter entarteten Rembrandt- Schülers. Um 1550 entftanden Jan Steen. 
Die Rindstaufe, Bezeichnet mit dem Namen des Meifters. Befonders forgfam 
und liebevoll durhgeführtes Bemálde diefes febr ungleihen Malers. Jan 
van der Heyde. Das Rirhdorf. Bezeichnet mit den erften Budftaben des 
Meifternamens. Die Figuren find von Adriaan van de Velde. Von diefem vor- 
nebmften bolländifchen Arditelturmaler befaß die Berliner Galerie bisher nichts. 
P. P. Rubens. Der Schiffbruh des Aeneas. Heroifhe Landfhaft. Von 
Bolswert geftohen unter dem angegebenen Titel. Diefes Gemälde ift dem 
Raifer Ftiedrid-Mufeums-Vereins von einem deutfchen, in England lebenden 
Runftfreunde gejhenft worden. 


Das Königliche Inftitut für Blasmalerei zu 


Berlin. 

Dem Rönigliden Inftitut für Blasmalerei in Berlin madte 
fürzlic die Dereinigung für Litteratur und Eunft einen Befud;, der 
vorzugsweife einigen in der Wiederherftellung befindlichen alten Fenftergruppen 
galt. Ferner waren aus der Sammlung des Jnftituts Werke verfchiedener 
Entwidlungsperioden ausgeftellt. Es ift bekannt, daß das Aultusminifterium 
feit 10 Jahren auf die Erhaltung der gerade in Norddeutfchland fo reichlich 


Deutfhe Runft. 





vorhandenen lterthiimer binwirft, und dag insbefondere der Ronfervator, 
Beb. Oberregierungsrath Perfins fid nad diefer Richtung große Derdienfte 
erworben bat. Herr Direktor Bernhard, Aer die Fiibrung ubernabm, gab 
an der Hand des ausgeftellten Materials einen Einblid in die Geſchichte 
der Glasmalerei, die vorwiegend deutſchen Urſprungs iſt. Da waren 
zunächſt einige alte Muſter aus dem Hochſchloſſe zu Marienbutg (Jeſalas 
und Jeremias) und Maßwerkſtücke aus der Rirhe zu Boppart (Anfang des 
14. Jahrhunderts). BHieran fchloffen ih ‚Felder aus dem Dom zu Stendal, 
der Wunderblutsfiche 3u Wilenad und dem Dom 3u Balberftadt (15, Jahr- 
bunderts). Hier fnd die verfihiedenen farben einzeln gefchnitten und mit 
Bleien zufammengefügt. Weitere Felder veranfhaulidten den Rüdgang der 
Blasmalerci; man hatte bereits die Ancinanderfiigung verfcdiedener farben- 
gläfer verlaffen und malte auf größeren Scheiben unter Anwendung von 
Silbergelb und Schwarzlotb. Eine Scheibe, „fauft und Grethchen“, ver 
trat die Zeit der erften Hälfte des 19, Jahrhunderte, wo man wieder auf 
Glas zu malen begann. Leider nabm man fih dabei aber nicht die Arbeiten 
der Alten zum Dorbilde, fondern malte auf farblofem Blafe mit bunten Schmelz— 
farben. Cinſichtsvolle Rünſtler wirkten daher auch bald auf die Herſtellung 
farbigen Hüttengläfer, wie fie die alten Glasmaler verwendet haben, Nad vielen 
Mühen ift die Fertigung dea fog. Antifglafes in der alten Güte Gee 
lungen, und das nftitut verarbeitet es faft ausfhließlih zu feinen Malereien; 
es hat Bläfer in 250 verfhiedenen farbentönen zur Verfügung. Da 
jest genau nad der Technik der Alten verfahren wird, fo ift es felbft Rennern 
faum móglid, neugefertigte von alten Stüden zu unterſcheiden. Ohne von 
den alten Grundbedingungen abzuweichen, war mit allen Hilfsmitteln neuerer 
Technik ein Bild gearbeitet, das »Bafimabl der Kleopatra" nad Tiepolo's 
Fresto im Palazzo £abbia zu Denedig. Hier ift Surh Uegen mit Fluß: 
jänre und Anwendung von Chlorfilber eine ungemein [done Farbenwirkung 
erzielt. 


Derftaatlihung der ftädtifchen höheren Webejchule 
| zu Berlin. 


Seit der im Januar diefes Jahres auf Anregung des Handelsminifters 
in der Rónigliden Runftgewerbefhule zu Berlin ftattgefundenen 
Sonder-Ausftellung von Webereiprodutten werden zwiſchen Regierung und 
Magiftrat Verhandlungen gepflogen, welde die Ucbernabme der ftädtifchen 
Webejhule in ftaatlide Verwaltung zum Gegenftande haben. Jn einer 
Sigung der Bewerbedeputation des Magiftrats ift diefe Frage vor 
furzer Feit 3ur Sprache gefommen, ohne daß eine Einigung zu erzielen gewefen 
wäre. Die Mehrzahl der zur Bewerbedeputation gehörenden Sltadt⸗ 
verordneten tritt ganz entſchieden gegen die Verſtaatlichung einer von der 
Stadt begründeten Anſtalt auf. Allerdings iſt das Lehrinſtitut von der 
Stadtgemeinde vor neun Jahren mit einem Roftenaufwande von 230 000 Mart 
gegründet worden, es erhält aber neben Unterftügungen von ntereffenten 
der Tertilinduftrie, der Aelteften der Raufmannfhaft 2c. auh einen Staats- 
zufhuß, der für das Eröffnungsjahr 53 400 Wark, das ift die Hälfte der 
erften Eintihtung und der Unterhaltungstoften, betrug. Dant diejes 
Entgegenfommens der Regierung fonnte die Webefáule alebald mit Mafdinen, 
Webeftühlen 2c. reihhaltig ausgeftattet werden. Jn den fpateren Fahren er- 
forderte das Fnftitut, Sa die Jabreseinnabmen aus dem Schulgeld bald auf 
©- bis 9000 Mart ftiegen, Zufhüfle von jábrlid 38- bis 42 000 Warf, an 
denen der Staat und die Stadt ebenfalls zu gleihen Antbeilen partizipirten. 
Hum Ruratorium der ftädtifchen Webefchule gehören denn auh zwei Staats- 
fommiffare. 
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Die Hebernahme der Webefchule in ftaatlide Derwaltung ift alfo gar nidt 
fo unbegründet und unberedtigt. Wenn fie bisher am der Weigerung der 
Stadtverordneten foheiterte, jo femmt damit mur von Nenem das gefpannte 
Derhältniß zwifhen Staat und Stadtgemeinde zum Ausdrud. Die Berathung 
mußte diesmal auf die demmächt ftattfindende Sitzung der Bewerbedeputation 
vertagt werden. Der Eifer der jüngjten Debatte läßt eine nodmalige Zurüd- 
weifung des Dorjhlages erwarten, 


Neuerwerbungen der Königlichen Glyptothek 
in München. 


Auf einer fürzlid in Münden abgebaltenen Auktion von Untifen bat 
die Direktion der Glyptothef um einen vechaltnifmapig febr niedrigen Preis 
eines der fo felten in den Bandel fommenden, aus Attifa ftammenden Brab: 
reliefs angetauft, das den bejonderen Dorzug bat, unverfebrt erhalten zu 
fein. Zudem zeigt es nicht eine der gewöhnlichen Darftellungen von ftebenden 
oder fitenden frauen und Männern, fondern es ift das Grabdentmal cines 
Kindes, defen Namen an dem Biebel über dem Relief eingemeißelt it. Die 
etwa fjechsjährige Meine Plangon ijt im ihrer Rindertracht, einem langen 
Aermelditon mit Schnüren über den Adfeln, dargeftellt, wie fie mit der 
gefentten linfen Hand adtlos ein Meines Dögelhen gepadt bat, während fie 
mit ber Medien eine Thonpuppe vor Dë hin halt. Sie zeigt die Puppe 
ihrem Haus» und Spielgenojfen, einer großen Gans, die vor ihr fteht und 
den ceinen fuf hebt. Jm Haar bat das Madden ale Shmud ein breites, 
in der Mitte dreiediges Diadem. Gm Hintergrund hängt ein Sad für 
Murmeln und ein anderes Spielzeug. Hier find aud Heite rother farbe er- 
halten, òa das Relief urfprünglih bemalt war. Das Ganze it ein reizendes 
Joyll aus dem Rinderleben. Ausgeführt ift das Relief in der breiten und 
fiheren Technik des 4. Jahrhunderts v. Chr., ftammt alfo aus der eigentlichen 
Blüthezeit der attifhen Brabreliefs, die bisher noh durd Feine Probe in der 
Blvptothef vertreten war. Es bat feinen Plat im Apollofaal gefunden. 


Reichenauer Wandmalereien in der Kirche zu 
Goldbach bei Ueberlingen in Baden. 


Sn der tleinen unfcheinbaren Goldbacher Riche ijt ein Cyflus alter Wand- 
malereien entdedt worden, die nad dem Charakter der bis jetst nad) Loslófung 
einer vierfahen Wandjhidt blopgelegten Figuren und Ornamente bis in die 
ältefte Heit der Firhlihen Runft in Deutfhland zurüdceihen. hre auffällige 
Aehnlidfeit mit befunnten Werfen aus der berühmten Schule auf der Jnfel 
Reidenau, aus der die bereits veröffentlichten Wandmalereien der Rirhe zu 
Oberzell und der Midaelstirdhe zu Burgfelden ftammen, geftattet die Annahme, 
dah aud) die Boldbader Bilder für Zeugniffe der Reihenauer Runftpflege zu 
gelten haben. Sie gehören jedenfalls noh dem 10. Jahrhundert an. So viel 
auch jetzt fhon für die Richtigkeit Meter Annahmen fpridt, find fie doh nod 
mit Dorjiht aufzunehmen, bis nad einer vollftändigen Blofilegung eine 
genaue Unterfuhung in filiftifher und tednifdjer Hinfiht Gewifheit ergeben 
hat. Die Ueberfcrift „St. Johannes" über einer der figuren, von der man 
bis jet nur die Füße flebt, läßt vermutben, daß die Kompofition eine Gruppe 
um Chriftum verfammelter Apoftel darftellt. Die Bauptperfon fdcint leider 
zu fehlen, da dort wo man fie aller Wabrjcheinlichkeit nah zu fuchen bätte, 
in jpäterer Heit die Wand durd ein Fenfter durchbrochen worden if. für 
die angenommene Herkunft der Bilder fprehen der Typus der Köpfe, Rörper- 
haltung, Falterwurf, das für die damalige Farbengebung charakteriſtiſche 
Roth und Blau. Eine auffällige Uebereinſtimmung haben die Bilder mit den 
Oberzeller Bemälden, nämlih das bläulihe und giftig grüne Rolorit der 
Donen, die auf dem Grunde der Malereien fih binzfben. 


Berlin. — Die große Berliner Jahresausftellung und die 
„Ausftellung der Sezeffion haben nun ibre Pforten erfdlofjen 
Das „Sezefjionshaue" liegt als ein einfaher Bau mit fuppel- 


gefrönlem Thurm zum Theil im Grünen verftedt und erbält nur anf 
der linfen Seite einen plaftifchen Schmud, ein polvchromes Relief „Malerei 
und Plafit von Fritz Klimſch. Eine Stelntreppe führt von * Rant- 
ftcafe aus in das Haus. Man fommt erft in ein Deftibül mit Garderoben- 
raum, dann in den Stulpturenfaal. Rechts öffnen fidh zwei Zimmer mit 
Seitenlidt, die für SchwarzeWeiß-Arbeiten, Paftelle ac. beftimmt find. Jm 
Sch baben die Räume Oberliht. Geradeaus folgt ein großer Saal 
daneben zwei mittelgroße. Als letzter ſchlleßt füh nad dem Garten 3u, die 
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Deutſche Runſt. 


Faſanenſtraße entlang, der gröğte Saal mit einer Fludt von 20:10 Meter 
an, m Ganzen ift nur Raum fiir 200 bis 250 Bilder. Für Stud's viel. 
befprodene ftiefe für das Reidhatagsgebaude, dte 22 Meter lang und 4 Meter 
hod find, fehlte es leider an Plar. So mußte davon abgefehen werden, fie aus- 
zuftellen; denn zur ‚fertigftellung eines befonderen Anbanes, den man zu Stud's 
Arbeiten gern bergerichtet bätte, fehlte die Zeit. Mufterhaft ift die Auswahl 
der Münchener Sezeffion, deren Mitglieder zu eimer erlefenen Kollektiv. 
ausftellung das Befte bergegeben haben. Ueber die Tendenz des Unternehmens 
unterrichtet die Dorrede des Katalogs in fhönen Worten. Es heißt da: 
„Nicht fowohl durd das, was wir bringen — denn Meifterwerfe lafen fid 
miht aus der Erde ftampfen — als vielmehr durd das, was wir niót 
bringen, wird fid unfere Aneftellung von den font üblichen unterjheiden. 
Wir führen nur eine Meine Anzahl von Werken dem Befhauer vor, denn wit 
find der Meberzengung, daß die maffenbafte Anhänfung von Kunft ebenjo 
febr gegen das Gntereffe des Publifums wie das der Runft felbft verftöft. 
Das Auge des Bejhaners wird nur zu leicht durch die lange Flucht der mil 
Bildern angefüllten Säle ermüdet, und die wahrhaft guten Werke, deren ts 
natürlih nur wenige giebt, werden urh den Wuft der Mittelmäßigfeit er 
dtiidt. — Bei der Auswahl der Werke, welke unfere Ausftellung jhmüden, 
war nur das Talent, in welder Ridtung es fih auh offenbarte, ausfólas: 
gebend. Wir find ebenfo ftolz darauf, die Werke eines Menzel ale die des 
Bódlin dem Publitum zeigen zu dürfen. fiir uns giebt es feine allein 
jeligmadende Ridtung in der Runft, fondern ale Runftwert erfdeint uns 
jedes Werk, in dem Dé cine anfridtige Empfindung verkörpert, Mur bie 
gewerbsmäßige Routine und die oberfladlide Mache derer, die in ber Bun: 


nur die mildende Rub feben, bleiben grundfäglic ausgeſchloſſen.“ Solche 


Geſinnung hat thatſächlich eine würdige Vertretung der deutſchen ſezeſſioniſtiſchen 
Runft ergeben. Eine ſolche läßt ſich nach den kürzlich gepflogenen Berathungen der 
„Allgemeinen deutfhen Künftlergenoffenfhaft", dle unter Anton 
pon Werner's Vorfike im Berliner Künftlerhaufe einen außerordentlihen 
Delegirtentag abgehalten hat, «ud für die gefammte deutfhe Aunft auf der 
Parifer Weltausftellung 1900 erwarten. Bei den Berathungen über ihre Dt: 
theiligung an diefer waren faft alle größeren Lokalgenoſſenſchaften durch nam⸗ 
hafte Künſtler vertreten, ſo Dresden durch Gotthard Kuehl, Düſſeldotf 
durch G. Marx, Düſſeldorfer Sezeſſion durch Jernberg, Frankfurt &. m. ' 
durh Linnemann, Karlsruhe duch Edmund Ranoldt, Karlsruher St 
zejfion durch Carlos Grethe, Münden duch Peterjen und Schmidt— 
Breitenbach, Mindener Sezefion durh Benno Beter, Hanau Surh 
Mar Wiefe, Weimar durh Stablfhmidt und Rehder, Stuttgart duh 
Bauſch. Der Betrahtung gegenüber, dağ die der deutfyen Runft zw 
gewiefenen Räume nur bef;ränkte feien, wurde hervorgehoben, daß feine der 
anderen Nationen außer dee franzöjifhen annähernd fo gut geftellt, daß viel: 
mehr das Derhältniß der Räume der deutjhen Runftabtheilung den anderen 
Yationen gegenüber, das von 60:40 fei, wie denn nad ter Derfiherung des 
Reihsfommiffars auh fonft der Vertretung Deutfdlands von der franzoͤſiſchen 
Anaftellungsleitung das liebenswürdigfte Entgegenfommen, die größte gr 
vorfommenbeit überall bewiefen worden fei und werde. Demgemäß hertſchle 
über die Beſchikung der Ausſtellung durch die deutſche Runſt volikommene 
Einftimmigkeit, ebenfo, wie über alle anderen weſentlichen Puntte. Die 
Fentralleitang der ganzen Angelegenheit liegt dem delegirten Hauptvorſtand 
der deutſchen Kunſtgenoſſenſchaft in Berlin ob und zwar in unmittelbatem 
Einverftändniß mit dem Reidsfommiffar, während die Einzelführung, Uus” 
wahl der Runftwerfe u. f. w. Surh die fiinf Dororte der Lokalgenoſſenſchaften. 
Münden, Berlin, Düſſeldorf, Dresden und Karlstuhe, erfolgt, von oe 
feiner Zeit aud je cin Bángetommiffar nad Paris abgeordnet werden fell. 
Ferner wurde einftimmig befehloffen, mit der allgemeinen tiinftlcrifó en Anordnung 
der deutfchen Runftabtheilung die hervorragende und bewährte Kraft v. Lenba 6 
und Emannuel Seidl's-Münden zu betrauen. Der prattijden ſachgemaͤhen 
ſtreng objektiven Leitung der Verhandlungen wurde allſeilig der größte Beifall 
gezollt, und am Schluffe der Beratbungen fpradhen u. a. auh die Dertreter det 
Sesefñionen, Jernberg-Düfjeldorf und Beder-Miinden, dem Dorfigenden 
ihren Dank und ibre lebhafte Anerkennung aus, wie denn auh überall da 
vollfte Einverftändniß beifpielsweife mit Auebl-Dresden 3u Tage gee 
war. Was die Sezeffionen betrifft, fo haben fie niht den geringfien Gru, 
mit den Befchlüffen des Ausfhufles unzufrieden zu fein, und benten in ‚Folgt 
defen auh niht daran, ih von Paris fernzuhalten. Man darf fih cl 
der Hoffnung hingeben, daß die deutjche Runft der Gegenwart, dant ge 
jelbftlofen Bemeinfinn aller betheiligten Faktoren, auf dem engen Raum, dA 
ibe überlaffen werden konnte, fo würdig, wie dle Wichtigkeit dieſer Austellung 
es fordert, beim friedlihen Wettfampf der Nationen vertreten fein wird. 


— K— ⸗ — — 


Ueber die jiingfte Thätigkeit der „Ausfhmüdungs-Rommiffion 
des Reihstages" ift zu berichten, daß fie Dé bezüglih der Raiferftand- 
bilder am Portal II dahin entfchieden bat, die Bipsmodelle in der Wandel. 
halle und am Portal IV aufzuftellen, damit fpäter ein Urtheil über ibre 
Zutreffende Aufftellung gefällt werden fann. Ferner hat die Rommiffion einen 
fünftlerifhen Beirath gewählt. Er wird nad dem Ermefien des Präfidenten 
einberufen werden und bat nur Gutadten und Dorfhläge zu unterbreiten. 
Die Entfheidung bleibt der Rommiffion allein überlaffen. Auf diefe Weife 
follen Ronflifte wie mit Beh. Bauratb Wallot im falle Stud ver 
mieden werden. 

Münden. — Dem Jahresberichte des „Baverifhen Bewerbe- 
mufeums* ift über deffen tunjtgewerblide Thatigteit während des Jahres 
1898 folgendes zu entnehmen: Die Mufterfammlung, die es fidh zur Aufgabe 
madt, außer muftergültigen Runftalterthümern tedhnifh und fünftlerifch ge- 
diegene Arbeiten Ser (Begenwart 3u erwerben, erbielt einen Fuwadhs von 
S6  Begenftänden 
aus alter und neuer 
Heit und erfreute 
Ié namhafter Ju- 
wendungen im 
Werthe von 7800M. 
— Das Zeiden- 
bureau erledigte im 
Ganzen 51 Anf- 
träge mit 125 Ent- 
wiirfen und Feid- 
nungen 3u Wob: 
nungsausftattun- 
gen 2c. Davon 
fielen 20 Aufträge 
mit 62 Blättern 
nad auswärts. Die 
Bibliothef wurde 
mit der Dorbilder: 
fammlung  ver- 
fómolzen und in 
Folge deffen um 
575 Inventarnum- 
mern bereichert. Die 
Permanente Aus- 
ftellung für Indu— 
ftrie und Handel 
war von 257 Aus» 
ſtellern beſchickt 
worden und erfreute 
fih in folge ver- 
ſchledener Spezial⸗ 
ausftellungen eines Bejuhes von 68,000 Perfonen. Die Sonder- 
ausftellungen enthielten: 1. Erzeugniffe des modernen Runfthandwerfs, 
2. Plakate und Poftfarten, 3. Riinfilerlithographien, 4. deutſchafrikaniſche 
Rolonialprodukte und Schiffsmodelle. Am Ende des Jahres ging das 
Ausftellungsgebäude in den Befig der Stadt Nürnberg über. An der König 
Ludwigs = Preisftiftung betheiligten fh 22 lAusfteller. Die „Bayerifhe 
Gewerbeseitung" hat am Schluffe des Jahres ihr Erfcheinen eingeftell. Jm 
Mufeum wurden von den Beamten Einzelvorträge und Dortragscytlen ab- 
gehalten und tunfigewerblide und tehnifhe Heihenübungen veranftaltet. 
Außerdem fanden in den dem Verbande angehörenden Vereinen, deren 3abl 62 

beträgt, mit Ausftellungen verfehene Dortráge ftatt. 


a 
H 
V 
o 
` 
` 
KI 


Dresden. — Die Sirtinifdje Madonna, die längere Zeit, von einer 
ſchlichten Goldleiſte umgeben, In einem der größeren Säle der RKöniglichen 
Bemäldegalerie untergebracht war, ift nun wieder in ihren Practrahmen 
eingefekt und in dem eigens für fie beflimmten, mittlerweile von Profeffor 
Bußmann auf's würdigfte umgeftalteten Raume aufgeftellt worden. Die 
neue, fepe ftimmungevolle Ausfhmüdung diefes Raumes ift im italienifden 
Renaiffanceftil gehalten und läßt die wunderbaren Schönheiten des welt- 
berühmten, unvergleihliden Meifterwerfes Raphael's Au voller Geltung 
fommen. Die Wände find mit Sunfelrothem, gemuftertem Seidendamaft be- 
Meidet, der unten Surh ein Sunfelbraunes, mit vergoldeten Engelsköpfchen 
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D. Dan de Dalde. Salonmóbel (polirt Mahagoni). 
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— a 
verziertes Holzgetäfel abgefchloffen wird. Oben 3iebt fid ein in lidten ‚farben 
gebaltener Fries bin, und an diefen fließt Dé eine Balfendede, die von 
großer Schönheit ift und rop Ihrer reihen und geſchmackvollen Dergoldung 
feineswegs aufdringlid wirkt, 





Zeipgig. — für die Goblifer Rirhe haben anläßlich ihres 25 jährigen 
Beftebens einige Gemeindemitglieder JO Poftbare Glasmalereien, die nad Ent- 
wiirfen des Hiftorienmalers Pu ówig Otto, von den Blasmalern Urban 
und Bollec in Dresden ausgeführt find, geftiftet. Die oberen fünf fenfter 
fpielen an auf die bedeutfamften Momente aus Ser 25 jährigen Bejchichte 
des Botteshaufes: námlid das Bedädhtniß der Reformation, mit dem fic die 
Grundfteinlegung (29. Ottober 1871) und Einweihung der Rirbe (31. Oftober 
1873) vertniipfen, ferner die ‚feier der 400 jährigen Beburtstagsjubiläen 
Luther's und Melandtbon's, des 800 jábrigen Jubiläums des ſächſiſchen 
Fürſtenhauſes der Wettiner, des 200 jähtigen Geburtstags-Jubiläums Guſtav 
Adolph's, endlich die 25 jährige Gedächtnißfeier der großen deutſchen Siege 
und der Wiederauf— 
richtung des deut— 
ſchen Kailſerreichs 
unter Wilhelm J. 
Die Geftalten ber 
Männer, an deren 
Namen fih jene 

Feierlichkeiten 
Fniipften, Luther 
und Meland- 
thon, dte Rurfiir- 
ten Friedrid der 
Weife und Jo- 
bann der Be- 
ftändige, Buftav 
Adolph und Rai- 
fer Wilhelm I., 
teiben fic) rechts 
und links zu den 
Seiten des Mittel- 
bildes, in dem die 
Rreuzigung und 
Auferftehung 
Chrifti zur Dar- 
ftellung kommen, 
an. Die unteren 
fünf fenfter, die 
denheiland in feiner 
Bedeutung für das 
Erdenleben zur 
Darftellung bringen 
follten, zeigen ibn, 
wie er J. ie Rinder fegnet, 2. das Abendmahl fpendet, 3. der Sünderin ver- 
giebt, 4. Jairi Töchterlein erwedt, 5. als der, der Eingang und Ausgang 
des Lebens fegnet, von den Emmausjüngern gebeten wird: Bleibe bei uns. 





Mürnberg. — Jn der Beneralverfammlung des Bewerbemufeums 
wurde bejchloffen, einer Anregung des Staatsminifteriums entjprehend, zur 
Förderung des Handwerks eine dauernde Ausftellung von Kraft und Arbeits- 
mafdinen, jowie für das Handwerk geeigneten Mafhinen zu veranftalten, zu 
diefem Zwede eine Halle zu erbauen und biermit aud einen Neubau für die 
hemifchztehnifhe und mehanifh-tehnifhe Abtheilung zu verbinden. Die 
Roften finó auf 380 000 Mart veranfólagt, wozu die Staatsregierung ein unz 
verzinslides Darlepen von 80 000 Mark giebt. Die Derfammiung bewilligte 
zu den zur Verfügung ftebenden 61000 Mark nod 250 000 Mart. Mad; 
der vorgelegten Rehnung pro 1898 betrugen die Einnahmen des Mufeumo 
55 511 Mart, die Ausgaben 146 616 Mart. gur Mittheilung fam, Saf das 
Vermögen des Mufeums fih gemindert bat, indem eine beim Neubau ent- 
ftandene Ueberfdhreitung von 120 000 Marf gededt werden mußte. 

Brefeld. — Mad dem Fabresberihte des Mufenms-Vereing" ift 
die Zahl der Mitglieder im Laufe des Jahres wiederum geftiegen. Am 
Jabresfhluffe hatte der Verein 1369, gegen 1295 Mitglieder Ende 1897. 
Dabei lagen bereits für das Jahr 1899 eine größere Anzabl neuer Ans 


meldungen vor. Der Verein zählt heute 1445 Mitglieder und hatte nad dem 
Redhnungsberidte am Fabresfdluffe ein Guthaben von 4297,20 Marf au ver- 
zeichnen. Seit dem J. Zuli 1897 bis 51. Dezember ISOS wurden dem Raijer- 
Wilpelm-Mnfeum vom Mufeums-Derein 20 457,89 Mar iibermiefen, von 
welder Summe, nad Ser zwifhen der Stadt und dem Nlufenms-Derein ge 
troffenen Vereinbarung mindeftens 3, zu Ankäufen von Runft- und funft= 
gewerbliden Begenftánden für das Mufeum verwandt werden follen. 

Am 6. Februar 1899 wurde im Treppenbaufe des Mujeums das 
prächtige Marmorftandblld Kaifer Wilhelms I, von Prof. Eberlein, 
enthüllt, und heute Prónt den Giebel des Gebäudes, als woblgelungener 
Sdlufattoro des ganzen Werkes, die Bronzegruppe von Bildhauer Hugo 
Lederer in Berlin: Polyhymnia fehirmt mit Palme und Lorbeer Runft und 
Runſthandwerk. 


Breslau. — Dem vVerwaltungs-Bericht des Muſeums ſchleſiſcher 
Alterthümer für das Fabr 1898 iſt Folgendes zu entnehmen: Seit Sem 
l. September war das alte Mufeum für das Publitum gefdloffen; es wurde 
mit dem Derpaden der Sammlungsgegenftände begonnen. Wo eine Reftaurirung 
angezeigt fehlen, wurde diefelbe fachkundig und möglichft [honend ausgeführt; 
die mittelalterlihen Gemälde fanden im Ronfervator Sigmann einen 
verftándnifivollen Reftaurator, die 15 theilweife febr werthvollen Gobelins aus 
dem 15. bis IS. Jahrhundert find von der Gobelinmanufattur W. Jiefh u. Co. 
in Berlin gereinigt worden. Unter den neuen Erwerbungen Debt der Ankauf 
der Sammlung des Frbrn. von fallenbaufen obenan. Don Ankäufen 
it zu erwähnen eine Theefanne von fog. Bóttger-Steinzeng, durh Schliff 
und Schnitt mit dem Rade verziert. Befonderes Blüd hatte die Verwaltung 
mit der Erwerbung von Gegenftinsen tracdten- und fittengefchichlliher Be- 
deutung. Unter den angefauften Begenftänden diefer Art ijt das Modell 
eines fehsjpännigen Sradifuprwerts aus der Graffhaft Glas hervorzuheben, 
ebenfo eine 70 cm hohe bemalte Holsfigur, einen rufffchen Kaufbheren in der 
Tradt des 16. Jabrhunderts darftelleno. Ueber die Zinnktanne zum Andenken 
an den Breslauer Schneiderfrawall von 1795 wie über die vorgejdichtlidhen 
Funde in Schlefien während des Jahres ISIS ift bereits früher Mittheilung 
gemacht worden. Das 4. Heft des VI. Bandes von „Schlefiens Vorzeit in 
Bild und Schrift" wird in diefen Tagen im Drud erfdeinen. 


Ziegnitt, — Die vor Aurzem beendete große Friibjabrs-Aus- 
ftellung des Liegniter Runftvereins, die 8. und zugleich bei weitem 
umfangreihfte und bedeutendfte Deranftaltung des nun gerade 2 abre be: 
Rehenden Dereins, ift von trefflidem Gelingen begleitet gewefen, fowohl nad 
der fiinftlerifchen Seite bin, wie bezüglich der Antbeilnabme des Publituma. 
Die Ausftellung, welde am 26. März nah 5 wödentliher Dauer gefchloffen 
wurde, ift von rund 9000 Perfonen befudt worden. Die tägliche ‚Frequenz 
fellt üh mithin im Durdfdnit auf 250 Perfonen. Der Katalog wies 
835 Nummern auf, von denen 562 anf Gemälde und Arbeiten der Griffel- 
tunft, die übrigen auf das moderne Kunftgewerbe entfielen. Derfauft wurden 
25 Oelgemalde und Aquarelle, fowie 7 Radirungen und Lithographien im 


Gefammtwerthe von über 7500 Mark, außerdem eine Anzahl funftgewerblider 
Begenftände. 

Hamburg. — Zu dem reihen Schmude an Skulpturen und Gemälden, 
welden das neue Rathhaus in feinem Innern birgt, find zwei weitere 
Bemälde getommen, welde von Hamburger Dereinen gefchenft worden find. 
Belde follen rubmvolle, bedeutfame Epifoden aus der Hamburgiſchen Geſchichte 
darſtellen. Das erſtere haben die vereinigten Damburaltden Bürgervereine 
geftiftet. Es ift von dem bekannten Marinemaler Hans Bobhrdt gemalt 
und ftellt Rarpfanger, den Rapitán des Hamburgifdhen Convovfdifies „Kaiſer 
Leopold J.“, mit 5 franzöſiſchen Rapern im Rampfe dar. Für das andere 
ſind die Mittel aus der Kaſſe des hamburgiſchen Grundeigenthümervereins 
bewilligt, und für die Herſtellung deſſelben hatte man urſprünglich Gehrts 
oder Gefelfhap in Ausſicht genommen. Da dieſe beiden Maler kürzlich 
durch den Tod hingerafft worden ſind, ſoll die Ausführung dem Bamburger 
Maler Olderid übertragen werden. Das Bild bat folgenden Vorwurf. 
om Sabre 1558 hielt der damalige König von Dänemark Chriftiam III, 
jelnen Einzug in Hamburg in der ausgefprodenen Abfiht, Ah von sen 
Hamburgern den Huldigungseid Im ären zu laffen. Allein der damalige 
erfte Biirgermeifter von Hamburg, Hobnfen, wußte in der Ratbeverfammlung 
Surh die Macht feiner Perfönlichteit, fowie durch das Gewicht feiner Bründe 


ibn zu bewegen, dah er davon Abftand mabm und Dé mit dem Titel eines 
„Schirmberrn‘ der Stadt begnügte. 
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` Gebäudes geplant, zu dem die biefige Stadtverwaltung einen altbiftoril 





Riel. — Dem greifen Poeten Claus Groth, der am 24. April 
SO Fahre alt geworden ift, foll in Riel oder Haide ein Denkmal errichtet 
werden. Der Aufruf it von einer Reihe hervorragender Perfönlichkeiten unter- 
zeichnet, unter Anderen von Profeffor Hermann rimm: Berlin. Profefor 
Dr. Mar Múller-Orforó (England); Profeffor Dr. Friedrih Paulfen: 
Berlin; Profefor Dr. Reimann, Organift an der Raifer Wilbelm-Bedädtnif- 
Rirde; Profeffor Dr. Sabau-Berlin. Er richtet ih an „alle nieder: 
deutfhen Brüder und Freunde’ auch im Auslande und bittet um Beiträge zu 
den Standbild, das 25 000 M. often und von Barro Magnuffen gefdaffen 
werden foll. Zabiftellen find von der „Dresdener Bank“ in Dresden, Berlin, 
Hamburg, Bremen, London, Nürnberg, Fürth, Hannover eingeridtet worden, 


Recht erfreulich lauten die Nachrichten über unfere frauensBewerbe 
fhule. Sie wurde während des Tertials vom 6. Januar bis 21. April d. J. 
von 12] Schülerinnen befudt. Die Theilmahme an den einzelnen Fächern war 
folgende: Handnähen Abtheilung I (Vorbereitung auf die Prüfung für Hand 
arbeitelebrerinnen) 31, Abtheilung I 14, Majdinennähen 21, Kleidernäben 14, 
Stiden 22, Pukmaden 10, Rlöppeln 3, Platten 20, Feicnen 51, desgleiden 
Nadhmittagsturfus 12, Malen 4, Schniken und Branómalen 2, Turnen ||, 
Haushaltungstunde 12, Bandeleturfus 23 Sdiilerinnen. Jm Verlaufe des 
ganzen Schuljahres IS9S—1899 betrug die Frequenz 225 Schülerinnen (jede 
nur einmal gezäblt), von denen I] aus Riel, 112 von auswärts waren. Das 
Programm der Frauen-Bewerbefhule, die nunmehr 22 Fahre befteht, hat fid, 
den wadfenden Besürfniffen entjprechend, im Laufe diefer Fabre allmablid 
erweitert. Während man Dé in der eıften Feit vorzugeweife auf Nähen, Stiden, 
Mafbinennáben, Rleidernáben, Pugmaden und Zeichnen für die Zweite des 
Haufes und des Erwerbes befhränfte, fam nad und nad dle Ausbildung 
von Bandarbeite- und Induftrielebrerinnen. Als neueften Unterridtazwels 
gedenfi man die Runfthandweberei nah Scherrebeder Mufler einzuführen; 
bei Sem Gntereffe, weldhes man neuerdings der altmordifhen Handweberei 
wieder zuwendet, gewiß eine glüdlihe Fdee, Seren Realijirung geeignet ware, 
eine jhöne Hausindufttie neu zu beleben und vielen frauen und Madden 
einen weibliden Kräften angemeffenen erfreulidben Erwerb zu jhaffen. 


Göttingen. — Nadh dem auf der Jabresverfammiung der Mitglieder 
der Dereinigung Góttinger Eunfifreunde erftatteten Berichte bat der 
Derein, der jetzt ein Jahr beftebt, fhon recht anfehnlide Erfolge zu verzeichnen. 
€s wurden 7 Ausſtellungen veranſtaltet, und zwar waren im Mal Bilder 
von 5. Thoma, Trübner, Steinbaufen und frl. v. Rodenfteln que 
gefellt, im Juni und Juli moderne Bilder und Skulpturen aus Münden, Im 
Juli und Auguft Criginallithographien, gerabmte Photographien und Blas 
gefáfe, im Dezember Bilder und Radirungen der Worpsweder Riinftler, im 
Februar Bilder von M. Klinger, ebenfalls im Februar durd die Giite des 
Dr. Böttinger in Elberfeld zur Verfügung geftellte afiatifhe Skulpturen und 
tunfigewerblide Begenfiánde und endlich im März Bilder aus dem Beftande 
der Pöniglihen Nationalgalerie zu Berlin. Wurde fomit hauptfadlid Se 
legenbeit gegeben, Bilder moderner Rünftler Fennen zu lernen, jo ¡ft das abe 
ichtlih fo eingeridtet, Sa den Bewobnern unferer Stadt und and den 
Studirenden diefe Werte fonft ferner bleiben würden, Es waren 2576 Bän 
der Ausftellungen zu verzeichnen, darunter 503 Befude von Studirenden. gum 
Beften des Vereins wurde ein Schubert-Konzert veranftaltet, deffen Rein 
ertrag 550 Mark ergab, 

Speyer, — Der unter dem Dorre Sr. Erzellenz des Regierung 
práfidenten frhrn. v. Welfer vor einigen Monaten gegründete Derein 
zur Erbauung eines biftorifben Mufeums für die Pfalz in unferet 
Stadt bat in weiten Kreifen Freunde gefunden. Allgemein bal fid e 
Ueberzeugung Babn gebroden, daß die proviforichen Raumlidfeiten, die 3. 9 
die meift febr werthvollen, feit SO Jabren gefammelten Gegenftande * 
biftorifiher und antiquariſcher Wichtigkeit beherbergen, völlig unzulaͤnglich fino, 
Beträgt dod der Runftwerth der fämmtlihen Sammlungen nad fadtundigem 
Urtheile über 2 Millionen M. Allein ser herrlidhe Bronzetopf eines — 
wird auf mindeftens 50000 M., jener des Diirtheimer Dreifufes niét o" 
niederer angefegt, und es wurden für Otbrids Bandfárift (codex Wizzen- 


burgensis) vor vielen Fahren über 200000 Bulden d. W. geboten. o 
wird nun die Erbauung eines auf 350000 M. im Rohbau ft 


Bauplag unentgeltlich ftellt. Bereits haben größere induftrielle RT E 
namhafte Beiträge gejpendet, fo die Pfälzifben Eifenbabnen allein — 
andere ſolche für die nächſte Zeit zugeſagt. 
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Jm Lichthofe des Rönigliben Runftgewerbe-Mu eums zu Berlin 
ift zur Zeit ein Altar-Retabulum ausgeitellt, das von dem Architekten 
Chriftoph Hebl, Profeffor an der Königlichen Techniſchen Hochſchule zu 
Berlin für die von ihm erbaute Herz-Jeſukürche hierſelbſt entworfen und 
im Atelier des Ciſeleurs Otto Rohloff, Lehrers an der Unterrichtsanſtalt 
des Kunſtgewerbe-Muſeums, ausgeführt worden ift. Der Altarauffat ift 
entſprechend den Bauformen der Kirche im Stilcharakter des 12. Jahrhunderts 
und auch in einer Technik ausgeführt, die der der kirchlichen Prachtbauten 
jener Zeit ſich eng anſchlleßt. Der Auffatz bat eine Breite von 23/, Meter 
und mit dem Kreuz eine Höhe von 51, Meter; er ftellt einen zwei- 
gefdhoffigen, im unteren Theile durd einfache Felderthrilung, im oberen durch 
Arkaden gegliederten Aufbau dar. Die Felder und Arkaden enthalten Reliefs. 
Die Befrönung bildet ein Bogenaufjak, in dejlen Mitte zwifchen den Evans 
geliftenfymbolen der thronende Erlöfer dargeftellt it. Darüber erhebt fidh 
das Rreuz. Der Altar ift in Kupfer getrieben und im Feuer vergoldet. 
Hierzu tritt farbiger Ornamentenfhmud in der mittelalterliben Technik des 
Grubenfdmelses. Die umrabmenden Leiten fowie das Rreuz auf dem 
Auffak find mit Siligrantanfen und edlen Steinen in Rapfelfafiung gleidfatts 
in mittelalterliher Weife verziert. 

Die plaftifhen Modelle rühren von dem Bildhauer Profeffor Otto 
Bever ber. Gn den Reliefs, Darftellungen aus der Heilsgefhidhte mit ihren 
altteftamentliben Typen, verbindet fih modernes Empfinden mit der Strenge 
des mittelalterliden cliefítilo. Die Malereien auf Rupfer an den nnen- 
feiten der Tabernafeltbiiren fins von dem Maler A. Kleinert in Röln 
gefertigt. 





— 6. Diribis Runftverlag in Münden kündigt die bevorjtehende 
Derjteigerung der in feinem Befike befindliben Originalzeihnungen der Fahr- 
gänge IS96 und 1897 der „Jugend“ an. Aus der fülle von Rünftlernamen, 
die der binnen Rurzem gratis erjcheinende Katalog nennt, feien angeführt: 
M. Bernutb, Hans Chriftianfen, Julius Diez, Otto Edmann, 
H M. Eichler, Rob. Engels, frig Erler, Julius Erter, Mar 
Feldbauer, fidus, Walther Georgi, Otto Greiner, H. v. Haber= 
mann, Arthur Halmi, Ludw. von Hofmann, Angelo Jant, 
pP. W. Reller=Reutlingen, Karl Marr, As. Münzer, Bernh. 
Pantof, Bruno Paul, W. Piittner, Ludw. Raders, $. v.Reznicel, 
R. Riemerfhmid, Hans Rofmann, A Shmid’bammer, Safdha 
Schneider, Otto Seit, Steinlen, franz Stud, M. Weinholdt, 
Rud. Wille, M. Wislicenus, J. R. Wikel, Ludw., von Zumbufd. 
Die Derfteigerung, an deren Ertrágnif ble Riinftler betbeiligt werden follen, 
hält das Aunftauftionsbaus Hugo Helbing in Münden, Theatinerftr. 15, 
am 21, Juni $, 5. ab. Eine große Anzahl der Originale wir aht Tage lang vor- 
ber im Treppenhausfaale des Aunftvereins in Münden zur Ausftellung fommen. 

Eine ebenfalls vom Runfthandler Hugo Helbing in Münden am 
2. Mai bereits vorgenommene Derfteigerung griehifcher Antiten brachte theil- 
weife hervorragende Preife; und dennod war and Gelegenheit gegeben, ein 
Terrafottafigüchen, eine Meine Bronze oder einen Schmudgegenftand für 
geringes Beld zu erftepen. Don den Terrafotten wurden bezablt: Nr. 189 
„Mädchen in einer Tempelnifche‘ mit M. 275 (Antiquarium Münhen); Ar. 196 
„Chronende Battin mit M. 200; Nr. 217 zwei „stehende Mädchen‘ mit 
M. 460 (Mufeum Caffel); Nr. 240 ,fniender gefliigelter Tänzer‘ (felten) mit 
M. 1000; Nr. 262 großes ftehendes „Mädchen aus Theben‘ M. 185; We. 278 
„Mädchen mit Füllhorn“ M. 400; Nr. 285 „Aphrodite und Eros“ aus 
Tanagra M. 1100; Nr. 285 „zufammengerollte Schlange" M. 450. Don den 
Marmorarbeiten erzielten bedeutende Preife: Grabreliefs Mr. 50Sa m. 1550; 
308b M. 400 (Hamburger Mufeum); Yr. 313 attifehes Grabrelief aus dem 
Anfang des IV. Fabrhunderts M. 1500; Mr. 314 Sesgleidhen aus Menidi 
M. 700; Nr. 315 das berrlihe Stüt Handjhlagsizene in architektoniſcher 
Umrahmung M. 7700; (duch Vermittlung Brudmann's an die Sammlung 
Jacobfen in Ropenbagen); Nr. 316 fragment M. 400 nad Caffel. Don 
den Arbeiten in Bronze fanden Nr. 371 Bronzetandelaber aus Rorintb zu 


Mm. 420, Nr. 572 Liebesrädhen a M. 480, Yr. 374 Spiegeltapfel mit Relief 
à M. 440 verftändnißvolle Käufer. Das intereffante Pferdegebif Nr. 394 
ging zu M. 420 weg. Der Bejammterlös betrug ca. M. 32000. 

Jn Paris bat Anfang bieles Monats die Derfteigerung der Kunft- 
fammlung des Brafen Armand Doria, beftebend aus 251 Gemälden, 53 Aqua- 
rellen, 5 Pajtellen, 247 Zeihnungen, 108 Stihen und 20 Bronzen von 
Barve in der Galerie Beorges Petit begonnen. Der Erlös des erfien Tages 
belief ih auf 645445 frs. Pie bedeutendften Preife erzielten: félir Calo” 
»Auxiété 14 500, Corot's „Moulin d’Etretat“ 23 500, desfelben „Petite 
ferme en Bretagne“ 25500, „Nymphes sortant du bain“ 21000, 
„Italienne“ 20800, ,Plage du Tréport* 20300, „Lac en Italie“ 
54,500, Daumier's „Wagon de troisicme classe“ 46,500, desfelben 
„Le premier bain“ 10000, Delacroir ,Chasse aux lions“ 19500, 
gongbind's „Rue de Delft“ 16100, Ronffean's ,Le Puy 19 600, 
„Vallée d'Auvergne“ 2/000 u. f. w. Man nimmt an, daß die Det, 
fteigerung der gefammten Kolleftion nahezu an zwei Millionen frants er 
geben werden. 

om vorigen Monat ift in Yew-Vork ein Theil der Galerie des Senbor 
Salvador de Mendonca, mämlih 75 Oelgemalde, meiftbietend verkauft 
worden. Die Einnahme betrug Doll. 18002. Don diefer Summe kommen 
Doll. 12450 auf vier Bilder, Den bódften Preis, námlid Doll. 4600, er- 
zielte ein Thierftüd von J. B. €. Cowt und das nábftbeftibezablte Bild war 
eine Magdalena, welche als ecdhter Murillo fiir Doll. 4500 verkauft wurde, 
während ein Torregio, „Kopf eines Anaben", Doll. 1050 brabte. Eine 
Stizze mit Lord Byron's Inftrument und Briefen bradte Doll. 4550. An 
den bisberigen zwei Tagen der Auktion wurden Doll. 38 774,50 eingenommen, 
wovon Doll. 25578,50 auf Bemälde und Doll. 9896 auf Bric-i-Brac- 
Artikel tommen. 

— Der Verein für deutfhes Runftgewerbe zu Berlin batte im 
Riinftlerbaufe einen Fah-Abend für Fußbodenmofait, an dem die ‚Fortjehritte 
der Neuzeit in dem verfhiedenen Techniken zur Anjhauung gebracht wurden. 
Das Thonmojaif, deffen Material erft die moderne Fabrikation in der für 
Fußböden geeigneten Härte bergeftellt bat, war dur zablreihe Proben, Wert- 
ftüde nnd Feihnungen von Rudolf Leiftner in Dortmund und 
Dilleroy & Bob in Mettlah veranfhanlidt. Die mannigfaden reizvollen 
Wirkungen des Warmormofaifs und feiner Abarten führten die Anftalt 
Pellarin & Lo. in Rirdorf, fowie die Altiengefellfbaft Kiefer vor. Den 
Dortrag des Abends bhielt Profeffor Alfred Bottbold Nleyer über „Platten- 
und Stiftmofaif, An der Hand von £idtbildern legte er die Anwendung 
des Mofeitfhmuds aus Stein und Thon an den Wänden und Fußböden von 
den álteften Eunftepoden bis 3ur Barodzelt dar und gab einen Begriff von 
der Rünftlerifhen Schönheit und Pradt, zu welder die alten Meifter diefe 
Tehniten auszunugen verftanden. Zum Schluß betonte der Dortragende, wie 
es angejihts der erfreulihen tehnifhen und künftlerifhen Arbeit, die bei uns 
heute auf diefen Aunftzweig verwandt wird, zu wünfcen fei, daß fid in den 
Briten der Arciteften und Bauherren die Kenntnif und Wertbihätung diefer 
fhdnen, aber miibfeligen Tednifen mehr und mebr verbreite, damit es den 
Sirmen aud an tiinftlerid) lobnenden Aufträgen nicht fehle. 


— Der „Hausfhat moderner Runft‘, berausgegeben von der Ge- 
jellfhaft für vervielfältigende Runft in Wien, ift mit den foeben erjhlenenen 
Cieferungen XVIII, XIX und XX zum lAbfáluffe gelangt. Der legten 
Lieferung liegt ein umfangreidhes Jnhaltsverzeihni bei mit biograpbijben 
Stizzen fámmtlider vertretener Rünjtler und mit eingehenden biftorifhen und 
fritifchen Erläuterungen zu jedem einzelnen der vorgefübrten Werke. Aus der 
Maffe der Derófientlidungen von Reproduftionen nad Runflwerfen, die von 
Tag zu Tag mebr anfówillt, ragt diefe Publifation in eigenartiger Weife 
hervor dadurd), dağ diefe Dervielfältigungen nicht durch cines der mechanifchen 
Derfabren erfolgt find, daß bier vielmehr ausnahmslos originale Runftdrude, 
Radirungen, zum Theil aub Originalradirungen vorliegen. 
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Es war ein glidlider Gedante der Befelljhaft fiir vervielfaltigende 
Runft, aus ihrem unvergleidliden Shak unverbraudter Platten die beften 3u 
einer folden Publifation von durdaus volfsthiimlidem Charakter zu ver- 
wenden und damit die Früchte der raftlofen, ernften Arbeit von Jahrzehnten 
einem weiten Kreife zu Gute tommen zu laffen. Bietet das Wert in feiner 
heutigen Vollendung einen Ueberblid über die tiefgreifende Thätigkeit der Ge- 
fellfhaft für vervielfältigende Runft während mehr als zwanzig Jahren, fo 
giebt es aud das Spiegelbilð der Entwidlung der Kunft felbft in demfelben 
Seitraume. Hier finden alle großen und carakteriftifhen Erfheinungen ihre 
Vertretung. Die beften und vornehmften Namen von Shwind und Wald- 
müller bis Uhde und Liebermann treten lebendig vor unfere Augen. 
Yleben diefer Entwidlungslinie aber fließt eine zweite einher. Nicht nur die 
Befhichte der Malerei, auch die der reproduzirenden Radirung bietet fih in 
vorzüglihen Beifpielen aller Hauptmeifter unferer Betrachtung dar. 

Wenden wir uns fpeziell den zulett erfchienenen Lieferungen zu, fo fällt 
der Blid zuerft auf Hedht's Radirung nah Bödlin's „Des Hirten Liebes- 
Mage", das mit den feche in früheren Heften 
erfhlenenen Blättern Hed t's nah Bötlin- 
fhen Gemalden ein gefdloffenes Bild der 
Runft fowobl des in feiner überragenden 
Größe heute von niemanden bezweifelten 
Malers, ale der des feinfühlig interpretiren= 
den Stebers giebt. Don derjelben Hand 
find aud Shwind's poetifdher , Graf von 
Gleihen", Spikweg's gemiithvoller ,,Ab= 
fied, endlid Lenbad's Mind" da- 
rafteriftiih wiedergegeben. G. Mar ift 
ôurh den von Doris Raab radirten 
„Beiftergruß‘, Ludwig Ridhter durd das 
frifche Rinderbilóben „Zum Empfang" (von 
feinem getreuen Hugo Birner? radirt) 
vertreten. ferner feien feuerbah's be- 
rühmtes Hafisbild (rad. von Rrausfopf), 
Rurzbauer's „Weinprobe (rad. von 
forberg), Landſchaften von A. Achenbach 
und R. Ruf (rað. von Rroftewik), end» 
lid drei Originalradirungen: von Deiter 
„Rämpfende Hirfhe", von Wilda das febr 
malerifche Blatt „Aus Cairo! und von 
£udwig Riibn „Am Palmfonntag! er- 
wábnt. — Preis des einzelnen Heftes 3M. 
= 1,80 fl., des gefammten Werkes in 
eleganter Leinwandmappe 65 M. = 39 fl. 

— Die Gemmenfammlung des 
Herzogs von Marlborough wird im 
Juni durch die firma Chriftie, Manfen und Woods wieder zum Ders 
kaufe gebradt. Gm Jahre 1875 war fie, wie die „Times“ beridten, 
zum legten Male ausgeboten worden und die angekündigte Derfteigerung 
hatte damals das allgemeinfte nterefie erwedt. Der Zudrang, der aus allen 
Welttheilen berbeigecilten Sadverftándigen, Forfher und Sammler war fo 
groß, daß es faum móglid war, Zutritt zur Ausftellung zu erlangen. Zur 
großen Enttäufhung aller erwartungsvollen Sammler wurde die ganze 
Sammlung en bloc an Beren David Bromilow von Battlesdenpart 
in Bedfordfhire um den Preis von 35000 Pfund Sterling verkauft. Sein 
fürzlich erfolgter Tod madt nun wieder eine Derfteigerung nothwendig, und 
es ift im Gntereffe der Runft und der Wifjenfhaft nur zu wünfden, daß diefe 
perrliden Schäße, die koftbarften Runftwerfe der Steinfóneidetunft, ungetheilt 
an eine Sffentlihe Sammlung übergeben mödten, wo fie der Bejhichte- 
forfhung und dem Aunftjtudium allgemein zugänglid find; denn fie bilden 
die werthvollfte und vollftándige Encyflopadie glyptifcher Runt Ju den 
merfwürdigften Stüden gebört eine große Ramee mit dem Kopf des A uguftus 
und eine von Rarl V. dem Papfte Klemens VII, gefhentte Gemme, die 
berühmte Ramee mit dem Bod)3citezug von lmor und Digg, gebórt zum 
Shönften, was in diefer Art eriftiert. Die Entftebung der Sammlung ift 
der Runftbegeifterung der vornehmſten englifhen Adeligen 3u verdanken 
Mehr als die Hälfte erwarb der dritte Herzog von Marlbourough Ende des 
vorigen Jahrhunderts duch eifriges Sammeln in Jtalien und England. Er 
war ein idealer Sammler, Mit genauer Sachlenntniß wählte er nur Sie 


feltenften, fbhönften oder hiſtoriſch merkwürdigſten Stücke. In allen Ländern 





Ñ. van de Delde, Sefjel (Mahagoni und Morrisftoff). 


Europas hatte er feine Agenten und Rorrefpondenten. Einen bedeutenden 
Theil der jekigen Sammlung bildet die Rolleftion des berühmten Grafen 
von Arundel, der zur Zeit Rarl I. von England ale Runftmäcen gefeiert 
war und in den politifh fo ftürmifhen Zeiten h ganz feinen Kunftihägen 
widmete. Durd eine großberzige Schenkung feiner Schwägerin, der Lady 
Spencer, die damals Befigerin der Arundel'fhen Sammlung war, Lon 
diefelbe an den Herzog von Marlborough. früher fon war fie um den 
geringen Preis von 10000 Pfund dem britifhen Mufeum angeboten und 
merfwürdigerweife nicht angenommen worden. Durch die weitere Erwerbung 
der Sammlung des Brafen von Befborougb und anderer Meinerer, madte 
der Herzog von Marlborough die feinige zur reidbaltighten und be 
deutendften der Welt. Er ließ foftbare Rataloge mit werthvollen Stiden an- 
fertigen, auf die er Riefenfummen verwendete. Mit Spannung erwartet man 
in Sammlerfreifen das Refultat des diesmaligen Derkaufes. 

— Eine Rolleltion werthvoller Gemalde: Marie Magdalen" 
und „Chriftus mit dem Kreuz" von Rubens, 
„Die franzöfifhe Rüfte" von Turner, zwei 
Corregios 2c. befindet fih gegenwärtig 
auf dem Wege nad Mew = Vorf, wo cine 
Erpertenfommifjion über deren WAuthenticitat 
entfcheiden foll. Der gliidlide Befiger diefer 
Bemälde, 19 an der Jahl, ein alter Neger 
Namens Marcell, der in New-Orleans ein 
Raritáten-Magazin bált, bebauptet, daf die 
Bilder urfprünglih Eigenthum großer fa: 
milien der alten £ouifiana + Ariftofratie 
waren. Marcell foll ein ihm Namens 
des Herrn Gould gemadtes Anerbieten 
von 600 000 Dollars für dei 19 Gemálde 
vorläufig abgelehnt haben. Die Bilder 
wurden für 200 000 Dollars verfidert. 

— Ein internationaler Rongtef 
für Zeihenunterricht findet im naͤchſten 
Sabre während der Weltausſtellung in 
Paris ſtatt. Der Kongreß wird am 20. Au— 
guft eröffnet und tagt bis zum |. Sep 
tember. Theilnehmer fönnen fid bei dem 
Generalfetretdr des Organifierungsfomites, 
Madame Lonife Chatronffe (Paris 
Boulevard Saint-Germain 117) melden. 
Die Mitgliedstage beträgt JO francs. 


— Zu einem interefjanten Funde 
ift es in der Gemaldegaleric o 
Hampton Court beim Abbangen von 200 Bildern gefommen, die in 
Zufunft den im Laufe des vorigen Jahres wieder hergeitellien Staale: 
gemächern des Schloffes in Renfington zum Shmuge dienen follen. Es fan 
ich nämlich, daß unter einer äußeren Hülle von Leinwand und Tapete bre 
Wände des einen Saales von 12,5 m Lange und 10,5 m Breite mit febr 
gut erhaltenen Wandmalereien von Fünftlerifhem Wertbe geſchmůdt P 
Belitten haben fie nur durd unzählige Magellóder, die von den Tragenágeln 
der Galerie berriibren. Die Dedenmalerei diefes Saales rührt von Perrio 
ber und ftellt die Königin Anna als Juftitia dar. Neptun und 
Britannia halten eine Krone über ibr Haupt, und eine Anzahl ander! 
allegorifher Beftalten bildet die Umrahmung. Die Nagellöcer werden 31% 
nádft forgfáltig geftopft und dann follen nambafte Riinftler die Wieder 
berftellung der Bilder beforgen. Mittlerweile werden Zufcauer nicht zu 
gelaffen. Wie es heift, waren die Wandgemälde feit mehr ale 100 ¿abren 
in Dergeffenbeit gerathen. 

— Eine bedeutfame Entdedung in den Stanzen Raffaels im Datilan 
bat Dr. Ernft Steinmann gemadt. Nod) Niemandem war es bisher aw 
gefallen, einmal die überreih gefhnitten Läden zu entfernen, die Leo X.U 
den geräumigen Fenfternifben fammtlider Stanzen hatte anbringen laſen 
Mod) unter Julius II. müffen hier die Wandflächen unverdedt geweſen fein 
fie waren jedenfalls fihtbar, fobald man die Laden fólof. Diele — 
Mauern konnten nicht wohl ohne Zierrath geblieben ſein. Es find in E 
That, wie fih jekt gefunden bat, bödhft merkwürdige, nicht nur deforalt 
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fondern aud figürlide Wandmalereien in Hellduntelmanier darauf erhalten, 
die faft alle noh zur Zeit Julius’ II. entftanden find. hr Lünftlerifcher 
Werth ift allerdings gering. Die Zeihnung ift flüchtig, von wenig geübten 
Händen in den Ralfbewurf eingefragt, die dünn aufgetragenen ‚Farben find 
zum Theil zerftört. Es ift das Begenftändlihe allein, das diefen jabrbunderte- 
lang vergeffenen fresfobildern Bedeutung verleiht. Wie Steinmann fharf- 
finnig ausführt, haben fie vor den fpáteren Sodelmalereien den Vorzug, daf 
in ihnen ein Theil des umfangreihen urfprüngliden Befammtplans für eine 
Ausmalung der Stanzen enthalten if. Gn der Camera della Segnatura 
findet fih oben hinter dem Fenfterladen auf der Seite, wo Papft Bregor IX, 
dargeftellt ift, eine in der Aunftgefchichte einzig daftebende Jlluftration der 
Lehre von den zwei Schwertern: Chriftus, zwifhen feinen Jiingern dahin- 


oz Preisbewerbungen 


— Einen Wettbewerb zur Erlangung eines Entwurfes für ein 
dauerndes Runftausftellungs-Bebäude zu Düffeldorf eröffnet unter 
deutfhen und deutjch - Öfterreihifhen Arciteften der Ausfhuß für die Runft= 
ausftellung auf der Düffeldorfer nónftriez und Bewerbe - Ausftellung des 
Jahres 1902. Es handelt fid um ein Bebäude, deflen Roften den Betrag 
von 650 000 Mark nidt überfchreiten dürfen, und deffen Stilfaffung den 
Bewerbern überlaffen bleibt. Für die beften der bis zum 15. Juli d. J. ein- 
anfendenden Entwürfe fteben drei Preife von 3000, 2000 und 1500 Mark zur 
Derfiigung; die Erwerbung weiterer Entwürfe für je SOO Mark ift in Ausficht 
genommen. Die Preife fönnen audb in anderen Abftufurgen vertheilt werden. 
Preisrichter find die Herren Prof. Hoffader- Charlottenburg, Prof. Rleefattel- 
Diiffeldorf, Ober- Ing. Lauter. frankfurt a. M., Geb. Romm.- Rath. Lueg, 
Prof. Roeber, Prof. Schill in Diiffeldorf und Baurath Shwedten- Berlin. 
Unterlagen gegen 2 Mark durb den Lentral-Bewerbe-Derein. 


— jm Ubrfaal der Rönigl. UWlademte der Riinfte waren fiirslid 
die Austellung der Ronkurrenzarbeiten für den Grofen Staats- 
preis und den Michael Beer-Preis ausgeftellt. Den großen Staats- 
preis für Maler im Betrage von 5500 Mark zu einem einjährigen Studtenauf- 
enthalt in Jtalien hat der Berliner franz Triebfch erhalten für fein Gemälde 
„Leonardo da Dinci vor dem Dapp, Es ift ein figurenreihes Bild, das 
die verfchiedenen Typen von Beiftlihen, die das im Hintergrunde aufgeftellte 
„Abendmahl betrachten, recht lebendig wiederaiebt. Den großen Staatspreis 
für Bildhauer im gleihen Betrage von 3500 Mark erhielt Hans Everding 
aus Gelfentirhen von der Düffeldorfer Alademie für ein Werk, das bereits 
auf der vorjábrigen Runftausftellung viel bemerft wurde, „Adill ourd- 
fhneidet Defter die Sehnen am fuf, um ibn um die Mauern Trojas zu 
fhleifen‘. Bildhauer Alegander Garay von der Mündener Akademie 
erhielt den Michael Beer-Preis im Wertbe von 2250 Mark. Er bat ibn fiir 
zwei feiner Arbeiten erhalten, eine „Arunkenfzene‘ und eine „Somnambule", 
die fhlafwandelend mit den Händen nah dem Wege taftet. Der Michael 
Beer-Preis für Maler ift nod nidt vergeben worden. 


— Eine intereffante und danfbare Aufgabe bietet ih mit dem Wett- 
bewerb um ein Rönig Albert-Mufeum in Chemnit. Das Aus: 
fhreiben enthält feine näheren Angaben über Stil und Material. Die in 
einer Höhe von 700 000 Mart angenommenen Baufoften geftatten fdon 
Entwürfe mit fünftlerifdem Schmud, zu dem die Beftimmung des Bebäudes 
Anregung genug bietet. Als Preisfumme find 7000 Mart ausgefert, die 
vorausfihtlih in einer Abftufung von 4000, 2000 und 1000 Mark zur Der- 
teilung fommen werden. 


— Hans Thoma fceidet nun von frankfurt a. M., um einer ebrenvollen 
Berufung als Baleriedireftor nah Karlsruhe zu folgen. Obwohl ihm vor 
25 Fahren ein berühmter Maler auf die Mittbellung Thoma's, dağ er in 
Ftankfurt lebe, propbezeite: „Da werden Sie nit lange bleiben, es ift fein 
Runftfinn in frantfurt! ift er doh bis jet dort geblieben. „Nie dachte 1d 
mehr daran, frankfurt zu verlaflen,* fhpreibt Thoma felbft in einem Briefe 
an die Frankfurter „Kleine Drelte, in dem er in befheidener Welfe feinen 
Dant für eine öffentlihe Anerkennung feines Aunftfhaffens in der Mainftadt 
ausfprit, „aber das Leben befteht aus einer Kette, deren Glieder oft wunderbar 
ineinander greifen, fo daß das eigene Wollen nicht immer entjheiden darf. 
Dem Rufe meines Landesheren mußte id folgen, denn es war ja aud der 
Großherzog, der es duch perfönlihes Eingreifen mir im Jahre 1859 möglid 
machte, mid der Rünftlerlaufbahn zu widmen. Mit meiner Berufung nad 
Rarlsrube fließt fido fo ein Kreis, der freilid von Niemand vorausgefeben 
und gewollt, dod) 3u einem zwingenden Bande wurde, dem mid zu entziehen 
mit nun wie eine Art von feigbeit vorgefommen wäre. Mit Dertrauen gebe 
ih der neuen Stellung entgegen und hoffe, daß ich aud) da meiner Aufgabe 
treu befunden werde. Dies Vertrauen wird nun febr geftärkt, feit ich weiß, 
daß die guten Wünfche meiner Frankfurter Freunde mid begleiten; daß es 
der Freunde mehr find ale id je zu hoffen wagte, färft das Band, das mid 
mit frantfuct im Lanfe der Fahre ummoben hat, fo dağ es niht zerriffen 
wird. — Dielleiht entfteht ja dadurch eine füdweftdeutfhe Aunft, die ih ale 
febr wohl neben die Münchener no Dresdener und Berliner Dellen darf. 

— Profeffor Angeli, der Wiener Portrátmaler, hat zum dritten Male 
den Auftrag auf ein Bild der Königin Victoria erhalten und wurde zu 
diefem Zwede in der erten Woche des Mai in Windfor erwartet. Das legte 
Mal bat er die Aönigin im Fahre 1887 gemalt. 
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ſchreitend, deutet mit der Rechten auf zwei gekreuzte Schwerter, die zu feinen 
Füßen liegen. Ein von derſelben Hand gemaltes freslo ber fenfterwand 
gegenüber zeigt in Anlehnung an den in der Renaiſſancezeit vielgeleſenen 
Valerius Maximus das Urtheil des Zaleucus, des Geſetzgebers der Stadt 
Locri. Steinmann erblidt in dieſen fresten eine Beftätigung der Der- 
muthung, daß ber Papſt in der Camera della Segnatura Recht ſprechen und 
jeden Donnerftag dle fogen. Signatura gratiae abhalten wollte. Noch viel 
bedeutfamer find die in den Fenfternifhen der Stanze d'Eliodoro out, 
gefundenen Malereien; fie beweifen, daß urfprünglih für diefes ganze Gemadh 
Darftellungen aus der Apokalppfe geplant waren, an deren Stelle dann 
fpäter jene fresfen traten, weldhe man heute dort bewundert. Die Bemälde 
find von großem gefbidtliden Gntereffe. 


und Perfónliches. Geo 


— Walter Crane ift gegenwärlig mit einer reichhaltigen Serie von 
Glluftrationen fiir die Ausgabe einer Practbibel befhäftigt, die in Amfterdam 
veröffentliht werden foll. Der Cert wird in vier Spraden, bolländifch, 
franzöffeh, deutfh und englifh, gegeben und illuftrirt von bolländifchen, 
franzöfifhen, deutfchen, englifhen, fowie italienifhen Rünftlern. 

— Bhermann Prell bat für feine Ausfhmüdung des Thronfaales im 
Palazzo Caffarelll mit Wandgemälden vom Könige von Jtallen das 
Romtburfreuz des italienifhen Rronenordens erhalten. Eine befondere Ehrung 
bereitete dem Riinftler am Dormittage des Einweibungotages des Thronfaales 
der deutjhe Riinftlerverein zu Rom durch Ernennung Prell's 3u feinem 
Ebrenmitgliede und Ueberreihuug eines von Hofer ausgeführten originellen 
Diploms, deffen Darftellungen in finniger Weife die Geftalten der altdeutfchen 
Sage mit den Bildern der ewigen Stadt verknüpfen. 

— Den fiebzigften Geburtstag feierte am 12. Mai ein altes Mitglied 
der Berliner Rünftlerfhaft, der Bildhauer Heinrih Walger. Er ift am 
12. Mai 1829 zu Düfleldorf geboren. Don den Hauptwerfen Walger's ift 
namentlid das Waldeddenfmal zu nennen, das fid im Oranienpart zu 
Berlin befindet. Für Krefeld fuf er ein Rriegerdentmal. Dazu fommen 
eine Reihe von Büften, Brabfiguren 2c. Gn früheren Fahren übte Walger 
aud eine Lebrthätigfeit am "Berliner Annfigewerbemufeum aus. 


— Der Profeffor an der Düffeldorfer Runftafademie, Hiftorienmaler Herm. 
Wislicenus, der Schöpfer der Bemálde im Raiferfaale 3u Goslar, ift im 
Alter von 74 Jahren in Goslar geftorben. Wislicenus ift im Jahre 1825 
in Eifenad geboren und widmete fid friibzeitig der Malerei. Seine erften 
Studien betrieb er in Dresden als Schüler Bendemann’s und Sdhnorr's. 
Der Broßberzog Rarl Alerander von Weimar ermöglichte ihm einen längeren 
Aufenthalt in Jtalien, wo befonders Cornelius auf ibn Einfluß nahm. 
Den erften Preis der Goethe - Stiftung in Weimar erhielt er für den Karton 
„Kampf des Menfchen mit den Elementen“. Jm Jabre 1868 folgte Wislicenus 
dem Rufe an die Düfjeldorfer Akademie. Aus feiner erften Düffeldorfer Feit 
tammen die „Vier Jahreszeiten" in der Nationalgalerie in Berlin. Gm Gabre 
1877 erbielt er bei der Aonkurrenz um die Ausfhmüdung des großen Ballet, 
faales zu Boslar mit Gemälden aus der deutfhen Raifergefhihte und Sage 
den erften Preis. Die Sfresten haben den Anfang, die Entwidlung und 
Erneuerung des deutfhen Kaifertbums zum Begenftande. 

— Am 18. April ift Profeffor Dr. Auguft von Beyer, der Meifter des 


‘Ulmer und des Berner Miinfterthurmes, nad längerer Rranfheit im Alter von 


65 Jahren in Ulm verfcieden. Die vollftándige Wiederperftellung des Ulmer 
Münfters, eine ihm ans Herz gewadfene Wufgabe, follte er niht erleben; es 
war dem raftlofen Manne nur vergdnnt, ein nad feinen Entwürfen errichtetes 
Derwaltungsgebaude fiir das Miinfter tm Robbau erfteben 3u feben. 

— Sn Münden ift der nambafte Rupferfteder und Rabirer Johann Leon- 
bard Raab, 74 Jahre alt, 
geftorben. 

— Die Tobdtenlifte des Uns: 
landes weit Rünftlernamen von 
gutem Alange auf. Es ftarben: 
in London der 1823 geborene Maler 
Birtet fofter, einer der befann= 
teften Aquarelliften feiner Zeit; in 
Paris der zweinndadtzigjährige 
Deforationsmaler Rube, der bis 
vor wenigen Jahren gemeinfam 
mit Chaperon den grdpten Theil 
ber Parifer Bühnen mit ausge- 
zeichneten Theaterdeforationen vet- 
forgte, und ebenfalls in bobem 
Alter der Paftellmaler und Jllu- 
firator Conftant Bradhardt, in 
Petersburg der größte ruffijhe 
Bildhauer Podogerow und an 
einem Her3fchlag im Alter von 75 
Jahren der Profeffor der Mo: 
rifhen Malerei und der Portráte 
malerei, der Livländer J. P. Rö- 
ler-Williandi. 





KÖNIGLICHE AKADEMIE DER KÜNSTE 
IN BERLIN, 
Die Frist zur Betheiligung an dem 


vom 7. Novem- 
Wettbewerbe um 


laut Bekanntmachun 
ber ı898 eröffneten 
den Preis der 


Zweiten Michael Beer’schen Stiftung für 
Maler aller Fächer, 


bestehend in einem Stipendium von 
2250 Mark zu einer einjährigen Studien- 
reise nach Italien, wird hiermit noch- 
mals auf 


Sonnabend, den 17. Juni 1899, 
nachmittags 3 Uhr 
verlegt. - 

Die Zuerkennung des Preises erfolgt 
im Monat Juni 1899. Ausführliche Pro- 
gramme sind bei allen deutschen Kunst- 
akademien und Kunsthochschulen zu 
erhalten. y 

Berlin, den 5. Mai 1899. 


Der Senat, 
Sektion für die bildenden Künste. 
H. ENDE. 
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GRANITWERK 


KESSEL & ROHL 


BERLIN S.O. 
Elisabeth - Ufer 83. 


Hoflieferanten Seiner Majestät des Kaisers und Königs 


Berlin W. — Leipziger Strasse 136 — Berlin W. 


empfehlen, ihre durch künstlerische Zeichnung und Kolorit sich auszeichnenden Fabrikate, sowie eine grosse 
Auswahl in englischen etc. Tapeten. 


POLIRTER GRANIT 


aus eigenen Brüchen in 


— OVE DD DIGG GPL LELAAMALS GOQOQOQOOS SCHWEDEN u. NORWEGEN. 















FRITZ GURLITT Reine Künsiler-Delfarben und Tempera-Farben 
KUNSTHANDLUNG | von Herrmann Neisch & Co. 
BERLIN W. Vertrieb durch Leopold Hess, Berlin, Genthinerstr, 29, 
LEIPZIGER STRASSE 131, | I Mal- und Zeichenutensilien-Handlung, De 


RA) KUNSTAUSSTELLUNG, =" „Fritz Stolpe cm 


MUCH, 

A VE 

KAHLER , 8 

Ip Cl" BERLIN W., Potsdamer Str. 20, Hof part. 
* SÉ VON WERKEN Gegründet ı8 j p 


73. 
Fernsprecher Amt Vi, 3752. 
MODERNER MEISTER. Vergolderei, Holzschnitzerei, Steinpappfabrik. Grósstes Fabrikgeschäft im Westen 


Berlins. Atelier für Kunsteinrahmungen jeder Art. 








Akademie Normann. Zu @ezeuees 











Unterricht in allen Fächern der | 
Malerei. Lehrer: A. Normann, | 
Landschaft. Looschen, Portrait u. BERLIN W. 


Kostúm. Kuhnert, Thiermalerei. Potsdamerstr. 20 1 Tr. 
Emma Normann, Blumen-, Por- 


AMSLER Berlin W., Kurfürstenstr. 126. Kunstsalon Ribera 


(Gebr. Meder) 


Königl. Hofkunsthandlung 
Behrenstr. 29a. BERLIN W. Behrenstr. 29a. 





e zellan- und Brandmalerei. Bild- | ständige Ausstellung von Werken der 
Radirungen. — Kupferstiche.e. — Kupferätzungen. j hauer Klein, Act. Malerei, der — des Kunst- 
= == ewerbes. 








Künstlerisch in Farben ausgeführte Blätter 
= . ind: nderausstellung 
— Geschmackvolle Einrahmungen in eigener Werkstatt hergestellt. — Ausgestellt sind: Sonde 


i : von Hans Baluschek, Kollektivausstel- 
Nlustrirte Pracht- und Galerie-Werke. ) Abend -Akt lungen von Prof Th. Hagen, Chr. Rohlfs, 














Grösstes Lager von Phot i ch ¢ Aeis i í Franz Korwan, Arbeiten von A. Lamm, 
Ee ee 8 2 otographien na p alten Meistern o A Mittwoch Oika Halle, Ñ Magnussen, H. Vernhes, 
ger-Katalog X und Böcklin-Katalog gratis, Klinger-Katalog 0,60 M. D E SE ie Heinr. Vogeler, Fritz Overbeck. 
Kunst-Antiquariat. Kunst-Auctionen. Schmidt-Cassel, Bildhauer Schwarz -Weiss -Ausstellung. 
BERLIN SW. Alte Jakobstr. 126. — — — 
Qs" RSS TASAS IIS" Y a ej) 
— Kë b A g 4 ir. E 





















vornehmste Villen-Anlage bei Berlin. Habe noch in allen Teilen der Colonie Parcellen jeder 
Grösse, geeignet zu Villen, sowie Ateliers für Maler und Bildhauer preiswert und bei kleiner 


o e 
Villencolonie w w 
Anzahlung abzugeben. Auf Wunsch Baugeld und Finanzierung. 
Wy NY Grunewald Persönlich 6 bis 7 abends. Ludwig Sachs, 


Telephon IX, No. 6270. Berlin W., Am Karlsbad 20. 







— Act-Ges. 
Schäffer e Walcker 


BERLIN S.W., 
Linden-Strasse 18. 


Erz- und Bildgiesserei 


se Berliner Kunstausstellung 


X. im Landes-Ausstellungsgebáude 


BERLIN, vom 7. Mai bis 17. Septbr. 
Täglich geöffnet von 10 Uhr früh bis 8 Uhr Abends. 
Im Park täglich Doppel-Goncert bis Abends 11 Uhr. 


Eintritt 50 Pfennig (Montags 1 Mark). 
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"ee Figuren, Grabornamente 
| | ronzen aller 
AMelier Sdlabit Kunstb 


Berlin, Dorotheenftrafe 32, Mal- u. Zeichenschule u Ar L — 
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UnferritimFeihnenundMalen.| Grossbeerenstr. 69 | für Damen o _ Hofbuchbinder 
Portrait, Stillleben, G Sie Atelier 46 ]m, daneben Zimmer 19 m | wa ro DANKEN BUN. a 0 IN, Sr. Maj. d. Kaisers, 

, , Pps, < e 7 be 4 K g w 7 Y. ICNIIS rasse D — t . e h 

O Vorbereitung für die Arademte. ý zur ebenen Erde. Garter.haus. 700 p.1.4. | (am ata a Berlin W., Leipzigerstrasse 19 


Getrennte Berren- und Damen-Rlafjen. — Auf Wunsch Prospekt. — ' Bucheinbände Adressen, Album, Mappe? 


— — — — — 
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— , usw. Géschnitt. u. getrieb. Leder 
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Broncegiesserei _ | 
ERS Lauchhammer Dresäner Temperararben — Reine Künstlerölfarben 


|Schutzmarke „Saxonia*‘-, besitzen die höchste Leuchtkraft! 
zu Lauchhammer. Herrmann Neisch & Co, Künstlerfarbenfabrik in Dresden N. 


| Eingefuhrt in allen bedeutenderen Kunstschulen: 
Bronceguss von Denkmälern. Berlin, München, Karlsruhe, Dresden, Hannover, Bresiau etc. 


Keller &Reiner 


Kunsthandlung. 


Permanente Ausstellung für jeder Grösse, 
Kunst und Kunstgéwerbe. 


Berlin W., Potsdamerstr. 122. Specialitát: 


Bronceguss nach | „Künstlerha us“ 
dem Wachsausschmelz- Bellevuestr 3. BERLIN W., Bellerestr. 3, 





(Verein Berliner Künstler.) 
—= Permanente Kunstausstellung, ———_ 











Bildhauer, 
BERLIN W., Schap:rstrasse 32. 


Robert Schirmer, 
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Eduard Schulte 














+ Kunst - Ausstellung 

EN W ‚Unter den Linden 1 (Pariser Platz). 

* 

+ vormals Heyl’s Künstler-Magazin 

+| Mohrenstr. 56. Berlin W. 8. Mohrenstr. 56. 

A Fernsprecher Amt I. 1 101. HUGO DANZ 

ee Grösstes Lager von Zeichen- u. Mal-Utensilien, 3 a 

+ Oel-, Aquarell-, Tempera-, Pasteil- und Porzellan-Farben, Porträtmaler U. Gemalderestaurator 

+ - Malerleinen, Blendrahmen, Staffeleien, Emphchit urn 2 ubenstrasse 54. 

"I ZN Englische Aspinall-Email-Farben. Helios-Farben, AS Renovation von Oelgemälden, Pastell- 
Holzbrand-Apparate von Mark 7 an, gemälden, Miniaturen etc. 


|% 


eferenzen la. 
Kerbschnitt-Apparate und Vorlagen. — Plastilina. e 






? 
Atelier für Bau- und Kunstgewerbe, 
Stuck- und Cementgiesserei. Ir 
Fernsprecher Amt Vla No. 5021. 
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H. Bechhiold Verlag, Frankfurt a. M. O Kei Kä) s 
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Empfiehlt sich zur Anfertigung von 
Kunstschlosser-, + » # + 
£22 Kunstschmiede-, 





Den neuen (IIL) Jahrgang | e p | M 
beginnt am 1. Januar 189) au arcus 
e H 
im bedeutend —— Umfang | K gl. Hof- Kunsts ch] osser 








L ————— Treib-u. Ätzarbeiten 
* * ..4 a é é 
Kee jeder Art 
— ; Y in Schmiedeeisen, Bronze, 
‘ - & y Kupfer und Messing, in einfachster 
| Werkstatt f, schmiedeeiserne Ornamente bis reichster Ausführung, nach eigenen 
oder eingesandten Zeichnungen. 
BERLIN SW. GE É 


Áltere Gegenstánde werden stil- 


Tempelhofer Ufer 24 gemäss restaurirt, 






| DOLO: Dic Vaca Us DL DL ECH ” Y VOLODIA IDA PUDO 








Die illustrierte Wochenschrift | 


DIE UMSCHAU | 
Unterrichtet in gemeinverstandlich. | 
Form über alle Wissensgebiete, 
Probenummern gratis und franko. 







1898 München 1898 
Jahres-Ausstellung 


von Kunstwerken 


im kgl Glaspalast 
l. Juni bis Ende Oktober täglich geöffnet. 
Die Münchener Künstler- Genossenschaft. 


Zu besiehen durch alle Buchhand. 
dungen und die Post. 









Zur Reinigung und sachgemässen 
Wiederherstellung von Kunstdrucken 
aller Art, Büchern, vollständig oder 
seitenweise empfiehlt -sich 


H. Schmaltz, 


Berlin O. 27, Blumenstr. 51a. 
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Dic modernfe 
Dentidje Wodenfdrift der Gegenwart 















hotograpbisches - - 
+ + Zentralblatt 


Zeitschrift für künstlerische u. wissen- 
schaftliche Photographie. 





— 





Redigirt von F. Matthies-Masuren in München und Professor F. Schiffner 
in Wien unter Mitwirkung des Camera-Clubs in Wien. 


ut 


Das nen —- 
~ Jahrhundert! 


* Berliner Wochenſchrift. 
EEN 
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Officielles Vereinsorgan 


des Camera-Clubs in Wien, der Gesellschaft zur Pflege der Photographie 
in Leipzig, des Vereins von Freunden der Phowgraphie in Darmstadt, der 
Photographischen Gesellschaft in Karisruhe. 





Jährlich erscheinen 24 Hefte in vornehmer Ausstattung, (darunter 
ı2 reichhaltig und glänzend illustrirt). 

Abonnementspreis pro Quartal Mk. 3.— bei jeder Buchhandlung, 
Postanstalt und dem unterzeichneten Verlag. 

Probehefte gratis und postfrei von der 


Verlagsbuchhandlung GEORG D. W. CALLWEY 


in München. 

























Kunstgewerbe-Salon Leins Jn den feither erfchienenen Heften haben unter 


BERLIN NW. Anderen nachfolgende Autoren mitgearbeitet 


| Schiffbauerdamm No. 30, parterre, | 
‚ übernimmt künstler. Zimmereinrichtung und Dekoration. | Ennrad Alberti, Pr. Thomas Adıelis, 
Permanente Ausstellung | Karl Bleibtreu, Georg Brandes, Pr. 
aan! Marco Broriner, Pr. Paul ft, Alfred 
täten SE ae O Renaissancemöbel. | e Friedmann, Joſef Rain, Prof. Tole: 
‚intritt frei. seöffnet von 11—7 Uhr. | Kohler, Teo Hildeck, Peter Nanſen, 
Dr. Frany Pppenheimer, Arthur Pfungſt, 


RAINER - Bermann Sudermann, Rmalie Skram, 








Bertha von Suttner, Lev Colftvi, Irma 
- von Troll-Borostyani. 









Paul Haldenwanger, Tapezierer und Dekorateur 
JET BERLIN SW., Bergmannstr. 9. "srmsprecher: 
Spezialität: Beleuchtungsgardinen für Ateliers. 


Ausführung sämmtlicher Tapezierarbeiten für technische Zwecke, 


Das „Neue Jahrhundert erfcheint jeden Sonnabend 
| zwei Bogen ftarf in farbigem fefter Umflag und 
 foftet in Deutfchland pro Nummer 







bei allen 


Abonnement pro \ 
| Budhandlungen und 
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— — | OS. Sei | Poſtanſtalten d 
N221% | e | t > 
+ Mark 125 A premiar.) 
MANUFACTURA? | | d 
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| Kee AL 6) Das „Neue Jahrhundert“ dient im feinen Ten 
f BARA -| e “ u T ¿ | 39440 5 — í GC p Ss y y 
ANGE] „2 Mei. des Kaisers u Königs denzen Feiner einzelnen Partei, fondern ift eine Redner 
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Die Berliner Secceffion. 


Von Georg Malkowsky. 


e Cl: dem Sammelbegriff Secejjion vereinigt fih in den 


einzelnen Kunflcentren eine Reibe von Riinftler- 

vergefellfihaftungen, deren Bildung auf die verfcdiedenjten 

Urfadhen zurüdzuführen ift. Jn Münden traten die 
perfönlihen, in Dresden und Karlsruhe die fünftlerifhen Fragen 
in den Vordergrund, in Berlin fpielte die Ausftellungsfrage die 
Hauptrolle. 

Die eigentlihe Entftehungsge(hidte Ser Berliner Seceffion 
it in den Tageszeitungen mit Sen üblihen Grrthiimern und 
Berihtigungen genügend ventilirt worden, gewiffe ¿Interna ge- 
béren nidt vor das forum der Oeffentlidfeit. Au erörtern bleibt, 
was die Secefjion fiir das Runftleben der Reidshauptftadt zur 
Deit bedeutet und in Zukunft im Falle ihres fortbeftebens be- 
deuten fann. 

Aud der fonfervativfte Ausftellungsparffhwärmer wird fih 
der Beobadtung nicht haben entziehen fönnen, daß die alljährliche 
Bilderfhau in Moabit Mandes zu wünfhen übrig läßt. €s ift 
ein müßiges Unternehmen, zu unterfuhen, wer die Schuld daran 
trägt, daß man sort von Jahr zu Jahr mehr gangbare Waare, 
als erlefene Kunft zu feben betam. Fm Allgemeinen durfte es 
fih um einen Organifationsfebler handeln. Daß der Künftler- 
haft die Erträgniffe aus ihren Ausftellungen in irgend welder 
form zu gute fommen, ift redt und billig. Dagegen mufte fidh 
die Verbindung von Akademie und Berliner Runftverein als 
Ceitern der Ausftellung als ein Mißehe ermweifen. Herr von 
Werner als Vorfitender Ses Vereins thut niht mehr als feine 
Pflicht, wenn er feinen Mitgliedern mdglidft viele Plage in der 
Ausftellung fihert. Für ihn handelt es ih um einen Silder- 
markt, der Gelegenheit zum Abfat biete. Jn der Akademie 
dürfte der Tendenz diefer illuftren Rörperfhaft entfprehend die 
Abfiht vorberrfthen, alljabrlid) oder in längeren Zwifhenräumen 
eine Elitefhau deutfhen Runftfhaffens zu veranftalten. Das 
Ergebnif Stefer verfchiedenen Zielen zuftrebenden Mühewaltung 
iind „Separatausftellungen älterer anerkannter Meifter‘‘ einerfeits 
und Heranfhaffung „frifcher mehr oder weniger gangbarer Martt- 
waare  andererfeits. fiir Erhaltung und ftimmungsvolle 
Dekoration der Räume find fonds niht vorhanden, ja es 
bedarf befonderer ‚Finanzoperationen um trog er nad) jeder 
Ausftellung zwifhen Akademie und Verein getheilten Ueberfdhüffe 
die für die nöthigften Reparaturen zu verwendenden Belder herbei- 
zuſchaffen. 


Man muß Münden und Dresden zum Vergleich heran— 
3ieben, um fid) darüber Far zu werden, wie febr Berlin im 
Ausftellungswettbewerb hinter feinen beiden Ronfurrentinnen 
zurüdgeblieben ift. Dementfprehend bat aud das Gntereffe des 
Publitums abgenommen, deffen Quantum fic leicht feftitellen 
ließe, wenn man einmal den Muth hätte, es obne Bierpart, 
Halbwelt und Militairmufit zu verfuhen. Der Mangel an Muth 
fihert der alljährlihen Bilderfhau im „Landesausflellungs- 
Gebäude“ das ‚Fortbefteben, und das ift gut fo um der materiellen 
Intereffen Ser Rünftlerfhaft willen. 

Die Trennung innerhalb des Berliner Rinftlervereins bat 
fid) feit einem Jahrzehnt vorbereitet in ftetem SHufammeubange 
mit Ser Ausftellungsfrage. Der Streit entbrannte von Neuem, 
fobald es fid) um Jury unó Bángetommiffion handelte. Perfonen- 
fompromiffe fonnten die grundfagliden Meinungsunterfchiede 
nicht aus der Welt fhaffen, und als man im vergangenen Jahre 
einmal eine Madtprobe veranftaltete und die Minorität bis auf 
einen verfdwindenden Anftandereft aus den oben genannten 
Rörperfchaften binausmajorifirte, fand man enólid den Muth zu 
einer reinlihen Scheidung. Die Antwort auf die ‚Forderung 
gefonderter Räume, einer eigenen Gury und Hange-Rommiffion 
für eine inzwifchen gebildete (Gruppe jüngerer Oppofitionsfräfte 
wurde mit der Wahl Anton von Werner's zum Vereinsvorfigenden 
beantwortet, und die erwähnte Eingabe, wie zu erwarten, in 
form einer böbnenden Zuftimmung — abgelehnt. Da fic die 
Mitglieder verpflichtet batten, im ‚falle einer Verweigerung ihres 
Gefudes, der Großen Jabresausftellung fern zu bleiben und 
womöglid) ein eigenes Unternehmen zu wagen, war die Ausftellungs- 
frage eine brennende geworden. 

Um einen Kampf um die fogenannte „neue Kunft‘“ Fonnte 
es fic) nicht mebr bandeln, das war in Münden und Dresden 
entíchieden, ebe Berlin zu Worte kommen konnte. Gu der Reids- 
bauptftadt hatte man fih die Vertreter der modernen Jemen 
zunächit mit fiblem Steptizismus angefeben, fih an fie gewöhnt 
und fie fogar als belebendes Element anerkannt. Dağ man im 
Auslande anders malte, als in Ser Bodfdule für die bildenden 
Riinfte gelehrt werde, hatte man aud in Erfahrung gebracht. 
Neues und Erfdredliches fonnte fomit ein verebrlides Publitum 
von der Berliner Sezefjion nit erwarten. 

Aud die Organifation der jungen opponirenden Rörperjhaft 
vollzog fidh verhältnigmäßig leicht. Die Gruppen der Eilf, des 
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Weftflubs und der „Freien Runft", fowie die innerhalb des 
Runftvereins feit langer Feit beltebende ,,freie Vereinigung 
licferten Sen Bauptbeftanó der neuen Organifation. 

Eine ftattlihe Anzahl Berliner Rünftler hatte ih 3ufammen- 
gefunden, denen fih gleid) im Anfange der Bewegung die 
Worpsweder anfhloffen. Die glanzvollen lamen der Miind)ener 
Seceffion fehlten allerdings, aber es waren zum größeren Theil 
anerfannte Meifter, die fid) überzeugt fühlten, dap etwas gefheben 
müffe, u. U. Hans am Ende, 5. Balufhed, M. Branden- 
burg, Brütt, C. Deitmann, W. Döring, ©. Engel, W. Feldmann, 
B. felderhoff, W. frant, ©. Frenzel, M. Ftiefe, ©. freudemann, 
H. Hendridh, Curt Hermann, Dora Bit, P. Doeniger, £. v. Hof- 
mann, WW. Hamader, Ff. Rlimfh, ©. Reufe, C. Canghammer, 
H. Lederer, W. Leiftifow, H. Cepfius, M. Liebermann, $. Lippifo, 
H. Loofhen, W. Meyer-Lüben, G. L. Meyen, O, Moderfobn, 
6. Moffon, A. Normann, H. Olde, Ff. Overbed, WM. Schlichting, 
$. Starbina, Ff. Staffen, H. Strut, M. Schauf, P. Schulke- 
Naumburg, J. Uphues, M. Uth, Ch. Ulrid, C. Vinnen, H. Vo- 
geler, A, Weftpbalen. Nadhdem einmal Mar Liebermann mit in 
die Bewegung eingetreten war, ergab es jih von felbft, daß die 
Berliner Seceffion fid gewifjermaßen auf feinen Namen taufte. 
Ihm gefellte fic) Walter Ceiftitow zu, und fo war denn Alles 
vertreten, was man „modern“ nennen fonnte, vom überzeugteften 
Naturalismus bis zum glaubenseiftigften Anbeter der ftilifirten Linie. 

Nachdem fid größere Projekte, bei denen es Dë um eine 
dauernde Dereinigung aller deutfchen fecefionierenden Vereinigungen 
in gemeinfamen Ausftellungen handelte, als vorläufig undurd- 
führbar erwiefen batten, fam eine Befellfihaft mit befchränfter 
Haftung zu Stande — an der Spike Liebermann und Leiftitom —, 
der das Ausftellungsgebäude am Theater des Weftens zu danken 
ift. Am Sonnabend vor Pfingften wurde es in Gegenwart es 
Bürgermeifters von Charlottenburg mit einer Rede Ciebermann's 
eröffnet, und mit ihm und feinem Inbalt haben wir uns in den 
folgenden Artikeln zu befbäftigen, wie wir denn von vorn- 
herein betont haben, daß es fid für uns bei der pofthumen 
Berliner Seceffion im Wefentlihen um eine Ausftellungsfrage 
handelt. j 

Man mußte mit befdrántten, in der Eile aufgebrachten 
Mitteln rechnen, und fo herrfht denn in dem von den Architekten 
Griefebad) und Dinklage ausgeführten Secefjionsgebäude ftrenge 
Einfachheit. Schlicht gegliederte Pugfliden, ein flantirender 
Thurm und ein rundbogiger Eingang find die fhmudlofen, in 
die Augen fallenden Glieder des Außenbaues.. Damit war von 
vornherein auf jede facadengeftaltung von innen heraus ver- 
zihtet. Man begniigte fid) nothgedrungen mit Ser Raumume 
fdliefung, obne der Raumgliederung beftimmenden Ein- 
Muß auf den Außenbau zu geftatten. Das fo entftanóene Yut- 
haus entzieht fih der arditeftonifhen Kritik. Dasfelbe gilt 
von den Ausftellungsräumen. Ein Pleines Deftibül mit Barde- 
robe, cine vieredige Stulpturenballe, 5 Pleinere Zimmer und ein 
größerer Langfaal, das ift Alles, was für Me Unterbringung 
von Runftwerfen zur Verfügung ftebt. Die Wandverkleidung 
mit graugrün und bráunlid angeftridenem Rupfen, die Lidt- 
dämpfung bur niedrig gebängte Gazerabmen, der Belag des 
Jufbodens mit Matten zeugt von dem abjihtlihen Verzicht auf 
jeden Schmud, von bewuftem Hinweis auf das Runftwerf, dem 
die Wand eine Bángeflide, die Dede ein Lichtfpender, der 
Boden ein Standort if. Ob diefe asfetifche Selbftbefheidung 
unter allen Umftänden gerechtfertigt ift, wo es fdh um die 
Schauftellung des Schönen handelt, ob der Rahmen nidt Sod 
zur Erhöhung des Runfigenufjes beitragen Tonn, wird ert zu 
erörtern fein, mwenn die Sezeffion einmal über größere Mittel 
verfügt. i 

Jm (Grofen und Banzen verräth fid in der Zufammen- 
ftellung der Runftwerke eine gewiſſe ftolze Befcheidenheit. Der 
Zurückhaltung in der Ausftattung entfpricht das fernhalten alles 
Senfationell-Programmatifhen. Wenn es der Mangel an Raum 
und Zeit verbot, eine Ueberficht über das fezefjioniftifhe Runft- 
(hoffen des legten Jahres zu geben, fo füchte man einen Erfat 


Deutfde Runft. 


zu fohaffen Surd Hinzuziehung einiger älterer Erfecefjioniften, 
gewiffermaffen unfreiwilliger Förderer einer damals nod nidt 
organifirten fünftlerifhen Fortfchrittsbewegung. Die in der Aus. 
ftellung vertretene Trias Menzel-Bödlin-Leibl tft überaus ge 
fhidt zufammengeftellt, und wenn die jüngfte Malererzellen; 
gegen ihre Hinzurehnung zur Sezeffion proteftirte, fo mar das 
in mebr als einem Sinne ein Gedádtniffebler. Menzel ftellte 
feiner Zeit die echte Hiftorie der theatralifhen Statiftenmalerei 
gegenüber, Bödlin führte die gefühlsfelige Romantit durd) lebens: 
volle traftftrogenóe Phantafiefhöpfungen ad absurdum und 
Leibl ift der berufenfte Vertreter der fünftlerifhen Verklärung 
des ftofflid Unbedeutenden. Unter dem Zeichen diefer drei 
Namen allein bätte fih Alles zufammenfaffen laffen, vom 
iuferften rechten bis zum äuferften linten Flügel modernen 
deutfhen Runftfchaffens. 

Cine folce Rolleftivüberfiht konnte uns allerdings die erjte 
Sezefjionsausftellung in Berlin niht geben. Zahlen reden eine 
deutlihe Sprache. Etwa dreibundertfünfzig Runftwerfe, von 
denen mindeftens ein Drittel älteren Datums find, reihen für 
eine Jabresumfbau niht aus. Wir zäblen etwa je ein halbes 
Hundert Berliner und Münchener Rünftlernamen, der Reft der 
Produzenten vertbeilt fid auf Dresden, Rarlsruhe, Düffeldorf, 
Worpswede u. f. w. Das ift zu wenig, um für einen dauernden 
Hufammenhalt der fecefjioniftifhen Vereinigungen Deutjhlands 
zum Zwed reihshauptftädtifher Rolleftivausftellungen zu biirgen. 
Will man den elvfäifchen ‚Feldern im Landesausftellungsgebäude 
ein Marsfeld modernen Runftfhaffens gegeniiberftellen, fo wird 
man fih wohl oder übel den wadfenden Mitteln entfprehend 
ausdehnen müffen. 

Jn der Eröffnungsrede Mar Liebermanns findet fih der 
bezeihnende Sat: „Nidht fomwohl durdy das, was wir bringen — 
denn Meiftermerte laffen fi) nicht aus der Erde ftampfen —, ale 
vielmehr durh das, was wir niht bringen, wird fid unfere 
Ausftellung von den font üblihen unterfcheiden. Hier liegt 
der fpringende Punkt für die Beurtheilung der erften Seceflions- 
ausftellung in Berlin. Es bandelt fih nidt um einen mil 
qualitativ größeren, aber im Wefentlihen gleihen Mitteln zu 
entfheidenden Aonkurrenztampf Charlottenburg contra Moabit, 
fondern um eine qualitative Ergänzung der berrfchenden Aus 
ftellungsgrundfäße. KRünftler, die fich einer gemeinfamen oder unters 
fhiedlihen Eigenart bewußt find, fhliegen fih in der Befürchtung, 
unter Ser Maffe der gangbaren Raufwaare zu verfhminden, 
zufammen und führen fic) in befcheidenem, aber harakteriflijhem 
Rahmen dem Publitum vor. Wer etwa geglaubt hat, fein 
Schaffen durch den Beitritt zur Secefion einer firengen Jun 
zu entziehen, wird ficher nicht auf feine Rehnung fommen. Er 
wird fih an den Gedanten gewöhnen müffen, feine Produkte zu 
dem gezählt zu finden, was „wir nicht bringen“. d 

Faffen wir das in bieten einleitenden Bemerfungen Bejaglt 
zufammen, fo handelt es fih in Charlottenburg darum, daS 
Prinzip der intimen Bilderfhau dem des großen Jahrmarktes 
gegenüber zu ftellen, ohne darum die materielle Eriftensberedtiguns 
einer foldhen anzumeifeln. Die wirthfdaftlide Frage Je 
der Fünftlerifchen nichts zu thun, und wenn fid) die Mitglie = 
der Seceffion nicht gegenfeitig verpflichtet hätten, vorläufig — 
Moabit auszuwandern, ließe ſich nichts dagegen einwen em 
wenn fie als vollberehtigte Mitglieder des KRünftlervereins ji 
gleid im Candesausftellungsgebáude vertreten máren. Wit vr 
fogar die Surd die Erfahrung beftätigte Weberzeugung, da 
Secefjionen ftets zu Rompromiffen führen, fönnen uns aber ier 
der Hoffnung nicht verfchliegen, Saf die Minoritát — 
zur Majorität geworden fein wird zu Nut und SCH N 
fünftlerifhen Hebung des gefammten Berliner Ausftel * 
weſens. Wenn man ſich dereinſt entſchließen kann, E x 
deutfchen Runftgewerbe in Charlottenburg eine wiirdige — —— 
bereiten, ſo läßt ſich erwarten, daß für die moderne SECH 
aud ein Mal in der Reidshauptitadt etwas gefdieht, 9. don 
nit nur die oberen Zebntaufend, jondern auh das große par i 
erfährt, wie fih in der Stille ein neuer Runftftil gebildet bal. 





Mar Liebermann in feinem Atelier 
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Das Geheimnif der Sixtinifdhen Madonna. 


Die Dresdener Gemäldegalerie ift fhon einmal durd genane Forfhung 
um den Ruhm gekommen, ein foftbares Madonnenbiló im Original 3u befigen. 
Es gelang nadj3uweifen, daß fie nur eine, allerdings vorzüglihe Kopie, der 
Madonna des Bürgermeifter Mayr von Hans Holbein zu ihren Schäßen 
zählt, während das von dem großen deutjchen Meifter felbft gejhaffene Be- 
mälde fih in Darmftadt befindet. Auch die Echtheit ihres berühmteften Bildes, 
3u óem fójon felt 140 Jahren Aunftfreunde aus aller Welt wallfabrten, der 
Sirtinifhen Madonna von Raffael, it fon mehr als einmal angezweifelt 
worden. Jmmer wieder wurde gelegentlid einmal die Streitfrage auf- 
geworfen, weldes der drei Eremplare des großen Bemäldes das Original 
fet, das von Auguft II. aus der Rlofterfirdhe in Piacenza gefaufte, das 
allgemein dafür gilt, oder die angebliden Bopien am früheren Ort det 
Madonna und in Rom. Troßdem ift es ber niidhternen Rritit nod nidt 
gelungen, uns eines unferer traditionell Löftlihften Zdeale der Runft, vor dem 
uns beiliger Refpeft anerzogen ift, 3u rauben, es wird aud) die neneften An- 
griffe aushalten. 

Sie find mit einer nod nidt dagewefenen Rühnheit, die in Dresden 
begreifliher Weife größtes Aufjehen und Erbitterung erregt, von einem 
Dr. Jelinek aufgenommen worden. Er fest fid in feiner im Rommiffions- 
verlage von H. Flöffel’s Buchhandlung erjchienenen Schrift „Madonna 
Sirtina‘ fein geringeres Ziel, als auf 116 Seiten nadzuweifen, daß die 
Dresdener Madonna ein in vielen Beziehungen fhwades, ja mißlungenes 
Werf und nidt von Raffael's Hand gemalt fei, fommt aber nur zu dem 
Schluffe: „Begenwärtig läßt ih nur fagen: die Madonna Sirtina bleibt für 
den Runftforfher aud jekt nod) ein Beheimniß". Daß nur ein elender Kopift 
der Urheber diejes Werkes fein fann, davon vermag Dr. Jelinek niemanden 
3u überzeugen, wenn er aud nod fo energifh ins Zeug gebt, um der 
Menfhheit die Augen zu öffnen, für Schniger die man einem Raffael un- 
möglid zutrauen fann. Die Madonna fdielte bis vor fursem mit dem linken 
Ange, dem einen der Engelsfnaben fehlte ein Flügel und die Bewänder der 
beiden Heiligen waren ftelf wie Blehrüftungen. Erft fiirzlid) follen diefe 
groben Fehler duch eine gründlihe Reftauration befeitigt worden fein. Man 
hat au fhon behauptet, der St. Sirtus habe an der rechten Hand feds 
Finger. Wenn fib Dr. Jelinek u.a. wieder einmal auf Dafari beruft, der 
das Gemälde in Piacenza eine Tavola nennt, während es doh auf Leinwand 
gemalt fei, fo ift es midt ndthig, naber auf diefen Puntt einzugeben. Er 
it fhon genügend erörtert worden, als vor einigen Jabren bie famofe 
Sigtina des Heren Badrutt neben der Dresdener Madonna, die einen Der, 
gleih aushalten konnte, ausgeftellt war. Láderlid ift die Behauptung, das 
Gemälde fei mit Asphalt überzogen und an verfchiedenen Stellen von fremder 
Hand überarbeitet worden. An dem Bilde it — feit der Reftaurirung duch 
Palmaroli nidts weiter gethan worden, als daf vor 12 Jahren, wie bei 
anderen Gemälden, der trübe gewordene firnif nad dem bewährten 


Pettenfofer'fhen Derfahren reparitt worden it. Auskunft über 


Palmaroli's Reftaurirung und einige fogenannte Pentimenti (vom 
Künftler felbft vorgenommene Derbefferungen) bel denen man nod die 
Spuren des befeitigten früheren Zuftandes Debt, ble Dr. Jelinek jedenfalls 
für von fremder Hand vorgenommene Derdnderungen halt, geben Be 
merfungen über die Sirtinifhe Madonna aus der Feder des Kupferfteders 
Steinla (1791—1858). Morig Steinla hat 1848 einen berühmten Stich 
nad Raffaels Bemälde herausgegeben und darf dank feinem Derftändnifle 
und eingebendem Studium für einen glaubwürdigen Renner des Bildes und 
feiner Befhichte gehalten werden. Steinla fóreibt: „Raphael hat ent 
weder zu dem ganzen Bilde oder doh zu einzelnen heilen desfelben einen 
Karton gezeichnet, den er aufpanfite und dann mit der Feder oder dem 
Pinfel die Umriffe auf der Leinwand überzeihnete. Dieje fhwarzen Um: 
riffe bemerft man cam mehreren Stellen, wo Pentimentos find. ¿um erften 
über dem linken Flügel des unteren Engels zur Redten des Befdauers, 
aber am deutlidften neben der Tiara in den Wolfen und in dem Gewand 
des Sirtus, wo lUmriffe der Jaden zweier Kronen fteben. Hieraus erfieht 
man, daß er die Miike um einen Zoll weiter links fette, als er früher be 
abfihtigt hatte, und daß er diefe Rorreltur vornabm, während er die Um 
riffe der Tiara überzog, denn die Konturen der mittleren Krone find nod 
nicht gemacht. Aud in der linten Hand des Sirtus ift ein Pentimento, 
ferner eins am dem bineingeredten Ellbogen des erwähnten Engels. Die 
meiften aber find an der heiligen Barbara. 

Das Bild ift woblerbalten zu nennen, denn nur wenige Stellen bat 
Palmaroli, deffen Reftauration der elnfidtevolle Direktor Profeljor 
Matthai Einhalt that, mit dem Pinfel berührt. Diefe Stellen find der 
Rorper und die rechte Hand des Bellandes und ber Ropf der Barbara, 
welhe genannten Theile mit gelbröthlihen und mitunter blauliden durd» 
fidtigen ‚Farben leiht iiberpunftirt find. Die beiden Baupttópfe find ve 
fhont geblieben, fowie alle einzelnen Theile von Raphael Dë gezeichnet, 
Dielleiht haben beim Reinigen deo Bildes an der Madonna die Lafuren ein 
wenig gelitten. Jn allen übrigen Theilen des Bildes find feine Der- 
leßungen und Reftaurationen, mit Ausnahme eines grofen Rifles über dem 
rechten Anie der Madonna, der vor 30 Jahren wieder reftaurirt wurde, als 
ihn ein dänifher Maler aus Unvorfihtigfeit mit der Staffelei hinein 
geihlagen hatte. 

Hoffentlih gelingt es den Aunftforfhern, die Dë wohl oder übel mil 
Felinefs dofumentdrem Buhe werden befehäftigen miiffen, die fiihnen An 
griffe zu widerlegen und uns den Blauben und dle ungetrübte Freude an 
einem Werke der Malerei zu erhalten, von dem Steinla fagt: „Es if mid 
auszufprehen mit welder Erhebung und Geiftesfraft, mit welder Riiftigtel, 
mit weldem Eindringen in die Schönheiten der Natur, mit welder em 
pfundenen Mobdellirung das ganze Bild gemalt if. Hier wird Wollen und 
Dollbringen eins.“ Inzwiſchen wollen wir uns den Benuß durd die Sot 
nicht verderben laffen. 


Die Münchener Jahresausftellungen. 


Blaspalaft und Sezeffion, damit find die Münchener Ausftellungen 
nur im Grofen nah den befonderen Runftprinzipien, die in jeder vertreten 
fein follen, eingetheilt. Die fogenannte ältere Schule und die junge, moderne 
Runft eben fih getrennt wie aud in Wien und neuere und natürlich 
nothigerdings in Berlin gegenüber und halten eine gegen die andere an ihren 
Ueberzengungen feft, deren innere Derjchiedenheit zuweilen fo tief liegen mag, 
daß fie dem Auge des Laien niht mehr erkennbar if. Schlieflih werden 
ja aud beide Hauptgruppen Beriibrungspuntte baben. Wenn wenigjtens die 
Sezeffion, wie fie das allenthalben 3u (hun pflegt, eine echt künſtleriſche 
felbftándige Lebenskraft für ih beanfprudt und in der als gegnerifd ge 
fhrieenen Runft das vor lauter Ronvention und Etikette 3u fteifer Unnatur 
erftarrte, nur jugendlich gefómintte Alter fleht, fo böten beide Ansftellungen 
manden Anlaß zu einem Austaufh. Damit foll gejagt fein, daß der trog 
feines Alters immer wieder brauchbare Blaspalaft fo gut lebensfähige, echte 
Runft und diefe Bezeihnung weniger Würdiges enthält als das Helm der 
Sezefjion. Mit den beiden großen Hauptgruppen, von denen fid) die rehte"! 
diesmal begnügt vorwiegend national 3u fein, während die linte"! die Inter- 
nationalität auf ihr Programm gefegt þat, ift es aber nod feineswegs abe 
gethan. Der Blaspalaft beherbergt nod) eine ftattlide Anzahl von Sonder- 


vereinigungen und Bilanen, die alle ihren befonderen Jwet haben mögen, 
Unter ihnen haben nicht weniger als 13 Aörperjchaften, die 35 — 
nehmen, ihre „eigene Jury. Da iſt zunächſt die giechéntt r 
12 Sälen untergebraht. Die Dermuthung, zu der ihre Frühjahrsausftel “i 
in der Galerie Heinemann Anlaß gegeben hat, daß fie uns ihr Belle? oi 
enthalten habe, um damit auf der grofien Jabresausftellung 34 glänzen, ; 
wahrheitet fih. Sie ift vollzählig und mit anerfennenswerien geiftungen is 
fhienen. Durd Kühnheit in der Farbe, zu der Ihn ein ugesi? 
Rönnen beredtigt, zeichnet fid vor allem Julius Egter aus. Aber * 
Schuſter-woldau, Hans Buffe, Mefferfómidt un ae 
Palmié zeigen fih von der vortbeilbafteften Seite. Drei Säle geb * 
der „Befellihaft für chriflide Aunft und dem „Mündener Derein * 
Originalraditung““ Die kleine Giuppe der jungen Münchener Rün 


Neben⸗ 
Cichl o nat mit einem 
hler, frig Erler, Georgi, Püttner beg E — gildern 


gelaf. Unter intimen Stimmungslandfhaften un Seitenraunt, 
von hohem malerifshem Reiz hängt dort in wenig auffälligen E a 
auf den verdientermaßen befonders aufmerffam gemadt we pit 

Diefe Gruppe fO 


Eichler's impofantes „Beethoven- Quartett". 


auj 
die der „Gefellfhaft für chriftlihe Runt find neu. Berlin, nigi eben 


` Unter den 21 Engländern, bei denen 14 Schotten 
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fällig vertreten Surd den y Derein Berliner 
Rünſtler“ und eine Dereinigung jüngerer Herren, 
bat drei Räume inne, Auch aus Rarlsrube fehlt 
das Befte im Rahmen der Runftgenofjenfgaft. 
Raldreuth und Hans von Dollmann baben 
es vorgezogen, mit ihren neuen Schöpfungen an- 
dere Ausftellungen 3u beglüden. Der Reft der 
53 Ráume mit Extra-Jury gebórt der Ropenbagener 
»Kunstnerforeningen af 18, November“, 
der „Assoziazione degli Acquarelliste“ in 
Rom, dem bayerifden Runftgewerbeverein und 
dem Ausfhuß für Runft im Handwerk. Ueber die 
Aufnahme in die übrigen 27 Gelaffe bat die 
Miindener Riinftler-Genoffenfhaft, deren eigene 
Ausftellung nicht feſſeln tann, 3u entfdeiden 
gehabt. Den Vorzug eigener Rabinete genießen 
wieder Lenbad und Raulbad. Den Diop 
Elinger's nimmt in diefem Jahre Nikolaus 
Gyfis mit feiner im Aufttage des Staates 
gemalten „Apotheofe der Bavaria" ein. Als 
Empfangsdame von wiirdevollen Dimenfionen 
ftebt im erften Dorfaale die gvpfene , lite", die 
wirtungsvolle Befrönungsfigur des neuen frie- 
densdentmals auf der Prinztegenten - Terraffe. 
Jm Banzen madt die Ubtheilung für Skulpturen 
einen erfreulihen Einórut. Das Ausland ift in 
ihr beffer vertreten als in der Bemäldeausftellung. 
Die ganze Ausftellung enthält unter 2183 Runft- 
werfen mandes Gute, an Temperament und 
Eigenart thut es ihr die der Seceffion aber doh 
Zuvor. Gie bietet in ihrem gefhidten, modernen 
Anforderungen angepaßten Arrangement das 
barmonifhe Bild eines an Anregungen und 
Genuß reihen Banzen. Sie umfaßt 641 Num- 
mern, von der Malerei und Heidnung 262, der 
Bildhauerei nur 32, der vervielfaltigenden Riinfte 
27 und dem Runftgewerbe 319 angehören. Leg- 
leres ift unter ftarfer Betheiligung des Auslandes 
namentlih frantreids und Belgiens befonders 
tart betont. Recht intereffant ift die vom „Aus- 
fhuk für Runft im Handwerk" veranftaltete Mufters 
ausftellung von Meifterwerfen der modernen 
Goldſchmiedekunſt. Beſondere Zugkraft hat eine der 
Oeffentlichkeit bisher noch unbekannte Schöpfung 
Bsdtlin's „Der Rrieg". Redt frifch und harafte- 
riſtiſch erſcheint War Liebermann mit feinen 
badenden Enaben. Auh Uhde, Stuf, Auers: 
berger, Haug, Sfarbina, Bartels, Her- 
terid maden den Deutfhen alle Ehre und 
fihern ihnen den Hauptantheil am Erfolg. Unter 
den Arbeiten der Stanzofen fehen wir auserlejene 
Werke von Manet (der Löwenjäger), Monet, 
Besnard, Blande, Carriére und Degas. 








Grober Ausftellungsfaal der Berliner Secejfion, 


mitzáblen, interefjlren lebhaft Bertomer, 
Greiffenbagen, Rode, Sauter und M. 
Stofes. Die bedeutendften der Ruffen find 
Lewitan und Scrow. Don belgifhen und 
dänifchen Malern führt der Aatalog je drei, von 
Schweden und Bolländern je einen Namen auf. 
Slevogt's Danae" hat, weil von jedenfalls 
maßgebender Seite an ihr Symptome der Unpäß- 
lichkeit follen wahrgenommen worden fein, fih 
leider von der Oeffentlidfeit zurückzlehen müſſen. 
Hoffentlich dürfen wir recht bald ihre Riidtebr 
mit der das "Tauglid" der erten Mufterung 
beftätigt wird, freudig begrüßen. Sollte fie 
wirflid fo gefährlich fein? Nad ihrer allerdings 
mangelhaften Wiedergabe im Ratalog ift das 
faum 3u befürchten. 
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Neuerwerbungen der Königlichen Kunftfammlungen. 


Mad) den ,Amtliden Berihten aus den Rönigliden Runf- 
fammiungen'' find die Aufzählungen der in die Nationalgalerie und durch 
Ueberweifung feitens des Raifer ‚Friedrih-Mufeume-Dereins in die Bemälde: 
Galerie nen aufgenommenen Runftwerte nod nabtráglid zu ergänzen. So 
wurden für die Nationalgalerie außer dem Selbftporträt feuerbah's nod 
angetanft dle Portrátffizze Rihards Wagner's von $. von Lenbad, 
das Bilónig Tb. Fontane'’s und zwei Maturftudien aus Holland von 
M. Liebermann und fünf Paftelle von L. von Hofmann. Don den Ge- 
mälden und Zeihnungen, die fiiezlid) burg die Landes-Runftfommiffion an= 
getauft wurden, feien nur die bedeutendften aufgeführt. Don Adolf Menzel 
ift in den Befik des Mufeums zur Dervollftándigung des Cyflus der Dent- 
würdigfeiten zur brandenburgifc-preußifhen Befhichte‘‘ eine Zeichnung gelangt, 
außerdem eines der friibeften Bilder des Meifters aus dem Jahre 1847, „Die 
Einweihung der Berlin-Potsdamer Eifenbabn''. Weitere werthvolle Nen- 
erwerbungen aus denfelben Mitteln find Liebermann's größere „Schufter- 
werkftätte", Trübner's Dielen von der Rolleftivausftellung bei Caffirer ber 
befanntes Jnterieur „Auf dem Kanapee", eine „bolländifhe Landfhaft"‘ von 
dem Oefterreider Jettel, eine ,,Whendmablsfeier in Heffen von K. Banger 
und eine Anzahl Dautier'fher Zeihnungen. Die bei Profeflor fr. 
Schaper beftellte Porträtbüfte des verftorbenen Generals von Goeben 
wurde abgeliefert. 

Hu den Bildwerken der riftlihen Epode wurden durch Ankauf erworben: 
Lebensgrofe Figur einer figenden Madonna, fränkifche Arbeit des 14. Fabre 
bunderts. — Statue einer ftebenden Madonna, franzöfifche Arbeit von 1530. — 
Ferner wurde die Sammlung der byzantinifhen Kleinfunft durch ein Geſchenk 
des Generalfonjuls H. Rofenberg um fiinf Stiide bereidjert. — Here Julius 
Wernher fcentte ein Elfenbeinrelief mit den Geftalten Chrifti und der 


Evangeliften; weftrbeinifdjer Meifter aus dem Ende des 10. Jahrhunderts. — 
Der Raifer Friedrid=-Mufeume-Verein überwies zu dauernder Aufftellung die 
altbemalte Studftatuette des hl. Bernhardin von Niccolo da Bari genant 
dell" Arca, i 

Dem Antiquarium gingen u. a. als Gefhen? des Raifera die bisher auf 
sem nad dem Heimgang Mariä benannten Brundftüd ,,Dormition in 
Jerufalem gemadten funde zu. Sie befteben aus fieben gläfernen und zwei 
bronzenen woblerbaltenen Armfpangen, zwei faft intakten Blasfläfhhen, zwei 
fragmenticten Blasgefäßen von jhöner Jrifirung, zwei Bronzenadeln, einem 
feinen Perlmutterfreuz, dem Fragment einer Thonvafe und dreizehn Kupfer, 
Silber- und Boldmünzen. Diefe Münzen gehören den verfhiedenften Zeiten 
an. Die áltefte ift eine fyrifhe Rénigamiinge, die etwa dem 1. Jahrhundert 
v. Chr. angehört, die jüngfte eine türfifhe Goldmünze aus dem 19. Jahr 
bundert. Die übrigen vertheilen ih auf das 1. bis 15. Jahrhundert n. Chr. — 
Die funde find in einem befonderen Schaufaften im Sternfaal aufgeftellt. 

für die Sammlung des Runftgewerbe-Mufeums wurden neu erworben: 
ein Budeinband, Leder mit Goldpreffung (Paris 1551); Paftetenbiiófen in 
Form eines Eberfopfes, be3. J. Z. (Fob. Fefhinger), und einer Ente, bez. 
G. (fayence von Hödft, Mitte des 18. Jabrbunderts); cin Adleybeder 
und ein Ring, Rupfer vergoldet, bez. E. L. 1606; Sinnbilder fiir die Todten- 
feier (Nürnberger Boldfhmiedearbeit); eine Porzellangruppe, die drei Parzen 
darftellend (Berlin um 1780); ein Mufterbud für Bortenwickerei; eine Bronze 
vafe, verfilbert, Arbeit von E. Lelièvre (Paris 1898); eine Dafe aus 
Rupfer mit Email von Heaton (Paris 1898). — Für die Bibliothet und 
die Ornamentftih- Sammlung wurden 231 Werke und 561 Einzelblätter an- 
gekauft. Ferner erhielten fowohl die Sammlung als and die Bibliothek dur 
Gefdhenfe manderlei Fuwads. 


Große Berliner Kunft-Ausftellung. 
Il. Die Plaftit. 


In guter Empfang it dem Befucher der großen Runftausftellung be- 
reitet. Dor dem Haupteingange reitet ein nadter Jiingling, in der 
Redten einen Oelzweig haltend, auf ruhig, aber fräftig ausfchreitendem 


Pferde, der Sieger von Tuaillon. Rof und Reiter, Sieger im olympifgen 
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Pferderennen, find wie aus einem Buß gefhaffen; barmonifch fließen fie zu 
fammen zu einem Ganzen, groß in feiner Mafjifhen Einfachheit und Rube. 
Die bronzene, fünftlih patinirte Statue ift das Bild gemäßigter Kraft. Jn 
natürlicher, ungezwungener Bewegung find die Musteln geftrafft von gefundem 
Leben. Gn dem gefeloffenen Werle 
find die Eigenfhaften von desfelben 
Riinftlers ,,Amazone" in den Garten- 
anlagen der Nationalgalerie als Mert: 
male reifen perfönlihen Stils be 
glaubigt. Ein Dergleih von Tuail- 
lon's Pendants mit en (Bruppen 
von Rif vor dem alten Mujenm liegt 
nahe und fällt iher zu Bunften des 
modernen Rünftlers aus. Rif bal 
nod) eine andere ale rein Aftbelijhe 
Wirkung beabfigtigt, feine leidenfhaft: 
lid bewegten Rampficenen find Sen 
fationsftüde gegenüber der ftillen Größe 
von Tuaillon's Reitern. Mit weifer 
Bejórántung auf die Momente der Erz 
wartung und der Vollendung bat det 
in Rom lebende Berliner Rinftler jeden 
fenfationellen und novellififáen Zug 
vermicden und einer rein plaftfóen 
Geftaltung feines Dorwurfes zuliebe 
auf jeden Affeft und Effekt verzihtel. 
Daher and die Gleidwerthung des 
fleinen, auf tráftigem Dalfe ftolz über 
breiten Schultern fikenden Kopfes mit 
dem übrigen Körper. Siegesbemußtjein 
fpriht aus den ruhigen Zügen des 
polxkletiſch geſchnittenen Geſichtes 
ebenfo mafvoll wie aus der ganzen 
Geftalt; durch feine erregte Mient der 
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Siegesfreude, durch Fein Nachzittern 
der Kampfesleidenjhaft ift es bevor» 
zugt als Derrätber tiefer feelifher Re- 
gungen; der Sieger ift Herr and 
feiner Gefühle. Straff nur zieht er 
mit der Linken die Zügel an und hebt 
mit der redten Hand den goldenen 
Oelzweig bob, um fo obne jede prable- 
tifhe Pofe feinen Erfolg im Wett- 
fampf zu verfünden. Die Strenge 
und das Maß Polvflet's ift in dem 
trefflihen Werke vereint mit jeharfer 
eigener Beobabtung der Natur und 
vollendeter realiftifher Durdbildung ; 
in feiner großen Auffaflung mutbet 
es an wie die Runft Polpflet’s; in der 
Tednif und lebenswabren, nidts weni- 
ger als fhematifchen Behandlung des 
Rörperlihen, namentlih des jhlanfen 
Pferdes, dem der Bildhauer trefflide 
Runftwirfungen abzugewinnen weiß, 
it es eine Arbeit unferer Zeit. 
Tuaillon fohafft felbftändig im Beifte 
der Grieden, ibe Yadhahmer ift er 
ebenfo wenig wie Adolf Hilde- 
brandi und Arthur Dolfmann. 
Er will feine Beftalten durch die ſchöne 
form allein wirken laffen und erreicht 
das in feinem Sieger ebenfo vollfom- 
men, als er es in feiner Amazone 
gethan bat. Tuaillon's fdlidter, aber eindringlider ,Sieger" ift eine 
Erfiifhung nad) all den mehr aufdringlihen Paradedentmälern der Hurrah- 
funft, deren Monumente oft alles Andere find, nur nicht monumental. Man 
vergleihe nur einmal Tuaillon's Pferd mit dem Gaul von Johannes 
Böfe's Raifer Wilhbelm-Dentmal, das in dem Palmenhain der großen 
Dorhalle Plak gefunden bat. 

Aud zugegeben, daß das Böfe- Denkmal in einem verhältnigmäßig 
engen, bededten Raum nicht wohl beurteilt werden Tonn, fo ift es dem Bild- 
bauer Sod) nicht recht gelungen, einer Aufgabe, für die eine originelle Löſung 
allerdings faum noch zuläffig erfcheint, eine intereffante neue Seite abzugewinnen. 
Die deutjhe Monumentenplaftit der legten Jahrzehnte hat im ihrem Wejen 
einen ftark uniformmäßigen Zug; die Denfmalsanftrage haben den Rinftlern 
zu viele Befhränkungen auferlegt, um ihre Eigenart frei entfalten 3u laffen. 
Am Roftüm und an der biftorifchen Treue, die den Auftraggebern nun einmal 
für Nationaldentmäler mehr gilt als ftart fünftlerifhes Empfinden, mag 
mandes höheren künftlerifhen Anfprühen gewachjene Können gefdeitert fein. 
Die große Menge von Monumenten zu Ebren jener Männer, die an der 
Gründung des Deutfhen Reihes mitgeholfen haben, ift einer freien Ents 
widlung der deutfchen Skulptur nidt befonders günftig gewefen. ud) 
Adolf Donndorf's impofanter Bismard leidet unter unfünftlerifchen 
Momenten, die der Rünftler nicht umgehen durfte und nicht überwinden konnte. 
Ommerbin ftebt der Kanzler des Stuttgarter Meifters in feinen Reiterftiefeln 
fräftig und wirkungsvoll da und ift, abgefeben von einer mit übermäßig 
gefhitten Linienführung, eines von den wenigen erträglihen Bismard-Stand-» 
bildern. Auh Peter Breuer's derbem Rarl der Broße, einer der Raifer- 
figuren für das Deftibül des Reidstagsgebaudes, ift das Streben des 
Riinftlers nad biftorifher Treue nit günftig gewefen. Das Pbantafiebilo 
Diiter's, das aud ein Rethel beibehalten hat, it noh zu lebendig im 
Dolte, als dağ es von dem großen franfenfaifer mit dem lang berab- 
wallenden Barte ließe, dem einer alten, wie man annimmt, glaubwürdigeren, 
in Paris befindliden Silberftatuette nadgebildeten Herrſcher zuliebe, der nad 
alter fränkifcher Sitte nur den Schnurrbart trägt. Dor Breuer's biftorifgem 
Carolus Magnus werden die Meiften fragen, wer foll das fein; hatte er uns 
befümmert um die Parifer Statuette Diirer's Gdealbild weitergebildet, 
würden alle, auh die nicht mehr daran glauben, Karl den Broßen erfannt 
haben. Ein zweites, für den gleihen Raum beftimmtes Raiferftandbild: 
Ludwig Manzel’s Heinrich IIL, ift in der „Deutfhen Runft" (Manzel- 
beft, Nr. 23, II. Jahrg. 1898) von bernfener Seite fhon eingehend ge- 
würdigt worden. Es fei darum am diefer Stelle nur wiederholt, daß die 
tráftig ausfáyreitende Geftalt des herrfhfühtigen Saliers ein glänzendes 
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Ausftelungsraum im Haufe der Berliner Seceffion. 


Beifpiel für die dekorative Seite von Ludwig Manzel’s Begabung ift, 
Ein löblihes Stüd Arbeit von fleifiger Durdbilóung der Details ift die 
4,50 m bobe Roloffalfigur des Landgrafen Philipp von Heffen von 
Hans Everding-Caffel. Dag ein Fürftenporträt aud recht intereffant, 
haraftervoll und lebendig fein fann, beweift die Reiterftatuette des Herzogs 
Ernft Il. von SadfensCoburg-Gotha von Chriftian Behrens. Sie paft 
in ihrer madtigen, niht gerade febr devoten Auffaffung nit in die übliche 
Schablone von Reprafentationsbildniffen und verdient Nahahmung. 

Würdevoll ift die fnieende Dotivftatue des Rardinals Shwarzenberg 
von Jofef Mylsbed, Prag. Kopf und Hände find liebevoll durdgeführt. 
Tiefer Ernft und andádtige Derfuntenbeit fprehen aus dem Antlik des 
Rardinals; das mit fühnerem Realismus aufgefaßte Porträt des Papftes Leo 
dagegen von Jac. Stolz fefelt durch den gemüthlihen Zug greifenhaften 
Ladelns. Auf dem Beinen, vorgebeugten Ropfe laftet die dreifahe Arone 
und fohwer drüdt ein pradtiges Brofatgemanó die zur Hälfte wiedergegebene 
Geftalt. 

Ueberhaupt macht die Portrátplaftit im Ganzen einen verbhaltnifmapig 
erfreulihen Eindrud, der vor den freien Schöpfnngen didtender Phantafie, 
genrebaften und religidfen Gruppen nidt reht Stand halten will. Ergreifend 
ift die Mutter, die fih über ihr todtes Rind wirft, von Minca Bofdh-Relk, 
AUmfterdsam. Hagar und Jemael fónnte man dle Arbeit taufen, wenn es 
nótbig ift, das Allgemein-Menfchlihe unter bekannter Etifette 3u fpezifizicen, 
trüge fie nicht das Motto „und fie füßte ihr Rind, und da war Niemand, der 
fie tröften konnte". Dur gleidhe Tragif ergreift Chr. Roth's Gruppe „Im 
Sterben“, ein tiefbefümmerter Arbeiter, der fein fterbendes Rind im Schooße 
hält; der Dater faßt den Anaben mit nervigen Armen und baftet mit den 
Bliden an feinem Befiht, als wollte er das flühtige Leben fefthalten; ver- 
zweifelt ift die Mutter vor Belden zufammengebrodjen. Man fann nidt be- 
baupten, daß Roth Herr feines Vormwurfs geworden wäre. Der etwas 
fenfationelle und abgegriffene Stoff erforderte fon eine ganz befondere 
Darftellungstraft, um nit blos als Fall vorübergehend erfhütternd zu 
wirfen, fondern fih tief elnzuprágen. And in Hermann Rofolsfy's 
»Derfpottung Chrifti it nicht erreicht, was der Rünftler der Unterfdrift 
nadh gewollt bat. Gewif, die Gruppe ift gut fomponirt und der Begenfat 
3wifden dem auf einem Poftament iiber feine Spotter, den rómifdjen Söldner 
und den fanatifhen Juden, erhöhten Heiland nidt ohne Wirfung, aber der 
Bezeihnung der Gruppe „Und dennoh ein Rónig" wird Rofolsty's 
Chriftus doh niht gerecht. Die eigentlid aud) 3u religiófen Stulpturen gebórigen 
Brabfiguren find diesmal zahlreih genug vertreten, um annehmen zu laffen, 
daß der Pflege diefes jhönen Zweiges der Bildhauerkunft neuerdings bei uns 
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mehr Beachtung gefhenft wird als bisher. Befonders originelle Arbeiten 
freilich weifen fie nicht auf. Der Einzige, der ih nicht an die Ponventionelle 
weibliche, trauernd niedergebeugte Brabfigur oder den bekannten Todesengel 
balt, Hans Dammann, bat in feinem Streben nad einem eigenartigen 
Ausdrud den Charakter der Brabfigur niht zu wahren gewußt. Sein 
„Schlaf, eine fomnambuliftifhe Stauenfigur, die mit gefchloffenen Augen 
wandelnd fih weiter taftet, bezeichnet nicht die ewige Rube des legten, tiefen 
Sdlafes. Die an ih als Somnambule oder Bypnotifirte ganz ftimmungs- 
volle Figur foll vielleicht die Ungewißbeit über ein feelifches Fortleben zum 
Ausdrud bringen, ift aber nicht ernft und bedeutend genug, um als eine 
bildlidhe Dorftellung Savon gelten zu können. W. Haverfamp's zwei 
Engelsfiguren für die fiirftengruft in Deffau entfpreden in ihrer ernften und 
liebliden Schönheit eher ihrer Beftimmung, gehören aber, wenn es dem 
Rünftler aud gelungen ift, einen ftarfen, witfungsvollen Stimmungsgebalt in 
fie bineingulegen, Joh zu den verbrauchten Geftalten. Wud Hans Latt hat 
in feinem entfdlummerten Rronos eine alte Allegorie nicht zu neuem Leben 
erwedt. „Freier bewegt fih die profane Nadt- 
beit im Stile der Gegenwart. frifhes Leben 
lat uns an aus den beiden „Yederei' be- 
nannten Beftalten eines Knaben und eines 
Mädchens von Paul Aidele, der aud die 
graziös bewegte Halbfigur einer Nymphe aus» 
geftellt hat. Wedemeyers ,Sólangen- 
bändiger“ ift ein fortfóritt des jungen Dres- 
dener Bildhauers. Dienadte Beftalt ift mit 
Derftändniß und Liebe durdhgearbeitet, nur 
die Linienführung ift Mer und da nod) unge- 
fhidt und unruhig. Die eine Schlange fällt 
ftórenó aus dem Fluß des Banzen heraus. 

Als ein gutes Wer? der Monumental- 
plafif muß bezeichnet werden die kräftig 
bewegte, wirfjam aufgebaute Brunnengruppe 
von Hofäus. Tritonen haben in einem 
großen Yleß eine gefährlihe Beute aus der 
Jluth gezogen. Ein gewaltiger Drade bat 
die Mafóen zerriffen und flürzt auf die ent- 
taͤuſchten fifher, die fih in heißem Rampfe 
der Piebe feiner breiten Taten erwebren 
und fider des Ungebeners, das fon aus 
tiefer Speerwunde blutet, noh Here werden. 
Neben dem mpthologifhen Fabelwefen ift 
unfere Thterwelt aus Haus und Wald in 
feiner Wabrídeinlidteit zwar zahmer, dafür 
aber aud glaubwürdiger und in der plafti- 
[hen Wiedergabe um fo leichter fontrollirbar. Die meiften Arbeiten der Thier- 
plaftit befteben die Kontrolle mit Erfolg und geben zum Theil als vorzüg- 
(ihe Leiftungen aus ihr hervor, 

Tüctige Naturftudlen find Jof eph Mysibed’s „Oldenburger Pferd‘ 
und Ridhard Rufde's „Röbrender Hitfh. Geradesu erftaunlih lebens- 
wahr wiedergegeben, fein beobadtet und tehnifh meifterhaft behandelt find 
die aus Bronze und Edelmetallen gefhaffenen Jagófalten des Japaners 
Chofih Suzufi. Ernft von Hayn's in den Bewegungen fharf be, 
obadtete Statuetten von Riiben und Stieren und Winfdhe's Föftlihe Dad: 
bunde fallen fhon ins Gebiet der Rleinplaftif. Sie wird heute von unfern 
Bildhauern befonders kultiviert und it darum fo zablreid und gut im Der- 
glei mit der großen Bildhauerei vertreten, daß fie der diesjährigen Stulp- 


turenausftellung ihren befonderen Charakter verleiht und den erfreulichften Theil 
der plaftifihen Werke ausmadht. 





¿ Hans Soofden, Porträt J. D. Aer Herzogin 
von Sdleswig-Bolftein. 
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Da ift die farbig behandelte humorvolle Figur eines mit Panzerhemd 
und Sturmhaube bewaffneten Strauddiebes, der auf dem Rüden einen vollen 
Sad fhleppt und in der Rechten einen todten Habn trägt, von dem Münchener 
Ignaz Taſchner; dann der bronzene Reiter, der nad dem Kampfe auf 
abfhüfjigem Ufer fein Pferd zur Tránte lenkt, von Hofäus. Der Künfler 
fonfurrirt mit vielen Anderen um den in diefem Fabre zum zweiten Male 
ausgefchriebenen Staatspreis für Bronzearbeiten. Anmutig find die Mädden- 
geftalten von Otto Riefd, der in feiner hübfhen Bruppe Pygmalion fo 
vorfihtig gemwefen ift, die marmorne frauengeftalt von ibrem Schöpfer dadurd 
zu unterfcheiden, daß er fie noch nicht belebt darftellt. Er bat damit den 
richtigen Moment für eine plaftifhe Darftellung der fhönen Sage gewählt. Wie 
wir der Runftpflege des Staates zur Förderung der Kleinplaftif eine aufer- 
gewöhnlih große Zahl guter Bronzen und Pleiner Skulpturen aus anderem 
Material verdanken, fo gewährt eine intereffante Sonderausftellung von 
Ronkurrenzentwürfen einen weiteren erfreuliden Einblid in die ftaatlihen Be- 
ftrebungen zu Bunften eines befonderen, an óantbaren und würdigen Auf: 
gaben niht weniger als die Monumental 
plaftit ergiebigen Gebietes, der nadh dem 
Dorgange Srantreids endlid aud bei uns 
wieder in Aufnahme gekommenen Plafetten- 
und Medaillentunft. Das Refultat des Preis- 
ausfchreibens um eine Taufmedaille ift nog 
fein günftigeres als das der vorigjábrigen 
Konkurrenz um die Hochzeitemünze, Dielleiht 
fönnten wir uns eher fhon mit den fran: 
zeen mellen, wenn fic) unfere bedeutenderen 
Bildhauer herablaffen wollten, Dé auh an 
folchen fleineren, aber Sarum der Betheiligung 
leiftungsfähiger und anerfannter Kräfte faum 
weniger als Ralferdentmalstonfurrenzen wit 
digen Aufgaben zu betheiligen. Mit der 
Preisvertheilung fann man fid ganz einver: 
ftanden erflären. Unter den hundert Ent» 
würfen, die zum größten Theil befhämend 
nadweifen, wie wenig unferen Riinftlern 
nod das DVerftandnif für das Wejen und 
den Stil der Medaille, für viele nichts wiet 
als ein verfleinertes Relief, aufgegangen if 
ift nur eine vollauf geniigende Arbeit. Die 
mit dem erften Preife bedachte Medaille von 
Rudolf Boffelt, Frankfurt, hat der Ron 
furrenz einzig und allein einen Erfolg ge 
wabrt. Außer feinerem Derftändnig für die 
Medaillentunft zeichnet des Rünftlers Entwurf 
Talt und feufthe Innigleit in der Wahl des Vormurfes aus. Auf det 
Dorderfeite der Medaille ift in finniger Weife das befannte Thema „Fallet 
die Rindlein zu mir tommen" auf die Taufe bezogen, dem erhaben thronenden 
Chriftus führt eine anmuthige Mutter ihren heiter auffdhanenden Liebling 
am Bängelbande entgegen. Auf dem Revers felingt fid) um das Krenz mit 
dem Symbol des heiligen Beiftes ein romanifhes Bandgefleht. Neben dem 
Rreuze fhweben Engelsgeftalten. 

Der erfreulihe Eindrud, den die Aleinplaftit im Ganzen maht, und 
Tuaillon's Sieger, deffen Schönheit beim Austritt aus der Ausftellungs- 
halle nodmals woblthuend auffällt, fimmen den Befuher zu einem De 
baltnifmapig günftigen Gefammturtheil, von dem die Deranftaltung über 
haupt profitirt. Wenn die Plaftit diesmal auh im Dergleid mit anderen 
Jahren zurüctritt, ift fie doch immer nod) wie früher ein widtiger Beftand- 
theil der Berliner Jabresausftellung. 





Deutfche Kunftausftellung zu Dresden. 


þe die eigentliche Eunftausftellung zu Worte fommt, 
älteren Befährtin, der Eranad-Uusftellung, 
X hat ſie verſchiedentlich als den „Clout! 
zeihnet und ihr damit einen zweifelhaften Ebr 
guten und im fchlehten Sinne nicht verdient. 
ganzen Art nah das große 


muß nod ihrer 
furz gedacht werden. Man 
der Gefammtausftellung be- 
entitel gegeben, den fie im 
Denn fie fann weber ibrer 
Publitum mebr als irgend eine vom biftorifchen 


Standpuntte aus intereffante Ruriofitát feffeln, nod viel weniger aber einen 
fenfationellen Einfluf auf unfer heutiges Kunftfhaffen und «Empfinden aus 
üben. für den Aunfthiftoriker bietet fie eine ganz einzigartige Gelegenheit, 
einmal in einem großen Rahmen das Lebenswert eines Rünftlers, p 
in feinen Bauptmomenten, tennen zu lernen, deffen Eigenart bis dahin * 
nur allzu unſicheren Strichen umriſſen erſchlen. Und es kann ſchon jes 





feftgeftellt werden, daß das Urtheil nunmehr nit 3u feinen Ungunften aus- 
fallen wird. Wenn es and zweifelhaft ift, ob die an ibn fid) tniipfende 
funftbiftorifhe Streitfrage, die fog. »Pfendogriinemalófrage", bier 3u einer 
£öfung gelangen wird, fo gewinnt man dodh einen übertafhenden und Haren 
Einblid in die Runft diefes Meifters, die uns zum Mindeften ein tultur- 
gefhichtlihes Stimmungsbild erften Ranges gewährt. Seine Stärke liegt, 
das wird fofort Hor, im Bilónif: hier bat er Werke geihaffen, wie 3. B. das 
Bildnif des Rurfiirften FJoahim I. von Brandenburg, die an Scarfe der 
Charakteriftit und malerifcher feinbeit des Bejfammttons neben einem Holbein 
befteben fonnen. Gm Uebrigen wird man felten einen reinen Benuß an 
feinen Bildern baben. Neben einer föftlih naiven Realiftif, die auf einem 
foliden Rónnen bafirt, und vornehmer farbiger Durdfiibrung zeigen ſich 
Proben ärgfter, zum Schema erſtarrter Manier und auffallende Bárte des 
Rolorits. Seine Thátigteit, die ein halbes Jahrhundert umfaßt, bat einen 
nit geringen Theil ihres Ruhmes dem Umftande zeu verdanfn, daß wir die 
führenden Beifter der Reformation dur fie im Bild verewigt willen. Aber 
felbft vor Cranad's beftem Cutberbilónig muf der Gedante: Was wiirde 
Dürer aus einem Lutherbild erft gemadt haben? fhwer ins Gewidt fallen. 
Wir wollen uns die freude an Cra- 
nad's gefunder, ehrliher und tráftiger 
Runft nidt trüben laffen; ob er indef 
den Plag in dem oft genannten Drei- 
geftirn Diirer-HolbeinsCranad felbft als 
Dritter 3u Redt einnehmen darf, tann 
aud nad diefer Ausftellung mit Sug 
bezweifelt werden. 

Und nun zu unferer Zeit. Ueber 
Rlinger zu fprecen, fann an diefer 
Stelle faft überflüffig erfheinen. Seine 
Runft ift fo unendlich reid, der Zau⸗ 
ber ſeiner Phantaſie und die Kraft 
ſeines Geiſtes ſo übermädtig, daß 
man es der Rriti? nidt verargen 
fann, wenn fie nur gleihjam mit ent- 
blößtem Baupte an ibn beranzutreten 
wagt. Da fie aber weiß, daß er fie 
nidt 3u Tëenen braudt, darf fie aud 
ibn nidt übergeben. Sein „Chriftus 
im Olymp" erfheint in dem matten 
Oberliht feines mäßig großen Saales 
einheitliher und wiirdiger als in der 
fharfen Seitenbeleuhtung und der 
übergroßen Halle vor zwei Jahren in Leipzig. Die Mängel des Bildes 
bleiben aud bier nicht verborgen: die zum Theil zerriffene, fhwer verftändliche 
Rompofition, die unlebendige farbe, die oft feltfame Stärke der Charakteriftif. 
Und doh: ein Wert, das, an der Brenze des Jahrhunderte ftebenó, in ge- 
wiffem Sinne den Bóbepuntt in der Runftentwidelung diefer Epode bildet, 
das eine für die geiftige Totalerfheinung unferer Zeit äußert harafteriftifche 
„dee mit einer Monumentalitat zum Ausdrud bringt, wie fie die Antike, die 
Renaiffance nicht felbftftändiger, nicht künſtleriſch reifer haben bervorbringen 
fSnnen. Den Stimmen gegenüber, die vor einer folhen Schöpfung immer 
wieder in die beliebten Raifonnements über Gedanflidhes und Rünftlerifches, 
Ihe Zufammengehen, Sidansfdliefen 2c. 2c. vorbringen, fei dies aud bier 
wieder mit befonderem Naddrud ausgefproden. Ueber Rlinger’s Plaftit foll 
fpdter etwas gefagt werden. Der Rünftler, den Leipzig neben ihm nad 
Dresden gefandt bat, Seffner, hat da freilid einen fhweren Stand. Und 
doh müßte man nad) der überreihen Bewunderung, die diefer Bildhauer in 
legter Zeit immer mehr erfährt, meinen, er fei in feiner Art auh ein Genie. 
Daf er das nicht ift, 3cigt die Biiftengalerie, die in einem fleineren Raum 
neben dem Rlingerfaal Diop gefunden bat, nur 3u óeutlid. Gn jeder ein- 
3elnen Arbeit ein fabelhaftes Dertiefen in die Details der form, eine minu- 
tiófe Technik, eine oft zwingende Aehnlichkeit, aber ein auffallender Mangel 
an Größe und Eigenart des Sehens, eine Monotonie des fFleifies, deren 
Ergebniffe man faft „plafifhe Photographie" nennen mödhte. Die , Eva" 
Seffners ift ein vorzüglich gemachtes und anſprechendes Bildwerf, aber eben- 
falls ohne irgend einen Zug von bemerkbarer Individualität der Auf faſſung. 
Ein Fortſchreiten in der jegt von diefem Riinftler gepflegten Weife der Portrat- 
behandlung ift nidt mehr möglih; hoffen wir, daß er bei feinem aufer- 
ordentlihen Rönnen uns and in feinen Werten bald mehr von feinem Beifte, 
feiner Derfsnlidteit feben laffe. — Kehren wir nach diefer Abjehweifung 
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ing Reid) der Plaftit wieder Zur Malerei zurüd, fo haben vor allen die 
Mündener Anfprud auf Beabtung.: Sie haben ihre beften Kräfte ins feld 
geführt, und ihre Ausftellung zeigt das, was Ne nad langer Zeit des 
Rámpfens und Miibens Dë nun zu eigen gemadt haben, im beften Lichte. 
Don Habermann feben wir neben einem raffinirt feinen Damenbildnif 
und der jhon bekannten, Iprühend lebendigen » Sadantin eine „bDerodiae"", 
die als Malerei die volle bewunderungswürdige Bröße feiner Aunft zeigt 
Neben ihm kann diesmal Stud, der mit fieben Bildern, darunter der „wilden 
Jagd“, zwei Athenatöpfen und Porträtftudien vertreten ift, faum befteben. 
Sambergers Bildniffe find unangenehm in der Farbe und gefiinftelt in. 
der Auffaffung, während die Röpfe von Thor und Anetsberger gerade 
durch die fhlichte und Frajtvolle Natürlichkeit wirken. Herterih's Ophelia 
ift nicht frei von Sentimentalitát und Ueuferlihteit bei aller Feinheit der 
Gefammtftimmung, was fih aud von Ratl Marr's großer, viel bewunderter 
„Madonna‘ behaupten läßt, deffen Porträts freilih feine weide nnd durd- 
aus malerifhe Art der Charakteriftit von der beften Seite zeigen. Schramm- 
Hittau bringt drei große, breit und kräftig gemalte Thierftüde, Byfis vor 
Allem eine „Stühlingefpmphonie", ein 3artes, lichtvolles feeenbild, dem man 
die Runft nur etwas zu febr anmertt. 
Walter firle's „Heilige Nacht‘ zeigt 
uns den gefhägten Riinftler immer 
mebr im Banne des Ronventionellen 
in form und farbe. Don Defregger 
find zwei ältere Porträtftüde da, von 
denen befonders das Bild feines Bru- 
dere eine jegt leider nur nod felten 
bei ihm bemerfbare Kraft des Aus- 
druds, verbunden mit größter malerifcher 
Feinheit, aufweift. Runz Meyer's 
„Flora“ it dodh etwas leichte Waare, 
feinem Rain mangelt vor Allem eine 
gefhloffene und ernfte farbe. An 
Corintt's Rreuzigung imponirt der 
Ernft der Auffaflung und das tedynifde 
Rönnen, mit dem er die farbigen Be- 
genfäge zu einem ftarfen und eigen- 
attigen Effett zufammenfólieft, und 
Egger-Lienz läßt in dem Fragment 
feines großen „Ave Maria am Berge 
Iſel“ den überzeugenden Ausdrud 
und die ernfte Realiftif diefes feines 
Dauptwertes wenigftens ahnen. Statt 
Hartmann's etwas "verfhwommenem Fauftbild hatte man lieber etwas 
Yleueres von diefem vielverfprehenden Rünftler gefehen, und von Guffow, 
der zwei Porträtföpfe gefandt hat, ift ein neuer Eindrud auch nicht mehr zu 
erwarten. Des Weiteren findet fih von Slevogt neben einem flott gemalten 
Bildnig eine eigenartige und kraftvoll durchgeführte „Märcenerzählende 
Scheherezade", ein befonders farbig außerordentlihes reizvolles Märdenbild 
von Jant, und von Oppler eines feiner intimen Porträtftüde, deren Eigen- 
att in Hans Bordardt's Meinem lejenden Madchen nadllingt. Aud unter 
den Landfhaften treffen wir viele vortrefflide Urbelten, fo vor Allen von LSffk, 
Riiftner, Palmié, Rófter, Ubbelohde, Bürgel und dem noh wenig 
befannten Crodel, der fid mit einer beiifhen Landfhaft ausgezeichnet ein- 
führt. Die Bewitterbilder von Haider bringen mit einfahen Mitteln ein 
großes Tandfhaftlihes Motiv ungemein felbftftändig unó ebrlid zum Aus- 
drud, mit einer Eigenart der Naturanfhauung, zu der ih faum eine Parallele 
finden dürfte! Befonders genannt feien nod das mit entziidender farbiger 
Delifateffe gemalte Winterbild von Flad, Bartels’ „Todte Stadt an der 
Huiderfee‘‘, Peterfen's Seeftüde, Hartwig, Weife und Heke, der be- 
fonders in der „Abendlandfhaft" ein reifes und fhönes Wert geſchaffen bat. 
Don Canal bat man fhon Befferes gefehen, wogegen Rabending's Gr, 
birgsbilder ein entfhiedenes Fortfreiten zur Dereinheitlihung der Stimmungs- 
elemente erfennen laffen. Das große Bild von frik Baer „Berbftabend 
im Eihwald“ halt bei näherer Prüfung nicht das, was es dem erften Ein- 
drud nad verfpridt: es ftedt ein großer Zug, aber aud ein gut Theil falfches 
Pathos darin. Last not least fei Raoul franf mit einem einfad ge- 
febenen und energifd durchgeführten Hafenbild und Urban genannt; fein 
befannter Dorwurf, der Albanerfee, aber von einer gefhloffenen Dornebmbeit 
des malerifhen Tones und einer Rühnheit der Rompofition, die wirklih un- 
getheilte Bewunderung verdienen. 
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Bans am Ende. Das Kornfeld. 


Aud die Düffeldorfer zeigen, daß Dr das ihrer Schule lange anbaftende 
akademiſche Odium glücklich überwunden haben und eifern beſonders auf dem 
Gebiete der Stimmungslandſchaft mit Erfolg den Münchenern nach. An 
ihrer Spitze ſtehen hie Eugen Kampf, deſſen „Flandriſche Landſchaft“ mit 
breiter und doch knapper Technik ein außerordentlich kräftiges maleriſches Em— 
pfinden verbindet, Olof Jernberg, Deiters und Dirks, obwohl die 
„Herbſtſtimmung“ des letzteren einen kleinen Stich ins Gewöhnliche, wenigſtens 
Ronventionelle bat. Eugen Düder vermag in feiner Marine nidts Yenes 
zu fagen, ebenfo wenig Rróner, der aber den feinen Nebel des berbfilidjen 
Waldes, in den er einen Trupp Hirfhe fett, mit viel Blüd fehildert. Don 
den beiden Sohn-Rethel zeigt der jetzt in frantreid malende Alfred, daß 


Ausftellung der Weimaraner 


ie zweite Serie jener Ausftellung eint und noh an der Runft- 

fhule zu Weimar thätigen Rünftler it reidipaltiger nod als 

die erfte und vor allem darum Intereffant, weil fie auh Maler zu 
ihrem Rechte tommen läßt, die der Meinen Stadt an der Jim treu geblieben 
find und nicht blos vorübergehend dort etwas lernen oder lehren wollten. 
Der gefhichtlihe Ueberblid, den die Ausftellung über die Entwidlung der 
vom Großherzog gegründeten Anftalt geben foll, wäre fomit abgefhlofien. 
„Ende gut, Alles gut! gilt aud von ihm; giebt er do zum Schluffe über 
die Runft der Gegenwart nod ein recht erfreulihes Bild. 

Die Berliner wiffen nun beinabe beffer als die Weimaraner felbft, wie viele 
Rünftler mit weit und breit betannten Namen zu der Runftfhule in Weimar 
In wenn aud nur lofer Beziehung ftehen. Jn Jena bat ja faft 
jedes Haus feine Etiketten mit Yamen bedeutender Männer, die 
da als Studenten ein oder mehrere Semefter ihre Bude gehabt 
oder als Profefforen dort gelehrt haben. ¿Jn Weimar aber ift 
man niht fo freigebig; der Refidens feblt einmal der alade- 
mifhe Geift der Mufenftadt an der Saale, und zweitens fteben 
dort die Brófiten nod immer den Grofen im Wege. Das 
Befondere an Weimar, das es wie Bethlehem in Juda fein 
und groß erfheinen läft, ift zunächſt feine litterarifhe Bedeutung 
und danad fein mufitalifher Ruf. Darum ift es begreiflich, 
daß fid der Dichtfunft und Mufe dort das allgemeine Gnterefje 
vorzugewelfe zumwendet und die Malerei den beiden Schwefter- 
fünften gegenüber mehr zurüdtritt, als fie es verdiente als eine 
befondera woblthátige Runft, deren Miederfólag auf manden 
Hweig der thüringifhen Fnduftrie wirken fónnte wie ein neues 
Leben wedender Frühlingsregen. Wo Boethe, Schiller, 
Wieland, Herder gewohnt haben, wo und wann gar „Herder 
Wielanden duch den Minifter von Ralb vorgeftellt worden 
if“, wo £if3t, aus |, Mufifliebe umfhwärmt von einer Schar 
[höner Damen, Hof gehalten hat, das wird den guten Weima- 
tanern táglid vor Augen gehalten; wo Benelli und Preller, 
die denn dod auh ibr Ehrentäfelchen verdienten, gehauſt haben, 
iſt durch keine beſondere Auszeichnung markirt. Die Runſtliebe und 





er ſich die koloriſtiſche Delikateſſe und Aen intimen perſönlichen 
Dug der franzöfifhen Porträt-Geuremalerei mit Erfolg zu eigen 
gemadt bat, und aud) des Diiffeldorfers Otto Selbftbilónis ift 
bei aller Einfachheit der Made in der Auffafjung nicht frei 
von einer gemwillen franzöfifhen Naturburfchenkoketterie. Als 
Rönner und unverfälfhtes Rompofitionstalent ftebt an der Spike 
der ganzen Gruppe Arthur Rampf; fein großes Bild „I812", 
Soldaten der großen Armee, die in ein oftpreußifhes Dorf ein- 
ziehen, ift eine gewaltige und eindrudsvolle Jlluftration 3u dem 
berühmten Ders, den wir unten am Rahmen lejen: „Mit Mann 
und Roß und Wagen hat fie der Herr geflagen. Die elende, 
dem Stumpfiinn nabe Derfommenbeit der franzofen, wie fie da 
eben im tiefen Schnee durchs Stadtthor einziehen, it mit der 
felben Wudbt und Sicherheit gefhildert wie das aus Grauen 
und Mitleid gemifchte Gefühl der Bürger, die ernten Blides thre 
zerfchmetterten Begner betradten. Gerade unter diefen Band» 
werfern find Köpfe von einer echt deutjchen Bröße des Aus- 
druds, wie fie Rampf wobl angenblidlid keiner nahmalt; dazu 
ift das landfhaftlihe Milien, die graue, winterlihe Luft mit außer 
ordentlicher Meifterfchaft wiedergegeben. Gn all dies Lob darf üh eine 
leife Warnung, im Typifiren der Einzelerfcheinung nicht zu weit zu geben, wohl 
bineinwagen. Daß das Hiftorienmalen den Düffeldorfern nod im Blute liegt, 
fann man ihnen nah dem ganzen Derlauf der legten 50 Fabre niht ver 
denken; daß die Hiftorienmalerei aber heute in diefer Geftalt auftritt und 
ih in einem foldhen Werf einen Ebrenplak in einer modernen Ausftellung 
erringt, bedeutet für fie einen Triumph, den man nod vor zehn Jahren 
nit für möglich gehalten hätte. „Dom Rhein ber ftreiht ein ftarfer Luft!" 
mit dem Rodenfteiner zu reden: wir fühlen ihn, und wir dürfen uns feiner 
freuen beim Anfhauen deffen, was die Düffeldorfer altehrwürdige Malerfäule 
diesmal nad Dresden gefandt bat. €. Haenel, 


im Künftlerhaufe zu Berlin. 


das Runftverftinónif des Brofiberzogs find nod) nidt fo in die verfhiedenen 
Befellfhaftsfreife Weimars duchgeficdert, daß dur ein für die Schöpfungen der 
Malerei und Ausftellungen gleihermaßen wie für Theater und namentlih Opern 
und Ronzerte begeiftertes Publifum die bildende Runft befonders gefördert würde. 
Man kann den Weimaranern den Vorwurf der Bleichgiltigfeit gegenüber 
den künftlerifhen Beftrebungen ihres fiirften nicht erfparen und bat zumeilen 
die befhämende Belegenbelt, aud bei ihnen wahrzunehmen, daß wir, um 
wiirdige Entel Goethe's zu fein, nod viel von dem Meifter zu lernen 
haben. Jn Weimar hat die Malerei einen fürftlihen, opferfreudigen Mäcen 
gefunden. Herrfeht aber dort fiir fle die ridtige Atmofphäre? Man muf 
die Frage trokdem leider in doppeltem Sinne verneinen. Weimar felbft if 





Souis Corinth, Beimziehende Bachanten. 


in feinem Rolorit fein malerifher Ort, weil der Landfhaft jenes duftige, 
reizvolle, pridelnde Element, die malerifche Luft, der durchfichtige, filbergrane 
Sdleier, in dem beifpielsweife den Dadauern eine einfSrmigere Natur ih 
als gefällige Schönheit zeigt, fehlt. Der Drud einer fhweren Atmofphäre läft 
fein fünftlerifhes Leben in Weimars Landfhaftsbild rein und leuchtend in 
Fluß rommen. Sie ftodt did fiber der Heinen Stadt. Bei bieten für 
eine Entwidlung der bildenden Rünfte nicht eben günftigen Verbältnifjen darf 
es nidt Wunder nehmen, dağ trog der bodberzigen Unterftiigung, die Maler 
in Weimar gefunden haben, die Mehrzahl der bedeutenden Meifter der 
Gegenwart fih niht feffeln ließ und heute anderen Städten mittheilt von dem 
vollen Blanze ihres Ruhmes. Wie Wagner aber in Weimar am erften Der- 
ftandnif und Anerkennung gefunden bat, fo haben im Ebrenfaal des Grof- 
berzogs aud moderne Meifter der Malerei zu einer Zeit, als ihre Bilder anderen 
Orts nod) vlelfad) Ropffdiitteln erregten, ihren Plat gefunden. Ein Fürft, der 
einen Benelli jo hod ſchätzte und dem legten Klaffiziften ein forgenfreies 
Heim bereitete, hat aud ein vorurtheilsfreies Auge für die malerifden 
Qualitäten eines Guffow und Liebermann. Don Letterem bat er eine 
nod refervirte „frau im Lehnftubl in feinen Ebrenfaal aufgenommen und 
damit felbft den einft in Weimar verfpotteten Riinftler bei Zeiten in der 
elgenen Refidenz rebabilitirt. Temperamentvoller und herber ift des Meifters 
Studie eines alten Mannes. ud von Lenbad find wieder Studien aus 
feiner früheren Zeit ausgeftellt. Ueberhaupt kehren in der zweiten Aus- 
ftellung febr viele derjelben Künftler wieder, die fhon im der erften mit 
Bildern vertreten waren. Einer der wenigen neuen ift als Maler eines 
hollandifhen Sdiffers in rotbem Hemde Raldreuth ber Jüngere, der 
längere Zeit als Lehrer in Weimar gewirlt und dadurd, daf er jedem 
Schüler feine perfönlihe Freiheit ließ, manden befannten Maler herangebildet 
þat, defen Arbeiten man faum je eine Spur der Schule angemerkt bat. 
Erwähnt feien nur als befanntefte Beifpiele A. Mobrbutter und 
C. Strathmann; Beiðe haben niht ausgeftellt. Ein Beweis dafür, dağ 
die Ausftellung nod nit erfhöpfend iſt. Nicht einmal die Rünftler, die jest 
nod in Weimar leben und fdaffen, babe ih alle finden können. Wenn 
ipre Namen auh niht fo befannt find wie die Namen Plodbhorft und 
Albert Baur, wird doh manges Bild dort gemalt, das es in feiner Art 
mit jenes altväterifhem Doppelbildniffe zweier Jtalienerinnen gewiß nod 
aufnimmt. Baur’s „Begräbniß chriftliher Märtyrerinnen" ift als ,edter 
Baur" furz und gut gekennzeichnet. Eine prächtige Arbeit ift ein Herren- 
bildnif Guffow's. Porträts und Studienköpfe find nod einige 3u feben, 
darunter (Gëtter Leiftungen von Thedy, Schumader, Gebrts und 
Rafd. Benrehafte Stoffe find verfhieden aufgefaßt und behandelt. Durch 
einen ernften nmovelliftifhen Zug ergreift Otto Giintber's Bild. Ein 
Wittwer Ift unter dem Schlage traurigen Befhids am Totenbette feiner jungen 
frau bingefunten. Die Hoffnung, die ein junges Leben, das Enfelfind auf 
der tiefbetrübten Broßmutter Arme, dem Derzweifelten als Halt bietet, vermag 
den Mann im erften Schmerz niht zu tröften. Scharf beobadtet ift 
Henfeler's Gruppe frühftüdender Mäher, ein liebenswürdiges Bild die 
„alte Spinnerin‘' von ©. Pilz. Wie überall herrfcht auh in Weimar die Land- 
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idaftemalerei vor. Man fann fogar auf diefem Bebiete trot aller vorerwähnten 
Bemmniffe von einer Weimarer Schule eigenartigen Geprages, die fid innerhalb 
der Runftfchule entwidelt bat, reden. Wie der auf tragifhe Weife aus dem 
Leben gefdiedene in fih gefehrte Buchholz der jpröden Schönen, der 
engeren Thüringer Heimatb, Ihre intimen Reize abgelaufcht bat, fo weiß aud 
der trübfinnige Chriftian Rolfe in imprefionifiifhen Schilderungen, durch 
die eine ftarf perfönlihe Note melanholifh hindurdklingt, ihrer Eigenart die 
malerifhe Seite abzugewinnen. Die weimarifhen Landjhafter fhaaren fih 
um den zu einem auf der Ausftellung leider nicht zum Ausdrud gekommenen 
eigenen, durch Surhaus perfönlihes und zeitgemäßes malerifhes Empfinden 
bedingten Stile durhgedrungenen Theodor Hagen. So trefflid aud fon 
Hagen's ältere Meifterwerke find, fo wenig fann man, wie es gefdeben 
ift, von feinen fpäteren von fünftlerifhen Derirrungen reden. Bagen's an- 
erfanntefter Schüler Bleihen-Rufwurm, von dem gleihfalls ältere Bilder 
bevorzugt find, fommt neben einer etwas harten „Heimkehr eines Hirten“ 
aud als der fpätere, fertige Rünftler in einigen Paflellen und frifchen 
Radirungen recht günftig zur Geltung. Rarl Arp bat ein intereffant ge- 
febenes Motiv „Alte Saalfelder Brüte behandelt. Der Berliner Hoff- 
mann fallersleben giebt poetifhen Bebalt in natiirlider form. Den 
Reigen der Thiermaler eröffnet natürlih der verftorbene A. Brendel, der 
befannte Schaf:Brendel, mit einem trefflihen Rubbild. Sein Nadfolger 
it A. Sartorius. Eine prádtige Gruppe von Schafen bot Hohmann 
gemalt, UWhrends’ Pferdegefpann ,,Chauffeewalze ftebt ihe nidt nad. 
Auh Friefe, den die Berliner Künftlerfhaft längft den Fbrigen nennt, 
wie der jüngft verftorbene Ramefe find im weiteren Rreife der 
weimarifden Aunftfchule zu finden. RéÉné Reinede, der elegante 
Zeichner mondainen Lebens, bat einige reizvolle Blätter zu der in- 
tereffanten Ausftellung geliefert. Sie enthält noh eine ganze Reihe 
von Bildern, die Dë nit über das folide Mittelftandenivean er- 
beben und darum en bloc als brave Leiftungen anerfannt feien. 

Dermißt babe id) einen Ratalog mit erläuternden Angaben und 
einer gefhichtlihen Weberficht, der fiher den Beifall und das Jnter- 
reffe jedes Befuders gefunden haben würde. Dadurd, dağ fie fein 
Sehlen fühlen ließ, bat die Ausftellung der „Weimar'jhen Maler- 
fule" gelehrt, daß fie ihre dur die Beziehungen unferer größten 
modernen Maler zu ihr intereffante und epifodifd) widtige Befcichte 
bat, die wohl verdiente gejchrieben zu werden. 

Rednet man zur Austellung der Weimaraner im Rünftlerhaufe 
zu Berlin nod die Deranftaltungen zweier Ausftellungsvereine, von 
denen der eine feinen Turnus auf Thüringen bejhräntt, während 
der andere Runfifalone in allen größeren Orten Deutjhlands be- 
fhidt und jüngft üh aud in Berlin bei Schulte fhleht und rect 
eingeführt bat, fo muß man zugeben, daß Dë die Weimarifde 
Rünſtlerſchaft ernftlid) bemiibt, das ibrige dazu belzutragen, daf dem 
Heinen Weimar im Wettbewerb mit größeren Runfiftidten fein alter 
Ruf erhalten bleibt. 
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Vermifchfes. Kuriofa aus Atelier und COlerkflaft. 
Gedanken ühen hildente Kunff. 





— Gereniffimus und die Runft. Gu einer Pleinen mitteldeutfchen 
Refidenz wurde vor Rurzem eine Bemäldeausftellung veranftaltet. Ein junger 
Berliner Maler fehidte auf eine Aufforderung fein gerade vollendetes Bild, 
einen weiblichen, auf Riffen rubenden Alt, nad) der Aunftftadt, wo es ohne 
Umftände von der Fury angenommen wurde. Der glüdlihe Rünftler wollte 
nun feine Schöpfung einmal felber in Augenfhein nehmen und fuhr 
biniiber nad) ber Refidenz Er Surchfudte die funftgeweibten Ballen; aber 
vergebens, er „bing nicht, fein Akt war nirgends zu feben. Er interpellirte 
die Aueftellungsleitung und erhielt die tlaffifope Antwort: „Wir haben's auf 
einen Wint von „oben“ binter den Ofen fteden müflen, es ift ja ein nadtes 
Weib, und uns beebrt öfter der Hof, das wäre doh... Der Rünftler 
309 feine „Yuditär hinter dem Ofen bervor, padte fie ein und fitte fe auf 
dle Berliner Runftausftellung, wo fie nun „hängt“. Aud im illuftricten 
Ratalog bat fie Aufnahme gefunden. 


— Edte Rodin's auf der Strafe. Anláflid der im Mai in 
Brüffel eröffneten Ausftellung von etwa hundert Arbeiten des berühmten 
franzöfifhen Bildhauers Rodin madt der Petit Bleu darauf anfmerffam, 
daß man Schöpfungen diefes Meiftera in Brüffel auf der Strafe feben Pann. 
Jn feiner Zugendzeit, als er nod mit pefuniáren Sorgen 3u kämpfen batte, 
fġmütte Rodin in Briiffel eine ganze Reihe von Häuferfaffaden mit 
Raryatiden und fonftigen allegorifchen Beftalten. So foll an der Einfaffungs- 
mauer des Ufademiepalafte in der Rue Ducale eine Jünglingsgeftalt und 
eine Nahabmung des Apollo von Belvedere von ibm fein und aud die 
Raryatiden am Crédit Lyonnais auf dem Boulevard Anfpah werden auf 
ihn zurüdgeführt. 

— Gerard Hoot in der Rumpelfammer. Mufeen beken oft 
mebr, als jelbit ihre Direktoren und fonftigen ale fahmänner thätigen 
Beamte willen. Bödlin's „nfel der Seligen** ift wenigftens wifjentlid 
nut den Befudern der Nationalgalerie eine Zeit lang vorenthalten geblieben. 
Jn einem weitberühmten Wiener Mufeum aber, das in einem pruntuollen 





Ruppelbau auf einer der fhönften Straßen untergebradt ift, fdeinen die 
Gelaffe der Depots eine folhe Fülle bedeutender Werke, für die in dem 
toloffalen Palafte fein wiirdigeres Plágden ausfindig gemadt werden kann, 
3u bergen, daß Niemand eine Ahnung hat von der Eriftenz manden 
gelegentlih in der Sammlung vermißten Runftwerfes. Don einer leitenden 
Perfönlichkeit diefes Mufeums wurde vor einiger Felt ber Oberbebórde der 
DVorfhlag unterbreitet, die Gelegenbeit, ein foftbares Bild von Gerard 
Hoot 3um Preife von 2000 Gulden zu erwerben, Dë nicht entgehen zu laffen. 
Der Unfanf wurde mit der Begründung befonders nahdrüdlih empfohlen, 
daß das Mufeum nod feinen Gerard Hoot befike. Als Purz darauf in 
dem Runftinftitute die fommiffionelle Gnventuraufnabme ftattfand, zu deren 
Erledigung außer dem Direktor eine ganze Schaar von Beamten auf den 
Beinen war, famen die Herren aud in die Depots oder Rumpelfammern und 
inventarifirten. Und was entdedten fie dort im Staube der Dergeffenbeit? 
Einen fhönen Gerard Hoot, der nad der Mittheilung einer authentijhen 
Perfönlidkeit in der Sammlung leider nod nicht vertreten fein follte. Wäre 
das Gemalde nod länger unentdedt geblieben, fo hätte die Mufeumsleitung 
2000 Bulden opfern müffen, um dem Mufeum einen Gerard Hoot ein 
zuverleiben. Wenn dann bei einer fpäteren nventuraufnahme der alte Hoot 
aus der Rumpelfammer aufgetaucht wäre, dürfte die Leberrafhung weniger 
freudig gewefen fein, als fie fo war. Der Meifter foll im Triumph aus 
feiner Ede hervorgeholt worden fein. Was mag in den Belajjen der Depots 
jenes Runftinftituts nidt nur, fondern aud anderer Mufeen noh Alles feiner 
gelegentliden Auferftepyung barren! 


— Oelgemálde nad dem Gewidt. Als vor einiger Felt ein Herr, 
von Deutfhland fommend, nad Orizaba in Merito fuhr, mußte er an der 
Zollftation in Eagle-Paf u. A. aud einige Oelgemalde verzollen; dies ift 
ja an fid nidts Befonderes, merfwiirdig ift aber, daß die Bilder nad dem 
Gewicht verzollt werden; es wäre alfo den deutfihen Malern zu rathen, falls 
fie Gemälde zum Derkauf nad Meriko fenden, jedenfalls auf die Größe Ihrer 
Bilder Rüdfiht zu nehmen. 


Gedanken iber bildende Runi. 


Der bildende Riinftler denkt fi zwar immer in Bezug auf alles, was 
unter den Menjchen lebt und webt, aber fein Gefhäft it einfam, und durch 
den fonderbarften Widerfprud verlangt vielleiht fein anderes fo entjcieden 
lebendige Umgebung. Goethe. 

$ 

Die Natur allein ift unendlid reido, und fie allein bildet den großen 
Riinftler. Man fann zum Vortheil der Regeln viel fagen, ungefähr was man 
zum Lobe der biirgerliden Befellfchaft fagen tann. Ein Menfd, der Dé 
nad ihnen bildet, wir) nie etwas Abgefhmadtes und Schlechtes bervorbringen, 
wie einer, der ih durch Gefeke und Woblftand modeln läft, nie ein unerträg- 
lider Nadhbar, nie ein merfwürdiger Böfewiht werden lann. Dagegen wird 
aber aud alle Regel, man rede, was man wolle, das wahre Gefühl von 
Natur und den wahren Ausdrud derfelben zerftören. Goethe. 

+ 

Es ift eine fo angenehme Empfindung, Déi mit etwas zu beſchäftigen, 
was man nur balb fann, daß Niemand den Dilettanten fhelten follte, wenn 
er fid) mit einer Runft abgiebt, die er nie erlernen wird, nod den Rünftler 
tadeln dürfte, wenn er über die Grenze feiner Runft hinaus in einem benad)- 


barten Felde fih zu ergehen Luft bat. Goethe 


f $ 
Um den Riibnften zu bilden, bilde tiibn! 


Nur fühne Maler 
Lavater, treffen ein tühnes Geſicht. r Mg! 


Jean Paul, 


+ 
Ein Genie, das alle feine Fehler ausgefegt hätte, würde dem Lefer 
(und Befhaner!) fdmeden, wie eine Sdnepfe, die vor dem Schuſſe Pillen 
genommen hatte — es wäre der Schnepfendret weg. Jean Paul 


Die Runft ift jwar nidt das Brod, aber der Wein des Lebens 
unter dem Dorwande der Nüslichfeit verfhmähen, indef fie dod bie tobe 
dur die zartere erftattet, beit dem Domizian gleiden, welder die Dain 
fióde auszurotien befahl, um den Aderbau 3u befördern. Jean Paul | 

$ | 


Sie 


Der nädtlihe Himmel zeigt meben dem glanzvollen Wunder der Beftiene 
mattfdhimmernde Ylebelftellen, — entweder alte, erftorbene, im LL zerftobene 
Spfteme, oder erft um einen Kern fi geftaltender Weltdunft, oder ein Fw 
ftand zwifben Ferftórung und Mengeftaltung. 

Sie find ein paffendes Analogon für abnlidhe Erfheinungen am Bt: 
fihtsfreife der Aunftgefchichte, auf Zuftände des Ueberganges einer Runftwelt 
in das Geftaltlofe und gleichzeitig auf die Phafe id vorbereitender New 
geftaltung einer folhen binweifend. 


Diefe Erfheinungen des Derfalls der Künfte und der gebeimnifvollen 
Phönirgeburt neuen Runftlebens, aus dem Vernichtungsptozeſſe des alten, 
find fiir uns um fo bedeutungsvoller, als wir uns wahrfgheinlid mitten in 
einer Rrifis, wie die angedeutete, befinden, nad allem, was fid von uns, 
die wir des Standpunttes und der Ueberficht über diejelbe entbebren, weil in 
ihr lebend, darüber urtheilen und vermuthen läßt. 


Wenigftens findet diefer Blaube viele Anhänger, und es fehlt aud In 
Wahrheit nicht an Anzeichen zu deflen Beftätigung, von denen nut das Ein 
3lge nod) ungemif bleibt, ob fie Anzeidhen eines auf tieferliegenden fozlalen 
Urfaden begründeten allgemeinen Derfalls find, oder ob fie auf fonft gefunde 
Zuftände hinweifen, die nur zeitweilige Derwirrung auf dem Gebiete der: 
jenigen Fábigteiten des Menfyjen veranlaffen, bie fih im Erfennen und Dar 
ftellen des Schönen bethätigen, und die fi} früher oder fpäter zum Delle und 
zur Ebre der Menfcheit aud nad Meier Seite hin gliitlider geftalten 
werden. 

Die erfte Hypothefe ift troftlos und unfendtbar, weil fie dem Rünftler, 
der ihr huldigt, jeglihen Halt bei feinem Streben verfagt; denn eine 3M 
fammenftiirzende Runftwelt 3u ftügen, dazu find eines Atlas Kräfte 20 
fhwadh; — fih darauf befdränten, das Morfee niederreifen zu helfen, if 
nit defen Sache, ber Dé am Bauen erfreut. 

Die zweite Hypotbefe dagegen ift praktifch und fruchtbar, gleichviel ob 
begründet oder irrig an fid) felbft. (Semper: Prolegomena.) 











Dr. Bermann Gúnther:Stiftung. 


An der atademifhen Hohfjhule für die bildenden Riinfte zu Berlin tritt 
eine neue durch die Befhwilter Dr. Hermann Günther (F 1887) und 
Fräulein Antonie Günther (F 1898) tetamentarifh begründete Stipendien- 
ftiftung in’s Leben. Die Jinserträge der Legate follen den Studirenden, 
Rupfertehern und Malern, zu Gute kommen. Die Bewerber miüffen feit 
mindeftens fiinf Semeftern der Bodfbule angebórt baben. Die Maler follen 
die Malflaffen befuhen oder befudt haben, die Rupferftecher eine Platte in 
Grabftihel- (Linien- oder Blankftih- Manier vorlegen können. Die hddjte 
zuläffige Altersgrenze ift auf 52 Gabre feftgefert. Falls Dë Kupferſtecher 
nit bewerben, Tonn an Ihrer Stelle das Stipendium Malern, vorzugsmweife 
folden, welde hervorragende Leiftungen im Radirfade aufzuweifen haben, 
verliehen werden. Die Stipendiaten baben je nah Beftimmung des Direftors 
und des Lebrerfollegiums Studienarbeiten abzuliefern, die der Hodfdule 
verbleiben, und fie vierteljährlih über die Derwendung des Stipendiums 
3u berihten. Bei nit entjpredender Derwendung, bei mangelhaften Fleiß 
oder fehlehter führung fann eine Entziepung urh das Ruratorium fott, 
finden. Die Bewerbungen find bis J. Oktober dem Sekretariat einzureichen. 
Rupferfteher haben zugleih ein Brabftihelblatt beizufügen. Die Fuerfennung 
erfolgt am 1. Januar. Um den Wünfhen des Teftators, die Monumental- 
Malerei zu fördern, zu entfpreden, foll alle drei Fabre eine folhe Aufgabe 
geftellt werden; als Preis gilt der volle Jabresertrag Ser Stiftung. Dem 
Direftor und Lebrerfollegium ift es anbeimgeftellt, eine oder mehrere Aufgaben 
monumentalen Gnbalts, fei es zur Ausführung in Kartons oder fertigen 
Bildern, oder auh Skizzen in Aquarell, Bouadhe oder Oelfarbe 3u ftellen 
oder von den Bewerbern felbft gewählte Themata oder fon fertige Arbeiten 
zur Ronfurrenz 3uzulaffen. Alle näheren Beftimmungen werden fpáter er- 
laffen werden. 


Berlin. — Der Dertauf an Aunftgegenftänden in der Broßen Runft- 
queftellung und der Befud der großen Halle am Lebrter Bahnhof find im 
vergangenen Monate red)t rege gewefen. An einem Sonntage follen etwa 
20 000 Menfchen der Bunft dort ihre Difite gemadt paben. Endlich ift nun 
aud) die Separatausftellung der Wiener Riinftlergenoffenfdhaft, welde 
die beiden geräumigen Sale linfs vom Saal III füllt, eröffnet worden. Die 
beiden von den Wiener Delegirten mit Befhmad eingeriteten Räume maden 
einen recht erfreulihen Eindrud und verleiht der ganzen Ausftellung, der ja 
fhon im vorigen Jahre Madtráge 3u Statten kamen, eine neue Zugkraft. 
Da ble Bilder der Wiener im Ganzen niht gerade durd ein Uebermaf von 
Temperament befonders aufregen und verblüffen, fügt üh der ¿uwads 
gefällig in das Enjemble des fhon Dorhandenen: Roffat, Tina Blan 
Charlemand, Darnaut, S@hsol, Rasparides, Lidtenfels, Merode 
Temple, Raan, Wollef. Das find Namen, die etwas verfpreden. Wud 
ein Senfationsbild feblt nidt. Es heißt „Furor teutonicus und ift von 
Paul Jvanowits. Die ganze Wiener Abtheilung fállt, wie gefagt, in 
nidts aus dem Rahmen der Grofen Runftausftellung heraus, wenn fle and 
die Wiener Kunft älterer Ridtung durd eine forgfaltige Auswahl der 
Rollettion auf einem bóberen Yiveau zeigt, ale Dë früher Wiener Gruppen 
nadfagen ließ. Der Einfluß der Sezeffionsbemegung mat Ah in erfreulider 
Weife bemerkbar. Was fih in den beiden Sälen eingefunden bat, ift ein 
braves und folides juste milieu. Das große Ausftellungspublitum bat 
jedenfalls feine Freude an einer ihm verftändlichen, nicht allzu fühnen Kunſt, 
die bei vielen durd die jüngft fundgegebene, an fih elgentlid, faum über- 
rafhende Stellungnahme des Kaifers zur modernen Runft nod an Anfeben 
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gewinnen mag. Bei feinem legten Befud der Nationalgalerie foll idh der 
Raifer nidt nur im Allgemeinen mit der Yeueintihtung burg Direktor 
Tihudi nicht einverftanden erklärt, jondern Dé aud befonders in feharfer 
Weife gegen den Ankauf einer Anzahl franzöfffter Bilder geäußert haben. 
Die Unzufriedenheit des Raifers mit dem Spyftem des Direktors Tfhudi foll 
diefem feinen Riidtritt nabegelegt baben. Mit ibm verlöre Berlin an 
einflußreiher Stelle einen verftändnißvollen Derfehter moderner Runft- 
beftrebungen, deren fräftigem und unaufhaltfamem Andrang die Anhangerfdaft 
einer fonfervativen Ridtung nod) immer einen Damm zu fegen fudt. lud) 
von der Jury des Lofalverbandes Berlin fiir die Parifer Welt- 
ausftellung, die nod am Ende Monats Mai die Deutfhe Runft- 
genoffenfhaft gewählt bot, darf fie üh nidt allzuviel verfpreden. 
Obwohl die Regierung nur eine Jury, beftehend aus vier Malern, zwei Bild- 
bauern und einem KRupferfteher, genehmigt hatte, ift die Wahl noch erweitert 
worden. Man bofft dafür die Zuftimmung der Regierung zu erhalten. Aus 
der Wahl gingen hervor aht Maler: Direftor Anton von Werner, 
Dorfigender der Aunftgenofienfhaft, die Profeiloren Mar Roner, Bradt, 
Mar frig, Hausmann, Ludwig, Anaus, Simmler; vier Bildhauer: 
Profefforen Schaper, Breuer, Manzel und Bildhauer v. Uedtrik, der 
Dorfigende der Bildhauervereinigung des Dereins Berliner Riinftler; die 
Rupferfteher Profeffor Eilers und Hans Meyer. Diefe Berliner £otal- 
jury þat übrigens aud über diejenigen Runftwerte ihr Votum abzugeben, die 
aus folgenden Provinzialftádten nad Berlin ale Centralftelle gefandt 
werden: aus Magdeburg, Riel, Rdnigsberg, Breslau, Braunfhweig und 
Hannover. Die übrigen Lolalverbände, Münden, Karlsruhe, Dresden und 
Diiffeldorf, haben auh ihrerjeits eine eigene Lofaljurp zu bilden, die ganz 
unabhängig ift von der Berliner. Die Regierung hat übrigens betreffs der 
Stulpturenabtheilung den ausdrüdlihen Wunfh ausgefprohen, es möchten 
nur Werke eingefandt werden, die nidt Tas Nationalgefühl der Franzofen 
verlegen, alfo nit an die Rriege aus jüngerer Felt erinnern. Es foll 
einmal in Berlin beim guten Alten bleiben. Soweit es fih bewährt hat 
und erwarten läßt, fid nod) eine Weile weiter zu bewähren, mag man fih 
feinen Beftand gefallen laffen. Don dem Fefthalten an thm, das für feine 
Repráfentanten eine woblverdiente Anerkennung bedeutet, braudt in einem 
Salle die Berliner Runft fider nidts au befürdten. Gebeimrath Profeffor 
Ende ift zum Práfidenten der Rónigliden Afademie der Riinfte für 1900 
und Profeflor Blumner zum Dizepräfidenten einftimmig wiedergewählt worden. 
Zu wirklid großen Aunftereignifjen will es trot des lebhaften Bedürfniffes 
nicht fommen. Die beiden Reihen der Standbilderallee nad) der Siegesfäule 
fhließen ih nah und nad, den ftädtifhen Aunftbeftrebungen verdankt der 
Vittoriapart ein balbes Dugenó Didterhermen, vor Ser Univerfitát ift ein 
Helmbolk-Dentmal enthüllt worden, das nidt furzweiliger ausgefallen ift, 
ale die fonftigen Arbeiten der offiziellen Runft zu fein pflegen. Was 
Herter aus der Aufgabe, die ihm nidt viel Freiheit ließ, machen fonnte, 
bat er gemadt. Er bat einer Geftalt im Gelebrtentalar, die in der üblichen 
Dentmalspofe dafteht, Belmbolk' Ropf aufgefegt, der einen Dergleid mit 
Hildebrand's Biifte in der Ausftellung der Sezeffion nidt aushalt, und 
im Ganzen ein Standbild gefdafien, das befer ikt als das Belmbolg- 
figbild auf der Potsdamer Brüde. Ein anderes offizielles Denkmal wird 
nun bald jene als Refrain eines fentimental patrlotifhen Singfangs bis aufs 
Brettel gefommene Frage nah einem Raifer Friedrid-Monument ver- 
ftummen laffen. Seine Ausführung ift jet endgiltig dem Profeffor Maifon 
in Münden übertragen worden. Die Raiferin Friedrid wählte den Entwurf, 
der den Kaifer zu Pferde zeigt, wie er, mit dem Marjhallftab in der Reden, 
das Schlachtfeld überblid. Yun nod ein Wagner-Denfmal und ein 
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Bismard-Dentmal. Das giebt wieder intereffante Enthillungefeierlidtetten 
um ein paar weniger intereffante Erz- uno Marmorfiguren, die nur einem 
überfättigten ‚Formengefühle begegnen. 


Miündzen, — Ueber die Derwendung der für die laufende finanzperiode 
zur Derfügung ftebenden budgetmäßigen Mittel „zur Pflege und Förderung 
der Kunft durd den Staat" im Betrage von 120000 Mark ift jüngft feitens 
des Aultusminifteriums nad eingeholter Allerhöchfter Genehmigung verfügt 
worden, nahdem vorher der für diefen Zwed gebildeten Fünftlerifhden Sady- 
verftindigen-Rommifjion Gelegenbeit gegeben war, die einfhlägigen Eingaben 
und Dorlagen zu prüfen und ihre gutadtliden Dorfhläge zu maden. 
Biernad) follen aus der budgetmáfigen Willigung die nachbezeihneten Beträge 
zu den angeführten Zweden Derwendung finden. 

J. 6000 Mark zur Herftellung von Tympanon-Reliefs fiir die Portale 
der neuen fatholifhen Stadtpfarrfirhe in Schweinfurt; 2. 5000 Mark zur 
Herftellung eines Tympanon-Reliefs für das Hauptportal der Fatholifhen Pfarr- 
fiche in Rulmbad; 3.3000 Mart 
zur plaftifhen Ausfhmüdung des 
Südportals der Fatholifhen Stadt- 
pfarrfiche in Rónigsbofen im 
Grabfeld; 4. 2000 Mark als Bei, 
trag zur Erribtung eines Dent- 
mals für General v. Hartmann 
in Maifammer in der Pfalz; 
5. 18000 Mark als Beitrag zur 
Herftellung eines Brunnens mit 
Rriegerdenfmal in Nördlingen; 
6. 10000 Mark als Beitrag zur 
Herftellung eines Brunnens mit 
Rriegerdenfmal In Bad Riffingen; 
17.5000 Mar? zur Herftellung von 
zwei Statuen zur dekorativen Aus 
fhymüdung der Facade des Ge- 
bäudes der höheren Webfchule in 
Miindberg; S. bis 3u 9000 Mart 
zur Herftellung des plaftifchen 
Schmudes für die beiden Seiten- 
altäre, dann von Wandmalereien 
in der fatholifhen Rice zu Thal- 
haufen, B.A. Aidah; 9. eine 
entípredende, ziffermáfig nod nicht feftftebende Summe zur Herftellung von 
vier großen Dedengemälden in der vormaligen Rlofter- und jetzigen katholiſchen 
Pfartkirche zu Roggenburg, B.⸗A. Neu-Ulm; 10. 15 000 Mart zur Herſtellung 
von Wandmalerelen in der neuen katholiſchen Kirche in Schloßberg bei Roſen— 
þeim; 11. 35000 Mark zum eventuellen Ankaufe des Bemäldes „bl. Pbilomena!! 
von Raspar Sóleibner ale Altarbild fiir die Tatholifhe filialfirhe in 
Obereulenbad, B.-A. Relheim; 12. 4000 Mart zur Befdhaffung von Altar- 
gemälden für die proteftantifhe Kirche in Landshut; 13. 3200 Mark zur 
Herftellung eines Wandgemäldes, darftellend die Shlaht bei Mühldorf an 
einer Außenwand der Frauenfirhe in Mühldorf am Ann: 14. 5500 Mart 


zur Derftellung von zwei gemalten fenftern für die St. Blafius-Studientirde 
in Regensburg. 


Dresden. — jm Saale der neuen Ermwerbungen im Rónigliden Rupfer- 
ftigtabinet find eine Reihe treffliher Arbeiten, Steindrude und Radirungen, 
die der Sammlung zum größten Theile von ihren Schöpfern gefhenkt worden find, 
ausgeftellt. Tehnifch befonders intereffant und [ehrreih und nicht weniger wirkfam 
durch feine, intime Naturbeobadtung, ftarken Stimmungsgebalt wie innere monu- 
mentale Bröße find 30 Blätter von Graf Leopold Raldreuth. Um den 
Führer der Karlsruher Gruppe reihen fi, zumeift mit mebreren Arbeiten in 
erften, vorzüglihen Druden, Walther Conz, Hermann Daur, Hermann 
Gattifer, Carlos Grethe, franz Hein, Buftav Rampmann, 
Hans von Dolfmann, Bertha Welte u. a. m. Die Erwerbung der 
reichhaltigen Rolleftion von Radirungen und eine und mebrfarbigen Litho. 
grapbien von ungemeiner frifhe und immer von Yeuem feffelnder Dielfeitigfeit 
bedeutet eine erfreuliche, werthvolle Bereiherung unferer Sanımlung. Eine 
Thoma-Rollektion, die neben den Rarlstubern ausgeftellt ift, mag durch des 
Meifters Ueberfiedelung von der Goetheftadt nad der Hähringer Stadt in 
lofalem Jufammenbange fteben, fonft aber bat Thoma's naive und dob 
eindrudspolle Runft mit der techniſch virtuoſeren der jüngeren Rünſtlergruppe 
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ſo wenig gemein, daß die Zuſammenſtellung nicht gerade glüdlich genannt 
werden kann. 

Leipzig. — Das vom Deutſchen Buchgewerbeverein ins Leben gerufene 
Buchgewerbemuſeum in Leipzig leidet vorläufig noch ſtark an Platzmangel, 
dem erſt abgeholfen werden kann, wenn die Sammlungen in das neue haus 
des Vereins übergeſtedelt ſein werden. Trotz dieſes Uebelſtandes ſucht die 
Leitung des Muſeums doch auch in dieſer Uebergangszeit die Derbindung mit 
der Oeffentlichkeit aufrecht zu erhalten. Sie wendet ſich daher mit einer kleinen 
Ausſtellung wirklich vorbildlichen modernen Buchſchmuckes an die Fachgenoſſen 
und alle freunde vornehmer, friſcher Buchausſtattung. Paul Bürch der junge 
vielverſprechende Münchener Maler, deſſen kürzlich in der „Deutſchen Kunſt und 
Dekoration“ veröffentlichte Entwürfe berechtigtes Aufſehen gemacht haben, hat 
dem Buchgewerbemuſeum 56 Blätter aus feinen reihen Mappen zur Aus 
ftellung anvertraut. Diefe fhönen Arbeiten find, in den Rahmen der Jahres» 
ausftellung des Budgemerbevereins eingegliedert, im Mufeum zu feben. Es 
find Entwürfe für Umfhläge (zum 
Theil farbig), Dignetten, lu 
ftrationen, Ex libris und dergl. 
Aus allen Blättern fprid)t eine 
ungewöhnliche Frifhe und Kraft 
der Erfindung und ein hohes delo» 
ratives Gefdic. 


Köln an. Rh. — Inteceffante 
Aufſchlüſſe zur Baugefdhidte des 
Rölner Doms giebt der legte vom 
Dombaumeifter Doigtel vorge 
legte Jahresbericht. Demnad be 
tragen die gefammten Baufoften 
des Riefenwerts in den 75 Jahren, 
die zur Vollendung des Domes 
erforderlich waren, ca. 22 Millio- 
nen Mark, eine Summe, die bei 
der foloffalen Größe des Bon 
werts und im Dergleid) 3u anderen 
Monumentalbanten der Neuzeit 
auffallend gering erfpeint. Wenn 
man fih vergegenwärtigt, daß 1824, 
bei Beginn der Vollendungsat- 
beiten nur der Chor zum Theil und die unteren Befchoffe der Thiieme ausgeführt 
waren, fo wäre der Werth des ganzen Baues auf 30 Millionen Mark zu [häßen. 
Seit 1824 hat es drei Dombaumeifter gegeben, welche zufammen insgefammt 
381144 Mart an Honorar einnahmen, alfo durdfdnittlig 5000 Mark im Jabr. 


Stillleben. 


Düfeldorf. — Laut Bejhäftsberiht hat der Aunftverein für die 
Rheinlande und Weftfalen im vergangenen Jahre zur Stiftung öffentlicher 
Kunftwerke in verfchiedenen Städten eine rege und erfolgreiche Thätigfeit entfaltet. 
So konnte das dem Herrn Profeffor Fri Neuhaus in Auftrag gegebene grofe 
Wandgemälde „Apotheofe" im Rathhausfaale 3u Bodum fertiggeftellt und durch 
den Derwaltungsrath abgenommen werden. Das große Gemälde des perftorbenen 
Beren Profeffors Julius Roeting „Brablegung haft" wurde dem Kaſſet 
Wilhelm-Mufeum zu Krefeld, ein von Beren Maler Willg von Bederath 
im Auftrag des Aunftvereins gemaltes Bild ,,Auferftebung' der evangelijden 
Rirhe zu Saargemiind als Gefcent überwiefen. Die Malereien in der Aula 
des Afademiegebäudes zu Münfter, des Areishausfanles Zu Burtſcheid⸗Aachen 
gehen ibr Vollendung entgegen und die Ausſchmückung des Ritterfaales im 
Schloſſe Burg a. d. Wupper mit Wandmalereien hat ihren Anfang genommen. 
Auch in Duisburg hat es ſich der Verein angelegen ſein laſſen, foͤrdernd ein⸗ 
zugreifen; die Malereien in der Aula des ſtädtiſchen Realgrmnaſiums geben 
ihrer Dollendung entgegen. für zwei weitere fünftlerifhe Unternehmungen 
wurde die Mitwirkung des Dereins erbeten und gewährt, námlid für die 
Beihaffung eines größeren Bemäldes in der Aula des Gymnafiums 3u Moers 
und für die Ausmalung des Rreishausfaales zu Aleve. Für Moers bewilligte 
der Ausfhuß cine Belbilfe von 2000 Marf und auferdem 600 Mark für preie 
bei einem zu erdffnenden Wettbewerb; für Kleve wurde ein Drittel der auf 
10000 Mart veranfólagten Roften bereitgeftellt, nachdem der dortige Areid- 
ausfhuß ih verpflichtet, die fehlenden zwei Drittel der genannten —— 
aufzubringen. Auch hier hat der Verein einen weiteren Betrag von 1500 Mar 
für Preife bei einem zu eröffnenden Wettbewerb bewilligt. Das preis 


= E — — 


ausſchreiben für letzteren iſt bereits erlaſſen. Die Zahl des vom Kunſtverein 
ſeit deſſen Beſtehen geſtifteten und geförderten Kunſtwerke zu öffentlichen 
weten beträgt niht weniger als 147. 


Coblenz. — Jn der 10. öffentlichen Sigung der Stadtwerordneten:Ver- 
fammlung betraf der Puntt 2 ber Tagesorónung dle Abnahme der Reġ- 
nung der Bemäldefammlungsfonde für das Dermaltungsjabr 1898. 
Die Einnahmen betragen 2820,05 ME., die Ausgaben 1517,49 Mi. Jm vorigen 
Jahre belief fic) der Ueberfhuß auf 1694,80 Mt. Ein erfreulihes Refultat 
hat die danach berichtete Abfhägung der Bemäldefammlung ergeben, wenn 
aud) die 108 abgefhagten Bilder 3unádft durd den befannten Amfterdamer 
Sadverftändigen Dr. Hofftede de Groot wefentlid) niedriger bewerthet 
worden find, als fie von den Stadtverordneten felbft gefhätt waren. Höher 
fhägte fie Dr. Sheibler aus Bonn, Surh deffen Ausfage zur Gewifbeit 
geworden ift, daß das Hauptbild der 14 altdeutfhen und altniederländifchen 
Gemälde die „Madonna, ein Werk des Kölner Meifters des Todes Mariae 
it. Das Bild wird auf 14 bis 
18000 ME. bewerthet. Schließlich 
wurde nod in Ausfidt geftellt, 
Saf nad erfolgter genauer Klafil- 
fifation der Bildergruppen nod 
im Laufe diefes Sommers der 
Ratalog hergerichtet werden kann. 
Mit dem Hinweis auf die überaus 
günflige Belegenbeit zu zwet Neuz 
ermerbungen , Tod des heiligen 
Jofeph! von Battifta Tiepolo 
zum Preife von 170 MP. und ,,Be- 
februng des beiligen Thomas" 
von Tiepolos Sdiiler Foz 
bann Sid fiir nur 66 ME., fand 
der Beftrebungen heimifcher Runft- 
pflege betreffende Puntt der Tages- 
ordnung feine Erledigung. 


¿rankfurt a. M. — Aus 
dem fünftlerifhen Yadlaf von 
Profeffor Rari Morgenftern, 
der am 9. Mai durd die Preftelfde 
Runfibandlung zur Derfteigerung gelangte, hat das Mufeum eine größere An- 
zahl hervorragender SFtankofurtenfien erworben. Die Blatter find deswegen für 
unfere Daterftadt von hervorragender Bedeutung, weil fie in fiinftlerifoyer Doll 
endung und naturgetreuer Wiedergabe Anfihten derfelben aus dem Ende des 
vorigen und dem Anfange diefes Jahrhunderts darftellen. Don dem Brofivater 
Rarl Morgenftern's, Job. Ludw, Ernft Morgenftern (1738—1819), 
Bommen zwei Entwürfe zu Oelgemalden, die une das nnere unferes Domes 
und der Liebfrauenfirhe zeigen, von feinem Vater Job. friedrih Morgen- 
tern (1777—1843) namentlich zwei Anfihten der alten 1819 abgebrodenen 
. St. Midaelstapelle auf den Pferreifen, nah der Natur aufgenommen und 
von hoher Widtigfeit, ferner eine fein durchgeführte Robleseidnung, eine 
treue und fehr intereffante Kopie des ehemaligen Altarbildes von Piazetta in 
der Deutfchordengfirdhe zu Sadfenbaufen, weldes 1796 von den franzofen 
unter General Rleber entführt wurde und fih jetzt im Mufeum von Lille 
befindet, eine Fsederzeihnung zum Theil aquarelliert und die franzofen bei 
ihrer erften Anwejenbeit in Frankfurt 3u Ende des vorigen Fabrhunderts in 
freundſchaftlicher Unterhaltung mit hieſigen Bürgern darſtellend, eine Anſicht 
dev Feit aus Sem Fabre 1813 in ihrer damaligen vornehmen und arditeftonifch 
wirfungsvollen Erjiheinung, und endlich eine herrliche, mit miniaturartiger 
Feinheit ausgeführte und auf das Sorgfamfte und Liebevollfte aquarellirte 
große Federzeichnung, welche unſeren Dom mit dem Pfarrthurm und den 
zahlreichen Metzgerſchirnen in reizvollſter Weiſe darſtellt. Außer dieſen und 
anderen Bláltern derſelben Meiſter ſind auch Arbeiten von Carl Morgen— 
ſtern ſelbſt (1811—1893) vertreten. 


Mannheim. — Die Ausftellung von frantenthaler Porzellan, 
die der Alterthumsverein in feinen Sammlungsräumen veranftaltet bat, 
erfreut fih noch immer des lebhaften Fntereffes der Runt und Alterthums- 
freunde und wird in Folge deffen nod) einige Wochen länger als urfprünglic 
geplant dem allgemeinen Befuhe zugänglid bleiben. Der vom Dereins: 


Deutfhe Runft, 





Ostar Frenzel. Norddeutfche fandjhaft mit Diehherde. 


295 


vorftand herausgegebene und von Deren Emil Benfer in Speyer verfaßte 
Ratalog ift num erfchienen (10 Drudbogen umfafjend, mit drei Tafeln: fabril- 
marten, Beizeihen und Malermarten, Preis 1,50 Mart, Selbftverlag des 
Dereins). Diefer Ratalog, dem eine kurze Befhichte der Frantenthaler 
Porzellanfabrit von Beren Dr. Sstiedrih Walter vorangeftellt ift, giebt eine 
eingehende Beſchreibung der einzelnen Gruppen, figuren, Beräthe und Ge- 
fhirre und wird allen Rennern und Liebhabern eine werthvolle und febr 
willlommene Babe fein, da er nicht nur als Führer dur die Austellung, 
fondern aud als Madfíblagewert dienen fann, wie es bisber in ähnlicher 
Reidbaltigtelt nod nicht vorhanden war. 





Breslau. — Mad) einem Dortrage des Vereins für das Mufeum 
fHhlefifher AWlterthiimer mit dem in3wifden verftorbenen Major a. D. 
Freiherrn Ronrad von faltenbaufen follte die Jaltenbaufen' de 
Sammlung Punftgewerbliher Alterthümer gegen Sablung eines Ranfpreifes 
von 50000 Mart in den Befit des Vereins übergeben, Da jedoh dem 
Verein die erften Anzablungen 
fehlten, hatte er ih an den Ma- 
giftrat um Unterftügung gewandt, 
damit der Vertrag nicht rüdgängig 
werde und die werthuolle Samm- 
lung nidt verloren gebe. Auf 
das Gutadten der am Orte fad- 
verftändigften Beurtheiler fid 
ftiikend, bewilligten die ftädtifchen 
Behörden, daß nah Maßgabe des 
erwähnten Dertrages an die Erben 
des Majors a.D. Frhr. v. falfen- 
baufen am J. Oftober 1898 die 
Summe von 10000 Mart und 
am J. April 1899 nod) 16000 Mart, 
zufammen alfo 26 000 Mark für 
Rednung des Dereins für das 
Mufeum fdlefifdher Alterthümer 
zu zahlen. Die angelanfte Samm- 
lung ift in vollem Umfange dem 
Kädtifhen Bewerbemufeum ein- 
verleibt worden. Die Beträge 
wurden, foweit fie nidt aus den 
Erfparniffen bei den für Sie Der- 
waltung des ftädtifhen Bewerbemufeums bis zum 1. April 1891 bereit geftellten 
Mitteln gededt werden fonnten, aus dem Hauptertraordinarium entnommen. So 
forgt die Stadtverwaltung dafür, daß, nahdem die Stadt ein Gebäude für das 
Runſtgewerbemuſeum beſitzt, auch Ankäufe gemacht werden können. Daß an 
der Ermittelung ſolcher werthvollen Sammlungen von der Art der Franken— 
baufen'jhen der Staat befonderes Fntereffe nimmt, gebt aus einer offiziöfen 
Meldung bervor, nad) ber im Auftrage des Aultusminifters an die Land- 
räthe und die Polizeipräfidenten das Erfuhen gerichtet worden ift, binnen 
feds Wochen ein Derzeihnif der in ihren Bezirken vorhandenen Sammlungen 
von Begenftänden, welhe einen wiflenfhaftlichen, sefhichtlihen oder Runft- 
werth haben, einzureihen. Dabei foll angegeben werden, wer der Eigen= 
thiimer der Sammlung ift, in weldem Orte fie aufbewahrt ift, die ungefähre 
Anzahl der Sammelgegenftände, ibr Huftand und the ungefabrer Werth. 
Weiter follen aud die Fragen beantwortet werden, ob ein Derzeidonif der 
Sammlungsgegenftände vorhanden ift und welde Beftimmungen über den 
Derbleib der Sammlung bei der Auflöfuug eines Vereins vorgefehen find. 


Görli. — Der „Aunftvereim für die Laufik", welder alle zwei 
Jahre eine Gemaldeausftellung, an der fic hervorragende Rünftler betheiligen, 
veranftaltet, bat die diesjährige Ausftellung in Räume der Fönigliben Bau- 
gewerfjhule verlegt. Damit ift ein großer Dortheil erreicht, da die Räume 
viel geeigneter und zwedmäßiger find als die bisher benütten in der Annen- 
fapelle; ihr eigentlihes Heim aber werden die fiinftigen Ausftellungen erft 
in der Oberlaufiger Ruhmeshalle haben, deren Bau rüftig fortfehreitet. Die 
Ausftellung ift reih befhidt, vorzüglih geordnet und in fünf großen Räumen 
untergebradt, von denen einer allein Surh eine Rolleftivausftellung der 
Dresdener Runftgenoffenfhaft gefüllt ift. Moderne Runft ift es niót, 
die fie bietet, aber gute, verftánólide Runft, die manden ungetribten Genuß 
gewährt. 





Weimar. — Der Galerie 
früherer und gegenwärtiger 
Rünftler Weimars, welde dem 
Broßberzog Rarl Alerander 
au feinem 80. Geburtstage 
geftiftet wurde, ift ein wiirdiges 
Ajyl angewiefen. Der Grof- 
berzog, defen Wunfh und 
Wille es von Anfang an ge 
wefen, daß jene Stiftung als 
eine in Ah abgefdloffene, fiir 
die Großherzogliche Kunſtſchule 
biftorifhe Sammlung eine 
ihrem boben Werthe entfpre- 
chende Aufftellung finde, bat 
das unmittelbar neben der 
Runftfhule gegenüber dem 
Liszthaufe gelegene Bebäude 
für genannten Zwed beftimmt. 
Bevor jedoh die Sammlung 
bier untergebracht werden fann, 
ift ein durcdhgreifender Umbau 
des Bebäudes erforderlih. Die 
Pläne bierfür find bereits 
aufgeftellt und von dem bohen 
Bauherrn genehmigt worden. 
€s werden zwei geräumige 
Säle mit Oberliht und ein 
folder mit Seitenliht ge- 
jhaffen, fo daß allen bered- 
tigten Wünfcden vollauf Red)- 
nung getragen wird. Die 
Sammlung umfaßt gegen 
150 Runflwerfe und wird, da mit den Vorarbeiten für den Umbau in- 
zwifhen begonnen wurde, nod) im Laufe diejes Jahres der Oeffentlidfeit 
übergeben werden, 





Bans Balufchef, Singfnaben. 


Hannover, — Jm Saale des Mufeums hielt der „Verein für die 
öffentlihe Runftfammlung" vor drei Woden feine Beneralverfammlung 
ab. Den vom Schriftführer des Dereins erftatteten Bericht für die Jahre 
1897 und 1898 ift folgendes zu entnehmen: Jm Fahre 1897 überwies der 
Derwaltungsausfhuß des Provinzialfonds die Summe von 3500 Wark, die 
zum Ankauf des Bildes , Ein Wiederfepen* von Woolf Hering in Rönigs- 
berg Verwendung fand. Der Vorftaud des Runftvereins fhentte dem Vereine 
das Bild „Am Landungsplage des Fährdampfers" von Profeflor Friedrich 
Rallmorgen in Karlsruhe (Preis 2000 Mart). Als Vereinsblatt des 
Runftvereins für das Jahr 1807 tam eine Mappe mit 9 Photogravüren nach 
Werken berühmter Meiſter hinzu. Im Jahre 1898 wurde die Sammlung 
durd das Bild von Auguft Doigt-Hannover: „Dünenlandfhaft aus 
Barbjen bei Hannover‘ vermehrt. Der AUnfaufspreis von 1000 Mark wurde 
wiederum vom Verwaltungsausfhuß des Provinzialfonds bewilligt. Durch 
weitere Beihilfe von I000 Mark vom Runftverein war der Derein in der Lage, 
Profeffor €. Brad)t's Oelbild Hannibal's Grab" für den Preis von 5500 
Mart für feine Sammlung anzutaufen. Als Runftvereinsblatt fiir 1898 
fam binzu: Guido Renis „Aurora als Reproduftion geftohen von 
Dinger-Düffeldorf. Die Mitgliederzahl betrug am J. Januar 1899 445, 
Die Einnahmen des Vereins surd die Beiträge der Mitgieder betrugen 1897 
1412 Mark, 1S9S 1439 Mark. Der Magiftrat der Stadt Hannover bat 1897 
150 Mark und 1898 1500 Mark dem Verein als Jahresbeitrag überwiefen. 
Die Bilanz der Einnahmen und Ausgaben ergab am 31. Dezember 1898 
einen Heberfhuß von 1685 Mark op pfs. Die Bilanz des Friedrich 
Brehmer'ſchen Vermächtniſſes ergab am 31. Dezember 1898 einen Ueberſchuß 
von 978 Mark 84 pfg. Dem Wunſche des genannten Teſtators entſprechend, 
wurde in dieſem Jahre der Anfang gemacht mit dem Ankauf von Kunſt— 
werten aus den Finſen der Stiftung und Paul Koken's „hünengrab in der 
Lüneburger Haide" zum Preife von 3000 Mark für die Kunſtſammlung er— 
worben. Der Schatzmeiſter berichtete, daß die geſammten Effekten der 
Friedrich Brehmer'ſchen Stiftung bei der Hannoverfhen Bank nieder- 
gelegt feien und aus Wertbpapieren im Betrage von 98000 Mart beftánden. 
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Biel. — Die Schleswig=-Holfteinfhe Runftgenoffenfhaft hielt 
im Juni eine Derfammlung der Gefammt» Ausftellungstommiffion 
ab, in welder zunddft die Beftimmungen für die Safular-Ausftellung 1900 
abgefaßt wurden. Zugelaffen find auf der Ausftellung, wie gewöhnlih auf 
den Gabresausftellungen, Runftwerfe von Mitgliedern der Schleswig. 
Holfteinfhen Runftgenoffenihaft, und zwar lediglich Originale; ausgefhloffen 
find folhe Werke, welhe fhon auf einer Jabresausftellung der Runft 
genofjenfhaft ausgeftellt gewefen find. Dabingegen ift diesmal eine Be- 
ftimmung getroffen, der zufolge funftgewerblide Arbeiten von jelbftjtändigem 
Werth von der Ausftellungsleitung zugezogen werden fönnen,. auch wenn ihre 
Derfertiger nit Mitglieder der Benoflenfhaft find. Dieje Beftimmung, weide 
fih felbftverftandlid nur auf wirtlid ernt zu nebmende Arbeiten Kunft- 
gewerbetreibender bezieht, ift der Anlaß gewefen, den Direktor des Thaulow- 
Mufeums, Dr. Haupt, der fid bereit erklärt hat, für die Befchaffung der in 
stage ftehenden Begenftände zu forgen, der für die Leitung und Durchführung 
der Anusftellung von der Beneralverfammlung gewählten Rommifjlon zu 
fooptiren. Ueber die Aufnahme der Runftwerfe in den einzelnen Ausftellungs- 
orten entfheidet die Ausftellungsleitung unter Berüdfihtigung des vorhandenen 
Raumes und mit thunlihfter Bevorzugung der in dem betreffenden Aus- 
ftellungsfreis lebenden oder dort geborenen Rünftler. Der Anmeldungsjhluß 
ift auf den 16. September angefert, die Einlieferung der Runftwerfe muß in 
der Heit vom J. bis 7. Oftober diefes Jahres erfolgen. Die Ausftellung ift 
für Riel in den Räumen des fehleswig-holfteinfhen Kunftvereins geplant, um 
deren Ueberlaffung die Ausftellungsleitung beim Direftorium nadgefudt bat. 
Ebenfo find die erforderlidhen Schritte befdlofjen, welche auf die Verbindung 
der Ausftellung mit einer Derloofung von Runftgegenftánden absielen. 


Königsberg. — Die ftadtifdhe Gemäldegalerie bat zu ihrem 
Beftande in diefem Fabre einen erheblihen Zuwads erhalten. Seitens des 
Runftvereins wurden auf der legten Runftansftellung fünf Bemälde er 
worben und der Galerie überwiefen: Ubóe's ,Mábden im Hausgarten“, 
Hammaders „Mondaufgang bei Satona“, Rihard friefes „Elh im 
Schnee", Miller-Rurzwelly's , Alte Miible, Mondanfgang" und Rarl 
Jug’ „Hühner. Aud nadtráglid bat der Runftverein nod zwei hevor- 
tragende Arbeiten bedeutender Riinftler dem Mufeum einverleibt: Oskar 
Jrenzel'a Diehftüd „Zn der Elbmarfh" und des verftorbenen Hermann 
Baifh „Filhfang an der Mordfee. Die Aufwendungen für diefe fieben 
Bemälde betragen im Ganzen 11 850 Mart. 


Deffau. Dem 
Jahresberichte des 
Unbaltifden 
Runftvereins 
von 1898 entneb- 
men wir folgendes: 
Die Anzahl der Der- 
einsmitglieder bat 
fih im verfloffenen 
Jahre wieder an- 
febnlidh vermehrt; 
der Derein zählt ge- 
genwärtig 602 Mit- 
glieder mit695 An- 
tbeilfcheinen a6 M. 
Die Ausftellung 
wurde am J. Octoz 
ber eröffnet und En- 
de februar 1899 ge- 
fhloffen. Angefauft 
wurden, theils zur 
Derloofung von der 
Dereinsleitung 
theils von Priva- 
ten, 21 Bilder im 
Werth von 11700 M. 
— Hervorzuheben 
ift, daß der Derein 
einen jäbrlichen 
Staatszufhuß von 

5000 M. erhält. 
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Ein neuer Sarbenholzfdhnitt A. Krüger’s nad 
€orenzo di Credi. 


Lorenzo di Credi, ein florentiner Maler der fFriihrenaiffance, war 
ein Schüler des vielfeitigen Andrea Derrodhio, deffen bebábige, aber 
energifhe Züge er in einem Bildniffe der Uffizien zu Florenz verewigt bat. 
Tredi's Porträts find von glaubwürdiger Strenge der Zeihnung und forg= 
fältiger Ausführung, in der er einem Dafari des Guten eher zu viel getban 
bat. Er malte bell wie alle damaligen Meifter, 
etwa wie Sandro Botticelli und Piero di 
Cofimo, mit deren Sfrauentópfen die feinen den 
Typus der Zeit gemeinjam haben. Mit ihnen bat 
der ebrlihe Credit kulturgefhichtlihe Urkunden von 
großer Treue und willtommene phyfiognomifche Bei- 
träge zur Befhichte der unterm Einfluffe jeweiliger 
Lebens- und Anfhauungsweife wedfelvollen frauen» 
fhönheit gegeben, ohne freilid das frauenideal 
feines Mitfhülers Leonardo da Dinci „La Gio- 
conda"! oder „Mona Lifa" zu erreihen. Lorenzo 
gelangte nidt zu Leonardo's lebengvoller, male- 
tifher Weichheit, er bleibt bart, dan? feiner petn- 
lihen Detailzeihnung. Seine Röpfe baben graphifhe 
Reize und eignen fid) ganz befonders 3u Holsfdnitt- 
produftionen. Der tiihtige Xylograph A. Rrüger 
bat das Element feiner Runft in ihnen gefunden 
und mit der Wiedergabe zweler Franenfdpfe Lorenzo 
di Credl's Meiftermerte des Holsfdnitts gefdaffen. 
Sie find getreue Ueberfegungen und folgen dem 
Dorbilde in jeder Linie. Was ihnen befonderen 
Reiz verleiht, it, Saf fie unter Derwendung ver- 
fhiedener Stdde farbig bergeftellt find. Der farben- 
bol3fónitt ift eine moderne Dervollfommnung des 
Clairefobcure, der alten Manier, durch verfdiedene 
Ubtsnungen einer farbe mit Benugung des 
Papiertones eine malerifhe Wirkung zu erzielen. 
Rrüger's Farbenholzfchnitte aber find in tedhnifcher 
Beziehung das Dollendetfte und Schönfte, was auf diefem Gebiete bis jest 
erreicht ift. Die farbenffala des Dorbildes weiß der gejchidte und erfahrene 
Xylograph mit Coloriftifhem Gewiffen fo fein und pietätvoll auf wenige durd 
fein Verfahren erreihbare Töne zu reduciren, daß der harakteriftifche 
farbige Gefammteindrud des Originals erhalten bleibt. Der von uns wieder 
gegebene unfhuldsvolle Mädchenfopf di Tredi's mit der Unterferift: ,,noli 
me tangere“ ift als ein trefflider Farbenholzfhnitt A. Rrüger's eine 
Neuerfhelnung des Runftverlages von Amsler und Ruthardt in Berlin. 
Das jhöne Blatt, in naturfarbenem oder fhwarzem Holzrahmen ein vot- 
nehmer Wandfhmud, ift 3u einem früheren in demfelben Verlage erfhienenen 
Farbenbolsfdnitte Rriiger's ein Pendant den gleihen Dorziigen ted 
nifher Meifterfhaft und loftet 50 Mart. 


— Am Röniglihen Aunftgewerbe-Mufeum zu Berlin ift eine An- 
zahl von Wandbildern nebft Entwürfen der Malerin fräulein Grete Waldau 
(Berlin, Ciigowplag 13) in dem von der vorderen Treppe zugángliden 
Oberlihtraume zur Ausftellung gelangt. Die Bilder find als Wandfhmud 
für den Feftfaal im Haufe des Beheimraths Beren Heimann in Breslau be- 
ftimmt und bieten Anfihten von älteren malerifhen Theilen der Stadt fowie 
von einer Befiung und Stiftung des Beftellers. 

Bleihzeitig ausgeftellt if im Baupttreppenbaufe ein von dem Maler 
D Anker, Schüler der Unterrihtsanftalt des Mufeums, für den Wintergarten 
der Dilla Steinthal in Steglig entworfenes Fenfter, das in moderner Runft- 
verglajung von J. Schmidt (Berlin, Benthinerftr. 3) trefilih ansgeführt 
worden ift. 





Albert Krüger, Sarbenholzjchnitt nad 
forenzo di Credi, 
Amsler und Rutbardt, Runjthandlung, Berlin. 
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— Die befannte Runftatademie von Conrad febr zu Berlin, 
Ciigowftrafe S2 veranftaltet zur Zeit eine Ausftellung von Sdiiler- 
Arbeiten, weldhe ein iiberfidtlides Bild von dem vieljeitigen Schaffen und 
gróftentbeilo tiitigen Rónnen der Schüler und Schülerinnen darbietet. Die 
Ausftellung ift in der Wode von I—4, Sonntags von 9—] Ubr dem 
Publifum unentgeltlih geöffnet. 





— Die Runfthandlung von Jacques Casper in Berlin wird Semnádft 
durd eine intereffante Publifation einem funftfinnigen 
Publifum Gelegenbeit bieten, Déi mit dem Prafi- 
denten der Wiener Sezeffion befannt an madden 
und fider 3u befreunden. Jm Casper'fdhen Verlag 
wird in furzer Zeit eine Mappe mit treffliden, Tat, 
fimileartigen Reproduftionen nad Felónungen von 
Buftap Klimt erfheinen. Die mit weihem Stift 
zart und pifant jfizzirten eleganten Mädchengeftalten 
verrathen eine ungewöhnlihe zeihnerifhe Meifter- 
fhaft, von der in der Wiedergabe faum durd 
eine aus tehnifhen Bründen erfhwerte Nuancirung 
der verjhiedenen Tonarten des Originals ein Jug 
verloren gebt. Es läßt fid erwarten, daß die Aunft- 
handlung mit der originellen und gedlegenen Mappe 
einen ábnliden Erfolg bat wie mit ihren vorzüg- 
liden Radirungen nad Lorot’fhen Landfhaften, 
von denen ,, friiblingsmorgen und „Sommerabend* 
in ganz furzer Zeit bereits ausverkauft find. Uber 
nidt nur von grapbifber Runft findet man bei 
Jacques Casper mandes Mufterblatt, aud Oel- 
bilder, Aquarelle und FZeihnungen von befannten 
Meiftern, wie Liebermann, namentlid aber eng- 
lifhen und fdottifhen Malern, find dort fáuflid. 
Don W. Harlzon enthält Casper's Runftfalon 
jegt eine Reibe von Aquarellen, die bolländifche 
Motive in einer weihen Technik behandeln. 


— Auf Menzel's Bemálde ,Baftmabl Friedsrih’s des Grofen in 
Sansfouci" iftein pradtiger Rofofoluftre aus gefdlifrenem Blafe mit feinem 
feinen Lichterjpiel wiedergegeben. Solde Glasfronleudter, wie fid in Sansfouci 
einer befindet, finó beute febr felten. Beren Leins ift es gelungen, einen 
foldhen, der dem erwähnten febr dbnlid, ja eber noch prädtiger ift, für feinen 
Runftgewerbejalon in Berlin, Schiffbauerdamm, zu erwerben. Außerdem find 
dort nod eine Fülle erft jüngft angefaufter zum Theil febr werthvoller 
funftgewerbliher Begenftände fáuflid. Altvenezianifhe und altflorentiner 
Bilderrahmen von unverfennbarer Edtbeit, zifelirte und getriebene Metall- 
arbeiten, wie Rupfergefape, Thiirbefdhlage, Oberlidter, Wandarme, Ampeln, 
ein eiferner Raften mit Darftellungen von Mars, Sol und Venus, Renaiffance- 
Lederftühle, Empiremöbel, Rommoden und Truben aus dem 15. und 16. Fabre 
bundert, eine gotbifhe aus Holz gefdnigte Madonna und nod manderlei 
Raritäten, die das Auge eines Sammlers und Runftfreundes entzüden, fteben 
und hängen als Repräfentanten des Zeitgefhmades und Stiles verjhiedener 
Jahrhunderte friedlich nebeneinander. Sehr reih ift vor Allem eine Sammlung 
wertbvoller Stoffe, wie altrömifcher Leinenarbeiten, Benuefer Sammete, jhwerer 
Brofatftoffe und prádtiger Rirhengewander. Dafür, daß man im Aunft- 
gewerbefalon Leins febr billig fauft, mag ein Beifpiel genügen. Eine 
in zwei Brößen vorräthige Säule aus Verde di Prato zum Aufftellen von 
Büften, Bronzefiguren oder Dafen koftet nur 50 und 50 Mart. 


— Der nbaber des Mef- und Export-Mufterlagers Leipzig, 
Reidsbof, Ede Grimmafde- und Reidsftrafe, Herr R. Pudor, 
veranftaltet im oberen Saale diefes Haufes eine „Deutfhe Plakat: 
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ausftellung". Sie enthält Affihen der bervorragendften deutjchen Plafat- 
tiinftler, Die Privatfammlung des Heren Pudor, welde ebenfalls mit aus- 
geftellt ift, umfaßt allein ca. SO Plafate von Riinftlern, wie Stud, Hans 
Unger, Orlit, Liffarz, Behrens, Pfaff, Laneger, Gyfis, 
Sütterlin, Sattler 2c. ‚ferner haben die Ausftellung die hervorragendften 
deutfhen Runftanftalten befcidt, jo daß dem Publifum ein vollftändiges 
Bild von der Entwidlung der deutjhen Plafattunft gegeben wird. Bemerft 
fei noh, dag nur Plafate von wirflid Lünftlerifhem Werthe zur Ausftellung 
3ugelaffen wurten. 


Auf Ser Generalverfammlung der ,Dereinigung bilóender 
Riinftler Oefterreids" (,,Sezeffion"), die im Mai ftattgefunden bat, 
wurden die Maler Renouard und Capin in Paris fowie Théo van 
Ryffelbergbe in Brüffel zu Porrefpondirenden Mitgliedern ernannt. Das 
finanzielle Refultat der Unternehmungen war ein glänzendes. Die erfte Aus- 
ftellung in der Bartenbangefellihaft endete, trog der großen Spefen von 
40000 fl., mit einem Ueberfchufle von 3858 fl. Die im eigenen Haufe ver: 
veranftalteten Ausftellungen hatten einen jo eminenten Erfolg, daß die Ver- 
einigung fhon jekt in der Lage ift, das bei Ihrer Begründung aufgenommene 
verzinglihe Darlehen zurüdzuzahlen und außerdem den Betrag von 20.000 fl. 
als Betriebsfonds fiir weitere Unternehmungen feftzulegen. Die Derfammlung 
bejhloß, die auf der gegenwärtigen Ausftellung befindlidhe Büfte „Nodefort 
von Rodin anzufaufen und für die dereinftige moderne Balerie zu ftiften. 


oz Preisbewerbungen 


Bekanntmachung. 


Das Preisausfóreiben zur Gewinnung von Entwürfen für eine Tauf- 
medaille oder Plafette vom 26. September 1898 bat eine lebbafte Betheiligung 
der Rünftler hervorgerufen. Es finó ¡00 Entwürfe eingegangen, von denen 
mebrere die geftellte Aufgabe in befriedigender Weife geldft haben. 

Die als Preisgeridt eingefekte Landeafunfttommiffion bat bie ein= 
gelieferten Arbeiten in der Sigung vom 17. und 18, Mai . J. eingebenó 
geprüft und folgende Preife zuerfannt: 

A. Den für die befte Cöfung ausgefekten Preis von 2000 M. 

für den Entwurf Nr. 34 mit dem Rennwort ,, Aud id móbt' einmal 
einen Preis", 

B. Zwei Preife von je 800 M. fiir die Entwürfe: 

Yr. 71 mit dem Kennwort „Carpe Diem‘ 
ESO na y * „Sei deutih". 

C. Drei Preife von je 500 M. für die Entwürfe: 

Nr, 15 mit dem Kennwort „Hab altem Braud", 
Mr. 24 yyy ” y men und 
PATE ace GP a „Blaube und Liebe. 

Bei Oeffnung der verfdhloffen abgegebenen Adreffen der Einfender er- 
gaben fid) als Urbeber der vorgenannten Arbeiten: 
3u Yr, 34: Rudolf Boffelt, Bildhauer in Frankfurt a. M., 
mn » 2: Georges Morin, Bildhauer in Berlin, 

» » 80: Adolf Amberg, Bildhauer in Charlottenburg, 

» » J5: Meinbard Jacoby in Rolonie Brunewald b. Berlin, 
n nn 24: €. Gomansfi in Berlin und 

n »_ 11: Emil Torff, Bildhauer in Berlin. 

Die fämmtlihen Entwürfe find in einem Saale des Landes-Ausftellungs- 
gebäudes am Lehrter Bahnbofe in der großen Berliner Runftausftellung 1899 
während der Dauer von etwa 6 Wochen zur Befichtigung ausgeftellt. Den- 
jenigen nicht preisgekrönten Rünftlern, welche den Wunfch baben, daß die von 
ihnen berrührenden Entwürfe mit ihren Ylamen bezeibnet werden, wird on. 
beimgeftellt, fi dieferhalb an die Geſchäftsleitung für die große Berliner 
Runftausftellung (Berlin NW. Candesausftellunaspart) 3u wenden unter 
Angabe des Rennwortes und einer kurzen Befchreibung des Entwurfes. 

Nad Beendigung der ófentliden Ausftellung find die nicht preis⸗ 
gekroͤnten Entwürfe ſellens der Künſtler abzuholen oder von der Beihäfte- 
eltung der Runftausftellung zurü zu erbitten. 

Berlin, den 19. Mai 1899, 

Der Minifter der geiftlihen, Unterrichts. und Medizinal=Angelegenbeiten. 

Boffe. 


Entwürfe zu einer Ropfleifte der „Wiener Bauinduftrie- 
Stitung" werden zum Begenftande eines allgemeinen Wettbewerbes gemacht 
in weldem ein I. Preis von 100 und zwei II. Preife von je 50 Kronen ver- 
theilt werden. Preisrichter find die Herren Baurath d. Deininger, Architett 
v. Rrauß und Drot 5. Röttinger in Wien. Termin it der |. Auguft d. J. 

— ur Erlangung von Entwurfeftizzen für eine neue 
Bibliotbel der Stadt Hagenani. € wird ein $ 
mit 3 Preifen von 1500, 1000 und 500 Mart ee en 


15. Auguft d. J. erlaffen. Unterla h 
melfteramt erbaltlic, gen find gegen 5 Mart durdh das Birger: 


— Eine Rommifjion der Sänifhen Regierung fordert zu einem öffent- 


— Anláflid der 300. Wiederkehr von Delasquez' Geburtstage hat Madrid 
dem großen fpanifhen Realiften, dem Beheimjekretär der Natur, eine würdige 
Gedadtniffeier bereitet. Am 6. Juni ift der für ihn gefhaffene Ebrenfaal 
im Prado-Mufeum eingeweiht und am 11. Juni die Delasquez-Statue, vor 
der aud) der deutjche Raifer einen aus Eiche und Lorbeer gewundenen Kranz 
in feinem und des deutjhen Dolfes Namen niederlegen ließ, enthüllt worden, 
3n Paris hat der große Meifter längft ein Denkmal, und zwar ein Reiter- 
ftandbild erhalten. Gn dem gedämpften Lichte des ibm geweihten ovalen 
Sfabellen-Saales im Prado-Mufeum kommen namentlid die malerifóen 
Reize feines berühmten Bemäldes „las meninas“, das Luca Giordano 
die Theologie der Malerei genannt hat, erft zur vollen Geltung. Das Bild 
ift in einem Heinen Erter gerade fo bod angebradt, daß es von dem für 
feine richtige Wirkung erforderlihen Seitenlihte getroffen wird. Man fann 
feft bebaupten, daß man die , Ebrenfráuleins'* erft jegt tennen lernt. Die 
ganze gebildete Welt bat den Geburtstag Velasquez, der von den 
großen Malern der Vergangenheit den WAnfdauungen der Gegenwart am 
nädbften febt, ja ber Vater der modernen Malerei genannt werden kann, 
gefeiert. Unfere Zeit nennt den Hofmaler Philipp's IV., die ganze fultivicte 
Menfchbeit nennt ihn ftolz den Jbrigen. Gn Peft foll im Monat Oftober 
eine fehr intereffante Ausftellung von Kopien und Reproduftionen der Werke 
des großen Spaniers im Rupferftid-Rabinet der Nationalgalerie eröffnet 
werden, Die Ausftellung dürfte wegen der hervorragenden Kopien von 
Profeffor €. Balló an Bedeutung gewinnen. 


und pPerfónliches. reo 


lihen Wettbewerb Entwürfe zur Umgeftaltung des Perfonen: 
babnbofs in Ropenbagen bis 15. Ylovember 1899 ein. Es find drei 
Preife von 10000, 6000 und 4000 Rronen in Ausficht geftellt. Unterlagen ertbeilt 
gegen 50 Rronen die „Statsbaneanlaegene‘, Reventlomsgade 10 In Ropenhagen. 


— Der Verein fiir Deutfhes Runftgewerbe in Berlin fhreibl 
auf Deranlaffung der Herren Jünger & Gebhardt, Parfiimeriefabri? in 
Berlin, für deutjhe Riinftler, Runfipandwerter und fonftige Fachleute folgende 
Wettbewerbe aus: I. Entwurf zu einem Platat für „Deildenduft‘* der firma 
Jünger & Gebhardt in Berlin. Das Platat foll fowobl als Säulen: 
plafat, wie für Jnnenräume Verwendung finden. Es foll 57 cm bed und 
48'/, cm breit und mit möglihft geringen tednifhen Mitteln ausführ 
bar fein. Der wirfungsvoll angubringende Tert foll lauten „Dellden 
Raifer Wilhelm IL." Cin deutfiber Blumenduft. Jünger: & Beb- 
bardt, Berlin. Die Entwürfe müffen im. natürlicher Größe, farbig 
und zur Reproduktion fertig ausgeführt fein und find einzuliefern bis 
1. September 1899, Gute farbige Abbildungen (Chromolithographien) des 
„Deilhen Raifer Wilhelm II. in natürliber Größe ftehen zur Verfügung 
und fónnen von der firma dirett oder óurd die Bejwäftsftelle des Dereins 
bezogen werden. II. Entwürfe zu einem Platat für Panolin-Treöme-Erzeug‘ 
nijje der firma Jünger & Gebhardt. Das Plakat foll in den Mafen 
57 cm bod, 48'/, cm breit gehalten fein. Der Tert foll lauten: Lanolin. 
Eröme-Erzeugniffe für die Toillette, Seifen, Milh, Pomade, Brillantin. 
Jünger & Gebhardt, Berlin. Die Entwürfe müjlen in natürlicher Größe, 
farbig und zur Reproduktion fertig ausgeführt fein und bis zum 15. Sep: 
tember 1899 eingeliefert fein. Die firma bat für jede diefer Aufgaben oe 
gefeßt: einen erften Preis von 500 Mart, einen zweiten Preis von 500 Math, 
einen dritten Preis von. 200 Mart. Das Preisgeriht haben übernommen 
die Herren: Profeffor Ludwig Dettmann, Ernft Flemming, Profeiier 
War Rod, Maler Meldhior Lechter, Arditeft Bruno Möbring at 
die beiden Inhaber der ausfdreibenden firma: Eduard Gebhardt be 
Dr. phil. Otto Volz. Es ift dem Preisgeridt vorbehalten, Im Nothfale 
die Preife anders als vorgefeben 3u vertbeilen. Die Wettarbeiten miifjen 
jpäteftens an den genannten Tagen bei der Befhäftsftelle des er 
W., Bellevueftr. 3, Riinfilerhaus, ungerollt eingeliefert werden. yap 
befagt ein vom Dorftande des Dereins für Deutſches Kunſtgewer 
ausgegebener Profpeft. 


— Jur Erlangung von Entwürfen für die Bemalung feines GT 
und Wohnbaufes in Nürnberg, eröffnet der Verleger des General-Anzt Si 
für Nürnberg fürth, Erih Spandel, eine Preisbewerbung unter A 
Rünftlern Deutjhlands. Für die drei beften Entwürfe werden set Sa 
ausgefegt und zwar als erfter Preis 600 Mark, als zweiter Preis e wi 
als dritter Preis 200 Mark. Außerdem behält ſich Herr Granit * 
nicht preisgektönte Entwürfe zum Preiſe von je 100 Mart anan dénge 
Etwaige Anfragen find an den Verlag des General-Anzeiger fur — 
Jiirth (Mirnberg, Rarloftrafe) zu ridten, 


— Die fabril patentirter Gasheizófen und Badedfen J. 6, BCS 
Sohn Carl in egen erläßt ein Preisausfchreiben zur — 
Entwürfen in modernem Stile für Zinnverkleidungen von Ref colt 
gasófen. Die Entwürfe müffen bis zum 1. Auguft 5 A bei der ee 
Firma, die Bewerbern ein Programm mit den näheren Beftimmungen 
Hand giebt, mit einem Kennwort verfeben eingeliefert werden. SH 
tbellung kommen drei Preife zu 400, 150 und 100 Mart. 
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— für das von Deutfhoölfifhen Dereine „DOdin" zu Münden 
erlaffene Preisausfdhreiben fiir dSeutfhe Riinftler in Entwürfen 
nationaler Poftfarten ift Mitte Mal das Preisgeridot zufammengetreten. 
Den erften Preis erhielt ein flott gezeichnetes Aunftblatt von Ostar 
Rofenberger in Miinden-Sendling, eine Sonnwendfeter darftellend. Dem: 
felben Riinftlec wurde aud der zweite Preis zuerfannt. Den dritten Preis 
errang fib Rarl Hermannes, gleihfallse in Münden, mit einer durd 
gejhidte Ornamenti? Ah auszeihnenden Einfenóung, welbe fh als Gee 
dadtnifftarte fiir Bismard darftellt. 


— Auf der 2. Jabresansftellung im Rünftlerbaufe in 
Wien 1899 erhielt der Arditert Profeffor Bruno Sdhmik in Charlottenburg 
für feinen Entwurf zum „Völferfhlacht-Dentmal bei Leipzig" die fleime 
goldene Medaille. 


— Dem Bildhauer Sándor Járey wurde von dem Senate der Königl. 
Afademie der Rünfte zu Berlin für den beften Entwurf zu einem Relief über 
dem Haupteingang eines Hofpitals der Midael-Beer-Rom-Preis im Be- 
trage von 2250 M. zuerkannt. Das Relief ftellt einen Arzt am Rranfenbett 
eines jungen Arztes dar, während am Ropfende des Lagers eine barmberszige 
Schwefter Troft zufpridt. 


— Gn Madrid bat eine frau „Senora Bironella" den erften Preis 
der diesjährigen fpanifden Runftausftellung  davongetragen. Senora 
Gironella it eine gebürtige Franzdjin von adeliger Ubftammung, die als 
junges Mädchen aus Liebe zur Runft nad Spanien iiberfiedelte, S2felbft das 
unvergleidlide Rolorit dec alten Meifter ftudirte und fid) dort aud verebelidte. 
Mad) kurzer Ehe verlor fie ihren Batten und fab fid nun gezwungen, fi 
und ihre zwei Rinder von ihrer Hände Arbeit zu erhalten. Sie gab den 
Töchtern ber rien familien des Landes Zeihen- und Malftunden und 
widmete fih ausfhließlihd dem danfbaren Porträtfah. Die Studie, für die 
fie den Preis erhielt, ift ein Selbftporträt. 


— Dem Lehrer an der Unterrihtsanftalt des Röniglihen Aunftgewerbe= 
Mufeums in Berlin, Maler Mar Seliger, it das Prädikat ,, Profeffor™ 
beigelegt worden. 


— Dem Gefhidtsmaler Johannes Miiblenbrud in Grunewald bei 
Berlin, Schöpfer der Wandgemälde im Treppenhaufe des Berliner Rathhaufes, 
ift das Pridifat „Profeflor'* beigelegt worden. 


— Die Maler Jofeph Langer und Mar Wislicenus find zu 
ordentlihen Lebrern Ser Runft und Runftgewerbejchule zu Breslau ernannt 
worden. 


— Der ordentlide Profeflor in der pbilofophifhen Fakultät der Friedrich 
Wilhelms-Univerfität zu Berlin, Dr. friedrih Deligfdh, ift zum Direktor 
der vorderafiatifhen Abtheilung der Röniglihen Mujeen zu Berlin im Nebenamt 
ernannt worden. 


— Vor Rurzem beging der greife Maler Prof. Adolf Henning das 
Jubiläum der fedzigjábrigen Mitgliedfhaft der fónigliden Afademie der 
Riinfte. Der Riinftler war ert 30 Jahre alt, als ihn dlefe Rörperfhaft am 
16. Juni 1839 in ibre Mitte aufnahm; er verdantte diefe Wabl in erfter Reibe 
dem familienbilde der vier Brafen Raczynefi. Henning, der jekt im 
91. Lebensjahre fteht, entftammt einer Berliner Riinftlerfamilie; fein Dater 
war Geiger an der föniglihen Aapelle und wurde fpäter Rapellmeifter und 
fönigl. Mufikdireftor. Aud der Sohn zeigte fhon früh Anlage jowohl zur 
Muf? wie zur bildenden Kunft; als Anabe porträtirte er bereits feine An- 
gehörigen auf der Schiefertafel. Als Vierzehnjähriger trat er in das Atelier 
von Prof. Wad ein, in defen Shule er neun Fabre blieb. Die Aludemie 
befudte er fo gut wie gar niht; feine erte Aufnahmeprüfung endete fogar 
mit einem Migerfolg. Henning's erftes Bild „Ein Rınd mit feinem Shuk- 
engel" erwarb der Ariegsminifter von Raud. Aud König Friedrich 
Wilhelm III. kaufte mehrere feiner Werke an und übertrug ihm das Bildnif 
feiner Gemahlin, der fiirftin von Liegnik. 18335 folgte Henning einer 
Einladung dea Direftors Shadow nad Diiffeldorf, und im Jahre darauf 
ging er mit einem ‚Freunde nah Jtalien. Unter Thorwaldfen's Augen 
malte Henning das Bild „Achill von der Thetis über den Derluft feiner 
Geliebten getröftet; das Wert tam nad langen Wanderungen an den Hof 
von Braunfhweig. 1836 febrte ber Riinftler in die Heimath zurüd und ent» 
faltete bier eine reihe Thätigfeit. Vorzugsmeife bebandelte er mythologlſche 
und religidfe Motive. Sein Koſtümbild eines Mädchens von frascati bewahrt 
die Nationalgalerie. Aus der Zeit feiner Aufnahme in die Wkademie ftammt 
auh das Bemälde „Leihenzug In der Campagna’. Hervorragende Aufträge 
wurden dem Riinftler unter Friedrich Wilhelm IV. zu Theil. Wir erinnern 
nut an die ftereochromifh gemalten Bilder der Evangeliften Lutas und 
Johannes in der Schloffapelle, an die durd den Umbau vernidteten 
Allegorien der acht preußifchen Provinzen im Weißen Saale, endlich an die 
antifen Darftellungen im Niobidenfaal des Neuen Mufeums. 


— Profeffor Peter Breuer bat in feinem Atelier in der WAfademie 
eine Ausftellung feiner Werke veranftaltet. Es find fat durhweg befunnte 
Arbeiten, die man in den feftlid mit Teppiden und Blumen gefhmüdten 
Räumen fiebt, aber fie geben im Zufammenbang nod mehr als vereinzelt 
den Eindrud einer fräftigen, gefunden, faft herben Perjönligfeit. Jm Mittel- 
punkt der Sammlung Debt die bier feinerzeit rübmend bervorgebobene Marmor- 
gruppe, die „Adam und Eva nad der Vertreibung zeigt. Sie ift fein 
ftartftes Werk und wirft nob ebenfo wie bei der erften Befanntidaft. Die 
Gruppe Chrifti mit den Rindern, die für Bunzlau ausgeführt werden foll, ift 
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von der vorjábrigen, die liegende weiblihe Figur „Frühling“ von der jerigen 
Ausftellung befannt. Aud die Figur Rarls des Groğen ftebt zur Heit in 
Moabit. Die Denkmäler, die Statue des fharffinnigen Juriften Suarez für 
Breslau, die Gruppe für die Siegesallee, zeigen ebenfalls fidere Kraft. 


— Theo Shmuz-Baundsif, welder, obwohl als Maler ein Riinftler 
von anerfanntem Rufe, mit Dorliebe auf teramifhem Gebiete thatig ift, bat 
nun angefangen, neben fünftlerifhen Befäßen aus gewöhnlihem Tdpferthon 
aud folde aus Porzellan zu verfertigen. Die einzelnen Befäße, welde wir 
bisher zu feben befamen, find reizend in form, Dekor und tednifd voll- 
fommen fiderer Behandlung des Materials. Es unterliegt feinem Zweifel, 
daß es Dem Theo Shmuz-Baudif gelingen wird, auf diefem Gebiete 
ebenfo reformirend zu wirken wie auf dem bisherig gepflegten. 


— Der Parifer Bildhauer Rodim erhielt von der Parifer Stadtverwaltung 
die befondere Dergünftigung eines eigenen Terrains für die Weltausftellung 
von 1900. Es ift die Meine Parkanlage an der Place de [Alma auf der 
Seite des Cours-la-Reine. Rodin arbeitet feit 20 Fahren an einem toloffalen 
Hodrelief, das dte Pforten der Hölle nad Dante darftellt. Der Riinftler 
wird ein befonderes Hans auffiibren laffen, um diefes und einige andere 
Werke aufzuftellen. 


— Prof. Otto von Ramee, der bekannte Landfhaftsmaler, ift in 
Folge einer Herzlähmung im Alter von 73 Jabren geftorben. Er war zu 
Stolp in Pommern geboren, trat als junger Mann in die preußifhe Armee 
ein und entdedte feinen wahren Beruf erft, als er bereits Hauptmann war. 
Jm Gabre 1860 30g er die Uniform aus und widmete ih ganz der Aunft. 
Nadh einem zweijährigen Studienaufenthalt in Rom befudte er die Weimarer 
Runftfhule und bildete ih vornehmlihd unter dem Grafen Raldreuth und 
Alegander Michaelis. Als Rünftler wirkte er zuerft in Weimar, dann in 
Dresden und feit 1875 in Berlin. Faft alljabrlid unternahm er Reifen in 
die Alpen und nad Norditalien, wie er denn vorzugsweije die Alpenlandfchaft 
zum Begenftand feiner Bilder wählte. Daneben fuchte er feine Motive aber 
aud im nmorddeutfhen fladlande. 1879 erhielt er die Pleine goldene Medaille, 
1885 wurde er Mitglied der Akademie. Die Nationalgalerie befitt feine 
Botthardftraße; die Dresdener Galerie erwarb das Gemälde Wetterhorn. 
Andere Darftellungen Ramefe's befinden fid in den Galerien 3u Hamburg 
Stettin, Danzig und in der Galerie Ravené zu Berlin. Vier größere 
Bemälde aus der Umgebung von Gaftein und drei größere Alpenlandfhaften 
wurden auf Befehl Raifer Wilbelm's I. angefauft und werden theils im 
Schloß, theils im alten Caiferliden Palais aufbewahrt. Seit 1882 war Herr 
von Ramefe aud Ebrenritter des Jobanniterordens. — Die Berliner Rünftler- 
fhaft bat nod einen zweiten Derluft zu beflagen. Jm 3welundfed3igften 
Lebensjahre ftarb nad längerem Leiden der Bildhauer Buftav Adolf 
Landgrebe, ein Riinftler von reiher Begabung und tühtigem Rönnen. 
Um 27. Dezember 1837 3u Berlin geboren, hat er bier von 1855 bis 1858 
die Akademie befuht und war insbefondere ein Schüler des Bildhauers 
Auguft Dier, Gm Fahre 1865 errang er den großen Staatspreis der 
Atademie, der ihm die Mittel gab, feine Fünftlerifhe Ausbildung in Rom 
abzufólieñen. Gn Berlin wurde LCandgrebe zur dekorativen Ausftattung der 
Nationalgalerie zugezogen; er fhuf in den Stulpturpfeileen des erften Ge- 
fhoffes mehrere Medaillons in Stud, die fh auf die Entwidelung der 
sriebifhen Bildhauerkunft beziehen. Sehr befannt find feine Statuetten von 
Beethoven, Mozart und Hans von Bülow. Den genialen Beethoven 
bat Landgrebe mit Dorliebe dargeftellt, bald als Büfte, bald aud) in Reltefform. 
Ferner fei nod an die Reliefs Coriolan und Apotbeofe Raifer Wilbelm' 1. 
erinnert. Fn den legten Fahren wurde Landgrebe durd fein Leiden in feiner 
Schaffensluft geftört. 


— Jn Leipzig ift ber Hiftorienmaler Lorenz Clafen im Alter von 
86 Jabren geftorben. Clafen, ein Detter des berübmten Hiftorienmalers 
gleihen Namens, war am 12. Dezember ISI2 in Düffeldorf geboren. Er 
bildete ih an der dortigen Akrdemie zum Hiftorienmaler aus und war außer 
dem nod als Eunfitritifer tbátig. Eine Meine Brofhüre aus feiner Feder, 
„Des Runftfreundes Reifeabentenec'', die 1847 erfchlen, enthält treffende Be- 
merfungen über das Runftleben der damaligen Feit. 1848 bis 1849 führte 
er die Redaktion der „Düfleldorfer Monatshefte‘, 1854 überfiedelte er nad 
Leipzig, wo er die Fortfegung des Faberihen „Ronverjutionslerifons für 
bildende KRünfte in die Hand nahm und außerdem für Jlluftrationezwede 
Mandes zeichnete. Er veröffentlichte unter anderen „Erlebtes und Derwebtes" 
und „Aus der Schreibmappe eines Malers“. Don feinen Gemälden ift „Die 
Wadt am Rhein", das für das Rathyaus in Crefeld angefauft wurde, das 
bedentendfte; befannt find aud , Der Sángertrieg auf der Wartburg", 
»Chlodswigs Befebrung durd Klotilde. 


— Die berühmte franzdfifhe Thiermalerin Rofa Bonheur iff im Mat 
im Alter von 77 Fahren auf ihrer Befigung in By geftorben. Noh im 
diesjährigen Salon bat Rofa Bonheur ein neues Bild ausgeftellt. Als 
wenige Tage vor dem Tode der Riinftlerin diefes Bild für die erfte Medaille 
vorzejhlagen wurde, hat fie in einem befdjeidenen Briefe diefe Auszeihnung 
entjchleden «abgelehnt. 


- Ein um die öfterreihifhe Runftinduftrie hodverdienter Mann, der 
ebemalige Direftor des Oefterreihifchen Mujeums, Hofrath Bruno Buder, 
der Bruder Lothar Buder's, it am 9. Juni in Wien im Alter von 
74 Jahren geftorben. Buder bat fih als Sabfóriftiteller einen weit über 
die Grenzen Oefterreihs und Deutſchlands binausreihenden Ruf errungen. 
Seine Bauptwerte find „Die Gefhihte der techniſchen Rräfte“, „Die Runft 
im handwerk“ und „Katechlsmus der Kunſtgeſchichte“. 
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| GRANITWERK 


ranz Lieck 3| || KESSEL & ROHL 


Hoflieferanten Seiner Majestat des Kaisers und Kónigs Je BERLIN S.O. 


Berlin W. — Leipziger Strasse 136 — Berlin W. Elisabeth - Ufer 83. 


empfehlen ihre durch künstlerische Zeichnung und Kolorit sich auszeichnenden Fabrikate, sowie eine grosse POLIRTER GRANIT 


Auswahl in englischen etc. Tapeten. inà eigenen Brichet in 


SCHWEDEN u. NORWEGEN. 





FRITZ GURLITT | Reine Künsiler-Delfarben und Tempera-Farben 


KUNSTHANDLUNG von Herrmann Neisch & Co. 
BERLIN W. Vertrieb durch Leopold Hess, Berlin, Genthinerstr. 29, 


LEIPZIGER STRASSE 131, I — — e A A 
PERMANENTE Gemälde-Rahmen-Fabrik 


CSA KUNSTAUSSTELLUNG| “ee”, Fritz Stolpe cu 


D A BERLIN W., Potsdamer Str. 20, Hof part. 
f AR 





d VON WERKEN Gegründet 1873. 


Fernsprecher Amt VI, 3752. 
MODERNER MEISTER. Vergolderei, Holzschnitzerei, Steinpappfabrik. (EE Fabrikgeschäft im Westen 
Berlins. Atelier für Kunsteinrahmungen jeder Art. 





seeeg | Akademie Normann. | Gewandter Zeichner, 
UTHARD Berlin W., Kurfürstenstr. 126. der in der Lage ist, Reclamekarten, 


i i 3 Deckelbilder für Cigarrenkistchen etc. 
Ainteuricht,.in allen Ee selbständig zu entwerfen, findet dau- 


¡A Mader) Malerei. Lehrer: A. Normann F 3 
mi ‘ $ š ’ ernde Anstellung. Off. unter F. 2. L. 401 
Königl. Hofkunsthandlung Landschaft. Looschen, Portrait u. | an Rudolf Mosse, Lahr i. Badın. 


Kostüm. Kuhnert, Thiermalerei. | _____ — 
Behrenstr. 29. BERLIN W. Behrenstr. 29a. € Emma Normann, Blumen-, Por- | Einzige Kunsthandlung in grósserer 
= | zellan- und Brandmalerei. Bild- | Stadt der Mark Brandenburg wünscht 
Radirungen. — Kupferstiche. — Kupferätzungen. Ð | hauer Klein, Act. zwecks Eröffnung einer 
Künstlerisch in Farben ausgeführte Blätter. * ständigen Kunst- 
Abend-Akt 


— Geschmackvolle Einrahmungen in eigener Werkstatt hergestellt. — 
> und Kunstgewerblichen 
Montag, Dienstag, Mittwoch 


lllustrirte Pracht- und Galerie-Werke. 
von 7—9 Uhr. Ausstellung 


Grósstes Lager von Photographien nach alten Meistern 
Lager-Katalog X und Böcklin-Katalo atis, Klinger-Katalog 0,60 M. i 

— a — Schmidt-Cassel, Bildhauer die Verireturg gıösserer Firmes le 

a ’ p übernehmen, resp. bittet um Angebote 

BERLIN SW. Alte Jakobstr. 126. 


Kunst-Antiquariat. Kunst-Auctionen. 
betr. Commissionswaaren sub 0. B. S. 4. 
— 


per sofort an Rudolf Mcsse, Berlín SW. 
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vornehmste Villen-Anlage bei Berlin. Habe noch in allen Teilen der Colonie Parcellen jeder 


e e . 
Villencolonie Y NY Grösse, geeignet zu Villen, sowie Ateliers für Maler und Bildhauer preiswert und bei kleiner 
Anzahlung abzugeben. Auf Wunsch Baugeld und Finanzierung. 


W W Grunewald Persónlich 6 bis 7 abends. - Ludwig Sachs, 


_ Telephon IX, No. 6270. Berlin W., Am Karlsbad 20. 








Act.-Ges. 


Schäffer « Walcker 


BERLIN S.W., 
Linden-Strasse 18. 


Se Berliner Kunstausstellung 
Erz- und Bildgiesserel 


A, im Landes-Ausstellungsgebäude 
Denkmäler, Thierstücke, 


BERLIN, vom 7. Mai bis 17. Septbr. 
9900000500900000000000 :00000000000009000000000000000000000000000 Figuren, Grabornamente, 


Täglich geöffnet von 10 Uhr früh bis 8 Uhr Abends. 
Im Park täglich Doppel-Goncert bis Abends 11 Uhr. 
Eintritt 50 Pfennig (Montags 1 Mark). 
| = Kunstbronzen aller 
Atelier Sdlabik EEES | | Art 

Berlin, Dorotbeenftrafie 32. G b 6 uns 0 ae = uchbinder 

S a > a 4 Y ‘ ` ` x 
Anterricht imZeichnen undMalen. Urossbeerenstr. 69 | Lucas Cranach, Correggio, Everdingen, Y. Gollin, a Kaisers, 

Portrait, Stillleben, Gyps, Att, zur ebenen Erde. Gartethane ae Om | de Laar, P. Breughel, Guido Reni, etc. — 

dd Deia e te eke A zur ebenen Erde. Garterhaus. 700 p. 1. 4. Umstände halber billig zu verkaufen. | Berlin W., Leipzigerstrass6 19 


3 > er . — Mappen 
Betrennte Herren» und Damen-Riajjen, | RR EE Briefe sub Chiffre „Aries“ an Rudolf | Bucheinbände, Adressen, Album Ni. 
y = Mosse, Augsburg. usw. Geschnitt. u. getrieb. Leder 








































Dentfde Rung. 

















MAA Md 
Broncegiessere 


Lauchhammer Dresdner Cemperafarben — Reine Künstlerölfarben 


‚Schutzmarke „Saxonia‘-, besitzen die höchste Leuchtkraft! 


Keller «Reiner zu Lauchhammer. Herrmann Neisch & Co, Künstlerfarbenfabrik in Dresden N. 
i Eingefubrt in allen bedeutenderen Kunstschulen: 
—— Bronceguss von Denkmälern _ Berlin, Minchen, Karlsruhe, Dresden, Hannover, Breslau etc. 


Permanente Ausstellung fiir jeder Grosse. 
Kunst und Kunstgewerbe. 


Berlin W , Potsdamerstr. 122, Speeialität: „Künstlerhaus“ 


Bronceguss nach 


dem Wachsausschmelz- Bellevuestr. 3 BERLIN W., Bellevuestr, 3. 


V p 
erfahren (Verein Berliner Künstler.) 
—— Permanente Kunstausstellung. 











Robert Schirmer, Ae Ne Ree 


Bildhauer, 
BERLIN W., Schaperstrasse 32. 


























45, Rünstler-Magazin — 
«ie Adolph Hess — 





vormals Heyl’s Künstler-Magazin 
Mohrenstr. 56. Berlin W. 8. Mohrenstr. 56. 


Fernsprecher Amt I. 1101. 


Grösstes Lager von Zeichen- u. Mal-Utensilien, 
Oel-, Aquarell-, Tempera-, Pastell- und Porzellan-Farben, 
Malerleinen, Blendrahmen, Staffeleien, 
N Englische Aspinall-Email-Farben. Helios -Farben, — > 
Holzbrand-Apparate von Mark 7 an, 
Kerbschnitt-Apparate und Vorlagen. — Plastilina. 










HUGO DANZ 


Porträtmaler u. Gemälderestaurator 


Atelier Berlin W., Taubenstrasse 54. 
Empfiehlt sich zur fachgemässen 
Renovation von Oelgemäldcen, Pastell- 
gemälden, Miniaturen etc. 

eferenzen la. 


Atelier für Bau- und Kunstgewerbe, 

Stuck- und Cementgiesserei. I 
Fernsprecher Amt Vla No. 5021. 
| RTE e — 
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H. Bechhold Verlag, Frankfurt a. M. i 
Den neuen (III) Jahrgang D | M 
beginnt am 1. Januar 189) all arcus 


in bedeutend —— Umfang Kgl. Hof- Kunstsch losser 






— 








Empfiehlt sich zur Anfertigung von 

Kunstschlosser-, < s s s 

2“ * 4% Kunstschmiede:, 
—1Treib-u. Atzarbeiten 


jeder Art 
in Schmiedeeisen, Bronze, 
Kupfer und Messing, in einfachster 
bis reichster Ausfúhrung, nach eigenen 
oder eingesandten Zeichnungen. 
Áltere Gegenstánde werden stil- 
gemáss restaurirt. 
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Werkstatt f. schmiedeeiserne Ornamente | <~ 
BERLIN SW. 


Tempelhofer Ufer 24 
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Die illustrierte Wochenschrift 


DIE UMSCHAU | 
unterrichtet in gemeinverständlich. 
Form über alle Wissensgebiete. 
Probenummern gratis und franko. 
A A 





Y 1898 Miinchen 1808 
Jahres-Ausstellung 


von Kunstwerken 


im kgl Glaspalast 
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Die Worpsweder. 
Pon Bans Marfhall. 


als ,,Rlaffizismus” bezeihneten Jregang Ser Runft 

nah Natürlichkeit ab. Die jüngere Zeit bat eine 
Reihe ernfter Manner und närrifher Räuze als Jünger des 
großen Apoftels aufzumeifen, vom zielbewußten und fonfequenten 
Tolftoi bis zu Beinrid Pudor, der in den „LNadenden 
Menfchen‘ ein nidt einmal über eines Menfchenalters furze Spanne 
binausfchallendes „Jauchzen der Zukunft“ angefhlagen bat, da- 
swifhen als VDermittler von einfidtsvoller Weisheit und 
originalitätsfüchtiger Narrheit die Naturfanatiter Butzeit und 
Dieffenbad. Jn folden Erfcheinungen fpridt fih ein all- 
gemeiner Zug der Zeit als Ertrem aus. Es ift der Zug des 
fulturmüden, modernen Menfchen zur Natur; in ihm äußert fid 
das Gefühl der Regenerirungsbedirftigteit, das in des rufjifchen 
Grafen freiwilliger Derbauerung feinen beadhtenswertheiten und 
allgemeinften Ausórud gefunden bat. Diefe Lebensanfhauung 
aus Meberóruf, die im Rüdjhritt zur Primitivetat des Bauern- 
thums ihr einzig erjtrebenswerthes Jiel fiebt, hat auh in Ser 
modernen Malerei fünftlerifche Gejtalt gefunden, die Rouffeau 
fhon abnlider fiebt als der leblofe Schatten des Griedhenthums. 
Hufallig ift einer der franzöfifhen Maler, Sie in den Wäldern 
von Barbizon die Landfhaft erft empfinden lernten, aud Träger 
des Namens Rouffean. Mögen er, Daubigny, Corot und 
Millet bewußt au nur tünftlerifhen Jntereffen, der Luft an 
den Stimmungsreizen freier Natur, in die Einfamteit gefolgt 
fein, unbewußt gingen fie doch der allgemeinen Sehnfuht nad) 
heraus aus der Stadt, aus der — Schule. Sie hat aud dem 
inneren Rern von biederem Bauernthum in eines Hans Thoma 
Runt Derftändniß verſchafft. Der ehrlihe Ceibl und der 
Márdenerzábler €. Rreidolf fuhten und fanden für fie Be- 
friedigung in der fulturfernen Sphäre des Candlebens, Segantini 
wurde groß und blieb frei in der Luft des Engadin; bier vor 
der ftaub- und raudfreien Gebirgsnatur überfam ihn das 
fosmifche Gefiibl, das fic) uns in feiner Runft, die fprdde ift wie 
eine Landfchsne, bald in faft unmittelbarer naiver Frifhe, bald 
myftifh tief offenbart. mmer mehr Riinftler folgen Ser be- 
fannten Mabnung: er muß auf's Land! Zu Gruppen finden fie fih 
zufammen und nennen fih nadh dem Dorfe, in dem fie haufen und 
[haffen. Um im Moor bei Münden die jhottifhe Candfhaft zu ent- 
Seten, fharten fih dieDahauer umDill zufammen. Sowanderten 
im Juni 1889 auc drei junge Maler in die Sommerfrifhe. Jn 


ouffeau ifi fhon für Vieles verantwortlidd gemadt 
worden. fiir Pedt gibt er den Sündenbod für jenen 


einem Dörfhen, wenige Stunden nordöftlih von Bremen, da mo 
die flüßhen Hamme, Wümme und Worpe mit vielfach per, 
zweigten Ranälen die Moorlandfhaft dem Schoße der Nordfee zu 
durchfließen, wo niedere, ftrobgededte Hütten fid an den birken- 
umraufdten Weyerberg lehnen, fetten fie fih fet und malten 
Land und Leute in einem weltverlorenen deutfchen Winkel. Hier 
fühlten fie bebaglid) die Stimmung der Storm'fhen Derfe: 

Rein Rlang der aufgeregten Zeit 

Drang nod in diefe Einfamteit. 

Als nun der Herbft fam und an Birten, Moorboden 
und Ffledhten, auf Haidse und Wiefe das wunderbare Paradoron 
des bunten Entfárbens lodernó in Erjcheinung trat, da mußten 
die jungen Maler, die eigentlih nur vier Wochen batten bleiben 
wollen — fo erzählt einer von ihnen —, nit ein nod aus ob 
folher Pradt. Längt fhon war ihre Rube bin, ihr Herz 
fhwer, wenn fie an die Abreife und an die ftaubigen Säle der 
Alademie dachten, die ihrer barrten. 

Schon ftanden die Koffer gepadt, als man befblof, ge- 
meinfam nod einen Gang durh das Moor 3u maden; es follte 
der leßte fein. Dod es fam anders. Stundenlang waren fie 
fhon wortfarg gemandert, jeder bemiibt, fic) fiir die im Winter 
zu malenden Bilder feinen Dorrat an Cindriiden noch zuguterleßt 
zu vermehren. Auf einer alten baufálligen Moorbride madten 
fie endlid Halt, und einer meinte fhüdhtern, ob man nicht diesmal 
Atademie Akademie fein laffen und Sen Winter über ftatt dort 
lieber bier zubringen follte. So modjte ein jeder fhon fill für 
ih gedadt baben; nun war das Eis gebroden, und jubelnd 
ward dem Sprecher zugeftimmt. Sie ließen den Gedanfen zur 
That werden und haben es in der folge niht zu bereuen 
gehabt.‘ 

Das Dörfhen, wo die drei Maler heute noh mellen, beißt 
„Worpswede*. Fhre längt berühmten Namen find frig 
Madenfen, Hans am Ende und Frik Overbed. Heute, 
naddem fid nod Beinrid Dogeler, Otto Moderfohn und 
Rarl Vinnen ap Sen drei Gründern der Rolonie gefellt, und 
fdh die fechs wiederholt und immer unbeftrittener warmer An- 
erfennung erfreut haben, frappirt eine Ausftellung der „Worps- 
weder“ längt niht mehr fo, wie im Jahre 1895, als fie zum 
eriten Male in Münden ausgeftellt und dem Blaspalajte feinen 
„clou“, den er immer ndtiger bat, befdeerten. Man bhat fih 
an ihre Eigenart gewöhnt, ohne darum die Macht ihres Einóruds 
weniger zu empfinden. „Was ift das Eigenartige an den Bildern 
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der Worpsweder?“ fo beridtete Laura Mabrbolm, auch eine 
Stadtflüchtige, einft in der Frankfurter Zeitung über ihren Befud) 
in Worpswede. „Sie leben bier draußen zwifhen Torfftedern, 
Diehhütern und Pflügern, abgefhieden von der Stadt und allem, 
was ihrer ift, jabraus, jabrein, einfam und weit auseinander, 
jeden Tag durchduftet von Haidefraut, durhräudert von Torf- 
geruch, befcheidene, treue Verehrer der großen Natur. Und weil 
fie immer in ihr leben, fo fchenft fie fic) ibnen. Sie felbft malt 
h bin in ihren Bildern.“ 

Erdgerud) athmen die Candfchaften der Worpsmeder. Der 
vielfeitigfte von ihnen it frig Madenfen, der aud das 
Figurenbild und Portrat pflegt. Seine Bauersleute fónnen nur 
auf der Scholle leben, deren intime Reize fein Pinfel fdildert, 
fie find in wetterfefter, fchlicter Maturmabrbheit Sem Heimathboden 
entwadfen. Soldhe Runft fonnte nur gedeihen dort, wo die 
Rultur mit ibren Errungenfdaften niht ablenft von der Ylatur; 
nur im ausfdliefliden, ftetig verjüngenden Verkehr mit ihr bat 
fid) Siefe Runft der Wahrheit ihre Cigenphyfiognomie bewahren 
fönnen. Gewig giebt die Gleichheit der Lebensführung und der 
Umgebung den Arbeiten der Worpsweder einen gleihartigen 
Charakter, man möchte fagen Schuldarafter, aber dod zeigen 
jie, wenn man fie nebeneinander fiebt, eine feltene Mannigfaltigteit, 
bedingt durch das eigene Empfinden und eigene Rönnen eines 
jeden. Marlig und kraftvoll ift Madenfen, berbe und große 
Poefie liegt in feinen Bildern, wie wir fie bei Millet finden. 
Overbed ift dagegen eine zarte, Iyrifhe Natur, von weider, 
faft empfindfamer Anfhauungsweife, der Corot der Worps- 
weder. Am vollften in der farbe it Hans am Ende. Sein 
berbes Temperament bevorzugt Kontrafte und liebt erregte 
Stimmungen, wie Sturm und Gewitter. Wie Madenfen ift er 
nit ausfohließlih Landfhafter, fondern verfuht Dé aud mit 
Glid im Porträt. Charakterifiifhe Züge feiner Runft find weiter 
die Beftimmtbeit der fcharfen Linie, eine Neigung zum Patbetifchen 
und zum Stiliftifen. Als Radirer hat er fic) vortbeilbaft be, 
fannt gemadt Surh eine Wiedergabe von €. Brabts , Grab 
Hannibal's“. Ein feines Iyrifhes Empfinden vereinigt Dinnen 
mit einer Größe der Auffaffung und farbiger Volltönigkeit, die 
an Bödlin erinnert. Der eigentlihe Moorlandfchaftsmaler ift 
aber ert Otto Moderfohn. Durch eine Präftige Tiefe des 
Rolorits fügt er mit leidenfhaftlihem Empfinden zu der land- 
Haftlihen Naturwahrbeit feiner Bilder eine echte, melancolifde 
Poefie. Der Romantifer der Gruppe iff Heinrich VDogeler. 
Er hat in der armfeligen, einfamen Gegend die blaue Blume 
gefunden. Mit Geftalten des Wardens und Dolfsliedes be- 
vdlfert feine Phantafie die Dorfgärten, Bufh und Moor. Auf 
dem Weverberg wohnt die alte Here; in einem Rofenbufch ſchläft 
Dornröshen; Ritter mit Prinzefinnen wandeln über die Wiefen. 
Derwandt in feinem Empfinden mit dem Dichter der Derfunfenen 
Glode, hat er in trefflihen Jlluftrationen ie Bejtalten aus 
Hauptmann’s Didtung in ihrem ganzen Märdenzauber, von 
dem fie auf der Bühne viel verlieren müffen, vor dem finnliden 
Auge erftehen laffen. Das waren harakteriftifche Hauptmerkmale 
der einzelnen Worpsweder, die ein Derglei ihrer Werke, 
namentlid mwenn fie dafjelbe Motiv behandeln, für jedes nur 
einigermaßen empfindfame Auge ergiebt. Sie tennen zu lernen 
und der gemeinfamen Eigenart der jungen Gruppe näher zu 
treten, dazu bat fid vor Jahren fhon and denen Gelegenheit 
geboten, die größere Gemälde Ser Worpsmeder nicht zu feben 
befommen. Sie war um fo willtommener, als ih mit ihr die 
neue Runft der jungen Malergruppen in lofen , handlichen 
Blättern zwar, aber doc unmittelbar, im vollen Befike jenes 
heiligen Reizes individuellen Schaffens mitteilte. Radirungen 
der Worpsweder waren es, fchlichte, braungetónte Duntelblátter 
von fnorriger Eigenart und terniger Plaftit, gewürzt wie ihre 
Gemälde mit Sem lebendigen, Präftigen und wehmütig ftimmungs- 
vollen Schollendufte des Cotaltons, die ihnen in weitern Rreifen 
Freunde gewannen und ihren Ruf als Yiadelfünftler begründeten. 

Hmwei ftattlihe Mappen mit je 13 überaus darakteriftifchen 
Originalradirungen von Dons am Ende, frig Madenfen 
frig Overbed und Beinrid) Dogeler „Dom Weyerberg" 


Deutfhe Runft. 
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und „Aus Worpswede“. (Verlag von fifher & frante, 
Berlin. Gedrudt bei ©. felfing. Preis 30 Mart für Ab. 
züge auf Rupferdrudpapier) waren die erften grapbifben Ver. 
Sffentlidungen, mit denen die Runft der Worpsweder (ee 
Einzug ins deutfhe Haus begann. Er wurde freudig begrüßt; 
einmiithig bat Sie Rritif die Vorzüge jener treffliden Blätter, 
die in ihrer Art an Stärke der Stimmung und unge(dmintter 
Ehrlichkeit natürlihen, perfónliden Empfindens im deutjchen 
Landen aud nidt ihresgleihen batten, anerkannt. Aber freilid 
war es wieder nur einem wenn aud erweiterten, fo odh materiell 
bevorzugten Kreife von ‚freunden gediegener, erhebender Kunft 
vergönnt, ji in den Dep diefes Hausfhates zu feken. Dod 
aud) Siefem Hinderniffe für eine wirflihe Popularität ift óurd 
eine Yleuerfoheinung abgebolfen, mit der nun auc weniger Begüterte 
fido ein fünftlerifch hervorragendes Werk zu häuslidher Erbauung 
erwerben Pönnen. Jt dodh vor furzem erft als viertes Heft der 
„Meifterwerfe Ser Holsfcneidefunft im Derlage von J. A. Weber 
in Leipzig eine vornehm einfache, graue Mappe erfchienen, die 
22 Runjtholsfdnitte nad Gemälden, Radirungen und Jeihnungen 
fammtlider Worpsmeder bringt. Dier Savon find in den von 
Aemil Fendler verfaften Tert eingefdaltet, Sem aud die 
Porträts der Maler beigefügt find; die übrigen find als Tafeln 
gedrudt. frie Madenfen eröffnet Sie Reihe der Tafeln mit 
einer ftimmungsvollen Herbftlansfhaf. Am Bad ftebt eine 
Birke, Seren Zweige ein feharfer Wind bewegt. Einen grauen 
Woltenfchleier treibt er über den Himmel. Nad dem Horizont 
zu bellt die Luft ih auf, fo daß ein aus Bäumen hervor 
lugendes Dorf mit feiner Windmühle als luftig verfdleierte 
Silhouette fih wirffam von feinem Hintergrunde abhebt. Ein 
einfahes Motiv, aber voll fraftiger Poefie. Der ebrlide Real, 
der in der Wiedergabe des Lebens vor Feiner Herbheit 3urid- 
fheut, weiß in der aller fentimentalen Schönfärberei baren Dare 
ftellung einer in thränenlofem Schmerze trauernden familie am 
Sarg des jüngften Rindes durd) feltene Rraft des Ausdruds zum 
Herzen zu dringen. Das Bild bing im vorigen Jahre auf der 
Großen Berliner Runftausftellung. | ‘ 

Zu Madenfen’s viel bewundertem Debut im WMiindener 
Glaspalafte vom Jahre 1895, Sem grofen Gemalde ,,Gottes- 
dienft** enthält die Mappe die Reproduktion einer Bleiftiftjtudie. 
Fein beobadtet in feiner Andadt ift der alte Bauer, der in 
fteifer und eciger feierlidfeit unbeweglid fist, um die Predigt 
unter freiem Himmel Surh fein Rafceln zu ftören. Seitenflüd 
dazu ift die mit weihen Stift flott und gleid «auf mer 
Wirkung bin ffiszirte alte Frau, die emfig nábt. Aud in oen 
mit einfachiten Mitteln gefchaffenen Zeichnungen find {don die 
Unterfohiede von Freilidht und Fnterieurton fein BRIAN 
Overbed's zartere Lyri? zeigt fic) am eigenartigften un 
harakteriftifchiten in einer duftigen Landſchaft pf tiihlingsabend”. 
„Schon webt der Frühling in den Birken“, die den Weg * 
faffen, der zum verträumten Dörfchen führt. Vorn leitet er H 
einem primitiven Steg, Ser fih über den Moorgraben 3 
Hell fpiegelt fid die Luft in Sem Waffer. Aud) einen Blid in 
das Dorf Worpsmwede läßt uns der Maler vom Weyerberg d 
thun. Jn grellem Abendfchein leuchtet die Luft. Wie grob 
dunkle Schatten heben die Bäume fi) von ihr ab. Mit EE 
niederem Thurm fhaut die Rirhe vom Hügel auf die mit pat 
gededten, fchiefen Haufer herab, mie eine Henne unter ER 
Rüdlein. Vinnen führt uns hinaus auf die Haide, iih 
einen heimliden Poetenwintel entdedt hat. Nur leidt ee? 
wólbt fid ein fonniger Himmel über Sem ftillen He 5 
Shattige Kühle fpenden vier Birfen und eine Gruppe MENT 
Fihten und ein verfihwiegenes Waffer. Hier ift „Ruhe. o 
nur ift ein Blatt vom Birfengweige in den Bad) oft, 
Silberne Ringe zittern lautlos um die Stelle, wo es den erg 
Spiegel fanft berührte. Beinrid Vogeler bat ein Oe 
Madchen im Obftgarten fteben gefehen unter éd 
Apfelbaum. Und wunderbar, dem Auge des Träumers ofen * 
ſich die verwunſchene Prinzeß. Mit einem Male i 
Madchen ftatt feines rauben Alltagskleides foftbare Ce 
gewänder. Dod nur auf einen Angenblid. Der Maler 






































































balt die flüchtige Erfheinung feft und erzäblt uns 
Bilde, was ibm begegnet. Da Debt die Maid und laufcht 
dem Liede eines Dogels, deffen Sprache fie ficher  verftebt. 
Dielleiht jubelt Ser Sänger fiinftige Ciebesmár. Dann 





Bethlehem ftebt übrr Sem verjehneiten Worpswede, die heiligen 


gebüdter Greis, den ein Hermelinfragen vor Erkältung ſchützt, 


wiedergabe verräth den geborenen Koloriſten. Eine Zeichnung 


D 


schtete Merkmale niederdeutfiher Rafie. 


BP (ARE flüflig. Daß fie gut find, it jelbjtverftändlich, fie find aber das 
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es wieder Winterabend und Weihnachtszeit. Der Stern von 


drei Könige in großen, warmen Pantoffeln — vielleicht find es 
auch drei der Maler in üblicher Weibnadtsmasterade — wandern, 
von einem Rinde geführt, Surh den Schnee. Der ältefte, ein 


tügt fid auf einen feften Spazierftod. Jn der Linten trägt er 
ein foftbares Ráftlein. Dorwikig gudt ibm feine Herrfcherwiirde, 
das Szepter, hinten aus der Rodtafche. Der junge Rönig neben 
ihm trägt die Nafe nod) redt hodh. Der dritte ift mit Sem 
Heinen fübrer fhon ein Stüd Weges voraus. Das befte Blatt 
Moderfobn's ift fein „Herbſtſturm“. Auch die Holzſchnitt⸗ 


von ihm, eine ſchlanke, windbewegte Birkengruppe vor einem 
Bauernhaus iſt als Flluſtration in den Text aufgenommen. 
Hans am Ende bat außer rei fhonen Candfchaften „Dämmer- 
ſtunde“, „‚Erfter Schnee und „Sturm nod cin  radiertes 
„Rinderföpfchen* :und eine y Portrátftudie* beigetragen. Das 
„Kinderköpfchen“ ift eine Mufterleiftung feiner pſychologiſcher 
Auffaffung. Rúbrenóe Unfhuld fdaut aus weitgeöffneten, 
Sunfelen Augen fragend in die Welt. Gejiht und Haar find 
meifterbaft bebandelt. Die vorfpringende, bell beleuchtete Stirn, 
die weit auseinander ftehenden großen Augen, der breite, volle 
Mund, die ftarfen Baden und das Ípige Rinn find gut beobs 


Ueber die vorzügliche Ausführung Ser Holzfihnitte nad 
Zeichnungen, Radirungen und Gemälden der Worpsweder ein 
Wort warmer Anerkennung zu ſagen, wäre bei dem guten Rufe 
des xylographiſchen Inſtituts von J. J. Weber eigentlich über— 


Beſte, was im farbloſen Holzſchnitt überhaupt und ſpeziell in 
der folge der „‚Meifterwerfe der Holzſchneidekunſt“ geleiſtet 
worden iſt. Man hat es hier mit einer wirklich meiſterhaften 
Ueberſetzung verſchiedener Technik in die eines einzigen, anders— 
artigen Reproduktionsverfahrens zu thun, in der jedem Vorbild 
die Eigenart des Darftellungsmaterials erhalten bleibt. Dieter 
Dorzug madt die Zufäße , nach einer Heihnung‘*, „nah einer 
Radirung”, „nah einem Gemälde beinahe überflüfjig. Jn bis, 
Preter und wirkfamer Weife ift bei den Tafeln durch Anwendung 
von Tonplatten die Stimmung und der Eindrud von der ted). 
nifchen Eigenart es VDorbildes erhöht. So legt die neue Folge 
der „Meifterwerke der Holzfchneidetunft“ ein glänzendes Jeugniß 
ab von der Ceiftungsfábigteit des befannten tylograpbifchen In— 
ftituts. Der jchöne Derfuc, deutſche zeitgenöſſiſche Kunſt zu po— 
pulariſiren und ihr in einer im beſten Sinne volkstümlichen 
Form in allen Kreiſen dankbare Freunde zu werben, verdient 
den größten Erfolg, der ſich mit künſtleriſchen Publikationen er— 
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zielen läßt. An der Hand gemüthvoller, treuberziger, ebrlider 
Rinftler fid) in das Wunderreid) Óuftiger, 3arter Yiaturpoefie, 
das Traumland einer reinen, naiven Romantif aus dem Alltags- 
getriebe zu innerer Erholung und Erbauung 3u flüchten, ift mit 
der Mappe „Die Worpsmweder‘ vielen geboten; fie alle fénnten 
fi an diefem Bausfegen aud noh tlar madhen, dağ eine echte 
Doltstunft in urwüdhfiger nationaler Eigenart nur gedeihen fann 


im engften Zufammenbang mit der Scholle, auf dem tráftigen 
Boden gefunden Volfstums, wie es fid) nod) am reinften erhalten 
bat auf dem Lande. Die Worpsweder haben gezeigt, daß nidt 
die Broßftadt mit ihrer Gerftreuung und lleberfultur, fondern 
der befcheidene ,,deutfche Winkel’ der günftigfte Nährboden ift 
für fünftlerifhe Individualitäten, denn in der Sammlung nur 
vermodten fie zu fih zu tommen. 


Münchener Kunftausftellungen. 


Landfdhaftsmalerei. 


ine Landfhaft muß man als Dryade oder Oreade anfeben. Eine 
Landfhaft foll man fühlen, wie einen Körper. Jede Landfhaft ift 
ST ein idealifher Körper für eine befondere Art des Belftes."  Diefe 
Worte eines Romantifers harakterifiren die Runft des 19. Jahrhunderts, in 
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deren Gefhihte die Landfhaftemalerei ein Hauptthema bildet. Wenn man 
auh niht behaupten darf, daf von ihr trog Millet ein kräftiger Anftoß zu 
einer fünflerifhen Umwandlung ausgegangen fei, bat fie fih doh aud der 
Nüdtigften Laune des Feitgeiftes immer gefiigt und fehließlih, weil ihr Wefen 
den erftrebten Fortfchritt zu ehrlicher Wiedergabe leiht machte, eine bedeutende 
Ueberzahl von Kräften an fic gezogen, bei denen niht viel mehr Initiative 
au fuden war, als in dem weiblihen Charakter ihrer fdmiegfamen Runft. 
Der breite künftlerifche Mittelftand ftrömte ihr zu, und fo vollzog fi in ibe 
eine Mafjendemonftration für die alleinfeligmahende Wahrheit des Naturalismus, 
der ihm Boden für feine figürlihen Bilder gewann. Man fóbnte fid mit 
grünem Himmel und roten Bäumen und anderen Wandlungen im wedfelnden 
Spiele des Lichtes, die man der Runft nit glauben wollte, weil man für 
ihr Dorhandenfein in der Natur noh fein Auge hatte, nah und nad aus, 
und wurde fo durd die Landidaft dem Verftindniffe für die impreffioniftifche 
und pleinäriftifhe Darftellung von Menfh und Thier näber geführt. Damit 
hat die Landfhaft ihre Aufgabe als Dermittlerin erfüllt. Sie bat in ihrer 
Ausſchließlichkeit Jahre lang eine beherrſchende Rolle geſpielt; der Naturausſchnitt 
mit etwas Matthiſon'ſcher Stimmungslyrik, die wohlfeil zu gewinnen war, 
oft auch nur ein roher Abklatſch haben lange genug als Kunſtwerke gegolten; 
man lernte einfeben, daß auh bier fhließlih wieder einmal das Unzulänglige 
Ereignif wurde, und batte allen Brund, fid nad einem fräftigeren Zufaß 
fünftlerifcher Zndtvidnalität und nad Stil zu fehnen. Die Pflege der Land- 


fhaft geht aus ihrer WAusfchlieflidteit bereits wieder in angemefjenere Brenzen 
zurüd, die Landfchafter felbft verfuhen, um die Natur zu etwas Eigenem und 
Yleuem umzufhaffen, zu fomponiren und zu ftilijiren. Wenn fe bel diefem 
löblihen Streben von älteren Rünftlern no manderlel lernen Fönnen, find 





Otto Moderjohn. 


fie ihnen wieder durch zeitgemäße Errungenjhaften überlegen. Dergleiden 
wir die heutige Landfchaftsmalerei mit der klaſſiciſtiſchen und romantiſchen, ſo 
ergiebt ſich für ſie als beſonderer Vorzug eine Verfeinerung der Inſtrumentallon 
bis zu einem ſo hohen Grade, daß ſie die allerſchlichteſten, trivialſten Dor 
würfe auch ohme bedeutungsvolle Staffage und elementares Pathos poetifó 
und eindringlich zu erfaffen weiß. Man hat gelernt, dle Landfgaft an ñó 
zu empfinden mit einer feinfühligkeit, der fid der intimfte, lelfefte Stimmung?” 
reis offenbart. Jm Glaspalaft, wo befonders aufregende und temperament 
volle Auflepnungen gegen die Tradition niemals programmmáfig waren, über 
rafdt der Rüdfchlag in der Landfchaftsmalerei nicht febr, weil er Dë Met nicht im 
Ertrem vollzieht und als fein Proteft gegen ein Extrem and garnicht zu vollziehen 
braucht. Die Landfhaft herrfcht im Blaspalaft auh niót fo vor, mie 1 
der Ausftellung der Sezeffion, aber aud er erhält duch ibe Lebergewid 
immer nod fein entfcheidendes Bepräge. Einen woblthuenden modernen op 
bringen in den Glaspalaft aud auf dem Gebiete der Landſchaftsmalerel s 
Bilder der Luitpoldgruppe, deren Vorzüge mit zum wenigften fo ech 
wirten und fo vortbeilhaft zur Geltung Tommen, weil fie nicht in der u. 
der Uebrigen verftreut, fondern in ihren eigenen, vornehm und cinbel 5 
arrangitten Galen zu einer Sonderausftellung zufammengebalten o 
Wabrlid, man hat allen Grund, vor den Arbeiten der Euitpoldgruppt A 
Runftgenofienfhaft für tolerantes Zugeftändniß eigener Jury und eh 
räume recht dankbar zu fein. Der Glaspalaft bat feinen Schaden Savor 





So hat dod) wenigftens eine der vielen felbftändig auftretenden Gruppen nad 
dreijährigen Beftepen den vollen Madweis für ihre Eriftenzberechtigung 
erbracht. 

Aud auf der Dresdener Austellung giebt die Luitpoldgruppe ein 
gedlegenes Enfemble, in dem doch aud) jedes Einzelnen Eigenart zu ihrem 
Redte fommt. Jm Münchener Glaspalaft dürfte ihr nad folden Beweifen 
innerer Ausbildung und energifchen, zielbewußten Strebens die Sondereriftenz 
in den eigenen Räumen end- 
giltig gefihert fein. Ihre Reife 
erläßt ihr tehnifhe Uebungen 
und giebt wieder der Phantafie 
Raum. Die Landfhaft, die in 
eigenartigen Werken and für 
ihre Ausftellung nod entfdei- 
dendes Merkmal bleibt, giebt den 
Maßftab für das Können und 
Streben der Luitpoldgruppe, 
fowobl durd das, was da ift 
und duch ausdrudsvolle Farben 
und Linien beftiht, als aud 
duch das, was diesmal fehlt 
und dem Figurenbilde Plak 
gemadt bat. 

Ein ganzes Rabinet bean- 
fpruct für ih Charles Pal- 
mié. Er hat eine Anzahl von 
Stizzen und verfchiedene große 
Gemälde ausgeftellt, und es ift 
Ihm gelungen, durch die Menge 
feiner Arbeiten eine feltene Diel- 
feitigfeit eindringlich zu bethäti- 
gen, deren Derftánónig und 
Würdigung nicht verlangen, fih 
mit einer ftarten Perfönlichkeit 
auseinanderzufegen. Palmié 
hätte getroft auf die Maffen- 
wirfung einer ftattlihen Rollet 
tion verzihten können, fon 
allein mit feinem » Dorfriibling" 
bringt er jedem etwas. Zwiſchen 
Birkenſtämmen an einen hügel 
gelehnt ein ſchlichtes Bauernhaus. 
Braunes Erdreich und darüber 
grauer Himmel. Das iſt der 
einfahe Dorwurf, der in feiner 
Farbenharmonie, ftilles Sehnen 
wetend, melandolifó geftimmt 
ift. Diefe weide, trübe Dor: 
frählingsftimmung in ihrer feud- 
ten Derfhwommenheit und ihrem 
Zwielicht beftimmt in ihrer häufi- 
gen Wiederkehr einen wejent- 
liden Charakterzug der modernen 
Landfchaft und verleiht ihrem 
Gefammteindrud im Glaspalafte 
eine lichtſcheue, gedrückte Gleich⸗ 
artigkeit. Unbeſtimmtes Sehnen 
nach etwas Neuem, Beſſerem, 
das iſt das Empfinden der Ge— 
genwart, wie es an Stelle der Lichtfreudigkeit, atmoſphäriſcher Beweglichkeit, 
beiteren Wagemuths der Pioniere moderner Landfdhaftsmalerei aud bier zum 
Ausdrude kommt. Leife Schwermuth und ruhige Stimmung herrfcen auffällig 
vor. „Dorfrühling“ malt Erih Anitban, Müller „Märzfihnee*, „Aufbrechen- 
des Cis" der Dane Sigvard Hanfen, Melandolie liegt in einer Landſchaft 
Berchthold's. Traumhaft und zart iſt Walther Georgl's „Abend im 
Mai". Georgi's Bilder ſind von kiefer Innerlichkeit, was ſie geben, iſt in 
eigenartiger, ausdrucksvoller Farbenſprache reine Stimmung von großer 
Weichheit und beruhigender Wirkung. Selbſtbewußt und fher iritt Loën 
auf; man findet bei ibm wenigftens Zuveriht, wenn in feinem „Morgen bei 
Dachau" aud dle graue, bleierne Schwere feelifher Müdigkeit als düftrer 
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Wolfenflor fhleppend über die Erde zieht. 
liegt Lebenskraft und? — faft; fo padt das große Bemälde duch einen 
witfungsvollen Begenfar. Die Worpsweder Hans am Ende und frig 
Overbet flagen zwar freudigere Tóne an; jener fhildert in der Blüthen- 
pradt und dem mannigfaltigen Wiefengrün feines ndtiiblingstages die 
Anmuth erwachender, ſchlichter Heimathnatur, dieſer überzieht feinen ,,€ichenhof* 
mit einer Fluth rothbraunen Lidtes, aber ibrer Runft ift auh die Luft aus- 


Jn dem Grün bes Dordergrundes 


pPorträtitudie, 
(J. J. Weber, Leipzig.) 


gegangen, das pridelnde, fliiffige Element, jene legte Bedingung unmittelbaren 
Lebens. Ein Anderer it frig Baer. Flircende Luft, die immer dichter 
die Gegenftände umfcleiert, je ferner fie rüden, eine gelungene Raumtäufhung 
und ebrlides, flares Rolorit verleihen der Einfamteit feiner Motive den Odem 
gefunden Yaturlebens. Sein ,, fFidtenwald" ift ein trefflihes Bild. Walter 
Püttner ift ein gedankenvoller Landfhafter. Sein Tod, der auf berbftlichem 
Stiedhofe die Senfe dengelt, befriedigt am meiften, weniger fein in Oel 
gemalter Burghof, über den duch ein übertriebenes Sufammenbalten der 
Töne im fdhweren Schatten des Dordergrundes eine unmöglihe Dämmerung 
gelegt ift. Jm Gegenjak dazu verftärft ein helles Stüd ferne nur nod) 
den Einórud einer fóweren Fläche, in deren Dunkel die Töne des Vorder- 
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grundes eingeſchlagen erſcheinen. Ein weiteres Merkmal moderner Malerei 
iſt ein auffälliges, aber ſolides Nachempfinden, begründet in derſelben 
Seelenmüdigkeit und inneren Leere wie das matte Grau verwiſchten Kolorils. 
Bödlin it ða, ohne ausgeftellt zu haben. Urban ftebt ganz unter feinem 
Einfluß. Die Meifter des deutjchen Mittelalters find wieder auferftanden. 
Gilbert von Canal, defjen ,, Abendfrieden die Pinakothek angefauft bat, 
vertritt die altmeifterlihe Ridtung in der Landfhaftl. Obwohl fid die 
Berühmten und Alten, wie Bödlin und Thoma, vom Glaspalafte fern 
gehalten haben und in der Hauptfahe nur die Jungen erfdienen find, fehlt 
der Ausftellung dod) die „Jugend“. Man verfpürt niht die Frifthe des 
Werdens, Debt feine Entwidlungsfähigfeit. Ein neues Befchleht her! Eo 
empfand id gerade vor den Landfchaften am ftärkften, weil fie in der Malerei 
als rein Iyrifhe Schöpfungen am reinften den allgemeinen Seelenzuftand zu 
äußern vermögen. Jh behielt den Eindrud vor den poejievollen, mehr ein- 
dringligen als aufóringliden Landfhaften Willroider's, vor Bampert's 
duch ihre Serben Begenfáre wirkfamen nErntefcene'", vor Peterfen's 
feebadfrifhen Marinen, ich behielt ihm aud in der „Sezeſſton“. Aud) bier 
giebt in den Landfchaften die „graue Malerei die Signatur der typifden 
Empfindungsweife, aud bier ift an Stelle des fort Perfönlihen bewußte 
und unbewußte Nahahmung getreten. Das Mittelalter, Thoma, Bödlin 
und Millet find nicht fhwer wiederzufinden. Mamentlid Bódlin's Einfluß 
it auf Sáritt unó Tritt fiblbar. Reller-Reutlingen unterliegt ihm 
in feinem farbenftifhen ganz in violetter Mardhenfeligteit aufgelöften 
„Stühlingsabend bei Dahau", Andere wie Dill, flad, Raifer, Bólzel 
mutben neben den Engländern und Schotten Hamilton, Paterfon, 
Stevenfon faft an wie Bopien neben Originalen, fo ernft bemüben fle 
h, den feuchten Silberton nordifher Meeresatmofphare fontinental 3u ver 
werthen. Sie legen fo in die beimifhe Natur ein Element, das ihr nun 
einmal nicht eigen, und entfremden fie uns. Gn Stevenfon's „Abendliede“ 
iſt die Graumalerei wohl angebracht. Hier iſt ſie das wirkſamſte Mittel für 
einen überzeugenden Stimmungsauszug und von feinem, poetiſchem Reize. 
Das träumerifhe Grau darin ift wabr. €s it ein atmoſphäriſcher Be— 
fandtheil nordifher Natur, und nidt erft vom Riinftler in fie bineingetragen, 
wie das von mandem Maler der Binnenlandfhaft gefhieht. Das nordifde 
Gran ift aber einmal ein aud unferem allgemeinen Seelenzuftande gleidh- 
geftimmter Ausdrud des Empfindens; fo ift in unfere fdwerere, trodene 
Atmofpbäre das flüffige Leben in manchen Bildern bineinempfunden worden, 
on Paterfon's arfadifhen Gefilden ergeht fih gar die wieder 3u Ebren 
gelangte Phantafie in mythologifhen Beftalten. Die Schotten knüpfen ſchließlich 
wieder an Corot an. Zeigt ſich bei ihnen ſchon des Meiſters Kunſt in der 
Auflöfung, fo ift diefe bei den deutſchen Nachempfindern, den Dachauern wie 
Dill und Hölzel, noh unfertig; bier bleibt die Landfhaft ganz in der Sti33e 
ES Ci at e zur legten fünftlerifhen Verarbeitung. 
Watt ral — aus italiſchen Gauen auf beimijchen 

ne intimen Naturempfindens it alfo nur cine 
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relative. Dill’s Runft ijt faum weniger abfidtlid als die mehr gejhmad- 
als ftimmungsvolle eines Styliften wie Leiftifow. Bei Eugène Carrière 
verfchleiern fid Sie Gegenftande bis zu undeutliher Derfdwommenbeit, 
Wenn ein anderer mit dem fliffigen Grau feudten Dunftes den Eindrud er- 
wedt, als jähe man durd eine vom Abendfrofte angelaufene Fenfterfceibe, 
fönnte man leicht meinen, fein Ylebel wäre nur ein Mittel, mit dem der Maler 
ih aus Unvermógen flarer, erfennbarer Darftellung aus der Derlegenbeit 
hilft. Seine , Paffanten'"* die im Fahre 1897 auf der Dresdener Ausftellung 
fhon Dermunderung erregt baben, find mit dem ganzen Strafenleben der 
Boulevards verfhludt vom triften Nebel. Claude Monet fiibrt wieder 
zurüd zur Vorfrühlingsftimmung. Seine tauwarme, braungetretene, binaus 
in den blauduftigen, fhneeig fhimmernden Wald führende Dorfgafle jhildert 
das ‚farbenleben der Schneefhmelze mit erftaunlicher Feinfühligkeit. Man ver- 
gleihe mit diefer intimen Poefie reizbaren Empfindens den beraus- 
fordernden Rampfesmuth und die beinahe aufdringlihe Kichtwirkung 
feiner älteren bolländifben Landfhaft, und der gegenwärtige Umfhwung in 
der Landfdhaftsmalerei wird augenjheinlid. An Stelle temperamentvoller 
Reheit, jugendlich iibermiithigen Strebens ift die Gelaffenheit und Rube ge 
teifter Ueberzengung getreten. Des Strebens morgenfrifde Jrrtbiimer und 
Thorheiten haben fih gelegt; Sammlung, ftille Einkehr im fich felbft, ver: 
fünden den Abend.  Rompofitionelle Beftrebung, Vertiefung des Ausdruds 
find an Stelle tehnifher Erperimente und Fühner Lichte und Luftprobleme 
getreten. Wer febnte fid nidt nad feiner Jugend mit ihren Streihen, Ju 
fionen und Jóealen zurüd?! Eine äbnlihe Sehnfuht befhleiht den Beihaner 
diefer reifen Runft gegenüber. Ju ihrer Jugend ladte fie; jett bringt Wa 
bödftens zu einem trüben Lächeln. 

Was Einem bei der legten Jabresrevue des Jahrhunderts aus allen 
diefen Bildern weihen Vorfriihlings, Hämmerigen Abends und grauen Mebels 
anwebt, ift das Aushauden einer Zeit. Ueberall Stillftand und Deprefjion. 
Eine Weiterentwidlung der Landfdaftsmalerei, des modernen Natur 
empfindens, wie es feinen 3wiefaden reifften Ausdrud in Corot'3 and 
Turner's Malerei gefunden und von jenem nah Schottland, von diejem 
nad franfreih feinen Weg genommen hatte, war eigentlich fon vor 
zehn Fahren niht mehr móglid. Franfrei England und Schottland 
gebührt in der Entwidlungsgefhichte der modernen Landfgaftemalerei det 
Ruhm der nitiative; vielleicht erfaßt fie im kommenden Gabrbundst! 
Deutfhland, dem ein großer Meifter in fólidten Blättern den Weg gut 
Vollendung, zur glüdlichen Vereinigung von Inhalt und form weil, zn 
Thoma. Was er diesmal ausgeftellt bat, „der Angler" und die verdeulſchit 
italieniſche Landſchaft, braucht man ja nicht gerade als Mufter gelten 3u 
laſſen. Der Meiſter hat Bedeutenderes geſchaffen. Anzeichen, wenn auch 
nicht gerade beſonders friſche und lebenskräftige, finden ſich in den Landſchafte⸗ 
bildern der Gegenwart mancherlel dafür, daß der Naluralismus die ſeinem 
Weſen und ſeinem Programm widerſprechende Einſicht gezeitigt bat, das 
Schönſte bleibe doch in der ſchönen Form die ſchön're Seele. 





Fritz Mackenſen. 
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Deutihe Kunftausftellung Dresden 1899. 
II. 


enn die Diiffeldorfer Riinftler auf dem beften Wege find, fid von die feine zarten frauengeftalten in ihren elyfifhen Befilden ausftrömen. Etwa 

dem Deut ber imponirenden, geradezu überfhattenden Tradition aus diefem Beifte heraus wirft auh Zieglers „Abendftimmung“, eine weib- 

> 3u befreien und aus eigner Kraft dem Zuge einer freien Runft: lide Beftalt in dunfelrothem Mantel, nur äußerliher empfunden und in der 
auffaffung zu folgen, fo bietet der Saal der Berliner bier ein Schaufpiel Dereinfahung der farbenflähen mehr dem Platatftil ih nähernd. Scheuren- 


anderer Art. Da ift der Geift, der 
in Diiffeldorf Ah fhon dem Der, 
löfhen nabt, nod lebendig, und 
feine Träger balten das Banner, 
das wir feit wohl einem Diertel- 
jahrhundert tennen, nod fet in 
Händen. Um von rem unbe- 
ftrittenen Führer, Menzel, ganz zu 
fhweigen, der auf zwei winzigen 
Bildchen aus den Ser Jahren wieder 
einmal zeigt, wie weit er im Seben= 
und Malen-Rönnen feinen Genofjen 
voraus war, fo finden wir in 
Budes Meinen Ceeftiiten, Paul 
Meyerheims Thiere und Land- 
fhaftsftudien und Harrahs zwar 
etwas zu weichem, aber mit voll- 
endeter feinheit gemaltem und em- 
pfundenem Damenporträt Leiftungen, 
die man tubig Flaffifh, ©. b. bier 
vorbildlih nennen fann. 

Und ih Bebe niót an, in 
A. von Werners großem Re- 
prafentationsbtld ,,26. October 1890", 
defen Gegenftand natiirlid mit 
Runft abfolut nidts 3u tbun bat, 
alle Qualitäten anzuerkennen, die ein 
tehnifh durchaus fertiger und ge- 
fhmadvoller Rünftler überhaupt einer 
folhen Aufgabe entgegenbringen fann. 
Die feinheit der fiinftliden Beleud= 
tung läßt nidts 3u wiinfden übrig, 
die Porträts find faft alle ausge- 
zeichnet und die Haltung der beiden 
Bauptperfonen, Moltfes und des 
Ralfers, felbft bringt die aus Riib- 
tung und Bewunderung gemifchte 
Stimmung des Momentes  trefflid) 
zum Ausdrud. Man mag Werner's 
Pofition im Zufammenbang einer mo= 
dernen Runftentwidlung aufs fhärfite 
verurtheilen, aber man foll ihm nur 
nit, wie das von gewiffen Rreifen 
geradezu fvftematifh geſchieht, die 
fünftlerifche Begabung abjprehen, die 
er uns fdon oft, und nidt felten 
geradezu glänzend — Id erinnre nur 
an feinen Biemard, wie er auf der 
Straße von Doudéry dem Raifer 
Napoleon entgegenteitet — gezeigt 
bat, und die and aus jenem ge 
radezu auffallend blutlofen Vorwurf 
ein Bi maht, wie es von den 
Jüngeren ibm Sod nur ganz wenige 
nadmalen dürften. Don figuren- 
bildern, auh andern Stiles, treffen 
wir weiter wenig von Bedeutung 
Ludwig von Hofmann fdlágt 
diesmal einen Feuerbachiſch-kühlen 
Ton an, feffelt aber wie immer 
durch die rubig-beitere Lebensfreude, 
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berg giebt in feiner „Meereswonne‘ doh niht mehr als ein paar fauber ge: 
malte Akte, die ebenfowenig mäher zu interefjiren vermögen wie Braufe- 
wetters großer „Chriftus am Kreuz", der noh dazu in der farbe unangenehm 
wädjern ausgefallen if. Dettmann zeigt fid) in einer figurenreichen „fifcher- 
hochzeit" wieder als ein Dirtuos malerifen Rónnens, der die flimmernden 
Sonnenfleden auf dem rothen Ziegelboden mit derfelben Vollendung und Kraft 
malt wie die riibrende feelifhe Bewegung auf dem Antlig der jungen Brautleute, 
Der etwas unklare Wecfel des Standpunttes in der Wiedergabe des Dorder- 
grundes — die Altarftufen beben fih anfcheinend zu einer ungewöhnlichen 
Höhe — beweilt, daß bei einem derartig diffizilen Problem der Innenanſicht 
felbft Meifter wie Dettmann nod ftraudeln können. Max Berg bringt zwei 
wohl franzöfifhe, alte Seebären, „Nah dem Fifhfang", nod etwas angftlid 
in der Tehnit und matt in der Farbe, aber fympathifh beobachtet, Hugo 
Dogel neben einem glänzend gemalten Staatsporträt eine wundervoll feine 
Sonnenftudie „Mutter und Rind“, die in Ton und Ausdrud ebenfo warm 
und innig ift wie jenes froftig und prahlerifh. Stabls Caprefer Blumen- 
tüd, in Vorwurf und Durchführung gleih raffinirt, Starbina's „Aller 
fectentag”, Seiten Wirkung auf die Dauer trog aller Feinheiten dem erften 
Eindrud nicht entfpriht, Liebermann's „Rinderfpielplag‘" und verblüffend 
ſchmutzige „Geſchwiſter“, ſowie W. Friedrichs italienifche Studienbilder, die 
nur ein Plein wenig unfeln in der ‚farbe find, bringen über diefe Riinftler 
nidhts extra Neues. Unter den Porträtiften fhießt Dora Hig mit einem 
mufterhaft einfahen und diskreten Bildnif eines lieben Meinen Mädchens den 
Dogel ab; Hugo Dogel wurde jhon genannt, Mar Roner's „Fürſt Herbert 
Bismard' feffelt mebr durch den Gegenftand als durch die Runftleiftung, 
Heinrid Hiibner's trog des Titels „Auf dem Lande" durchaus porträt- 
mäßig wirkende frauenfigur fann fid als tüchtige Freilihtftudie wohl fehen 
laffen. Don den Thiermalern bewahrt Frenzel mit einigen ausgezeichneten 
Diebftiiden, die mit voller Beherrfhung vor allem auch des Landfhaftlihen 
gefhaffen find, feinen alten Ruhm, Friefe hat nur zwei Meinere Stüde, 
Elhwild im Mondfhein und einen prachtvollen Eisbären gefandt. Die Lande 
haft ift bei großer Betheiligung doch nur mit wenigen Bildern erften Ranges 
vertreten. Dabin gehört vor allem Hans Herrmanns ,, Alte bolländifche 
Stadt", eine der beften Schöpfungen diefer zwar etwas einfeitigen, «aber 
Innerhalb der Grenzen feiner Darftellungsgebieten einzigartigen Rünftlers, ein 
Werk von padender Stimmungsgröße und intimftem malerifhem Reiz, das 
die ihm gewordenen Auszeihnungen, die große goldne Plakette und einen 
Plak in der Dresdner Galerie, vollauf verdient. Jn der erften Reihe der 
Landſchafter treffen wir weiter Bamader mit einer Rivierabrandung von 
monumentaler Schönheit und Leiftifow, der im feiner „Bellen Naht" indef 
nun dod die Grenzen feiner Art, die Farbenwerthe der Natur auf die ein- 
fachſten fontraftirenden Flächen zu verdichten, erreicht zu haben ſcheint. 
Flidels pradtig gemalte Lindenallee hat trok aller frifthe einen Stich ins 
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Pathetifhe, während Feldmann, der mit drei Landfhaften auftritt, einen 
auferordentlidben Fortfhritt befundet auf dem Wege zu jener cinfad-ernften, 
echt norddeutfhen Naturanfhauung, wie fie aus Eugen Rampfs früher er: 
wähnten Bildern zu uns fpridt. Wennen wir nod Leffing, Ludwig und 
Leffer Ury, fo haben wir die hervorragenderen Leiftungen erfdyópft. 
Rérners Bilder zeigen eine bedenflidhe Neigung zum Flauen, ja Saucigen, 
und aus Ramedes, des nun Beftorbenen, großen Alpenbildern wird man 
fhwerlid mehr entnehmen als aus einer guten Chromo- Photographie, felbft 
wenn das Motiv an fih ein fo gewaltiges ift. 

Der direfte Wertbunterfchied zwifhen den Leiftungen der alten und der 
jungen Rünftlergruppen, der Runftgenoffenfhaftsmänner und der Sezejjionifen, 
als welche fie wohl meiftens fi fheiden, wird nirgends deutlicher fühlbat 
ale bei den Dresdenern. Trotóem wollen wir, fo fhwer es in diejem 
falle and werden mag, von der bisher verfolgten Meberfihtsweife, die 
Rünftler ohne Rüdfiht auf die „Parteiangehörigkeit‘ im Banzen zu befpreden, 
nicht abweihen. Der Rundige wird fhon, und fei es nur an der Hand des 
Rataloges, merfen, auf welder Seite bier das Hauptintereffe ruht. Zwar 
nidt das unbedingt werthvollfte, aber fiher das intereffantefte Bild bradte 
diesmal Rihard Müller, ber unter den Dresdener Briffelfünftlern Ire 
feiner 26 Jahre dur die immenfe Durdarbeitung feiner Radirungen [don 
faft fhulbildend gewirkt hat. Als Maler fannten wir ihn nod nidt; daf 
er aber das volle Zeug dazu befigt, beweift feine „Barmberzige Sówefter”, 
trog aller Harte des Rolorits im Einzelnen ein Werf von einer geradezu 
altmeifterlihen Bröße des Realismus, der in feiner Kerbheit doppelt reizvoll 
wirft. Als eine Erftlingsleiftung ift es von einer faft beunrubigenden Reife, 
und die erfte Plakette, die es feinem Schöpfer brachte, wurde ihm von Rritif 
und Publitum einftimmig in den erften Tagen zuerkannt. Ein auffteigender 
Stern, der um fo heller leuchtet, als feine Nachbarn in dem weißen Saal uns 
die traurige Bejchihte von einem Yadlaflen ehemals verheißungsvoller, ein, 
fetzender Kräfte erzählen. Rarl und Emilie Mediz, Beide als Zeichner 
mit Recht geſchätzt, ſcheinen in Dalmatien das Gefühl für geſunde Fatbe, 
ſchlimmer noch für einfache, ungekünſtelte Form recht bedenklich verloren zu 
haben: des Künſtlers ſteinetragende, dalmatiniſche Arbeiter wirken eben lo 
unwabr in der Haltung und gequált in der Rompofition, wie feiner Së? 
„Meeresbrandung“ flau und unintereffant, von feinen farbig total mißglüdten 
) Gottfdheerinnen ganz zu fhweigen. Die gezeichneten Landfhaften, die 
neben gemalten nod reihlih vorhanden find, befriedigen nod am ebeften. 
Wenig gefallen will uns aud diesmal Lührig, eines der Fraftwollien 
Talente der jungen Dresdener Kunft, der mit den Benannten fid in einen 
eigenen Saal theilt. Die drei lebensgroßen Mäddenakte find zwar einwand. 
frei gezeihnet, aber allzu gefudt in der Zufammenftellung, unvollfommen 
Rlingerife nadhempfunden: der letzte Eindrud bleibt unerquidlid. Die Landfeaft 
nimmt ein bevorzugte Stellung ein. Ritter — zwar für die Dauer etwas 
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eintönig, aber ftets mufterbaft und mit allen Mitteln imprefjioniftifher Technik 
geihmadvoll jhaltend — Gotthard Riihl, der in Paris die Franzofen 
mit ihren eigenen Waffen fdlagen wird, Banker, der feinfinnige Sdilderer 
befijher Volfs- und Yaturpoefle, Müller-Breslan und fr. A. fifdher, 
jener im deutfchen Mittelgebirge, diefer in den befdneiten Thalern der Bod)- 
alpen mit gleider frifche der Auffaffung zu Haufe, felbt Schenker, der 
mit feinem ,,Winterabend alte Sünden gutzumaden fudt, können als aud 
in der ‚fremde anerfannte Vertreter ihrer Runft zuerft genannt werden. Dazu 
gehört auh Pietfhmann, ein Riinfiler von ganz perfönlihem Phantafie- 
leben und bervorragendem Rönnen; wenn er vor zwei jahren etwas enttaufdte, 
fo zeigt er jest vor Allem in dem „Sommerabend“, den wit zu unferer 
‚Freude in der Dresdener Galerie 
nod länger werden genießen 
fönnen, daß füdlich-heiteres Yatur- 
genießen und deutjhes Natur- 
empfinden zufammen einen 
wundervollen Aftor geben. Der 
flingt aud aus feinem „Früh: 
ling heraus, wo zwei felige 
Menſchenkinder in paradiefifcher 
Schönheit, eng verjehlungen über 
die blühende Erde fchreiten. Be- 
fremdlih öde fhaut daneben die 
weißgekleidete „Cudoxia“ uns an, 
und der große weiblihe Akt 
erfdeint etwas flah in der Mo- 
dellitung. Alles in Allem aber 
it Pietfhmann ein Rünftler, 
zu dem fih Dresden gratuliren 
fann. Bei Hans Unger, dem 
wohl zu früh Erfolgreihen, ift 
leider fhon die Manier durdge- 
broden: feine Landfdaften, die 
er in einem eigenen Rabinet 
vereinigen durfte, verrathen in 
aller Pradt der farbe manden 
Tropfen felbftbewußter Unnatur; 
wirflih fhön ift nur der weib- 
lihe Kopf, vorzüglid fein Selbjt- 
bildnif, deffen Stil man hoffentlich 
öfter begegnen wird. Um zu den 
Landjhaften  3uriitzufebren, fo ` 
treffen wir nod tiidtige Bilder bei 
Befig, Seidel und Stagura, 
obwohl des Letteren *,Bebirgs- 
bad" von der Grofartigheit eines 
folhen Schaufpiels nur wenig 
abnen läßt; dann Ledebur, der 
aud ein feines, an bollandifde 
Vorbilder gemahnendes Interieur ausgeftellt hat, Sterl, der, faum zu 
feinem Vortheil, jegt mehr die dramatifche Elendmalerei fultivirt, auf feine 
weld) und einfad gemalte Landfhaft aber die zweite Medaille davontrug, 
Rrepfig, jest in Münden, mit einer recht frifh gefepenen Burgpartie und 
Raule, der den Worpswedern nur etwas zu deutlich nahhinkt. Ueber Shreyer 
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und £eonbarói, alt eingejeilene Dresdener Runftvereinsgrößen, würden 
wir fhonend binweggegangen fein, wenn nit ihre weidhlid-verflahte Natur- 
auffaffung unter den vielen ansgezeihneten Landfhaften befonders wider- 
wártig auffiele.e Un Hodmann's „Sieta, lebensgrofen Pferdefdpfen, 
werden die Gefahren des Aus-dem=Ropfe-Malens befondera in der Farbe 
eindringlid) fidtbar. Das befte Porträt in diefer Gruppe ift Jofef Pepino's 
Bilónif feiner jungen Fran, ein Meifterfüd intimer Charakteriftit und feinfter 
farbiger Dereinbeitlidung, dabei modern bis in die fingerfpigen im beften 
Sinne des Wortes. Seine Schülerin A. von Mad eifert ibm auf's 
Glüdlihfte nah; die Porträts von Shmidt, Roffow, felbft Mietbh fónnen 
daneben weniger intereffiren. Poble rettet den ganz böfen Cindrud des total 
verunglüdten Rénigsportrats durd 
vier andere Stiide, von dSenen 
vor Allem das lebensvolle Bild- 
nif eines gräfliden Waidmanns 
die bekannten Dorzüge zeigt. 
Eine Neigung zu weidlider Mo- 
dellitung wird freilid bei allen 
feinen jüngeren Schöpfungen be- 
merkbar. Reihenbadh's pradt- 
volles faunenpaar erfrifht einen 
immer wleder, Banker's „Hef 
fifher Bauerntanz" zeigt nad) 
langer Paufe den Meier im 
Dollbefig feiner Runft, die durch 
die fehlihte Art der Beobadtung 
und das intenfive, malerifche 
Rönnen ftets von Neuem feffelt. 
Don Bordardt's „Salome 
tann man troß des blutrothen 
Mantels faum etwas Schlimmes 
befiirdten, und Roffow bat in 
feine Derfiindigung der Triptydo- 
manie nun gliidlid) and fein 
Opfer gebradt. Dor den bilder- 
bogenbunten Märdenbildern von 
Oehme, Pauwels’ nieder 
landifhen Staatsaftionen und 
Preller's gleidfam fothurn- 
begabten Heroenlandfhaften wird 
der Gedanfe an das, was vor 
nod) 20 Jahren in Dresden war 
und mwas jekt ift, zur Quelle 
ftolzefter Benugthuung. Und wir 
dürfen uns doppelt freuen, wenn 
wir das Rönnen eines Meifters, 
der zu diefem Umfhwung feinen 
guten Theil mit beigetragen 
pat, bis jekt aber feine Kraft 
außerhalb Dresdens mit zweifelhaftem Erfolg an fiinftlid grofigequalter 
Ylordlandspoefie erproben mußte, Hermann Prell's, einmal in einem echt 
großzügigen und vornehmen Bildnif König Alberts verdichtet feben, zum 
bleibenden Schmud feiner fo kraftvoll aufftrebenden Daterftadt. 
Erih Haenel, 


Die Grope Berliner Kunftausftellung. 


Die Wiener. 


Eine Schaar Nahzügler hat no zwei Säle im Moabiter Ausftellungs» 
palafte gefüllt und die große Reihe künftlerifhen Mittelgutes um etwa hundert 
Werte der Malerei bereichert, die ih unauffällig in den Rahmen des Banzen 
fügen. Da die Ausftellung nur wenig Kunftwerfe von dauerndem Intereſſe, 
die noch dazu von der Uebermacht der Durchſchnitlswaare faſt erdrüdt werden, 
aufzuweifen bat, konnte ihr die Unterftügung der Oefterreidjer nur willfommen 
fein, erbielt fie doch durch fie den Reiz des Neuen und damit einen frifh 
selebenden Zug. Dank einem gefdidten Arrangement ift aud der erfte 


Eindrud der Wiener Abtheilung ein recht günftiger, leider aber hält er näherer 
Betrachtung nidt Stand. Auch bier finden fih teine Anziehungspunkte von 
anhaltender Kraft; fein Temperament reift den Befchauer mit fih, feine 
PerfSnlidfeit von ausgeprägter Phyfiognomie fällt auf, nirgends erklingt 
eine befondere Individual-Mote aus einer Schöpfung mit dem Charakter der 
Nothwendigteit. And die heimathlide Stimmung, das nationale Element, 
fehlt diefen Oefterreidern. Abr nationales Wollen und Schaffen bleibt in 
den Motiven fteden, in einigen Vorwürfen aus dem altwienerifchen Leben. 
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Jn der Technik find fie gejhidte Nahahmer der Franzofen, der Schotten und 
der Englander. Dor einem Derfuche, die monumentale Hiftorienmalerei wieder 
3u Anfeben 3u bringen, empfindet man fo recht das Unzulánglide einer 
lediglih durch den Dormurf beftimmten Ausführung. Man will fih heute 
nit blos Befhichte berichten laffen, man verlangt aud von einem Hiftoriens 
bilde vor Allem, daf in ihm eine ftarfe Gndividuclitat Farbe befennt. Das 
thut Paul Jvanovits auf feiner mit dem „Furor teutonicus“ bemalten, 
anfprudsvollen Riefenleinwand nit; darum bleibt fein großes Gemälde in 
der Gefammtwirfung ftumm und leblos. Die Rompofition diefer Darflellung 
der Schladht im Teutoburger Walde ift funftgereht, das Rolorit aber eintönig. 
Auf illuftrativen Bahnen bewegen ih ebenfo Julius Schmid und Hans 
Temple; aud fie tragen dem Fünftlerifhen Besiirfnif wenig Rednung. 
Schmid ift in feiner „Altwiener Abendgefellfhaft‘, in der franz Schubert 
am Flügel für eine edle Unterhaltung 
forgt, nidt aus dem Begenftändlicen 
herausgefommen. Die Rompofition ift 
atademifd), dle Malweife altmodifch, aber 
allerdings abfidtlid. Mit ihrem dunfel- 
warmen Ton giebt fie, was fie geben foll, 
die ebte vormärzlihe Milieuftimmung. 
Wenn Schmid modern wird, wie in einem 
bell gehaltenen Damenporträt, dann ver- 
liert feine Runft tie Ertraglidfeit. Be- 
weglider in der Tednil, die in zwei 
minutiöfen, mit der Liebe eines Menzel 
gemalten Stillleben „‚KRrönungsgefchirr‘ 
und „Sattel des Raifers Mar effettvoll 
zur Geltung kommt, ift Temple; feine 
„Altwiener Hochzeit" aber, fein unter: 
baltender, , Rorfo der Wiener Jubiläums- 
ausftellung lenten auh duch allerlei 
Wisden, die mit Runft nichts zu thun 
haben, die Aufmertfamteit zu febr von 
ihren malerifhen Qualitäten ab, ale daß 
diefe nod Hauptfache blieben. Die Sdhwiile 
Matart'fder Ginnlidfeit brütet im 
Rolorit eines ſtofflich an's Senfations- 
tüd ftreifenden Bemäldes von Selig- 
mann. „Belladonna" ift eine Allegorie 
zu dem Citat und Grundmotiv aus S u der- 
mann's ,Sodom's Ende": Am Weibe 
geht der Mann zu Grunde". Ein nadtes 
Weib tiiumpbirt über Männer, die am 
Boden liegen. Den Charakter der beiden 
Wiener Säle beftimmt im Wefentlid en 
das Genre. Ronopas „Kinderrelgen“ 
verleiht der Glanz der ihm in Wien ver— 
liehenen kleinen goldenen Staatsmedaille 
einen befonderen Nimbus. Er verblaßt allerdings bedenklih, wenn man 
fh vor dem golden ausgezeichneten Bilde an Hans Thoma's „Ainderreigen‘ 
erinnert. Karl Merode mit feinem Meinen Bildchen » Sdlofferwerkitatt's 
Ulphons Mielih mit feiner in Bonade gemalten „Egrptifhen Marktfcene“, 
Julius Broffe mit feinen Schilderungen aus der Bretagne, und Befil, der 
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unter anderen Bildern ein frifhes und fräftiges Stiid „Bei der Arbeit aus 
geftellt hat, verdienen Erwähnung. Sie erzählen wenigftens feine Novellen 
und Anekdoten, fondern begnügen ih mit fhlihten Sittenjchilderungen, mit 
getreuer Charatterifirung von Land und Leuten. Freilich ftehen fie als Maler 
vorzugsweife auf fonfervativer Seite, die aud einen guten Theil der Landſchafler 
geſtellt hat. Ditſcheiner und Lichtenfels ſind ſolche in ſtarter Konventlon 
verharrende Talente, die nichts Neues zu ſagen vermögen und mit ibren 
lediglid in den Dimenfionen großen Arbeiten niht erwärmen. Erfreulider 
find Auguft Schaeffer's Wiener Waldbilder und Tina Blan frifthe 
aufgefafite und malerifh fein behandelte Landfhaften. Vor Hugo 
Darnant's „Waldesruhe‘ alle Achtung. Eine trefflihe Arbeit, techniſch 
reif und ſtark und wahr in der Stimmung it Adolf Kaufmann's Papell. 
bild „Thauwetter“, mit einem Blick auf beſchneite Däder. Alfred Hoff 
nidt 3u vergefien. Seine „Landfchaft 
an der Krems" übt urd die Wärme 
ihrer Töne eine woblthuende Wirkung 
aus. Sie Tënnte aud in einer St: 
zejlioniften-Angftellung hängen, ebenjo der 
in vollem Sonnenglanz gebadete „Dürn- 
ftein in der Wahau“ von Suppantiditid. 
Dor Leop. Burger's Doppelbiló, der 
»Himmlifdhe und irdifche Liebe genannten 
abjfonderlihen Begenüberfiellung einer 
jungen Nonne, die inbrünftig zum Heiland 
betet, und eines verliebten Bauernmätels, 
das beim Morgengrauen Abjhied nimmt 
von feinem Shag, muß man fid nolens 
volens für die ernflere Hälfte entfdcióen. 
Schlieflih feien von den Bildniffen nod 
zwei [ebenswabre, ausdrudsvolle Porträts 
von Leopold Horovit genannt. Cine 
ebenfo tüchtige Leiftung wie fein Bildni 
bes Profeffors Albert ift der von 
Midale? radirte Ropf der Baronin 
Ebner-Efdhenbad. Don den Stulp- 
turen dürfen Aufmertfamteit  verlangen 
ein weides Medaillonbiló eines Frauen: 
fopfes von Rarl Wollef, der aud einen 
Beethoventopf von fharf ausgeprágler 
Charafterifti€ ausgeftellt bat, und Ras 
tbavsfy's nette Maddentdpfe. But 
durchgeführt It die Marmorbüfte des 
Hofraths Victor von Lang von Hans 
Bitterlid. 

Die Auslefe aus dem Ausftellertreile 
der „Wiener Künftlergenoffenfhaft‘, iſt 
feine allzugroße und bedeutende. Sie 
beftebt aus faum mehr als einem 
þalben Dugend von Künftlern und bleibt in ihren Leiftungen auf der foliden, 
breiten Bafis der Hanfigteitsturve. Jh wüßte feinen zu nennen, det fid 
aus dem Fünftlerifhen juste milieu, für defen gegenwärtiges Niveau die 
Große Berliner Runftausftellung ausfólieglid den Gradmeffer abgiebt, 
befonders hervorhebt. 


Die Berliner Seceffion. 
Don Georg Malkowskn. 


Adolf Menzel und Wilhelm Yeibl, Hans Thoma und Arnold Balin. 


eder neue Blaube bedarf 3u feiner Legitimirung der Eidesbelfer und 
Blutzeugen, wie es denn im Ratbolizismus eine ftreitende und eine 
triumpbirende Rirce giebt, von denen die letztere bereits der ewigen 
Seligkeit thellhaftig iſt. Menzel und Leibl, Thoma und Bódlin 
exiſtiten und malen nod), aber fie find bei Lebzeiten unfterblih und fomit 
der Seceffion als Sdubpatrone willtommen. 
Erzellenz Menzel bat fid nadtráglid mit feiner ideellen Jugebórigteit 
zur Seceffion nidt einverftanden erflaren wollen, aber das ift nur in der 
Herftreutheit gefhehen oder in einem Augenblid des Uebelberathenfeins, 


Denn er war feiner Feit eine Secefon fiir füh, die der Vergeſellſchaftung 
garnicht bedurfte und ohne es zu beabſichtigen, Programme malte, wie ois 
echter Riinftler, defen Perfönlichfeit ftar? genug ift, um Dë und ibe 
individuelles Rönnen geltend zu machen. Vielleicht wird Mar — 
auf dieſem Wege aud noch einmal Wirklicher Geheimer Rath mil + 
Prädikat Erzellenz. Das Zeug hat er dazu, und die Sezeffion wiirde Ñ 
in feiner Perfon geehrt fühlen, wie der Verein Berliner Rünftler. ` ý 

Die unjreiwillige, in der Jerftreutheit zugefagte Betheiligung a 
Menzel’s an der feceftoniftifhen Ansftellung bringt nur ältere, in Prwalbeſtt 
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Originalradierung von Fritz Mackenſen uns¿Beinrid Dogeler, 
(Berlin, fifher & frante.) 


Runft und Polizei. Von einer moralifhen Empfindlichkeit, die ein 
befonders wadfames Auge auf das fittlihe Wohl der Bürgerfchaft verbürgt, 
it die Darmftädter Polizei. Wie überall, lag auh in der beffifchen Refidenz 
in den Schaufenftern der Buchhandlungen die erfte Lieferung von Hermann 
Grimm's Michel - Angelo - Wert in der neuen, illuftricten Ausgabe aus. 
Plsglid tft nun das Bud aus allen Ladenfenftern und Aushangefaften der 
Herren Sortimenter verfhwunden. Die Polizei hat den David des großen 
Buonarrotti, der als Titelblatt auf dem Umfóblag reproducirt ift, feiner mangel- 
haften Rleidung wegen für anftößig erflärt und in fittliher Entrüftung feine 





Rurinfa aus Atelier und erkfaft, 
Gedanken ühen hildende Kunft. 


Entfernung aus dem Bereihe von arglofer Paffanten Augen veranlaft, duch 
deren Dermittelung Titelblätter franzöfifher Romane mit ihren wohlanftändig 
befleideten mondänen Figürchen wahrſcheinlich keine unmoraliſchen Folgerungen 
in die Seele ſchmuggeln. Die Kunſt und die Polizei iſt ein heiteres Thema, 
das mit der Aufklärung am Ende des 19. Jahrhunderts hübſch zuſammen— 
ftimmt. Mögen fih dte Künſtler in Acht nehmen vor der heiligen Hermandad. 
Sollten fie es Dé einfallen laffen, auf der Straße zu ffizziren, fónnte es 
ihnen paffiren, daß fie wie der Berliner Maler Rod in Mannheim wegen 
groben Unfugs arretirt werden. So gefhehen im Fahre des Heils 1899. 


Gedanken über bildende Kunft. 


An wenig Gegenftanden erfheint die farbe in ihrer urjprünglichen 
Reinheit, felbft im vollften Lichte, fie wird mehr oder minder duch die Natur 
der Roeper, an denen fle erfcheint, fehon modifizirt und überdies feben wir 
fie nod, dutd) ftárteres oder fhwächeres Lidt, durd Befhattung, duch Ent- 
fernung, ja endlid) fogar durd) manderlei Trug auf taufenderlei Weije, be- 
fimmt und verändert. Alles das zufammen tann man Wahrheit der farbe 
nennen, denn es ift diejenige Wabrheit, die einem gefunden, kräftigen, geübten 
Rünftlerauge erfheint. Aber diefes Wahre wird in der Natur felten barmonifd 
angetroffen, die Harmonie ift in dem Auge des Menfhen zu fuchen, fie ruht 
auf einer inneren Wirkung und Begenwirtung des Organs, nad weldem 
tine gewiffe farbe eine andere fordert und man tann ebenfo gut fagen, wenn 
das Auge eine farbe flieht, fo fordert es die barmonifde, ale man fagen 
fann die farbe, welhe das Auge neben einer andern fordert, ift die 
barmonifhe. Diefe Farben, auf welden alle Harmonie und alfo der 


widtigfte Theil des Rolorits tupt, wurden bisher von den Pbyfitern zufällige 
farben genannt. Diderot. 


Dor einem Runftwert muf man fid bewußt werden, daß es Runft fei 
und nicht Natur, aber doc muß die Hwedmäßigfeit in der form desfelben 


von allem Zwang willfücliher Regeln fo frei feinen, als ob es ein Produti 
der blofen Yatur ware. 
* 


Jedes Runſtwerk hat ein Ideal a priori, 
da zu ſein. 


Rant. 


eine Yothwendigfeit bei fic, 


Novalis, 


> 
Der Rünftler gehört dem Werke, und nicht das Werk dem Rünftler. 


Novalis, 


* 
Die höchſten Kunſtwerke ſind ſchlechthin ungefällig; ſie ſind Ideale die 
nur approximando gefallen können und ſollen, äſthetiſche Imperative. 
Novalis. 


+ 
Formeln für Runftindividuen finden, durch die fie im eigentliden Sinne 
ert verftanden werden, madt das Gefhaft eines ertiftifhen Aritifers aus, 
deffen Arbeiten die Geſchichte der Runft vorbereiten. 
E 
Der große Frethum beftebt immer darin, daß der Rritifer die Frage 
aufwirft: Was foll der Rünfler? Viel widtiger wáre die frage: Was will 
der Riinftler? oder gar: Was muf der Riinftler? Die Frage: Was foll ser 
Rünfller? entftand Surd jene Runftphilofophen, die, obne eigene Poefie, ich 
Merkmale der verfchiedenen Runftwerfe abftrabirten, nad dem Dorbandenen 
eine Norm für alles Sutiinftige feftftellten und Gattungen fieden und De- 
finitionen und Regeln erfannen. Sie wuften niht, dağ alle folde Ab- 
fttaftionen nur allenfalls zur Beurtheilung des Nachahmervolks nützlich ſind, 
daß aber jeder Originalkünſtler und gar jedes neue Runftgente nad feiner 


Novalis, 


mitgebrabten €lefthetif beurtheilt werden muß. Regeln und fonftige alte 
Lehren find bet foldhen Geiftern nod) viel weniger anwendbar. für junge 
Riefen, wie Menzel fagt, giebt es Peine Fedtfunft, denn fie fclagen dod alle 
Paraden duch. Feder Genius muß ftudirt und nur nad dem beurteilt 
werden, was er felbft will. Hier gilt nur nod die Frage: Hat er die Mittel, 
feine Aber auszuführen? Hat er die richtigen Mittel angewendet? Hier if 
fefter Boden. Wir modeln nidt mebr am der fremden Erſcheinung nach 
unfern fubjeftiven Wiinfchen, fondern wir verftandigen uns über die gott- 
gegebenen Mittel, die dem Riinftler 3u Gebote fteben bel der Veranfdaulidung 
feiner dee. e Benrih Ben 
Indem ein Künftler von Talent lernt, was objeftiv zu lernen ift, wirtt 
darin fein Talent mit, 
fo daß er in diefes 
überlieferte Banze von 
Regeln und Gefegen 
bereits feine eigene in- 
dividuelle Seele hinein- 
trägt; und wenn er es 
enólid zur technifchen 
Dirtuofität gebracht hat, 
dann ift mit dem Er- 
lernten etwas abfolut 
Unlernbares, Origi- 
nales da, Jeder Riinft- 
ler ¡bat feine Hand- 
fbrift in form und 
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werden wir nur duch 
die Kunft. N i 


Friedrih Th. Difher. 


$ 

Die Skulptur und 
Mufif fteben ih, als 
entgegengefegtebárten, 
gegenüber. Die Ma- 
lerei maht fon den 
Uebergang. Die Stulp- 
tur ift das gebildet 
Starre. Die Mufit das 
gebildete flifige. 


Novalis, 





Minnetraum. — 
Nad einer Originalradierung von Heinrid Dos 
(Berlin, fifher & frante.) 








Die Konkurrenz für die Ausfchmücung des Domes 
in Sreiberg. 


ie vom afademifhen Rath ausgefóriebene Ronfurrenz fiir Wanb- 

gemälde im Dom zu freiberg bat, wie vorauszufehen war, zu 

einem pofitiven Ergebniß nidt geführt. Die Entwürfe die 
mehr als 20 an der Zahl im Aunftverein ausgeftellt find, haben alle mehr 
oder weniger unter den geftellten Bedingungen: einheitlihe Kompofition auf 
der ganzen breiten Wandflähe und Figurengröße von nidt mehr als 2 m 
bei 9 m Höhe dea Bilder, zu leiden gehabt, abgefehen davon, daß der 
Begenftand felbft, das jüngfte Bericht, unferer ganzen jüngeren Runft eben 
nicht mehr recht zufagt. Daß für Monumentalmalerei kirhlihen Styles, wie 
fie bier verlangt wurde, die Haffifhen Vorbilder allein nicht mehr ausreichen, 
wird bei der größten Anzahl der Entwürfe nur allzudentlih fühlbar. Und 
doch kann es fheinen, als hätten diesmal alle Derfuhe modernes naturaliftifches 
Rönnen mit Sem altebrwiirdigen Thema zu verbinden, faft nod draftifcher 
fiasto gemadbt. lm ebeften drängt Dë diefe Empfindung auf vor dem 
Entwurf eines nod jungen Prellfhülers Frig fde, der den I. Preis erhielt. 
Freilih läßt h von Rönnen" im oben erwähnten Sinne bier nur mit der 
allergrößten Einfchränfung reden. Die Zeihnung ift von einer finólidjen 
Unbebolfenbeit, die frampfhaft immer wieder dasfelbe fhledhte Modell wieder- 
bolt, die Rompofition ein Bemifh aus unverdauten Puvis de Chavannes- 
Reminiscenzen und Prell'jher Araftmeierei, dabei ohne jede Renntnif der 
einfahften Grundregeln monumentaler Raumbewältigung. Was diefer Arbeit 
den Preis verfhafft haben mag, wird wabrídeintid die niht ungefdidte 
belle, fühle Farbe gewefen fein, die freilih für einen Reftaurationskonzertfaal 
beffer paffen dürfte als für eine Rirche. Der Weltenridter felbft fiebt vers 
zweifelt fo aus, als ob er gerade niefen wollte, und der Engel des Todes 
macht einen merfwiirdig fehläftigen Eindrud. Aber genug des Sdjerzes: 
das Preisgericht dürfte mit der Auszeihnung diefes Entwurfes, für den eine 
lobende Erwähnung faft zu viel gewefen wäre, wohl völlig alleinftehen, und 
die Bewißpeit, daß er micht zur Ausführung tommen foll, tann feinen 
Riefen-faux-pas nur einigermaßen wieder gut maden. And der Gewinner 
des II. Preifes, Shindler, font ein Riinftler von vielverfpredender Be- 
gabung, hat diesmal fehlgegriffen, und zwar erhält man bei feinem Entwurf 
den Eindrud, als babe er fih die Sahe doh zu leiht gemadt. Der farbige 
Effekt, der entfchieden mit großem malerifhem Befchid behandelt ift, über- 
wiegt allzufehr die Zeihnung, das Rompofitionelle. Jn diefem goldigen, 
gluthenden Woltenmeer unterfcheiden wir faum nod einzelne Geftalten, alles 
taufót und flingt in vollen Farbenaftoróen durcheinander, aber eine fraft- 
volle, aus dem Gegenftand felbft fih ergebende innere Einheit fehlt. für 
die Ausführung wird fih diefer Entwurf ebenfalls abfolut niht eignen. 
Was bier an farbe zu viel gegeben ift, findet ih am dem Entwurf des 
IIT. Preifes zu wenig. Der VDerfaffer, ein junger Autodidakt, Elfner, 
zeigt in der Rompofition, in der gewiflenhaften Durdführung der zahle 
reichen Akte zwar fhon ein tüdtiges Rönnen, der Bejammtton aber ift un- 
lebendig, von einem fahlen violettegrau, das die Vorzüge der Feidnung wie 
mit einem Schleier verhüllt. Immerhin ein Entwurf, der feinem Schöpfer 
alle Ehre macht. Einen wirklih perfönlihen und zugleih wahrhaft monu- 
mentalen Zug trägt aber erft eine Rompofition die — natürlid — nur eine 
lobende Erwähnung errungen bat. Wir kennen ihren Rünftler, Rihard 
Rónig als einen Bilóbaur, der in feinen zablreihen Pleineren und großen 
Werten eine wunderbare reiche Araft der Phantafie mit einer eigenthümlich 
ausdrudsvollen et plaftifh empfundenen Formenfprade vereinigt. Um fo 
mehr überrafcht diefer Entwurf, der, bei aller Zügellofigfeit der äußeren 
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form bei aller Shwähe der farbe von einer folden felbftändigen Rraft 
der ‚Flähenbelebung durhdrungen ift, ein fo ungezwungenes Sideinleben in 
die Schöpfungsweife eines Micdelangelo, eines Signorelli verräth, daß wir 
diefem Werke unbedenklih einen I. Preis, ja felbft dte Ausführung zuerkannt 
batten. Aud fr. Pb. Schmidt und Paul Herrmann kommen in ihrem 
Entwurf einer Löfung der Aufgabe erbeblid näher als die obengenannten, 
find aber nit ganz fertig geworden und haben wohl deshalb fih mit einer 
ebrenvollen Erwähnung begnügen müflen. Die Mittelgruppe, die gejchlofiene 
Reibe der Pofaunenbláfer entbebrt nidt eines beroifhen Zuges, und der 
farbige Gegenfak der beiden Seitentheile ift harakteriftifh und wirfungsvoll 
durchgeführt. Die Rompofition der reien Hälfte bedarf no bedeutend der 
Rlärung; das Ganze aber it zum Theil wirflid eigenartig und von einer 
gewiffen ftiliftifhen Einheit. Weiter fällt nod giinflig auf Yr. 7, bei dem 
die harte bunte Farbe nur zu febr ftórt, Nr. | von Börtiz (ebrenvolle Er- 
wábnung), mit einem in der unteren Hälfte tüchtigen linfen Flügel fonft aber 
allzu abfurd in der Rompofition, "lr, 20 etwa im Beifte von Alerander 
Hid, gefhidt aber füßlih und illuftrationsmäßig — flau, und etwa Nr. 10, 
nicht unintereffant mit feinem wüften Woltenhaos, farbig aber durdaus 
ungenügend. Yr. I ift zu genrebaft, bat aber in der farbe mandes Gute 
Nr. 3 weift auf einen älteren Rünftler, der feinen Piloty noh nicht über- 
wunden bat (Oebme?), fih dabei aber völlig im Rleinlihen verliert, Nr. 14 
zeigt eine bübfhe dee, aber zu gemüthlihe, unmonumentale form. Der 
Heft ift Schweigen. Wenn fih bewabrbeitet, was wir hören, dağ fih die 
Träger des I. und II. Preifes zur gemeinfamen Ausführung eines ihrer 
Entwürfe vereinigen follen, fo halten wir das für die ungliidlidfte Ldfung 
der frage, die man fih denten fann. Ob freilih bei einer neuen, engeren 
Konkurrenz etwas befferes herausfommen wird, ift aud febr die Frage. Die 
ganze Konkurrenz erfcheint als eine neue Betätigung der fhon oft aus- 
gefprohenen Thatfade, Saf unfer ganzer jekt üblicher Wettbewerbabetrieb 
nichts wirklih Lebendiges für die bildende Aunft mehr zeitigt, daß er einer 
völligen Umgeftaltung dringend bedarf. Und wie die Bildhauer Berlins 
fürzlih zu dtefer Erfcheinung Stellung genommen haben, fo, boffen wir, 
werden die Maler Dë and zufammenfinden und gegen das Ronfurren3- 
unwefen auftreten. Unferer Unterftiikung dabei können fie iher fein. 
Erih Haenel. 


Das neue Heim des Hamburger Kunftvereins. 


Der Runftverein in Hamburg wird im November feine neuen 
Runftfalons am Nenen Wall mit einer Elitecusftellung eröffnen, der eine 
fpezielle Eröffnungsfeier vorausgehen foll. 

Die neuen Räume, fehr günftig für den Befud des feineren Publifumo 
und der ‚fremden im Centrum der inneren Stadt und in unmittelbarer Nähe 
des Jungfernftiegs gelegen, werden mit allem Komfort der Neuzeit aus- 
geftattet und bieten mit drei grofen Oberlidtfalen und vier Meineren Sälen 
mit Yorólidt die denkbar beften Ausftellungsverbaltniffe. Das Gntereffe an 
den duch feine Auswahl und gefhmadvolle Arrangements fid) vortbeilbaft 
auszeihnenden Ausftellungen des Hamburger Runftvereins wird bierdurd 
gewiß noh wejentlid gehoben und die Raufluft dementfprehend gejteigert 
werden. 


Chätigfeit der Kandes-Kunftlommiffion in Berlin. 


Die Landes-Runftfommiffion hat vor einiger Zeit ihre regelmäßige Jahres- 
figung abgehalten und der Broßen Runftausftellung einen Befud abgıftattet. 
Dabei wurden mehrere Aunftwerke zum Ankauf für den Staat vorgeſchlagen. Zu⸗ 
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gleich erledigte ſie ihr Schiedsrichteramt bei einigen Ronkurrenzen. Am 
meiſten Qual bereitete ihr die Wahl unter den Entwürfen für eine malerifche 
Ausfhmüdung des feftfaales im neuen Ratbbaufe zu Altona, da die Dor, 
züglichfeit der eingegangenen Arbeiten eine endgiltige Entfheidung erfhwerte. 
Shließlih wurde in Uebereinftimmung mit drei Vertretern der Stadt Altona 
die Ausführung Profeflor Ludwig Dettmann in Charlottenburg juerfannt. 
Don den Modellen der vier an einem Wettbewerb um ein Denfmal des 
Großen Aurfürften in Minden in Weitfalen betheiligten Bildhauern erhielt der 
Entwurf von Wilhelm Bavertamp in friedenau bei Berlin den Preis. 
Und die Prámiitung der Ronfurrenzarbeiten um Ausführung einer Tauf- 
medaille wurde erledigt. Das Ergebnif ift in dem Beridt ¡ber bie Plaftit 
auf der Grofen Runftausftellung, den das vorliegende Heft d:r „Deutjchen 
Runft“ bringt, befannt gemadt. 

Sámmtlide Ronfurrenzarbeiten find in der Grofen Berliner Runft- 
ausftellung für einige Woden ausgeftellt, und zwar: die Taufmedaillen im 
Saal 20 b und Mc, die übrigen Arbeiten in einem Saale neben dem 
Saal Nr. 39. 


Die Anfäufe des Deutfchen Kunftvereins zu Berlin. 


Der Dentfhe Runftverein bat feine Anfäufe für IS99 auf beiden 
Berliner Ausftellungen gemadt. Fn der Sezeflion wurden erworben: die 
Oelgemälde „Blumen“ von Otto Heinrih Engel, „Norddeutfhe Landfhaft 
mit Diebbeerde von Ostar Frenzel, ,,Herbftanfang von Hans von 
Dollmann, die Aquarelle ,,Mondnadt von Dettmann und „Badende 
Rnaben von Dammeier, die Bronzen „Junger Löwe! von Gaul und 
„Porträtſtatuette“ von frig Elimfó. Auf der Broßen Berliner Runft- 
ausftellung wurden angefauft: die Gemälde Jnterienr! von Jeanne Band 
und „Alte Stadt von Eugen Rampf, die Bronze ,,Vaterfreudsen nad) 
Arthur L£ewin- funde, fowie 6 Eremplare des in der vorigen Nummer 
der Deutjhen Runft bejprodenen und «abgebildeten Sarbenbol3fóbnittes von 
Lorenzo di Credi von Albert Rrüger. Gonft hat ser Runftverein bisher 





$ranz Madenjen. Studie zu feinem Gemälde 
„Bottesdienft‘‘, 


Deutíde Run ft 


nod) drei Bilder erworben: ,,Gnterieur aus Liibet von Gotthold Ruebl, 
„Frühling“ von Ludwig von Hofmann. und „Waldeinfamkeit“ von 
Hermann Hendrid. Die Dereinsgabe für 1899 it ein Schabkunftblatt 
nad Bódlin's Gemälde „Des Hirten Klage". Franz Börner ftellt das 
Blatt in der Schad-Balerie zu Münden vor dem Original ber. Weitere An- 
faufe ftepen nad) Ablauf der Sommerferien bevor, da no Mittel für diefes Jahr 
zur Derfügung find. 


Berlin. — Das Unterridtsjabe der fónigliden Bodfdule fir die 


bildenden Rünfte ift in der Mitte des Monats Juni mit einer Prämien. 


vertheilung und der üblihen Direftorrede tes Herrn Anton von Werner 
geihloffen worden. Herr von Werner, der Feine Gelegenheit außer Acht 
läßt, Beweife feiner Beredfamkeit zu geben, Cniipfte diesmal an das gerade 
jeßt zweihundertjährige Befteben der Akademie an und gab eine Schilderung 
der Zuftände jener alten guten Feit, da die Lehrer noh ein Gehalt von 
ganzen 40 Thalern bezogen und fih dle jungen Maler die Oelbeleudtung 
nod) felbft befbafíten. Heut wird freilid unter günftigeren Derbältnijien ge 
lehrt und gelernt. Troßdem wünfht Herr von Werner jene Zeiten zurüd, 
in denen die Riinftler bei aller Primitivität des Studiums das Bandwerte- 
mäßige an ihrer Aunft viel beffer verftanden hätten als die modernen. Es 
entfpridt nur Herrn von Werner's verwandtfhaftliher Zuneigung, wenn er 
der minutidfen und vornebmen Cednif jener alten Meifter das Wort redet, 
man fann von ibm nidt verlangen, daf er eine freiere Handfarift gut beißt, 
Bei der heutigen Redefreiheit darf fdlieflidh ein Afademiedirettor im Be 
wuftfein feiner Herrfherwürde die Bilder der Modernen aud einmal „un 
bebolfene Schmierereien‘ nennen. Wir haben zu oft jhon Belegenbeit gehabt, 
dafür dankbar zu fein, daß die Wucht feder Worte fehließlih nur Wind ift; 
foviel rhetorifhe Rraftproben haben fhon den Lauf der Dinge nicht beeinflußt, 
daß wir die fehneldige Aeuferung der perjönlihen Anfiht eines Akademie 
direftors unbeforgt um die Entwidelung der Runft hinnehmen können. Die 
Technik feiner Vorbilder für ein gediegenes Runftfhaffen und matürlih and 
feine eigene ftellt Berr von Werner nun einmal böber als die „unbebolfenen 
Schmierereien junger Riinftler". Zu einigen Zugeftändniffen aber fieht er fid 
dod auch veranlaßt. Die heutige individuelle Auffaffung in der Kunt, meint 
er, fei als Fortfepeitt zu bezeihnen und ebenfo müfle man anerkennen, dab 
ih die Anfihten über die Auffaffung der Natur wejentlih gehoben hätten. 
Redt hübfh von einem großen Herrn! Wenn dod feine Begneridaft 
Gelegenheit nehmen fónnte, fdh für diefe Liebenswiirdigteit mit einer Ans 
crfennung gleihbedeutender Vorzüge von Werner's Runft zu revanditen! 
Sdlieplid warnte der Atademiedireltor in lóblider nationaler Gefinnung 
nod) feine Schüler ernftlih vor Nahäffung des Fremden, mit der man nament. 
lich in Deutſchland fo fehnell bei der Hand fei. Sie follten NK nicht lädher: 
lid machen wie jet die Parifer Künftler, die mit Landsfnedlebiiten und 
grünen Trikots in den Straßen berumlaufen und ffizziren. Mit dem Hinweis 
auf dte im Fahre 1901 ftattfindende Eröffnung der neuen Bodfáule in der 
Bardenbergftrafe, die größere und vornebmere Raumlidfeiten als bisper 
bieten würde, jhloß Anton von Werner feine Rede. 

Wer weiß, wie wenig objeftiv Riinftler in Runfifaden 3u urtheilen ver 
mögen, wird fih dur einige etwas derbe Worte Heren von Werners 
ebenfowenig zu einer geringfbhätigen Meinung über moderne Malerei be 
ftimmen fafjen, als ben fiinftlerifcen Werth der Soldatenbilder des an 
gefelndeten Atademiedirettora nad polemifgen Aeußerungen ſeiner Gegnerſchafi 
tarieren. Da Anton von Werner wahrfeinlid aud die Parifer Welt 
ausftellung bef&iden wird, dürfte er den Beweis erbringen, dağ er auh ned 
Anderes zu malen verfteht als fpezififh preußijhevaterländifges Genre, bei 
defen unansgefester Darftellung es ihm doc zuweilen gelungen if, aus 
mandem undankbaren und unfünftlerifhen Vorwurf mehr zu maden, als 
die meiften jüngeren Maler im Stande wären. Die dentfhe Regierung 
wünfgt befanntlih jede Verlegung des franzöfifchen Yationalgefühls zu Det 
meiden. Diefem taftvollen Wunfhe will die Berliner Künſtlerſchaft nun fo 
peinlid entfprehen, dağ fie aud die Perjon des ‚fürften Bismard aus ihrer 
für Paris beftimmten Auslefe von Gemälden auszufglieğen gedentt. Ein 
Bildnis des deutfhen Kaifers von Koner wird gewig auh in fanatifóben 
Chauviniften feine peinlihen Reminiscenzen weten und ift daber ole 
wiirdigfte und geeignetfte Repráfentation des Reides im Bilde. Einen rein 
afademifhen Charafter wird die Ausftellung der Berliner Maler in Paris 
nad dem einftweiligen Refultate der vor furzem ftattgebabten Auswahl der 
Berliner Lofaljury nicht tragen. Außer den beiden fon genannten Künftlern, 
und Adolf Menzel, Ludwig Anaus, Eugen Bradt, Jofef Sheurem’ 
berg und Flidel werden Dë aud Sezefjioniften an der Parifer Ausftellung 


betheiligen. Dor allem werden Mar Liebermann, Ludwig Dettmann 
und Oskar Frenzel vertreten fein. Eine befonders ftrenge Auswahl ift 
Jhon durd eine raumlide Befhrantung auf etwa 55 Meter Wandflade, die 
für die Berliner Rünftlerfhaft vorgefehen find, geboten. Mehr wie 35 Gemälde 
werden demnad faum Diop finden. Zuläflig find nur Werke, die nad dem 
Jahre 1889, alfo nad der legten Parifer Ausftellung entftanden fino. 
Die Berliner Bildhauer und Ser Jilufiratorenverbanó find bisher über eine 
Auswahl noh niht fhlüffig geworden. 

So verlodende Ausfidten das Jufammenwirten von Sezefñon und Ge- 
nofienfhaft 3u Ebren deutfcher Runft im Wettbewerbe mit anderen Nationen 
bietet, fo wenig erfreulich ift immer nod) das Derbáltnig der beiden daheim. 
Abgefeben von der unvorfihtigen Bezeihnung moderner Malereien als un- 
beholfene Schmierereien feitens des Herrn von Werner wird nod manderlet 
begangen und unterlaffen, was geeignet ift, den Gegenfak nod zu verfhärfen. 
Einem folden Vorfall ift es zu verdanken, daß es bei den Sikungen der 
Preisjury der Broßen Berliner Aunftausftellung zu einem Rompetenz- 
ftreit gefommen ift, der eine Derfchiebung der Pramiierung zur folge hatte. 
Obwohl námiid fagungagemáf aud die Riinftler, die bereits Inhaber der 
großen goldenen Medaille der Berliner Runftausftellung find, zur Preisjury 
gehören, und bisher aud), foweit fie in Berlin wohnen, immer an den Be, 
tathungen teilgenommen und dabei ibr Dotum abgegeben haben, bat man 
drei Riinftler mit der erwähnten Eigenfhaft, die Hauptführer der Sezefjion 
Mar Liebermann, Rihard Friefe und Oskar Frenzel, in dieyem 
Sabre nidt zur Theilnahme an den Sikungen der Rommiffion eingeladen. 
Ebe nidt die Gründe zu diejer aufergewöhnlichen Unterlaffung geprüft find 
und die Entfheidung gefällt ift, dürfte die Medaillenvertheilung nod immer 
auf ih warten laffen. Der Fall beleuchtet einmal wieder die Unbaltbarteit 
der gegenwärtigen Runftzuftände in Berlin. Wenn man fih font fo genau 
an die Statuten hält, und beifpielsweife mit pedantifcher Konfequenz nur 
dem eine große Medaille zuerkennt, der bereits Gnbaber der Meinen ift, darf 
man auch jene herfömmlihe Zulaffung zur Preisjurp nit außer Act laffen. 
Es ift redt fade, daß es die Preisjury der Broßen Berliner Runftausftellung 
aus fataler Dergeflidfeit verfaumt bat, durch eine vornehme Befinnung den 
Gegner zu befhämen und den Schein der Kleinlichfeit zu meiden. “jedenfalls 
bat fid in diefem Fahre die ganze Medaillen-Angelegenheit etwas difficil 
geftaltet. Da die Befanntmadung der Preisvertheilung der Brofien Runft- 
ausftellung immer wieder neue Zugfraft zu verleihen pflegt, ift ihre Der, 
3ögerung gewiß zu bedauern, um fo mehr, als einer der üblihen Nachträge, 
von dem man fid viel verfproden hatte, ausgeblieben ift. Die geplante funft- 
gewerblide Abtheilung, mit der Otto Edmann ein Bild geben wollte vom 
gegenwärtigen Stande des deutfhen Runftgewerbes, ift trog der von der Aus- 
ftellungsleitung gewährten Subvention von 3000 Mart nidt 3u Stande 
gefommen. Profeffor Edmann ift wegen Lieferung verfciedener funft: 
gewerblicher Arbeiten mit einem Berliner Atelier in einen unliebfamen Konflikt 
gerathen, der die Vorbereitungen zu feiner vielverfprehenden Abtheilung derartig 
verzögert bat, daß man für diefes Jahr auf die Edmann-Ausftellung ver- 
zichten muß. 

Münden. — Die Beneral - Derjammlung des Lotal- Vereins 
Münden I der Allgemeinen Deutfhen Runftgenoffenfdaft vom 
50. Juni unter Dorfig von Prof. Hans Peterfen befafte fid mit der 
deutjhen Runftabtbeilung auf der Parifer Weltausftellung 1900. Herr von 
Lenbad aab interefiante Ausführungen über die projeftierte Geftaltung der 
deutfhen Abtheilung. Die Derfammiung fálof fid Sem Fdeengang feiner 
Ausführungen vollfommen an, wonad niht nur das Gefammtarrangement 
Stefer Whtheilung einen hervorragend Lünftlerifhen Charakter tragen miiffe, 
fondern aud) bei Ser Auswahl von Runftwerten fiir Paris riidfidtelos nur 
fünftlerifhe Prinzipien’ maßgebend fein follen. Bei dem febr befhräntten 
Raum fann es Ih ja tbatfádlid nur um eine feher geringe Anzahl von 
Werten handeln. Da die deutfche Abtheilung eine durchaus einbeltlide fein 
wird, jo gehen Rünftler-Benoffenfhaft und Sezefjion Hand in Hand. 
Nah getroffener Vereinbarung Dellt die Sezefjton zwei Herren für die Auf 
nabmefommiffion, refpeftive Gury, der Lofalverein Münden I vier Herren. 
Seitens des Lofalvereins Münden I wurden auf der General-Derfammlung 
hierfür die Herren franz von Lenbad, frig Auguft von Raulbad, 
franz von Defregger und Nifolaus Gyfis einftimmig gewählt. 

— Ueber die Derwendung der für die laufende Finanzperiode zur Ver- 
fügung ftehenden budgetmäßigen Mittel „zur Pflege und Förderung der Runft 
durh den Staat" im Betrage von 120000 Mart ift feitens des Rultus- 
minifteriums verfügt worden, nahdem vorher der für defen med gebildeten 
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Kinderföpfchen. 
Mad einer Originalradierung von Hans am Ende (Berlin, fifher & ‚srante.) 


fiinftlerifhen Sadverftandigenfommiffion Gelegenheit gegeben wat, die ein- 
fhlägigen Eingaben und Vorlagen zu prüfen und ihre gutadtliden Vor- 
fhläge zu maden. Biernah follen aus der budgetmäßigen Willigung die 
nachbezeihneten Beträge zu den angeführten Zweden Verwendung finden: 
J. 6000 Mark zur Herftellung von Timpanon-Reliefs für die Portale der 
neuen fatholifhen Stadtpfarrfirhe in Schweinfurt. 2. 3000 Mark zur Her- 
ftellung eines Tympanon-Reliefs für das Hauptportal der fatholifden Pfarr: 
firhe in Rulmbadh. 3. 3000 Mark zur plaftifhen Ausfhmüdung des Süd- 
portals der tatbolifben Stadtpfarrfirhe in Königehofen im Grabfeld. 
4. 2000 Mart als Beitrag zur Errichtung eines Denkmals für General 
v. Hartmann in Maifammer in der Pfalz. 5. 18000 Mart als Beitrag zur 
Herftellung eines Brunnens mit Rriegerdentmal in Nördlingen 6. 10 000 Mart 
als Beitrag zur Herftellung eines Brunnens mit Rriegerdentmal in Bad 
Riffingen. 7. 3000 Mart zur Herftellung von zwei Statuen zur deforativen 
AUusfómiidung der facade des Bebäudes der höheren Webfdule in Miind- 
berg. S. Bis zu 9000 Mark zur Herftellung des plaftifhen Schmudes für 
die beiden Seitenaltäre, dann von Wandmalereien in der fatholifdhen Rirde 
zu Thalbaufen, Bezirfsamts Aidad. 9. Eine entípredende, ziffermäßig nod 
nicht feftftebende Summe zur Herftellung von vier großen Dedengemälden in 
der vormaligen Rlofter- und jetzigen katholifhen Pfarrkirche zu Roggenburg, 
Bezirfsamts Neu-Ulm. 10. 15000 Mart zur Berftellung von Wandmalereien 
in der neuen fatholifhen Rirhe in Schloßberg bei Rofenbeim. 11. 3000 Mart 
zum eventuellen Ankauf des Bemäldes „Hl. Philomena" von Raspar 
SHleibner als Altarbild für die tatholifhe filialtirhe in Oberenlenbad, 
Bezirtsamts Kelheim. 12. 4000 Mark zur Befhaffung von Altargemälden 
für die proteftantifhe Rirhe in Landshut. 13. 3200 Mart zur Herftellung 
eines Wandgemäldes, darftellend die Schlacht bei Mühldorf, an einer Aufßen- 
wand der frauenfirde in Mühldorf am Jnn. 14. 5500 Mark zur Herftellung 
von zwei gemalten fenftern für die St. Blafins~ Studienfirdhe in 
Regensburg. 


Dresden. — Der Befuh der „Deutfhen Runftausjtellung‘ ift ein 
andanernd befriedigender. 6000 Dauerfarten waren bis Anfang Juli ver- 
kauft. Das große Bismardbild von Lenbad ift vom Anfjidterathe der 
Dresdener Bank als Bejhent für deren Direktor zu feinem 25jabrigen 
Amtsjubilaum für den Preis von 15 000 Mark angefauft worden. 
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Leipzig. — Ein erfrenlides Zeugniß für die Zunahme des allgemeinen 
3ntereffes am aufblübenden Runftgemerbe geben die Zablen der Befuderftatiftit 
im Beridte über das abgelaufene Dereinsjabr des Runftgewerbe-Mufeums. 
Sie weift 6426 Perfonen nad gegen 4425 im Dorjahre. Mitglieder zählt 
das Mufeum 697. Durd die Neuerwerbungen wurde befonders die Tertil- 
abtheilung um werthvolle Gegenftinde bereichert. Gn der keramiſchen Abtheilung 
fanó namentlid óle Porzellanfammiung eifrige Förderung. Durd) ben gegen 
Ende des Jahres von den ftädtifchen Aollegien bewilligten Rervefonds wurde 
es möglid, für 6000 Mark Meifterwerke der Meißener Manufaktur zu erwerben. 
Don Werken moderner Runft wurden angefauft: ein fiiberner Handfpiegel von 
Ernft Morik Geyger in Florenz und einige in der form gute und in 
den Glafuren bemerfenswerthe feramifhe Stiide von Dalpeyrat & Lesbros 
in Paris, Shmuz3-Baudiß in Münden, endlih einige Medaillen und 
Plafetten von ©. Roty, Chaplain, Charpentier, Dubois, Dupuy 
und Ouðiné. Als Gefhente wurden dem Mufeum überwiefen aufer ver- 
fhiedenen feramifhen unó tertilen Arbeiten älterer und neuerer Zeit ein 
Schildpattfächer, ein hölzerner Bartentifh mit reih gefehnittem Laubwerl aus 
ser erten Hälfte des 17. Jahrhunderts, die Zunftlade der Leipziger Tuchfiheerer: 
Innung mit dem alten Inhalt an Zunftbüdern, Urkunden, Gefellenbriefen, 
Petihaft, Münzen und Siegeln, eine hölzerne Truhe mit Schniterel aus dem 
17. Jahrhundert, ein bunt auf Baze geftidtes Mufterbuh von 1764, ein voll- 
Rändiges Leinen-Bewand aus den funden von Trunta bei Affint, buntbeftidt 
mit der Madonna, den Evangeliftenfymbolen, dem heiligen Beorg mit dem 
Draden und foptifden, fowie arabijchen Jnfdriften, aus einem koptiſchen 
Grabe des 7. Jahrhunderts ſtammend. Von dem Rathe der Stadt 
Lelpzig wurden ein gebrauchter irdener Krug mit Spuren von blauer Glaſur, 
der auf einem ſtädtiſchen Grundſtück in Connewitz gefunden wurde, und drei 
mit anderen in diefem gefundene Silbermünzen (Brofchen Wenzels II. von 
Böhmen) überwiefen. Den Münzen nad muß der Rrug um 1500 entftanden 
fein. Eine wefentlihe Vermebrung fonnte durh den Zuſchuß der ſächſiſchen 
Regierung die Bibllothek erfahren. Es wurden über 100 neue Werke an- 
geſchafft, ſo daß zur Zeit der Bücherbeſtand über 900 Werke mit etwa 
1500 Banden aufweift. 80 Zeitſchriften llegen im Leſezimmer aus. Auch 
wurde die Vorbilderſammlung um etwa 3000 Blatt vermehrt. 





Düſſeldorf. — Die königliche Kunſtakademie beherbergt gegenwärtig 
eine Boethe- Ausftellung, die zu Beginn des Monats Juli eröffnet wurde, 
Die Ausftellung zerfällt in drei Abtheilungen, von welden die Fauft-Bilder- 
fammlung, die zwei große Säle füllt, die intereffantefte und teihhaltigfte ift. 
Sie enthält weit über hundert Bilder, Rupfer- und Stablftiche, Citbograpbien, 
Rreidezeihnungen und Aquarelle, dte Scenen aus „Fauft" darjtellen und zum 
Theile noch zu Lebzeiten Goethe's gefhaffen und von diefem gefannt waren, 


Frankfurt, — Wie fih in Paris, Amfterdam und Berlin feit Jahren 
Dereine gebildet haben, die fih ble finangielle Unterftiikung der dortigen 
großen Staatsmufeen zur Aufgabe machen, fo it auh nun bei uns zur Der- 
mebrung der in legter Zeit etwas Zurüdgebliebenen Städel’fhen Galerie die 
Gründung eines Städel'fhen Mufeumsvereins befhloffen worden. Der 
Jahresbeitrag zu dem Dereine, der jelbftverftändlich über bohe Mittel verfügen 
muß, wurde auf mindeftens 200 Mart bemeffen. Jn Berlin beträgt er 
500 Mart. Die ftändige Mitgliedfhaft wird durd dablung von 5000 Mart 
erworben, Sámmtlidge Mitglieder find zum Empfang der wliſſenſchaftlichen 
Rataloge und Jahresberichte des Städel'ſchen Inſtituts berechtigt. Der Vor— 
ſtand beſteht aus neun Mitgliedern, die von der Generalverfammlung auf drei 
Jahre gewählt werden, Außerdem find der Vorfikende der Adminiftration, fowie 
der Direktor der Sammlungen des Städel’fhen Inftituto Rändige Mitglieder des 
Dorftandes, Es ift- dabei bauptfádtid die Dermebrung der Gemaldefammlung 
Ins Auge gefaßt, jedoch foll aud den Abtheilungen der plaftifden und grapbhifden 
Runftwerte die Unterftiigung des Vereins zu Theil werden. Der Sig des Ver- 
eins ift Frankfurt. Don den Jährlihen Beiträgen und dins-Cingangen tann 
ein Adhtel für andere öffentliche Sammlungen in Fcanffurt verwendet werden. 





Darmſtadt. — für die vom Großherzog zur Hebung des beimifben 
Runftgewerbes geſchaffene Riinftlertolonie, die bis zur Fertigftellung eines 
eigenen Ateliergebäudes ein Palais bezieht, find gewonnen worden: Profeſſor 
Dans Chriftianfen aus Paris, Patriz Huber, ein junger Mainzer 
bisher in München, Möbel-Achiteft; Paul Bürk aus Münden, der befondere 
Im modernen flähenornament Erfolge hat; Rudolf Boffelt bisher in 
Frankfurt und Paris, fiir feine Metalltehnit. Jm September treffen weiter 
ein: Peter Bebrens aus Münden, Jofeph Olbrid aus Wien, der raſch 
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berühmt gewordene Erbauer des Ausſtellungsgebäudes der Wiener Sezeſſion, 
der auch in der Innendekoration großes Können zeigt; Ludwig Habid, 
ein Darmftädter Bildhauer, bisher in Münden. Diefe Rinftler-Bemeinde foll 
völlig frei und unabhängig jdaffen und nad feiner Richtung bin gebunden 
fein. Die Riinftler beziehen vom Großherzog ein Fabrgebalt. Ihre erfte 
Hauptaufgabe it die Ausftattung eines feinen bürgerlihen Zimmers auf der 
Parifer Ausftellung. Auf befonderen Wunfh des Brofiberzogs bat ber 
Denge Rommiffar der Weltansftellung es móglid gemadt, daß den Künftlern 
ein entfprehender Raum zur Verfügung geftellt werden fonnte. 


Andjen. — Aud in unferer Stadt ift eine Zunahme des ntereffes für 
Runft und Runftgewerbe bemerkbar. Die fehs Gruppenausftellungen im 
Suermondt-Mufeum erfreuten ih an den Sonntagen fon eines folden 
Andranges, Saf fih das Bedürfniğ berausgeftellt hat, den Befud aud an 
einem Wodentage frelzugeben. VYamentlid die Aneftellung von modernen 
Bronzen und Metallarbeiten übt eine große Anziehungskraft aus. Die fhöne 
Sammlung alter Spikenarbeiten aus Privatbefiz wird hoffentlid, dant der 
Mitbiilfe biefiger Runftfreunde, bald Eigenthum des Mufeums werden und 
dereinft einen der prächtigen Säle des neuen Bebäudes fhmüden. Die 
St. Sebaftianus-Bogenfhüsengefellfhaft hat den Beichluß gefaht, 
für ihre Ehrenzeichen, die im ftädtifhen Mufeum verwahrt werden, einen kunft: 
vollen Schranf herftellen zu laffen. Er wird nad) dem Entwurfe des Mufenmo» 
direftors Dr. Rifa von Aachener Runftbandwerkern angefertigt werden und für 
fi) bereits einen würdigen Ausftellungsgegenftand für das neue Mufenm bilden. 


Braunfdweig. — Jm vorigen FJabrgange der „Deutjchen Kung” if 
von ihrem Herausgeber den Braunfchweigern die Erhaltung eines jhönen 
Baudenfmals, weldes das moderne Bejhäftsleben pietätslos feinem Raum- 
bedinfniß zu opfern drohte, ans Herz gelegt worden. Der Nothruf, der fid 
gegen den Abbrud des Demmer'fhen Haufes allenthalben erhob, ift nit 
ungehört verhallt. Wenigftens die Facade des alten Baues, alfo fein werth 
vollfter Theil, wird uns erhalten bleiben. Sie tft von der Stadtverwaltung 
für 115000 Mark, zu dem der Staat und der Prinzregent 50000 Mark zu 
gleihen Hälften beigefteuert haben, angefauft worden und wird am anderer 
Stelle wieder aufgebaut werden. 


Augsburg. — Gm Wefthor der Rirhe zu St. Anna ift ein hervor: 
tagendes Runftwerf anfgeftellt worden. Es ift ein im L. Dogt {den Atelier 
zu Memmingen gefertigter, aus Eichenbolz gefdnikter, 10 Meter hoher Altar, 
der in feiner reihen Bothif und mit fetnen wirfungsvollen figiirliden Theilen 
einen impofanten Anblid gewährt. Jn die Austragungen der Predella if 
das Bild des alten Altars, ein febr gut erhaltenes, alterthiimlid wie tint 
lerifh werthvolles Originalgemalde von Lufas Cranad, ,Jelus als Kinder 
freund‘ darftellend, bineinfomponirt, wodurd der Runftwerth des neuen Altars 
bedeutend erhöht wird. Der auf die Predella folgende Mitteljprein bat eine 
reid) ornamentirte, große Konfole, worauf ein faft lebensgrofer Chriftus fehl. 
Nach oben ift diefe Statue von verfhlungenen Wimpergen und reider Orna 
mentit mit Blumen, Vögeln 2c. überfrönt. Der fpezielle Jwet des Allats 
als Tauf- und Traualtar wird deutlich durch zwel Reliefe gekennzeichnet, von 
denen das linke die „Taufe Jefu und das rehte ein „Brautpaar am Altare, 
vom Heiland felbft getraut", in finniger Weife darftellt. gm Mittelthurm 
des Altars fhwebt cine Engelsgeftalt, welhe ein Sprudband mit der Aufſchrift 
»Bofianna" trágt. Sämmtlihe Figuren ſind aus tadellofem Lindenholz gefertigt- 
Das Ganze findet feinen Abfehluß in reihem, arhiteftonijchem Churmwerl. 

Girhfätt. — Unfere alte Bifhofaftadt Debt bei Gelegenheit er bie" 
Generalverfammlung der „Deutfhen Gefellfhaft für heinlice Run 
die in diefem Jahre bei uns ftattfindet, ein Stüd feiner Dergangenbeit e 
eigenartiger und anfchaulider Weife auferftehen. Eine Ausftellung — 
die intereſſanteſten chtiſtlichen Kunſtalterthümer aus dem Bereiche det Geh 
und Diözefe Eichftätt. Sie bietet mit einer auserlefenen Sammlung A 
toftbarer Gegenftánde guter, alter Runft Genuß und Anregung In * 
Maße. So hat der Prinz-Regent dem Wunſche des Biſchofs von ur 
entipredend, geftattet, daf dns berühmte Altärhen, gefertigt vor 400 m 
von dem Augsburger Boldfihmied Georg Seld, der Ausftellung a 
werde. Diefes feltene Runftwert ging Anfangs diefes Jabrpunderla Gs 
Befig des Rammerdieners des letiverftorbenen Fürftbifhofs von Lichſtatl es 
König Ludwig hörte von diefem Ennftwert unó faufte es um 600 fl. = 
1886 war es in der fhwäbifhen Ausftellung zu fehen und wurde dam 
auf 100000 Mart gefhatt. 
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Ban: und Kunftdentmäler des Askanifchen Sürften- 
gefchlechts im ehemaligen Herzogthum Lauenburg. 

Die Beftrebungen, das fiinftlerifhe Dermadtnif unferer Vorfahren der 
Madwelt zu erhalten, finden immer mehr Anhänge. Schon ihre bisherigen 
Refultate find ermuthigend genug und geben uns Anlaß, der VDáter 
gerne zu gedenfen. , Die Pietät‘‘, heift es, „ift Sie Wurzel des bódften fitt- 
lihen Menjhengefühle, aus thr entwidelte fid der Abnenfultus unó aus 
diefem, wie die Bejhichte des Menfchengefhlehtes lehrt, wieder die Religion." 
Da Dë „die Nation aber erfrifcht und erhebt an den Runftdentmálern der 
Dergangenbeit'', haben wir gewiß nod Grund, der in fo ftarfem Mafe vor 
diefen fteinernen Wahrzeihen unferer Brófe ermadten Pietät für eine gefunde 
Rraftigung des Nationalgefühls dankbar zu fein. Nigt alle Bau- und Runft- 
dentmáler der Dergangen- 
beit laffen fid reftauriren 
und für längere Dauer 
fonferviren; bier belft es, 
das Schwindende in an- 
derer Weife für die Er- 
innerung feftzubalten. Heit= 
fhriften, die Organe der 
Dentmalspflege find oder 
ibe wenigftens Raum in 
ihren Spalten gewähren, 
verdffentliden die Ergeb- 
niffe funftbiftorifher Spe- 
zialftudien und zufällige 
Entdedungen alter Runft: 
werfe; mit der gebiibrenden 
Entrüftung werden zum 
Theil aus láderliber Prii- 
derie, zum Theil aus Un- 
verftändniß oder pietätlofer 
Rüdjichtslofigkeit bei Be- 
friedigung des Raumbe- 
dürfniffes modernen Lebens, 
der das Demmer=Baus in Braunfóweig beinahe zum Opfer gefallen wäre, 
verunftaltete und vernichtete Gebäude und Statuen und Gemälde hervorgehoben, 
um weitere derartige Mafregeln, zu denen das Recht des Lebenden ein jehr be- 
dingtes ift, zu verhüten. Wenn man weiter erwägt, daß es nicht jedem ver- 
gönnt ift, oft weit abfeits von den großen Verfehreftraßen liegende Ban- und 
Runftdentmaler an Ort und Stelle zu befihtigen, jo gewinnt die Erhaltung folder 
Ihwindender Zeugen vom Dichten und Trachten früherer Jahrhunderte in Wort 
und Bild nod wefentlid an Bedeutung als eine danfenswerthe Bemühnng 
heimifcher Runftpflege, Sie Schönheiten anregender Beifpiele früheren Runft- 
fhaffens 3u Munk und frommen unferer Riinftler, Runfthandwerfer und Runft- 
biftorifer einer größeren Anzahl von Gntereffenten 3u veranfhauligen und zu 
gänglih zu machen. Und wer follte ih niht für die ausdrudsvolle, lebendige 
Sprache von Reften älterer Kultur interefjiren? Xücher mit bildlihen Wieder 
gaben alter Aunftdentmäler und ihrer Gefchidte find in fo vielen fällen ein 
willfommener, ja unentbehrliher Erfat für den allerdings noch tiefer wirtfamen 
Eindrud der Originale, daß ihre Notwendigkeit mit mehr in Frage fommt. 
Ihr arhivarifcher, fünftlerifher und pädagogifher Wert, ihre wiſſenſchaftliche, 
aͤſthetiſche und ethiſche Bedeutung bringen ſie vlelfach in fördernde Beziehung 
zu allgemein menſchlichen und nationalen Intereſſen. Dann darf man den 
Wettſtreit, der in den einzelnen Gauen Deutſchlands mit Deröffentlihungen 
folder Art entbrannt 3u fein feint, als ein Symptom zunehmenden Runft- 
intereffes und erftarfter nationaler Befinnung freudig begrüßen. Das neuefte 
Werk, das er gezeitigt bat, find „Die Bau- und Runftdentmäler des 
Askanifhen fürftenhbaufes im ehemaligen Herzogthum Lauen— 
burg". Mit Unterftiigung des Herzoglid Anhaltiſchen Staatsminiſterlums 
herausgegeben von Robert Shmidt, geprüften Architekten und Bauſchul⸗ 
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Direktor. (Deſſau 1899. Anhaltiſche Buchdruderei Butenberg. €. B. m. b. 5.) 
Es behandelt bisher nur wenig befannte Schöpfungen bildender Runft, die nod) 
nicht die gebührende Würdigung, ja faum eine Erwähnung in der allgemeinen 
Runftgefhidhte Deutfhlands gefunden baben. Zwar find fie, foweit fie fid 
in den gegenwärtigen politifhen Grenzen des Herzogtums Lauenburg befinden, 
durh Profefor Dr. R. Haupt und Arditet friedr. Weyer bereits in- 
ventarifirt worden; die Arbeit aber giebt von der ehemaligen Runfitbátigleit 
des Landes, deffen frühere Gebietstheile fie nidt berüdfihtigt, und des 
asfanifhen Fürftenhbaufes nod) fein erfchdpfendes Bild und ift and illuftrativ 
nidt anfdbaulidh und reih genug, um eine ridtige Würdigung der Runftóent: 
mäler Lauenburgs in weiteren Rreifen anbabnen zu fónnen. So füllt das 
Schmist’fhe Werk in der Litteratur und dem bildlihen Studienmaterial vater» 
ländifher Dentmalspflege, in der die Gegenwart eine Pfliht gegen die 
Dergangenbeit erfennt und 
von den Dátern Ererbtes 
als Befit, 3u erwerben und 
als anregendes Dorbild 3u 
erhalten fuct, eine Lücke 
aus, wird alfo in der 
Reibe der immer mebt 3u- 
nebmenden Publifationen 
gleiher Art feinen befon= 
deren Plag  bebaupten. 
Die von Robert Shmidt 
herausgegebene Mappe ent- 
bält 14 grofe Deliogravur- 
und Lidtórudtafeln und 
eine große Anzahl von 
Tertabbilóungen. Bei allen 
Darftellungen ift befonders 
Riidfidt auf einen didat- 
tifhen Gehalt genommen. 
Um ale Dorlagematerial 
fiir’ Riinftler und Runft- 
handwerfer dienen zu lön- 
nen, find alle verfhwom- 
menen Konturen und undeutlihen Details pbotograpbifher Aufnahmen ver: 
mieden und Bewidht gelegt auf eine flare forgfaltige Zeihnung. Die 
abgebildeten und befdriebenen Runftdenfmaler geben zurüd bis in die 
friibefte Zeit der Askanier im Herzogtum Lauenburg. Das áltefte tft ein 
romanifher Bronzelendter, der im Jahre 1827 im Sdallfee unweit des 
Dragower Ufers von badenten Rnaben gefunden und 1866 der Sammlung 
Raifer Wilbelm's I. als Befchent überwiejen wurde. Ein großer Theil der 
Tafeln und Tertabbildungen ift dem widtigfien Dentmale gewidmet, der 
romanifhen Domtirhe zu Ratzeburg. Durd einen kurzen gejhichtlihen Rüd- 
blid auf die Sdidfale des astanifóen Fürftengefhlehts und feines Landes 


Seichnung. 


“find die einzelnen Bauwerke in Zufammenhang gebradt mit der Felt ihrer 


Entftebung und fo vielfah nod mit dem Reiz des biftorifó Denfwiirdigen 
ausgeftattet. Dem gediegenen Gnbalt entfpridt aud die äußere Erfpeinung 
der nad muftergiltigen Dorbildern ausgeftatteten Mappe. 


Der Ausfchuß der 
Deutfch-nationalen Kunftausftellung Düfjeldorf 1902 


erläßt machftehende Aufforderung zur Betheiligung am die deutfchen Rünftler- 
vereinigungen: 

Wir erlauben uns, Sie vorläufig davon in Aenntniß zu fegen, daf ble 
biefige Rünftlerfhaft einftimmig befdloffen bat, in Verbindung mit der 
rheiniſch⸗ weſtfäliſchen Induſttie- und Bewerbe-Ausftellung zu Düfjeldorf im 
Sabre 1902 eine Deutfh-nationale Runftausftellung zu veranftalten. Es 
wird dafür ein befonderes Bebäude errichtet, bei dem alle bei Ausftellungs- 
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bauten in nenefter Feit gemachten Erfahrungen berüdfihtigt werden. für 
diefen Aunftausftellungsbau, den der Ausftellungevorftand und die Stadt 
Düffeldorf zu fhaffen und daueınd zu erhalten bejlofjen hat, iR bereits ein 
Wettbewerb unter den deutjhen und deutjh-öfterreihifhen Architekten aus- 
ur dem Sabre 1880 hat eine große Runftausftellung in Düfjeldorf 
nicht ftattgefunden, obwohl die Stadt den Runftmittelpuntt bildet für die 
reichften Provinzen Preußens, bochbedeutend durch ihre Gnduftrie, durd Handel 
und Gewerbe mit einer überaus regfamen und fiir alle idealen Beftrebungen 

i en Bevölkerung. 
ok se Weften des Rónigreids will die Düfjeldorfer Rünjtlerfhaft von 
jet an der gefammten deutjchen Runft Eingang verfhaffen und einem out, 
nabmefábigen Publitum ein fid immer erneuerndes Bildungselement durch 
große, in regelmäßiger Folge wiederkehrende Ausftellungen zuführen. Da 
diefe Deranftaltungen über das Runftfhaffen Ser Gegenwart einen Meberblid 
gewähren follen, it es naturgemäß, daß die verfhiedenen Richtungen und 
Strömungen auf ihnen ihre volle Vertretung finden müffen. 

für die erfte Ausftellung verfpridt das Jabr 1902 ber deutfhen Kunft 
neben idealen Erfolgen auh ein glänzendes materielles Ergebniß dur die 
Derbindung mit der großartig entwidelten und vielfeitigen Gnduftrie Rhein- 
lands und Weftfalens, die alle Rrafte aufbietet, um nad der Parifer Aus- 
ftellung in umfangreiherer Weife ihr Können zu zeigen und die Aufmerkfam- 
feit des Jn- und Anslandes auf ih zu ziehen. Die dichte Bevölkerung des 
Ausftellungsgebietes, die ausgiebige Verbindung vieler großen Städte mit 
Diiffeldorf, dle Nahbarfhaft von Belgien und Holland fihern allein fhon 
der Ausftellung einen überaus großen Befud. 

Wir bitten Ste, Jhre Mitglieder in Renntnif fegen zu wollen, daß die 
Diiffeldorfer Riinftlerfhaft mit den Vorbereitungen für eine deutfh-nationale 
Runftausftellung im Jabre 1902 fi befhäftigt und erfuhen Sie, in Ihren 
Reeifen dafür zu wirken, daß eine vorzüglihe Befhidung diefer im Gntereffe 
der deutjchen Runft geplanten Ausftellung frühzeitig vorbereitet werde. 

Programm und weitere Mittheilungen werden wir Fhnen feinerzeit zu- 
geben laffen. 

Der Ausſchuß der Kunfinusftellung Difeldorf 1902, 
Prof. $rig Róber, Dorfirender, Mar Dolfhart, ftello. Dorfigender. 
Olaf Jernberg, Direltor frauberger, 
Schriftführer. gefhäftsführendes Ausfhußmitglied. 
Arkitett Abbema, Maler Bofh, Profeffor Diider, Maler Feldmann, 
Arkitett Profefjor Rleefattel, Direftor Profeffor Peter Janffen, Pro- 
feffor Carl Janffen, Profeflor G. Deder, Maler Rodoll, Profeflor 
Ad. Schill. 


Die Dan Dyd-Ausftellung in Antwerpen wird am 12. Auguſt er⸗ 


öffnet werden. Der Rónig der Belgier bat das Proteftorat, der Graf von 
Flandern den Ehrenvorfiz übernommen. Aus Belgien felbft werden 31 Ge- 
mälde Dan Dyd's für die Ausftellung geliefert, und zwar 7 von Rirhen und 
je 12 von Privatleuten und Mufeen. England flellt 57, frantreih 16, 
Oefterreih 5, Deutjhland 4, Polen 6, Rufiland 2 und Jtallen 4 Gemalde, 
ſodaß fidh deren Gefammtzabl fid auf 106 beläuft. Gtalien hat ih trok der 
größten Anftrengungen von Seiten des belgifhen Gefandten in Rom und 
des Herren Venturi, Direftors der fchönen Rünfte in Stalien, febr zurüd. 
baltend gezeigt; namentlich lehnte Benun jegliche Betbeiligung an ber lus. 
ftellung ab. Dagegen wird der Rönig von Jtalien aus feinem Privatbefit 
I2 pradtvolle Feidnungen Van Dyd's fhiten. Die Gemalde werden ins- 
gefammt 3u 10 Millionen Franken verfidert. Die Ausftellung wird bis 3um 
15. Oftober geöffnet bleiben, und es werden zwei Rataloge ausgegeben werden, 
ein gewöhnlicher und ein fünftlerifcher. Der leigtere wird die pbototypifben 
Reproduftionen der bedeutendften Werke des Meifters enthalten. 


Die deufche kirchliche Runft bat in New-Vorf an bevorzugter, ebr- 
würdiger Stelle einen fhönen Erfolg errungen. Die renovirte St. Patride- 
Rirhe it mit 19 gemalten Fenftern gefhmüdt, die in Münden angefertigt 
wurden. Sie gelten in Brooflyn für die fhönften im ihrer rt. Aud die 
neuen Rreuzweg-Stationen find Erzeugniffe deutfcher Runft und werden all- 
gemein bewundert. Zeugt ſchon der Auftrag an fid von einem ſchmeichel⸗ 
haften Dertrauen der Amerifaner in deutjcher Runftfertigkeit, jo ift dies Lob, 
weldes den Arbeiten nad ihrer Aufftellung gefpendet wiró, nod) ebrenvoller 
für unfere firchliche Runft. Möchten jolde Erfolge dazu beitragen, fie wieder 
3u ihrer hohen und jchönen Blüthe in den Zeiten der Gothif und Renaiffance 


3u bringen. Sie erweifen ihre Lebensfabhigteit, die in zeitgemäßen, dem 
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religiófen Empfinden der Gegenwart entfpredhenden formen allerdings nad 
erftarfen und eindringlider wirfen fónnte. 


— Nahdem die Piinftlerifhe Ausgeftaltung ber deutſchen 
Runſtausſtellung zu Paris auf dem Delegirtentag der vereinigten 
Rünflerfgaften zu Berlin den beiden Münchener Rünfllern v. Lenbad und 
Emanuel Seidl übertragen wurde, ift aud der Repräfentationsfaal 
der dentfhen funftgewerbliden Abtheilung Profefor Emanuel 
Seidl übertragen worden. Die umliegenden Münchener Kabinette liegen in 
den Händen von Rihard Riemerfhmid, Bernhard Pantol, Bruno 
Paul (vereinigte Werlftatten), Pfann (Runftgewerbe-Verein), Gabriel 
Seidl (Rolleftivgruppe). 


— Eine widtige Frage des Pünftlerifhen Urheberredts 
bejhäftigte das Reidsgeridht: Sind die Tünftlerifhen Darftellungen auf 
Cinladungs- und Poftfarten als Runftwerfe durdh das „Bejet betreffend das 
Urbeberredt an Werken der bildenden Rünfte an Dé gegen Nachbildung 
gefhürt oder bedinfen fie als Werke der Fnduftrie einer Eintragung, die 
ihnen den Shut des Mufterfhukgefekes ficdert? Die erfte Inftanz balte in 
einem Prozeffe des Berliner Malers Mar Sdhlidting gegen den But, 
handler Bruno Fifher, der die Feidrung des Rlágers auf einer 
Cinladungsfarte fiir eine Poftfarte nadgebildet hatte, den Kläger mit der 
Begründung 3uriidgewiefen, jene Rarten feien „Werte der Gnduftrie und 


. fallen unter das Mufterfchuggefeg. Dor dem Reidsgeridt vertrat der Anmalt 


die Anfhanung, im diefem Falle babe ber Dorderrichter Recht gehabt, da 
diefe Poftkarte nicht bezwede, das Bild als foldes zu verbreiten, fondem 
das Bild nur als Schmud der Pofttarte Vienen folle. Sel das Kunftwerl 
bloß als Sdhmud da, fo höre es auf, ein Runftwerf zu fein. Der zweite 
Straffenat hob jedoh auf die Revifion des Mebentlágers das Urtheil auf 
und verwies die Sade zur anderweitigen Verhandlung und Entjdeidung an 
die Dorinftanz zurüd, und zwar wegen ungenügender Begründung. Man 
fann nicht rein abftraft ein für allemal ein auf einer Poftkarte befindlides 
Bild als ein Werf der Fnduftrie bezeichnen; diefe Frage muß vielmehr in 
jedem Einzelfalle fonfret geprüft werden. Der erfte Richter hätte aljo ein- 
gehend prüfen müffen, ob das Bild nur zur Ausfhmüdung der Pofitarte 
dienen follte, oder ob die Form der Poftfarte nur gewählt wurde, um dem 
Bilde eine weitere Verbreitung zu geben, ob alfo Bild oder Pofifarte die 
Hauptfade fei. 

— Ein neues Derfahren zur Herfellung von Jacquatd⸗ 
farten ift ðer firma J. G. Heinze, FJnhaber Löfher u. Auerbach, 
Muſterzeichnen- und Jacquardkartengeſchäft in Gera patentirt worden. fad 
lente haben dieſes Verfahren, das den Mufterzeidnerinnen befonders bei der 
heutigen haftigen Schnellmufterung zu ftatten fommen dürfte, als It vt 
theilhaft bezeihnet. Das neue Derfahren befteht darin, daß die Heihnung der 
Mufterpatrone, ale Brundbindung und Figur, nidt wie bisher —— 
angefertigt 3u werden brandt, fondern nut ein kleiner Bruchtheil der Grund 
bindung, während die Aufzeihnung der figur auf ein befonderes vs 
papier geſchieht. Infolgedefíen wird beim Levieren viel an Feit ane 
indem man nur nod) die figuren eingulefen bat. Zu dtefem Swede e 
die Platinen der Rartenfóblagmafóine niht meper wie friipec durd a 
Sániirenzug (punftirte Stellung) gehoben, fondern direkt durch die ae 
übereinanderliegenden Facquardmafdinen, weldes nod den Vortheil hal, e 
bei Gnanfprudnabme der unteren Mafchine die Schlußfigur und y 
Inanfpruhnabme der oberen Wafchine die Rettenfigur erzielt wird; wO 
beide gleichzeitig benußt, fo entftchen Gëf, und Rettenfiguren in en 
Mufter. 


— Die Gemalde-Ansftellung Lichtenberg-Schleſiſcher pane 
verein in Breslau eröffnet im Berbft im Mufeum der bildenden Riinfte Ss 
Ráume, welde günftiger gelegen und befjer belichtet find als die bisher e 
gehabten. Bei nener moderner Ausftattung werden diefelben — * 
Intereffe und die Raufluft der Breslauer Kunſtfreunde, welche in den les 
Jabren erheblich geftiegen, noch lebbafter anregen. 


52, eine befannte 


— Das Atelier Schlabik in Berlin, Dorotheenftraße unſt⸗ 


R 
Unterridtsanftalt fiir Zeihnen und Malen, die zum Studium auf — 
afademie vorbereitet, begebt am I. September die feier feines ze" 
Beftebens. 
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— Das Preisgeridt des Wettbewerbes fiir die Wand- 
gemälde des großen Hamburger Rathbausfaales befhloß, einen 
erften Preis von 10000 Mart niht zu vergeben, fondern die Befammtfumme 
von 20000 Mark in vier zweite Preife von je 3000 Marf und vier dritte 
Preife von je 2000 Mart 3u theilen. Zweite Preife erhielten die Rünftler: 
Profeffor ferdinand Reller in Karlsruhe, 6. A. Clof in Stuttgart, 
Profeffor friedrid in Berlin und Zid in Berlin; je einen dritten die 
Berliner Maler Julins Dof, Profeffor Ludwig Dettmann, Otto 
Markus und der Hamburger Profeffor U. Dueffte. 68 Entwürfe waren 
eingegangen. €s ware alfo auch diejes Ausfhreiben der viel befprocdenen 
Ronfurren3, über der ein Unftern 3u walten fóeint, fo gut wie ergebniflos 
verlaufen. Liegt dtefer Miferfolg nun an der Art der Aufgabe oder an 
ungenügender Beanlagung unferer Rünftler für monumentale Auffaffung ? 

— ¿Gn dem Wettbewerb zweds Erlangung von Entwürfen 
für das Hauptgebäude der Düffeldorfer Ausftellung im Jahre 1902 
erhielten unter 13 Ronfurrenten den I. Preis von 3000 Marl Arditett Beorg 
Thielen, Hamburg, den I. Preis von 2000 Mark Arditelt Ladhemeyer, 
Diiffeldorf, und den III. Preis von I000 Mart Baumeifter Schulz und Ban- 
meifter Schlidting, Berlin. Zum Ankauf wurden die Entwürfe des 
Arditeften Julius Wendler und der Arditeften Hoppe und Emming- 
baus, Berlin, empfoblen. 

— Einen Jdeenwettbewerb zur Erlangung von Entwürfen 
für den Neubau der Kunftgewerbefhule und des Kunftgewerbe- 
mufeums in Dresden erdffnet das fóniglid jähfifhe Minifterium des 
onnern mit Termin zum J. November ð. A. für Seutfche Arditeften. Es 
gelangen drei Preife von 3500, 2000 und 1500 Marf zur Dertheilung. 
Unterlagen find unentgeltlih durch die Kanzlei des Minifteriums des Innern 
(Seeftraße 189, III) in Dresden zu beziehen. 

— für eine Ronfurrenz zur Erlangung von Entwürfen eines 
Mufeumsbaues fubt man in Düren Stimmung 3u machen. Durk ein 
Dermádtnif im Betrage von 250 000 Mart ift der Bau des Mufeums ge- 
fidert. Die Aufgabe wäre für Architekten befonders reizvoll, weil einmal die 
ariteftonifhe Umgebung des Mufeums eine eigenartige Löfung verlangt, es 
idh zweitens aber gleidseitig um die Ausgeftaltung eines neuen Plages 
bandelt. 

— Einen Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für eine 
evangelifhe Rirhe in Poppeldorf mit einem Cinlieferungstermin bis 
fpäteftens 1. Movember erláft das Bonner Presbyterium der evange- 
lifhen Gemeinde. Die Baufoften find befdeidene und follen etnfdlieplid 
Orgel, Rangel, Altar, Heizungsanlage, Beläut, Beftiibl, Ubr, Arditelten- 
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bonorar u. f. w. den Betrag von 150000 Mark nicht iiberfdreiten. Die 
Wabl des Materials it dem Baumelfter überlajfen. Auf eine Orientitung 
des Rirhengebäudes wird fein Gewicht gelegt. Der gotbifhe Stil ift für die 
Sormenfpradbe ausgefbloffen. Die Rirhe foll einen Thurm erhalten und mit 
den Emporen, die fofort einzubauen find, insgefammt einfhließlih der Orgel- 
bühne nidt mehr ale 600 Sitpláge bieten. Die Orgelbiibne ift fo ber, 
zuftellen, daß ein Chor von mindeftens GO Perfonen Plaß findet. Sollte 
diefe Orgelbühne angefihts der Gemeinde hinter dem Altar angeordnet werden, 
fo ift fle fo zum geftalten, daß fie den Sängern eine ungefdmalerte Theil- 
nahme an den firdliben Handlungen geftattet. Für die drei beften Pläne 
find drei Preife von 1500, 1000 und 500 Mark ausgefegt. Mit der Zahlung 
der Preije werden die preisgefrónten Arbeiten Eigentbum der Gemeinde, welde 
fidh die Freiheit des weiteren Vorgehens vorbehält. 

— Die Runft- und Buhdruderei der Befellfhaft für grapbifdhe 
onduftrie in Wien, vormals Philipp & Rramer, ladet öfterreihifhe 
und in Oefterreih lebende ausländifhe Künftler zur Theilnahme an einer 
Preisbewerbung für den Entwurf eines fünftlerifhen Plafates 
ein, deffen Begenftand die Anzeige der genannten Druderei bildet. fiir den 
von den Preisridtern als den beiten erfannten Entwurf wird ein Preis von 
J000 Rronen baar bezahlt, der unter allen Umftänden zur Auszahlung kommt. 
Außerdem behält fic die Befellfihaft das Hedi por, von ben Preisridtern 
empfoblene Entwürfe für je 400 Rronen anzufaufen. Der Einreihungstermin 
läuft am 31. Auguft ab. Alles Nähere gebt aus den ausfiihtliden Be- 
ftimmungen bervor, die von der Befellfbaft für graphifhe Gnduftrie 
in Wien IV, Wienftraße 19, auf Wunfd zugejendet werden. 

— Einen internationalen Wettbewerb fiir ein Chriftus- Bild 
fhreibt ein zu diefem Jwet gebildetes Romité in Turin aus. Es foll ein 
Bruftbiló in Lebensgröße, in Malerei, Plaftit oder Zeihnung fein. Als Preis 
find 5000 francs gejert; das preisgefrönte Werf bleibt Cigenthum des 
Rünftlers, dagegen erhält das Romité das ausfdlieplidhe Dervielfältigungs- 
reht. Die Arbeiten find zwifchen dem 15. Auguft und 5. September bei der 
Societa promotrice dı Belle Arti einzuliefern uud werden im Berbft 
öffentlih ausgeftellt. Don Verkäufen erbebt das Romité 10 pCt. Tantiemen, 
die wie die Cintrittsgelder fiir einen woblthatigen Zwed beftimmt find. Ob 
diefe Wiederholung eines jhon vor Jahren, man fann jagen, mißglüdten 
Erperimentes den gewünjcten Erfolg haben und der driftliben Welt einen 
allgemein anerfannten neuen und zeitgemäßen Heilandstypus erbringen wird? 
Wir glauben es nicht, denn jhließlich bat jeder feinen eigenen Chriftus, wie jeder 
feinen eigenen Beethoven, feinen eigenen Goethe und feinen eigenen 
Raffael bat. 


C Perfónlides. =) 


— Der Raifer bat die Wahl des Bebeimen Regierunga-Ratbs, Profeffors 
Hermann Ende zum Präfidenten der Akademie der Riinfte in Berlin für 
das Jabr vom 1. Oftober 1899 bis dabin 1900 beftätigt. 

— Die Wabl des Profefiors Dr. Martin Blumner zum Stellvertreter 
des Präfidenten der Akademie der Riinfte in Berlin für das Jahr vom 
l. Oktober 1899 bis dabin 1900 ift gleichfalls beftätigt worden. 

— Der Dr. Johannes Hermann Schrader ift zum Direftorial: 
ffiftenten bet den Röniglihen Mufeen in Berlin ernannt worden. 

— Dem Berliner Radirer M. Horte ift für eine Original-Radirung, die 
er im diesjährigen Parifer Salon ausgeftellt bat, von der Société des 
artistes francais eine „mention honorable“ fiir graphifce Runft verliehen 
worden. 

— Der Berliner Bildhauer Profeffor Ernft Herter ift im Monat Juni 
nad Yew-Vork gereit, um der endliden, feierlihen Enthüllung feines 
Loreley-Brunnens, die am S. Juli ftattgefunden bat, beizumohnen. So bat 
das Beine-Dentmal nad) langen Wanbderjabren endlid) feinen Platz gefunden. 
da Geht in dem Brom-Bezirfe am Anfang eines großen Boulevards, der 
einer der fhönften Straßen von Broß-New-Vorf zu werden verjpridt. 

— Der Schweizer Bildhauer Richard Rifling, der Schöpfer des 
Tell in Altdorf, hat eine reizende Statuette Mozart's gieñen laffen, welde 
den Romponiften des „Don Juan" fikend darftellt, wie ec 3u Prag in 
einer Nacht die Ouverture mit fliegender Feder niederfdreibt. i 

— n der Mitte des Juli feierte ein befannter Berliner Riinftler, der 
Bildhauer Alerander Tondeur, feinen fiebzigften Geburtstag. Tondenr, 
ein geborener Berliner, bat als Schüler Bläfer's feine Ausbildung auf der 
Ufademie genoflen. Don größeren Werken des greifen Riinftlers feien 
erwähnt: Die Statue Bülomw's am Denkmal friedrih Wilhelm's II. in 
Röln, die Statue Ottfried Miller's fiir die Mufeumshalle in Berlin; 
Rolofjal-Biifte Vork's für die Ruhmeshalle in Berlin; Pergamon-Ergänzungen 
im fleineren Mafftabe und in der Originalgröße; Kaifer Wilhelm L., 
Dentmal für Putlig und ein foldes für Deffau. An Anerkennung für 
legteres wurde ibm 1892 der Profeflor-Titel verliehen. ‚ferner ftammen von 
ibm die Statuen Hamburg und Leipzig am Berliner Börfenpalaft. Reizvoll 
ind feine Gruppen „Der verwundende Amor“ und die für Herrn L. Ravene 
bergeftellte „Yymphe vom Pan iiberrafht'. Tondeur ift vor Allem ein 
beliebter Porträtbildhauer, und zablreihe Biiften in öffentlihen Anftalten, 
3. B. auh in der Aula der Univerfitat fowie im Privatbefis zeigen 
tealiftifche Auffaffung, verbunden mit großer Lebenswahrbeit. Werte feiner 
Charalterifirungstunft find die Büften des Präfidenten Lette und deffen 
Tobter, der frau Schepeler-Lette, des Intendanten der Rönigliden 


Schaufpiele Herrn von Hiiljen, der Sdanfpieler Döring, frieb 
Blumauer, Coelinger, Charlotte von Hagen, Grillparzer's unó 
vieler Anderer. 

— Der Landfhaftsmaler Paul Jacoby ftarb in Dresden im 56. Lebens- 
jabre. Er war in Defiau geboren, bat in den fehziger jahren unter 
Ludwig Ridter in Dresden ftudirt, ging dann nad Düfjeldorf zu 
Adenbad und wandte fid von dort nah Münden. Erft in den adkiger 
Jahren lam er nadh Dresden zuriid. Paul Jacoby war einer der Erften, 
der in modernem Sinne malte, und nod) bevor die eigentlihe Spaltung in 
der Riinftlerwelt durd die Sezefilon eingetreten war, erregten feine fid durch 
frifhe Farbigkeit auszeihnenden Landfhaften vieles Fntereffe. Ein zur Heit 
in der Dresdener Ausftellung ausgeftelltes Bild „Schloß Hohnftein‘‘ befand fid 
vordem im Parifer Salon. 

— Sn Braunfáweig ift der Yeftor der dortigen Riinftleridaft, der 
Maler Ludwig Tage, im Alter von 76 Jahren geftorben. Tate, der in 
Braunfhweig und Düffeldorf tudirt hat, war zwar auf verfhiedenen Bebieten der 
Malerei mit Erfolg thätig, feine hödhfte Vollendung aber erreichte er im Arditektur- 
bilde. Zu feinen gelungenften Werfen zählen der „ARölner Dom" und das 
„Braunfchweiger Altftadtrathhaus" (Hannover), der „Balberftädter Dom" 
(Düffeldorf), die „Deble des Birnbaum'jhen Haujes (Grofherzoglide 
Galerie in Darmftadt). Eines der fhönften Fenfter des Braunfdhweiger 
Domes entftand nad) einem Entwurfe Tate's. 

— Der Mündener Landfhafts- und Benremaler Profeffor Hugo König, 
ein Mitbegründer der Miindener Seceffion, ift in feiner Daterftadt Dresden 
einem fóweren Herzleiden erlegen. 

— Jn Cronberg im Taunus ftarb im Alter von 71. Jahren der Tier- 
maler Profeffor Adolf Schreyer. 

— Rarl v. Puls3fy, der ebemalige Direktor der ungarifhen Landes: 
bildergalerie, der feine Stellung verlor, weil er bei Bilderfaufen in Gtalien 
ñh Unregelmafigfeiten zu Schulden tommen ließ, beging auf einem nad 
Klondyfe fahrenden Schiff Selbfimord. Die Madridt fommt aus Brisbane 
in Auftralien nad Budapeft, wohin Pulszfy nad dem wegen der italienifchen 
Bilderanfäufe gegen ibn eingeleiteten Prozefverfahren ausgewandert war. 
Zu einer Derurtheilung war es damals niht gefommen, weil angenommen 
wurde, dag Puls3ty zur Zeit der Bilderfäufe bereits an Bebirnparalyfe 
gelitten babe. Puls3zfy, der aud ein Mandat als Wbgeordneter inne batte, 
war ein Sohn des vor einigen Jahren verftorbenen Politifers und General, 
Intendanten der öffentliben Mufeen und Bibliotbeten franz v. Pulszfy 
und mit der erften Tragddin des ungarifhen Mationaltheatera, Emilia 
Markus, vermäblt. Als Kunftgelebrter genoß er einen bedeutenden Ruf. 


320 Deutfhe Runft. 








GRANITWERK 


Tapeten- Fabrik Franz L >| || KESSEL & RÖHL 


Hoflieferanten Seiner Majestät. des Kaisers und Königs BERLIN S.O. 


re e Elisabeth - Ufer 83, 
Berlin W. — Leipziger Strasse 136 — Berlin W. 
empfehlen ihre durch künstlerische Zeichnung und Kolorit sich auszeichnenden Fabrikate, sowie eine grosse POLIRTER GRANIT 


Auswahl in englischen etc. Tapeten. aus eigenen Brüchen in 


SCHWEDEN u. NORWEGEN. 





— — — 


FRITZ GURLITT | ReineKtinstler-Oelfarben und Tempera-Farben 
KUNSTHANDLUNG von Herrmann Neisch & Co. 
BERLIN W. Vertrieb durch Leopold Hess, Berlin, Genthinerstr, 29, 
LEIPZIGER STRASSE 131,1 | — ii rt ee 
PERMANENTE Gemälde-Rahmen-Fabrik 











af a 
ý Stigi Fritz Stolpe cos 
y 
j KUNSTAUSSTE LLU NG BERLIN W., Potsdamer Str. 20, Hof part. 
VON WERKEN S Gegründet 18 3 
MODERNER MEISTER. Vergolderei, Holzschnitzerei, Steinpappfabrik. Grésstes Fabrikgeschäft im Westen 
Berlins. Atelier für Kunsteinrahmungen jeder Art. 





NEN ER ER ER ER A EN ER ER 


MSLER & RUTHARDT | 


(Gebr. Meder) 
Königl. Hofkunsthandlung 


Behrenstr. 29a. BERLIN W. Behrenstr. 29a. 


Radirungen. —  Kupferstiche. — Kupferätzungen. 
Kúnstlerisch in Farben ausgefúhrte Blátter. 
— Geschmackvolle Einrahmungen in eigener Werkstatt hergestellt. — 
Illustrirte Pracht- und Galerie-Werke. 
Grösstes Lager von Photographien nach alten Meistern 


Akademie Normann. | Gewandter Zeichner, 
Berlin W., Kurfürstenstr. 126. der in der Lage ist, Reclamekarten, 


: : 3 Deckelbilder für Cigarrenkistchen etc. 
Unterricht in allen Fächern der selbständig zu — findet dau- 


Malerei. Lehrer: A. Normann, | ernde Anstellung. Off. unter F. 2. L. 4013 
Landschaft. Looschen, Portrait u. | an Rudolf Mosse, Lahr i. Baden. 
Kostüm. Kubnert. Thiermalerél | === 

Emma Normann, Blumen-, Por- e 
zellan- und Brandmalerei. Bild- Gemálde-Ausstellung 


hauer Klein, Act. Lichtenberg 
une Schlesischer Kunstverein 
Abend-Akt 


Breslau im Museum. 
Montag, Dienstag, Mittwoch 


A 

























Eröffnung neuer Räume in moderner 






Lager-Katalog X und Böcklin-Katalog gratis, Klinger-Katalog 0,60 M. von 7—9 Uhr. — — ae * 
idt- i jeschäftsführer: Arthur Lichtenberg. 
Kunst-Antiquariat. Kunst-Au a Schmidt-Cassel, Bildhauer Gesc 
` £ EE 5 BERLIN SW. Alte Jakobstr. 126. | Breslau, Museum. 
IIDIIDIIDSDSISISDSISISSISSOISIOSSSISISISISSOSISS SCENE EE fang GS.S SS 






















vornehmste Villen-Anlage bei Berlin. Habe noch in allen Teilen der Colonie Parcellen jeder 
Grösse, geeignet zu Villen, sowie Ateliers für Maler und Bildhauer preiswert und bel kleiner 


il fe gege 
Vi lencolonie W W Anzahlung abzugeben. Auf Wunsch Baugeld und Finanzierung. 
Wy Wy Grunewald Persönlich 6 bis 7 abends. Ludwig Sachs, 


Telephon IX, No. 6270. Berlin W., Am Karlsbad 20. 













Act.-Ges. 


Schäffer « Walker 


BERLIN S.W., 
Linden-Strasse 18. 


Erz- und Bildgiesserei 


für 
0000000000000000000000000000000000000000000000000000000000000006. Denkmäler, Thierstücke, 
2000000000000000000000 0000000000000000000000000000 Figuren, Grabornamente, 


| Kunstbronzen aller 


Alte Kunst! Art 


ee EP rt Fre 
e hbinder 
Lucas Cranach, Correggio, Everdingen, W Collin — Kaisers, 
de Laar, P. Breughel, Guido Reni, etc. | A ? S ; 19 
Umstände halber billig zu verkaufen. Berlin W., Leipzigerstrasse 
Briefe sub Chiffre „Artes“ an Rudolf | Bucheinbände, Adressen, Album, Mappen 
Mosse, Augsburg. usw. Geschnitt. u. getrieb. Lederarbeiten: 


erliner Kunstausstellung 


im Landes-Ausstellungsgebäude 


BERLIN, vom 7. Mai bis 17. Septbr. 
Täglich geöffnet von 10 Uhr früh bis 8 Uhr Abends. 
Im Park täglich Doppel-Goncert bis Abends 11 Uhr. 


Eintritt 50 Pfennig (Montags 1 Mark). 
















Atelier Schlabitz 


Berlin, Dorotbeenftrafie 32, 


Unterricgtim Zeichnen und Malen. 
Portrait, Stillleben, Gyps, Art, 


@ Vorbereitung für die Afademie, R 
Betrennte Herren- und Damen-Rlafen. 





Die Photographie 
für Maler. 

Jul. Raphaels. Preis 1,60 franko. 
Ed. Liesegang, Düsseldorf. 















Deutfde Runf. 


| Bern: 
Broncegiesserei ra-& Künstleröltarben # 


Lauchhammer Dresdner Temperatarben — Reine Künstlerölfarben 


Schutzmarke „Saxonia“, besitzen die höchste Leuchtkraft! 





Kell &R e zu Lauchhammer. Herrmann Neisch & Co, Künstlerfarbenfabrik in Dresden N. 
er einer Bronceguss YON Denkmilern _ Eingeführt in allen bedeutenderen Kunstschulen: 
Kunsthandlung. Berlin, München, Karlsruhe, Dresden, Hannover, Breslau et. 








Permanente Aussrel ung fúr jeder Grösse, 
Kunst und Kunstgewerbe. 


Berlin W-, Potsdamerstr. 122. Speeialität: „Künstlerhaus“ 


Bronceguss nach 


dem Wachsausschmelz- Bellevuestr. 3. BERLIN W., Bellevuestr, 3. 


Verfahren. e 
(Verein Berliner Künstler.) 
| == Permanente Kunstausstellung, === 














A Robert Schirmer, 


Bildhauer, 
BERLIN W., Schaperstrasse 32. 
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è 


5 Kúnstler-Magazin ¿o 
als) Hdolph Hess k 


vormals Heyl’s Künstler-Magazin 
Mohrenstr. 56. Berlin W. 8. Mohrenstr. 56. 


Fernsprecher Amt I. 1101. 


Grösstes Lager von Zeichen- u. Mal-Utensilien, 
Oel-, Aquarell-, Tempera-, Pastell- und Porzellan-Farben, 
Malerleinen, Blendrahmen, Staffeleien, 
MN Englische Aspinall-Email-Farben, Helios-Farben, — 
Holzbrand-Apparate von Mark 7 an, 
Kerbschnitt-Apparate und Vorlagen. — Plastilina. 





HUGO DANZ 


Porträtmaler u. Gemälderestaurator 


Atelier Berlin W., Taubenstrasse 54. 
Empfiehlt sich zur fachgemässen 
Renovation von Oelgemäldcn, Pastell- 
gemälden, Miniaturen etc. 
Referenzen Ia. 
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FEFEFEFEEFSEESEFEFESS 


Touristen- Magazin H. MUES, Stu ud oem Ne de is 
Fernsprecher Amt Via No. 5021. AN AAN NN 


BERLIN W., 
Friedrichstr. 183, Ecke Mohrenstrasse. 
Grösstes Lager von 


Künstler- und Ansichts-Postkarten. 
Neu erschienen: 

Postkarten aus Hendschels Skizzenbuch, | 
5 Serien (mit je 10 Karten) a1 M. 

Preisgekrénte Karten aus dem Sachsen- 

lande, Serie III und IV, a 1 M. 20 Pf. 

Baden, 12 Karten v. O. Hammel, M. 1.20. 

Rothenburg a. d. T., v. demselben, M. 1.20. 











WAAKA IO i WHI ww 


Empfiehlt sich zur Anfertigung von 


Paul Marcus Za = Yo | Kunstscblosser, #4 4 # 


Wiener Künstlerkarten, 
Serie XXXVII, Steiermarks Burgen von 


jeder Art 





Künstlerkart 2 in Original- Litho- AA e 

gapiin von ©, Fischer, M. Fiedler, Kgl. Hof-Kunstschlosser ES SA) £4 4 « Kunstschmiede-, 
G. Jahn u. a., M. 3,—. (OMT. i 5 

Di F d . Hau tstádte, zt HTH Hlp nts AN A d F é 

v. H. Touse ain E, 13 Karten M. 2.—. r A — y Treib-u. Ätzarbeiten 


Dt HHG) 


Prof. Kopallik, M. 1,—. in Schmiedeeisen, Bronze, 


In meinem Verlage: e N Ke a N i r Kupf d : $ : 

Berli Künstlerkarten, dt upfer und Messing, in einfachster 
Serje 1, S moderne E |, Werkstatt f. schmiedeeiseme Ornamente WS? E cee 
Serie II, 12 Ansichtsk. v. Berlin, M. 1.—. BE: ab oder eingesandten Zeichnungen. 

12 Kupferstich-Postkarten v. Berlin | BERLIN SW. E ES Áltere —— dan stil- 


, ‘ald, gest. von | | i i 
ENTER Tempelhofer Ufer 24 PAD gemäss restaurirt, 


Vollständig in eleganter Mappe M. 6 — 
(Das Feinste was in Postkarten existirt.) 
Gleichzeitig empfehle als meine Spe- 
cialitit: 
Reise-Biicher und Karten 


Ansichten 


und 
Ansichts-Postkarten 
aus allen Gegenden. 
Photographie-Albums 
zum Einkleben und Einstecken 
Photographie-Mappen und 
Postkarten-Albums. 


FFFFFFFFFFFFFFFFFEFFS 


Zur Reinigung und sachgemássen 
Wiederherstellung von Kunstdrucken 
aller Art, Büchern, vollständig oder 

















1898 München 1898 
Jahres-Ausstellung 


von Kunstwerken 


im kgl Glaspalast 


l. Juni bis Ende Oktober täglich geöffnet. 
Die Münchener Künstler-Genossenschaft. 





seitenweise empfiehlt sich 
H. Schmaltz, 


Berlin O. 27, Blumenstr. 514. 








{,_ Photograpbisches + + 
È + + Çentralblati 


Zeitschrift für künstlerische u. wissen- 
schaftliche Photographie. 


Redigirt von F. Matthies-Masuren in München und Professor F. Schiffner 
in Wien unter Mitwirkung des Camera-Clubs in Wien. 


Officielles Vereinsorgan 


des Camera-Clubs in Wien, der Gesellschaft zur Pflege aer Photographie 
in Leipzig, des Vereins von Freunden der Photographie in Darmstadt, der 
Photographischen Gesellschaft in Karlsruhe. 


Jährlich erscheinen 24 Hefte in vornehmer Ausstattung (darunter 
ı2 reichhaltig und glänzend illustrirt). , 

Abonnementspreis pro Quartal Mk. 3.— bei jeder Buchhandlung, 
Postanstalt und dem unterzeichneten Verlag. 

Probehefte gratis und postfrei von der 


Yerlagsbuchhandlung GEORG D. W. CALLWEY 


in München. 





COATS G CA CA" Ki CA 











RA E EE TE E EE ME AER 


Kunstgewerbe-Salon Leins 


BERLIN NW., 


Schiffbauerdamm No. 30, parterre, 







5 übernimmt künstler. Zimmereinrichtung und Dekoration. 


Permanente Ausstellung 
Dei kunstgewerblicher Erzeugnisse: 


< > 
E ah Stoffe, Majoliken, Zinngeráthe, Kupfergefásse, Antiqui- 
ZA) täten etc., insbesondere deutsche Renaissancemöbel. 


Eintritt frei. — Geöffnet von 11—7 Uhr. 
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Paul Haldenwanger, Tapezierer uni Dekoratenr, 


Fernsprecher: : 
AmtIV No. 1048. BERLIN SW., Bergmannstr. 9. Po No. 1048 


Spezialität: Beleuchtungsgardinen für Ateliers. 


Ausführung sämmtlicher Tapezierarbeiten für technische Zwecke, 
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G) ZieschaCo . 

i Hof Kuns!-Weber 
T at. i un 0 i 

Bek toh, le 6 e Ju Serie, 


a fh he : (ed ime Kunslgerchte Reparatur «Reinigung alter Gobuling N 
Wi H ‘tod \ PA, CW Geht FA 
oni EAM es BERLIN S.0. 
OCRE 3 MA Bethanien-Ufer 8. ; 
¡e 
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Derlag der „Deutſchen Kunſt“ 








Die moderne 
Deutsche Wodenfdrift der Gegenwart 
ift 


das nene —— 
— Anhrhunder 


Berliner Worhenfihrift. 
Herausgeber: Dans Fand. 


Das „Neue Jahrhundert‘ erfcheint jeden Sonnabend zwei Bogen ftar in 
farbigem feften Umfólag und foftet in Deutfhland pro Nummer 





Abonnement pro bei allen 
Quartal Budbandlungen und 
Poftanftalten. 


Mark 1,25 


Das „Neue Jahrhundert‘ dient in feinen Tendenzen feiner einzelnen 
Partei, fondern ift eine Rednertribüne für Jedermann. 


Probenummern 
gratis n. franko von der Verlagsanftalt: Janus, Berlin NW. 28, 


Unterrichtsbriefe t.a Selbststudium 


der Elektrotechnik, des Maschinenbarvesens, sowie 
des Hoch= und Tiefbauwesens. * System Karnack-Hachfeld. 


Herausgegeben unter Mitwirkun * 
— Fachleute sier O. Harnack. > 
Lehrmetgode ded Tehnifumb zu Simbach i.. Jedes der nodjolgenden 7 Sel 
unterrichtöwerte ift für fich volftändig abgeihloffen u beginnt jedes mit der uuterften . 


Der Baugewerksmeister.? Maschinenkonstrukteur. 


: iternm u 
Handh § Ausbildung v. Baugewertsmerftern, | Handbuch a Nusb v Maldinentedn! 
redigiert v. O. Karnad. & Lieferung 60 J eKonjreutteuren, ted v O Samad. a Liej.60 J. 


e 906.4. 

db z. Ausb 2, Bist 

Der Polier °° 32° | Der Werkmeiste Sash 
Heim. Meiftern, red v. O Sarnad a Lief 6O y | LOM Werks und Majduenmeiftern, 


: ; leitern 2c, redtg v. O Sarmat. à Liey 60 J. 
Der Tiefbautechniker. $2 | Der Monteur, vr 
Ausbildung von Trefbautechnitern, redigiert 


arbeiter u. Maschinist. 90 Hi 
bon D. Karmad. & Lieferung 60 3 v Monteuren 2c.,v O Sarnad. & Lıel. 60.9, 


i andb z. Ausb v Elektrotechn tec, 

Elektrotechnische Sehule. Soft At a tei 603: 

BaF Sämtliche Werte find aud in Prahtmappenbänden & 7 .H zu haben >. 

Diejeriihmlichit befannten u.v. d Fadprefievorzilgl beurtertten Sclbitunterrid1amerte 

die von der Sireftion Des Tehnitums Limbach i. S. unter Mitwirkung ni KÉ 
Sadleute herausgegeben find, iepen termerlet bef Vorkenntniſſe voraus, fie ermog J 


ftrebiamen Teniter, ohne den Beſuch einer techniſchen Fachſchule ſich dasjenige 


Wiſſen und Können anzueignen, deſſen ein tüchtiger Techniker bedarf, 

Die Selbftunterrichtäwerke bebandelm ın einfacher, Jowohl dem ee tehungd» 
dem jchon Fortgeichrittenen leicht veritandlicher Form alle Gebiete der Elektrotechnik, dezlehu 
weife des albinenbaues. besiehungswirfe des Godz und Tieibaumelend. vorzügliche 

Dem fleißtgen und zielbewuht vorwärtäitrebenden Techniker ıjt dadurd) rk teit untet: 
Gelegenheit geboten, ohne größeren Aufwand an Geld u. ohne jetne berufliche Th in We: 
brechen zu.müfien, alle technischen Lehrgegenitände gründlichit zu erlernen. Wer lanmäßıg 
Studium dieier Briefe mut Ernjt vertieft und an der Hand diejes woplburhbadien, De auf 
angelegten Lehrmittel von Stufe zu Stufe fortichreitet, wird fich gediegene $ een Erfolge 
allen Gebreter jeınes Faces eriwerben und unitreitig die ihonften und vorteilhafte Werte eine 
erzielen. — Für diejenigen, welche danad) ftreben, auf Grund deg Studiums E Gage 
Fach⸗P üf abzulegen, oder eıme hohere Klafje des Tehmitumd d5 ir na 

= Vit ung fei Folgendes bemertt Da am Technıkum zu aimee 1 ermöglicht, 

vorstehend bejchriebenen Werten unterrichtet wird, ift es dein fleipigen Sadi adyoelft wie 
eıne oder mehrere Klafien gu iiberipringen. wenn er dıe nörtgen Kenntniffe Narum urnjeret 
ſerner auch die Einrichtung getroffen ift, dab ittebiame Technıter durch das Stu 


. il v 
Werte ohne Befuh deg Tedhnifums eine der dort beftehenden Sadprifungen e 
legen können, wenn fie gedeien, Dag fie fid dre nótigen Sennemife ermorben A - 


ein Gájiller die Zachprüfung erfolgreich abgelegt. jo erhält er ein Reifezeugnis. durch 
Diese Werke sind durch jede Buchhandlung zu beziehen, $ r 


Bonness $ Hachfeld. Avi.4. Potsdam 



























































Berlin W. 57, — ; ; 
7 Derantwortlig für die Sóriftleitung Dr. Georg Maltowstp, Berlin W., Steinmepjtr, 26, — Drud von 1. Bigenftein, Berlin. 





j — — —— ——— ——— 
e o — — SS —— — ge E 
, 


A ( ¡IA SER 


| | Die Kaiferftadt Goslar. 
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Mittheilung. 


Ilm für die bevorftebende, feit längerer Zeit geplante 


Hengeftaltung und Erweiterung der „Dentfchen Bunt 


Zeit zu gewinnen und gleichzeitig ein Sufammenfallen des Jabrganges mit dem Kalenderjahr zu ermöglicen, 
baben wir uns entjchlojien, | 
Die reftirenden Mununern 17—24 des Zahbrganges 1899 
auf die Beit bis pun 24. Desember 1899 zu vertheilen 
und den neuen Jahrgang mit dem 1, Januar 1900 be- 
ginnen su laffen., 

Indem wir unfere Abnehmer und Freunde bitten, diefe Mafregel als eine in ihrem eigenen ¿Jnteteffe 
getroffene betrachten und die fcheinbare Unregelmafigteit Ser Expedition aus diefem Grunde entíchuldigen zu 
wollen, machen wir ‚gleichzeitig darauf aufmerffam, daß die Abonnementsbeträge felbftverftandlid der Anzabl 
der gelieferten Nummern entjprechend nur für 


~> ein Onartal Inli—Oktober a Mk, 2,80 —== 


erhoben werden. 
Am Sehlujfe des Jabrganges liefern wir unferen bisherigen wie den im Januar neu binzutretenden 
Abonnenten 


ein großes KHunftblaff als Gratisbeilage, 


über deffen Abgabe wir uns nähere Mittheilungen vorbehalten. 


Berlin, im November 1899. 
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Boslars Baudenfmäler. 


‘ en Zügen nationaler Eigenart an alten Baudenfmälern 
) nad3ufpiren, gemabrt cinen Reiz unmittelbarer Mittheil- 
Eë famfeit über Gabrbunderte binaus, mit dem Fein 
K Hiftorifer und tein Dichter die Vergangenheit vor das 
Auge der Gegenwart zu befhmwören vermag. An der Stätte, 
wo aus früheren Tagen ein Denkmal in die junge Jeit hinein- 
ragt, it unter uns das Denfen und fühlen unferer Vorfahren 
in eigener ‚form lebendig und offenbart uns gerade durd den 
Unterfchied diefer von den Bauten einer einmal an Traditionen 
überreihen und zweitens in ‚folge eines fosmopolitifd) aus- 
gleihenden regen Weltverfehrs ihre befonderen Eigenheiten ver- 
leugnenden Generation ihren zeitlihen und nationalen Charakter. 
Wie urh das zäbe feftbalten an der topographifeh und 
flimatifd) bedingten Grund- und Hauptform des letzteren aud 
die formenfprade eines allgemein berrjihenden Stils fic) in 
die Grenzen des Raumes unó Bilófamteit des Materials fügen 
mußte zu einem Ausdrud nationaler und lofaler Eigenart, dafür 
finden wir in allen Bauen Deutfhlands beredte Beifpiele. Jn 
überrafhend mannigfaltiger ‚Fülle trägt fie als Föftlihe Früchte 
fürftliher Größe, firhlider Gefinnung und biirgerliden Gemein- 
wefens der niederfähjifhe Boden der Barzlande. An einem 
fleinen Orte allein finden wir neben Bauten aus der Heit 
romanifcer Stilbliithe originelle Denfmäler der Gotif und 
Renaiffance zu einem intereffanten Bejhichtsbilde von feltener 
Reidbaltigtcit an fiinftierifdhen Stilformen vereinigt. feuers- 
brünfte und unverantwortlide fpetulative Pietátlofigteit, die im 
Jabre 1820 Boslars Münjter meiftbietend verfteigern und fo weit 
abreifen durfte, daß beute nur noch die fapellerartige Dorballe 
ftebt, haben zwar manden fddnen Bau zerftórt, aber immer 
nod bietet die alte Kaiferftadt Material genug zu  pbyjio- 
gnomifchen Studien deutjichen Wefens, um diefes in feiner lofalen 
Eigenart voll zu erfaflen. Wir haben jest billiger Weife mehr 
Acdtung vor Sen auf uns gefommenen Werfen der Vorfahren 
als vor SO Jahren und find uns, national erjtarkt, endlich der 
hohen Aufgabe bewußt, die Dergánglidteit alter Beifpiele ge- 
funden, volfsthiimliden Runftihaffens aufzuhalten oder wenigitens 
ihr Derfallenes in Wort und Bild der Erinnerung zu bewahren. 
Aus einer ftetig wadfenden Anzahl von Prachtwerten und 
Monographien, in denen alte Bau- und Runjidentmáler inven- 
tarifirt, mit befonderer Betonung nationaler Eigenart befdrieben 
oder in trefflicher Wiedergabe dargeftellt find, läßt fdh eine er- 
freulide Zunahme der Dentmalspflege und mit ibr der Liebe 
zum Daterlande und zu feiner Runft fonftatiren. Auh Goslar 
bat in legter Zeit eine feiner gefcichtliden Bedeutung und 


architektoniſchen Schönheit würdige litterariſche und künſtleriſche 
Beachtung erfahren. Jm vorigen Jahre waren bei Schulte in 
Berlin zwölf Aquarelle des Candfdhaftsmalers ProfefYor Albert 
Hertel 3u feben, die das malerifhe Goslar und die jchönften 
und interefjanteften Punkte feiner Umgebung vor Augen führten. 
Die Blätter find dann als trefflihe Fakfimiles reproduzirt und 
von franz Jäger in Goslar, in prädtiger Mappe zu einem 
Fünftlerifch gediegenen Werke „Die alte Raiferjtadt Goslar ver- 
einigt, berausgegeben worden. Riinftler, Schriftiteller und 
Dichter haben das ihrige dazu beigetragen, ein vornehmes Werk 
zu fhaffen. Dr. Mar Jordan bat den befdreibenden Tert zu 
der Bilderreibe verfaßt, und Ernft von Wildenbrud) leitet 
fie poetifh ein. Ein farbenprädtiges, dromolitbograpbirtes 
Titelblatt in Geftalt einer Miniaturmalerei aus dem 15. Jabr- 
bundert, romanifhe Dierleiften und ftilvolle nitialen rühren ber 
von Tb. Rutídmann's Meifterhand, die foftbare Dede der 
Mappe, eine Mufterleiftung moderner Budbinderfunft, ift nad) 
einem Entwurfe von Profeffor Honegger mit farbigen Orna- 
menten, Medaillons und beraldifhen Bebilden nad jpätromanifchen 
Motiven gefhmüdt. Aud in tvpograpbifber Hinfidht verdient 
das Werf vollfte Anerfennung. Die zweite, funitge/dhidtlide 
Würdigung der alten Harzftadt it cine in Semfelben Derlage 
erfcienene, reich illuftrirte Spezialftudie, „Die Holzbaufunft 
Goslars, Urfadhen ibrer Blithe und ihres VDerfalls'*, von Dr. 
Rarl Steinader. Sie befhäftigt h mit einem durchaus 
nationalen Beftanótbeile in der profanen Architeftur oer dat 
und Renaiffance und darf als ein widtiger Beitrag und cine 
Ergänzung zu der nod überbaupt unvollfommenen Gefdidte des 
norddentfdhen Bolzbaues und fpeziell desjenigen in Goslar um 
jo freudiger begrüßt werden, als die cinfoplágige WAbtheilung in 
„Mitboff’s Archiv für Miederfadfens Kunftgefhichte taum 
mehr von Belang fein dürfte. 

Um bei einem Hinweis auf Goslars WArditeftur fein be- 
fannteftes und älteftes Baudenfmal zuerft zu nennen, fo thront 
auf feiner Höhe, aus Jahrhunderte langem Verfall in neuer 
Würde erftanden, in der fompatten feftigheit romanifder Bauart, 
in bodenficherer Breite das Raiferbaus. eben der Rlofterfirde 
zu Gernrode, der Schloßliche zu Quedlinburg, den Domen zu 
Bildesbeim und Braunfhweig und den Reften Ser Burg 
Heinrid’s des Löwen, Dantwarderode (1150—1170) ift es eines 
der prädtigften Denkmäler romanijden Bauftyls in Worddeutyd- 
land und weift noh mehe als jene bin auf die große politifche 
Bedeutung, welche die Harzlande zur Heit der fädfifdhen Raifer 
gehabt baben. Raifer Heinrih II. war der eigentliche Gründer 
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diefes feftlicben Pallasbaues, ,in den 1152 friedrid von Hoben- 
daufen feftliden Einzug hielt. Jum legten Male beherbergte 
ftamals die Pfalz als Refióenz den faiferliden Hofſtaat, noch 
lange Zeit follte fie öde und verlajfen jtehen, jheinbar der Der 
selenheit und dem Verfall geweiht. Fest lebt fie wieder in 
alter Pradt und Würde; von dem verftorbenen Maler 
Wislicenus mit Gemälden gefhmüdt, erzählen ihre Wände 
von den Thaten der Träger deutfcher Kaiferkrone, wobei leider 
aud das eine und das andere Blatt der Gefchicte bildliche 
Darftellung gefunden bat, das bei der Wahl biftorifher Stoffe 
für die Erbauung der Nahwelt füglich bätte überfhlagen werden 
fönnen. Auf einen lüdenlofen Befhihtsgang fam es bei den 
Boslarer Kaiferbildern ebenfo wenig an als bei einer wohl- 
gemeinten Regenten-Derberrlidung anderswo. Yun die deutfche 
Raifergefhidte, fomeit fie auf Goslar Bezug hat, bot nuu ein- 
mal dem Maler teine fülle Ser Darjtellung würdiger Ereigniffe; 
dafür verföhnen uns eine Reihe von Zwidelbildern, die in einem 
romantifhen Annäberungsverfuh an den romanischen Charakter 
wirflide Geychebniffe als Märden erzäblen und den Prinzen 
Bismard darftellen, wie er das Dornröschen Kaiferreih Deutjc- 
land aus langem, tiefem Aauberjdlafe wedt. Der jo gefhmüdte 
Bauptfaal nimmt das ganze Obergefhoß des sweigefdoffigen 
Baues ein. Er it durch Säulenreiben in zwei Schiffe getbeilt 
und wird nad altem Braud durd eine Mittelballe, cin bóberes, 
außen urh einen von zwei Strebemauern, fpäteren ftüßenden 
Zuthaten, flanfirten Biebelbau wirkſam marfirtes Querſchiff 
durdfdnitten. An feiner Rüdwand ftanó des Kaifers Thron. 
Die tonnengewölbartige Holzdede diefer Mittelhalle ift jedenfalls 
ein fpäterer Erfatz für eine ältere Flahdede, wie fie in der ur- 
fpriingliden Form ábnlideren Madbilóung die Seitentbeile auf- 
weifen. Das darakteriftifh Deutfde im romanifchen Stil tritt 
an Ser Raiferpfalz zu Goslar im Vergleih mit romanifchen 
Profanbauten anderer Länder befonders auffällig in Erſcheinung 
in den großen Lichtöffnungen, den von einem blaftebogen 
überfpannten Drillingsfenftern , Seren gar zwei übereinander 
unter einem höheren Bogen die Mauer des mittleren Giebel- 
baues wie ein einziges großes Domfenfter Surdbreden. ud 
die Säulen, welche die einzelnen Fenfter trennen, baben eine 
Seutfde Eigenart. Anftatt des in anderen Landen als Reminiszenz 
an das antife tantbusblatt gebráubliden Pflanzenfapitells 
tragen fie das nad unten abgerundete Wiirfelfapitell, das wobl- 
thuend zwifhen dem runden Schaft und der vierfantigen 
Abakfusplatte vermittelt. Durd) feine form befommen die 
einzelnen Theile organifhen Gufammenbang, und fo gewinnt 
die romanifhe Säule in der deutfhen Architeftur ihren bar- 
monifhen Eindrud als ein ftruftives, rein äſthetiſches Gebilde. 

Nahdem Goslar in den Welfenfämpfen 1206 dem Braun- 
Ihweiger unterlegen war, fan? es von feiner Blútbe als aifer- 
lie Refidenz berab zu einer mittelmäßigen Reichsftadt. Seine 
Architektur erhält von nun an, abgefeben von den Stilwandlungen, 
einen wejentli anderen Charakter, fie wird bürgerlih und illuftrirt 
Surd eine allmälige Abnahme ihres Reihthbums und ihrer Ge- 
diegenbeit den mwirtbihaftlichen Niedergang der unter den falifthen 
Raifern fo bedeutenden Stadt. Gn der zweiten Hälfte des 17. Jabr- 
bunðerts folieğt jene eigenartige Bauthätigteit ab, deren Refte 
nod) heute den folióen Eindrud biirgcrliher Woblhabenbeit und 
ftarfer Lebensfraft eines felbftändigen Gemeinwefens wadrufen. 
Wie im Traume wandeln wir durd die engen Baffen zwiſchen 
alten Häuſern mit hohen Dächern, Giebeln und Ertern, und wo 
ſich uns die in ihrer alten formenfprade nad) Ausórud ringende 
Seele der Vergangenheit offenbart, da gefhieht es über Jabr- 
hunderte hinweg in einer auh der Gegenwart noh vertrauten 
intimen Weife, die uns fühlen läßt, daß in jenen formen sin 
jungen Beftrebungen vermanótes Wejen uns entgegenfommt. Es 
wieder verftehen zu fönnen, ift eine folge unferer nationalen Er- 
ftartung, denn es beißt im reinften Sinne „deutſch“. Gewiß 
finden wir auch in anderen Städten Niederſachſens eine große 
Zahl alter ehrwürdiger Bürgerhäuſer, die Straßen Braun» 
ſchweigs, Dalberftadts und Hildesheims erhalten ebenfalls durch 
Ne ibe arakteriftifihes Bepráge; die Bauten diefer Städte aber 
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erzählen in ihrer Praht und Eleganz mehr von einem reihen 
Patriziertbum und dem feinen, von bumaniftifcher Gelehrfamteit 
Surdfesten Gefdmac eines intelligenten Epistopats; Boslars 
nüchterne Architeftur dagegen, die fparfamer bedacht ijt mit 
Figurenfhmud, bat einen ausgefproden bürgerlihen Charakter. 
Man vergleihe nur den Altftadtmarkt Braunſchweigs („Deutſche 
Runt, Jahrgang I Nr. 5) mit dem Warftplake in Goslar. 
Dort das reich ausgeftattete Ratbbaus mit dem entzüdenden 
jteinernen filigranwerf feines Arktadenvorbaues, den 18 Nifchen- 
ftatuen der fürjtlihen Ahnberren des welfifhen Haufes und bier 
von zwei Rirdhthiirmen überragt das in folidter Gotif im 
14. Jahrhundert aufgeführte, Fleinbürgerli bebäbige Gebäude, 
in dem Boslars Ratbsberren anno domini 1501 den Nürnberger 
Maler Midael Woblgemut zum Ehrenbürger ihrer Stadt cr. 
nannt baben. Schon damit, daß fie den befannten Meijter 
berbeiriefen, um das Huldigungszimmer ihres Ratbbaufes mit 
Bemälden zu fhmüden, bemtefen fie neben dem Stolz auf ibr 
eigenes Bemeinwefen einen an entjprechender Stelle beute oft 
recht wünfchenswertben Runftfinn, und mit der auferordentliden, 
Sem Mialer gezollten Anerkennung eine Achtung vor Fünftlerifcer 
Arbeit, die man in unferen Tagen zuweilen arg vergißt. Wohl- 
gemut bat mit Dedfarben auf das Holzaetäfel der Saalmánde 
die Gejtalten eutfher Kaifer und anmutbiger Sibvllen in regel: 
mäßiger Abwechslung gemalt und das trefflidhe Bilónif des 
Bürgermeifters Jobannes Paffen, Ser vor der Madonna tniet. 
Einen Antheil an Sen roben Dedengemálóen, Darftellungen aus 
der Kindheit Chrifti, darf man dem Meifter wohl faum nad: 
reden; fie geben fih als Gefellenarbeiten. Als malerifche Ruliffe 
mit Lauben und Erker fhiebt fi neben dem Ratbbaufe vor die 
dichte Baumgruppe, die als Hintergrund den Durdbrud einer 
Straße abfhlieht, ein anderes Wahrzeihen von der perfönlihen 
Freibeit Ser ftädtifhen Gemeinde, das Haus einer der mittel: 
alterlihen Handwerkszünfte, die mit der Gliederung der Gemeinde 
in freie Genoffenfchaften felbjtändig ins Leben traten. Der aus 
dem 15. Jabrbundert ftammende fogenannte Worth oder Raifer- 
worth mar urfpringlid das Gildchaus der Gewandfhneider- 
3unft, fpáter avancirte das Gebäude zu einer fürftlichen Herberge 
und wurde darum im 17. Jabrbundert mit hölzernen Raijer- 
figuren gefymiidt, eingedent jener alten Feit, da Goslar nod 
taiferlide Refidenz gemefen. Ein Anbau des Ratbbaufes leitet 
über 3u dem far dic mittelalterlidhe Profanarchiteftur der deutfden 
Stábte fo daratteriftifben fahwerfbau mit feinen überfragenden 
Stodwerfen und den bei älteren gotifchen Haufern fonftruftiven, 
bei Gebäuden einer jüngeren Zeit aber dekorativen Verzierungen 
auf Änaggen, Baltenföpfen, Schwellen, Riegelbölzern. Begnilgle 
fih nod die Gotit mit einer Präftigen Profilirung der fonfol- 
artigen Rnaggen und Baltenföpfe und einem Treppenfriejt als 
Ausfhmüdung der Schwellen, fo führt der deforative Sinn der 
Renaijlance als Schmudformen pflanzenartige und figiirlide 
Bebilde ein, in denen die Derbbeit des Dolfshumors zumeilen 
red)t ungenirt zum Ausdrud fommt. Soweit bier neben der 
ornamentalen Tradition die Gotif in einem ihrer Formenfprade 
jheinbar wenig gefügigen Material eine cigene Ausdrudsweift 
gefunden bat, darf man wohl annehmen, daß diefe Stilmandlung 
in der Aufenarditeftur analog einer modernen Erjheinung AUF 
gegangen it von den Berätbfehaften der Wohnräume. Neben 
den fchlichteren Verzierungen der Goti? enthält das Monchehaus 
in Goslar in dem phantaftifhen Schnitzwerk ſeiner Thür- 
umrabmung bereits die nidts weniger als fonfruftiven 
Renaiffanceformen. Die feltfame Verbindung beider fennzei en 
das Gebäude als ein Erzeugnif der Uebergangsseit. Eine eg 
bilóung aus Mithboffs „Arhiv für Niederſachſens wight 
Gefchicte zeigt das Thor nod in feinem früheren Juande, eX 
es feine unlogifthe Entftellung urh Einfügen einer rechtwinkligen 
Thür erfahren hatte. Die frühere form der mit einem GT 
mufter auf der Spitze ftebender Quadrate verzierten DOG 
war dem Spitbogen der Thüröffnung angepaßt und bradte o 
Gusgefproden gotifchen Charakter im Begenfab zu dem —J 
winkligen Rahmen, der den Bogen einfaßt, in origineller Det” 
mifhung reizvoll zur Geltung. Die zwifhen Bogen und Rahmen 
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entſtandenen Zwickel füllt eine männliche Maske aus. Von ihrem 
Scheitel ſchlängelt ſich etwa wie eine Helmdecke in zwei Ranken 
ein Pflanzenornament, während ſie mit dem Munde die Schwänze 
zweier nach rechts und links auseinanderlaufender Vierfüßler 
fefipált. Der Rabmen felbft reicht niht über das obere Drittel 
der Thüre herab, noch nicht ſo weit, als die Einfaſſung des 
Spitzbogens mit 
oben fid frenzen- 
den Boblteblen 
unó Stab, unó 
ift reih mit Sefo- 
tativem Sdnik- 
werk gefdmiict. 
Jn den Eden 
fteben auf fande- 
laberartigen, 
pbantaftifchen 
Piedeftalenredts 
vom Eintreten- 
den eine unbe- 
fleidete frauen- 
geftalt, die mit 
der linten Hand 
ein Kind führt 
und in derrechten 
eine vierblätte- 
rige Blüthe halt, 
linfs ein Mann; 
Tiergebilde, zwei 
Vögel, von denen 
der eine an einer 
Frucht pickt, der 
andere einen Hae 
jen padt, und in 
der Mitte ein 
von Putten ge- 
baltenes Sprud- 
band mit der 
Jahreszahl 1528 
fhmüden den 
Thiirfturs. Je ein 
nadter wilder 
Mann halten 
über den Eden 
des Rahmens in 
Nifhen Wadt. 
Und) im Innern 
des Haufes ift 
die Renaiffance 
mit reichen 
Schmudformen 
eingezogen. Ein 
Ihwarz und weiß 
auf blau flott ge- 
maltes üppiges 
Ranfenorna- 
ment, in Getten 
eleganten Rur- 
ven Vögel und 
Bunde ihr Spiel 
treiben und das 
in Beftalten von 
geflügelten Engeln und fräftigen Titanengeftalten endigt, bededen 
Oft- unó Siómanó des Prunfraumes, wábrenó auf der Ylord- 
wand die Evangeliften Matthäus, Marfus, Lutas, Jobannes 
und Paulus dargeftellt find. Einen derberen, mittelalterlid ge- 
ftimmten Eindrud madt mit feinem auffällig weit vorgefragten 
Obergefhoß und Dad das Haus Marktfiraße 2. Ganz ab: 
gefehen, Saf die infolge diefer Eigenart nad der Tiefe und nad 
unten wefentlih vergrößerten Rnaggen Anlag boten zu einer 
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Das Bidergildehans zu Goslar. 


(Runftverlag von franz Näger,) 
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kraͤftigeren Profilirung, erhält die Faſſade dieſes Hauſes dadurch 
noch den maleriſchen Vorzug einer ſtärkeren Schattenwirkung, 
mit der jener äußere Zug innerer dämmeriger Traulidteit an 
mittelalterlihen Bürgerhäufern erhöht ift. Das Nahbarhaus 
gleiht in dem fonjtruftiven Shmud feines Fahmerts den 
gotifhen Bautheilen des Möncebaufes. Als ein nur um zwei 
Jahre älterer 
Bau bringt es 
diefes in direkten 
Sufammenbang 
mit den Häufern 
aus früherer Zeit 
und entziebt es 
* ſeiner ſcheinbaren 
ef. Jugebórigteit zu 
A den Bauten der 
Renaiffance. 
Was dieſes ſchö⸗ 
ne Bürgerhaus 
aus der Reihe der 
übrigen fad- 
werkbauten Gos⸗ 
lars beſonders 
hervorhebt, ſind 
zwei vorgekragte 
Obergeſchoſſe 
mit einem auf 
ſechseckigem 
Grundriß aufge⸗ 
führten etwa zu 
drei Vierteln aus 
der Wand vor- 
fpringenden Er- 
fervorbau und 
eine eigenartige 
Behandlung des 
Dades, dem wir 
allerdings nod 
an einigen Be- 
bäuden wie dem 
„Brufttuh und 


—— — dem „Bäder- 
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hi P l rend nämlich bei 
eh * Häufern, Oie 
— K. mitten in Ser 
TS WA Strafenreibefte- 
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e ſprechend eine 


Breitfeite als 
Front benutzt ift 
und fomit gar 
fein Bedürfnif 
einer für die 
mittelalterliche 
Stadtearchiteftur 
Süd- und Weft- 
deutfchlands ha- 
tafteriftifchen 
Biebelbildung 
vorliegt, fehen wir in Goslar fowobl, als aud den öftlih und 
nórólid gelegenen Städten Yiederfahfens dod auh an frei- 
ftebenden Bebäuden oder Edbäufern, wie dem ,,Brufttud und 
dem „Bädergildehaus‘, eine fchmale Seite als Faffade betont. 
Aus diefer Anlage ergäbe fih nun eigentlih eine Behandlung 
des Giebels als ein Theil der Wand; diefe aber mag im 
größeren Theile Niederfachfens zu fehr der landläufigen Tendenz 
widerfproden baben und unterblieb, indem man den Giebel 
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abwalmte und als einen Theil des Dades mit Sdhiefer oder 
Hiegeln bekleidete. Goslar liegt nun auf dem Brenzgebiete jener 
zwei Baumeifen, von denen die eine en Giebel als ein will- 
fommenes Feld für ornamentalen und figürlihen Shmud und 
in fteilee Derjüngung auffteigenden wirkfamen Abfhluß der Faffade 
beibehält, die andere aber auf feine reizvolle, fih von felbft er- 
gebende und charafteriftifhe Erfheinung im mittelalterlichen 
Arcitefturbilde der deutfhen Stadt verzichtete. Daraus erflärt 
es Dë, daß an den betreffenden Häufern Boslars das Beftreben, 
den Giebel aufzuheben, nicht fo fort hervortritt wie etwa in Braun- 
fhweig. Seine Abwalmung ift hier eine geringere; feine Spike 
fteigt da und dort nah einer Abfhrägung des unteren Theiles 
in der Höhe des einfchneidenden Erkerdaches fenfreht auf; Tur 
der beiderfeitige Einfluß äußert Déi in einer vermittelnden Do, 
behandlung, duch dte der Giebel weniger durd das "at ver- 
drängt als verkleidet erfcheint.. Das fhon genannte „Bäder- 
gildehaus“ und das „Brufttuch‘ eröffnen die Reihe jener jüngeren 
Fahwerfbauten, an denen geometrifche Mufter und phantaftifche 
Pflanzengebilde und figuren niht mehr fonftruftiv, fondern im 
Sinne der Renaiffance, deren Spuren fhon am Möndehaus 
den Beginn einer neuen Periode antiindigten, dekorativ verwandt 
find. — ¿ugleid zeigt fih aud das abftratte Wefen des 
Proteftantismus, der an Stelle der vom finnlic anſchaulicheren, 
formenfrendigeren Ratholizismus als religidfe Schmudformen ver- 
wandten Heiligengeftalten und fymbolifchen Gebilde Schmelle 
und Thürfturz mit Bibelfprühen fhmüdt oder vielmehr ihnen 
für einen äfthetifchen Augenreiz eine ungelente Gefpracigfeit in 
mehr oder weniger lapidaren Majusteln und Minusteln 
verleiht. Unter den formen, mit denen namentlih Sie Shug- 
bretter verziert find, fallen als neue und gern verwandte 
Gebilde auf fáderartig ausgefüllte Liinetten, Rofetten und 
aus dem Sedsed und Quadrat entwidelte Sterne, aud 
uns urh die Wiederaufnahme der Kerbſchnitttechnik, namentlich 
als Liebhaberkunſt, wieder vertraut gewordene Kombinationen. 
Am Bruſttuch haben Volkshumor und Dolfsphantafie mit einem 
überreihen Schnigwert von unvertennbarem Renaiffancedaratter 
faft alle Theile des fadwerts überzogen ohne Rüdjiht auf die 
funktionen der verfchiedenen Blicder im Hufammenhange eines 
gefegmáfigen Organismus. Jn fragen auslaufende feftons 
liegen auf den Winkelhölzern und umfchließen Wappen und 
Putten, nagte frauen- und Männergeftalten und manderlei Be- 
thier. Zum Theil werden diefe Feftons von den lang gezogenen 
Fabelwefen auf den Riegelhölzern, die Seeungeheuer, Drachen, Affen 
und Halbmenfden darftellen, gehalten, zum Theil hängen fie in 
Ringen an den fandelaberartigen Gebilden, Sie neben den 
Fenftern nad) Aen Rnaggen emporftreben. Auh er Olymp ift 
bier vertreten. An Stelle der Randelaber fteben auf dem telh- 
artigen Piedeftale Apollo, Diana, Venus, Mars, Merkur, 
Neptun und Juno. Daf in folder Art von Ausfhmüdung nur 
eine maßlofe Dekorationsfucht ihren Einfällen willfürlichen Lauf 
läßt, illufteiren urh ein fonderbares Mebencinanderreiben der 
tollften Burleste und naiver Darftellungen aus Ser Bibel die 
Schnitzereien der Rnaggen. Hier bebt die Butterhanne gegen 
den auf der vorhergehenden Rnagge mit einem Blafebalg beran- 
Ihleihenden Teufel über das zuläfiige Maß hinaus ihre Röde 
in die Höhe und láft an den hollifchen Windbeutel eine mit 
unzweidentiger Bebärde plaftifch veranfhaulichte Aufforderung 
ergehen, die nicht gerade befonderen Refpedt verräth; hier naben 
fih die heiligen drei Rónige mit Trintborn, Pofal und Schmud- 
fäfthen dem Elternpaare Maria und Jofepb, um das heilige 
Rind auf dem Mutterfhooße anzubeten. Das böhfte Maf 
deforativer Ausfhmüdung iff am Brufttude erreicht; danad 
bätte ein Rüdfhlag zu einer einfacheren, mehr tonftruttiven 
Derzierung des fadwertbanes erfolgen müffen, aud wenn der 
Dreißigjährige Rrieg die an der fünftlerifchen Geftaltung des 
Bürgerhaufes fchaffende Rraft des Volkes niht ganz allgemein 
in ihrer Entwidelung nadbaltig zZurüdgedrängt hätte. Don 
der Mitte des 17. Jahrhunderts an läßt fih an Boslar's fad- 
werfbanten eine dekorative Sparfamteit als auffälliges Merkmal 
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beobachten, die mit Schmuckformen immer mehr kargt, bis 
ſchließlich die Kunſt der kahlen Nüchternheit ganz weicht. Mittel⸗ 
deutſche Einflüſſe machen ſich immer mebr geltend; die territorialen 
Cigenthimlicfeiten werden in Aer kommenden Stadtearcitettur 
verwifht bis 3u einem fladen Ausgleihe alles Charakteriftifchen. 
Höher werden die Gefhoffe, die Dächer niedriger; der Giebel 
wird nicht mehr der Straße zugetebrt. Der einzig ftattlihe und 
nennenswerthe fadwertbau Boslar's aus der Anfangszeit des 
Derfalls ift das Siemens’fhe Stammhaus. Als befonderen, 
in Goslar niht wieder vorfommenden Schmud weift es eine 
Seforative Fenfterumrabmung auf, die nad füddeutfhem Braud 
zwei ‚Fenfter zu einem zufammenfaßt. Als feltenes Beifpiel in 
Boslar fällt außerdem nod die Jadwertfiillung aus rotbem, zu 
Muftern zufammengefegtem Fiegelftein auf. Die Bol3bautunft if 
erlofhen; die Werke die aus ihrer Blithezeit nod auf uns Gee 
fommen find, find Feugniffe einer echten, hodentwidelten Volkskunſt 
und zugleich Reſte einer koloriſtiſchen Architektur, deren Reiz nicht 
nur in der im Laufe der Jahrhunderte verloſchenen Be— 
malung der Holztheile gelegen hat, ſondern ſchon durch den 
Gegenſatz der Eigenfarbe des verſchiedenen Materials wirkte, 
Wenn unſer modernes ſtädtiſches Bauweſen auch keine di— 
rekte Rückkehr zu dem nationalen Stile des Fachwerkbaues 
ermöglicht, ſo ſollten wir uns doch dieſen vergänglichen 
Schatz echt deutſcher Formen beim Bau von Landhäuſern 
zu Nutze machen. Schon ſieht man hie und da einen 
feinſinnigen Meiſter mit modernem Empfinden nach einer feinen 
koloriſtiſchen Geſammtwirkung ſeines Baues ſtreben und dabei 
den Fachwerkbau, weil er dem Streben nach Kolorismus am 
meiſten entgegenkommt, wieder pflegen. Es bleibt nur zu 
wünſchen, daß ſolche Einzelerſcheinungen bald allgemein werden, 
damit wir endlich wieder auf deutſchem Boden deutfih, oder 
gar in Sadfen jähfifh, in Thüringen thüringifh, in Franken 
fräntifh bauen. Wie die Werke jedes einzelnen Künftlers 
nur dann wirklid dafeinsberedhtigt find, wenn fie Wusdrud find 
einer Perfönlichkeit, fo verdient in einer Landſchaft auch nur die 
bürgerlihe oder bäuerlihe Arhitefiur — an öffentlihe Gebäude 
fei lieber nicht gerührt — einen Plak, die aus dem Boden 
berausgemadfen 3u fein fceint und im ihrer Geſammterſcheinung 
ſowohl als den einzelnen Beſtandtheilen ihrer Formenſprache 
ſemboliſch wird für die beſondere Cigenart einer Gegend und 
die Thatigteit und Bedürfniſſe ihrer Bewohner. Die deutjchen 
Lande find, Gott fei Dank, nicht alle gleich; jedes bat jeine 
eigenen Schönheiten; jonft verlohnte es fih nicht, fie alle auf: 
zufuhen. Die Arditeftur, foweit fie wenigftens lediglid aus 
dem Dolfe und der Landfchaft heraus und nur für beide fat, 
follte in diefe harakteriftifhe Mannigfaltigkeit niht den lange 
weiligen, nüchternen Zug der Gleichheit bringen, fondern vielmehr 
darauf bedacht fein ein Abbild landfchaftlider Eigenbeit, im eigent- 
lihen Sinne lánólid und fittlid 3u merden. Wenn für Nord 
deutſchland auch eine erfyöpfende, allgemeine Befhichte feines Holz 
baues nod nicht eriftirt, um als Lehrbuch empfohlen zu werden, fo 
liegt Safiir mit Steinader's Bude „Die Holzbaukunſt Boslars”, 
ein ausführlihes, mit wiffenfhaftlihem Ernfte und künſtleriſchem 
Sinne geſchriebenes Werk vor, das durch ein vergleideweifes 
Heransieben der Facwertbauten anderer niederfächfifher Städte 
die Holsbautunft eines ganzen, an Pöftlihen Schäßen bürger- 
liher Architektur fo reihen Candftrides charatterifirt und Ae 
dialeftifhen Jóiome lehrt. Aus Steinader’s trefflider N 
lernt auc) der Cate reine, echt Seutfdhe Bauweife tennen unt 
lieben. Wenn folhe Biicher fo viele Lefer finden, als fie Bee 
müßte es Wunder nehmen, wenn nicht bald überall alte CN 
máler mit der gebührenden Pietát bebandelt würden und fie nid 
enólid) wieder neuerftánden als gefállige, traulide — 
mit farbig gehaltenem, konſtruktivem Holzſchmuck, vorkragen a 
Gejhoffen, Biebeln, Ertern und ` Dellen Dádern, — 
nationaler Eigenart in zeitgemäßer Modifikation. In D * 
beim ſind die redlichen Bemühungen des Vereins zut ue 
baltung der RunftSentmaler Hildesheims” menigftens * 
zu einem Preisausſchreiben des Magiſtrats (ſ. B. 338) gediehen. 
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Sranzöfifche Hung in Berlin. 


er Berliner Herbft mit neuen Benüffen und nterefien it da. Das 

Tempo im Leben und Treiben der Brofiftadt ift ein regeres geworden, 

der Lärm lauter und wedfelvoller. Der alljährlihe Loloriftifche 
Einfluß des Mimatifhen Umfchlages machte fih heuer in einer auf menfchliche 
Stimmung übertragenen Bedeutung fo unvermittelt bemerkbar, daß man ein 
Redt þat, fih über das impulfive Wefen unferer Beneration- 3u wundern. 
Mit den Blättern der Bäume bat bie öffentlihe Meinung in auffälliger 
Weife die farbe gez 
wedfelt. Ert Met 
es im Tone ethijcher 
Entrüftung: Pfui 
über frantreidh! und 
man bielt es allen 
Ernftes für eine An- 
ftandepflicht deutfcher 
Runft und Gnduftrie, 
die Parifer Welt- 
ausftellung 3u bop- 
fotliren, und dann 
hatte man, afthetifd 
verföhnt, die fran- 
ofen am liebften um 
Pardon gebeten für 
eine übereiftige Ani- 
mofitat. Damals 
war es Sommer, 
und die Welt árgerte 
h nod) über bie 
Dreifusaffäre, und 


dann brach der tihle- B 
re Herbſt an, und AA 
Paris madt in e g e 
Salontoilette und el | 
mit officieller Allüre SA 
Berlin eine fhmeichel- d Ei 
þafte Runftvifite. | — 
Don Berliner Seite Zu 
wurde mit einer In Ze 


Widtigfeit, die der 
Derfiherung , daß 
man fid febr geebrt 
fiible, die Bedentungs- 
lofigfeit einer con- 
ventionellen Pbrafe 
nabm, tine fran- 
36fifhe Runftaus’ 
ftellung in ber Uta: 
demie in Scene ge- 
fegt. Die Blumen- 
lefe aus den beiden 
diesjährigen Salons, 
die uns die Bäfte 
von der Seine vor- 
fegen, entfpriht nun 
dem verheißungs - 
vollen Tone ihrer An- 
fündigung und den dadurch gewedten Erwartungen fo wenig, daß man allen 
Grund hat, Dé enttäught zu fühlen. Möglid ift es ja bei einer mehr als 
toleranten Gefinnung unfererfeits, die franzöfifhes Wefen in Runft und Mode 
als non plus ultra des Befhmadts refpektirt, trokdem, daß es den franzöfi- 
fhen Rünftlern gelingt, fi in Deutfhland ein Abfatgebiet für den Ueberſchuß 
ihrer Salons zu erobern. Es fieht ganz fo aus, als wäre es darauf in erfter 
Linie abgefeben. Jn früheren Jabren beforgte diefes Gefhäft noh aus: 
fhlieflih Here Durand-Ruel; das praktifhe Motiv war da unvertennbar; 
heuer ift nur die form eine andere. Das Enfemble der Ausftellung trägt 
einen vornehmen, tonfervativen Champs Elyfees-Charafter, dem aud einige 
Dertreter der Marsfeldgruppe in befcheidener Zurüdhaltung belftimmen. Der 
tunfifinnigen Austefe des Berliner Publifums hatte die Ausftellung taum 





Goslar, Edhaus, Jacobiftrafe 15. 
(Derlag von franz Jäger, Goslar und Berlin.) 


etwas Neues bieten fönnen, fo wandte fie ih denn an die große Maffe, der 
fie wohl einen ungetrübten äfthetifhen Genuß bieten fann, feineswegs aber 
einen richtigen Begriff von dem Entwidelungsftadium der modernen fran= 
36fifhen Runft beibringt. Was fih aber als deren anerfennenswerthes 
Charatteriftitum farf hervorhebt, ift ein hohes Durchſchnittsniveau. Künſtleriſche 
Tradition und geſellſchaftliche Konvention ſchreiben dem Pariſer Riinftler 
Rückſichten vor, die ihn bewahren vor aͤſthetiſchen Fehlgriffen; die Konzen⸗ 
tratlon des geiſtigen 
Lebens frantreids 
auf Paris bat eine 
ungemein ftarfe Ron- 
turrenz aud auf dem 
Gebiete der bildenden 
Runft ins Leben ge- 
tufen, fo daß ein ab- 
bängiger Mittelftand 
h nur aus vere 
bältnifmäßig tüchti— 
gen Talenten bilden 
fann, die es gar 
niht wagen dürfen, 
eine, fagen wir, na- 
tionale Tradition der 
Runftpflege einfach 
außer Acht zu laffen. 
Wie anders in 

Deutfhland, wo je- 
des Talent das Redt 
der Gndividualitat 
für ih beanfprudt, 
wo der breite Mittel- 
ftand in Heinere Der, 
[Snlidteiten von oft 
febr fragliher Da- 
Jeinsberebtigung 3er- 
fplittert, nidt ein 
allgemein hobes Ni- 
veau erreihen tann, 
weil er als Träger 
einer gefunden, refpet- 
tablen Tradition fih 
felbft nicht genügt. 
Unferem juste mi- 
lieu fehlt das Befühl 
für jene gemeinfame 
Derpflidtung, im 

Wedfel der Bewe. 
gungen die Richtung 
An wahren, in der 
ih eine niht nur an 
einige große Namen 
gebundene deutfche 
Runft als Typus ihrer 
Heit und ibres Volles 
breit entwideln fann. 
Rurz das franzöfifche 
juste milieu verliert trog aller gelegentlihen Modelaunen und Revo- 
Iutiönden nie den rothen Faden, der fih durch die ganze Entwidelung 
ihrer Runft bis «uf die Gegenwart sieht. Es ift die malerifhe Technik 
und das gefhidte Arrangement, die fie als Tradition des Rofofos nie- 
mals ganz aufgegeben haben; diefes Fefthalten madt uns die franzöfifchen 
Arbeiten des Rlafficismus, der durh Gérôme vertreten wird, und der ro- 
mantifhen Periode no immer erträglih; Henner's Yympben und Perrault's 
atademifhe Alte, Courtois’ junge Schöne, die glatt ift wie ein Aal, und 
gat Weiss’ nadte Weiblichkeit verdanken ihre Zuläfiigkeit nur einem un- 
bewußten foloriftifhen Taft, den die franzofen fid als Erbtheil immer wieder 
erwerben, um ibn als befondere Cigenfdaft dauernd zu befigen. Sie find 
immer des Segens eines aufgefpeiherten Rapitala theilhaftig geblieben und 
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Thor mit Renaiffancerahmenwert vom Mönchehaus in Goslar. 


haben es jeder nad feiner Art ftets gewilfenhaft verwaltet. And Courbet's 
überholter Realismus ift neben der Tonfequent vorwärts gegangenen Runft 
der Gegenwart nod immer lebendig im Arbeiten Bonnat’s, Carolus- 
Duran's, Dallon's und Ziem's. Der Schwerpunkt der über 200 Nummern 
zählenden Austellung Liegt im Porträt, auh dae ift eine wenn aud nidt 
befonders fhmerzlihe Enttäufhung, da man ein Ueberwiegen der Landfchaft, 
als eigentlihe Domäne der modernen franzöfifden Runft, wohl erwarten 
durfte, Die vorhandenen Landfhaften freilih werden einer auh nur an 
gelefenen Meinung von der Pflege diefes Runftgentes in Paris faum ent- 
fprechen. Die beften Meifter der in Barbizon entdedten paysage intime 
fallen erft auf duch ihre Ubwefenbeit. Wo it Cazin? Es feblen viele 
und fónnten ebenfoviele oder mebr nod fehlen in der franzöfifchen Ausftellung 
im Afademiegebäude, von dem fih die Herren aus Paris — Bonnat und 
Dagnant-Bouveret find übrigens Mitglieder der Akademie — wohl auh 
eine andere Dorftellung gemadt haben; dadurd aber braudt man fid den 
Genuß des Guten nicht beeinfluffen 3u laffen. Unter den Bildniffen befinden 
fih Perlen. Da find zunádft die Porträts Léon Bonnat's, ser fon 
die biftorifdjen Charattertópfe Thier's, Bounod's, Pafteura, Dumas!’ 
und namentlib Dictor Hugo's zu einem leibhaftigen Fortleben ihrer 
Träger vor den Augen der Nadwelt bildlich feitgehalten bat. Sein Ernft, 
feine derbe, fräftige Handfchrift befähigen ihn bejonders zu folden Bildniffen. 
Ein Meifterwert malerifcher Onfcenitung ift das Bildnif feiner Mutter. Sn 
fharfem Begenfage beben fih die hellen Fleifhtöne des ehrwürdigen Befichtes 
und der meifterbaft behandelten, im Shook gefalteten Hände von dem 
dunklen Hintergrunde und dem [hwarzen Rleide ab, plaftifch greifbar, lebendig. 
Diefe ausórutevollen Hände durften nicht fehlen in der Cbaratterifitung der 
Sargeftellten Perfönlickeit, fie fprechen. Aud ben Präfidenten der Ausftellung, 
den Grafen Drammard, hat Bonnat gemalt, ganz anders wie Roybet, 
der den jovialen Herrn in ein franz Hals-Roftüm geftedt bat. Roybet 
ift wärmer im Ton als der ihwere, tiefere Bonnat, Neifhiger in der Farbe, 
temperamentvoller. Als Maler des Roftümes, der von den alten Spaniern 
und den alten Holländern mehr angenommen bat als diefes, it Ropbet 
lángft betannt. Seine zur Erflärung des fopernifanifhen Weltfyftems ver- 
fammelten „Aftronomen“ erinnern an Rembrandt's „Anatomie“, doch iſt ein 
Vergleich mit ihr nicht am Plage. Wie die „Aſtronomen'“ frappirt aud ein 
flott und breit gemalter Ropf dur greifbare Rörperlichkeit; feine Bezeihnung 
„Herzog Alba ift wohl nur ein Derlegenbeitstitel; follte fie ernft gemeint 
fein, wäre die biftorifhe Charatteriftir verfehlt. Auch Dagnant-Bouveret 
ift als Porträtift erfhienen mit dem malerifh fein empfundenen Bilónif einer 
Jungen Dame. Mag aud) die glatte Behandlung des Gefidtes bedenklich 
erfheinen; das duftige ſchwarze Tiilltleid und die gelbe Seide des Fautenils 
find wieder ein darmantes Beifpiel gefhmadvoller Anordnung. Das ift 
Regiffeurtunft, in welder der elegante Emile Augufte Carolus-Duran 
mit der Halbfigur feines ganz aus dem Halt eines zZwedbewußten Dafeins in 
die Lethargie wejenlofer Träumerei zufammengefuntenen Mandolinenfpielers 


ein Meifterftüd gefdaffen hat. Dor einer grauen Wand figt ein junger, in 
[hwarzem Sammet gefleideter Mann auf rothem Plüfgfeffel und greift zu- 
weilen leife Akkorde auf den Saiten des gelben onftruments. Derlofgen 
hängt dite Cigarette 3wifden den fchlaffen Lippen, Jacques-Emile 
Blande hat Jules Chéret, den roi de l’affiche porträtirt und in feiner 
ungezogenen Grazie als Meifter einer tapriziófen Runft trefflid charalteriſitt. 
Chéret, der 65jährige, arbeitet wie in heiterer Laune on feiner Stajjelei 
und bebt eben flegesbewuft mit gezierter Bewegung den Pinfel zu einer 
feiner Zühnen, [hwungvollen Linien. Jh möchte nod von Carolus-Duran 
die toloriftifhe Delifateffe eines weibliden Aftes rübmen, und Henri 
Martin nennen; dann aber glaube ih faum etwas Erwähnenwerthes über- 
gangen 3u haben. 

Die Lüde, welde die franzöfifhe Ausftellung in der Akademie fire einen 
belebrungabediirftigen Befhauer in der Renntnif der franzöfiihen Malerei 
läßt, fann an anderer Stelle, gar nicht alljuweit entfernt, ausgefüllt werden. 
Sdqulte's Salon, in deffen wechfelvollen gediegenen Darbietungen der wohl. 
thätige Einfluß gefteigerter Konkurrenz Dé geltend madt, und nad weifer 
Arbeitstheilung die Initiative eines fünftlerifchen Chefs von erprobter Rom: 
peten3, des Heren Hofrath Paulus namlid, fic glänzend bewährt, beherbergt 
eine mit der afademifchen Ausftellung verglihen zwar Meinere, aber dafür 
fünftlerifh werthvollere Sammlung von Bildern moderner franzöfifher Maler. 
Aus ihr vermag man Dë ein Urtheil über die Parifer Malerei der Gegen 
wart zu bilden, es wird dahin lauten, daß die Franzofen, den Fmpreffionis- 
mus aufgegeben haben und mit gefteigertem Empfinden für die Ausdrudss 
fäbigfeit der reinen ungemifchten Farbe zurüdtehren zu einer ftrengeren form 
und zur Phantafie. 

Der Einfluß Englands im Figurenbilde und im nterieur, und Shot: 
lands in der LCandfhaft ift unverkennbar; aber immer bricht die unverwiift 
bare franzöfifhe Eigenart durch und Surdóringt Leigbton'a Hafifipe Kälte 
mit der Wärme eines beiteren, leichten Temperaments, das bie fóblanten 
Geftalten der Präraffaeliten ihre archaifirende Würde vergeffen läßt, fo daf 
fie wie unter dem Zauber gefalliger Melodif aus ihrer fhiklihen Steifbeit 
verfallen in die anmuthigen Bewegungen ungezogener Brazienlieblinge. 
Bieler's dekorativ wirtendes Gemälde „fallende Blätter" zeigt Leighton's 
Einfluß mehr innerlid) in der Allegorie und rein äußerlib in den fön be: 
wegten Bewändern. Wie aber über den mit gelben Blättern bededten Boden 
einer Waldlihtung Drpaden, frierend gehüllt in die in aller farbenpradt 
welfenden Laube fhillernden Bewänder, vor dem falten Todeshaub des 
Herbftes fliidten, wie einige fhon todt auf den Blättern liegen, andere in 





Wandmalerei im Prunfzimmer des Mönchehaufes in Goslar. 


ftarrem Entfegen am Boden hoten und der Flucht und dem Verderben der 
Schweftern nadfóauen, das fonnte mit fo entsiidender Grazie nur ein 
Franzofe zeihnen und malen. So find aud £L. Ridel's „Sirenen“ in ihrer 
verführerifhen Anmuth nur englifch drappirte franzöfinnen. Was wäre wohl 
dabei herausgefommen, wenn Du Bardier mit feiner „Sappho“ nur eine 
englifhe Ueberfegung Botticelli's hätte ins ‚Franzöfifche übertragen wollen? 
Glüdliher Weije hat er von diefer bequemen Vermittelung feinen fo auss 
giebigen Gebraud gemadt, dağ man feiner Sappho dreierlei Blut anmerft. 
Uman-Fean's jhönes Bemälde „Venezianerinnnen" lehnt fidh aud an 


englifhe Dorbilder am wenigftens in dem gedämpften Vortrag. Abendfchein ` 


verflart die Landfhaft und fhimmert auf dem Wafferfpiegel, über den man 
hinüberfhaut zu einer Reihe niederer, von einer Rirdhe überragter Häufer. 
Auf Ser Piazzetta fteht ein Mädchen, beten rofafarbenes Bewand vor der 
braunen Luft einen jhon nit mehr englifhen Farbeneffett ergiebt; eine 





Dentfhe Runft 


327 





farbigen Gegenfaken, wie ibn das leuchtende Jnkarhat eines nadten frauen- 
förpers neben dem tiefblauen Gefieder eines Pfauen hervorbringt, erwartet 
bat und erwarten durfte. 

Guiniers ,Abendlied", Bréanté's duftig feine Kabinetſtücke „Im 
Boudoir! und „Tanzübung", ein echter Renoir feien noh erwähnt. Von 
den Landfdhaftern fudht Griveau in einem Bilde von beftridendem farbenreiz 
fhottifhe Einflüffe fontinental zu verwerthen, während René Ménard, 
der in feiner impofanten ficilianifhen Landfhaft „Agrigent über dem Tempel 
des Herkules weiß leuchtende Woltenmaffen gewaltig auftbürmt, fid zur 
fünftlerifhen Madhfommenfhaft Claude Lorrain's befennt. 

So jehen die Franzofen bei Schulte aus; file unterhalten ein Publifum, 
dem es um} ðie Runft als einen nun einmal fo widtigen Bildungsfattor 
überhaupt zu thun ift, das feben will und unterrichtet fein, um auf dem 
Laufenden zu bleiben. Da heißt es denn Jedem und von jedem etwas bieten. 
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blonde Melonenverfauferin fauert anmuthig daneben. Wenn in einem Bilde 
weiblihe Grazie fo felbftverftandlid und reizvoll zur Erfheinung gebradt 
it, wie in Aman-Jean's Denezianerinnen, fo it das eben wieder fran- 
zöfifhe Runft, der ungefünftelte Anmuth von felbft gelingt, weil De zur Natur 
des franzofen gebórt. 

Erweift fid Aman- Jean wieder als Meifter des im guten Sinne tra- 
ditionellen Arrangements, fo giebt ihm Berton nidts nad. Ein weiß: 
gefleidetes, träumerifches Mädchen hat er in die graubraune Dämmerung eines 
Himmers gefegt, Zum flüchtigen Haud will fih Pórperlides Leben verflüchten 
im Märchenfchleier des Zwielichtes. für nervöfe Fin de siecle-Stimmung 
verwertet folhes Abel-Trudet. „Elles‘ ift eine Scene in einem englifd) ein- 
gerichteten, grün möblirten Salon. Die „Elles find junge, englifh gekleidete 
Damen, die einer freundin Difite machen und um einen mit allerlei Aunftgegen- 
ftánden, vielleicht Derlobungs- oder Hodhzeitsgefchenten, bededten Tifh plaudernd 
figen oder fteben. Fabl erfcheinen dte Befichter in dem Surd) einen gelbfeidenen 
Fenftervorhang magifh gedämpften Lichte; heil und golden bridt durch eine 
im Hintergrunde geöffnete Thür der Wiederfihein des Tages im die grünliche 
Dämmerung. Wunderbare Reflere hufchen über das glatte Parkett. 
Besnard mit feinen drei dekorativen Bemälden, den als Meine weibliche 
Geftalten über Baumwipfeln in Sternenferne verflidtenden ,Jócen* und 
den beiden ,Tráumerei* benannten Supraporten mag enttäufchen, weil man 
von dem bedeutendften Roloriften franfreihs mehr von jenen Effekten, fühnen 


Die Ausftellungen bei Schulte haben etwas parteilos Fournaliftifhes. Der 
Runftfalon der Bebrüder Caffirer dagegen brongt feinem Bildungsdrange 
Rebnung zu tragen, er bat von vornherein auf die Thiilnabme an der 
funftpädagogifhen Aufgabe verzichtet und aus dem Berliner Publitum eine 
Auslefe mit fertigem, ausgeprágtem Befhmad an Dé gezogen. „feine 
Renner bilden fein Publifum, das, wie es bei einer nidt nur oberfladliden 
Informirung über den allgemeinen Stand der Rultur, fondern ernfteren Der, 
tiefung in das Wefen eines ihrer faltoren dem gerade einem intimeren Jnter- 
efe nidt 3u bewältigenden Material gegenüber zu fein pflegt, üh aus 
der Bilderfintfluth des Runftmarttes auf einige Spezialitäten zurüdgezogen 
bat und h am ihnen mit dem Bebagen des Bourmet's mafivoll deleftirt. 
Wo nur dem Derwóbnten ein Benuß bereitet ‘werden foll, ift jede Maffen- 
vorfiibrung ausgefdlofjen; der Liebhaber ift, weil er anfprudsvoll tft, mit 
wenigem zufrieden. Trokdem haben fih die Gebriider Caffirer veranlaft 
gefeben, ihre Räume um einen faft zu vornehm einfachen, disfret getónten 
Oberlihtjaal zu vermehren. Daß fie bei ftrenger Bewahrung ihrer Tendenz die 
Lofalitaten doch gefüllt haben, ift ein Beweis für ihre Findigkeit. An die Menge 
der in der Akademie und bei Schulte eingekehrten Parifer reihen fid dort in 
überragender Bröße drei Meifter, denen fhon ihr fefter Diop in der Ge- 
fhihte der franzdfifhen Runft zugewiefen ift. Manet, der große Anreger 
und Dater des Fmprefjionimus, der nervós empfinófame Degas, der allein- 
ftebende fouveráne Beberrider des Momentanen, der unbewuft fo meifteclid 
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tomponirende Raumtiinftler, und Puvis de Chavannes, ber Poet der zarten, 
mit Tönen fargenden farbe in der ftrengen form der feften Rontur, der 
Stilift von feierlid) rubiger, blutleerer Monumentalität, „le Virgile de la 
Peinture“. Don Manet erfüllt zunähft das befannte »Déjeuner sur 
Pherbe“, das Modell zu Claude's unbeilvoller Offenbarung in Hola's 
„L'oeuvre“, mit ftiller Webmuth. Das alfo it Manet’s fiibner Proteft, 
der ihm fogar die Thore des „Salon des Refusds« verfblof, der dem 
fanatifó für den „Maler von morgen“ eintretenden 26 jährigen Journaliſten 
und Runftreferenten Emile Hola, der „Mon Salon“ fhrieb, dem Befteben 
der von feiner Feder verforgten Heitung zu Liebe feinen Rrititerpoften toftete, 
das alfo ift das anno 1863 aufgeftellte Programm der modernen Malerei, 
mit Entrüftung Zurüdgewiefen, blos aus Oppofitionsluft anerkannt von 
Delacroiz, in „Mes Haines“ von sem journaliftifhen Apoftel Zola 
tauben Obren gepredigt. Wir verfteben die Erregung nidt mebr, in die 
damals das „Frühftüd im Grafe das Parifer Publitum verfegt bat. Zwei 
fonntaglic) gefleidete Manner liegen unter fhattigen Bäumen im Grafe, vor 
fid ein fonventionelles Stillleben, einen Korb mit Früchten und einen But, 
Neben ihnen Pniet, lofe umbüllt von einem blauen Shawl, eine nadte Schöne, 
Sie jheint eben dem breiten Bade entftiegen zu fein, in dem eine anmutbige 
Jteundin, bekleidet mit einem weißen Badefoftüm, fid nod erfrifht. Rlarer 
Sonnenbimmel ift über die flade, fonnige Landſchaft des Hintergrundes ge- 
breitet. Wir erfennen in diefer Art Freilihtmalerei nur den Willen, nicht 
die That; vertieft fih doh noh im Tone Siefer Wärme der Schatten bis 
zum traditionellen Braun. Seine Wärme und die Harmonie der Töne mit 
Delasquez'fhen Attorden aus Roth, Schwarz, Blau, Weiß kommen uns fo 
melodiös zahm vor; der natte Ftauenkoͤrper ſcheint faſt in einem Tone hin— 
geſtrichen zu ſein, ſo ſchüchtern find die Reflere angewandt, in denen ein 
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moderner Maler die Epidermis ordentlih irifiren liege, 
Manet felbft würde fein Ftühftüd fpäter anders gemalt 
haben; uns liegt es weit zurüd, aber fein anderer als fein 
Schöpfer bat uns darüber hinausgefiibrt. Als Manet 
die frau des Malers de Nittis porträtirte, da fehte er 
fih und fein Modell hinaus in den Garten, in freie Luft 
und freies Licht und fand den Ausdrud für die luftum. 
floffene, von dem Widerfchein einer buntes Liht aus. 
ftrablenden Umgebung farbig beeinflußten Erſcheinung. 
Manet entfernte fid von Delasquez und náberte Déi 
der Natur; allein, verlaffen von einem Wegweifer vor ihr 
jtehend, fand er fic) felbjt. Eine ganze Reihe fpaterer Ge. 
mälde, breit im Dortrag, luftige, freie farbenfpiele, vor 
allem duftige Blumenftüde bezeichnen das legte Stadium in 
Manet's Entwidlung, die den Lauf der Hiftorie fo be: 
fhleunigt bat, daß uns der Geitraum von 20 Jahren swifhen 
feinem „„Frübftüd im Grafe" und feinem lekten, mit farbe 
gefáttigten, von Leben erfüllten Meifterwerte viel zu gering 
erfcheint. Jn feinem „Landhaus von Rueil", einem fimpeln, 
an fid) bedentungslofem Dorwurf, ift der filberne Duft der 
Natur mit folder Frifhe erfaßt, daß diefes fólidte Haus, 
von defen gelber Wand fid) belle rothe Streifen unter 
den Fenftern und graue Läden zart abheben, und der üppige 
blühende, feineswegs ungewdhnlide Garten davor uns dob 
nod) mebr bewegen und feffeln ale René Ménard' 
„Agrigent! bei Schulte. Aud das Meinere Stierfämpfer 
bild ift ungemein Kharakteriftifh für Manet’s Eigenart. 
Jn dem anmutbigen zarten Porträt der Blumenmalerin 
Madeleine Lemaire bat fih des Meifters fonft fo fräf- 
tige Ausdrudsweife der Lieblichfeit des Modells aftommo» 
dirt. Manet bat Schule gemadt; man kennzeihnet fie 
mit dem vor 28 Jahren vor den Bildern Manet's, 
Sisley's und Renoir's zuerft laut gewordenen Schlag 
worte jmprejjionismus. Gmpreffionift ift fhlieglih Edgar 
Degas aud; er ftebt aber in der modernen Malerei ganz 
für fih da, als abfolute Perfönlichkeit, die nur einmal da 
ift, und darum unerferlid; es it ihm mit unferer ganzen 
Schulmweisheit nicht beigufommen; wir haben fein Maß für 
fie. Mit welher fheinbaren Willkür nimmt er feinen Aus 
fhnitt aus der Natur; es kommt ihm gar nicht darauf an, 
die Köpfe einiger Balletenfen unter dem Rahmen ver 
fhwinden oder von der Seite her ein herrenlofes Bein in 
die Bildfläche ragen zu laffen, wenn der Augenblid a 
nur das Dargeftellte unó nicht mehr fehen ließ. Alles Andere wären ja op 
thaten, nahträgli gewonnen, nadóem das Auge von dem zuerft Erfdauten 
abgefhweift wäre auf die Umgebung, fie würden gerade den Eindrud a 
ftóren, das fo charafteriftifh ift fiir Degas’ Runft, der Hoas" 
Wie unbefümmert um bie traditionelle Rompofitionsweife der Meifter en 
[hneidet, zeigt fein Bild „Der Wagen auf dem Rennplag’. Und * 
Methode in dieſer Willkür; überall in der farbigen Accentuitung brid = 
diefe Rüdfihtslofigkeit gegen bisherige Bilówirtung, durch dieſe —* 
woͤhnliche Perſpektive mit hod gelegtem Horizont der franzöſiſche gue 
die Sank ibrer gewiffenbaften Verwaltung und Weiterverwertung des séch 
Erworbenen den franzofen in fleifh und Blut übergegangene =: E 
Arrangements. Schon im vorigen Fahre bot der Salon Caffirer er 
Gelegenbeit, zu einem Studium Degas’; heuer fiebt man von e 
Arbeiten nod) eine , Balletfdule" und eine farbig fráftige y» Pláttftube”, 5 
als Tafel und Tertbild dem im Verlage von Bruno & Paul et ce 
fhienenen, mit dem Derftändniffe der Rongenialitat gefdriebenen Eſſay 
Liebermann's eingefügt ſind, und als Neuheiten pikant inſtrumentitte or 
Sdilderungen aus dem Leben der Tänzerinnen und Chanfonetten. e 
Puvis de Chavannes. Er fühlt ab und beruhigt. Das fine SON 
dem Scherzo in diefer Symphonie fürs Auge, mit welder ie G 
Caffiter von all dem Fntereffanten im betäubenden Farbenſchwall e Ki 
ginnenden Saifon das ntereffantefte bietet. Fn foldem Er a 
wannen für mid Puvis de Chavannes’ Entwiirfe die — Ga 
diels; es liegt in ihnen die Derheifung der Rüdfehr zur Form, des $ ie 
rwadens einer monumentalen Runft, die erft hindurd mußte ec * 
Farbenſchwemmen des Impreſſtonismus und der freilidtmalerel, u 

20. Jahrhundert zu erfüllen, was fie uns im 19. fájuldig geblieben if. 
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Dentidhe Kunftausftellung 
IV. 


ud in Rarlsrube ift der Begenfag zwifhen der älteren und ber ein Bi 
E jüngeren Rünftlergruppe, was das abfolute Rönnen und den gegen- mann 

wártigen fünftlerifhen Erfolg anlangt, recht einfdneidend. Wenn gleiche: 
auh der erftere Kreis neben den Parallelvereinigungen in anderen Städten, ruhig- 
wie in Dresden, ih mit Ehren behauptet: eine wirklide Selbftändigkeit, und uns al 
zwar eine folhe, deren Wurzeln nod gar nicht weit zurüdreihen, finden wir beobad 
nur bei der Sezeffion, die diesmal ihre erften Rräfte gefanót bat. Dor allem  typifó. 
Raldreuth, der h mit feinem großen Triptvhon „Lnfer Leben währete harmo 
70 Jahre" in die Reihe der erften deutfchen Meifter ftellt. €s ift eine fo warme 
urgefunde malerifhe Kraft in der Wiedergabe der drei weiblihen Beftalten  Plaftit 
und 3ugleid) ein fo echt deutfcher Bemüthsgehalt, wie wir ihn in diefer Der Zug, u 
einigung bei größter tedhnifcher Selbftändigfeit noch bei feinem der vielen zu lieg 
Bauernbilder der imprefjioniftifhden Runft gefunden haben. Wenn man dem- man A 
gegenüber natürlih Millet und die Franzofen ins Feld führt, fo fheint mir entjchul 
damit in gewiffer Beziehung der malerifhen Eigenart, jedenfalls aber niht figure 
der Rlarbeit des formalen Ausdruds ein Gegenbalt geboten zu fein. Und ift fell 
wer ein rein malerifhes Problem bei Raldreutb fucht, der betrachte feine große zufügen 
Landfhaft ,,Gewitterwolfen. Wie bier der gigantifhe Schatten drobend nadt; 
über das feld wallt, fo dağ der einfame Reiter auf feinem müden Adergaul zart zu 
beforgt emporblidt, während weit, weit am Horizont die rothen Dader des bei Sd 
Heimathsdorfes nod den vollen Strahl der verzitternden Gonne anfleudten ſtark ai 
laffen; das ift mit geradezu zwingender Bröße des WAusdruds wiedergegeben, deren 1 
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mablid etwas unfider vorfommen. Wir 
hoffen wenigftens, daß der Mame Rald- 
reuth fiir die Rarlsruber Schule und 
die deutfhe Malerei im Banzen mebr 
Bedeutung erlangen wird als fie der 
Ferdinand Rellers gewonnen bat. 
Uuh die Weimaraner find dies- 
mal ftattlid vertreten, obne indeflen 
neue befondere Werthe hervorzufebren. 
Es ift ein tiidhtiger Stamm vorhanden 
und die Alten bejonders find im Dor- 
wärtsfhreiten mit dem, was die Jungen 
Gutes von aufen bereinbringen, mit 
einer geradezu vorbildliden frifhe der 
Empfindung thatig, unter den Jüngeren 
felbft aber ift feiner, der irgendwie 
hervorftidt, fei es durd überragendes 
Rönnen oder individuelle Ausdruds- 
formen. Hagen und Bleihen-Ruf- 
wurm geben voran; von erfterem zeigt 
eine große Landichaft, „Feierabend“ ein 
ungemein ebrlides und feiner Mittel 
fiheres Sehen, das aud eine gewohnte 
Naturfiimmung ftets frife 3u beleben 
weiß; letterer arbeitet etwas viel in 
Spinatgrün, dabei ift jeder einzelne 
feiner Naturausfchnitte aber Sod immer 
eine in farbe und Liht Surdaus ab- 
gerundete Leitung. Rohlfs verfällt 
God immer wieder in einen ſchwarz⸗ 
gtauen Ton, der auch Weichberger's 
„Waldbach“ kennzeichnet, während 
Lambrecht und holzſchuh, auch 
Bunte fráftiger einſetzen. Ein Zug 
wilder Kraft, aber fhon ins Deforative 
hinüberſpielend, belebt Fröhlich's „Jlalieniſche Landſchaft“‘“, ein Hauch 
Boͤdlin'ſchen Geiſtes haaſenritter's Abendbilder, der auf ſeiner Det, 
frühlingslandſchaft noch ſo ängſtlich und zart uns von den jungen Birken 
und dem kaum gefärbten Grün der Wiefe erzählt. Mar Theðy mit 
einer febr brav, lidtlos und langweilig gemalten Bemüthshiftorie größten 
Sformates und frithjof Smith mit dem befannten Richeninnern halten 
nit weiter auf; Urban's „Aſchermittwoch““, eine große ſembollſtiſche 
Schauerſzene mit zwel männlichen und einem weiblichen Alt a la Safóa 
Schneider, aber no öder und unwabrer, dabei aufdringlid. und geſchmacklos 
im ganzen Arrangement — das traurige Wort iſt hier gerade am Platze — 
fotdert dagegen direkt zum Widerfprud heraus. Auch Sartorio's künſtlich 
im florentiner Quattrocentoton geftimmte Madonna mit Engeln fann uns 
troß fympathifher Einzelheiten und folider Durdarbeitung innerlih niht be- 
rühren. Don den Porträts ift das von Starde Zwar etwas jhwärzlid, 
zeigt aber doch von entfhledenem Rönnen und feiner Charatteriftif. Der 
Star der Hamburg-Holfteiner Gruppe, Hans Olde, fuct fid in der 
Wiedergabe der vollen Sonne felbft zu überbieten; der Erfolg ift eine wie 
von einem Momentphotographen feftgenagelte Familiengruppe in einer 
glikernden himbeerfarbigen Sauce, die zwar auf den erten Anblid frappirt, 
bald aber mehr den Eindrud eines phyflologifden Experimentes als einer 
fünftlerifchen Unfdhauungsform madt, gefhweige denn eines Bildes, das man 
in feinen vier Pfählen dauernd um fih haben móbte. Und das iſt ſchließlich 
doch ein Maßſtab, den wir allmáblid zu verachten verlernt haben. Mohr» 
butter giebt nur in feiner ‚Jugend‘ den Madwels fárterer perfönlicher Be- 
deutung; Jllies' grünäugige Nire hält doch nicht das, was der erte Ein- 
drud erwarten läßt. Auf Albredt's Abendlandfhaft überrafht die Wärme 
und Größe des Tons, und Raifer's filberhelle Mondnact ift zum Mindeften 
gut ftudict und poetifh empfunden. Weiter find nod zu nennen Eitner 
Jedderfen und Burmefter, der nod) febr mit der Tednif su támpfen bat 
als Landfchafter, unter den Jigurenmalern nimmt, neben Niffen, der ein 
gutes Porträt D. v. Liliencron's gefandt hat, Linde aus Liibed wi einem 


n Banernpaar den erten Diop eln. Ob 








Der Marft 3u Goslar. 
Aquarell von Albert Hertel, (Stanz Zäger’s Runjtverlag, Goslar und Berlin.) 


Anziehungskraft noch nichts eingebüft. 
Diesmal ift nod ein junger Rampe 
ihrem Kreis beigetreten und hat Dé 
mit einem Schlage das Feld erobert. 
Carl Vinnen, der fih in feinen vier 
großen Landfhaften, von denen die 
beiten ein Stüd fonnendurchglühtes 
Waldinnere geben, als ein vielver 
fpredendes Talent von auferordentlid 
fraftvoller frifhe der Naturauffaflung 
und fchon fat ausgeretftem koloriſtiſchen 
Empfinden vorſtellt. Madenſen's 
Tendenzbild „Die Scholle“ behaͤlt auf 
die Dauer die — zum Theil in dem 
Riefenformat liegende — Anfangs 
ftarfe Wirkung nicht bei, trotz aus- 
geſprochener Werthe befondera in der 
landfhaftlihen Charakteriftit; Moder- 
fohn mödte man wohl vor einer ge. 
willen Robheit der farbigen Begenfähe 
warnen, während Am Ende und 
Overbed feinerlei Wandlung, weder 
im Guten nod im Sdledten, durd: 
gemadt haben. Dogeler fteht mit 
feinem befannten mittelalterliden Licbes- 
paar, das inmitten von Brasgrün und 
Himmelblau in Schmerz und Wonne 
faft zerfließt, in diefer Gruppe mebr 
als je allein da. — Zum Sohlu nod 
ein paar Riinftler, die aus den uns 
jenen Gründen in unfter leberfidt 
übergangen wurden. Das Lenbad- 
Rabinet bietet mande Enttäufhung; 
wirflid frei von der auffallenden Un: 
natur, die Dë in den beiden großen 
Damenbildniffen, ebenfo in dem Bleineren weiblihen Kopf und befondera 
aud in dem größeren Bismardbild breit macht, ift nur das befannte Allmers: 
bild und der Paflelltopf unferes alten Raifers, der das wunderbarjte feelijde 
Leben mit den einfadften Mitteln aussdrüdt. Schulge- Naumburg er: 
reiht in einer großen Bewitterlandfhaft die gewollte ftilificend-monumentale 
Stimmung bis auf einige unverftändliche Hüge — 3.8. die [hwarze Wolfe (?) 
am oberen Rand — durdaus. Als Ausfüllung einer von einem beftimmten 
ariteftonifhen Rahmen umfchloffenen Wandflähe wird fi dies Bild cbenjo 
gut eignen wie defjelben Rünftlers erweiterte Supraporte „Bebirgslandihaft" 
in der gewólbten Dorballe neben dem Pantoffhen Zimmer. Der Fug ins 
Dereinfadt- und Broßwirkfame, der in dem landidaftliden Motiv die für die 
gewollte Stimmung maßgebendften farbigen Flächen kraftvoll betont, wie 
wir ihn bei den Worpswedern antrafen, und wie ihn Leiftifow bis zur 
äußerften Ronfequenz führt, erfheint in Shulge-Naumburg's Werken aufs 
allerglüdlichfte lebendig, und ih zweifle niht, daß er in der jungen Landfhafte- 
malerei nach Sieten Vorbildern aud) weiterhin oft zu fpüren fein wird. 

Die Werke der Zeihen- und Briffelfunft nehmen die eine ganze Flucht 
der Meinen Seitenfäle ein, und wer Muße findet, fi) in fie zu vertiefen, wird 
licher auf feine Rechnung fommen. Daß unfre Rünftler fi fo zahlteich daran 
gewöhnt haben, für die Runft in den vier Pfablen, den intimen Genf zu 
arbeiten, den ung ein Blatt im eigentlihen Sinne „aus der Hand" bietel 
oder den wir uns im fihnell erwählten Schmud der Wand verjhaffen, if 
eine der glüdlihften Errungenfhaften der modernen Entwidlung. Sie bietet 
die ftets heilfame Gelegenheit, die Reize der Technik in ihren einzelnen €r 
Iheinungen näher zu ftudiren, fie lehrt das Zufällige zum Ylothwendigen und 
Brauhbaren zu machen und das im Augenblid Entftandene gleihfam sub 
specie aeternitatis zu empfinden und es damit dem Maßftab der denfbat 
teifften Duchbildung zu unterwerfen. Wir fónnen von den vielen treffliden 
Leiftungen, die auch diesmal wieder die Dresdener Ausftellung gebracht bal, 
nur einige hervorragende nennen; viele der Rünftler, die als Maler unſte 
Rriti? paffirt haben, zeigen als Griffelkünſtler doch nur diefelben Qualitäten 
und Können fi fomit um fo leichter mit einer fhlihten Erwähnung begnügen 
Rarlsrube bat die farbige Lithographie auf eine ganz befondere Dë 
gebradt, wozu neben Raldreuth, Rallmorgen, Matthaei, Wulff, 
Gatiter und Heyne befonders Dolfmann und Rampmann mit ein past 
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wunderbar feinen Waldftudien beigetragen haben. Aus Münden treffen wir 
Mever-Bafel mit zahlreien frifh durchgeführten Blättern, Mever-Caffel, 
Gampert, Robr und Hod, Peter Behrens, den rüdjichtslos individuellen 
Stiliften, den febr gefhidten und vielfeitigen Wolff, Frig Burger und 
Graf, deffen landfhaftlihe Blätter außerordentliih malerifh gefeben find. 
Dresden tritt mit Rihard Müller, dejfen naturaliftifhes Rönnen fi bier 
faft beifpiellos zeigt, Pietfhmann, der an ftimmungsvoller feinheit des 
Befammttones an die beften franzofen erinnert, Fifdher und Jahn, neben 
denen aud nod Doris am Ende genannt fein mag, in die erfte Reihe der 
Pflegeftätten grappifher Runft. Aud aus Berlin fanden fi die beften 
Namen ein: Starbina und Leiftifow, Jofef Sattler und Cornelia 
Paczta voran; Rathe Rollwik erregte mit einer folge von Radirungen: 
Weberaufftand, die mit niht gewöhnlider Kraft erfunden ift, Auffeben, 
Schulte im Hofe fandte eine Reihe ausgezeihneter Bildniflithograpbien. 
Yon den Worpswedern find Am Ende, Madenfen, Overbed und 


3m Berliner 


enn das Riinftlerbaus in der Bellevueftrafe bisher in der Reihe 

der größeren Berliner Ausftellungslofale feine befondera hervor” 

ragende Rolle gefpielt bat, fo fheint es ib fehließlih doh den 
Forderungen, die man heute an die Ausftattung von Ausftellungsräumen 
und fpeziell die Wandflähen als wirkfamen Brund für Bilder zu ftellen ge- 
wohnt ift, nicht länger entziehen und mit der riibrigen Ronfurrenz gleiden 
Schritt halten zu wollen. Neue Wandbefleidsungen aus braunem und gran- 
grünem Seiden- 
plüſch laſſen 
jetzt die aufge— 
hängten Ge— 
mälde zu recht 
günſtiger Gel— 
tung fommen, 
die nod dadurch 
eine Steigerung 
erfährt, daß die 
Bilderflucht fih 
in der Augen- 
höhe des Be- 
fhauers nur in 
einer Reihe hin- 
zieht, während 
früher das uns. 
leidlihe, ge- 
wobnbeitsmá- 
ige Ueberein- 
ander oft redt 
ftörend wirkte, 
Eine befondere 
Ueberrafhung 
aber bietet fidh 
dem Befuder 
noh in dem 
erten großen 
Saale. Da 
hängen an zwei 
Wänden Ge- 
mälde, Studien 
und  Sfiz3en 
von einer fri- 
fhe und Farbigkeit, daß man nidt meinen follte, ihren Schöpfer fon 
als einen älteren, reifen Rünftler, als einen Spezialiften von anerkannter 
und längt und oft fhon bewunderter Dirtuofitát 3u tennen. Und dod 
it dem fo. Louis Douzette hat eine Rolleftion von Arbeiten aus- 
geftellt, die nad manden Launen, Abjonderlihfeiten und prátentiófen 
Rraftleiftungen einer anderawo das Recht ihrer heiligen und immer „be 
deutenden Individualitát proflamirenden Jugend den ungetribten Benuf 
einer abgetlárten, bei aller Reife doch immer nod entwidlungsfähigen Per- 
fonlidfeit bieten. Nah dem Lärm der Aufóringlidteit die Ruhe der Ein- 
dringlichfeit. Wohl ift es der alte Donzette, der diefe ,,Mondnadt am 


Goslar. 


Deutfhe Runft 





Das Brujttud). 
(Verlag von franz Jager in Goslar.) 
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Dogeler, aus Weimar Bleihen-Rußwurm und Rafd, welterbin nod) 
Seufferpeló, Orlif, Hermine LCaufota, dann der trefilie Holzfchneider 
A. Krüger, Eitner und Jllies aus Hamburg, von den Dresónern nod) 
Sritid und Miiller=Breslau mit Steinzeihnungen und Radirungen ver- 
treten. Otto Greiner feiert als Darfteller des menjhlihen Rörpers in 
feinen diffizilten Ausdrudsformen ebrlihe Triumphe. Das Mittelzimmer 
diefer Abtheilung wird durh Bödlin, Alinger, Menzel und Liebermann 
zu einem Ebrenfaal deutfcher Zeichenkunſt. Dier PerfSnlidfeiten, die das 
unermeßlich weite Bebiet unferer Runft wie vier eherne Riefenfäulen begrenzen, 
deren Schatten die Madbarlánder verdunfelt. Wenn wir es wagen, beute 
Rlinger die Palme zu reihen, fo gefhieht es für feine Federzeihnungen zu 
Amor und Pfyhe: eine Schöpfung, fo voll von griehifh-heiterer Schönheit, 
von deutfchsfeelenvoller Phantafie, wie unfre Zeit fein zweites hervorgebradt 
bat. Wenn Rlinger nichts welter gemacht hätte wie dies, er würde do auf 
dem Olymp der Runft thronen. €. Haenel. 


Künſtlerhauſe. 


See gemalt hat, ein Meiſterſtück in ſeiner Art, wie wir es aber von des 
Malers Hand fhon gewohnt find. Wir haben ſchon zu oft Gelegenheit ge— 
habt, uns durch die träumeriſche Stimmung dieſer Nokturnen mit ihren leiſe 
ziehenden Silberwölklein, ihrem plätſchernden Lichtgeflimmer auf dunkelem 
Waſſer und dem Nebelglanz, der alles füllt, beeinfluſſen zu laſſen, und 
ſtänden darum dem alten Douzette nicht weiter überraſcht gegenüber. Aber 
in ſeiner Zurückgezogenheit in einem kleinem Strandorte droben an der Oſtſee 

iſt er ein 
anderer gewor⸗ 
den, er hat ſich 
da fern vom 
Marfte und 
feinem lauten 
Treiben in der 
Sonne oer, 
jüngt,  diefer 
träumende 
Nadtwandler, 
und aud den 
Ausdrud ge” 
funden fiir die 
wedfelnden 
Stimmungen 
im goldenen 
‚Wandel des, 
Tagesgeftirns. 
Landfdhaftsbil - 
der von den 
Dünen bei 
Barth und aus 
dem Prerow- 
walde, zuweilen 
nod) belebt durd) 
charakteriſtiſche 
Staffage wie 
einen Zug mit 
ihren an der 
Trage hängen- 
den Eimern über 
blühende Wiefe 
einzeln hinter- 
einander fhreitender Melferinnen, ehrlihe Aeußerungen eines gefunden Natur 
gefiibls fiigen nene Züge einer bisher zurüdgehaltenen Eigenart in des 
Riinftlers allen vertraute Pbhyfiognomie. Dor einer Düne, auf deren Sand 
alte Riefern ihre Schatten werfen, breitet fh ftrablenó im vollften 
Sonnenfheine die blaue flähe des Meeres aus. Nod unmittelbarer wirft 
Douzette's ungeahnte Kraft und Sicherheit in einer Reihe breit gemalter 
Studien mit Liht- und Farbeneffeften, die jedem Modernen Ehre machten. 
„Aus meinem Garten im Frühling“, „Vorfrühlingstag“ und „om Prerows 
walde im Sonnenfhein“ find folde aus der Natur eigenfter Hand empfangene 
Eindrüde. 


— Denfmálerzoologle. 
Der allegorifhe und fymbolifde 
Aufwand, den unfere monu- 
mentale Plaftif nótbig bat, um 
ihre fdwade Seite zu verbiillen, 
ift nicht Bein, und um fo größer, 
je weniger fie ihrer Aufgabe ge- 
wadfen ift. Man tann hier ein 
von Goethe iiber die Muff ge- 
fagtes Wort in ber verallge: 
meinernden Wendung gebrauden, 
daß die Würde der Runft um fo 
eminenter erfceint, je weniger fie 
Stoff hat, der abgerechnet werden 
müßte. Ohne folhen dürfte das 
Berliner Mationaldentmal nur 
aus dem alten Raifer und feinem 
Pferde beftehen. Es enthält aber 
außer beiden no 19 balbnadte 
Weiber, 22 nicht mehr beBleidete 
Männer und 12 Rinder. Und nod 
nidt genug; das Pferd bat 
als Gefellfhaft einen Marftall 
von 2] edlen Roffen gefunden, 
4 Ldwen briillen überflüffiger 
Weife um den mit einer reihhaltigen Rumpellammer von allerlei mehr oder 
weniger antiquarifd) werthvollen Emblemen verbarritadirten Sodel; 2 bós= 
artige deutfhe Adler fhlagen mit den Schwingen, dazu fommen nod 2 Odjfen 
und S Sdafe, die hoffentlich feine fymbolifhe Bedeutung haben, dann 16 Fleder. 
mäufe, 6 Mäufe, I Eichhorn, 10 Tauben, 2 Raben, 16 Eulen, | Cisvogel, 
52 Eidehfen, 18 Schlangen, | Ratpfen, | frofh, 16 Rrebfe, etwas viel 
Reattion, alles in allem nidt weniger als 157 Thiere. Das nennt man mebr 
Sauce als Sleifh. 





R. Müller. 


Randleifte, 


— Die Wanbelbarteit des imaginären Werthes. Als vor 
vierzig Jahren die Gemäldefammlung Shamp in Bent theils vertheilt, theils 
verfteigert wurde, fiel einem der Erben ein Gemälde von Dan Dyg 3u, Sem 
diefer feinen Werth beilegte, und das er auf feinem Boden aufbewabrte. 
Ein Trödler erftand das Bemälde für einige france und verfaufte es an 


Deutfhe Ruift. 


Euriofa aus Afelien und Cerf. «um. 
A A a A A A Gedanken ühen hildende Kunf. 








3wel Renner fiir 1800 france. Das Wiener Mufeum hat diefen Dan Dy für 
20 000 francs erworben. 


— Ein neues Derfahren der Bilderreinigung. Züngft wollten 
die guten Bafeler ein Uebriges fiir die hohe Kunft thun und befchloffen, die 
Perlen ihres Mufeums, Bödlin's Fresfogemalde, vom Staube der Jahre zu 
reinigen. Man verfiel auf das einfahfte Mittel einer gründlichen Wafdung, 
für die aber der fonft gebräudlihe Spiritus zu theuer gewefen zu fein fheint. 
Hwei handfefte Wanner wurden mit Rübel und Shwamm ausgeriiftet — um 
die Bemálde mit Waſſer zu bearbeiten! Das Refultat war, daß nad Tuer 
Deit die Centauren unó all das andere mythologifhe Gethier wunderbar ge 
ftreift herniederfhauten. Die Reinigungsarbeit wurde zum Theil fo griindlid 
betrieben, daß die weiße Wand zum Dorfóein tam. Erit als bie Beiden 
bemerften, es fei unmöglich, die Wand fauber zu befommen, da fih die farbe 
zu tief hineingefteffen babe, wurde man auf die Befcheerung aufmertfam und 
verfügte die Einftellung des weiteren Verfahrens. Dafür machte ein Bafeler 
Bürger den wikigen Dorfhlag, die Wand dod) gleid mit einer Kalkſchicht zu 
überwerfen, vielleicht fände dann eine ſpälere Generation die Kunſtwerke 
wieder auf und behandle ſie mit mehr Verſtändniß, als dies durd die Mufeums: 


leitung gefdeben ift. 


— Gewiffenhaftigteit des Naturalismus. Der frenge Naturalis. 
mus Fann rect in Derlegenbeit fommen, wenn ibm fiir naturgetrene Ausführung 
einer Arbeit gerade das geeignete Modell fehlt. Ein gewiffenbafter japanifher 
Rünftler, der nicht ohne die Natur arbeiten konnte, follte eine Schwertſcheide 
aus Goldbronze mit einer Herbftlandfhaft gefhmüdt, auf der im Vorder 
grunde ein Ochfe zu fehen war, modelliten. Jn drei bis vier Monaten war 
die Schwertjheide aud beinahe fertig, nur der gewünfchte Ocfe fehlte. 
Monate vergingen wieder, ohne dag der Befteller fein Schwert erhielt. Da 
wagte er ea endlid, einmal den Rünftler zu fragen, weshalb er fein Werf, 
an dem dom nur nod die Rleinigfeit eines Odfen auszufiibren ware, nidt 
vollende. 3a“, meinte der Künftler mit grófiter Seelentupe, ,als id foweit 
war, den Ochfen darzuftellen, wußte ih niht, ob der Ausdrud feines Ge 
ihtes im Herbft nicht verfhieden von dem in einer anderen Jahreszeit fein 
Fönne, deshalb habe id den Frühling und Sommer bindurd bis auf den 
Derbft gewartet. Jetzt ift er da, und ich fann den Befihtsausdrud eines 
Ochſen fudiren!" Man fieht, mit welden fhweren und widtigen Sorgen 
der ehrlihe Maturalift fih die Arbeit erfhwert. Da macht Dës der Fdealift 
freilich leiter. Ehrlih aber währt am lángften! 


Gedanken über bildende Zunft. 


Deutſch. 
Zwei Millionen verſauft, verraucht ihr luſtig im Jahre, 
Ftellich die Runſt ſetzt ihr ſtets auf die Hungerdiät. 
Adolf pichler. 


* 
Runſtausſtellung! wo die Kunſt 
Hintritt vor die Welt, 

Wie Pilatus Chriſtum einſt 
Dor das Dolf geftellt. 
Adolf Pichler, 


+ 
Bott läßt den wahren Gefgmad nidt untergehen, denn diefer ift das 
Senforium der Befhichte und in höchſter Beziehung das Organ, womit wir 
ihn ſelbſt erfaſſen. Dieſer Geſchmack wird weder unter den Bufíblag der 
Politif, nod unter die Rader der Dampfmafdine gerathen. Lenau. 
$ 


Nichts verfinnlicht mir das Mittelalter in feinem fehönen Beifte mehr als 
die Glasmalerei. Giebt es in der ganzen Welt eine fo innige durdórungene 
Farbe als die verkörperte farbe, und gleiht fo eine glühend rothe Scheibe 
nidt dem gliihenden Surhfidtigen Herzen eines mittelalterliden Myftifers? 


Lenau. 


+ 

Mögen die alten Griehen nur den menfóliden Rórper für fhön und 
einen würdigen Dorwurf der bildenden Rünfte gehalten haben, mögen fie die 
Malertunft auf die oft nur 3u langweiligen Idealkopfe beſchränkt uns einen 
Portrátmaler, der es mit unregelmäßigen, oft nur allzu liebenswürdigen 


Befihtern zu thun hat, mit dem Ebrentitel eines Rhyperographen belegt haben 
— was geht das uns an? Wir wiffen recht gut, daß aud ein Thier, eine 
Landfhaft, ein einzelner Baum, eine Blume fhön fein fann. — Freilid if 
die Jdee des Schönen in einem Biftorienbilde leichter zu erfaflen als Im einer 
Landfdhaft; in btefer leichter als in einem Blumenbilde; foldhe Auffaflung 
muß um fo fhwieriger werden, je weiter fid) der fünftlerifhe Eindrud vom 
Gebiete der Maren Dorftellung entfernt; je tiefer er fih in die Region der 
Ahnungen verliert. Hört aber die Jóee des Schönen auf, eine folde zu fein, 
wenn fie blos geahnt wird? Und ift ein Gebilde fein Runftwerf, weil es 
uns diefe Jöee nur ahnen läßt? Soll nicht vielmehr die Kunft die Fdee des 
Schönen auf die ganze Stala unferer Dorftellungen von der dunfelften ER 
auf bis zur Marften wirken laffen und fo den ganzen Menfchen Surddringen? 
Pfut den ftumpfen Naturen, die von einer Blume nicht ergriffen werden 
fonnen! Der Ods denkt ih beim Anblid einer Blume allerdings nichts, als 
daß er fie freffen tónne; aber die Blume blüht micht nur für das Geſchlecht 
der Rinder. Lenau. 
+ 


Jedes menfhlihe Untlig bot geht fein eigenes Jóeal; es erfepelnt im 
gewöhnlichen Zuftand unter diefem Jóeal; Rrantheiten der Seele und des 
Ceibes haben es unter fein Jóeal herabgedriidt; aber gliidtide Momente edler 
Empfindungen oder der Begeifterung tónnen das Menfdenantliz in fein eigene? 
Jdeal gleihfam hineinheben. Was den Porträtmaler zum Rünftler maót, if, 
daß er dies Fdeal eines Gefidtes erfenne und im Bilde fefthalte. Lenan. 








Neue Kunftformen. 


elt einem Jahrzehnte fhon verlangt unfer überfättigtes Formengefühl 

im Runftgewerbe nad neuen Stilgebilden. Das  begreiflide 

Bedürfnig nad einem eigenen ornamentalen Ausdrud unferes 
Empfindens zeitigte eine bedeutende Stilliteratur und eine reihe Sammlung 
von Studienmaterial, die einen Erfah für die verbraudten formen einer 
überlieferten Schönheltswelt in der Umbildung neuer, natürliher Vorbilder 
fuhen. Man kümmert fih dabei wenig um die engen Beziehungen mander 
Pflanzen und animalifher Organismen zur Volfsfeele, die fh aus ihnen 
eine allgemein verftändlihe Bilderfprache des Befühlslebens gefhaffen hat, 
und beftimmt den fünftlerifhen Werth zur Belebung des Ornamentenkörpers 
neu herangezogener Yaturformen lediglid nach äfthetifchen Momenten. Dabei 
freilich können, weil das Publitum nun einmal nicht rein äfthetifh genießen 
fann, die Rünftler zuweilen 
in argen Ronflift mit einer 
alten und lieben Gewobnbeit 
und oft aud je nad der 
außer Acht gelaflenen fym- 
bolifhen Bedeutung eines 
ale Schmud verwandten Be- 
genftandes in den argen Der, 
dacht béswilliger Abfiht ge: 
ratben, wo ihnen eine folde 
ganz fern gelegen hat. Denn 
„eine Diftel ift dem guten 
Deutfchen immer etwas Stad- 
lidtes und Derádtlices, bei 
dem ibm hödftens der Efel 
einfallt, der fid) (feiner Mei- 
nung nad) daran deleftirt. 
Der Efel wiederum ift ibm 
allezeit das Bild der Dumm- 
heit (obwohl er ja ein kluges 
Thier vielen anderen gegen- 
über if). Daß die formen 
nod eine andere Sprade 
fpreden als die fonventio- 
nelle, d. 6. leer gewordene 
Symbolit, daß die Diftel eine jedes Rünftlerauge.,/entzüdende Pflanze ift 
und die Darftellung eines Ejels etwas total Anderes ausdrüden tann 
ale die Derfinnbildlidung der Dummheit (ehbe Homer!), das weiß er 
nidt und davon will er Dë wéi überzeugen laffen. Ja, wenn er h 
allein duch feine fhöne form anziehen und imponiren ließe! Aber nein, die 
Form, die nicht eine fozufagen handgreiflihe Bedeutung für ihn bat, vermag 
Ihn nicht 3u feffeln. Und er wird allezeit die fo beliebte Rofe und das fo 
beliebte Deilden, feien fie auch fhauerlid verzeichnet, einer tünftlerifh wieder- 
gegebenen Pflanze vorziehen, die in feiner Befühlsfpmbolit feine Rolle fpielt.‘ 
Das ift nun einmal fo und diefem bedauerliden Umftande bat es mande 
fhdne und Fünftlerifh verwertbbare Naturform zu verdanfen, daß fie feine 
Aufnahme in die Ornamentif gefunden bat. Wie ungemein reid ift der 
Motivenfhag der Natur und wie verfhwindend flein dagegen die fünftlerifche 
Auslefe, weldhe die Menfchheit zur Bildung von Ornamenten feit Jabrtaufenden 
getroffen bat. 10000 Pflanzen find von der auf etwa 30000 Arten 
gefhägten Pflanzenwelt unferes Erdballes willenfhaftlih durhforfht. Man 
vergleihe damit die botanifhe Ausbeute für dekorative Zwede, um fid einen 


Deutfde Bunn, 





__ ___ Die Kaiferpfalz zu Goslar. 
Aquarell von Albert Hertel (fra nz Jäger, Runftverlag, Boslar und Berlin). 


333 


if 
PULSS 
dE e 


lei ` AKT a 
Gees 
MSG EOS 
AA IER 


ES 


" f 
N) Gi < > (QS ATAN 

eet 
2 FAW A SE Ges ENS 
Begriff von der Möglichkeit einer Yeubelebung des Ornamentenförpers durch 
fiinflerifche Derwerthung nod) unbeacteter Blumen und Kräuter 3u maden. 
Und dabei bat une nod die Pflanzenwelt «die meiften dekorativen Motive 
geliefert. Seit Mihael Wengel, der fon in den fünfziger Fahren 
verfudte, durd neu erfundene Zierformen den allgemeinen Befómad um- 
Zubilden, it eine ganze Reihe unferer Riinftler bemüht gewefen, reformirend 
und revoltirend duch Benugung nener Sdhdnbeitsformen den Rreis der 
Ornamente zu erweitern und für ihre Zeit cdarakteriftifche Stilbildungen zu 
haften, R. Rrumbbolz in den flebziger Fahren, indem er die Grundformen 
geometrifh fortentwidelte, M. Meurer, der duch die Erfheinung in das 
Wefen der Natur eindringt und aus ihr die Aunftform organifh ableitet, 
UA. Seder mit feinem Werte „Die Pflanze in Runft und Bewerbe", in dem 
er ih zwar immer nod in der Dergangenheit entlehnten Linien und Kurven 
bewegte, aber doc zeigte, daß dh aud bisher mißachtete Kräuter und Baume 
in den Linienfluß der ver- 
fhiedenen Stile fügen. Der 
eigentlihe Umfhwung trat 
ert ein duch den Einfluß 
Japans, unter dem Edmann 
feine „neuen formen“ ff. 
An Stelle überlieferter Be- 
ftaltungatendenzen tritt die 
Freiheit natürlihen Schaffens 
einzig gebunden durd) die Be- 
dingungen des Raumes und 
des Materials. Der Natura- 
lismus in der modernen Runft 
übt feinen Yiederfchlag aufdas 
Gewerbe aus. Fm Ornament 
werden mebr und mebr die 
organischen Funktionen der 
Naturgebilde berüdjichtigt, 
es wird zum WAnsdruds- 
mittel jeweilig wirlfamer 

phyſikaliſcher Geſetze. 
Schwan, Flamingo, Möwe 
und anderes Bevögel find 
dem Yeuftiliften fünftlerifche 
Vorwürfe für fládendeto: 
tation. Mit Dorliebe verwendet Edmann neben allerlei anderen ms 
beimifhen und erotifhen, über England aus Japan importieten Pflanzen, 
denen unfere Runft bisher wenig Beadhtung gefhentt hat, das Raftanien- 
blatt. Schon vor ibm bat freilid von diefem Owen ¿Jones gefagt: 
„Die volltommene Grazie der form, die verhältnifmäßige Abtbeilung der 
Grundfldden, die Strablung vom Mutterftamme, die tangentenförmige 
Krümmung der Linien und die gleihmäßige Dertheilung der durd fie ver: 
3ierten Gberflähe ftellen das Blatt (alo fiinftlerifhe Schmudform) weit 
über jede mögliche Leiftung der Runft." Nadh demfelben Prinzip ftilbildend 
wie Edmann fóafien Berlepfd und Hermann Obrift. Lebterer 
bat fih, ebe er Riinftler wurde, dem Studium der Naturwiffenfhaften 
gewidmet. Darum bot ibm die Ylatur von ihrem unermefliden Schdnbeits- 
[hate aud mebr als Anderen, Aus der Tiefe des Meeres felbft find ibm 
Runftformen emporgeftiegen. Er bat die Medufen in das Bereid des 
Ornamentes eingeführt. Neuerdings hat gar einer der größten Naturforfcher 
der Gegenwart, der den Meinen und Meinten Lebewejen der Micerestiefe mit 
dem Mitroftop nadgefpiirt bat, aus diefem unermefliden Reide verborgener 
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Schönheit der modernen Stilwandlung mit einem pradtigen Dorlagenwerte 
eine fille neuer Motive zugeführt. Don Ernft Haedel's „Runftformen der 
Yatur'' (Verlag des Bibliographifhen Inftituts in Leipzig) ift die zweite 
Lieferung erfihienen. Was in Heft 11/12 der „Deutfhen Runt" (Seite 219) 
beim Erfceinen der erften Nummer über Sie Bedeutung des Bilderatlas und 
die Fünftlerljhe Ausführung der Lithograpbien duch Haedel's langjährigen 
Mitarbeiter A. Biltfd) in Jena gefagt worden ift, Tonn bet dem zweiten 
Hefte nur wiederholt werden. Die farbenpradht in der Wiedergabe der 
»Sheiben-Strablinge und ,,Staatsquallen und die feinbeit der Zeichnung 
in „federkorallen" und ,,Palmenfternen ift überrafhend. Bisher waren 
dem Eunfigemertler diefe formenfhönen Organismen nur in Abbildungen 
theurer und feltener Werke fehwer erreihbar. Baedel madt fle jet mit 
neuen, von ibm felbft auf feinen Reifen nadh der Natur aufgenommenen 
figuren zum erften Male duch die Herausgabe feines eigen- und einzig” 
artigen, im DVerhältnig zu der fhwierigen und foftfpieligen Herftellung und 
wirflid glänzenden Ausftattung fehr billigen Werkes auch weiteren Rreifen 
zugänglid. Außer den fon bervorgebobenen Tafeln finó es nod) die mit 
der Wiedergabe von „Beißelhüthen, „Spangenquallen und „Scheiben: 
quallen**, die nidt nur befonders anregende und verwerthbare Motive 
enthalten, fondern aud fhon von der Yatur felbft gefchaffene, fertige 
funftgewerblide Begenjtände, die nur in fügfamen Material nadgebildet zu 
werden brauden. Während Baedel mit feinen „Runftformen‘ dem 
fünftlerifhen Schaffen und Bilden ein neues Gebiet erfchlieft, führt eine 
andere Neuerfheinung, „Motivenfhat für modernes Aunftfhaffen“ 
(Derlag von Gerhard Riibtmann, Dresden), aus der uns befannten und 
vertrauten fauna und flora ber Erde neben anregenden naturaliftifchen 
Abbildungen und auf die Linie reduzirten Lebensformen nad den modernen 
Grundfägen gebildete Stilformen zum Theil glei In ibrer Anwendung als 
Borde oder Tapetenmufter vor. Die von €. H. Walter entworfenen Tafeln 
geben neben eigenartig ftylifierten Lilien als fládenfgmud in der von 
Japan ausgegangenen Darftellungsweife Schneeglödcenftauden auf lidt- 
braunem, Raifertrone auf gelbgranem und die grünen Blatter und ftumpf- 
gelben Blüthen von Goldregen und Löwenzahn auf rothem Grunde. Die 
Farben find immer lidt gehalten und barmonifh zufammengeftellt. Aud 
5. €. v. Berlepfd, G. Mueller-Breslau und M. Meurer baben 
Pflanzenftudien beigetragen. Als eigenartige, grotesfe ntarfienvorlage kann 
die in Weiß, Grün und Roth gehaltene Tafel C. Strathmann's gelten, 
eines Riinftlere, der aud in feinen figiirlidhen Oelgemalden einer den Grund- 
bedingungen der Mofail- und Certilfunft angepaften Stilifirung huldigt. 
Studien aus der Dogelwelt giebt A. Bracuer; M. Seliger bat Löwe, Bär 
und Hund gezeihnet. Auf zwei Tafeln fommt die formenfprache zweier ver- 
Ihiedener Stile in getreuer Wiedergabe ihrer harakteriftifhen Merkmale zur Dor: 
flellung, die japantfhe in einer farbigen Fládendetoration, die nordifde in 
einigen fladreliefs. Der ,,Motivenfhak erfheint in zwanglofen Heften von 
6—7 Tafeln. 5 Hefte bilden eine Serie und foften im Abonnement je 
2,90 Mart, einzeln je 3,60 Marl. Das Wert fann Akademien und Runft- 
gewerbejhulen, Malern und Architekten fehr empfohlen werden, verdient aber 
auh einen Plak im Haufe, da es geeignet ift, in der viel gepflegten 
Liebbaberfunft den Befgmad am Befhmadlofen zu verderben. 





Berlin. — So gut die Ausftellung der franzofen im Afademiegebäude 
Zur Romantif geneigte Bemüther für einen liebenswiirdigen, verfóbnliden 
Handedrud des nationalen Erbfeindes halten fonnten, darf eine kollektive, 
etwas offiziell in Szene gefekte Rundreife der deutjhen Runft in Rußland 
[dplieflido aud mit einer mehr als rein fünftlerifchen Benugthuung begrüßt 
werden. Wer folde Deranftaltungen ernftlih für gegenfeitige Sympathie- 
bezeugungen der Brofimádte und nadbarlige Annäherungsverfuhe halten 
fann, ift um den boben ‚flug feiner Phantafie zu beneiden. Unfere Beridt- 
erftattung bleibt auf dem Boden nüchterner Thatfade und freut fih, aud obne, 
dank ihrer politifchen Rursfictighcit für eine neue Dreibundsperfpektive, Malerei 
und Skulptur ihres Selbftzwedes entkleiden 3u Fönnen, jedes neuen Erfolges 
der deutfhen Aunft und aller Beftrebungen, ibr aud im Auslande eine unferer 
polltiiden Stellung entfprehende Adtung zu veridafíen. Die deutfhe Re- 
gierung bat nad einer Vereinbarung mit der rufifóen die Ronftituirung 
eines Ronfortiums dentjcher Maler, mit der Biirgfhaft des Herrn Anton 
von Werner an der Spike, veranlaft und diefes mit der Auslefe einer 
größeren Anzahl befter deutfcher Bilder betraut. Die follen dann durch Der. 
mittelung der ruffifthen Regierung in Petersburg, Moskau und vielleiht auch 
nod) anderen größeren Städten Rußlands ausgeftellt werden, Die Peters- 
burger Ausftellung wird nod vor Weihnachten eröffnet werden, Hoffentlich 
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lajien fih die deutfhen Maler in der Wahl der Ausftellungsgegenftände von 
anderen Bejihtspunften leiten, ale für die franzöfifche Austellung in der 
Berliner Afademie maßgebend gewefen zu fein feinen, und betradten die 
rufifhe Tournée als eine Beine Kraftprobe für die Parifer Weltausftellung. 
Wie fie dort aufzutreten haben, das tann fie ja die Runftvifite der weftliden 
Madbaren lehren. Einen nahhaltigen Sieg fann man bel diefem inter: 
nationalen Wettfampfe unferer Röniglihen Porzellan Manufaktur verbeißen. 
In ihrem Derfaufslofal in der Leipziger Straße find Proben neuer Leitungen 
ausgeftellt, die einen im Stillen regen, ganz von moderner Anfhauung durd 
drungenen Eifer der berühmten Anftalt verrathen. Sie überrafcht und entzüdt 
mit ihren Yenbeiten, die zu dem Eigenartigften gehören, was je aus dem 
Inftitute hervorgegangen ift. Aus der Fülle des Schönen feien zunädft in 
den formen anmutbige Gefäße mit farbiger Rryftallglafur hervorgehoben. Jn 
den Glafuren eingelagerte Rryftalle jhimmern bald mit Seidenglanz, bald 
mit dem Leuchten von Edelfteinen und Bold aus den terrafottafarbenen und 
gelben Tönen, dem Seladon, Grün und Silbergrau jener hervor, bier den 
Eindrud von Schneekryftallen wedend, dort den in gefälligen Bebilden eine 
Fenfterfheibe überziebenden Eifes. Die durch die Blafuren erreichten 
foloriftifhen Effekte find erftaunlid. Gn farbe und Form kommt ein junger 
frifher Beift zum Ausdrud, den neue tehnifhe Errungenjchaften befähigt 
baben, mit der Tradition zu breden und Neues und Eigenartiges zu fhaffen. 
Durch freibändige Bildfamkeit, die ein Abformen und Abdrüden der Modelle 
überflüfig macht, ift die Ausdrudsfähigkeit des Materials bedeutend erhöht 
und die Grenze für ein freies fünftlerifhes Schaffen wefentlid erweitert. Am 
entjchiedenften bat mit dem WAlthergebradten der talentvolle Mekner ge 
broden, dem es gelungen ift, der Porzellanplaftit in form und Farbe einen 
Stimmungsgebalt von ungeabhnter Kraft und Tiefe zu geben. Bebeimnif- 
voller Schauer gebt von feinem ftarrblidenden Spbhinrfopf aus, vor dem eine 
Jiinglingegeftalt fih bengt. Allerdings darf niht geleugnet werden, daf 
folche Arbeiten auf der Grenze des Zuläffigen ftehen; ein Schritt weiter und 
jede Spur von Stil gebt auf in naturalififher Willkür, mit der die Porzellan. 
plaftif ihren Charakter aufgiebt. Wie fhon nad Erfindung des Porzellans 
die freude am Neuen eine Unterfhätung des Materials, die verfuchte, es 
monumental 3u verwerthen, zur ‚folge hatte, fo fann man aug vor den nenen 
Leitungen ber FPónigliden Porzellanmanufaftur den Gedanfen nidt unter 
drüden, diefer durch tehnifhe Erfindungen gefteigerte Schaffensmuth drobe aus» 
zuarten zum Uebermuth. Volle Anerfennung verdienen nod und werden bei 
einer auf Jahre hinaus entfheidenden Bewerthung vor der ganzen Welt aud 
finden, Befäße mit gravirter Dergolóung und duftiger Bemalung, fowie zarte 
Päte-sur-päte’s. Ein barmonifder farbenzauber blüht in den Verkaufs 
räumen der Porzellanmanufaktur, der in feiner Reimfrifhe einen heiteren 
Gegenfak bildet zu dem Dergilben und Welten in der Natur, ©. p. für den 
Berliner zu allernähft im Thiergarten. Dort fhwindet für die weißen 
Marmorgruppen der Siegesallee der lebendige, grüne Hintergrund; von grauem, 
feinen Dunft nur dürftig umfponnen enthüllt fido das fehwarze Stelett der 
Baumgruppen. Jn Paletots und Capes gebiillt gehen die Spaziergánger die 
Front der falten Schneeriefen ab, freuen Ah, einen nenen Mann darunter zu 
feben, den man doc glei erkennt, nämlih den jungen alten frih — das 
dritte Standbild des grofien Rónigs in der an Denfmälern reidften Stadt 
Deutfhlands — und fuhen mühfam die in Majusteln aller Stilarten ver 
zeihneten Namen der anderen Herrfcher zu enträthfeln, um auh ibre ober 
fádlide Betanntígaft zu maden. Gn jiingfter Zeit war der Zubrang be 
fonders grof. Er galt aber feineswegs einer Pünftlerifhen That, fondern 
vielmehr einem Dandaltemus, deffen Runde Mangen zum erften Male ver 
anlaft haben mag, die fteinerne Abnengalerie zu durhwandeln. Bubenband 
hatte einige der Standbilder, mit denen der Kaifer den Zugang zur Sieges⸗ 
ſäule bedeutungsvoll ſchmücken läßt, geſchändet. Man denke ſich ein Hertſcher 
bild der Siegesallee, ja wenn es Schulze-Delltzſch geweſen mare, 
dann brandte man fid) nidt weiter aufzuregen. Aber diefe Shandthat trug 
ja revolutionären Charakter, fie mußte darum ftreng gefubnt werden. Grobe 
Aufregung berrfehte in Spreeatben. An den Litfaßfäulen prangten rothe An- 
jhläge, die zunähft auf die Entdedung des Derbrehers eine Prämie von 1000 
und, als man fih erft befonnen hatte, daß man bei gemaltfamer Dernihtung 
eines Menfcenlebens auch nicht höher zu gehen pflegt, 500 Mart GE 
Allerlei Heitungen, auh folde, die fonft an der Dentmalsanlage in det 
Siegesallee manderlei auszufegen hatten, floffen mit einem Male über ai 
Loyalität, politifhe Parteien ftedten natiirlid ibre Nafen in dle Sabe $ 
witterten mit reaftionárem Entfegen Sen Unrath des Umfturzes. Wie gefagh 
der Lärm war groß, und der Thäter, der and) ansgehauen zu werden 2 
diente, aber nicht von einem Bildhauer, ann fih darob als Held und hoͤchſt 
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Venue Wagner: Flluftrationen. 


Die bildende Runt þat üh fon öfter duch Wagner's Mufit- 
óramen 3u mehr oder weniger illuftrativen Arbeiten angeregt gefühlt und, 
eigentlid im Widerfprude mit des Meifters fünftlerifher Tendenz, ganze 
Bildercyflen zu feinen Werken gefhaffen. Vermögen folde Jlluftrationen 
aud dem Auge, felbft als felbftftändige Bemälde von den Dimenfionen 
des Anille’fhen Tannhäufers in der Berliner Nationalgalerie, keinen voll- 
werthigen Erfag für den lebendigen Vorgang auf einer größeren Yühne 
zu bieten, fo haben fie dod) dazu beigetragen, Wagner's Beftalten zu 
popularifiren, und in weiteren Kreifen fowobl den Wunfh gewedt, diefe 
im Rahmen des Befammtlunftwerkes zu 
[hauen und zu bóren, als aud in allen 
Schichten den Sinn erfhloffen für den oer, 
manifhen Mpthus und die nordifdhe Sage. 
Man kann, namentlid im Sinne Wagner's, 
vielerlet gegen fie vorbringen, wird fie aber, 
fo lange das Wagnertheater nod nidt als 
Erbauungsftätte, als Aunfttempel für das 
Dolf im eigentlihen Sinne befteht, als Broten 
für die von der Schönheitsfülle Wagner'ſcher 
Runft Ausgefdloffenen gewiß nicht felten noh 
lieber gelten laffen als die Wiedergabe ihres 
mufitalifen Theile in populären Militär- 
fonzerten oder auf dem Alavier. Zudem ift die 
Luft am Bilde nun einmal zu rege, ala daf 
der äfthetifhe Werth folder Gemälde oder 
Reproduftionswerke gar fo gering anzufchlagen 
wäre. ferner tann man bei einem Vergleich 
eines guten Bildes und der Darftellung anf 
dem Theater oft genug nicht leugnen, daß der 
Maler fo mange Scenen realiftifher, fhöner 
und freier und in ihrer mythiſchen Urwüchſigkeit 
wabrideinlider darzuftellen vermag, als es auf 
der Bühne, die ung beifpielsweife von eines 
Siegfried Araft augenfcheinlich nicht zu über- 
zeugen vermag, möglid ind zuläffig ift. Der 
Reiz der perfönlihen Auffaffung darf als ein 
weiteres Argument für die Eriftenzberechtigung 
malerifcher Interpretationen namentlid dann 
nod) herangezogen werden, wenn wir es mit 
den Arbeiten einer fünftlerifchen Individualität 
3u thun haben, die in ihrer Weife über Wagner fo gut etwas zu fagen hat, 
wie frühere Meifter über Homer, Dante, Goethe. Don einem Riinftler, wie 
dem Berliner Secefjtoniften franz Staffen, darf man erwarten, daß er als 
Wagner Zlluftrator Eigenes in durchaus malerifher Auffaffung und Form giebt. 
Seine bei fifher & Franke in Berlin in treffliher Wiedergabe erjchienenen 
12 Bilder zu „Tritan und Ffolde'* beftätigen diefe Erwartung vollauf. Der 
Rünftler hat es verftanden, verfhiedene Dorgánge auf einem Blatte zu ver- 
einigen, indem er in das ftilvolle ornamentale, an geeigneter Stelle fymbolifh 
ausórudavolle Rabmenwerf eines Bildes fleinere Einzelfiguren und von der 
Hauptdarftellung zeitlich und räumlich getrennte Scenen fliht und fo duch das 
anmuthige Spiel von Ranten und Blüthen Rahmen und Bild finnvoll zu einem 
einheitlihen Banzen verwebt. Als Unterfchriften unter den Blättern harren 
Noten, kurze Motive, der Deutung des mufifalifhen Befhauers. Wagner's 
Umgeftaltung der alten Dichtung Bottfried's von Straßburg hat wie 
diefe felbft in Staffen's Bildern eine wiirdige und eigenwerthige Ueber- 
fekung in die Ausdrudsmittel des Malers erfahren; ihre Zeihnung und Rom- 
pofition find gleih gut, die Charatterificung der einzelnen Geftalten ift 
treffend und Bar, die Wahl der Scenen nad Möglichkeit von malerifhem 
Befihtspunkte aus getroffen. Den bekannten theatralifh pofenhaften Bildern 
von Raulbad, Piris u. a. m, die uns als photographifher Fenfterfhmud 
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der Runftbandlungen genügend gelangweilt baben, find die Staffen'fden 
Blätter fowobl binfibtltd ihres fünftlerifhen Originalwerthes als aud ibrer vere 
[diedenfarbigen reproduftiven Schönbeit wegen unbedenklich vorzuziehen. Ein 
ganz auf eigenen Füßen ftehender Maler bat, nirgends vom Theater beein- 
flugt, Sem Dichterfomponiften fein und tief das im poetifhen Worte Befagte 
und das in gewaltigen und ergreifenden Tönen Bejubelte und Gefdludste 
nadhempfunden und feine aus dem Mufifdrama direkt gewonnenen perfön- 
liden Cindriide ftimmungevoll und feffetnd geftaltet. Die reizvolle, treff liche 
Wiedergabe der Staffen'fhen Zeihnungen und die pradtige Ausftattung 
des fhönen Werkes (Mappe in Jmperial- folio mit Uu Bildern, bildgefhmüdter 
Titel und Inder und 12 Bilder, Ausgabe auf Japanpapier 75 Mart, Lurus- 
ausgabe auf Atlas 500 Mart) find des boben 
fiinftlerifchen Werthes der Blatter und der un- 
vertennbaren Bedeutung ihres jungen Schöp- 
fers würdig. Alles in allem ftebt Staffen's 
„Teiftan und Gfolde in feiner Art nod) 
einzig da. 

— Don den „Bilderbogen für 
Schule und Haus“, mit deren Herausgabe 
die „Befellfhaft fürvervielfältigende 
Runft“ in Wien, wie fdhon der Titel fagt, 
zwei ftarken Wurzeln unferes Rulturlebens eine 
befheidene, aber fräftige Nahrung zuführen 
will, ift foeben das dritte Heft, enthaltend 
Bogen 5I—75, ausgegeben worden. Das in 
den Dienft der intellektuellen und äftbetifchen 
Bildung geftellte, fhöne Unternehmen ift da- 
mit um einen widtigen Schritt weiter gelangt: 
man ift jet in der Lage, Umriffe und Anlage 
des hodfinnigen Bedantens flarer zu erfennen. 
Das Wert zielt auf nichts weniger als auf eine 
Reformation des Unterrihtswefens, nament« 
lid in den unteren und mittleren Rlaffen, in- 
dem es fid) die Aufgabe ftellt, den gefammten 
Lehrftoff in lebensvolle anfhaulihe Bilder um: 
zufegen, Surd) die den abftraften Erklärungen 
im Worte erft der wahre Rüdhalt und die 
nöthige Dertiefung gegeben wird. Anderfeits 
ift in diefen Bilderwerfen, welde von den erften 
Rünftlern gefhaffen find, ein Same nieder: 
gelegt, der, in den empfängliden Seelen der 
Rinder feftgehalten und aufgehend, eine reine äfthetifhe und Gemiiths-Rultur 
ermöglihen foll. Aber niht nur in der Schule, auc im Haufe, in der familie 
foll diefer Runftfhat feine fegensreihe Wirkfamkeit entfalten, Alt und Jung 
vereinigend im der Betrachtung diefer ernften und liebliden Gebilde, denen 
neben der Freude ernfte und doch mühelofe Belehrung entftrömt. 

Die vorliegende dritte Lieferung erweift im Dergleihe mit den beiden erften, 
daß die zur Arbeit berufenen KRünftler fih immer mehr in die von der un- 
gewöhnliden Aufgabe geforderte Ausdrudsweife hineingearbeitet haben. Die 
Sprache ift nod barmonifcher, einheitlicher, Plarer und ruhiger geworden. Es 
finden fih wahrhaft Maflifhe Beifpiele einer edlen und gemiithvollen Dolfs- 
funft. Yad den Begenftänden überwiegen diesmal in befonderer Weife die 
Darftellungen aus der Gefshidte. Offenbar beabfihtigt man auf diefem Be: 
biete zuerft einen gewiljen Abfhluß zu erreihen. | Wir werden in das Gnnere 
einer romanifhen Stadt eingeführt und feben fih das Leben in Haus und 
Burg der gothifhen Zeit entfalten. Ausgezeihnete Blätter Haßmanns und 
Schwaigers führen mittelalterlihes Straßenleben und Volfs- und Lagertreiben 
zur Feit; Marimilians I. vor Augen. Aus den fpateren Zeiten wollen wir im 
Befonderen nur das vorzüglihe, von Urban und Lefler gezeihnete Blatt 
„Stadt- und Landleben zur Zeit des Dreißigjährigen Krieges! und die fünftle- 
tifhen FZeihnungen O. Friedrids zum Dreißigjährigen Krieg erwähnen. 
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Dod aud) andere Gebiete find vertreten. Jur heiligen Bejchichte hat 
Jenewein wieder eines feiner großzügigen Blätter, Stahlewiecz eine zarte 
Cegenden-3lluftration beigeftellt und Lefler, der treffliche Märden=lluftrator, 
hat in feiner poefievollen Weife „Schneewitthen‘‘ verbildliht. Den Schluß 
bilden mehrere geograpbifhe Blätter, „Die Donau von Regensburg bis 
Paffan" von Ruf, „Wien“ von Bernt, „Budapeft" von Wadler, nBraz" 
von Wilt, „Der Rart“ von Lichtenfels, fowie ,Banernleben der Begen- 
wart von Suppantfhitfh und zwei virtuofe Darftellungen aus dem Thier- 
leben von Pot und Simony. Vielleicht lernen durd eine von Riinftlerband 
geleitete Anfhauung die Rinder in der Schule endlid and „Sehen“. Der Werth 
des Anfhauungsunterrichtes ift fhon von vielen bedeutenden Pädagogen erfannt 
und betont worden. Das Unternehmen der „Bejellfhaft für bildende Bunn 
beweift, daß er anfängt, allgemein nad diefem Werthe gefhätt zu werden. 
Die „Bilderbogen für Schule und Haus" find aber das vorzüglichfte Material 
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für einen planmäßigen, wirfungsvollen Anſchauungsunterricht; vleles, was 
bisher dem Kinde todt war, gewinnt durch ſie erſt friſches Leben. 

Die Ausſtattung der Blätter iſt, wie dies bel dem feftbegründeten Rufe der 
Geſellſchaft für vervielfältigende Runft faum eigens erwähnt zu werden btaucht, 
eine durchaus muſterhafte. 

Die „Bilderbogen für Schule und Haus loften pro Bogen ſchwatz 
10 Pf., farbig 20 Pf. — und erſcheinen außerdem eine Luxus ⸗Ausgabe 
auf Japan-Papier, montirt auf Rupferdrud-Papier im format von 48: 69 cm, 
mit eigenbándiger Mamensausfertigung der Rünftler, Preis pro Serie von 
25 Bogen in eleganter Mappe M. 100.—, eine Liebhaber- Ausgabe auf feinem 
Delin-Papier in Mappe M. 10.— und eine Dolls-Ansgabe in Umfhlag M. 3.—. 

Hu beziehen find die „Bilderbogen für Schule und Haus‘ in lofen Bogen 
dur jede Schreibwaaren-Handlung, die Serien-Ansgaben durd jede Bud 
und Runfthandlung. 


AS Preisbewerbungen. Kin 


— Das preußifhe Rultusminifterium bat einen Wettbewerb ous, 
gefhrieben, um ein Seitenftüd zu der Gruppe ,,Dionyfos und Eros" von 
Albert Wolff zu erhalten, die der Nationalgalerie gehört. Einladungen zu 
diefem Wettbewerb find an folgende fünf Bildhauer ergangen: Martin 
Wolff, den Sohn von Albert Wolff, Louis Tuaillon, den Schöpfer der 
»2lmazone und des y Siegesreiters'!, Mar RrufesLiegenburg, deffen 
Erftlingswerf, den »Marathon-Lanfer, die Nationalgalerie befigt und der 
zulegt durd feine Porträtbüften, befonders den „Niekfhe", von fih reden 
madte, Hugo Lederer, den Schöpfer der „Schidjalsgruppe", und den 
Mündner Herm. Habn. 

— Der Wettbewerb um den Großen Staatspreis auf dem 
Gebiete der Arhiteftur für das Jabr 1900 ift von der Bol Atademie 
der Rünfte in Berlin eröffnet worden. Der Preis befteht in einem Stipendium 
von 5000 Markt nebft 300 Mart ReifesEntfhädigung zu einer einjährigen 
Studienreife mit freiem Reifeziel und der einzigen Befórántung, daß der 
Stipendiat aud Jtalien zu bejuden bat, falls er diefes Land nod nict fennt. 
Die Bewerbung ift auf prenfifdje Riinftler von hddftens 32 Jahren beſchränkt. 
Zur Bewerbung werden zugelaſſen alle Arten ſelbſtſtändig durchgeführier Ent- 
würfe von Monumentalbauten, die ausgeführt oder für die Ausführung be- 
ftimmt find und aus welden ein Schluß auf die fünftlerifhe Befähigung des 
Bewerbers gezogen werden Laun. „Perfpelftiven find obligatorifh. Photo- 
gramme des Gnnern und des Aenfern derartiger Gebäude, die duch Grund: 
riffe und Schnitte erläutert find, find zuläffig.* Termin ift Ser I. März 1900. 

— Don der durh Hoffmann's Stártefabriten in Salzuflen aus 
Anlaß ihres im nádften Jahre ftattfindenden 50 jährigen Jubiläums unter 
den Mitgliedern des „Dereins Berliner Rünftler“ veranftalteten Platat- 
Konkurrenz find folgende Preife gemeldet: den erften Preis erhielt Hans 
Loofdhen, sen zweiten Hans Loofdhen, den dritten frig Greve, den 
vierten ein unbefannter Autor. 

— Jn dem Wettbewerb des Vereins für deutſches Runftgewerbe 
zu Berlin um Entwürfe zu einem Plafat für „Lanolin-Er&me-Erzeug- 
niffe‘, den der Verein für die firma Jünger & Gebhardt, Parfümerie- 
fabrif in Berlin, ausgefhrieben hatte, haben erhalten: den erften Preis 
(500 Mark), Motto: „arothes Haar“, Albert Rlingner, Maler, Charlotten- 
burg, Rantittaße 159; den zweiten Preis (300 Mart), Motto: „Zufrieden“, 
hans Looſchen, Berlin W., UAdenbabfirafe 12; den dritten Preis (je 
100 Mart); Motto: (M) £. Ruba, Runftmaler, Miinden, Ralferfirafe 33; 
Motto: „Jugend, Julius Vof, Maler, Berlin W., Cinfitrafe 29; Motto: 
„Blau und Schwarzgrün", R. Tud, Kunftmaler, Leipzig, Lindenftraße $. 
Die Entwürfe find auf vier Woden im Rünftlerhaufe zu Berlin, Bellevue- 
ftraße 3, ausgeftellt. 

On einer zweiten von der firma Jünger & Gebhardt feinerseit aug- 
gefchriebenen Plafat-Ronturrenz, welde außerordentlich rege befhidt worden 
war, haben Preife erhalten: den erften Preis (400 Mart) A. Weif- 
gerber, Runftatademiter, Münden; den zweiten Preis (300 Mart) H. 
Brothe, Maler, Hamburg; den dritten Preis (300 Mart) Meinbard 
Jacoby, Maler, Brunewald bei Berlin. 


— Jn dem Wettbewerb der firma J. G. Houben Sobn Carl 


in Aaden betr. Entwürfe für Hterverfleidungen von Reflettor: 
Basófen liefen etwa J00 Entwürfe ein. Ein erfter Preis fonnte nidt ver 
theilt werden, die dafür verfügbare Summe wurde Saber getheilt und fo zu 
den vorhandenen nod zwei weitere zweite Preife gefhaffen, welde den Ent. 
wiirfen der Arditeften Alois Ludwig in Wien, €. Rleinhempel in 
Dresden und freih. v. Tettau in Charlottenburg zu theil wurden. Mad: 
dem die firma Houben die verfügbare Preisfumme erböbt, konnten and 
zwei dritte Preife verthellt werden, und zwar an Ab. Beubne in Hamburg 
und Dir. J.Malina in Turnau. Sn die engere Wahl famen und wurden 
zum Ankauf empfohlen die Entwürfe mit den Kennworten „Lodi", „gpette", 
„Denus", „Basheizofen", „Aahen“, 

— Auf der Ausftellung von Chriftustöpfen in Turin find folgende 
Preife zur Dertheilung gelangt. Der erfte Preis von 3000 Lire wurde dem 
Jlorentiner Ceccarelle fiir einen Gipsfopf des Erldfers zuertannt; "pd 
Preife von je 1000 Lire erhielten ein Marmorfopf von Canonica und ein 
Gipstopf von Biftolfi-Rom. Ein Oelbild von Previati- ferrara wurde 
mit 500 Lire belobnt; der Parifer Ricard erhielt für ein Oelbild 250 Lire. 
In ihrer Schlufbetradtung tonftatirt die Jury, daß bie Preisbewerbung als 
mißlungen bezeichnet werden muf. e 

— Jn ber Preisbewerbung um den Entwurf für das Bong: 
Albert-Mufeum in Chemnit erbielten: den |. Preis der Entwurf Wettin", 
Derf. frit Heffemer und Job. Schmidt-Münden; den 2. Preis der Ent- 
wurf „Antiquitäten“, Verf. f. Beraer-Stettin; einen 3. Preis der Entwurf 
„Der Daterftadt", Derf. Mar Sindemann- Dresden; einen zweiten 5. Preis 
der Entwurf „Bringe Blüd“, Derf, Heinrich Bebrens- Bremen. 

— Hur Derbiitung einer Derunftaltung der älteren Stadt- 
theile von Hildesheim und Erhaltung des tiinftlerifd -= alter 
thimliden Charafters Serfelben bat der Hildesheimer Magifiral 
die Dorfdrift erlaffen, daß, vorbebaltlid bejtimmter Ausnahmen, in den älteren 
Theilen der Stadt die von der Strafe aus fihtbaren Bautheile neu zu er 
tihtender Bauwerke in Bauformen zur Ausführung zu bringen find, welde 
fih an die bis gegen Mitte des 17. Jahrhunderts in Deutfhland zur Ver. 
breitung gelangten Bauformen anfhließen, und daß außerdem die neuen 
Bauwerte möglichft dem Bepräge der näheren Umgebung, namentlich der Yin 
in der Mabe befindlichen maßgebenden größeren Gebäude, anzupaffen —* 

Um 3u einer Herausgabe entfpredjender Feidnungen von Häuferfacaden 
aller Art, duch die auh den Fleineren Bauunternebmern die — 
der neuen Vorſchrift erleichtert werden kann, ein genügendes Posten E 
3u gewinnen, fdyreibt der Magiftrat einen Wettbewerb fiir dentió 
Riinftler aus. 

Jeder Riinftler hat 20 Entwurfzeidnungen der gedadten Art cin: 
Zureihen, welhe Déi zur Aufnahme in das geplante Sammelwerf EE 

Die Einlieferung bat bis zum 15. April 1900 bei dem Stabi aN 
amte 3u Hildesheim zu erfolgen. Es werden drei Preife e > : 
1500 M., 1000 M. und 600 M. Außerdem behält fid der a 
Hildesheim noch vor, jede andere eingelieferte Zeihnung für je Au An 
Zufaufen. Die Anregung zu diefem Wettbewerb gebt aus von dem „Der 
zur Erhaltung der Kunft denfmäler Hildesbeims", 





— Perföplihes, e 


— Der Kunftbiftorifer Theodor Baederkg in Lübeg tierte im 
September das feltene feft des ſechzigjährigen Doklorjubiläums. 

— In Weimar iſt in dem hohen Alter von mebr ale 85 Jahren der 
Meftor der dortigen Rünftlerfchaft, der Hiftorienmaler Profeffor Friedrich 
wilhelm Marterfteig geftorben. Marterfteig war eins der älteften 
oda a aaa E der Akademie der bildenden Rünfte in Berlin, der 
er ein halbes Fabrbundert ang angehört hat. d iffel- 
fe te E angehört h Zunächſt Bentemaler der Düjfel 
großen ——— An Marterſteig's großes Bemälde „Ein 
von Weimar’ im Rathhaufe zn Weima tl y 
Sak, Geet 3 t foll Meifter Delarohe felbft mit 


Leben S 

Eins der beften Bemáls 
— s, das ſeinen Ruf begriindete, war „Die — — der Anos. 
allen Ronfeflion“, Andere Bilder find „Luthers Einzug in Wormat! 
„Ulrich von Buttens Dichterkrönung“, „Vertrelbung der Salzburger Proteftanten“ 


- u 
und das Wandgemälde auf der Wartburg „Die Ankunft der heiligen — 
Obwohl Marterſteig als Hiſtorienmaler der alten Schule BEE patte 
fitebungen gegeniiber befangen war von den Anfhruungen feiner oe "Sie er 
et dod aud ein Auge für die Shwähen damaliger — — dia zu 
durch anſchauliche Wendungen von ſatyriſcher Schärfe treffend und bin LX 
bezeiónen wufite. So nannte er Raulbad's „Heitalter der —“ 
„Die Bibelauktion“. Seit 1848 lebte der Küßſtler in feiner Da méie 
Weimar, wo er viele Jabre hindurd als Zelgjenleprer am Sopbienftifte tans 
gewefen ift. Amberg, 

— Der bekannte Berliner Benre- und Porträtmaler Wilhelm (des Dot 
Schöpfer des in der Nationalgalerie in Berlin befindliden — von 
lefung aus Goethe's Werther’, i nach ſchwerem Leiden im “Dab 
11 Jabren geftorben. Ihm folgte im Oftober der „alte frees gemefen 

uftao federt in feinem fade der Lithographie ein Rünft A ie des 
ift, dafür fpricht bon, daß er Mitglied der Akademie und Ebrenmitg 
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Vereins Berliner Rünftler war. Don feinen Arbeiten, denen man jekt, da 
die Lithograpbie zu neuem Leben erwacht ift, wieder große Aufmertfamteit zu- 
wandte, fann aud beute nod als ein trefflihes Werk der Reproduftionstunft 
gelten die Wiedergabe von Enaus' Porträt des alten Ravend. federt 
batte ein Alter von faft SO Jahren erreicht. 

— An Berjau ift in Folge eines Herzfhlages der Profeffor der Bunft- 
gejbihte an der Rgl. Tehn. Hohjhule und der Runft-Afademie zu Berlin 
Dr. Eduard Dobbert, Mitglied des Senats der R. Akademie der Rünfte, 
im Alter von 60 Jahren verfdieden. 

— Ludwig Rnaus vollendete am 5. Oftober das 70. Lebensjahr. 
Als Bentemaler gebört Knaus jenen älteren Riinftlern an, die nicht blos 
darftellen wollen, fondern vor allem erzählen. Der novelliftifche, anekdotiſche 
Zug in feinen Bildern fällt aber weniger dem Maler zur Laft als feiner Zeit, 
die er denn aud) durd) jcheinbare Natürlichkeit, durh barmlofe Anmuth und 
gefbwärige Heiterkeit entzüdt bat. Wher aud ung, denen Millet den Bauern 
als Sohn der Scholle und abjihtslos als Helden im fteten, unermüdlichen 
Rampf mit der Natur rein malerifh vor Augen geführt bat, vermögen 
Enaus'¡de Sonntagsbauern nod immer 3u feffeln; Enaus' Runft ift uns 
äußerlich fremd geworden, in ihr aber lebt ein reines, frifhes Wefen mit den 
perjönlih gefärbten Zügen eines forglofen, gern lahenden, fanguinifch beweg- 
liden Dolfes und einer älteren dem Anfturme nener Anjfhaunngen und 
Lebensbedingungen weidenden Rultur; das ift ibr bleibender Werth. Der 
Sohn einer abfterbenden Feit, fhildert er fie uns mit optimiftifhem Bebagen, 
mit liebenswürdigen Temperament und weiß in uns ein Befübl von Pietát 
für feine Bejtalten zu weten, als wären fie alte Erbjtüde, beglaubigte Res 
liquien. Ein Begenüberftellen etwa von Rnaus' „Der Tafhenfpieler im 
Dorfe und dem ,,Leidhenbegangnif zeigt uns den Rnaus fowobl, von dem 
die Runftgefdidte Peine Notiz zu nebmen. braudte, ala and den Anaus, 
dem man diefes Uebergeben zeitliher Befangenbeit in einem fünftlerifhen Jrr- 
thum fduldig ift. , Der Tajbenfpicler* war ale Bild für eine Feit gut 
genug, die Befallen an der bloßen gemalten Anekdote finden konnte, unfer 
mebr Ffünftlerifhes Empfinden aber findet feine volle Befriedigung vor dem 
„Leihenbegängniß. Als weitere Bilder von bleibendem Werthe fdliesen fic ibm 
nod an „Am Ratentifhhen“, „Wie die Alten fungen, fo 3witfíbern die 
Jungen‘, eine Reibe wigiger, fein beobadteter Ghettobilder, wie „Der erjte 
Profit, ,,Die Gudengafle in Amfterdam"™ und geiftvoll darafterifirte Einzel- 
figuren, von denen „Jh fann warten“ zwar noh niht auf den Pfeifentopf 
gefommen ift, aber mit aftueller Derjiingung des Kopfes durd den Barbier 
zu einem farifirten Porträt von einem Berliner Wikblatt ausgenußt worden 
ift, um fund 3u tbun, daß die Beftätigung eines Oberbiirgermeifters als ein 
gut Ding will Weile baben; gewiß aud ein Beweis für Popularität. Daf 
Knaus aud mythologifhe und allegorifhe Bilder gemalt hat, ift Sarum zu 





bedanern, weil in ibnen der echte Rnaus, fagen wir getroft der „große‘‘ 
Anaus, nicht zu feinem Rechte fommt. Sein liebenswürdiges Temperament 
verfällt diefem Stoffgebiete gegeniiber ing Weidlide. Jn Bódlin's ,, Ffriib- 
lingsreigen’ Amoretten, die in ausgelaffener Werdefrende iibermiitbig durch 
die fonnigen Lüfte wirbeln, im Knaus'ſchen felerlich ſchwebende, zierliche 
Enábden, die viel zu artig find. Wud als Porträtmaler würde Anaus faum 
günftiger beurteilt werden können, hatte er außer den Meinlih zufammen- 
gemalten Bildniffen Mommfen's und Heimbolg's niht aud das lebens: 
volle, einfahe Porträt Ravene's gefhaffen. Mit feinen beften Arbeiten bat 
ih Ludwig Anaus einen dauernden Ehrenplat unter der deutjhen Rünftler- 
fhaft gefidert; als ehrlihe Aeußerungen einer liebenswürdigen, mit feinem 
Humor begabten Perfónlidyfeit werden file in der fludt der Erfheinungen 
nod ausdauern und manden entzüden. Die Akademie der Rünfte zu Berlin, 
die den Meifter fhon 1865 in die Zabl ihrer ordentlihen Mitglieder einreihte, 
wird ihm zu Ehren eine Ausftellung feiner Werke veranftalten. Gleichzeitig 
follen Arbeiten franz von Defregger's ausgeftellt werden, der jekt gerade 
ein Dierteljabrbundert der Akademie angebört. Die Doppelausftellung wird 
für die Monate Januar und februar 1900 vorbereitet. 

— Profeffer Gottlieb Biermann, der Senior unter den Berliner 
Rünftlern, feierte am 13. Oftober feinen 75. Geburtstag. Biermann bat 
namentlid als Bildnifmaler Erfolg gehabt. Befondera befannt geworden 
find feine Porträts der Raijer Wilhelm I. und Friedrid, des Minifters 
Delbrüd, des felomariballe Wrangel und Wilhelm Weber's. Jn 
der Nationalgalerie zu Berlin befindet ih von Biermann das Bildnif des 
Aegyptologen Lepfius. 

— Dem Bildbaner Jofepb Upbues in Wilmersdorf bei Berlin ift das 
Prädikat „Profefor" beigelegt worden, ebenfo dem Lehrer an der Untertidts- 
anftalt des Rónigliben Kunftgewerbe = Mufenms in Berlin, Maler Martin 
Wilberg. 

— Der bisherige Zeihenlehrer am ftädtifhen Gymnafium in Rattowik, 
Mar Rolle, it zum ordentlidhen Lehrer an der Königlihen Runft- und Runft- 
gewerbefdule in Breslau ernannt worden. 

— Die von der Berliner Runftansftellung befannte lebensgrofe Gruppe 
„m Sterben" von Prof. Chriftoph Roth-Münden ift von der Züricher 
Runftgefellfhaft für das neue Mufeum in Züri angefauft worden und foll 
nun in Bronze gegofjen werden. 

— Aug. Brandes’ Bild Harfners Lied, weldes gelegentlid der Aus- 
ftellung im Mündener Glaspalaft günftig beurtheilt wurde, ift um den Preis 
von 1000 Mart von der Stadt Hannover angefauft worden. 

— Safha Schneider hat das große fresfogemalde in der Rirdhe zu 
Cölln bei Meißen a. d. Elbe, welhes den Triumph des Kreuzes in der Welt- 
gefhichte darftellt, vollendet. 





JREIS-AUSSCHREIBEN 


Die unterzeichnete Kunstanstalt 
bechrt sich, die Herren Künstler des In- 
und Auslandes zu einem 


PREIS-AUSSCHREIBEN FÜR 
FARBIGE PLAKAT-ENTWÜRFE 
won künstlerischem Werth für folgende Branchen: 


CHOCOLADE UND CACAO LEDER-CONSERVIRUNGS- 


FAHRRÄDER MITTEL BEZW. WICHSE 
FLEISCH -EXTRACT PIANOFORTE 

BIER BISQUITS UND CAKES 
PARFÜMERIEN UND SEIFEN AUTOMOBILE 

COGNAC UND LIQUEURE KINDERNÄHRMITTEL 
KAFFEE UND SURROGATE SCHAUMWEIN 


NÄHMASCHINEN 
'ergebenst einzuladen. 


Entwürfe für andere Branchen werden zur Concurrenz auch zugelassen. 

Die Entwürfe sind in den Hochformaten von: 82™ 108, 56 < 86, 
48x 72, 36x 75 cm zu liefern, können in beliebiger Maltechnik (mit Aus- 
schluss von Oelfarben) ausgeführt sein und müssen sich für die farbige 
lithographische Vervielfältigung ohne weiteres eignen. 

Die Entwürfe sind in leichten Passe - Partouts aus Pappe einzuliefern, 
während das grösste der genannten Formate in gerolltem Zustande zur 
Versendung kommen kann. 


Als Preise sind festgesetzt: 
Í erster Preis von Mark 1000 4 Preise von je Mark 300 
J zweiter „ 75) 6 » +» we 200 
J dritter 500 


Hi 27 


$t 7 „ 


October 1899 


| 


Fur PLAKAT-ENTWÜRFE 


Der Ankauf weiterer Entwürfe bleibt zu angemessenen Preisen vor- 
behalten. Die preisgekrönten und angekauften Entwürfe gehen mit allen 
Rechten in den Besitz der Kunstanstalt über. 

Das Preisrichter- Amt, welches in BERLIN zusammentritt, hatten die 
Güte zu übernehmen die Herren: 


Professor MAX LIEBERMANN in Berlin, 

Kunstmaler WALTER LEISTIKOW in Berlin, 

Professor FRANZ SKARBINA in Berlin, 

Professor Dr. HUGO VON TSCHUDI, Director der Königlichen 
Nationalgallerie in Berlin, 

JOHANNES KIRDORF, in Firma Reuter & Siecke in Berlin, 


welchen sich EINER DER THEILHABER unserer Firma anschliessen wird, 
Die Einlieferungsfrist schliesst am 


15. Januar 1900, Abends 6 Uhr. 


Den mit Motto zu versehenen Arbeiten wolle man verschlossene 
Couverts mit gleichem Motto, die Adresse des Absenders einschliessend, 
beifügen und die Sendungen selbst mit der Aufschrift: 


„Zum Preisausschreiben von I. &. König & Ebhardt‘ 


an die unterzeichnete Anstalt nach HANNOVER richten, 

Die Arbeiten werden in BERLIN und HANNOVER, ev. auch in 
anderen grossen Städten öffentlich ausgestellt werden, das Preisrichter-Amt 
behält sich vor, ungeeignete Entwürfe von der Ausstellung auszuschliessen. 

Die Rücksendung der nicht preisgekrönten und nicht angekauften 
Entwürfe erfolgt spätestens bis zum 15. Mai 1900. 

Die Namen der preisgekrönten Künstler werden veröffentlicht werden. 


Kunstanstalt J. C. König & Ebhardt, Hannover 
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Robert Schirmer, 


Bildhauer, 
BERLIN W., Schaperstrasse 32. 





Abend Akt 


Montag, Dienstag, Mittwoch 
von 7—9 Uhr. 
Schmidt-Cassel, Bildhauer 
BERLIN SW. Alte Jakobstr. 126. 


CSR 


Keller & Reiner 


Kunsthandlung. 


Permanente Ausstellung für 
Kunst und Kunstgewerbe. 


] à Y. Collin, — 


Berlin W., Leipzigerstrasse 19. 
, Bucheinbände, Adressen, Album, Mappen 
e ; : 
¿”  usw. Geschnitt. u. getrieb. Lederarbeiten. 


Die Photographie 
fúr Maler. 


Jul. Raphaels. Preis 1,60 franko. 
Ed. Liesegang, Düsseldorf. 


Act.-Ges. * os 


Cahattor e Walcker reise 


Stuck- und Cementgiesserei. 
Fernsprecher Amt Via No. 5021. 

BERLIN S.W., 
Linden-Strasse 18. 


Erz- und Bildgiesserei 
für 
Denkmäler, Thierstücke, 



















r Beschickung 


der fortdauernden Kunst-Ausstellungen der 
vereinigten siiddeutschen Kunstvereine. 


Die vereinigten Kunstvereine des süddeutschen Turnus: Augsburg, 
Bamberg, Bayreuth, Fürth, Heilbronn, Hof. Nürnberg, Regensburg, 
Stuttgart, Ulm, Würzburg, veranstalten auch im Jahre 1899/1900 gemein- 
schaftliche permanente Ausstellungen, zu deren recht zahlreicher Be- 
schickung die verehrlichen Künstler hiermit freundlichst eingeladen 








5 G b t werden. (Jahresumsatz úber M. 100000.) Die Bedingunge sowie 

b 2 . \ ie Bedingungen, sowie 

Figuren, ra ornamen e, Anmeldeformulare, ohne welche keine Aufnahme son Werken statt- 
findet, sind zu beziehen von dem mit der Haupt-Geschäftsführung 


Kunstbronzen aller 


betrauten Württemb. Kunstverein in Stuttgart. 









Ye a EY ESE CY EY EINES NE Men Ken Ken 


Tapeten-Fabrik Franz Lieck & Peider, 


Hoflieferanten Seiner Majestät des Kaisers und Königs 


Berlin W. — Leipziger Strasse 136 — Berlin W. 


empfehlen ihre durch künstlerische Zeichnung und Kolorit sich auszeichnenden Fabrikate, sowie eine grosse 
Auswahl in englischen etc. Tapeten. 













Eduard Schulte 


Kunst - Ausstellung 
a W., Unter den Linden 1 (Pariser Platz). 






e-Salon Leias 


BERLIN NW., 


Schiffbauerdamm No. 30, parterre, 





Permanente Ausstellung Spiegel 
kunstgewerblicher Erzeugnisse: 


wre Stoffe, Majoliken, Zinngeräthe, Kupfergefässe, Antiqui- 
täten etc., insbesondere deutsche Renaissancemóbel. 





Eintritt frei. — Geöffnet von 11-7 Uhr. Berlins. Atelier für 








Gemälde-Rahmen-Fabrik 


Fritz Stolpe Console 


BERLIN W., Potsdamer Str. 20, Hof part. 
y Gegrúndet 1873. 
s ; Fernsprecher Amt vi, 3752. 3 ; 
Vergolderei, Holzschnitzerei, Steinpappfabrik. Grösstes Fabrikgeschäft im Westen 
Pansrelarabaranesn jeder Art. 


— —_—— A 
— ——— 


GRANITWERK 


KESSEL & ROHL 


BERLIN S.O. 


Elisabeth - Ufer 53. 


— 


POLIRTER GRANIT 


aus eigenen Brüchen in 


SCHWEDEN u. NORWEGEN. 


TTT 
Touristen- Magazin H. MUES, 


BERLIN W., 
Friedrichstr. 183, Ecke Mohrenstrasse, 
Grösstes Lager von 


Künstler- und Ansichts-Postkarten. 


Neu erschienen: 

Postkarten aus Hendschels Skizzenbuch, 
5 Serien (mit je 10 Karten) à 1 M. 
Preisgekrónte Karten aus dem Sachsen- 
lande, Serie III und IV, a 1 M. 20 Pf. 
Baden, 12 Karten v. O. Hammel, M. 1.20. 
Rothenburg a. d. T., v. demselben, M. 1.20. 
Künstlerkarten 12 in Original- Litho- 
graphien von O. Fischer, M. Fiedler, 

G. Jahn u. a, M. 8,—. 
Die Frauen der europ. Hauptstädte, 
v. H. Toussaint, 12 Karten M. 2-. 
Wiener Kiinstlerkarten, 
Serie XXXVII, Steiermarks Burgen von 
Prof. Kopallik, M. 1,—. 
In meinem Verlage: 
Berliner Künstlerkarten, 
Serie I, 12 moderne figürl. Karten,M. 1.—, 
Serie Il, 12 Ansichtsk. v. Berlin, M. 1.—. 
12 Kupferstich-Postkarten v. Berlin 
und Jagdschloss Grunewald, gest. von 
Prof. J. Geyer, á 50 Pfg. 
Vollständig in eleganter Mappe M. 6— 
(Dis Feinste was in Postkarten existrt.) 
Gleichzeitig empfehle als meine Spe- 


cialität: ° 
Reise-Bücher und Karten 
Ansichten 
und 


Ansichts-Postkarten 
aus allen Gegenden. 
Photographie-Albums 
zum Einkleben und Einstecken 
Photographie-Mappen und 
Postkarten-Albums. 


— — 


SGemaldesalon 


Sermanenteserkaufsausslellun 


d Pinte + ~ Meinziqerslrasse 128 
Ei Fintrill fret Pring ig 





— — — 





E. Chr, Lauer =. 


| Kóniglich Bayerischer und 
NÜRNBERG 


Kleinweidenmühle 12 
Mal- und Zeichenschule fü | 
Dr | Gegr. 1790. 
Berlin W., Potsdamer Strasse 121a Damen a SE | 
Porträt, Akt, Kostúm, Stillleben, I 


(Privatstrasse) Ate'ier 111 Trp. 


i 31 Auszeichnun 
-andschaft. Modellieren: Bildhauer C. Jerman. A 








cy. Miinz-Anstalt 
8 Herzogl. Sächsischer Hofl. 
BERLIN SW. 


Ritterstrasse 81 Pp. 
S) Arveiter. 


— 






31 Auszeichnungen: 


bends 5-7, 7-9 Uhr Aktzeichnen und Aktmodellier: |... Tavir-, Präge-, Zieh-, Stanz- und Emallirarbeiten eigener Fabrik ‚Geld 
Prospekte gratis. Sprechst 7 Kg | Auspraguny für Staaten. Medaillen und Plaquetten, Denkmúnzen, Fhrenzgeichen 
>prechst. 1—5 Urr nachm. Metallmarken, Orden, Spielmarken, türkische Dantes, Vereinsabzeichen, geprash 

galvanoplastisch und emaillirt. Medaillen-Lichtdruckmappe, siimmtliche Medal 

enıhaltend, auf Wunsch zur Ansicht. Verkleinerungen von cinzusendenden 


— — 


Modellen für Medaillen mit Relief-Kopir- 


Maschinen. 








Deutfhe Rung. 
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Kunstler-Magazin — 
Adolph Hess = 


vormals Heyl’s Künstler-Magazin 
„| Mohrenstr. 56. Berlin W. 8. Mohrenstr. 56. 
Fernsprecher Amt Il. 1101. 


Grösstes Lager von Zeichen- u. Mal-Utensilien, 
Oel-, Aquarell-, Tempera-, Pastell- und Porzellan-Farben, 
Malerleinen, Blendrahmen, Staffeleien, 
Englische Aspinall - Email-Farben, Helios -Farben, “3 
Holzbrand - Apparate von Mark 7 an, 
Kerbschnitt-Apparate und Vorlagen. — Plastilina. 


FRITZ GURLITT 


KUNSTHANDLUNG 


BERLIN W. 
LEIPZIGER STRASSE 131, I 


PERMANENTE 
KUNSTAUSSTELLUNG 









Behrenstr. 29a. 





| HK || | te ée" éi 


Radirungen. 





Kunst-Antiquariat. 


| Æ | Æ | | Æ | & 








Fernsprecher: 
Amt IV, No. 1948. 


v GC AA Ac As A NIDOS 


& RU 
(Gebr. Meder) 
Königl. Hofkunsthandlung 


BERLIN W. 


Kupferstiche. 
Künstlerisch in Farben ausgeführte Blätter. 
— Geschmackvolle Einrahmungen in eigener Werkstatt hergestellt., — 
lllustrirte Pracht- und Galerie-Werke. 
Grósstes Lager von Photographien nach alten Meistern 
Lager-Katalog X und Bócklin-Katalog gratis, Klinger-Katalog 0,60 M, 


Paul Haldenwanger, Tapezierer und 


BERLIN SW., Bergmannstr. 9. 
Spezialität: Beleuchtungsgardinen für Ateliers. 


Ausführung sämmtlicher Tapezierarbeiten für technische Zwecke. 
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Behrenstr. 29a. 


Xupferätzungen. 

















Kunst-Auctionen. 









PPS 





Dekorateur, 


Fernsprecher: 
Amt IV, No. 1948 






te? Lä 








VON WERKEN 
MODERNER MEISTER. 





Broncegiesserei 
Lauchhammer 
zu Lauchhammer. 
Bronceguss von Denkmälern 


jeder Grösse. 
Specialitat: 


Reine Kiinstler-Oelfarben wd Tempera-Farben 


von Herrmann Neisch & Co. 
Vertrieb durch Leopold Hess, Berlin, Genthinerstr. 29, 


Mal- und Zeichenutensilien-Handlung. 


Bronceguss nach _ 
dem Wachsausschmelz- 
Verfahren. 





Dresdner Temperatarben — Reine Kiinstlerdifarben 


Schutzmarke ,,Snxonia*-, besitzen die höchste Leuchtkraft! 
Herrmann Neisch & Co, Künstlerfarbenfabrik in Dresden N. 


d Eingefúhrt in allen bedeutenderen Kunstschulen: 
Berlin, Miinchen, Karlsruhe, Dresden, Hannover, Breslau etc. 





Gemálde-Ausstellung 
Lichtenberg 
Schlesischer Kunstverein 





Breslau im Museum. 
Eröffnung neuer Räume in moderner 
Ausstattung im Herbst. 
Geschäftsführer: Arthur Lichtenberg. 
Breslau, Museum. 


„Künstlerhaus“ 
Bellevuest. 3 BERLIN W., Bellevuestr. 3. 


(Verein Berliner Künstler.) 
Permanente Kunstausstellung. 


















Empfiehlt sich zur Anfertigung von 


Kunstschlosser, + 2 # # 
se gess Kunstschmiede-, 


Treib-u. Atzarbeiten 
jeder Art 


in Schmiedeeisen, Bronze, 
Kupfer und Messing, in einfachster 
bis reichster Ausfúhrung, nach eigenen 
oder eingesandten Zeichnungen. 
Ältere Gegenstände werden stil- 
gemäss restaurirt. 










| Werkstatt 1 schmiedeeiserne Ornamente 
| BERLIN SW. 


Tempelhofer Ufer 24 






















Atelier Sdjlabit 
Berlin, Dorotbeenftrafe 32. 


Auterricht im Zeichnen und Malen. 


Portrait, Stillleben, Gyps, Akt. 
@ Dorbereitung für die Akademie. @ 
Betrennte Herren- und Damen-Rlafjen. 


Ein grosses Maleratelier 
(Nordlicht) 
vornehmer Aufgang, vis-a-vis dem 

Reichstagsgebäude 
ist sofort zu. vermiethen. 
Niheres Schiffbauerdamm 29 beim 














| Wirth. 


Akad. Maler 


für Plakate, Affichen und fein aus- 
geführte Drucke, auch erprobt als 

—aq Lithograph P 
bisher in England und einer grösseren 
deutschen Stadt in fester Position, würde 
selbe mit einer gleichwerthigen in einem 
allerersten Hause Berlins oder Ham- 
burgs vertauschen. Gefl. Anfrag. unt. 
F. E. N. 9984 an Rudolf Mosse, Frank- 
furt a. M. erbeten. 


Zeichen- und Mal-Schule. 


des Vereins der Künstlerinnen 


Berlin 
Potsdamerstr. 39, im Garten. 


Prospekte und Anmeldungen daselbst 
vom 1. Oktober ab Vorm. g—10 Uhr 
und Nachm. 4—5 Uhr, mit Ausnahme 
Mittwoch Nachmittag. 


Beginn des neuen Quartals 15. Ok- 


| tober 1899. 


| Stellung. 





Abth. 1: Elementar-Zeichnen nach Gips 
und der Natur, Ornament, Antike, lebendes 
Modell, Aktzeichnen, Anatomie, Landschaft, 
Perspektive, Projektions- und Schattenlehre, 
Flachornament, Methodik, Kunstgeschichte. 


Abth. 2: Malklassen: Porträt, Akt, 
Figuren, Landschaft, Blumen und Still- 
leben. 

Abth. 3: Lithographiren und Radiren. 


Aoth. 4: Seminar für Zeichenlehrerinnen. 


Für kunstgewerbliches Atelier Zeichner 
erfahrene l. Kraft zum Entwerfen von 
Fahnenskizzen, Decorationen etc. per 
bald ges. Bei entsprechenden Leistungen 
hohes Gehalt u. dauernde selbständige 
Bevorzugt solche, welche däs 
Einrichten der Stickerei verstehen. 

Ausf. Offerten m. Gehaltsford. unter 
No. 4219 bef. G. L. Daube & Co., Köln. 


Königl. Akademie der Künste zu Berlin. 


Der vom Senate der Königl. Akademie der Künste stiftungsgemäss_auszu- 
schreibende Wettbewerb um das Stipendium der Ersten Michael Beer’schen Stiftung 
ist für das Jahr 1900 für jüdische Maler aller Fächer erötfnet worden. 

Die Einsendung der Bewerbung hat bis zum 3. März 1900 zu erfolgen. 
Entscheidung wird in demselben Monat getroffen. q 

Ausführliche Programme, welche die Bedingung der Zulassung zu diesem 
Wettbewerb enthalten, können ausser von dem unterzeichneten Senate der 
Akademie, von den Kunstakademien zu Dresden, Düsseldorf, Karlsruhe, Kassel, 
Königsberg i. Pr., München, Wien, den Kunstschulen zu Stuttgart und Weimar, 
dem Schlesischen Museum für bildende Künste in Breslau, sowie von dem 
Staedel'schen Kunstinstitut zu Frankfurt a. M. bezogen werden. 

Berlin, den 12. September 1899. 


Der Senat, Sektion für die bildenden Künste. 
H. Ende 


Königl. Akademie der Künste zu Berlin. 


Die Wettbewerbe um den Grossen Staatspreis finden im Jahre 1900 auf den 
Gebieten der Bildhauerei und der Architektur statt. 

Die Einreichung der Bewerbung hat bis zum ı. März 1900 zu erfolgen. 
Entscheidung wird in demselben Monat getroffen. e 

Ausführliche Programme, welche die Bedingungen der Zulassung zu diesen 
Wettbewerben enthalten, können ausser von der unterzeichneten Akademie von 
den Kunstakademien zu Dresden, Düsseldorf, Karlsruhe, Kassel, Königsberg i. Pr., 
München und Wien, den Kunstschulen zu Stuttgart und Weimar, dem Schlesischen 
Museum für bildende Künste in Breslau, dem Staedel’schen Kunstinstitut zu Frank- 
furt a. M., endlich auch von den technischen Hochschulen Deutschlands bezogen 
werden. 

Berlin, den 12. September 1890. 


Der Senat, Sektion für die bildenden Künste. 
H. Ende. 


an = = se a 
Königl. Akademie der Künste zu Berlin. 
Der vom Senate der Königlichen Akademie der Künste stiftungseemiss aus- 
zuschreibende Wettbewerb um das Stipendium der Zweiten Michael Beer'schen 
Stiftung ist für das Jahr ı900 für Bildhauerei ohne Unterschied des religiösen 
Bekenntnisses eröffnet worden. 
zum 3. März 1900 zu erfolgen. Die 
getroffen. 


Die Einsendung der Bewerbung hat bis 
Entscheidung wird in demselben Monat 

Ausführliche Programme, welche die Bedingung der Zulassung zu diesem 
Wettbewerb enthalten, können ausser von dem unterzeichneten Senate der 
Akademie von den Kunstakademien zu Dresden, Düsseldorf, Karlsruhe, Kassel, 
Königsberg i. Pr., München, Wien, den Kunstschulen zu Stuttgart und Weimar, 
dem Schlesischen Museum für bildende Künste in Breslau, sowie von dem 
Staedel’schen Kunstinstitut zu Frankfurt a. M. bezogen werden. 

Berl n, den 12. September 1899. 


Der Senat, Sektion für die bildenden Künste. 
H. Ende. 


¿_ Photograpbisches -+ -+ 


— — — 


++ (Zentralblatt 


Zeitschrift für künstlerische u. wissen- 
schaftliche Photographie. 


Redigirt von F. Matthies-Masuren in München und Professor F. Schiffner 
in Wien unter Mitwirkung des Camera-Clubs in Wien. 


Die 


Die 








—— 


Officielles Vereinsorgan 


des Camera-Clubs in Wien, der Gesellschaft zur Pflege der Photographie 
in Leipzig, des Vereins von Freunden der Photographie in Darmstadt, der 
Photographischen Gesellschaft in Karlsruhe. 


‚Jährlich erscheinen 24 Hefte in vornehmer Ausstattung (darunter 
ı2 reichhaltig und glänzend illustrirt). 

Abonnementspreis pro Quartal Mk. 3.— bei 
Postanstalt und dem unterzeichneten Verlag. 

Probehefte gratis und postfrei von der 


Yerlagsbuchhandlung GEORG D. W. CALLWEY 


in München. 


jeder Buchhandlung, 


Warum sind die Arbeiter 


in England, Amerika, Australien 
nicht Sosialdemokraten > 


Weil sie den Lehren Henry Georges folgen. 


Das Organ der deutschen Anhä 3 or 
Wir E dont nger Henry Georges, der Bodenreformer, 


„Deutsche Volksstimme“ 
Herausgeber Adolf Damaschke. 


Die „Deutsche Volksstimme«: 
Bestellungen nimmt entgegen jede Postanstalr, Buchhandlung oder der Verleger 


J. Harrwitz Nachf., Berlin SW., Friedrichstrasse 16. 


Probenummern gratis. 


kostet vierteljährlich nur ı Mk. 





Derlag der ‘„Deutjhen Runft“, Berlin W. 57. 


— Derantwortlid für die Scriftleitung Dr. Beorg Maltowsty, 


| Die modernfe 
Dentlhe Wodenldrift der Gegenwart 


ift 


Das weve —— 
~ Jahrhundert 


Berliner Wochenſchrift. 
Herausgeber: Dans Fand, 


Das „Neue Jahrhundert“ erfheint jeden Sonnabend zwei Bogen ftart in 
farbigem feften Umfdlag und foftet in Deutfchland pro Nummer 


— 
Y 10 N 








Abonnement pro bei allen 
` Quartal Budbanólungen und 
Mark 1.25 Poftanftalten. 


Ù ennine. 
a g 





Das „Neue Jahrhundert dient in feinen Tendenzen feiner einzelnen 
Partei, fondern ift eine Rednertribüne für Jedermann. 


Probenummern 
gratis u. franko von der Verlagsanftalt: Sanus, Berlin NW. 23. 


Unterrichtsbriefe f. as SEelbsistudium 


der Elektrotechnik, des Maschinenbauwesens, sowie 
des Hoch-= und Tiefbauwesens. x System Karnack-Hachfeld. 
Herausgegeben unter Mitwirkung 


hervorragender Fachleute von O. Harnack. 


Lebrmethode des Tehnitums zu Limbach i. S. Jedes der nachfolgenden 7 Selbit: 
anterrichtöwerte tft für fih vofftändig abgefhloffen u beginnt jedes mit dez unterjten Stufe. 


Der Baugewerksmeister.“ Maschinenkonstrukteur. 


Handb y Ausbildung v. Baugewerkämerftern, | Handbuch 3 Ausb v Maichinentechnifern 1 
tedigiert v. D. arnad. à geg 60 3 -Konjtrutteuren, red v. D Karnack. à Lieſ. 604. 


? $00. 3. 
Der Polier.s0 20 | Der Werkmeister. Su 


Heim, Meiftern. red y D Karnad a Lief GO 3 | VOM Wert- und Majámenmeiftern, Betriebs 


. = leıtern ıc, redig v.D Karnad. a Lier 60 3. 
Der Tiefbautechniker. | Der Monteur, Vor- 
Ausbildung von Tıefbautechnitern, redigiert 


arbeiter u. Maschinist. Hob 3 9186 
von D. Sarnad. a Siejerung 60 Y 


v Vionteuren ?c.,d O farnad. à Lref. 60 J. 
Elektrotechnische Schule. 


Sandb A, Ausb v Eleltrotednitern, 
5 — v O Karnag. à Lief 60 J. 
DE” Sämtliche Werte find aud) tn Pradtmappenbiinden a 7M zu haven we 
Diejerühmlichft befannten u.v. d Fachprefie vorgitgl. beurteilten Selbitunterridtswer e, 
die von der Direktion des Teqnitums Limbad 1. S. unter Minvirtung sobireier, ¡Ud har 
dadleute Herausgegeben find, iepen keinerlei bef Borkenntmifje voraus, fie erımogl es jede 


frebjamen Tecgmiter, ohne den Beſuch einer techniſchen Fachſchule ſich dasjenige 
Wiſſen und Können anzueignen, deſſen ein tüchtiger Techniker bedarf. 


Die Selbftunterrichtswerfe bebamdelm ım einfacher, Jowohl dem Ungeübteren wıe auch 
dem yen Gort eichrittenen leicht veritandlicher Form alle Gebiete der Eleftrotechnit, besiehungs- 
weile des alhinenbaues. BEIEBUNGRIDSTIE DER GAME UND TIEIDERWEIERE. = 12. 

Dem flelbigen und zielbewuit vorwärtsftrebenden Techmiter ift Dadurd) eme Sc * 
Gelegenheit geboten, ohne größeren Aufwand an Geld u. ohne ferne berufliche Thätigfe an 
breden ju müfjen, alle techniichen Zehrgegenftände gründlihfi zu erlernen. Wer fid mäi 
Studium diefer Briefe mit Ernit vertieft und an der Hand diejed wohldunchdachten, EIN ech 
angelegten Lehrmittel von Stufe zu Stufe fortichreitet, wird fic) gediegene — e 
allen Gebieten feines Faces erwerben und unftrettig die idhoniten und vorterlhaftefien te Gi 
erzielen. — Für diejenigen, melde danad) ftreben, auf Grund des Studium dieter Wer om, 

293 ee abzulegen, oder eıne hohere Klafje des Tecynifums au erre o 
ad): rüfung ei Folgendes bemerit Da am Tehnıkum zu Lımbad) 1.©. nurn 
39 fei golg dolicht 
Doritebend bejdriebenen Werten unterrichtet wird, tf es dem fleißigen Schüler web wie 
eine oder mehrere Slaffen ¿u uberipringen. wenn er die nörtgen Stenntmifjie nacwe unjerer 
ferner au die Einrichtung getroffen 18. daß ftrebiame Zenter durd dad Studium 


Werte ohne Befuc des Technitums eine der dort beitehenden Fadpriifungen ef 
legen tonnen, wenn fie nadwetfen, dag fie fich die nötigen Renntnifje erworben haben. 


tin Sdiller die Fachpriifung erjolgreich abgelegt. jo erhält er ein Neifezengnis. ar 
Diese Werke sınd durch Jede Buchhandlung zu beziehen, sowie 


Bonness § Hachfeld. 4.4. Potsdam. 






















































Berlin W., Steinmetftr. 26. — Trud von 1. Biirenftcin, Berlin. 
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